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Uebev  ilie  Pflege  der  Augen. 


ZWEITES  BUCH. 

Ueber  die  Pflege  der  Augen. 

Wiewohl  ich  bereits  drei  Bücher  ')  über  die  Krankheiten  der 
Augen  geschrieben  und  mich  darin  über  die  Diagnose  derselben, 
ihre  Ursachen  und  die  Heilmethoden,  sowie  über  verschiedene  Salben, 
die  Art  ihres  Gebrauches  und  ihrer  Zubereitung  ausgesprochen 
habe,  halte  ich  es  doch  für  zweckmässig,  dieselben  hier  noch  einmal 
summarisch  und  gedrängt  abzuhandeln,  damit  Derjenige,  welcher 
dieses  medicinische  "Werk  liest,  die  Abschnitte  über  die  Augen 
nicht  in  andern  Büchern  nachzuschlagen  braucht.  Wir  wollen  diese 
Abhandlung  mit  dem  Augenschmerz  beginnen;  denn  nichts  ist  so 
lästig  und  nimmt  so  sehr  die  ärztliche  Kunst  in  Anspruch,  als  der 
heftige  Augenschmerz.  Wenn  also  starke,  unerträgliche  Schmerzen 
die  Augen  ergreifen,  so  dass  es  der  Kranke  nicht  mehr  aus- 
halten kann,  dann  darf  man  sich  nicht,  wie  es  meistens  geschieht, 
auf  narkotische  Salben  verlassen.    Viele  haben  es  sogar  gewagt,  Opium 

1)  S.  Bd.  I,  S.  107. 
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'AAEHÄNAPOr  TPAAAIANOf  BIBAION  AEl'TEPON. 

£V  ocpOaXp.oTi;  7:7,0(37  y.at  -(Tjc  o'.7.Y'.vojcr'/.£iv  /pY]  -a  iv  autoT?  t;uvic:Tä[J.£va 
■äaO'r]  y.at  xä?  a!Tio'.(;  xoutojv  y.ai  xa;;  (itpy.'Keiaq  y.al  Tcspt  3i.a©6pojv  7voXXo'jptcov 
"/.al  xoO  xpcTUCD  2)  iTiZ  )^p'(]G£to;  ctüxwv  xal  xvjc  ay-suaaiac.  aXX'  oOv  o[j.wc  ^) 
y.at  ivxauOa  yaXbv  soo^s  [xo'.  y.c'i-aXaiojoco;  y.at  cuvxcjj.toc  si'äe'tv  TXcpt  xwv 
«uxwv,  weis  xbv  IvxuY/avovxa  xwSs  tm '')  ßtßXi'o)  0£paTC£uxf/.(o  ovxt  [J:q 
(^T^XcTv  £^  £X£pü)v  avaAEyscrOa'.  '7i£pt  ~Ü>v  h  biDOakiJ.öic  yyquiyxiyj.  ■')  ap^w[J.£6a 
oöv  -qo-q  xou  kQ'(Ou  a-no  vqq  ev  o^OaXjj.o'tq  m[j.{jav/cÜG'qq  oo-jrqc '  ouo£v  Y^p 
o'jxw;;  avtapbv  '')  y.at  ')  yaxcTxerj'ov  vqv  riyyqv  elq  0£pa-£iav,  Coq  ooürq 
Gipoopa   c'JiJ,ßai'vo'JC7a  *)    xoTc   os'OaX[j.o'tc.     £?  ^)    oüv    oouvat   acpoopat  y.at' 

')  2201  hat  Tiul.  —  -)  Toli;  -poj:ouc  Mf.  —  ^)  Sämmtliclie  Handscliriften, 
ausser  Mf,  haben  op.oicoc.  —  '')  toj  7:ap6vTi  Mf.  —  '■')  In  den  Hss.  2200,  2201, 
2202,  2203,  C,  M,  Mf  findet  sieh  hier  der  Satz:  aW  ü  ouvaito  (für  welches 
Wort  Goupyl:  oouvaiTo  conjicirte)  ri;  .  .  .  wc  yap  (nur  in  den  Hss.  2203,  M, 
Mf  steht  statt  dessen  focj7:sp)  7.ai  (2203,  M,  Mf  sehalten  hier  äXXwv  ein)  tzoHmv 
~aO'T)V  oÜT(o  y.ai  KSpl  toütou  (in  2203  und  M :  -ouTtüV,  in  Mf  tou)  -öS;  osT  y.xi 
Ta  SV  ToT;  ocpOaXp.oT?  ajiavxa  otayivcöa/.siv  (M  und  Mf  schalten  te  xal  0£pa;;£uötv 
ein)  T:aOy|.  Dieser  Satz  ist  nach  Iwan  Müller's  Ansicht  aus  zwei  Eandglossen, 
nämlich  aus  si  ouvaiTo  ti?  und  ix>c,  yap  entstanden  und  irrthümlich  in  den  Text 
gelangt.  Die  Hs.  L  lässt  ihn  deshalb  mit  Recht  weg.  Vielleicht  bietet  der 
lat.  Text  (oportet  ergo  primuni  singularium  in  oculis  passionum  signa  cognosci  et 
sie  adhiberi  curationes)  einen  Fingerzeig  für  den  ursprünglichen  Wortlaut  dieser 
Stelle'?  —  «)  2203,  M,  Mf  schalten  ecjti  ein.  —  f)  2203,  M  schalten  aXko  ein.  — 
8)  oowrii  rr-foopSc  a'jp.ßatvo'ja-/];  2200,  2201,  2202,2203,  M,  C.  —  ^)  Ixm  2203,  M,  Mf. 
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einzuträufelu  und  haben  den  Schmerz  dadurch  nicht  nur  nicht  gelindert, 
sondern  dem  Kranken  sehr  geschadet.  Man  muss  also  die  veranlassenden 
Ursachen  in's  Auge  fassen  und  unter  Berücksichtigung  derselben  die 
Heilmethode  feststellen.  Die  Ursache  des  Leidens  ist  nicht  immer  dieselbe, 
sondern  es  gibt  deren  viele  und  mannigfache.  Sowohl  die  zu  den  Augen 
strömende  Menge  des  KrankheitsstotFes,  als  seine  Beschaffenheit  kann  den 
Schmerz  hervorrufen.  Oft  wirken  auch  beide  Ursachen,  die  Qualität  und 
die  Quantität,  in  Gemeinschaft.  Man  wird  ferner  untersuchen,  woher  die 
Krankheit  den  Zufluss  erhält,  ob  aus  dem  ganzen  Körper,  oder  nur  vom 
Kopfe,  ob  er  ferner  durch  die  Arterien  fliesst,  oder  von  den  Venen 
stammt,  und  welcher  Art  endlich  der  zufliessende  Krankheitsstoff  ist. 
Es  kommt  nämlich  darauf  an,  ob  der  Zufluss  vorzugsweise  aus  Blut,  Galle, 
Schleim,  schwarzgalligem  Saft  oder  aufblähenden  Gasen  besteht,  und  ob 
der  Schmerz  nur  durch  einen  einzigen  Kraukheitsstoff,  oder  ob  er  durch 
zwei  erzeugt  worden  ist,  welche  zusammenwirken.  Denn  es  ist  ebenso 
möglich,  dass  nur  ein  Stofl^  hinzuströmt  und  die  Entzündung  und  die 
starken  Schmerzen  hervorruft,  wie  auch,  dass  zwei  Säfte  zusammen- 
wirken, die  dann  eine  complicirte  Geschwulst  verursachen.  Da  demnach 
verschiedene  Ursachen  Schuld  sein  können,  so  muss  der  wissenschaft- 
liche Arzt  eine  jede  einzelne  in  geeigneter  Weise  berücksichtigen.  Die 
Diagnose  soll  uns  den  Weg  zu  einer  richtigen  Heilmethode  zeigen. 

Ueber  die  Diagnose,  wenn  das  Blut  die  Quelle  der 
Entzündung  ist. 

Wenn  das  zuströmende  Blut  die  Ursache  der  Entzündung  ist,  so 
erkennt  man  dies  aus  dem  Aussehen  des  entzündeten  Theiles.  Derselbe 
ist  dann  nämlich  ganz  roth  und  mit  Bkit  unterlaufen;  das  Gesicht  er- 
scheint geröthet  und  geschwollen,  die  Venen  sind  breiter,  und  es  stellt 
sich  das  Gefühl  der  Schwere  und  Mattigkeit  bei  der  gewohnten  Be- 
schäftigung ein.  Wenn  ausserdem  die  Thränen  durchaus  keine  ätzende 
und  scharfe  Beschaffenheit  besitzen,  so  darf  mau  um  so  mehr  annehmen, 
dass  das  Blut  den  Zufluss  liefert  und  die  Entzündung  verursacht  hat. 

Ueber  die  Behandlung. 

Wenn  man  also  die  Ursache  der  Entzündung  im  Blute  zu  suchen 
hat,  so  wird  man  die  Schulterader  öffnen.   Sind  gallige  und  scharfe 
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»./.apTEp-^^TOt  T.zpit/C'JG'.  tob;  i'i^OxAi/ob:^  wc  [J/}j  o'jvaaOai  -/.apiepstv  xbv 
•nota/ovra,  toc  -oAAoi ')  xot;  vapy.ioxr/.oT; '•^)  cry.suÄi^oijivoic  Oapp-^jG-rjc 
y.iAAO'jptot;  ■  -kOAAoi  ^ap  y.ai  abib  ~ok[):rpy:r.zc,  br/izv)  z'o  gtciov  Tcpb? 
TW  3)  |r^]o£v  oXwc  zapTfpp-^c^ai  t-};v  bo6v/]v  et:  y.ai  p.SYäXwc  sßAad'av. 
STUta-y.sTUTccOai  ouv  os'i  T->]v  7i:otoDc7av  ^)  aiTtav  y.al  TTpbc  aÜT-})v  aTtoßAe-ÄOVTa 
O'jTco  y.aX  xb  xr;;  OEpa-^xsiac  op'Is'.v  ')   stooc  •   ob  v^'p  "^"^  Tcoiobv 

aiTtov,  akXy.  r.o/X'y.  7.-j\  ■k'^v/JXo..  y.at  -::a-?;0o:  bAr,c  exippsov  [j.övov  oioe 
TTOiav  ocbv^v  y.ac  Txo'iT'^;;,  TroAAay.'.;  oe  y.at  to  auvaiAcpoTspov,  y.a;  -äOibr/jc 
a[j.a  -Aat  'TioaÖT-^c.  Oicopstxa'.  ok  y.at  ttoOev  opij^äxat  to  OTippsuaav^  apä 

oXo'j  Tob  cw[j,aTOc  •}]  ey.  [J-bv^c;  xf,q  v.Sifa}Sqq^  xal  TiÖTspov  ota  twv 
apxr,piÖy/  £y,/^£b|j-£vov  •'*)  •?)  aTcb  xwv  cpAsßwv  y.al  o'.ov  äpa  to  £7:'.pp£ov  £(jti'v  • 
■i^Tot  yap  aijj.a  [j,aXAov  yo\'q  rj  ©A£yi-i,x  -i)  \i.zka.Y/o'kvAoz,  y^~>\i.öq  £(7ti  to 
STiippcbrav  •}]  7:v£U|v,a  ffiuc7w0£;  •  y.ai  TOTSpov  ctc  eutiv  o  Xuttwv  X'JiJ-bc  56o 
o-'JiJ.:T£7i:A£Yl^-£vo'.  •  £vo£-/£Ty.t  Y7.p  y.al  £va  [j.ovov  ET^tppEÜ'javTa -o'.viaa'.  ©Aey- 
iJ.ov}]v  y.ai  io'jv^v  aaoopäv  y.ai  ouo  aij.a  y.ai  cjÜvOexov  EpYacauOa'.  xbv  0Y/.0V. 
£7i£t  obv  G'.acpopa  £cx'.  xä  aiTia,  Tcpbc  £y.a(jxov  abxiüv  avayy.'O  tbv  izy^lxT^'i 
£oapiJ.bl^£cOa;.  -/j^sf^Oio  ol  yj  o'.aYvwu'.c;  oo-^youaa  £ir  xr;V  opO-l^v  6£pa-£{av. 

Ilcpi  3)  oiayvojasw;  xo3  siva'.  tov  TiOir^aavxa  irjv  -^Xsy[j.Civr|V  a'.ij.aTixc)V  •/up.ov. 
E!  [j,£v  obv  at[;.aTty.bc  sr^]  y.'J[J.b;  irdppiitay.q  y.ai  rr^v  cpAcYi.».ovY;v 
£pYaaa.[;.£voc ,  eutäi  o-^Aov  cot  ey.  xob  e'ßou;  abx-^c  vqq  cpA£Y[j,ov/)c.  ipuOpa 
yap  a.'Krj^na  y.ai  ai'j.axtöo'r]  xai  xb  TrpoccoTiOv  £p'jOpbv  y.ai  £V  oyxq)  [j.£i(^ovt 
xai  al  (pA£ß£c;  £bp6x£pai  y.ai  ßapou;  czuvaiaO-rjcc  -/.ai  oy.voc  TC£pi  xä^ 
Guv(;6£iq  £V£pY£raq .  ")  il  Ii  '2)  %poc,  toüxoic  irr,o£  xb  oay.puov  oay.vöo£q 
xai  bpqj.b  ©atvo'.xo,  iv.  y.ai  [j.aAAov  aijj.aTty.bv  £tvai  vb[j.'.ij£  to  ETrippcbcav 
atT'.ov  y.ai  TTOr^sav  t-})v  cpA£Y[j,ovr,v. 

I[;ol  Ocpa-ci'ac. 

Ei  [j.£v  obv  a'.ixax'.y.bv  aoi  cpavErr;  xb  x-}]v  öAeyI-i-ovI^v  £pYa(jä[j,£Vov 
atxiov,  T£[j.v£(.v  '/p-fj  x-}iv   oAEßa  x-}iv   (.op-iaiav.    £1  o£  y.ai  yoKwoi'.q  y.ai 

')  7:oX).ors  2203,  M;  r.olh  L;  01  -oXXol  Mf.  —  2)  Mf  sclialtet  sbOu?  ein. 
—  3)  TO  2202,  220.3,  C,  M,  L.  —  L  sclialtet  os  ein.  —  Mf  schaltet  xrjv 
iSuvrjv  ein.  —  aTOßXsTO)v  2200,  2201,  2202.  —  ^)  Spttov  2201,  2202,  C.  — 
8)  2200,  2201,  2202,  C  liaben:  e/o[j.svGV,  220.8:  E/.xupou[j.evov,  M:  £-/.7rupo'JiJ.£'vüJv, 
L  lässt  das  Wort  weg.  Der  latein.  Text  lautet  ministrari.  Goupyl  conjicirte 
ipyo'ij.Evov,  Iwau  Müller  venuntliet  sx/so'ij.evov,  welches  Wort  ich  in  den  Text 
stelle.  —  '■))  L  schaltet  x^c  ein.  —  i«)  Hier  schliesst  die  Handschrift  2203.  — 
II)  epyacix;  2202.  ~  i'^)  Mf  schaltet  xai  ein. 
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Säfte  mit  dem  Blute  verbunden,  so  mag  man  eine  kurze  Zeit  nach  dem 
Aderlass  ein  Abführmittel  reichen,  sowie  innerlich  Medicamente  ver- 
ordnen, welche  nicht  zu  scharf,  sondern  recht  mild  sind,  und  äusserlich 
solche  Dinge  anwenden,  welche  die  Entzündung  zur  Reife  zu  bringen 
vermögen.  Wir  wollen  Euch  deren  Zusammensetzung  hier  auseinander- 
setzen. 

Ueber  die  äusserlich  anzuwendenden  Arzneien. 
Erauenmilch,  mit  Eigelb  und  Eosenöl  gemischt,  lindert  wunderbar 
und  bringt  die  in  der  heftigsten  Gluth  befindlichen  Augen-Entzündungen 
zur  Zertheilung;  ebenso  wirken  Veilchen  (Viola  L.)-Blätter.  Gegen 
recht  bedeutende  Entzündungen  und  stärkere  Anschwellungen  hilft  auch 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  mit  Brotkrummen,  Eigelb  und  Eosenöl.  Die 
nämliche  Wirkung  haben  Datteln ,  welche  zugleich  den  Zufluss  des 
Krankheitsstoffes  hemmen,  wenn  sie  in  Verbindung  mit  Meliloten  (Me- 
lilotus  officinalis  Wild.),  Safran  (Crocus  sativus  L.),  Schöllkraut, ')  den 
Dottern  von  sieben  gesottenen  Eiern  und  Eosenöl  aufgelegt  werden. 

Gegen  übermässige  Schmerzen  und  sehr  starke  Fluxionen 
(nach  den  Augen)  verordne  man: 

Frische  Eosen  ....    4  Drachmen 
Safran  (Crocus  sativus  L.)     1  Drachme 

und  mische  es  mit  dem  Absud  von  in  süssem  Most  abgekochten  Meliloten 

(Melilotus  officinalis  Wild.). 

Ueber  Kollyrien. 
Aeusserlich  werden  Pflaster  auf  die  entzündeten  Theile  gebracht, 
sowie  Salben  und  Einspritzungen,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Zunächst 
muss  man  daran  denken,  die  Entzündung  durch  heilende,  lindernde 
und  nicht  adstringireude  Kollyrien  zu  mildern,  erst  nachher  darf  mau 
zu  Mitteln  greifen,  welche  dieselbe  gewaltsam  zu  unterdrücken  im  Stande 
sind.  Man  wird  daher  zuerst  leichte,  später  aber  nach  eingetretener 
Eeife ,  unversetzte  Medicamente  darunter  mengen.  Denn  wenn  die 
Hitze  der  Entzündung  und  die  bedeutende  Härte  nachgelassen  hat, 
können  die  Kranken  ohne  Belästigung  auch  adstringireude  Mittel  er- 
tragen. 

1)  Es  ist  der  Saft  einer  hauptsächlich  im  Süden  vorkommenden  Glau- 
cium-  oder  Clielidouinm-Art  gemeint.  Vielleicht  handelt  es  sich  um  Glaucium 
hybridum  L.,  G.  corniculatum  Gurt.,  Chelidouium  hybridum  L.?  Vgl.  Diosko- 
vides  III,  90;  Plinius  XXVII,  59;  Galen  XI,  857. 
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op<.[j.v.q  yyiJ'Ol  Guv  TO»  aqxaTi  sa(voivxo,  xai  /.aOapaiv  i^.ex'  iXr,'ov  t^c 
©A£ßoTO[j.{aq  7:apaA(7.[j,ßav£  ')  >^at  ßo-r^O'/^p-aai  XP'^^?  svooÖev  piv  loic 
ao'/^7.TO'.c  y.at  TipauxotTCic,  -)    s^wOsv         toTc   c'jp.TisiTS'.v   2'jv7|X£vgic  lac 

nspi  TCüV  I^wOev  £;i:iTiOc|j.cVcov  [lor)(Jrj[j.aT(-OV. 

TaXa  Yuvai7.bc  i;.£T3;  -Apöy.ojv  wiov  y.ai  poot'vou  o'.anOsiJ.Evov  07.'j|j,7.aTco? 
■KpXJVil  7.7.1  (JUlJ.TTSXTci  TOC  ~äv'J  '(^SOUCra?  TWV  OffiOaX[J.(jJV  aX£Yl''-0''i'?  5  oiJ.oi'coc 
0£  y.al  ToO  i'ou  t«  '^üXX'a.  TCpbc  o£  "cä?  ;x£Y{aTa?  'f\z'([j.ovac  v.al  £v  5y/.cp 
[;,£ii^ov'.  T:oi£t  -Aal  5  xpöy.oc;  |A£Ta  it/üv  y.x;  xwv  y.poy.wv  xCr/  ö)ö)V 
y.ai  pooi'vou.  tb  auTC  0£  •Koiojcrt  y.al  ot  ao{vi/.£c  ]j.£xa  xo'j  ir.t/tvi  xbv 
£'äia)£pb[7,£vov  p£Uixax'.(7iJ.bv  |J.£XO(  Tcöv  [j.£XtXwxo)v  ')  -ml  y.pby.O'j  y.at  ^Xauxfiov 
y.ai  TX'jppöiv  o)ü)v  ^-Kxä  r/.(j£c;xojv  y.ai  pooi'vou. 

ITpb?  TCEpitoouviac  /.ai  [j-sytaxa;  STiitpopa;. 

'Pöowv  V£apöjv  ■"^)  °p^-Z-  °' 

/Cpöy.ou   .       ))  a' 

avaXä(j.ßav£  iJ.sXiXwxwv  dtpeil^'i^iJ.axi  ev  yXuy.ei  a(p£(]^'/)0£vxojv. 

IIcpl  y.oÄXo'jptcjjv. 

'^■Ki'KKd.Qim'j'.  [i.hi  oxiv  £^ojO£v  £Txt  sXiYiv.ovr/Jivxiov  ■/.zyyqaOa'.., 
im'ypiaij.aai  ok  y.at  i'-[yy[j.7.i[(j[j.oXq  xoiaoc.  £io£vat  §£  od  iipöxipov,  coc;  xä 
yX£YiJ.atVGVxa  oia  xwv  Tcap-r/vopixcüV  y.at  T^paüxdpwv  /.at  äcxüfflwv  y.oXXoupt'wv 
ofi't  y.oXay.£6£tv,  £tO'  ouito  y.at  xot;  a'7:oy.pou£tv  ouva|j.£votq  XE/p'^aOat,  xb 
[J,£v  ':rpwxov  icpoaTCXiy.ovxa:;  aütä  xotq  aTiaXoTc,  'j!7X£pov  o£  y.at  -Kbli^q 
^(v/oiJÄTqc  y.at  äi;.ty,xoi(;.  xouxo  vap  £v  ty]  (pX£Yij.0VY)  i^sovxoc;  7ta'Jaa[j.£vou 
y.at  xvjc  T^oXX'/jq  xpa/ux'^]TOC  a/vÜTiOJC  ot  iiy.Qyo'nzc  ")  /.ai  xwv  axufflovxcov 
av£)(£aOai  oüvavxat. 


')  T:apE),c<[j.fiavrjv  M.  —  -')  j^paüTspoi;  M.  —  '■')  M  schaltet  icTiv  ein.  — 
•*)  [j.EXtX'oTwv  ist  aus  Cod.  M  und  den  lateiii.  IIss.  ergänzt;  in  2ÜUÜ,  2201, 
2202,  C  ist  eine  Lücke,  und  Cod.  L  liat  tiov  .  .  .  wxwv  zal.  —  ^)  cr;pojv  L, 
M  und  der  latein.  Text.  —  ^)  -.p^.iyixaT'.cjOiVT'jjv  L;  -.pXeyixodvdvTojv  M.  M  schaltet 
nachher  oit  ein.  —  ')  Äiapaa/ovis;  2200,  2202,  L. 
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TJeber  die  Pflege  der  Augen. 


Wenn  die  Kranken  keine  ätzenden  Salben  ertragen,  und  besonders 
wenn  das  Leiden  noch  frisch  ist,  ist  folgende  mildheilende  Salbe  zu 
empfehlen : 

Gebrannter  und  in  Frauenmilch  gelöschter 

Galmei  ')  16  Drachmen 

ich  halte  es  jedoch  für  besser,  ihn  zuerst 
zu  waschen,  dann  zu  brennen  und  erst 
hierauf  in  der  Milch  löschen. 

Gewaschenes  Bleiweiss  16  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  4  „ 

nach  einer  andern  Angabe     ....       1  Drachme 

Opium  4  Drachmen 

Traganth- Gummi  2  Unzen 

werden  mit  Regenwasser  vermischt  und  mit  einem  Ei  gebraucht.  Die 
Salbe  hilft  auch  gegen  Hautblasen. 


Ein  anderes  und  zwar  glc  ich  falls  sehr  mildes  Kollyrium.  2) 

Galmei  5  Unzen 

Bleiweiss  4  Drachmen 

Zinkblumen  2  Unzen 

Opium  1  Unze 

nach   einer  andern  Angabe    3  Unzen 

Traganth- Gummi  3  „ 

und  Regenwasser. 

loh  habe  diese  Salbe  sehr  häufig  angewendet,  da  sie  nicht  ätzt  und  die 
Gluth  und  die  Schmerzen  der  Entzündung  lindert. 


')  Es  kann  hier  sowohl  der  künstliche  Galmei,  jenes  Zinkoxyd,  welches 
mit  andern  metallischen  Stoffen,  namentlich  Kupfer,  verunreinigt  im  Ofen 
zurückbleibt  (Dioskor.  V,  84),  gemeint  sein,  als  der  natürliche  Galmei,  den 
die  Kupfer-  luid  Zink-Bergwerke  der  Insel  Cypern  lieferten,  oder  endlich 
vielleicht  auch  das  Aurichalcit.  Der  Galmei  wurde  bis  zum  Glühen  erhitzt, 
wobei  also  die  Kohlensäure  entflogen  und  reines  Zink  zurückgeblieben  sein 
muss,  dann  mit  Wein  oder  Essig  gelöscht  und  zu  Pulver  zerrieben.  S.  auch 
Plinius  XXXIV,  22,  23. 

2)  Vgl.  Galen  XII,  758. 


KoXXouGiov  Tiaprjyopixöv  Tpu'^Epov  Tipo;  Tol»;  [J.rj  ')   3uva[j.s'vou5  cpspsiv  xrjv  ofj^tv  TÖiv 
/.oXXoupirjjv  /.al  [j.äXtaTa  ;:pb;  Tac  rpoTOaiou?  oiaOsas'.;' 

7.auc7at  xai  ouiw  y.ataaßeo-'ai     tw  '-[aKav.n  ^). 

(I;i[ji[;,t0(ou  TCeTtXup.evo'j                                                 "  t;' 

y.pöxou                                                                     ))  o' 

£v  aA/-w  ))  a' 

OTtlOU  ))  o' 

xpaYi^^'^'^ÖY]!;  o'JYY-  ß' 

cpXuy.iat7av. 


7iO[j.cp6AuYO(; 
OTii'ou  .... 

Iv  ä'AAw  . 
TpaYOcxavö'^c 

üowp  OlJ.ßptOV. 

to6tou  TTsTpav  TiXst'crrjv  £!j/_ov  ao'(]y,TO)-  TrapT/Yopouvioq  xcci;  Tcavj  oiaxaei? 
'Aal  £7iü)B6voüi;  9X£Y[J'0vac.  '■') 


ouYY-  £ 
opa/_. o' 

OUYY-  ß' 

oijY.  c' 

o'jYY-  t' 

»  y' 


1)  |J.r)  fehlt  in  2200  und  2202.  —  L  und  M  sclialten  xaiirep  ein.  — 
3)  (jß^aai  2200,  2201,  2202,  C.  —  ^)  M  sclialtet  x.al  ein.  —  '■>)  opay^.  0'  M; 
drachm.  III  latein.  Text.  —  ^)  Der  lateiu.  Text  lautet;  aquae  pluvialis  quod 
sufficit.  —  ")  y^peJou  L;  Xeiou  M.  —  ^)  ouyy.  M.  —  •')  L  und  M  sclialten  ein: 
y.ai  k'oixe  NiXaajj-aivi  (in  M:  Xetp-tuvi)  jJ.EXot  tou  titoXu  [xrj  syetv  xb  vapx.ojxcxdv  • 
aij-u),ou  ouyy.  rj'  (i;'  M) 

7.b(X[J.cC0?   »3' 

uScop  0[J.ßpiOV. 

Der  latein.  Text  lautet:  CoUyrium  et  ipsum  satis  bonum  et  est  siinpliciter 
confeetum:  amyli  unc.  VI 

psimicii  „  IX 

opii  „  II 

gummi  „  III 

aquae  pluvialis  quod  sufficit. 
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lieber  die  Pflege  der  Augen. 


Eine  andere  v  o  r  22  ü  g  1  i  c  h  e  Salbe,  die  schnell  gemacht 
werden  kann: 
Gebrannter  und  in  Eselsmilch  ge- 
löschter Galmei    ....  4  Unzen 
nach  einer  andern  Angabe  .     .  1  Unze 

Bleiweiss   12  Unzen 

Stern-Erde   2  Drachmen 

Traganth-Gummi   2  „ 

Alraun  (Mandi'agora  L.)    .    .     .  2  „ 

Gerstenmehl   2  „ 

Lattich  (Lactuca  L.)-Stengel-Saft  2  „ 

Gummi   2  „ 

Opium   3  „ 

und  von  zwölf  Eiern  das  Weisse. 

Die  sogenannte  Schwamm  chensalbe 
wird  bei  sehr  heftigen  Schmerzen  angewendet;  sie  heilt  nämlich  rasch 
und  ist,  wie  folgt,  zusammengesetzt: 
Mehl .    .  . 


4  Drachmen 
4 

1  Obolus 

2  Drachmen 


Bleiweiss 
Opium  . 
Gummi  . 
Regenwasser. 
Dieses  Kollyrium  wird  mit  Milch  gebraucht. 

Ueber  die  die  Entzündung  zurücktreibenden  sogenannten 
Eintagssalben. ') 
Die  zurücktreibenden  und  sogenannten  Eintagssalben  haben 
gewissermassen  einen  doppelten  Charakter.  Die  wirksamen  unter  ihnen 
vermögen  zu  zertheilen  und  die  Krankheit  allmälig  zu  beseitigen;  sie 
sind  in  Eolge  dessen  auch  im  Beginn  der  Augenentzündungen,  zumal 
sie  nicht  ätzen,  passend.  Sie  werden  sowohl  eingespritzt,  als  eingerieben. 
Mau  verordnet  sie  daher  auch  bei  schwächlichen,  und  besonders  bei 
blauäugigen  und  zarten  Personen,  sowie  beim  weiblichen  Geschlecht. 
Es  gehören  hierher  die  aus  Lycium  (Rhamnus  infectoria  L.?),  Safran 
(Crocus  sativus  L.)  und  Schöllkraut  (Glaucium  L.)  bestehenden  Kol- 
lyrien.  Ausser  diesen  Recepten  will  ich  hier  auch  solche  Medicamente 


1)  S.  Galen  XII,  712. 

2)  Man  dürfte  wohl  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen,  wenn  man  nach 
der  Beschreibung  des  Dioskorides  (I,  132)  das  Xuxiov  von  Rhamnus  infectoria  L. 
ableitet,  wiewohl  sich  manche  Gründe  dagegen  anführen  lassen.  Das  a.  d.  g.  O. 
erwähnte  indische  Lycium  wird  für  Catechu  gehalten.  Dioskorides  und  Plinius 
(XXIV,  77)  berichten,  dass  der  beim  Kochen  der  Wurzeln  sich  bildende  Schaum 
(xal  TO  rj.£v  £7;iV7]y^d(j.evov  ä'jpwoec  hi  Trj  i'|rja£t  i'^zXlo'i  ar.oiiou  de,  ta  6-.fiQaX|j.ixa) 
'/Air  Bereitung  der  Augenmittel  verwendet  wurde.  Vgl.  auch  Galen  XII,  63; 
Oribasius  II,  658. 
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a[j.uXoü  v.p'.0'!vo'J  .... 

)) 

ß' 

)) 

ß 

XC[X[J-£Ojq  

)) 

ß' 

T 

KoXXoüptov  TCJ  axoyyapiciv  3)  xa).ou[j.cvov       Tipö?  [j-syiatai;  7:£pifjjouv'!a?  '  7:apr)yop£r 
yap  Taysoj^.   sysi  oj  o'jtoj?*^) 

'AlJ.ÜAOU   5pa/.  o' 

t|^i[;.lj.'.0(o'j     ....       ))  o' 

omou   oßoXbv  a' 

/.6jj.[ji.£0Ji;      ....  Opa/.,  ß' 

ÜGtop  0[/ßptOV. 

'1  'A^W^Z  [J.im  '^(d'KT/.-öc  saiiv. 

IFeoi  '/.oXXo'Jpfcov  aiiozpouari/.ojv  /.al  ij.ovor([J.c'p'.i)V  •/.aXoup.s'vtov. 
Ttöv  5'.7:07.pi'jaT',"/.()Jv  y.oXXouptiov  /.at  [j.ovQr,i./,ipojv  y.aXo'jij.svcov  ciittj 
t(c  £cr-'.v  •/)  o'.aaopx.  lä  [J.i'(d'/.o!.  oCiv  a'Jiwv  r/E'.  -b  oia'^ops'i'v  v.y.l  i.-o- 
xpoüeiv  [j,£Tpiojc,  o)!j"£  oüvaaOa'.  aüxa  -/.a;  ■:rpbq  tocc  ap/0[X£7ai;  öcpOaA|j.(ac; 
av£u  5-(]^£wq  äpp.bi^t'.v ")  -Aal  e'(yy[j,'y.-'.'Cc[j.zv7.  y.y.\  £YXpt6[J.£V3c.  oih  xac  £7i:i 
twv  a!j6£V£aT£pwv  ■/.7,l  yXauv.O'J^yJ.iJMv  jj.aXXov  y.ai  7.7:aAoc7ap7.cov  -/.ai  etiI 
■;'jvo:'.y.£itov  -pojwäcov  yai  vpaoscrOa'.,  ')  o'.i  dci'.  xy.  oia  Au/,(ou  y.7.1  y.pby.i'j 
y.al   ^fka'Jvlo'j.    Tipbc   xauiac   oOv   xa^   yP^?^-?  ^)    '^H'^^'^    £y.0'(;c7O[;.a'.  xäc£ 


')  M  schaltet  ein :  y.oXXoupiov  tovu  jcapriyopiKov  x.ai  ■j;:vov  cpepov.  — 
')  saßsj-jivri?  2200,  2201,  2202,  C.  —  ■■)  cfTTOuyyapiov  2201,  2202.  —  ')  Aeyo- 
[j.;vov  M.  —  5)  fehlt  in  2201,  M  und  im  latein.  Text.  —  M  sclialtet  y.aKo»; 
ein.  —  ')  ypojjjjOa  M.  —   ^)  yXau/'.io'j  7'jy/.si[j.£VÄ  'ov  /.ai  xä;  ypa-^a;  M. 
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Ueber  die  Pflege  der  Augen. 


anführen,  welche  eine  stärker  adstriiigirende  Kraft  haben  und  deshalb 
bei  langwierigeren ,  schwereren  und  heftigeren  Augeuentzündungea 
angewendet  werden  können.  Solcher  Art  sind  z.  B.  die  mit  Wein  be- 
reiteten Salben ,  zu  welchen  ich  noch  Oelbaum  (Olea  europea  L.)- 
Schösslinge  nebst  anderen  wohlriechenden  Substanzen,  welche  erwär- 
mende und  trocknende  Eigenschaften  besitzen^  hinzusetzte.  Da  also 
eine  solche  Verschiedenheit  besteht,  so  wollen  wir  zunächst  über  die 
Salben,  welche  den  Krankheitsstoff  eiuigermassen  zurückdrängen  und  im 
Beginn  der  Augeuentzündungen  zweckmässig  erscheinen,  handeln  und 
später  über  diejenigen  sprechen,  welche  stärker  adstringiren  und  die 
Krankheit  rascher  beseitigen. 

Eine  E in tag's salb e,   welche  den  Kraiiklicitsstoff  massig' 
ziarücktreibt  und  Medisehes')  und  schmerzstillendes 
Kollyrium  g-enannt  wird. 

Dasselbe  treibt  also  Anfangs  den  Kraukheitsstotf  zurück,  wenn  es 
mit  Eigerinnsel  eingerieben  und  eingeträufelt  wird  ;  zuweilen  verwendet 
man  es  auch  zum  Waschen.  Es  ist  ferner  bei  Katarrhen,  bei  Fluxioneu 
scharfer  Stoffe  und  alten,  wiederaufgebrochenen  Narben  zu  empfehlen, 
weil  es  schmale  Wunden  reinigt  und  in  staunenswerther  Weise  zur 
Vernarbung  bringt.  Folgendes  Medicament  gebrauche  ich  sowohl  als 
Streupulver,  wie  auch  als  Salbe  mit  einem  Ei. 

Sarkokolle         ....     1  Drachme 

Schöllkraut  (Glaucium  L.)     1  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     1  „ 

Traganth- Gummi    ...     1  „ 

und  ßegenwasser. 

Ein  anderes  K  o  1 1  y  r  i   m  besteht  aus: 

Schöllkraut  (Glaucium  L.)  .      8  Drachmen 

Sarkokolle  8  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  12  „ 

Traganth-Gummi     ...       1  Drachme 

Opium   '/.j  „ 

Dies  löse  man  in  Regen wasser.  ^ 

Ein  anderes  vortreffliches  und  gegen  diese  Leiden 
erprobtes  Kollyrium: 

Zarte  Rosen  15  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)      8  „ 

1)  Vgl  Oribasius  V,  135,  875. 

^)  Ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Gummi,  welches  heute  Sarcooolla 
genannt  wird  und  von  Penaea  Sarcocolla  L.  kommt.  Vgl.  Dioskorides  III,  89; 
Plinius  XXIV,  78;  Galen  XII,  118. 
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icy^upÖTspov  'i'/yna.  xb  aiuscv,  wcr-ö  7.at  irJ.  tojv  "/poviwtsptov  ovitov  ') 
oüvatbv  iivai  2)  7.s-/_p-?)G0ai  '/.at  iiü  xwv  iT/upoisptov  ocpOzXiJ.tojv  y.al 
ijffiOopoxEpwv.  xoiaüxa  saxi  xä  oC  oi'vo'j  i7xsua^c[;.£va  -/.al  OäAouc  IXatwv 
IßaXov  p,£xa  Aomojv  •')  äpw[xdxwv  0£p|7,a(v£tv  x£  -/.a'.  5Y(pa'!v£;v  ouvaijivwv. 
xoia6x*/jc  oüv  oüc-(]?  x-^?  otaosopäc  TX£p;  ^)  xwv  Txpoxiptov  £r-(0|j.£v  xwv  |j.£Tpi'tOi; 
a7i;o7,po!JCVxo)7  -/.ai  'Kpb:  xä;  äp/^ojj.iva^  osOaAij.iac  ap|j,o(^6vxcov,  £'.xa  ouxoj 
7C£pl  xwv  7i:A£'!(jü  '')   crxusovxcov  y.a!   opacjxr/.a)X£pov  ^)  aTiO"/.po6£tv  ouva[j,£V(jjv 

£pOUp,£V. 

KoXXoipiov  aKO/.poüov  [j.eTp 'foi;  ij.ovoyj[j.£pciv.  toüto  xai  iMrjSiy.ov  y.(x\  äy.Eaojouvov 

xaXouaiv. 

iWoxpoust  xoi'vuv      £V  ap/^aTc;   £Y/^pi6vx(i)v   v.a\   £vcixa(^6vxojv  wwv 
7ia)^£t,  TtoXXay.ic  o£  '/.ai  Xouivtiov,  i")  äp[j,ös£i  q£  -/.at  Txpbc;  xa^  £7ii(fop3t^  v.a.1 

xa  op'.pia  p£6[j.5:xGi  /tai  ouAac  avappaY-'-^^^?  TuaAatä^  •  äva'AaOaip£t  yap  xat 

aTzouAoT  y.ai  A£7:xä;  (öx£'.A7.c,  co;  fJa'jixida!.  xoüxw  rfw  y.ot;  ^r;pfw  /pw^,«'. 
y.at  /.oAAO'jpi'oj  cbv  (0(Tr 

capy.oy.iAA'^c  ....  op7./.  a' 

YAa'j'At'o'J   »  a' 

y.pby.oü   ))  a' 

xpaya/avOr,?   ....  )>  a 

UO(0p  oi^.ßptov.  '  'j 

"AXXo. 

rXa'jy.iou   Spf'-Z-  '')' 

a^.^v.ovSkkTfi  ....  » 

y.po-AOU   ))  '.ß' 

xp(XY5'-5^3''''^'1?   ....  ))  a' 

OT^lO'J   »  s" 

ijoaxt  cp.ßpwp  avzAä[;.ßav£. 

'ADvO  7:po?  Tot  auTa  xalXtcjxov  ■/.a'i  ota  7:e!pa:. 
'P6oo)V  aüjaXwv    .     .     .     opa/_.  t£' 
y.pöy.ou   » 

1)  auToT?  M.  —  ''■)  saTL  M.  —  3)  a'/.ArjpoTs'pdjv  M;  durls  earnibus  latein. 
Text.  —  xal  OaXcÖv  sXafvcov  (iXaucv  M)  xoX  jjLexaXXixtTiv  apwij.äxtov  L,  M.  — 
7:pö  M.  —  6)  TtX&v  L.  —  ")  opaatixtuTEpcuv  M.  —  ^aXsTia'.  M.  —  8)  yap  M. 
—  Sämintlielie  Hss.  Iiaben  Ey/p'.fjvTcov  .  .  .  svaTa'(ovTtüV  .  .  XoufjvTtov,  wobei 
■^[j.ojv  oder  dergleichen  zu  erg-äuzen  ist.  Giiinther  änderte  den  Text  auf  Goiipyl's 
Vorschlag-  in  £y)(^pid]j.EVov  .  .  £vaTa'(öjj.svov,  liess  aber  Xouovtcov  stehen.  —  ")  Der 
latein.  Text  fügt  hinzu:  ciuud  sufficit. 
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üeljer  die  Pflege  der  Augen. 


Traganth-Gummi     ...      7  Drachmen 

Unverfälschtes  Opium  .     .      2  „ 

Spiekanard  2  „ 

Gummi  8  „ 

Diese  Substanzen  werden  in  Eegenwasser  gelöst.  Wird  darnach  die 
Rosensalbe  des  Neilus  eingerieben,  ^)  so  hilft  dieselbe  gegen  den  Brand. 

Die  sogenannte  Musariou-Salbe,  deren  Recept  einem 
Priester  buche  entuommen  ist. 

Dieses  KoUyrium  ist  vortrefflich;  es  besitzt  dieselben  Eigen- 
schaften, vs^ie  die  oben  erwähnten,  nur  dass  es  noch  kräftiger,  als  jene, 
den  ZufliTss  (des  Krankheitsstoffes)  zu  unterdrücken  vermag.  Es  enthält 
folgende  Bestandtheile : 

Mehl    .  15  Drachmen 

Schöllkraut  (Glaucium  L.) .      8  „ 

Sarkokolle  4  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)      2  „ 
Myrrhen-Gummi      ...       1  Drachme 

Gummi  2  Drachmen 

Man  gebraucht  sie  mit  Eegenwasser. 

Ein  anderes,  nach  Polydeukos  genanntes  Kollyrium 
haben  wir  oft  angewendet. 

Man  nehme  vom  Safte  frischer  Eosen  eine  genügende  Quantität, 
Safran  (Crocus  sativus  L.)    .     1  Unze 
Sarkokolle   .     .     .     .  '  .     .     2  Unzen 
Schöllkraut  (Glaucium  L.)    .     4  „ 

Gummi  1  Unze 

Opium  1  „ 

nach  einer  andern  Angabe    4  Unzen, 
zerstosse  zuerst  das  Gummi,  werfe  dann  eine  Unze  Traganth-Gummi 
hinzu,  pulverisire  das  Schöllkraut,  die  Sarkokolle  und  das  Opium  und 
schütte  es  in  den  Rosensaft. 

Die  sogenannte  Medische  Salbe  besitzt  im  Beginn  der 
Kranklieit  eine  reclit  zurücktreibende  Kraft: 

Schöllkraut  (Glaucium  L.)     8  Drachmen 
Sarkokolle  4 


1)  Vgl.  Galen  XII,  765,  766.  806;  Oribasius  V,  135.  87ö;  Aetius  VII,  108; 
Celsus  VI,  6;  Paulus  Aegineta  VIF,  16.  lieber  den  Arzt  Neilns,  der  vielleicht 
identisch  ist  mit  Neleus,  vgl.  Fabricius  Eibl,  graec.  T.  XIII,  p.  345  u.  351. 
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Tpayay.ävOTj;   ....     Spa^.  C  ') 

07i;{ou  aoiXcu  ....       «  ß' 

vapSoaTa)(uo(;  ....       »  ß' 

5t6[j.|jL£(o:  

uoax'.  oiv.ßpt'w  avaAo(|.».ßav£.  auxwv  ^)  xp!C[j,£Vov  to  tou  NciXou  oiäppooov 
TioicT  •;:pbc  syy.autjtv. 

"AXXo  TO  IMo'jüapiov  xaXoü(j.;vov       tou  '.spaTi/ou  to'|J.ou. 
KaXXtcTÖv  scTTt  xcet  touto  tb  '/.oXAoupiov  t-}]v  auT-)]v  ly^ov  ouvapLtv 
ToTc  7rpo£tprj[ji£VOic,  ^)   7iAr,v   ött    opaatawispov    £7.£i'vo)v   £ic  ig  [j.äAXov 
aTTO>tpou£tv  xa  ratopEpöp.Eva  p£6[j.axc..  £/£t  de  oüxwc  ■ 

ä|j.6A0!j  Spi^X- 

YXau/.{oü  .....  "  'o' 
(japyvOy.oXATjC  ....       »  o' 

Xp  07.00   ))  ß' 

c[j.upv^;  ')   ))  a 

7.6(J.1J,£0K   >'  ß' 

üBaxt  qj-ßpu.)  5(pw. 

''A)v).o  IToXuoEU/'.ou?  y.a),ou(j.cVov  TtETtEtpapivov  )][j.?v  zoXXctxt;. 


rdowv  /Awpwv  yjS)\Oi>  xb 

aijxapy.^ 

ypoxou       .     .     .     .  . 

GUY- 

a' 

(!7.pv.o'/.6XKriC  .    .    .  . 

oÜYY- 

ß' 

YXau7.i'o'j  

» 

^/ 

0 

7.6iJ.[j,£C0(;  

oijY- 

a' 

O'ätOU  

)) 

a' 

£v  aAAw    .     .     .  . 

ouYY- 

3'  ^) 

'/,6|j.|j,i  xaxa7,o':rx£  Txpwxov  ßaXwv  Tpa^fay^yM^TjC  ohy.  a'  yXo!UZ.'.ov,  caoy.o- 
7.6AXav,  ÖT^tov  X£i.wf7a^  xw  X^Aw  xwv  pöocov  avaAa[;,ß7.V£. 

"AXAo  y.oXXoüpiov  TO  jMyjotx.ov  /.aXou[j.cVov,  ajioxpouov  7:avu  xaXw;  auOu?  äp/^' 
rXau/.lOu    .....  Opa/. 
ijap7.ox6XX'^<;  ....       ))  o' 

1)  Diese  Zeile  ist  ans  den  Latein.  Hss.  ergänzt.  —  -)  "^coOev  M.  —  3)  t^ 
7rpo£ipr;[j:£'vr)  M.  —  4)  Die  Hss.  liaben  die  Abkürzung  t^^.  —  f')  Die  drei  letzten 
Zeilen  sind  ans  Cod.  M,  C  nnd  den  latein.  Hss.  ergänzt;  die  ttbi-igen  Codices 
liaben  statt  dessen :        yXau/'.oxo'[j.|j.£fjjc    .    .    ouy.  a' 
£v  aXXw     .    .    .    o'jyy.  o' 
y.o  (Lücke). 
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Ueber  die  Pflege  der  Augen. 


Safran  (Crocus  sativus  L.)    2  Drachmen 
Traganth-Gummi  ...     1  Drachme 

Opium  5  Drachmen 

Regenwasser. 

Ich  habe  dieses  Kollyrium  häufig  angewendet  und  zuweilen  auch  mit 
einer  andern  lindernden  Arznei  verbunden  und  eingeträufelt. 

Ferner  erwähne  ich  eine  trockene  Salbe,  die  Safran  enthält  und 
im  Beginn  der  Augenentzündung  zu  empfehlen  ist. 

Schöllkraut  (Glaucium  L.)    1  Drachme 

Sarkokolle  1 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     1  „ 

Aloe  (Aloe  L.)  ....  1 
Man  kann  diese  Salbe  auch  prophylaktisch  verordnen ,  da  sie  jede 
Augen-Affection  beseitigt,  wenn  man  sie  von  unten  aufstreicht.  Die 
eben  erwähnten  Salben  mag  man  in  dieser  Weise  gebrauchen ;  sie  heilen 
jedes  Leiden,  wenn  sie  gleich  Anfangs  eingerieben  werden,  und  man 
nicht  lange  damit  fortfährt.  Denn  wenn  das  Mittel  zu  lange  gebraucht 
wird,  so  macht  es  die  Augenlider  rauhhaarig  und  krank. 

Auch  sonst  werden  noch  einige  sogenannte  Ein  tagssalben  erwähnt. 
Nach  der  Reihenfolge  wollen  wir  auch  die  Eintags-KoUyrien  an- 
führen, welche  in  anderer  Beziehung  so  genannt  werden,  und  eine 
stärkere  Wirkung  und  mehr  zurücktreibende  und  adstringirende  Eigen- 
schaften besitzen;  sie  werden  deshalb  bei  Fluxionen,  welche  nicht  mit 
Eiterung  verbunden  sind,  sowie  bei  Entzündungen  angewendet.  Ich 
führe  folgende  Recepte  an: 

Die  vorzüglichste  unter  den  sogenannten  Eintagssalben 
ist  das  Wein-Kollyrium. 

Gebranntes  Kupfererz  .     .     .  24  Drachmen 

Galmei   16  „ 

Mohnsaft   8 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     .  8  „ 

Myrrhen-Gummi     ....  8  „ 

Gummi   8  „ 

nach  einer  andern  Angabe  40  „ 
werden  in  Mendesischem  Wein  suspendirt. 
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xpöxou  5pay_.  ß' 

TpaYaz-avO'^s   ....       »  a' 

OTll'oU   ))       c'  ') 

uoojp  ö|j.ßptov.  -) 

-Äaprfi'Opr/oiv  iY/u[j.aTt(^6[j.£voc. 

"AXlo  ?/]po/.oXXoupiov  TO  oia  xpözou  Ttpö;  ap'/o[j.=va;  0(pOaX[j.i'a;. 

(japy.o%6kk-qc     •     -  ,  ,  ,  ^ 

)  ava  opay.  -ä)  a' 
y.poxou    ...  ' 

7o6t(o  -/.at  (o;  Tipo(p'jA'X-/.Tiy.w  yp'?;c;87t  osT  •  aT^oy.pous'.  '(OLp  luaaav  Tapay))v 
67:aÄ£t<p6p.cvov.  loü-oiq  [j^kv  oOv  TOt>;  Trpostp'^n-i.svot^  o'6i6)  oeX  ypvjaÖat  • 
axoy.pouou'j'.  y^p  "Kacav  ty.p(xyr,'/  tw  uTCOjXii'tpsaÖÄi  y.ai'  ap'/a^;  ■/.«'.  [j.yj  [j.sveiv 
eul  TioXuv  ypovov  •  •/]  -,'ap  i/ci  tjAeov  xpvjijtt;  auxwv  oaiuve'.  5)  toc  ßXsopapa 
y.at  cic  otaGeciv  7capeAy.£L 

ITcpl   TWV   xaQ''   STEpOV   TpÖTCOV   7.a).0UiJ.SV(OV  [J.OVOrj[J.Ep(jJV. 

'E^'^c;  0£ ')  £i'7i(i)iv.£v  y.at  x£pt  löiv  y.aG'  £T£pov  xpoxov  Xz-(o\)Ä'/m'i 
p.ovo'^[j.£p()jv,  (07  o6va[j.i'i;  icttv  iT/upoxipcf.  xat  [jäXKo'i  lyouca  xb 
a~oy.pou£iv  y.at  axufSciv  ■  oib  y.at  sTut  xwv  ä'v£u  kXvMmtsiq  p£U[j,äxc)jv  /,at 
sA£Y[J.ovöjv  ■Av/pf^nfiy.i  oii.  v/v.  oz  xo'jxojv      '[p'j.'vr^  o'jxojr. 

To  Ol'  o'ivou  jTpcotcijov  iv  Toi;  [j.ovo7j|j.£poi(:  y.aXouljc'voti;. 
XaXy.oj  y.£y.a'j|j.£vo'j  .     .     5pa/.  y?J 

y.aop.ta;   »  ir' 

G'ZG'j  irfjV.covoc      ...  » 
y.poy.ou   ^) 

C71J.ÜpV^]C  '■')   »  •/)' 

7.6[J.|J.£0J?   ))  Tj' 

£V  aXA(0    ....        ))  \}! 
otvw  M£v3-^Gtw  äva/v7.[j.ßav£. 


')  Der  lateiii.  Text  hat,  dracliiii.  '/j-  —  ^)  Der  latein.  Text  schaltet 
ein:  qund  sufficit.  —  ■'')  k'ayov  M.  —  ^)  ouy.  M  und  der  latein.  Text.  —  '■'')  Der 
latein.  Text  hat  asperitates  generat,  weshalb  Guinther  xpa/uvs!  sehrieli.  — 

L  und  M  schalten  TÖ  oi'  o"vou  ein.  —  '')  L  und  M  schalten  X'nrÄ^i  ein.  — 

t'  L.  —  0)  In  den  Hss.  K. 

Pusclimann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  2 
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Ueber  die  Pflege  fler  Angen. 


Ein  gelbes  KoUj'rium,  welches  ich  verordne,  wird  die  Herolds- 
Salbe  ')  genannt. 

Galmei   20  Drachmen 

gebranntes  Kupfererz    .     .  IC,  „ 

Opium  8  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  8  ,, 

Acacien-Gummi  ....  24  „ 

Gummi   24  „ 

Die  gleiche  Wirkung  besitzt  das  nach  Theophilus  -)  genannte 
Kollyrium,  welches  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist: 

Galmei  16  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .16  „ 
Mjrrrhen-Gummi  ....  4  „ 
Indische  Narde  (Nardostachj^s 

Jataraansi  De  C?)    .     .     .      4  „ 
Acacien-Gummi      ....     24  „ 

Gummi  24  „ 

gebranntes  Kupfererz  ...  1 6  „ 
Opium  3  ,, 

Ferner  eine  sogenannte  trockene  styptische  Salbe: 

Galmei   16  Drachmen 

Acacien-Gummi   16  „ 

Gummi   16  „ 

gebranntes  Kupfererz  ....  4  ,, 

Mohnsaft   4  „ 

nach   einer  andern  Vorschrift 

auch  Myrrhen     .....  4  „ 
Regenwasser. 

Eine  andere  sehr  empfehlenswerthe  Eintagssalbe ,  welche  den 
Krankheitsstotf  rasch  unterdrückt : 

Geröstetes  Schwefel- Antimon     .     .  8  Drachmen 

Galmei   8  „ 

')  Der  Cod.  L  leitet  den  Namen  davon  ab,  dass  man  auf  die  Aussen- 
seite  der  Gefässe,  in  denen  sie  aufbewahrt  wurde,  einen  Herold.stab  zeichnete. 

Derselbe  Augenarzt  wird  auch  von  Aetius  (VII,  42.  110)  erwähnt. 
Vgl.  Fabricius  Bibl.  graec.  ed.  Harles.s.  Hamb.  ISOl.  T.  VII,  p.  107  nud  alte 
Ausgabe  T.  XIII,  p.  434. 
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"AXko  xtppbv,  w  ypa)[j.ai,  xrjpüxiov  Xeyo'ij.evov.  ' 


OTCIOU  .... 
7,p6xGU  .... 

axay.tac 

"AXÄo  xai  ToÜTO  7:po;  T«  aOiä  xaXoüjj. 

y.p6xo'j  .... 

Oi'AOLvJ.O'.q 

v.öiJ.i).eMC  . 
yoiXv.oi)  v.v/.7:j[j.v/o\) 

OTlfoU  .... 


opa/.  ■/. 

))  7.0 

))  y.o'  ■*) 

opa)^.  i;' 

))  IC'  6) 

))  5'  ') 

))  0 

»  7.0 

))  y.o 


'  AXXo  ~h  Erjpox.oXXoupiov  /.aXciu[j.cVOv  TTaXTi/.öv,  sysi  oe  o'jto)  • 

Kao[xi«c  ^P'^Z- 

a:KTii'j.i  ... 

y^aXxou  y.eyvau;j.£vo'j 
i~0'j  [r/iy.wvo; 

'jotop  o[;.ßp'.ov.  ■') 

"AaIo  xoXXoup'.ov  «TiOxpouaTixciV  "avu  /.a). 
y.ao[j,iac  


u.CiVorj(j-cpov. 
opa/_.  -ri 


')  L  sclialtet  ein:  ccttci  toCi  crippay i'S^saOai  ouito.  —  2^  y_y^'  ]\/];_  —  3j  Diese 
Zeile  i.st  aus  Cod.  M  und  den  Litein.  Hss.  ergänzt.  —  M  schaltet  ein:  ev 
aXXto  —  xa&ij.ia;  .  .  opx/.  —  •')  xaXeiTai  2202,  C,  L.  —  Der  latein.  Text 
hat  drach.  VI.  — •  ')  Die  griecli.  Hss.  lesen;  TC,  aaupv/j?  .  .  äva  opa/^.  3';  L 
und  M  haben  dagegen:  i^tyyißspEoj;  oT^sp  sail  a(j.upv7)i;  .  .  Spay.  o'.  Der  latein. 
Text  lautet:  smyrnii  .  .  dracli.  IV.  —  '')  L  und  der  latein.  Text  schalten  ein: 
yivovTai  .  .  Opa/,  p';  der  latein.  Text  fügt  noch  hinzu:  aquae  pluvialis  quantum 
sufficit.  —  •')  Der  latein.  Text  schaltet  ein:  quod  sufficit.  —  xaXöv  2200, 
2201,  2202,  L.  —  H)  Der  latein.  Text  hat  lavati. 

2* 
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Ueber  die  Pflege  der  Augen. 


gebranntes  und  geröstetes  Kupfererz      4  Drachmen 


Aloe  (Aloe  L.)   2 

Myrrhen-Gummi   5  „ 

nach  anderer  Angabe   ....  12  „ 

gelbes  Acacien-Gummi     ....  12  „ 

Opium   1  Drachme 


Man  darf  diese  Salbe  vertrauensvoll  gegen  den  Andrang  des  zuströmenden 
Krankheitsstoffes  verordnen,  wenn  man  vorher  für  den  Körper  im  All- 
gemeinen Sorge  getragen  hat. 

Das  Kollyrium,  welches  der  grosse  Hermolaus  ')  genannt  wird, 


enthält : 

Gebranntes  Kupfererz    .  8  Unzen 

Galmei   8  „ 

Spiekanard   1  '/i 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  4  „ 

nach  anderer  Angabe  1  Unze 

Myrrhen-Gummi  ...  4  Unzen 

Aloe   8 

Catechu   2  „  ' 

Acacien-Saft    ....  20  „ 

Opium   4  „ 

Eegenwasser. 


In  wunderbarer  Weise  beseitigt  und  vormindert  os  die  Entzündungen. 
Ein  anderes,  ebenfalls  Hermolaus  genanntes  Kollyrium  wird  mit 


Oel  bereitet: 

Galmei  .........  6  Unzen 

gebranntes  Kupfererz     ....  6  „ 

Myrrhen-Gummi   l'/i  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   ...  1  Unze 

nach  anderer  Angabe  ....  Unzen 

Gummi   6  .„ 

nach  einer  andern  Vorschrift     .  20  „ 

Acacien-Gummi   1  Pfund 


')  Vgl.  Aetius  VIT,  9.  102;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  2.3. 
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Yß/.V.O'j   7.S7.a'J[7.£V0li    7,7.;    -£»püY[J,£VO'J  ') 
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opa-/.  0 

1)       ß'  2) 
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).     iß'  3) 
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1)  Der  latein.  Text  liat  lavati.  —  -)  M  sclialtet  ein:  h  oC/Jm  ol  0'  -/.oa  iß'. 
—  3)  ß'  2202.  —  4)  s"  2201,  2202,  C.  —  '■>)  Die  griech.  Hss.  schalten  ein:  oxep 
Eati  /.prr/.ou.  -  6)  In  Jen  grieeli.  Hss.  rC.  —  ')  r,'  2202,  L,  M,  C.  —  Mf 
schaltet  ein:  /.öij.ij.co)?  .  .  oüyy,  ■/.'.  —  L,  Mf  und  der  latein.  Text  schalten 
or.lo'j  .  .  a's"  ein.  —        hi  aXXc)  äXoVj;  .  .  ouyy.  a's"  Mf  und  der  latein. 

Text.  —       L  schaltet  ava  ein. 
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Ueber  die  Pflege  der  Augen. 


altes  Oel,  um  die  Substanzen  darin 

zu  suspendiren  4  Drachmen 

nach  anderer  Angabe  ....     4  Unzen 
Regenwasser. 

Das  sogenannte  Nikarion-Kollyrinm. ') 
Es  hilft  ausgezeichnet  gegen  alle  Fluxionen,  gegen  Chemosis,  -) 
Stechen,  gegen  überwuchernde  Hautgebilde,  gegen  Augenbutter,  Staphy- 
loma,  ^)  gegen  das  Myokephalon,  ■^)  den  Augenschorf  und  überhaupt 
gegen  alle  Krankheitszustände.  Es  ist  erprobt;  man  darf  es  nicht  gering 
achten,  weil  seine  Bestandtheile  wohlfeil  sind. 

Gebranntes  Kupfererz     16  Drachmen 

Galmei  20  „ 

Gummi  32 

von  dem  Arzneimittel    36  „ 

Regenwasser. 

Die  Bereitung  des  Arzneimittels  ist  folgende:  Man  nimmt  zwei  Theile 
Tausendguldenkraut  (Gentiana  Ceiitaurium  L.?)-Saft^)  und  einen  Theil 
Kretischen  Most,  kocht  dies  mit  Weinrebenholz  in  einem  neuen  Topfe, 
bis  es  die  Dicke  des  Badeöles  erlangt  hat,  und  träufelt  es  dann  mit 
einem  Ei  ein,  wenn  die  Kranken  nichts  Adstringirendes  ertragen;  sonst 
leistet  es  auch  mit  Wasser  gute  Dienste.  Anfangs  muss  man  es  vor  dem 
Gebrauch  mit  Wasser  verdünnen. 

Das  sogenannte  Pelarion.'') 
Gebrannter  und  gerösteter  Galmei  .      2  Unzen 
gebranntes  und  geröstetes  Kupfererz      2  „ 

Opium  3  „ 

gelbes  Acacien- Gummi     ....      3  „ 
nach  einer  andern  Angabe    .     .      5  „ 


1)  Vgl.  Aetius  VII,  113. 

■-)  Die  Besclireibmig  dieses  Znstandes  findet  sich  bei  Galen  VII,  101. 
XIV,  773.  XIX,  436;  Oribasius  V,  446;  Paulus  Aegineta  III,  22. 

3)  Vgl.  Galen  VII,  732.  XIV,  774.  XIX,  435.  439.  Celsus  (VII,  7) 
schreibt:  In  ipso  autem  oeulo  nonnuraquain  summa  attolittir  tuuica  sive  ruptis 
intus  membranis  aliquibus  sive  laxatis  et  similis  figura  acino  fit,  unde  id 
staphyloma  Graeci  vocant.  Man  unterschied  also  zwei  Formen  des  Staphyloma, 
je  nachdem  die  inneren  Häute  zerrissen  oder  nur  ausgedehnt  waren.  Sie  sind 
nach  vorn  vorgefallen  und  zeigen  die  Gestalt  einer  Weinbeere.  Aetius  (VII,  34) 
rechnet  hierher  nocli  eine  dritte  Form,  bei  welcher  ein  stibcutanes  Geschwür 
die  Hornhaut  nach  aussen  drängt,  ohne  dass  es  zum  Durchbruch  kommt. 
S.  auch  Paulus  Aegineta  VI,  19. 

Wenn  es  bei  Galen  (XIV,  774)  heisst:  \>.<joy.ioa.')^ov  oi  sanv,  oiav  iS  äX/.cü- 
aewi  oiaßptjjOsvTo;  toö  Tipwiou  ^tTcövo?  zaia  Tr]V  ipiv  ~.poy.{)'lr)  o  OEUTEpo;  yiTtov  to,  o'iov 
[;.u!a?  -/c-faXfi  ior/.ivai,  so  bietet  die  Deutung  keine  Schwierigkeiten.  Später  scheint 
man  allerdings  als  Myokephalon  überhaupt  jedes  abgegrenzte,  kugelförmige 
Staphylom  bezeichnet  zu  haben.    S.  Aetius  VII,  33;  Paulus  Aegineta  VII,  22. 


£v  aAAto  ouYY-  3' 

'jcwp  op.ßp'.ov. 

KoAlo'jpiov  TO  iN'./.äp'.ov  /.aXoüij.Evov. 

llav'j  Tco'.C'jv  Äpb;  T.äv  p£U[;.a  y.ai  /_r(;j.C)j(7£;;  y,a.\  r'r;\).y.xa.  /.yX  ü[;,£vtüv 
£7:av3'.c;':a!j£ic   y.ai   ~pi;   Ar^;.«^  "/.ai  (jTai''jA0J[j.5:ta  ')  xai  [j.'j07.£tpa"Aa  /.a; 
£7-/Äpc.c  y.at  äpc;  T.d.^y.v  ciaO£Giv.   £-£!paO'r;  ■  irj;  ok  £'jT£A£'!y.;  twv  dhüri 
•Aoi.i(y.'ipOYr,nriZ. 

yaXxo'j  7.£y„7.'j[j.£vou     .     Sp«/.  tr' 
y.ao'ja'xv:      ....       )>    2)  y.' 
y.6p,ix£(ijc;     ....        I)  /.ß' 
-tO'j  »apjj.ay.ou  ...        »  Ac' 

'jO(.)p    G|Aßp!GV.  ■> 

£'cTi   c£   vj   QV.tJ'j.'jiy.    TO'j    c-9;p[j,ay.0D    ■l^o£  •  •-')    ~oO   '/oaoO    toii  y.£VTauptO'J 
jj.dp'r]  ß',      i'hTf\m\oz  Kp'r;T'.y.O'j  i^.ep.  a',  £'i£  £v  aiJ.TUcAivoic  ^Oao;^  xat  £v 
xa'.v?]  yß^piy.^   iwz  yAoiou  'kö.'/oz  ^X^,  y.stt  £Y7.!J|J-aT'.i^£  ww  irpbc  Touq  |j.y; 
q/Epovia;;   TO   criücpov,   äWoxz   |J.£Ö'  'joaxoi;  tio(£l   /.«t'  i-p'/^cz-q  ok  a'Jtw 
'joap£l!  y.£y_p-^cjOa'.  gel 

iVXXo  TO  j:r|).äpiov  /.aA&u[j.cvov. 

KxGiJ.iar  y.£y,7.'j|^.£vr,r  y.ai  TCEspuY!-''^''''']?  •  ^'^YY-  ß' 
yyj.v.o'j  y.£y.y.'j;;.£VGU  y.al  TTEspUYiJ.^vou        .        ■»  ß' 

GTiiOU   ■»  Y' 


ay.ay.'.aq  y.ippac 
£V  aA).(i) 


')  1j,  M  nnd  der  latein.  Text  selialten  la  ßcJOpia  ein.  —  -)  ouyy.  M.  — 
3)  aÜTT]  M.  —  ^)  [J.sp05  3v  Mf;  die  übrigen  Hss.  Iiaben  opa;/  .  ß';  mir  im  Cod.  M 
findet  sich  unser  Text.  —  =)  au-töv  C,  iVI.  —  f'j  lavatae  latein.  Te.xt. 

'•>)  Das  v.svTajpiov  wird  schon  von  Theophrastus  (h.  pl.  III,  3)  be- 
sclirieben.  Dioskorides  (III,  6,  1)  unterscheidet  das  grosse  und  das  lileiue 
xsvTaupiov,  welche  man  für  Centaurea  Centaurium  L.  und  Gentiana  Centau- 
rium  L.  hält.  Hier  dürfte  es  sich  wohl  um  die  letztere  Pflanze  handeln, 
deren  Saft  Dioskorides  speeiell  zu  Augenmitteln  empfiehlt.  S.  auch  Pllnius 
h.  nat.  XXV,  31. 

Vgl.  Aetius  VII,  101;  Paulus  Aegineta  VII,  16;  Nikolaus  Myrepsus 
XXIV,  37. 
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Ueber  die  Pflege  der  Augen. 


Bleiwei.ss  6  Drachmen 

nach  anderer  Angabe    ....      6  Unzen 

Myrrhen-Gummi  3  „ 

Mehl  12 

Traganth-Gumrai  12  „ 

Gummi  12  „ 

Regen  Wasser. 

Wird  diese  Salbe  recht  dick  aufgestrichen,  so  unterdrückt  sie  den  Krank- 
heitsstoff und  heilt  vortrefflich.  Wir  haben  schon  davon  gesprochen, 
welche  Personen  einen  Aderlass  bedürfen,  und  die  Kollyrien  aufgezählt, 
welche  erforderlichen  Falles  für  sie  passen;  wir  wollen  nun  noch 
erörtern,  wann  eine  Abführung  nothwendig  erscheint. 


Ueber  den  durch  g-allig'e  und  scliarfe  Säfte  hervorgerufenen 

S  ch  merz. 

Wenn  gallige  und  scharfe  Säfte  die  Ursache  irgend  welcher 
Schmerzen  bilden,  so  erkennt  man  dies  aus  mancherlei  Umständen. 
Zunächst  darf  man  darauf  schliessen,  wenn  der  Körper  nicht  plethorisch 
erscheint,  sondern  vielmehr  von  schlechten  Säften  erfüllt  ist,  wenn 
ferner  nicht  blos  die  Augenwinkel,  sondern  auch  die  Augenäpfel  selbst 
stark  schmerzen  und  in  Folge  des  Zuflusses  (von  Krankheitsstoff)  zu 
verbrennen  und  herauszuspringen  drohen,  weil  die  Schmerzen  uner- 
träglich werden.  Hat  man  aus  diesen  Symptomen,  sowie  aus  den  voran- 
gegangenen Schädlichkeiten  —  meistens  nämlich  pflegen  Kummer  und 
Sorgen,  Erhitzungen,  Aufregungen  oder  der  Genuss  saurer  Speisen 
vorausgegangen  zu  sein  —  die  Krankheit  erkannt,  so  darf  man  getrost 
die  Cur  unternehmen,  da  der  Kranke  rasch  und  ohne  Anwendung  von 
Kollyrien  wieder  hergestellt  werden  kann. 

Die  Behandlung. 

Wenn  gaiüge,  schlechte  Säfte  überhaupt  das  Uebergewicht  im 
Körper  zu  haben  scheinen,  so  soll  man  Mittel  verordnen,  welche  den 
Körper  zu  reinigen  und  von  den  schädlichen  Stoffen  zu  befreien  im 
Stande  sind.  Wenn  dagegen  die  scharfen,  excrementitiellen  Stoffe  nicht 
den  ganzen  Körper  anfüllen  und  mehr  durch  ihre  Beschaffenheit,  als 
durch  ihre  Menge  Schmerzen  erregen,  dann  wende  man  nur  lauwarme 
Süsswasser-Bäder  an,  und  der  Kranke  wird  von  seinen  Schmerzen  be- 
freit werden.   Ist  der  Kranke  folgsam,  so  mag  ihm  eine  recht  leichte, 


Ilepi  6cpa7:£iac  Ö9f)aX[j.cuv.  25 

tliiiX[J.'Mo-J  Spa/.  q 

iv  aAAcp  ouYY-  q 

crp.üpv^]q  I )   ■»  t' 

«IJ-UAOU   ))  '.ß' 

Tpaya/vivO'/jc  ■  .     .     .  »iß' 

7.5p,[ji-iWi;    ..........       ))  tß' 

üoMp  op.ßp'.ov. 

Tcavu  vmX&z  flcTioxpoOst  y.at  Tiap'/iYopsI  Tiay^uxspa      -q  XpTatq.  £tp'/]y,6T£<; 

Y^voiTO  7.0AA0up'!cüv,  YP^-4'^^I'''-''i        Tiv£c  aijxo)V  y^priCouc.  y.aOap'Jswc. 

IlEpl  Tfj?  oia  ^oXwoTj  xal  op[|j.'JV  /U[J.öv  Y'.vo[j.svrj;  oSÜvt];. 
E'.  [j.ev  oOv  oo6vT;  Tic;  y^'''^-'^^  5-'^-  '/o'/moTi  y.at  Gpi[;.'jv'  "/uj^-bv,  ecttio 

cot   O-^AOV   Gia    TtOAAwV,    7:pWT0V    [J.£V   £7.  TO'J    IJ/)]   TlATjOtop'.y.bv    ©aiVEcOa'.  TO 

cwp.a  oAov,  «aXcc  [j.aXXov  y.a;  v.y.v.iyjJiJ.cv^  Aot-bv  0£  7.«;  tg  oa7.v£c70a'. 
[j.'})  [j.bvov  To'jg  7.avOouq,  aAAa  7.7.1  xa  [j.r^Xa  acsooptoc  ■'')  £7.  loO  ETiippsovTOc 
xat  /.aiccOai  o07,£'iv  7,ai  avaTirjOav  [r);  cpEpovxa^  x-)j7  o'i^Eiv.  i-itoav  ouv  iy, 
xouTwv  oiaYVoic;,  Trpocex;  o£  y.«'.  £7.  xwv  7:porjYr,o'LZij,£vojv  —  autiKC  Y'^-P 
to;  £7:1  xb  'kA£1gxov  yai  s-povx^Sit;  y.al  £Yy.7.'JG£ic  y.ai  Ou;xol  txoo'^y'^^''''^^-'- 
y,al  opt|j.£(i)v  TipoGffiopa  —  Oappcov  iipocipyyj  tq  0£pa7;£ta  ■  G'j7r,arj  Y'^-P 
xa/taxa  xal  oix«  xwv  y.oAAO'jpi'cov  faaOa'.. '') 

öspaxEia. 

Et  |j.£v  G'jv  v.aif  oAO'j  xoü  cwiJ.axoc ')  cpatvotxo  -/oAwo'rjt;  TCAEOväi^ouja 
y.ay.ox'JlJ-ta,  xotq  7.aOatp£tv xb  cAov  Guvocij.dvotv;  xal  airEptTxov  ipYäcacOo'.t''') 
ßo'A)6y)[;.xGtv.  £'.  G£  [j.r,  7.7.0'  oAO'j  -£ptxx£6ot  "')  xo'j  Gwjj.aTo;  X7.  optij.da 
x£pix~ü)[j.axa ,  aAAa  7i;otox'^;xt  [j.aAAov  'q  ■JiocöxTyxt  AUTioDvxa  satvotxo,  y.al 
AO'jxpoii;  [/'.ovot;  'i)  ■/p-^Gaij.£vo;  aTcb  ^fkjy.SM'/  'jodxtov  zat  cuy.paxot; '2) 
ävtoouvov       aTiaAAä'^Eic;  xbv  y,7.[j.vo7xa.  Et  ok  xal  £Ü7t£tGrjC  £r^  6  y.a[j,v(ov, 


1)  In  den  Hss.  CC-  —  Ich  folge  den  Hss.  C,  L,  M,  Mf;  die  übrigen 
haben  zxipot..  Der  latein.  Text  liest  pinguior,  weshalb  Guinther  ).i7kap(jjTSpa 
corijicirte.  —  ^)  Die  griech.  Codices  haben  ypria'.?.  Der  latein.  Text  lautet 
nnctio.  —  '')  iv.  toü  Mf.  —  '')  Mf  schaltet  xal  ein.  —  tacjaaOai  xbv  y.a(j.vovTa 
Mf.  —  ")  /.a9'  oXo't  TO  awij-a  M,  Mf,  ebenso  auch  später.  —  x.afläpai  Mf.  — 
'■')  spyaCeaOai  2-202.  —  i")  ;:cpiTT£u£i  2200,  2201,  2202,  C,  L;  TrepiTTSÜyi  Mf; 
TieptTTEUsiv  M.  —  ")  [j-d'/ov  Mf.  —  eu/paTüJv  M.  —  '3)  avojo'jvco;  2200,  2201, 
2202,  C,  M. 
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üeljer  die  PHe^je  der  Augen. 


milde  und  verdickende  Nahrung  gestattet  werden,  z.  B.  der  Orf  und 
andere  Fische  mit  härterem  Fleisch,  ferner  der  Glaukusfisch  (Sciaena 
aqnila  L.  r),  die  Heroldschneoken  oder  das  daraus  bereitete  Hache,  das 
Taschen-  oder  Brusttieisch,  ')  ferner  von  Gemüsen  Endivieu  (Cichorium 
Endivia  L.?)  oder  Malven  (Malva  L.),  und  vom  Obst  die  Aepfel,  Melonen 
(Cucumis  Melo  L.)  und  süssen  Trauben.  Dagegen  rathe  ich.  den  Augen- 
leidenden  durchaus  nicht,  Feigen  (Ficus  Carica  L.)  zu  geniessen,  weil 
sie  einen  »Saft  enthalten,  welcher  die  Augen  reizt.  Ferner  dürfen  die 
Kranken  das  Fleisch  der  Citronen  (Citrus  medica  L.),  ohne  die  Schalen, 
geniessen  und  zwar  lieber  vor  dem  Essen  und  möglichst  schnell.  Als 
Getränk  sollen  sie  lieber  laues  Wasser,  als  Wein  geniessen.  Wollen  sie  aber 
durchaus  Wein  trinken,  so  mögen  sie  Chrysattischen  oder  süssen  Bithy- 
nischen  und  überhaupt  solche  Weine  wählen,  welche  verdickend  und 
mildernd  wirken.  Sind  die  Kranken  schwer  zu  leiten  und  wollen  sie 
eine  derartige  Lebensweise  nicht  befolgen,  —  wie  es  ja  viele  solche 
Leute  gibt,  besonders  unter  den  Ausländern  —  dann  muss  man  zu 
Kollja-ien  seine  Zuflucht  nehmen,  welche  nicht  ätzen  imd  die  Schärfe 
zu  mildern  vermögen.  Unter  diesen  nimmt  dasjenige,  welches  aus  Zink- 
blumen bereitet  wird  und  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist,  den 
ersten  Rang  ein. 

Ein  Kollyrium,  welches  gegen  die  scharfen  Flnxionen 


wirksam  ist. 

Gewaschene  Zinkblumen   ...  20  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.)    .....  20 

gewaschenes  Bleiweiss  ....  25  „ 

gebranntes  und  gewaschenes  Blei  25  „ 

Mehl   25 

weisses  Gummi   8  „ 


Das  Ganze  wird  in  indifferentem  Wasser  gelöst;  man  muss  jeden  ein- 
zelnen Bestandtheil,  nachdem  er  gebrannt  worden,  abwaschen  und  mit 
dem  Wasser  vermischen ,  bis  keine  Blasen  mehr  aufsteigen.  Darauf 
werden  die  einzelnen  Substanzen  getrocknet,  abgewogen,  mit  einander 
vermengt  und  während  mehrerer  Tage  fein  zerrieben,  bevor  das  Mehl 
und  das  Gummi  Aufnahme  finden.  Denn  wenn  das  Mehl  sofort  zu  den 
übrigen  Bestandtheilen  hinzugeschüttet  wird,  so  wird  es  leicht  sauer. 
Dieses  Kollyrium  ist  sehr  empfehlenswerth,  sowohl  aus  vielen  andern 
Gründen,  als  auch  besonders  deshalb,  weil  es  keine  narkotischen  Wir- 

')  Das  Wort  (ioüXJiiov  (auch  ßouXßa)  kommt  zuerst  bei  unserm  Autor 
vor  mid  ist  ohne  Zweifel  aus  dem  lateinischen  „vuIva"  entstanden,  a-s'pv.ov 
soll  nach  Goupyl's  An.sicht  der  Vulgär-Sprache  der  späteren  Griechen  auge- 
hören und  eine  Art  Schalthiere  bezeichnen.  Allerdings  nennt  Alexander 
ßoüXßiov  und  CT-='pv'.ov  fast  immer  nur  in  Verbindung  mit  Schalthieren  und 
Fischen,  da  sie,  gleich  jenen,  eine  kalte,  schwer  verdauliche  Nahrung  dar- 
bieten; aber  an  keiner  Stelle  widerlegt  sich  die  näher  liegende  Erklärung 
der  Worte  als  „Taschen-  und  Brustfleisch". 
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oiov  cpcö)  y.a;  tgTc  «aXo!;  tiTc  a/.A-r)pGT=pci;  !-/_0'jc:'.,  vAaüy.w,  7.r,puy.'!Gic  ^) 
v;  TCO  £^  auTcov  Iqiv.m  ')  -i^  ßouAßüo  •}]  cJTepvto)  xal  Aa^^ivw/  ivTußotc; 
[;-aAr/;r]  y.al  OTiwpwv  [j/(]AO'.;  y.al  kStiogi  7.al  q-x^Skt^  ^('/vjy.ily..  twv  ok 
cüy.cov  ouo'  cAw^  ijU|j,ßouA£uw  Tobc  os03cA[j,uovTa;  Aa|j,ßav£'.v  •  r/ouGi  ^ap 
o-(OG£c  T'.  Ttöv  -Kapo^uvirr/.wv.  twv  o£  y.'.Tp(wv  vq'/  aapy.y.  iy.xor  toO  A£tcouc 
T^poijcepECjGwaav  y.at  -pb  Tpos-^;  \jä'/j.ov  y.ai  Ta-/6T£pov  y,7.t  TTivEitoGav 
£uy.paTO'J  [j.äAAOv  ^)  r^TCip  ol'vou.  ol'vou  o£  £?  ßsuXotvTO  'kIvz':),  tov  '/pucaTTr/.bv 
auToT;  £-'.2{oou  xbv  ^f/,uYjyf  BtOuvbv  yal  twv  ä'AAwv,  btjo;  iza.yü'iVM  y.ac 
Ä[/ßA'jV£iv  ouvavTai.  £?  0£  aTi:£'.0£l'c  tu'/o;  £ivat  touc  xai-i-vovTac ,  mqxz^) 
(rrj    cüvadOat   av£/^£ijOa'.   Siczi't'^c,    ioa~£p  ttoaAO'.   y.at   i^.aA'.a-y.  t(7jv 

ßapßapwv,  ocvaYX'^  t6t£  xoAAoupicii;  "/p'/^cracBai  -/.at  'J)  toutwv'  toI(;  äcr^y-Toic 
vsA  a':To;|xßAuv£'.v  Suv<y.[X£VOt(;  to  opq/u,  i;  (ov  TipwTÖv  £C7ti  to  3ia  TTOiJ/fcXuvoc 
Gy.E'jaci[X£vov.  £•/_£'.  es  yhxo'j  -q  '[paoT)  g'jtw;. 

l\o)vXoup(rjv  -oioCiv  T:po;  Ta  opt[j.sa  ps'jij.aia. 
I[G[;/i/GA'JYOc  '::£7:).u[ji,£vrjs         ...     opay.  v.' 

TteiiipZhK   ))■/.' 

'lii[j.\).i.^{o'J  ■::£7tAu[;,£vg'j  .....  »  v.e' 
[j.oAußoGU  y.£y.auij.£VG'j  y.at  TTSTTA'jpivGU       »  y.s' 

C([j.6ao'j   »     y.£'  ") 

y.G|j.|j,£toc  A£uywGu  .   V  -q' 
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kungen  hat,  wie  viele  andere,  welche  Opium,  Alraun  (Mandragora  L.)- 
Saft  und  andere  narkotische  Substanzen  enthalten  und,  wenn  sie  in 
zu  grosser  Menge  angewendet  werden,  schädlich  sind.  Sollte  es 
jedoch  nöthig  ei'scheinen,  so  kann  man  noch  ein  Medieament, 
welches  (den  KrankheitsstofF)  häufig  unterdrückt  oder  mildert,  hinzu- 
setzen, und  zwar  soviel  als  man  für  den  vorliegenden  Krankheitszustand 
passend  erachtet.  Die  Menge  richtet  sich  natürlich  nach  dem  be- 
treffenden Falle. 

Ueber  Stocknngeii,  welche  an  den  Augen  auftreten. 

Wenn,  ohne  dass  der  Körper  an  Plethora  leidet,  durch  Stockung 
des  zu  dicken  und  zu  schleimigen  Blutes  eine  Entzündung  entsteht,  so  darf 
man  weder  einen  Aderlass,  noch  Abführungsraittel  verordnen,  sondern 
man  soll  dem  Kranken  lieber  einen  Wein  zu  trinken  geben,  welcher 
sich  leicht  (im  Körper)  vertheilt.  Denn  dadurch  wird  einerseits  das 
Blut  gehörig  vertlieilt,  und  andererseits  die  Verstopfung  des  eingekeilten 
Saftes  beseitigt  und  der  geschwächte  Körpertheil  gestärkt,  so  dass  er 
keinen  Krankheitsstotf  mehr  in  sich  aufnimmt.  Besser  ist  es,  in  solchen 
Zuständen,  wo,  wie  erwähnt,  kein  Säfteüberfluss  des  Körpers  vorliegt, 
den  Kranken,  bevor  er  Wein  trinkt,  ein  laues  Bad  nehmen  zu  lassen, 
durch  welches  die  Poren  erwäi-mt  und  erweitert  werden.  Auf  diese 
Weise  wird  das  Getränk  im  ganzen  Körper,  und  namentlich  in  den 
obern  Gegenden,  leicht  vertheilt  werden,  so  dass  es  nicht  nur  durch 
seine  Wärme,  sondern  auch  durch  die  Schnelligkeit  seiner  Bewegung 
eine  verdünnende  Wirkung  ausüben,  die  Ursachen  der  Verstopfung  be- 
seitigen und  zugleich,  wie  schon  erwähnt,  die  geschwächten  Theile  stärken 
kann,  damit  auch  diese  im  Stande  sind,  die  in  ihnen  befindlichen  Stoffe 
zum  Theil  zu  entleeren.  Diese  Behandlungsweise  erleichtert  die  Dia- 
gnose; doch  gehört  dazu  ein  tüchtiger  Arzt.  Wenn  man  sich  scheut, 
Wein  zu  gestatten,  so  mag  man  lieber  warme  Bähungen  verordnen,  weil 
sie  ganz  gefahrlos  sind  und  zugleich  die  Diagnose  sichern.  Denn  wenn 
durch  die  Bähungen  keine  Fluxionen  entstehen,  so  sind  offenbar  im 
Körper  keine  überflüssigen  Stoffe  vorhanden;  dann  mag  der  Kranke  bei 
den  warmen  Bähungen  bleiben,  weil  man  dadurch  eine  vollständige 
Zertheilung  herbeiführt.  Finden  aber  Fluxionen  statt,  und  nehmen  die 
Schmerzen,  nachdem  sie  ein  wenig  nachgelassen  hatten,  wieder  zu,  so 
ist  eine  Entleerung,  z.  B.  ein  Aderlass,  oder  ein  Abführmittel  noth- 
wendig.  Leidet  der  Körper  mehr  an  Plethora,  so  wird  ein  Aderlass, 
sind  dagegen  seine  Säfte  schlecht  und  ist  sein  Körper  mit  excrementi- 
tiellen  Stoffen  angefüllt,  so  wird  eine  Abführung  zu  empfehlen  sein. 
In  letzterem  Falle  ist  es  auch  nützlich,  wässerigen  Honigmeth  einzu- 
träufeln, namentlich  dann,  wenn  sich  Augenbutter  bildet  und  das 
Auge  drückt.  Nichts  wirkt  nämlich  so  verdünnend  und  verhindert  so 
sehr  die  Bildung  von  Augenbutter,  als  der  Honigmeth  und  jene 
KoUyrien,  welche  zu  zertheilen  und  die  Entzündungen  zur  Keife  zu 
bringen  vermögen. 
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Ueber  die  Verdichtung'  (der  Poren). 

Wenn  eine  Verengerung  der  Poren  vorhanden  ist,  so  wird  dieselbe 
durch  den  Honigmeth,  der  die  Poren  erweitert,  gehoben,  so  dass  der 
Kranke  wunderbar  schnell  von  seinen  Schmerzen  befreit  wird.  Die 
darin  befindlichen  Stoffe  —  sei  es  Feuchtigkeit  oder  Luft  —  werden 
nämlich  dadurch  zertheilt.  Wenn  die  Luft  sich  (in  den  Poren)  ausdehnt 
und  den  Schmerz  verursacht,  so  erkennt  man  dies  daraus,  dass  die 
Augen,  ohne  entzündet  zu  sein  und  ohne  zu  beissen,  ganz  unerträglich 
schmerzen,  au  grosser  Spannung  leiden  und  zu  zerspringen  drohen. 
Ich  habe  einen  solchen  Kranken  durch  Honigmeth  geheilt,  da  kein 
anderes  linderndes,  schmerzstillendes  Mittel  die  Leiden  zu  bannen  ver- 
mochte, die  im  Gegentheil  dadurch  nur  noch  grösser,  als  vorher,  geworden 
waren.  Wir  haben  also  auseinandergesetzt,  in  welchem  Falle  ein  Ader- 
lass,  wann  eine  Abführung,  und  wann  Beides  zugleich  nothwendig  ist, 
und  uns  über  den  Gebrauch  der  Bäder,  der  warmen  Bähungen  und  über 
das  Weintrinken  ausgesprochen.  Jetzt  wollen  wir  zur  Behandlung  der 
Geschwüre  übergehen  und  zunächst  diejenigen,  welche  mit  Entzün- 
dungen verbunden  sind,  dann  jene,  welche  mit  Zerreissungen  oder 
Aetzuugen,  mit  Myokephalon  sowohl  wie  mit  Staphyloma  verbunden 
sind,  kurz  alle  chronischen  Krankheitszustände,  die  Narben,  die  weissen 
Flecke,  das  Flügelfell,  ')  die  Feigwarzen-ähnlichen  Geschwüre  an  den 
Augenlidern  -)  und  den  beginnenden  Staar  besprechen. 

II  e  b  e  r  Geschwüre  und  E  ii  t  z  ü  u  d  u  n  g  e  n. 

Wenn  bei  einer  Augenentzündung  Geschwüre  entstehen,  so  muss 
die  Behandlung  natürlich  einen  gemischten  Charakter  zeigen ;  mau 
wendet  dann  Mittel  an,  welche  die  Entzündung  einerseits  mildern  und 
andererseits  zur  Eeife  bringen.  Dahin  gehören  die  sogenannte  Weih- 
rauchsalbe, die  Sohwansalbe  und  die  aus  Mehl,  aus  Bleiweiss  und  Stern- 
erde bestellenden  Medicamente,  welche  die  wunden  Stellen  und  Ge- 
schwüre heilen,  wenn  sie  von  Fluxionen  scharfer  Säfte  herrühren.  Die 
Eecepte  lauten,  wie  folgt: 


1)  Die  nähere  Beschreibung  findet  sich  bei  Galen  VII,  101.  732.  XIV, 
410.  XIX,  439;  Oelsas  VII,  7;  Aetius  VII,  58;  Paulus  Aegineta  III,  22.  VI,  18; 
J.  Actuar.  meth,  med.  II,  7. 

2)  Galen  (XIV,  770)  sagt,  das.s  die  Sykosis  des  Auges  jeuer  Zustand 
sei,  in  welchem  sich  auf  der  inneren  Seite  des  Augenlides  fleischige  Hervor- 
ragungen erheben,  welche  die  Bewegung-  des  Bulbus  hemmen;  Celsus  (VI,  3) 
schreibt:  Est  etiara  ulcus,  qnod  a  fici  similitndine  Sycosis  a  Graecis  nominatur. 
Paulus  Aegineta  (III,  22)  betrachtet  die  Sykosis  als  einen  höheren  Grad  des 
Trachoma.  Ich  glaube,  dass  man  darunter  grosse,  warzenähnliche,  gerippte 
Wucherungen  der  Bindeliaut  des  Augenlides  verstehen  muss.  S.  auch  Ai-tius 
VIII,  14. 
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2202,  L.  —  •')  /.ai  xö  L.  —  '»)  äJ^tvOiou  2200.  —  H)  auy/.sfp.sva  L,  M.  —  12)  L 
und  M  sclialten  y.oC:  ein.  —  '•')  Ospp.oü  M. 


3)  Der  Staar  entstellt  nach  Galen's  Ansicht  (XIV,  77.5),  wenn  die  in 
die  Pupille  rinnende  Flüssig-keit  o-erinnt,  und  dadurch  das  Sehen  erschwert 
oder  ganz  unmög-lich  <;-eni;iclit  wird.  Die  Krankheit  liat  ihren  Sitz  zwisclien 
der  Krystall-Flüssigkcit  und  der  Hornhaut  (Galen  III,  760).  S.  auch  Galen 
XIX,  438;  Celsus  VI,  Ü:  Oribasius  V,  452;  Actius  VII,  51:  Paiilus  Aegineta 
III,  22.  VI,  21. 
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üeljer  die  Pflege  der  Augen. 


Das  Kollyrium,  welches  der  Schwan  genannt  wird,  ist  sehr  mild 
und  wird  bei  übermässigen  Schmerzen  und  bei  Fkixionen  scharfer  Säfte 
verordnet.  Es  passt  für  solche  Leute,  welche  die  beissenden  Kollyrien 
nicht  ertragen,  weil  ihr  Körper  zu  zart  und  sehwach  ist. 


Galmei   16  Drachmen 

gewaschenes  Bleiweiss  40  Unzen 

Mehl   2 

Acacien-Saft    ...  2  „ 

Traganth-Gummi   .     .  2  „ 

Opium   2  „ 

ßegenwasser. 


Diese  Substanzen  werden  mit  dem  Weissen  von  32  Eiern  vermischt. 


Die  Libianon-Salbe.  2) 


Gebräunter  und  gewaschener  Galmei 

2 

Drachmen 

Iß 

12 

gebranntes  und  gewaschenes  Schwefel- Antimon 

2 

Mehl  

2 

12 

8 

8 

gebranntes  und  gewaschenes  Blei  .... 

8 

.  8 

Diese  Substanzen  werden  in  Wasser  gelöst  und  mit  dem  Weissen  von 
20  Eiern  vermengt.  Nach  einer  andern  Vorschrift  setzt  man  noch 
12  Drachmen  Opium  hinzu.  Dieses  Kollyrium  ist  sehr  brauchbar;  es 
hilft  nämlich  gegen  Blasen,  Verbrennungen,  Zerreissungen,  subcutane 
Eiterungen,  ^)  Chemosis,  heftige  Schmerzen  und  viele  andere  Krank- 
heitszustände,  und  beseitigt  die  Narben.  Es  ist,  mit  einem  Wort,  sehr 
verwendbar,  da  es  sowohl  in  den  erwähnten  Zuständen,  als  auch  beson- 
ders bei  mit  Geschwürsbildung  verbundenen  Entzündungen  sich  wirksam 
erweist.  In  der  gleichen  Weise  ist  auch  das  Weihrauch-KoUyrium  ^)  bei 
diesen  Zuständen,  und  namentlich  bei  starker  Chemosis  zu  empfehlen. 


')  Es  wurde  wegen  der  weissen  Farbe  „der  Schwan"  g-enanut  (Galen 
XII,  708).  Das  Eecept  findet  sich  auch  bei  Galen  XII,  759;  Oribasius  V, 
133,  134.  873,  874;  Aetius  VJI,  104;  Paulus  Aeg-ineta  VII,  16;  Nikolaus 
Myrepsus  XXIV,  10. 

2)  Vgl.  Galen  XII,  762;  Oribasius  V,  133,  134.  873,  874;  Aötius  VII,  105; 
Paulus  Aegineta  VII,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  8.  14.  48. 

3)  Vgl.  Galen  XII,  804.  XIV,  774;  Aetius  VIII,  2;  Paulus  Aeg-ineta 
III,  22.  VI,  20. 

^)  Vgl.  Galen  XII,  7.58;  Oribasius  V,  134.  874;  Celsus  VI,  6;  Aetius 
VII,  105;  Marcell.  de  medieara.  c.  8;  Paulus  Aegineta  VII,  Iß;  Nikolaus 
Myrepsus  XXIV,  38. 


KoXXo'jp'.ov  ö  v.'jy.vo;  7.7:aAo)TZT0v  Tipb;  TTspiwouvfa;  y.al  psuy.xTa 
o£pö[j,£va   opqvia,    äp[j.ii^ct    ok  £v  toIc    [j.v)    «pepouci   ly.q   o-q^eiq  ')  t(7jv 
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(ZfJ.ÜAO'J   »  ß' 

ay.ay.iac   "  ß' 

TpaYa7.avOT)i;  ....       '>  ß' 
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'63üjp  ö[j.ßp'.civ 
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KoXXoüpiov  tö  Aißiavöv. 


Kao[j.(a^  y.£y-au[j.£VY]^ 

7i£XA'JlX£vr]£; 
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t  [J.IJ. '.  0  t'o  'J   -  £7i  AU  |X  £  V  0  'J 

» 

tß' 

(jTi[;.[j.£a)c  y.£y.a'j[/£vr(.; 

■/.y.\ 

-£'äA'JiJ.£vr,<; 

» 

ß'^) 

ß' 

» 

'-ß' 

■/)' 

jqc,  acxipoq  .     .  . 

)) 

■n' 

[j.oAÜßoo'J  y.£y.a'j[j.£vou 

7i£-A'J[J,£V0U 

» 

xpaYaxavÖ-/;q  . 

uoazi.  A£!o'j  y.ai  Tcpoq  rqv  ävaA'^i^iv  tocov  y.'  xä  kzw.y.,  £v  aXXw  OTifou  3pa}(.  tß'. 
xoOxo  xb  y.oAAo6piov  ■TioXu/p'/^ijXOv  eaxc  acpoopa,  •KOitT  0£  y.at  ■iipbq  (fXw.Kxv/aq 
v.al  E-i.xaüij.axa ,  p'(5^£iq.,  üxc~6ou<;,  )('^[j.(ji)S£i;,  'ii£p'.w5uv(3((;  -^ai  -oXXat; 
oiabiijeiq  y.at  oüXäq  äxoij[J//^/£t  y.al  iii/Mq  eitisTv  7:oX6/_pr,!jxiv  eaxt  y.at 
£ic  xä  £tpT(iJi£va  Tcotvxa  TüO'.ouv,  [xaXicxa  -pbc  xä^  [j.£0'  £Xy.wj£Oi)^  'fKz-^[xo')dq. 
ölJ.oi(j)q  3£  y.at  xb  oiy.  Xißavo'J  •kOoc  xa  a'jxä  Tiotci  y.at  [j.aX'.cxa  Tupb.;  xä(; 
acpoopö«;  yri[j.MGS.iq. 


')  osi^sii  2202,  M.  —  -)  Die  vorhergehenden  drei  Zeilen  sind  aus  den 
Codd.  L  und  M  ergänzt;  in  den  übrigen  Hs.s.  fehlen  sie.  Ich  habe  sie  in  den 
Text  aufgenommen,  weil  die  angeführten  Arzneistoffe  aucli  in  dem  Libanon- 
Recept  des  Galen  (XII,  762),  Oribasius  (V,  134)  u.  A.  vorkommen.  Cod.  M 
liat  übrigens  statt  a[j.üpvri;  das  Wort  (^lyyiß^psoj; ,  während  sich  in  Cod.  L  an 
dieser  Stelle  nur  findet. 

Pusclimann.  Alexander  von  TriiUes.  11.  Bd.  3 
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Üeber  die  Pflege  der  Augen. 


Das  Weihrauch-Kollyrium,  welches  gegen  Chemosis  hilft: 

Galmei      ...     20  Drachmen 

Weihrauch     .    .     20  „ 

Blei  weiss  ...     20  „ 

Opium ....  2  „ 
werden  in  Regenwasser  gelöst.  Ferner  ist  das  Schöllkraut  (Glaucium  L.), 
wenn  es  mit  Wasser  äusserlich  auf  die  Augen  gestrichen  wird,  empfeh- 
lenswerth;  es  hilft  allerdings  nicht  sogleich  im  Beginn  der  Chemosis, 
sondern  erst  nach  fünf  oder  sechs  Tagen,  wenn  die  Erweichung  derselben 
begonnen  hat.   Auch  folgendes  Mittel  hat  sich  bewährt: 

Das  Himmels-KoUyrium.  1) 

Dasselbe  ist  in  Fällen,  wo  der  zufliessende  Krankheitsstoff  nicht 
gar  zu  heiss  ist,  von  günstiger  Wirkung,  wenn  es  gegen  Blasen,  Zer- 
reissungen,  Vorfälle,  Staphyloma,  subcutane  Eiterungen,  offene  Wunden, 
fressende  Geschwüre  und  Carbunkel     verordnet  wird. 


Geröstete  Samische  Erde    .  3  Unzen 

Zinkblumen   1  Unze 

gewaschener  Galmei      .     .  1  „ 

Schwefel-Antimon    ...  2  Unzen 

gewaschener  Hammerschlag  4  „ 

nach  anderer  Angabe     .  1  Unze 

Opium    6  Unzen 

Gummi   4       „  ' 

nach  anderer  Angabe     .  3  „ 
Regenwasser. 


Wenn  mit  einem  Geschwür  eine  Entzündung  des  Auges  und  reichlicher 
Thränenfluss  verbunden  sein  sollte,  so  mische  man  unter  die  milden 
Stoffe  noch  eine  geringe  Quantität  solcher  Mittel,  welche  den  Zufiuss 
unterdrücken.  Ist  der  Zufiuss  scharf,  dann  kann  man  eine  Rosensalbe, 
ist  er  nicht  gar  zu  heiss,  etwas  Hermolaus-Salbe,  sogenannte  Wasser- 
salbe ,  Eintags-Kollyrien  oder  Undank-Kollyrien  hinzusetzen ,  deren 
Recepte  wir  theils  schon  gegeben  haben,  theils,  wenn  es  vergessen 
worden  sein  sollte,  noch  anführen  werden.  Ferner  sind  auch  Granat- 
äpfel (Punica  Granatum  L.)-Kerue,  wenn  ihr  Saft  in  das  mit  dem  bösen 
Geschwür  behaftete  Auge  geträufelt  wird,  von  grossem  Nutzen.  Derjenige, 
welcher  dieses  Mittel  zuerst  anwandte,  sagte  bekanntlich,  dass  er  es 
im  Traum  von  einer  göttlichen  Erscheinung  erfahren  habe. 

1)  Vgl.  Oi-ibasius  V,  133.  874;  Aetius  VII,  105;  Paulus  Aegiueta  VII,  16. 
Galen  beschreibt  den  Anthrax  als  ein  durch  schwarzes,  dickes,  ver- 
dorbenes, kocheades  Blut  erzeugtes,  mit  einem  Schorf  bedecktes  Geschwür, 
welches  gewöhulicli  aus  einer  Blase  entsteht  und  mit  Entzündung  der  Um- 
gebung-, mit  Fieber  und  schweren  Allgemeinerscheinungen  verbunden  ist. 
S.  Galen  X,  980.  XI,  76.  XIII,  854.  XIX,  442;  Celsus  V,  28;  Aetius  VII,  30; 
Paulus  Aegiueta  III,  22. 
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avOpaxac. 
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xä?  YP'''-?'^?  £^£0£[j.Yiv  bjv.tv  y.ai,  £1  xi  T^a^aki'kv.r^iM ,  --(^xboiJ.Z'K  y.ai  6 
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I)  L  und  M  sclialten  xh.^  ein.  —  2)  g-^  2202,  C,  L,  M.  —  3)  üypöv  M. 
—  ■")  7i£-^puyij.jvrj;  M.  —  ^)  y'  2202.  —  6)  Ttsipaaa^  M.  —  ')  oioa/Osi?  L. 
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tleter  die  Pflege  iler  Axi^etl. 


Einreibungen  gegen  Narben. 

Alle  Salben,  welche  die  Narben  entfernen,  sind  auch  im  Stande, 
Schwielen  und  grosse  Flecken  zu  beseitigen.  Viele  Mittel  besitzen  diese 
Wirkung.  Der  Saft  der  Anemone  jeder  Art  entfernt  die  an  den  Augen  vor- 
kommenden Narben;  ebenso  wirkt  der  Saft  des  kleinen  Tausendgulden- 
krautes (Gentiana  Centaurium  L.),  wenn  er  mit  Honig  vermischt  wird. 
In  chronischen  Fällen  hat  man  auch  Cedernharz  gebraucht,  weil  dasselbe 
selbst  auf  die  verhärteten  Narben,  welche  man  Leukome  nennt,  eine  ver- 
dünnende Wirkung  aiisübt.  Ferner  wirkt  das  Natron,  wenn  es  in  altem 
Oel  sorgsam  aufgelöst  und  aufgestrichen  wird,  günstig;  ebenso  die  Schale 
des  Tintenfisches  (Sepia),  wenn  sie  mit  Honig  verbrannt  und  zerrieben 
wird.  Unter  den  Kollyrien  beseitigt  auch  folgendes  die  Narben  vor- 
trefflich und  leicht.  Es  enthält:  Mamira,  ')  Ammoniak-Rauch,  Troglo- 
dyten-Myrrhe,  Landkrokodil-Koth  zu  gleichen  Thcilen.  Dieses  Kol- 
lyrium  darf  man  als  bewährt  betrachten. 

Die  T  est  am  en  t  s  sal  b  e '-)  gegen  Geschwüre. 

Sie  hilft  gegen  alte  und  namentlich  bösartige  Geschwüre,  beseitigt 
Narben  und  besitzt  eine  verdünnende  Wirkung,  so  dass  sie  auch  gegen 
das  Myokephalon  zu  empfehlen  ist.  Sie  hat  noch  sehr  viele  andere 
lobeuswerthe  Eigenschaften  und  besteht  aus  folgenden  Substanzen: 


Gebrannter  und  gewaschener  Galraei   .    .  ü5  Drachmen 

Schwefel- Antimon   5  „ 

Spiekanard   3  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   3  „ 

15ibergeil  (Castoreum)   2  „ 

Hammerschlag   2  „ 

Grünspan   4  „ 

gebranntes  Kupfererz   3  „ 


1)  Paulus  Aegineta  (III,  22)  führt  dasselbe  Recept  au  und  beschreibt 
(VII,  3)  die  Pflanze:  ' (j.a[ji.ipä  •  oiov  pi^i'ov  xt  Ttda;  ecttIv  sy^ov  coai^sp  zovouXou; 
Tiu-z-vou;,  oTZip  ouXa?  tc  /.ai  Xsuxtüjjata  XsTiTuvetv  xeTtiaTsuTai'.  Sie  scheint  ziemlich 
theuer  gewesen  zu  sein,  da  sie  Aetius  (XII,  44)  ein  Arzneimittel  für  die 
Reichen  nenut.  Nikolaus  Myrepsus  (I,  138)  führt  sie  unter  den  Bestandtheilen 
der  Esdra-Medicin  au,  und  auch  von  Rliazes  (de  pestil.  cap.  11)  wird  sie 
erwähnt.  Matthaeus  Silvaticus  (Opus  pandectarura,  cap.  526)  betrachtete  mamira 
als  identisch  mit  nianna,  und  Leonhard  Fuchs  (Coramentar.  ad  N.  Myreps.) 
wollte  darunter  Doronicura  verstanden  wissen.  Ducange  erklärte  die  Pflanze, 
off'enbar  im  Hinblick  auf  eine  Stelle  im  zweiten  Buche  des  Avicenna,  in  welclier 
dieser  die  Thatsache  berichtet,  dass  sie  von  Vielen  für  das  kleine  Chelidonium 
gehalten  werde,  für  -/eXiSoviov  [xv/.pov.  Meyer  (Gesch.  d.  Botanik  II,  p.  419) 
glaubt,  dass  die  Bemerkung  Avicenna's  auf  einer  Verwechselung  von  Marairan 
mit  Mamitlian  (Glaucium)  beruhe.  Sprengel  hielt  (j.a|j.ipa  für  die  runde  Curcunia 
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ilarj/.Tt/'.a  ouXwv. 
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OuiJ.iäiJ.axGC, ap.üpvr;;  xpWi'AiX'.GGC,  y.poy.oo£'rAG'j  y^epax.o'j  y.6~po'j,  Travxa 
"fca.  -iTofs'.  xoAAGuptGv  y.at  -/pw  ndrj  övxi'')  Gia  Tr£ipac. 

Ml  oiaOrjxvj  7:po;  s'Xzrj. 

FIgisT  'Aal  ■TipGc  iraXaioc,   [j-aXicxa  0£  'i\'A-q ")   y.axG-z^O'^  y.ai  ouXaq 

a~oc[i:r{/v.  xal  aTroXcTTXUVEi,  öcrxc  "/.at  Tcpbq  [j,UGy.£(j;aXa  7:oi£T7,  xal  ä'kkaq 
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ß' 
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yyX'Acix)  y.cy.st'jij.^vGi»  

)) 

')  ouXa  M.  —  -)  Se  L,  M.  —  ^)  L  schaltet  -oXc,  ein.  —  *)  ly/pi6(x£vov 
L,  C.  —  ^)  In  Codd.  2200,  2201,  2202,  C  fehlt  das  Wort  [lap-ipä;;  es  ist  aus 
Codd.  L  (];iau.[xdpa),  M  ([j.a[j.£tp5)  und  dem  Latein.  Text  ergänzt.  Der  letztere 
gibt  für  die  einzelnen  Arzneistoffe  folgende  Massbestimmungen : 

Mamira  unc.  I 

stercoris  crocodili  ....      „  I 

armoniaei  thymiamatos  .    .  „II 

smyrnis  troglodyt.      ...      „  IV 
6)  /.aeapou  L,  M.  —  L;  ov  2200,  2201;  iatt  M.  --  ^)  2200,  2202,  L,  C 

schalten  6au[j.aaiov  ein.  —  L  und  M  schalten  y.aX  ein.  —  itmIiw)  2202. 
—  11)  o'  M  und  der  latein.  Text.  —       g'  m. 

(Kaempferia  pandurata  Roxb.) :  eine  Ansicht,  welcher  auch  Meyer  eine  gewisse 
Berechtigung  zuspricht. 

2)  Vgl.  Aiitius  VII,  113;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  GO. 


38 


Ueber  die  Pflege  der  Augen. 


Pfeffer  (Piper  L.)   4  Drachmen 

Bleiweiss   4  „ 

Lycium  (ßhamnus  infectoria  L.?)   .     .     .  4  „ 

Opium   4  „ 

Weihrauch  (Olibanum)   4  „ 

Balsam-Saft   4  „ 

Rotheisenstein  (rother  Glaskopf?)  ')     .    .  2  „ 

rother  Kassien-Zimmt   2  „ 

wurmartiger  Grünspan  ^)   2  „ 

Kupfervitriol  (Vitriolum  Cupri)  ....  2  „ 

Myrrhen-Gummi   2  „ 

Gummi   20  „ 

Fenchel  (Foenioulum  officinale  All.)-Saft  1  Unze 

Ziegengalle   4  Drachmen 

Diese  Substanzen  werden  vor  dem  Gebrauche  in  Aminäischem  Wein 

zerrieben. 

Die  Schneesalbe. 

Bleiweiss  1  Drachme 

Ammonisches  Salz      ....     1  Unze 

Ammoniak-Eauch  3  Drachmen 

Tintenfisch  (Sepia)-Schale    .    .    1  '/2  « 

nach  einer  andern  Vorschrift    1  '/2  Unzen 
Es  ist  ein  vortretfliches  Heilmittel,  welches  viele  Erfolge  aufzuweisen  hat. 

Die  Narden-Salbe  des  Zoilus.^) 

Gebranntes  und  gewaschenes  Schwefel- Antimon  8  Drachmen 

nach  anderer  Angabe   4  „ 

gebranntes  Kupfererz   8  „ 

gebranntes  und  gewaschenes  Bleiweiss    ...  8  „ 

Spiekanard   3  ,, 

nach  anderer  Vorschrift   3  Unzen 

Malabathron-Blätter   2  „ 

nach  anderer  Angabe   3  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   6  „ 

Opium   4  „ 

1)  S.  Dioskorides  V,  144;  Plinius  h.  nat.  XXXVI,  37. 

2)  S.  Dioskorides  V,  92;  Plinius  XXXIV,  28. 

3)  Das  ßecept  findet  sicli  auch  bei  Galen  XII,  771  und  Aetius  VII,  113. 
Der  Augenarzt  Zoilus  wird  ausserdem  von  Galen  (XII,  632.  763.  XIV,  178) 
und  Aetius  (VII,  11)  citirt.  Vgl.  Tabricius  Bibl.  graec.  XIII,  p.  455. 
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Tlepl  Oepaiiefai;  o-^OaX[j.(Sv.  39 

Tiexspsw?   Sp^Z-  5' 

(];ilj.ix'.0tou  .........  »  o' 

Auxi'ou                                           .  »  o' 

OTCtOU   »0 

Xißävou    .........  »  o' 

OTToßaAcrap.ci'j   »  o' 

AtOou   (j/^tCToD   »  ß' 

xaa{(5:5  spuOpac  >  .     .  »  ß' 

Eo'j  (jYMXr^v.oq   »  ß' 

X(x)o/.avO-^q   »  ß"^) 

ljlJ!.6pVY]C   ))  ß' 

7.Ö[J.[J.cWC   »  x' 

[J.apa0pou  '/uAOi)   ouy.  a' 

y_oA-^c  atysia?     .......  Sp«'/-  °' 

oivw  Ä|xiva'!(|)  Ac'!c'J  7.at  /pw. 

KoXXoÜptOV   TO  '/lOVlOV. 

Wtix[j.iOi'oij  5pay.  a' 

äXb<;  a[J.iJ.ojv[ay.O'j     .     .     ohy.  o.' 

y.\).\).u)'t<.ay.o\)  ^y-j\j.'.i\xa.ioc  .     Spay,  v' 

aYjTut'ai;  0(Jxpa"/.ou  ...       »  7.'  s" 

£v  ä'XAw    ....     O'JYY-  a'  s" 
y.äAXt(JTOv  euTi  ßo'(^0'^[j,a  y.al  7coAAäx.tc  TceTcsipap.svov. 

KoXXoupiov  TO  vapoivov  tou  ZcoXXou. 

2Tt'[A[Jisw(;  x£yva'j[j,£vr(C  y.ai  7i£7cXu[j.£vy)q  Spay,  r/ 

£v  aXX{o   ))  o' 

)(aXy.oü  /,£>tau[;.£vou   » 

ih\\),^iW\.o\)  •A£xau[j,£Vou  y.al  •ä;£7iXu[j,£vou  »  ■(]' 

vapooctayjoc   "  t' 

£v  aXXw   ouYY-  y' 

(puXXwv  -1)   »  ß' 

£V  ä'XX(|)   Sp'^Z-  y' 

xp6>;ou      .   » 

OTifo'J   »  o' 

1)  o'  M.   —   2)    <x'   L.^  —    •'')   Spax,.   [J'   M.  —  4)   (piXXou   L,  M.  — 
Spa-/^.  ß'  M. 
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Ueber  die  Pflege  iler  Augen. 


Myrrhen-Gummi   2  Drachmen 

gebrannter  und  gewaschener  Galraei  ....  8  „ 

Catechu   16  „ 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Eosc.)   4  „ 

gelbes  Acacien-Gummi   20  „ 

Bibergeil  (Castoreum)   6  „ 

Aloe  (Aloe  L.)   6 

Gummi   20  „ 

Regenwasser. 


Dieses  KoUyrium  wirkt  sehr  günstig  gegen  veraltete  üebel,  weil  es  die 
Geschwürs-Secrete  und  Narben  verringert  und  den  Zufluss  (von  Krank- 
heitsstoff) unterdrückt.  Wenn  die  Kranken  die  ätzende  Wirkung  desselben 
nicht  ertragen,  so  muss  man  milde  Kollyrien  darunter  mischen.  Dann 
wird  es  ohne  Schmerzen  und  ganz  ohne  Gefahr  angewendet  werden 
können. 

Das  treffliche  Wasser-Kollyrium ') 

hilft  gegen  subcutane  Eiterungen,  Feigwarzen  ähnliche  Geschwüre,  Che- 
mosis und  Fluxionen.   Man  lässt  es  in  wässeriger  Lösung  gebrauchen. 


Galmei   16  Unzen 

gebranntes  Kupfererz   9  „ 

Rotheisenstein  (rother  Glaskopf  r)     .  8  Drachmen 

Aloe  (Aloe  L.)   8 

Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)  8  „ 


Ich  glaube  nicht,  dass  es  ein  besseres  KoUyrium  gegen  subcutane 
Eiterungen,  Chemosis  und  Fluxionen  gibt.  Man  muss  es  jedoch  in 
wässeriger  Verdünnung  anwenden,  und  zwar  nachdem  die  starke 
Dyskrasie  und  Schärfe  der  zufliessenden  Stoffe  aufgehört  hat.  Wenn 
eine  starke  Dyskrasie  und  Schärfe  das  Auge  belästigt,  darf  man  unter 
die  milden  Kollyrien  im  Anfang  nur  wenig,  später  mehr  von  demselben 
mischen ;  zuletzt  kann  man  es  getrost  ganz  unvermischt  gegen  die 
genannten  Uebel  gebrauchen. 


1)  Vgl.  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  17. 


41 


Gjj.'jpvr;;  5pa/.  ß' 

Xuyiou  'Ivoi/.oü   » 

C'-YY^ßspsw;  1)   ))  B' 

ay.ay.ia;  y.ippa;   »7/ 

y>,a!7TOp(ou   » 

aA6"/;c   » 

y,ö[j.|ji.£U);  ^  .     .  ))■/.' 

'JOWp  C|J.ßp'.iV. 

TcOto  TO  y.oAAOüpiov  -iipb?  T^zq  TiOcvu  TTaXai«?  oiaOiffct^  2)  xaAÖJi;  7:oi£t" 
y.at  Y^-p  "^^  Tcapa  twv  sAziov  y.at  zy.z  chkac  azoAsTCTÜvsi  y.ai  ib  i-ippcov 
a7;G'/,po6£Ta'..  zpbc  0£  tou?  [rq  ^ipovia?  aÜToD  r)]v  3-?3^iv  |xtYv6£'.v  auTw  o£p) 
y.al  TÖv   äaaXwv      y.oXAoupi'wv  •   outw  yap  ä'AUTrog      xat  äaifaA£CTT£pa 
a'JTOu      "/pvja'.? Y£vr(a£':ai. 

y.ai  pEufiara.  /;  '/p^<ri;  'JoapeaTs'pa. 

KaB[x(ac  ^'^TT-  ■'5' 

/aAxou  7.£y.a'j;j,£Vou    .     .  »0' 

}v(Oou  ayi(jTOÜ  ....  5pa/_. 

dXÖYjt;  ''j   »  -z^' 

votpoou  K£A-;y.^q  'J)  .  .  »  -q'. 
G'jy.  oioa,  et  toutou  y-aXAiöv  icTt  Tipb^  uxoTiüouc  xoXXoüptov  xat  TCpbq 
T7C  -/•(][j.d)ff£t?  xat  Ixiipopaq  Töjv  p£ü[v,äTcov.  0£T  o£  65ap£i  auT«  y.£-/p^c76at 
y.a;  [jt,£xä  to  TuauiraaOa'.  t^v  7ioXXy]v  oucy.pa5{av  y.at  optixurr^ia  "oü  p£6iJ,aT0?. 
£'.  od  tk;  £vo/X£i  7;oaX-);  i')  ouoy.pacf':z  /.ai  opt]j.6Tr/<;  £v  tw  b[j.;AaT'.,  |j-£Ta 
Twv  äzaAojv  y.oAAoupiwv  o/J.-;o')  £^  iZUicO  xa^'  ap'/a?  £Ti;t|j.'!vvu£,  '^^  £iTa 
-hv.oy  ^  y.xt  -£A£'jTabv  Oappwv  y.£/p-^oo  -pb;  Ti  £tp-r;ij.£va  TuäOv) 
y.aÖ'  la'Jiiv. 


')  L  und  M  leseu  'CiYYi[j£pEto;;  die  übrigen  Hss.  haben  üi ,  was  sonst 
gleich  ^iJLUpw;  ist.  Im  latein.  Text,  sowie  bei  Galen  (XII,  772)  und  Aetius 
(VII,  113)  fehlt  dieser  Stoff  gänzlich.  —  M  schaltet  ein:  x.at  pujrapa  i'Xx/;, 
—  3)  -/prj  M.  —  äTiaXojx^paiv  M.  —  aXixoj?  L,  M.  —  •>)  ctawaXw-  M.  — 
")  -/.ptui;  2201.  —  *)  y.a)vO'jaEvov  2202.  —  Diese  beiden  Arzneistoffe 
sind  aus  M  und  den  latein.  Hss.  ergänzt.  Cod.  M  schaltet  ausserdem  ein : 
a/.a/.foi5  .  .  o'jyy.  e',  '/.(»[j.uEtu;  .  .  ouyy.  rj'.  —  '")  xÄX'.giov  2202.  —  'i)  mWri  ist 
aus  L  luul  doin  latein.  Text  ergänzt  worden.  —  '-)  u.i'yvus  2202.  —  '^)  rävra  L. 
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Ueter  die  Pflege  der  Augen. 


Das  Herakles-Kollyrium ') 

heilt  die  tiefen,  ausgehöhlten  Geschwüre  und  hinterlässt,  wenn  sich 
wieder  neues  Fleisch  gebildet  hat,  dünne,  unsichtbare  Narben,  welche 
sich  auch  bald  färben. 


Gebranntes  und  gewaschenes  Blei 

4 

Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .... 

1 

Drachme 

nach  anderer  Angabe  .... 

4 

Drachmen 

Gummi  

3 

» 

nach  anderer  Vorschrift 

4 

gewaschener  Ofenbruch  (Zinkoxyd)  2) 

4 

1 

Drachme 

Pfeffer  (Piper  L.)  

1 

n 

Regenwasser. 

Ein  beissendes  Kollyriiim,  welches  das  Sehvermögen  schärft: 

Die  vorher  genannten  KoUyrien  sind  passend  gegen  Narben  und 
langwierige  Augenleiden,  da  sie  reinigend  wirken.  Erwähnenswerth  sind 
ferner  die  das  Sehvermögen  schärfenden  KoUyrien,  welche  sich  für 
trübe  Augen  eignen,  da  sie  sogar  die  Schwäche  des  Gesichtsvermögens 
bejahrter  Personen  zu  bessern,  ihre  Sehkraft  zu  erneuern  und  den  be- 
ginnenden Staar  zu  heilen  vermögen.  Den  bekanntesten  Namen  unter 
ihnen  hat  das  Kynoptikon: 

Gebranntes  Kupfererz  .    .     .     .     32  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.)  16 

Galmei  8  ,, 

in  einem  andern  Buche  fand  ich      9         „  angegeben 

Myrrhen-Gummi  4  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)      .    •      4  „ 

Gummi  24  „ 

Dies  wird  vor  dem  Gebrauch  mit  Wasser  vermischt. 

')  Dieses  KoUyrium  wird  von  anderen  Autoren  nicht  erwähnt.  Ein 
Augenarzt,  Namens  Herakles,  wird  auf  einem  Steine  (pierre  de  Nimegue) 
genannt,  welcher  nach  Cayliis  (Recueil  d'antiquites  T.  I,  p.  225)  als  Petschaft 
diente,  um  den  Salben-  und  Kollyrien-Büchsen  die  Aufschrift  aufzudrücken. 
Uebrigens  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  statt  'Hpax.Xeiov  an 
obiger  Stelle  ursprünglich  das  Wort  kpaxtov  gestanden  hat,  welches  ein  KoUy- 
rium bezeichnet,  das  von  den  Autoren  ziemlich  häufig  angeführt  und  nur  von 
Alexander  übergangen  wird.  Vgl.  Galen  XII,  783;  Celsus  VI,  6;  Plinius  h.  nat. 
XXXIV,  27.  S.  ausserdem  C.  G.  Kühn,  Additam.  ad  elench.  medicor.  veter. 
XVII,  p.  5. 

2)  S.  Dioskorides  V,  85;  Plinius  XXXIV,  33. 
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KoXXoüptov  TO  'Ilpa/Xstov ')  toiouv  Tipo;  la  tovu  y.otXa  tojv  IXxtSv  xai  [j.£Ta  Tr|V 
adcoxcoaiv  Xexto;;  xal^)  acpavsT;  ta?  oüXai;  £pya'(o[j.Evov  ij-SToc  toO  y.al  ETtißaCTEiv 

«Uta?  ouvaaOat. 

MoXußSou  y.£xau[;ivo'J  y.at  7:£tiauij.£vo'j  3pa/_.  o' 

y.pc/.0'j   »  a' 

£v  «aXw   »  o' 

xö[;.!Ji£wc;  .  "  t' 

£v  ä'XXw   ))  o' 

GtoSiOU  •KSTcXupivOU  3)   ))  o' 

X£7i''Soc  ijTO[j,wiJ.aToq  *)   ))  a' 

7i£Tl£p£WC   »  a' 

'JOWp  0[J,ßplOV. 

Aa/.vrjpbv  5)  7:po;  ö^uoopy.iav. 

Tauxa  [Ji£v  oOv  xa  7:po£ip*^[j,£va  Tcpot;  täc;  ouAa?  v.ai  Taq  /povi'at; 
otaÖ£ij£tc  dp[;,6!^£i  <j[r^7,T;7.a  ovTa.  [j,vr)[j,ov£üT£ov  o£  i^'^c;  ojj.Gto)(:  y.ai  twv 
oquoopziy.üjv  X£YO[A£vci)v,  oaa  Tcpbq  tolk;  äj^Xuwos'.c  caöy.A;xcb:;  apjJ.ci^cL  OTt 
o£  y.al  £7;;  twv  7cpoß£ß'/)y,CTO)v  TaÜq  f^\iv.icc<.q  Tr,v  ÄTOviav  toO  6paTr/.oO 
•;:v£6iJ.aT0c  aTuoy.aöfar^tji  xai  vEWTspouq  Ttoui  ty;v  ivspvciav  v.al  xa^  <ip'/,o- 
ijiivc«;  ü-^to/üaEic  0'.aAÜ£t  ■•■*')  £'(JT'.v  o'  auttov  ")  xb  Txpwxcv  x^<;  y.Av^ijcCoq 
xu'^Tixiy.ov. 

/aA)iou  y,£y.au[jL£vou 

Tl£'7X£p£üK  

v.ao[üaq  

£v  ä'AAw  cOpov  TrpoaÖY^r^v 

ciJ-üprqq   

y.p6y,ou  

y,öij.|j,£())c  

üBaxi  (XvaAaßwv  /pto. 


3pa'/.  Aß' 

))  tg'  '•*) 

w  0' 

))  0 

))  0 

»  y.5' 


1)  'hpa/Asou;  2200,  2202,  C.  —  '•^)  2200.  —  3)  ;:£7:XuiJ.^vou  ist  aus  L 
und  den  latein.  Hss.  ergänzt.  —  M  schaltet  -£j:Xu|j.evo'j  ein.  —  '•')  oa-/.vr)pa 
2202,  L,  M.  —  <J)  Hier  scheint  ein  Wort  oder  ein  Begriff  ausgefallen  zu  sein, 
von  dem  der  mit  oti  ok  y.a\  beginnende  Nebensatz  abhängig  ist.  Ich  möchte 
etwa  7:£-e!paTa'.  ergänzen.  —  ')  auiw  2200,  2201,  22Q2,  C,  M.  —  -pojTov 
AoX  TOÜTO  y.aXouljievov  /.uvu'jäiizov  L.  —  ^)  ?'  2202,  C,  L.  —  Ciyyißspsoj;  M; 
die  übrigen  griech.  Hss.  haben  '(ij. 
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Ueljer  die  Pfies;e  der  Augen. 


Ein  feuchtes  Kolljrinm  gegen  Schwäche  der  Augen  und 
viele  andere  Leiden: 

Ungewaschene  Zinkblumen     ß  Löffel 

Balsamsaft  1  „ 

Honig  2  „ 

Ungegypster,  alter,  weisser  Wein  nach  Bedarf. 
Zuerst  lässt  man  die  Zinkblumen  ganz  fein  pulvern  und  schüttet  dann 
den  Balsam,  nachher  den  Honig  und  zu  allerletzt  den  Wein  hinzu. 
Ist  Alles  gehörig  gemischt  worden,  so  wird  es  noch  drei  Tage  hindurch 
sorgfältig  zerrieben  und  dann  in  ein  gläsernes  Gefäss  geschüttet.  Wird 
es  gebraucht,  so  schüttele  man  das  Glas  vorher  und  trage  die  Salbe 
dann  mit  dem  Spatel  auf.  Ist  das  Leiden  im  Stadium  der  Reife,  so 
müssen  die  Augen  mit  warmem  Wasser  abgewaschen  werden. 

Ein  Kollyriuni,  um  ohne  Schaden  in  die  Sonne  blicken 
zu  können: 

Weisser  Jaspis,  Magneteisenstein,  Goldsaphir,  Achatstein,  Rotheisenstein, 
Kamille  (Anthemis  L.),  Habichts-Kraut,  ')  Saft  des  dünnblätterigen  Alants 
(Inula  graveolens  Desf.  ?).  Diese  Substanzen  werden  zu  gleichen  Theilen 
zu  einer  feinen  Salbe  verarbeitet,  die  man  aufstreicht. 

Das  sogenannte  S  e  v  e  r  u  s  -  P  u  1  v  e  r,  2)  welches  das 
Sehvermögen  schärft. 

Galmei  3  Unzen 

Ammonisches  Salz  .     .     1  Unze 

Malabathron -Blätter   .     3  Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.)  .    .  6 
Daraus  wird  ein  Streupulver  bereitet,  welches  gegen  die  trockene  Ent- 
zündung der  Augen  hilft. 

Das  sogenannte  Lichtpulver,  3)  das  bei  Schwäche,  Zahnschmerzen 
und  Fluxionen  angewendet  wird. 

Galmei  8  Drachmen 

Ammonisches  Salz  ....  4  ,, 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  .     .     5  „ 

1)  Dass  unter  '.spay.'.a?  keinesfalls  unser  Hieracium  Tournef  verstanden 
werden  darf,  zeigt  die  Beschreibung,  welche  Dioskorides  (III,  65,  66)  gibt. 
Derselbe  unterscheidet  bekanntlich  ispaziov  [t-ifo.  und  ispäxtov  [Aupov,  welche 
man  für  Tragopogon  picroides  L.  und  Scorzonera  elongata  Wild.  hält.  Der 
Name  der  Pflanze  hat  nach  Plinius  (h.  nat.  XX,  26)  seinen  Ursprung  in  dem 
Glauben,  dass  die  Habichte,  wenn  sie  eine  Schwäche  der  Augen  spüren,  dieses 
Kraut  aufhacken  und  sich  mit  dem  Safte  die  Augen  netzen. 

2)  S.  Galen  XII,  734;  Agtius  VII,  48.  98;  Paulus  Aegineta  III,  22. 
Severus  scheint  eine  liervorragende  Stellung  unter  den  Axigenärzten  einge- 


T\sp\  Ocpansia;  c;aOaAij.o)v. 
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'1  ypo/.oX)vCiuptov  T.O'.oüv  T.poi  a|J.ß)-u(-ox!av  ')  /.ai  a).Aa  r.o'Khi. 
no[j/j;ÖA'JYo;  a7:A6TG'j     .     .    v.oyj.'.dp'.y.  c' 

o-oßaAijäp.i'j  y.o/yv'Jp'.ov  a' 

[;.£A;to;  y.o/Aixpia  ß' 

ol'vou  ayu'io'J  TcaAatou  -/.at  Asuy.O'j  to  apy-ouv. 
0£i  cc   TTpüJTOv  £|j<ßaA£^v  xbv  7uo|xcp6ÄUYa   AsitoOevia  -AaAojc;  Tuavu,  eixa 
|j,t3Y£'.v  ^)  TO  OTCoßaA(70!|xov,  etxa  xo  [j.sAt,  üaxspov  Bs  •yiävxwv  xbv  o^vov  • 
|;.£xa  oOv  x-l^v  [Ai^tv  Aswocov  a')^pi  xptoiv  •/jp.spöjv  £Ti:t[;.£Awc;  y.at  outü)  ßaAAs 
£'.?  üiXtvov  dYY£tov  y.al,  ox£  '/pr/'^fl,  ■*)  xäpaxx£  xb  «yy^^ov  ^)   /.at  oüxw^ 
'J7:ö/pi£  XY]  I-'-'ö^'^Ti  ''•'''■'•7   "^^^  ■^^"l'Tl-i  Ö£p|j.(j')  aTCG'^TAuvcov xa  b[j.[j.axa. 

"AXXo  (j'j?  oüvasOai  ")  y.a'i  ei?  ^)  xöv  fjÄtov  äßXaßöj^  öpav. 
"laaTitv  A£uxbv,  iJ.äYV/)xa  i^wvxa,  -/puaGaaTTtpcipov,  äj(äx'/]v,  at[j,ax(x"/jv, 
■/a[j.a([j.y]  Aov,   t£pa-/.i.«Ba ,  OTubv  y.ov6'C-r]?   Acxx-^g, ")   «^(zvxa  xaüxa  sB,  hou 
Aaßwv  1")  Tzc'.t'.  y.oAAo'jp'.ov  A£7:xbv  ")  y.at  6':iäA£tcp£. 

Srjp'ov  TO  Ssßrjpiov'-)  /.üAoup.Evov  npö;  o^uoopxiav. 

Ka3[;,ia;  ^"^YY-  y' 

äXb^  a[;.[j.wviay.oO .  .  .  ol)'(.  o'. 
(fuh'kwv  '"^)  ^'-^YY-  y' 

7C£7l£p£(OÜ   "  ? 

TOi'^^aaq  ■^■^)p(ov  G7:dA£'.^£.  y^ai  7C0!£'.  xpbc  ^-/ipo'iOaX'xiav. 

w/jpiov  xö  ooi?  Xevo'ij.svov   Tipo?  «jj-ßAiioj-iav  xal  Jipö?  ooo'vt'jjv  zdvov  y.al 

pEÜ|j.aTa. 

KaoiJ.fac;  Spay. 

äXbc  aij,[;,(.ov!ay.oj  .  .  ■»  o' 
y.piy.O'j   »  £' 


')  ap.ßXu(or.;a?  2200,  2201,  2202,  C.  —  2)  |j.i'ay£  L;  aiJ-iys  M.  —  ')  M 
sclialtet  y.a\  ein.  —  y.iy prii:sa<.  2200,  2201,  2202,  C,  L;  ote  os  saaat  auTov  £v 
■/pr)3£i  M.  —  5)  ßuy.(ov  2200,  2202,  C,  L,  M.  —      irtonlüviiv  L.  —  ')  Suvatöv  L. 

—  £1?  ist  aus  Cod.  L  ergänzt;  in  den  übrigen  Hss.  fehlt  es.  —      Xeu/.rj;  M. 

—  '0)  Die  Hss.  haben  ßaXwv.  —  n)  ^rjpiv  L,  M.  —  12)  ilEui^ptov  L,  C.  — 
1^)  cpüXXou  L,  M.  —  <4)  7:dvou?  2200,  2201 ;  xwv  x:övwv  L,  M. 

noinineu  zu  haben,  da  Aetius  in  seiner  Abhandlung  über  die  Augenkrankheiten 
(VIT,  15.  30.  42,  43.  85.  90.  94,  95.  102.  113)  sich  hauptsächlich  auf  ihn  stützt. 

■')  Nikolaus  Myrepsus  (XXIV,  3.  öö.  70)  führt  KoUyrieii  unter  diesem 
Namen  au. 
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Ueljer  die  Pflege  der  Augen. 


Pfeffer  (Piper  L.)     ....    3  Drachmen 
Malabathrou -Blätter  ....     1  Drachme 
gelber  Schwefel- Arsenik     .     .     1  Drachme. 
Ebenso  empfehlenswerth  ist  ein  anderes  Mittel,  welches  ich  gegen 
Krätze  und  Jucken  der  Augen,  Sehschwäche,  Rauhheiten  der  Augenlider, 
chronische  Fluxionen  und  die  an  den  Augen  vorkommenden  Narben 


und  Flügelfelle  anwende. 

Galmei   4  Drachmen 

in  Brot  gebrannter  Kupfersiein  4  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .     .  1  Drachme 

Pfeifer  (Piper  L.)   1 

gelber  Schwefel- Arsenik     .    .  4  Drachmen 

Ammonisches  Salz    ....  1  Drachme 


Diese  Substanzen  werden  in  gepulvertem  Zustande  eingerieben,  und 
zwar  führt  man  sie  durch  die  Hornhaut  ein. 

Ein  anderes  Mittel  gegen  Sehschwäche  und  beginnenden  Staar. 

20  Drachmen  geschälter  Lorbeeren  werden  in  dem  Urin  eines 
unschuldigen  Kindes  zerrieben  und  mit  2  Drachmen  Gummi  vermischt. 
Bei  den  am  Staar  Leidenden  wird  Urin,  bei  den  Uebrigen  Wasser  vor 
dem  Einreiben  hinzugesetzt. 

Oder  man  nehme  Hyänengalle  ')  und  reibe  sie  mit  Honig  und 
Alant  (Inula  L.)  ein. 

Ebenso  wird  auch  Eebhuhn  (Perdrix  cinerea  L.)-Galle  mit 
Honig  und  Fenchel  (Foeniculum  officinale  All. )-Saft  gebraucht.  Ganz  vor- 
trefflich bei  beginnendem  Staar  ist  ferner  das  Proteus-Kollyrium ;  ^)  auch 
das  sogenannte  Meerwasser-Kollyrium  wird  gegen  Sehschwäche  und 
beginnenden  Staar,  sowie  zur  Beseitigung  schwieliger  Stellen  empfohlen. 

Ebenso  günstig  wirkt  die  Galle  des  Adlers  (Aquila  L.),  sowohl 
wenn  sie  allein,  als  wenn  sie  mit  Honig  eingerieben  wird. 

Erwähnen  muss  ich  auch  noch  die  feuchte  Salbe  des  Propheten. 

Ueber  die  Nachtblindheit. 

Den  Kranken,  welche  spät  Abends  nicht  sehen  können  und  Nacht- 
blinde genannt  werden,^)  verordne  man  in  Flusswasser  zerriebenes  Natron. 

Oder  man  streiche  Bocksgalle  mit  Honig  auf,  welche  in  wenigen 
Tagen  hilft. 

1)  S.  Galen  XII,  279.   —    2)  Vgl.  Oribasius  V,  140. 

3)  S.  Galen  XI],  787;  Aetius  VII,  HO;  Marcell.  de  medicam.  cap.  8; 
Paulus  Aegineta  VII,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  5.  27. 

')  S.  Galen  XII,  781;  Aetins  VII,  110;  Paulus  Aegineta  VII,  16.  Den 
Namen  mochte  das  Kollyrium  wohl  seiner  dem  Meerwasser  gleichen  Farbe 
verdanken.  Dass  Seevvasser  zu  seiner  Bereitung  verwendet  wurde,  wie  Caylus 
(Recueil  d'antiquites  T.  I,  p.  226)  vermuthet,  wird  nirgends  erwähnt. 

^)  Vgl.  A.  Hirsch:  Gesch.  d.  Augenheilkunde,  Leipzig  1877,  S.  263. 
H.  Magnus:  Die  Kenntniss  der  Sehstörungen  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Berlin  1877,  S.  29.  Separ.  Abd.  a.  Graefe's  Archiv.  Bd.  XXIII. 
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7C£Ti£p£0j?  o^ay.  y'  I) 

©ÜAAOU   ))  a 

apczy'.v.ou   d  a 

"A/Ao  7;avu  xaXöv  7:po;  <|i(jjpo)0£is  oiaO^UEK;  xal  xvyjaiioui;  o-i)üaXp.üjv  aijLßXuwxta;  TS 

/.a'i  Tpays'a  ßX^sapa  xai  pcij[j.aTa  raAata  /.ai  xa;  iv  ociOalixoT;  ouXa;  zai 
7;Tcpuyta,  w  yp5i|xai. 

Ka$[j.t'a(;  ^  5pa/_.  o' 

'/JXk7llE.(SiZ,  V.Z'/.OL'^\KiYqq  '-)   £V  ä'fxw  .  ))  o' 

zp6x.o'J   ))  a' 

T^eTtspcWC   ))  a' 

apccvao'j  ^)   ))  o' 

aXcc;  diJ.i^-wv'.ay.O'j   »  a' 

Xeiwcac;  ÜTiäAsiss  vqv  'Kapr/.yM-rq"'  T.oio'j[j,v/oc  017.  xoü  •/.cpaiostoouc. 

"AXlo  ;cpb;  ap.ßX'j(.ü7:tav  /c«!  äp/^o|j.ava?  u;:o)f uctsk;. 
Aafflvioojv  AcXsTciqj.svwv  opa)^.  y.'  Xsi'wffov  p,£x'  oiipou  Twaiobc;  acpOcpou 
cjbv  y,6[j.iJ.£w;  Sp^^X. "')  ß',  e'Y/CP'^  '^^'■•'^  l-'--'''  '^''^oxc/jpivo'jq  [j.£i'  oüpou ,  tou; 
0'  ciX'kouq  i).e%^  üoaTOq. 

'AXao.     /oAy]v  zspo'.xoc  [j.sTa  |j,£Aixoc  xat  X'oXoü  [j,apct6pou  e'Y/pis- 
Tcccvu  y.aAcv  y.ai  Txpb;;  -a;  ap70[jJvac  'jT.oyöazic  /.at  6  npojisuq  xb  xoAAo6ptov 
y.at  6  OaAaacspb^  •/.oCko(j\j.vtoq  '^^poq  «[j^ßAuwirtac  y.at  äpy_o[j.sva(;  ij'Ä:oy^6(j£t(; 
y.at  x'JAou;  c[xy]'/_£l  '■') 

'ÄAAo.   "/OAv)    äsTOÜ  y.aAw?   "äotcl   /.aO'  £aux'/iv  y.al  iA£xä  [j.dAtxot; 

£Y/pt01J.£VO. 

\p-))  Ypa^pyjva'.  y.at  xb  xoO  Txpocp-f^xou  uYpoy.oAAO'jpiov. 

Hcpi  vuxTaXcono?. 

lipo«;  0£  -zo'jq  y.a.io'hi  ßXezovxai;,  o'j;  vjy.xaAoj-ac  ovo[xa(^ou(7i, 
vi'xpov  xpi'iac  [^.£0'  üoaxoc  7i:oxa[J.iou  y_pto. 

"Aaao. xoATjV  xp^YOU  ")  [j.z'.a  [JÄ'kmc,  h(y^p\i-  ai'p£c  £v  6'Kr[0(.\q 
r,[j.ipa:z.  '2) 

1)  ß'  M.  —  2)  2-202  schaltet  /.ai  r.iKlnixlirn  ein.  —  3)  L,  M  uud  der 
lateiii.  Text  schalten  TtXaxs'o;  ein.  —  ypa[j.[j..  M.  —  ^)  üoaTi  L,  M.  —  8)  M 
schaltet  Tipo;  xo  auxd  ein.  —  ")  L  schaltet  ein :  :tpci;  auxo.  —  L  und  M 
»(•halten  ä)j.a  ein.  —  '-')  ävacT[xr]y5i  L,  M.  —  '0)  r]  M.  —  H)  xpayEiav  L,  M.  — 
'2)  M  und  der  latein.  Text  schalten  ein :  "AXXo  •  y.or.po^  y.poy.oodlo'j  Xsäva;  rjLExa 
[j.cXiTo;  l'y/piE. 
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Ueljer  die  Pflege  der  Augeü. 


Ein  anderes  Mittel  gegen  dasselbe  Hebel: 

Man  brate  Bocksleber,  sammele  das  beim  Schmoren  ausfliessende 
Blutwasser  und  träufele  dasselbe  in  die  Augen.  Die  Leber  selbst  soll 
der  Kranke  essen  und  den  Bratenduft  sich  in  die  geöffneten  Augen 
ziehen  lassen. 

Gegen  die  Granulationen  der  Augenlider  empfehle  ich  eine 
Granulations  -  Salbe ,  welche  das  über  die  Augenlider  wuchernde 
Fleisch  trefflich  zum  Schi-umpfen  bringt.    Sie  besteht  aus  folgenden 


Bestandtheilen: 

Galmei   IG  Drachmen 

Eotheisenstein   40  „ 

rother  Glaskopf  (?)....  40 

gebranntes  Kupfererz    ...  20  „ 

Grünspan   8  „ 

Opium   4  „ 

nach  einer  andern  Vorschrift  8  „ 

Mohn  (Papaver  L.)-Samen  .    .  16  „ 

Gummi   32  „ 


Der  Mohnsame  wird  zerrieben  und  sein  Saft  ausgedrückt.  Doch  möge 
mau  darauf  achten ,  wie  die  Granulations-Salben  anzuwenden  sind. 
Denn  wenn  mit  der  Bauhheit  der  Augenlider  vielleicht  ein  Geschwür 
verbunden  sein  sollte,  so  ist  es  besser,  die  Lider  lieber  umzustülpen 
und  sie  dann  mit  der  Höhlung  des  Spatels  oder  mit  Feigenblättern  ab- 
zuwischen. Einige  gebrauchen  auch  die  Schale  des  Tintenfisches  (Sepia) 
oder  eine  recht  rauhe  Haut.  Andere  reiben  Bimssteinsalben  ein.  Wenn 
die  Augenlider  wieder  zur  Ruhe  gekommen  und  abgeschwollen  sind, 
dann  muss  man  auch  für  die  Geschwüre  Sorge  tragen,  indem  man 
Libianon-Salbe  oder  das  Himmels-Kollyrium  aufträgt,  welchen  man  bei 
reichlicher  Secretion  einen  Zusatz  von  solchen  Medicamenten,  welche 
(den  Zufluss  von  Krankheitsstoff)  unterdrücken,  geben  mag.  Ist  der 
Fall  nicht  sehr  dringend,  so  genügt  die  Theodotus-Salbe.  ')  So  werden 
wir  auf  rationelle  Weise  den  Geschwüren  den  Zufluss  abschneiden  und 
rasch  ihre  Vernarbung  herbeiführen. 

Pulver  gegen  den  beginnenden  Staar: 

Weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.?)     1  Unze 

weisser  Pfeffer  4  Drachmen 

Ammoniak-Rauch  1  Drachme 

Man  lässt  diese  Substanzen  in  Rettig  (Raphanus  sativus  L.)-Saft  zer- 
reiben und  kalt  werden.  Dann  werden  sie  nochmals  fein  gepulvert, 
ehe  man  die  merkwürdigen  Wirkungen  des  Mittels  versucht. 


1)  S.  Galen  XII,  754;  Aetius  VII,  27.  113;  Celaus  VI,  6;  Marceil.  de 
nicdicain.  c.  8;  Paulus  Aegiueta  VII,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  89. 
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y,al  O'jTwq  ey/^pie  2)  autob;,   auib        to  -^Tuap  eaOieiv  oi'oou  3)  xai  tbv 

KoXXo'jpiov  Tpay(i)iJ.ai:'./.bv  'kitzx'jvo^  tac  'jTtEpcapy.w^sic  xcov  ßXe'jiäpojv 
Tiavu  y.aAwc.   Iy£t  0£  xatixa. 


y.aojj.ias;  .... 

•  Spay. 

"Ai'Öou  a'i[j,axixo'j  . 

)) 

Xi6ou  uytcrxoO  . 

)) 

■/(x\v.oi>  xsy.auiJ.svo'j  . 

)> 

/.' 

» 

■l' 

o' 

[xrjy.wvoc  aTtEpixaioc  . 

» 

v.oiJ.iJ.Z(i)z  .... 

Aß' 

xb  cTzipim  xo'j  [;/(]xcovo5  Aswiff«?  yßX'.'Qs..  "pöcyec,  toTjc;  'Aiypqcjai  xoXq 
xpayo)[ji.axt>;oti;  /.oXAcupioic.  ectv  yccp  sAxoc;  etvat  xuyr;  xy)  ■xpayyvqTi  ^)  xwv 
ßXs^apojv,  ßsAx'.öv  saxtv  sy.axps'^ovxa  jj(.äAAov  auxa  g'jxw  a|;.-(^y£tv  ^)  'i^  xw 
•/.uäOw  x^c  [J-y^Ay;?  r,  cpuAAO'.c  cuy.yjq.  iviot  8s  7.al  a-rirJ.aq  oaxpazw  v)  o£p|j.ax! 
xpayjxepo) ypwvxai,  y.at  ä'AAO'.  TraXtv  xoTi;  oioc  y.'.cr^^pcW?  ■/.oAXcuptotq 
G-aAetcpouc'.v.  sTiötoav  oüv  y.axaux-?)  xa  ßAs^apa  y.at  'A£-Tuv6ü3at,  x6x£  ao'.tzov 
vtat  xwv  zKym'/  zpovooü  Tupocifspwv  '(^  xb  Aißtavbv  '5^  xb  oupäviov  y.ai 
TipoffiJUYvüwv  aüxoic,  eav  sTttpp^  xi,  y.at  xuiv  aTCoy.pouaxty.wv,"  ei  o£  [r/joev 
y.ax£7i£i'Yot,  xb  GeoSoxiov  •  o'jxw  y^P  euiJ-eOiSojc;  ypdj;j.£vot  ap£U[v.äxtcxa 
!fUAa;o[j,£v  xä  £Ay.-^  y.at  elc  O'jXa;       xay£0)c  av£V£yO(ia£xat. 

crjp(ov  ::po;  apyoixha-  InzoyjGi'.!;. 
'EXXißöpou  A£uy.oj    .    .    o't(.  a 
ireTuspcWi;  )v£uy.o'j  .    .    .    Spay,  o' 
a[j,ij.o)viay.O'j  Ou[j,tä[j.axo;  .       »  a' 
pa^cJvou  yuXw  ' ')  \z<Mcaq  laaov  (|;uY-^vat  y.at  iraXtv  Xetwaai;  ypw  w;  Oau;j,aijT(T). 

')  a'jvctyoisv  M.  —  -)  Eyy^pi^ffOwuav  M.  —  3)  Bct  M.  —  ■!)  xöjv  äxjjtov  t^? 
•/.EsaXfj'?  (Lücke)  M.  —  '=)  vr/^o'.  (tÜ/_£i  M)  xat  TpÄyjjtr)Tra  L,  M.  —  6)  [/^j  ä'^^av  M. 
—  ')  L  und  M  schalten  et;  xouxo  ein.  —       i;tipp£t  l.  —       xaTETrEfysi  2200, 
2201,  2202,  C,  M.  —        ouXriv  2202,  C.  —  H)  L  und  M  schalten  -auia  ein. 
Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  4 
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Üeber  die  Pflege  der  Augen. 


Ein  sehr  gutes  Mittel  zum  Färben  der  weissen  Flecke  enthält: 
Kupfervitriolwasser  (Vitriolum  Cupri)  ....  4  Drachmen 
Aegyptische  Krebsdistel  (Onopordon  arabicum  L.  ?)    4  „ 

Galläpfel  4 

welche  vor  dem  Gebrauche  mit  Wasser  vermischt  werden. 

Die  grosse  Theodotus-Salbe,  welclie  gegen  übermässige 
Schmerzen  und  veraltete  Leiden  empfohlen  wird. 

Dieses  KoUyrium  beseitigt  die  Narben  und  wirkt  bei  schwieligen 
Stellen,  beim  Myokephalon  und  gegen  viele  andere  Leiden  in  staunens- 


werther  Weise. 

Galmei   2  Drachmen 

Opium   2  „ 

Kupferstein   2  Unzen 

Safran  (Croc^^s  sativus  L.)   ...  2  Drachmen 

Leberfarbige  Aloe  (Aloö  hepaticar)  2  Unzen 

Bibergeil  (Castoreum)     ....  2  Drachmen 

Malabathron-Laub   2  „ 

nach  einer  andern  Angabo  von 

jeder  der  sieben  Substanzen  .    .  1  Drachme 

Schwefel-Antimon   5  Unzen 

nach  einer  andern  Vorschrift    .  1  Unze 

und  Acacien-Gummi  ....  ebensoviel 

gebranntes  Kupfererz     ....  4  Unzen 

Troglodyten-Myrrlie   4  Drachmen 

Spiekanard   1  Drachme 

Bleiweiss   8  Drachmen 

Gummi   4  „ 

Eegenwasser. 
Manche  giessen  auch  Wein  hinzu. 


Das  Hekatombeu-KoUyrium ') 
ist  heilsam  bei  verdickton  Narben,  bei  beginnendem  Staar,  Pupillen- 
erweiterung, getrübtem  Sehen,  Fliigelfellen  und  massigem  Thränenfluss. 
Es  wirkt  verdünnend,  trocknet  ab,  reinigt  und  unterdrückt  den  Zufluss: 
Gebrannter  und  gewaschener  Galmei      .     .      8  Drachmen 
gebranntes  und  gewaschenes  Kupfererz  .    .      8  „ 
gebranntes  Schwefel-Antimon  15  „ 

')  S.  Paulus  Aegiueta  Vll,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  64. 


llepl  0£paT:£ta;  0ffl6a).[j.cüV. 
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XaA7.ävOou  1)  opr/.  o' 

V.TiVj.OOC   ))  5"-) 


KoXXoupiov  TO  (j.a'ya  HsoooTiov  T.owuv  r.phc,  Ttspifoouvi'a«  xal  T^aXaia^  oiaOsusi?. 
To'jTO  TO  •/,:7-Xo6p'.ov  ä7iO(7(j,'(j/£[  ohXaq  v.al   Kpbc  t6ag'jc  tio'.eT  y.at 


zao[J,(av;   Spa/^.  ß' 

OkI'oU   ))  ß' 

ypC/.yJ.Tibyq   o'jvy.     ß'  3) 

xpiy.o'L»   Spo:/,-  ß' 

aAÖ-^^  -r/T^attT'.oo;   ou^Y-  ß' 

y,acTop!c'j   2px/.  ^)  ß' 

(fÜAAo'J  •')   »    J)  ß' 

£V  aXX(.)  Tcöv  sTTTa  sioiliv  ava       »  a' 

ct([j.[j.£oj<;     .......  O'JYY-  ^' 

£v  v'/Jm  .......  Guy.  a' 

■/.7.1  vqq  ay.ayaa?   loaauTOJc; 

yaKy.oü  y.£7.au[j,£Vou      ....  ouvy.  3' 

qrjpv^i;  xpcoYXoo'Jitooi;  .  .  .  Spay.  o' 
vapoo(7T0t-/uoi;     ......       w  a' 

'klJ.[j.tÜ(ou   ))  ■/]' 

y.d;^,[j.£oj?   »  o' 

UGWp  0[xßptOV. 

xv/kq  Cik  y.at  otvov  ^pocßocAAOuciv. 


Ko).Xoüp!Ov  ri  i/'.aTo'fj.ßr)  tioiouv  j:pb;  oiXa;  r.aydai  y.al  Ttpb;  a.pyo[j.hai  uxroyiiasi?, 
7:XaTu/.op!a?,  E-tvc'isXtoa;,  -Tspüyia  /.ai  7:pö;  Xc;:tÖv  oa/.puov  öcpo'[j.cvov 
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gelbes  Acacien-Giimmi   15  Drachmen 

nach  anderer  Angabe   28  „ 

Aloe  (Aloe  L.)   4  „ 

Bibergeil  (Castoreum)   1  Drachme 

Lycium  (Rhamnus  infectoria  L.r)  ...     .  1  „ 

Spiekanard   1  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  „ 

Opium   1  „ 

Myrrhen-Gummi   1  „ 

Bleiweiss   1  „ 

Ebenholz  (Diospyros  Ebenum  L.)-Sägemehl  1  „ 

Kupferstein   1  „ 

Rosen  (Rosa  L.)   7  Drachmen 

Regenwasser. 

Es  ist  das  kräftigste  KoUyrium ;  es  leistet  mehr,  als  es  verspricht. 

Ein  trockenes   KoUyrium  g-egen  feigwarzenähnliche  und 
faulende  Geschwüre  und  gegen  Granulations- 
Wucherungen. 

Galmei  4  Drachmen 

nach  anderer  Angabe  3  „ 

Kupferstein  8  „ 

nach  anderer  Vorschrift  ....     10  „ 
Pfeffer  (Piper  L.)-Körner    ....     15  Stück 
Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)      1  Drachme. 
Man  zerreibe  den  Galmei  und  deu  Kupferstein  in  Wein  und  lasse  dies 
trocknen.    Dann  wird  die  Narde  zu  einem  Pulver  zerstossen,  Alles 
untereinander  gemischt  und  als  ein  vorzügliches  Mittel  verordnet. 


Ein  feuchtes  KoUyrium,  welches  gegen  eiternde  Augen, 
sc  Ii  mutzige  Geschwüre  und  gegen  das  Myokephalon 
wunderbare  Erfolge  erzielt. 

Kupfervitriolwasser  (Vitriolum  Cupri)     1  Unze 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....     1  „ 

Myrrhen- Gummi  1  „ 

nach  anderer  Angabe     ....     4  Drachmen 

Honig  1  Pfund. 

Das  Mittel  wird  mit  Kreuzwurz  (Senecio  vulgaris  L.)-Saft  vorsetzt.  Ich 
weiss  jedoch,  dass  es  auch  mit  Wein  von  Askalon  bereitet  wird. 
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Ueber  den  Honigmeth. 

Ich  halte  es  für  nothwendig,  mich  auch  über  den  Honigmeth 
auszusprechen,  dessen  heilsame  Wirksamkeit  ich  während  einer  langen 
Zeit  und  durch  reiche  Erfahrung  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte. 
Ich  weiss,  dass  ihm  allein  die  Heilung  mancher  schmutziger  und  beson- 
ders bösartiger,  carbunkelähnlicher  Geschwüre  zu  danken  ist,  und  dass 
Leute,  welche  bereits  an  Eiteransammlungen  in  der  Tiefe  und  ganz 
masslosen  Schmerzen  litten,  bei  denen  sogar  schon  der  Brand  ein- 
getreten war,  und  zähe,  dicke  Säftemassen  sich  eingekeilt  und  auf- 
gestaut hatten,  durch  Honigmeth  ihre  Gesundheit  wieder  erlangt 
haben.  Ich  glaube  nicht,  dass  Jemand  ein  besseres,  wirksameres  und 
milderes  Mittel  erfunden  hat.  Gute  Dienste  leistet  er  namentlich  in 
den  Fällen,  wo  sich  viele  Augenbutter  bildet;  denn  er  reinigt  nicht  nur 
(die  Augen)  und  wäscht  sie,  ohne  Schmerzen  zu  verursachen,  sondern 
verhindert  auch,  dass  sich  wieder  Augenbutter  bildet.  Es  ist  besser,  als 
wenn  man  den  Schwamm  gebraucht,  wodurch  das  Augenlid  fortwährend 
hin  und  her  bewegt  und  gereizt  und  Schmerzen  erzeugt  werden.  Ich 
kenne  Fälle  von  Augenkrankheiten  mit  reichlicher  Augenbutter-Ent- 
wickelung,  bei  denen  durchaus  kein  Kollyrium  in  Anwendung  zu  bringen 
und  nur  der  Honigmeth  allein  den  Kranken  willkommen  war,  der  den 
Gebrauch  der  KoUyrien  auch  vollkommen  ersetzte.  Doch  muss  man  die 
Art  seiner  Bereitung,  und  besonders  seiner  Anwendung  kennen;  dann 
wird  der  Honigmeth  nicht  blos  diese,  sondern  noch  weit  grössere 
Erfolge  erzielen.  Er  darf  nämlich  nicht  ungemischt  und  dick  bereitet 
werden,  und  die  Zunge  soll  beim  Kosten  nur  eine  geringe  und  ganz  un- 
merkbare Süssigkeit  empfinden,  namentlich  in  solchen  Fällen,  wenn 
nicht  blos  Geschwüre,  sondern  auch  eine  Entzündung  vorhanden  zu 
sein  scheint.  Man  darf  den  Honigmeth  nicht  mit  dem  Spatel  einträufeln, 
sondern  es  ist  viel  besser,  ein  Glas  mit  engem  Hals  mit  Honigmeth  zu 
füllen  und  zu  diesem  Zweck  zu  verwenden.  Je  mehr  davon  gebraucht 
wird,  desto  mehr  wird  er  nützen.  Denn  die  auf  den  Häuten  (der  Augen) 
lagernden  Stoffe  —  sei  es  Augenbutter,  seien  es  scharfe  Secrete  — 
können  dort  nicht  mehr  länger  liegen  bleiben,  sondern  werden  durch 
den  Honigmeth  entfernt  und  abgewischt.  Man  darf  ihn  mit  Vertrauen 
anwenden,  wenn  es  die  Sachlage  erfordert;  denn  er  wirkt  weder  adstrin- 
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girend,  so  dass  er  die  Augen  zusammenziehen  und  wund  machen  könnte, 
noch  erkältend,  so  dass  der  Krankheitsstoff  erstarren  und  gerinnen,  oder 
Zerreissungen  der  Häute  oder  Wunden  entstehen  könnten.  Auch  besitzt 
er  keine  andern  rauhen  oder  scharfen  Eigenschaften.  Es  ist  daher  gut, 
wenn  man  ein  KoUyrium  anwenden  will,  die  Augen  vorher  mit  Honig- 
meth  auszuwaschen  und  dann  erst  die  für  die  Behandlung  jedes 
Krankheitsfalles  passenden  Kollyrien  aufzutragen.  Denn  wenn  die  Augen 
vorher  mit  Honigmeth  gesäubert  werden,  so  braucht  man  keine  Angst 
mehr  zu  haben.  Ich  könnte,  wenn  es  nothwendig  wäre,  noch  manche 
andere  treffliche  Erfahrung  mittheilen;  ich  will  indessen  diese  Ab- 
handlung nicht  zu  lang  machen,  und  so  mag  dies  genügen.  Wer  über 
seine  Wirkungen  nachdenkt,  wird  aus  dem  Gesagten  alle  übrigen,  ihm 
sonst  noch  innewohnenden  Eigenschaften  entnehmen,  und  dieselben 
nicht  nur  in  Krankheitszuständen  dieser  Art,  sondern  auch  bei  andern 
Curen  des  übrigen  Körpers  verwerthen. 

Ein  sehr  gutes  Mittel  gegen  das  Staphyloina: 

Kupferstein  1  Drachme 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     1  „ 

Honig  5  Drachmen 

Eine  genügende  Menge  Wasser. 

Das  Maximians-Kollyriura. 
Man  nehme  von  der  Schwansalbe  zwei  Theile,  von  der  grossen 
und  von  der  kleinen  Hermolaus-Salbe  je  einen  Theil,  zerreibe  die  drei 
Bestandtheile  ganz  fein,  schütte  sie  durch  ein  feines  Sieb,  versetze  sie 
mit  Wasser  und  bereite  daraus  ein  Kollyrium,  welches  man  bei  über- 
mässigen Schmerzen  verordnet;  doch  darf  es  nicht  sofort,  wenn  der 
Schmerz  beginnt,  sondern  erst  wenn  er  heftiger  geworden  ist,  seinen 
Höhepunkt  erreicht  und  Schlaflosigkeit  erzeugt  hat,  aufgestrichen 
werden.  Denn  es  nimmt  nicht  nur  die  Schmerzen,  sondern  schafft  auch 
Schlaf;  ferner  ist  es  heilsam  bei  subcutanen  Eiterungen,  beim  Myoke- 
phalon  und  Staphylom.  Vor  dem  Gebrauch  hüllt  man  es  in  ein  Ei.  Es 
wirkt  günstiger,  wenn  es  eingerieben,  als  wenn  es  eingeträufelt  wird. 
Man  muss  es  unter  die  Augenlider  streichen,  falls  irgend  welche 
Eauhheit  vorhanden  sein  sollte.  Beim  Myokephalon  und  bei  sub- 
cutanen Eiterungen  ist  es  nothwendig,  nach  dem  Gebrauch  ein  leinenes, 
in  kaltes  Wasser  getauchtes  Tuch,  oder  einen  gleichfalls  mit  Wasser 
befeuchteten,  in  ein  Tuch  eingeschlagenen  Schwamm  auf  dem  Auge  zu 
befestigen,  damit  nicht  der  Brand  entsteht. 
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■?l  -ap£YXuiJ.axti^6|j.£Vov.  o£'t  2£  y.at  'j-ko  ßXdcpapov  ''')  y.j/p-^cOat,  iav  xtc  £tiQ 
xpax'jx'rjc.  £m  o£  xtov  [7.uoy.£aaXo)v  y.at  jT^crjwv  [j.ixä  xy;v  yj^f^nv)  £7;t5£sp.£tv 
xb  G[AiJ,a  pay.o?  Xivouv  Et?  uoo^p  £[;ißp£5(ovxa  '•"')  'I^u/pbv  -(^  sttöyyov  y.at  auxov 
•joaxt  ß£ßp£Yl-''Jvov  £/cvxa  ■Ttipt^  p^'/.o?,  wuxe  [rl^  z'j'[7/j:j':':t  'j-o\j.zviy.'.  xb  ö;j.ij.a. 

1)  sO^J.Ei  2200,  2201,  C,  L.  —  2)  t->t£  2201.  -  ^)  Ich  folo-e  dem  Cod.  L 
nnd  dem  latein.  Text  (timere);  die  übrigen  Hss.  haben  ßor;6rja3Ta'..  —  ■•)  Zio:  L. 

—  '■>)  ycvriaETa'.  L.  —  •j)  L  setzt  statt  et;  xb  die  Worte:  xot;  (j-r;  [j.eaaOr;-/.bTi  Suvaxbv. 

—  ')  2200,  2201,  2202,  C  und  L  haben  xou  ßrj/b;;  aus  Cod.  M  und  den  latein. 
Hss.  ergibt  sich  obiger  Text.  —  ^)  /.oXXojp'.ov  xb  zaxa  j\Ia?iij.tavo'v  L,  W.  — 
8)  xoiauia  2201,  2202,  C.  —  M  schaltet  ev  ein.  —  ")  L  schaltet  /.at  [xi/pö 
ein.  —  12)  -couto  L.  —  '3)  31  C.  —  n)  u7;aX>v£iij.rx^vov  2202,  L.  —  '■■)  [3).E-fipo-j  L. 

—  IC)  iußpj/ojv  2201,  2202,  C,  L. 
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Uel-ier  die  Pflege  der  Augen. 


lieber  die  an  den  Angeu  axif tretend  cn  Carb Unkel. 
Da  Carbunkel  an  den  Augen,  ebenso  wie  an  andern  Körpertlieilen, 
vorkommen,  so  ist  es  nothwendig,  die  rationelle  Behandlung  derselben 
zu  schildern.  Da  sie  der  zu  stai'ken  Ausdörrnng  des  Blutes  ihre  Ent- 
stehung verdanken ,  so  verursachen  sie  natürlich  Schmerzen,  heftige 
Entzündungen  und  Brand,  und  drohen  den  gänzlichen  Verlust  des  Auges 
herbeizuführen.  Zuweilen  erzeugen  sie  aucli  Krämpfe  und  Delirien, 
was  auf  der  Nachbarschaft  des  Gehirns  und  der  Hirnhäute  beruht. 
Daher  muss  man  in  solchen  Fällen  vor  Allem  mittelst  eines  Aderlasses 
eine  Blutentziehung  vornehmen ;  mau  öffnet  lieber  die  Ader  am  Ellbogen, 
die  sogenannte  Schulterader,  als  die  direct  am  Auge  verlaufende  Vene, 
falls  dies  überhaupt  möglich  ist.  Die  Blutentziehungeu  sollen  in  Pausen 
und  allmälig  stattfinden.  Nicht  unzweckmässig  ist  es,  eine  Entleerung 
des  Unterleibes  vorzunehmen.  Man  gibt  zu  diesem  Zweck  Scaramonium, 
je  nach  den  Kräften  des  Kranken,  und  lässt  es  mit  Gerstenschleimsaft 
geniessen.  Manche  Kranke  ertragen  nämlich,  wie  ich  weiss,  nicht 
einmal  den  Geruch  des  Scaramoniums  und  werden  sogleich  zum  Er- 
brechen gereizt;  was  bei  Augenkranken  sehr  schlimm  ist,  weil  die 
Häute  in  Folge  der  Spannung  der  Gefahr  ausgesetzt  werden,  zu  bersten. 
Nach  diesen  Entleerungen  mag  man,  falls  der  Körper  im  Allgemeinen 
zu  viele  Schärfe  zu  besitzen  scheint,  dem  Kranken  sogleich  ein  lau- 
warmes Bad  und  zwar  von  süssem  Wasser  verordnen.  Dabei  soll  man 
ihm,  wenn  es  erforderlich  ist,  den  Kopf  ganz  sanft  mit  Eidottern, 
Gerstenschleimsaft  und  ein  wenig  Most  abwaschen;  denn  wenn  die 
Augen  heftig  gereizt  werden,  so  entstehen  Fluxionen.  Ferner  soll  der 
Kranke  nicht  zu  lange  in  dem  warmen  Dampfbade  verweilen  oder  zu 
oft  das  Haupt  in  das  warme  Wasser  der  Wanne  tauchen;  denn  Beides 
ist  den  Augen  schädlich,  sowohl  die  Kälte,  welche  bekanntlich  die  Haut 
zusammenzieht,  die  excrementitiellen  Stoffe  zurückhält  und  dadurch  die 
Schmerzen  vermehrt,  als  auch  die  Hitze,  welche  erschlaffend  wirkt  und 
Fluxionen  zu  erzeugen  pflegt.  Die  Extreme  muss  man,  wie  bei  allen 
andern  Krankheiten,  so  auch  bei  denen  der  Augen  sehr  vermeiden. 
Ebenso  soll  man  dem  Kranken  verbieten,  den  Kopf  mit  Oel  zu  salben, 
weil  dasselbe  die  Poren  verstopft,  die  Ausdünstungen  des  Kopfes  ver- 
hindert und  dadurch  Fluxiouen  verursacht.  Oft  dringt  es  auch  in  die 
Augen  ein  und  erzeugt  hier  durch  seine  Schärfe  Beschwerden.  Ist  der 
Kranke  (aus  dem  Bade)  gestiegen  und  hat  er  sich  in  den  Bademantel 
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Ucpl  Tüiv  h  ocpOal[j.oTi;  auvtaTajjie'vwv  tüvOpaxtov. 
"■E-ito-)]  v.al  ä'vOoa/.s?  ev  ocpOaAiJ-oTc  vm  tw  «aXw  cwjj-aTt  cjp.ßai'vG'ja'.v, 
ava^y-aTov  £/.6sc9at  -/.a'.  r}]v  £|j.[Xc6cook  Yt70[j.Ev^v  zspl  tg'jto'J  ')  Ospazsiav. 
O'.a  Y'^-p  O-cpoTvTf^crEco;  toü  a([xy.-oq  'i-/^o'ntq  x-q'/  '(ivz(j':>  £i7.6-wq  qouv7.c, 
•/.at  a^ay.eXouc  •/.«'.  (pAsYl-'-ova«;  iJ.s.-{dK7.q  xoT;  o[j.[xacj'.v  sTCtJ/äpo'JCjiv,  wc; 
y.ivouvsustv  y.ac  tov  oaov  syueaetv  0!fOaA[Abv,  IcO'  ote  o£  y.al  a7ra(j[J-ou^ 
•/.ai  -apa'ipjrjvaw  c'.a  rr^v  too  £Y7.E'^7.agu  -e  7.a!  töjv  iJ.r,vtYYCov  -ß'.v/'.aGVK 
oib  Tcpb  TCavTojv  r)]v  ota  (pA£ßoTO[j.ta;;  ■Ky.^y'kr^Kxio^)  y.Evcosiv  etti  twv  thoutojv 
TEp.vovTa?  -)  rrjv  etc'  aY"/.wvt  oki\M.  vq'i  -mkOJijA'rq't  wiJ.tatav  [j.aAAOv  £i 
Buvaibv,  3)  r}jv  y.ax'  £u9u  tou  O'i.0a}v[ji,ou,  "i)  sy.  ocaA£t[J.|j,(3tTWv  ok  y.aX  y.ax'  oKb;o't. 
OUT,  ä'xorov  y.at  ota  Y^'^'^pc?  ■::oiEicOa'.  y.aOap^'.v  oay.puotou  -ap£/ovxaq  •>) 
Tcpb?  X")]v  G'jvap.'.v  XGÜ  7.a|j.vcvxic  iy.  /uAOu ")  7:x'.(7ävr,c  Aa'j.ßdvovxo?.  olca 
vap  xcvaq  ■Kdayynaq  ouo£  xy]v  ocp.rjv  auxoG  cpEpovxac.  EuObq  y^P  ^iq  £[X£XOv 
opjj-wffiv,  CTiEp  £7:1  xwv  GcpOaAjj.'.wvxwv  TTocv'j  y.7.y.[<jX0v,  xwv  /txwvwv  £y.  x^q 
otaxäaEWi;  y.ivouvEUOVxojv  paY'V'"^'-  [•'■-"öc  Bs  xa(;  y.EvwcEtc;  xautaq,  Ei^Ep 
ijOc  y.al  xb  t.t)  G(I)[j.a  op'.iJ.uxEpGv  E'.va'.  &a(vGixo,  aO'jeiv  auxfy.a  AOuxpGT; 
£uy.paxoi(;  xe  y.al  iXTib  ^fkuvAbr/  uGaxojv  ouy.  axoTTGv,  y.ai ' ')  -qpeiJ.a  r.dro  XYjv 
■y.EcpaX');v  (7[j/(])(£'.v,  ei  osot,  xG!!q  /.sy.uOo'.q  xwv  wwv  jj.excc  ■i:x'.GC(vr,^  "/"JAGü 
y.al  oXi'(0\)   Eti'/^[j,aTGc  —   xb  Y"^?  y.ivE'iv  (j^oGpio;;  xgIk;  o'iOaX[j.Gbq  auxwv 

pE'jp.aXt^ElV  ETTt^jXaxa'.  '■^)    [J-Tj   CJY'/WpETv    g'    EY/pOVli^ElV    £V   XW   0£p[J.(|)  '-') 

aspi  [^;/]0E  izo'kkdy.iq  ßotTcxi'i^Eiv  x'^jv  y.E(paA-))V  e'.c;  x-};v  xgO  6£p[j.oü  Ejj.ßactv. 
a[j.<pox£pa  Y^'p  "^oi?  b<p6aA[j.o'ii;  ß/.aßEpa  y.aOEax'/]y.£  •  xb  p.Ev  iuj^pbv^  wi;  icxs, 
■K'jy.vGiiv  xr^v  EZ'/^avE'.av  y.at  svaTOy.AEiov  xa  7i£p'.xxw|xs(xa  7:Xe'.gvojv  GG'jviov 
aixtov  •^(ivz-a.i.j  xb  ge  OspiJ.bv  apaiwxty.bv  ü~äp'/ov  Tiavu  p£U|j,ax{(^E!V  eiwOe. 
xa  oüv  a'y.pa  c^öBpa  seüyeiv  TipGG'/^y.Ei  £zl  ^locvxwv  xwv  vGcrdJ.äxwv,  [j.äX'.cxa 
0£  xwv  otp6aA|j.öiv.  G|jLof(jj^  ok  -Kapaivqxiov  za;  xb  x'})v  y,£a/aAr]v  aXEt(pE'.v 
£Aa(w'  ~apE[j,zAäxxov  Y^p  xobc  KGpGu^  aG'.acpip-^xov  o:ux');v  tzgieT  y.at  xgOxg  '•'') 
atxiGV  pEU[j,ax'.G[7.o3  y^''^^'^'^'-  'i^oXkx/.'.q  ge  y.ai  y.axa  xobc;  ocp6aA|j.ob;  £!(7;bv  'f') 
aviav  £[j,7iOtEl!  Gpi[j.6G(7GV  ")  abxo'jc.  £7  0£  xgT^  caßavoii;  e^eaOovxi  EÜy.paxov 

1)  xoÜtojv  M.  —  2)  fjgg.  Tj'jj.vovTc?.  —  3)  f,j|j,!a'!av  xa!  aoi  ouvaiov  M. 

—       2200,  2201,  2202,  C  schcalten:  r^jV,  L:  /etpa;-  xoiv,  M:  -/erpa  ein.  — 
M  schaltet  x/jv  ein.  —  C)  -ap^'/ovta;  2200,  2201,  2202,  C.  —  ')  t'jy/j<j.ou  2200, 

2201,  2202,  C;  ev  y  uXo.  L.  —      Xap.ßavovxs;  2200,  2202,  C;  Xa[j.ßavovxa  L. — 
iöcv  L,  M.  —   1")  aÜTÖv  M.  —    n)  xa'.  fehlt  in  den  Hs.s.  —   12)  g/^,  2200, 

2202,  C.  —  13)  r.oiEt  M.  —  n)  'lu/pff,  M.  —  is)  xdrs  M.  —  «')  In  den  Hss. 

s!(J'.'j)V.   —    '")   Opl[J.iTcpOV   TTOliT  L. 
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Ueter  die  Pflege  der  Augen. 


gehüllt,  so  soll  er  laues  Wasser  oder  Gerstenschleira  trinken,  der  entweder 
ohne  Zusatz  oder  mit  einigen  Süssigkeiten  —  ich  meine  z.  B.  Rosen- 
honig, Quittenhonigwasser  oder  Chrysattischen  Wein  —  gereicht  wird. 
Es  ist  dies  namentlich  in  den  ersten  Tagen  zu  empfehlen,  wenn  der 
Kranke  an  verdorbenem  Magen  leidet  oder  den  Schleim  ohne  Zusatz  zu 
nehmen  sich  sträubt.  Ist  er  nach  Hause  zurückgekehi't,  so  soll  er  in 
der  ersten  Zeit  nur  einfache  Nahi-ung,  z.  B.  Eier,  Marulia-Salat,  ') 
Lattich  (Lactuca  sativa  L.)  und  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?),  die 
bald  roh,  bald  gekocht  gereicht  werden,  zu  sich  nehmen.  Ausserdem 
mag  er  reifes  süsses  Obst  geniessen.  Mit  einem  Wort:  im  Anfang  ist  eine 
kühlende,  feuchte  Nahrung  passend.  Zur  geeigneten  Zeit  darf  der  Kranke 
seine  Diät  ändern  und  Fische  mit  weichem  Fleisch,  und  zwar  sowohl 
gebacken  als  gekocht,  geniessen.  Es  sind  ihm  dann  die  Meeramsel 
(Labrus  merula  L.?),  die  Glattbutte  (Pleuronectes  L.),  die  Ochsenzunge 
(Scholle)  und  andere  derartige  Fische  erlaubt.  Nach  einiger  Zeit  mag 
er  zu  Haushühnern,  und  zwar  zu  den  älteren  früher  als  zu  den  jungen, 
ferner  zu  magerer  Fasanenbrust  und  Gänsefiügeln  übergehen.  Alle 
derartige  Speisen  müssen  einfach  und  ohne  scharfe  Gewürze  oder  salzige 
Zuthaten  gekocht  werden.  Findet  ein  geringer  Zuliuss  (von  Krankheits- 
stoff) statt,  und  bedarf  der  ganze  Körper  eine  vermehrte  Zufuhr  von 
Nahrung,  so  möge  man  zu  den  Hühnern  noch  einige  Mehlspeisen  hinzu- 
fügen, z.  B.  Speltgraupe,  geröstete  Weizengraupe,  Gerstenschleim,  Itrion- 
Kuchen,  Weizenmehl,  Brotschnittchen  oder  Reis  (Oryza  sativa  L.), 
welche  selbst,  wenn  dadurch  eine  Verstopfung  des  Unterleibes  herbei- 
geführt werden  sollte,  erlaubt  sind.  Wenn  man  dann  bemerkt,  dass  der 
Kranke,  nachdem  die  Schmerzen  und  der  Zufluss  (von  Krankheitsstoff) 
aufgehört  haben,  das  Bedürfniss  nach  Vermehrung  seiner  Nahrung 
äussert,  so  darf  man  ihm  auch  Schweinefleisch  und  besonders  Schweins- 
füsse  gestatten.  Ebenso  darf  er  einen  leichten,  ganz  hellen,  wohl- 
riechenden, gewässerten  Wein  trinken,  vorausgesetzt  dass  das  Leiden 
seinen  Höhepunkt  bereits  überschritten  hat,  und  sonst  Mass  im  Essen 
und  Trinken  beobachtet  wird.  Diese  Vorschriften  gelten  in  Beziehung 
auf  die  Diät;  von  den  Arzneimitteln  mögen  folgende  angewendet  werden. 
Es  muss  zunächst  vorausgeschickt  werden,  dass  die  Kranken,  namentlich 
im  Beginn  derartiger  Leiden,  die  Anwendung  der  Kollyrien  nicht  ertragen; 

1)  Das  Wort   [j-stpoüXiov,   ijiapo2Xi;  kommt  erst  in   der  byzantinischen 
Literatur  vor. 
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aoTYjv  ouva!i.svwv  —  Xeyo)  or;  ')  poBo[J.£ÄiTOt:  -i^  Gopoi;.Y5Xo'J  y^p'jc(XTT'.y.o\>  — 
y.al  [j,ä>ac7Ta  y,aTä  lanc,  Tipüxaq  -rnjApixc,  eäv  y.at  o  v.a^i.vwv  tov  (jTÖi/a/ov 
£)^oi  2)  TiAaBapov  y.al  y.aO'  ia'JTVjv  aY)3{(^o'.to  7:poccp^p£(j6at  aijTY;v.  ci^  os 
xbv  oly.ov  7capaY£v6[7.svoi;  ^)  h  [j.h  xaTq  oipyß'.c  tö)v  Y][j.£piov  aTi^pixTOv 
EcOidiü)  Tpo'f))V,  o!ov  wa  y.at  |j,apo6A'.a  y.al  Optoay.iva?  y.at  i'vtußa  zot£ 
[ji.£v  ä've^Oa,  :iot£  Se  y.at  oto  l^i\).OLTOc.  ">)  ex\  Zk  to'jtois  OTcwpav  Trpoc;- 
o>£p£cöat  TTETCEtpov  oüjav  y.al  YAuy.£'iav  •  dpi^-occ'.  y^P  "^^^s  v£apot(:, 
äirXwc  EiTceiv,  £[j,d;6/ou!jav  y.al  Gypatvouaav  civat  zä^av  r};v  Bi'aixav.  cpavdvto? 
§£  (TOI  6)  y.atpoü ')  |.;.£TdßaA£  AotTxbv  ty;v  Tpo'f/;v  •  ob?  y.al  !/6uv  otcxov 
d'TxaAOffapy.ov  y.al  £cp6iv  •  Iciw  3£  y.tx'-a,  (j/Yjaca,  ßouYAwaffOv  y.at,  £i'  xi 
xo'.ouxov  £7ctx"/^B£iiv  £v  '."/OuT'.v  £'jpv^TOiv.£v.  xpo'tovxo?  Ss  xou  y^pövou  [j.exa- 
ßafv£tv  £7c'  opvtv  y.axoty,{S'.ov,  '^')  xpix£pov  xwv  auxYj?  vsocawv,  ")  y.al 
axvjOoc; ''^)  s/autavou  xwpt?  xou  aitxou? '•'')  y.al  /-/jvwv  äV.pa  y.al  ravxtov  xcov 

XOtO'JXWV    XV)?    £(];Y5C£0JC    ä'äcptXXO'J    YS"'0]J.£VYj?    '/Wpl?    apXU[J,aXO?    Optl.;.£0?  7) 

aXi^upou.  pzüiKC-toq  $£  A£TcxoO  ai£po[;,£.vo'j,  -Ko'ÜAvdq  o£  y.al  xou  Txavxbc; 
cu)[;.axoq  avaxpacp^vai  0£0[j.£vou  ':rpocnrA£y.£aOat  0£l!  xiva  xaiv  cixwowv 
xat?  opv'.civ,  olov  aAiy.o?  -i^  yjopou  Tcxtudv/]?  ixpt'ou  v)  a£[j,'.oäA£0)? 
'hyü'f  ■/)  bpü(^Y)<;.  el  Sdoi  y.al  xo'jxi,  bTcr^'nv.y.  y.al  xd  ")  xy;c  y^'^'^P"^? 
'äap£[.;,7:oocov  Yi'''"^t'^o-  i^auaajxevtov  Aonxbv  ''■')  xwv  bSuvwv  y.al  vqq 
iizv^opäq  xou  p£Ü[j.axo?,  sE  auvtooc;, '^")  bxt  y.al  xpo^r^?  txA£iovo-  6  y.ä[xvü)v 
S£'ixa'. ,  y.al  y.p£(I)V  yoipdwt  Txpoa£V£Y'/-£ '^')  '/-Äi  [J.dAtJxa  ttocwv.  y.al  oivo; 
0£  A£iixb?  y.al  ä'Yav  AiUy.b?  y.al  £uoaiJ.o?  y.al  üoaxwori?  7ip0ij£V£y.x£0?  aüxoic, 
Tcapay.jj/?]';  auxo^;  £7x1  x'?;?  oLaOiatwc  '(]or^  ^c>.vK\jATr^q  x^?  cu[j.[7-£xpia(;  £7x{  x£ 
xposr^c  y.al  7;6[j.aT0?  rfir^  cpuAaxxO[;.iV/;!;.  xauxa  [j,£v  £v  Btat'xY)  7:apaA'^;-x£0v. 
ßor,0rj[;.a;7'.  0£  ypr^'j^io')  xoXaOz.  2'^)  -{vtuicv.i  xotvuv  :xpi  y^  Tcdvxwv,  ox;  x-/]v 
xwv  '/.dkkouplwi   y_prii:vi  '-3)   [xccAtcxa  al  xo'.auxat  ota9£a£'.c  y.ax'  ap/d?  oü 

1)  |j.ri  2201,  2202,  C.  —  2)  i'^^j  2200,  2201,  2202,  C;  syet  L,  M.  — 
3)  £py_ö|Jievo?  M.  —  oj;  2200,  2201,  2202,  L.  —  ^)  ir.oXi[mxa.  2200,  2201,  2202, 
C.  —  ^)  CTOu  2202.  -  ")  cpavc'vto?  3^  xivo;  et:!  tb  xpsTxTOV  |j.£TaßoXrii;  M.  — ■ 
*)  c(::oi^^[j.aTo;  xal  auxöv  otov  L.  —  cOnopT]ao[j.£-;  2201.  —  "')  y.axoi/'.'.Giav  2200, 
C.  —  ")  voawv  C.  —  13)  (jxe'^pos  C,  M.  —  ]yi  gehaltet  2]  ein.  —  ''')  yEvaiisvrj.; 
\>r\xz  7:poaTp'![J[J.aTo;  apTÜasw;  xai  5p'.[J£ta;  5^  äX|j.up(ijoou;  jyoüarj;  L,  M.  —  Die 
Worte  0£  -/.ai  toj  T^avxö;  awijaxo;  sind  aus  L,  C  und  M  ergänzt;  in  den  übrigen 
Hss.  ist  hier  eine  Lücke.  —  Die  Hss.  Iiaben  noui  os;  ich  folge  Goupyl's 
Conjectur.  —  'i)  zaxa  L.  —  i*)  M  schaltet  [xi^  ein.  —  '»)  Xo'.TTtSv  2201.  — 
20)  auvtSrii;  2202,  C,  M.  —  2i)  ;rpoa£V£y>'.äaO(u  L,  M.  —  xoioTaos  2200,  2202, 
C,  L.  —   23)  L  schaltet  /.ai  ein. 
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sie  haben  nämlich  grossen  Schaden  davon.  Statt  dessen  muss  man 
stark  mit  Wasser  versetzten  Honigmeth  oder  Bockshornklee  (Trigonella 
Foenum  graecum  L.)-Saft  verordnen,  indem  mau  drei-  bis  viermal 
oder  noch  öfter,  wenn  nöthig,  eine  geringe  Quantität  des  abge- 
gossenen Absuds  hinzusetzt.  Aeusserlioh  müssen  TJeberschläge  mit 
Datteln,  Safran  (Crocus  sativus  L.)  und  Brotkrumen  gemacht  werden. 
Wenn  die  Hitze  zu  stark  ist  und  sich  ein  Schorf  bildet,  welcher  die 
Augenlider  angreift,  so  lege  man  den  kleinen  (Plantago  lanceolata  L. 
oder  P.  lagopus  L.)  oder  den  grossen  Wegerich  (Plantago  major  L.  oder 
P.  altissima  Jacq.)  mit  Brotkrumen  auf.  Dies  kühlt  und  erweicht 
nämlich  die  Verhärtung  des  Carbunkels.  Nicht  geringer  sind  die  Erfolge 
des  Rebhuhn erkrautes  (Parietaria  officinalis  L.),  besonders  wenn  zugleich 
ein  Vorfall  der  Traubenhaut,  Spannung  des  ganzen  Auges,  Brand  und 
starke  Schmerzen  vorhanden  sind.  Das  Kraut  muss  darauf  gelegt  und 
fest  gebunden  werden ;  auf  diese  Weise  wirkt  es  nämlich  auch  dadurch, 
dass  dann  das  Auge  wieder  seine  normale  Lage  erhält.  Wenn  ein 
Myokephalon  und  Staphylom  hinzutreten  —  dies  geschieht  jedoch  selten; 
denn  wenn  der  Carbunkel  verschwindet,  ist  auch  das  ganze  Auge  zu 
Grunde  gegangen,  indem  die  Häute  vollständig  zerrissen  und  die  Feuch- 
tigkeit ausgeflossen  ist:  was  bei  den  grossen  Carbunkeln  allerdings 
vorzukommen  pflegt  • —  wenn  dies  jedoch  nicht  geschehen  ist  und,  wie 
gesagt,  Staphylom  und  Mjfokephalon  hinzukommen,  dann  muss  man  die 
gegen  diese  Leiden  empfohlenen  Kollyrien  anwenden  und  besonders 
die  grosse  Rosensalbe,  deren  Zusammensetzung  ich  hier  mittheilen  will. 

Das  sogenaunto  grosse  Eüsea-Kolly riuiu. ') 
Frische  Rosen,  von  welchen  die  hellen  Flecke^) 


entfernt  worden  sind   2  Drachmen 

gebrannter  und  gewaschener  Galmei     ....  4  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   6  „ 

Opium   3  „ 

Schwefel- Antimon   3  „ 

Grünspan   4  „ 

Kupferschlag   2  „ 

Indische  Narde  (Nardostachys  Jatamansi  De  C?)  1  Drachme 

Myrrhen-Gummi   3  Drachmen 

Gummi   24  „ 

Regenwasser. 


Ich  habe  das  Mittel  oft  angewendet  und  es  gegen  heftige  Schmerzen, 
Blasen,  Verbrennungen,  Staphyloma,  Augenvorfälle,  sowie  gegen  eiternde 
Augen,  veraltete  und  langwierige  Fluxionen  und  hartnäckige  Leiden 
wirksam  gefunden. 

1)  S.  Galen  XII,  766,  767;   Oribasms  V,  141.  880;  Aetius  VII,  108; 
Paulus  Aegineta  VII,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  19. 

2)  'xov  ö^uyjx  xaXoü[j.evov,  öizcp  eaii  -o  Xsu/ibv       ev  töj  cpüXXo)',  heisst  es 
bei  Dioskorides  (I,  130). 
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ffiipouff'.  •  v.al  -^ap  aor/.O'JVTat  [j.eyäXw?  ü-'  autwv.  äA/.a  osi  tw  GoapsaxocKo 
[j.£/ay.paT(o  )^pr;(jOai  •}]  xw  xuAco  if^q  r/]A£(o;;  xpiiov  Tirapiov  y.a;  TuAsovay.'.r, 
£1  o£oi,  ')  ToO  'Cq^ato;;  octto/^uOevto^  oAiyou  -KpoGii'KT/.vno:.  £'£(oO£v  oe  otä 
cpoivfy.ojv  y,at  y,piy.ou  y.a!  ']^txto)v  y.axaTiAäciJ.ait  y_pv]crT£Ov.  'KUp(j)a£OJc;  0£  a[J.£Tpo'j 
Ttapoua'/)»;  xai  iaydpx-  ooG'qq^  mgie  v.a.1  vqj.saOat  xa  ßXicpapa,  y.at  xw  apvo- 
Y'acüijOT;)  x(|)  [j,iy.pö)  ■})  xo)  [j.£Y^"''^w  [j-£xa  'J;r/_(ov  7.axa';x).axx£  •  v.oil  yäp  £iJ,d'6)^£i 
y.ac  xb  av'K'qpov  [j.aAaxxet  xoü  avOpay.Oi;.  0'jo£vb5  yjtxov  y.at  -q  'KsporAiaq  oldz 
TOiciv,  2)  [j.aAKJx'  t!  y.at  TipiTrxojJtc;  £r^5  xou  paYO£tooü^  y.al  OAou  xou  b'fOaA- 
|j,o5'')  otixac^  y.at  CT(pay.£"AHjj;,bq  y.al  oo6v/)  tioaay].  0£i  0£  xtOsvx«  xvjv  ßoxav/;v 
£711.0 £ci;.£lv •  y.al'')  yocp  o'jxco  Spa, £Tr£i  y.al  xb  ojAjJ.a  x-})v  !olav  aTXOAr/icxat 
Oeatv.  £-£to-}j  o£  aujjißaivcc  y.al  [j.usy.s^aAa  y.al  (jxa!puAw[j.axa  -(bno^at.  —  xoüxo 
0£  (jTxavi'üj^-  a7coAAu[j,£Vou  yap  xou  ävÖpay.oi;  y.al  xb  irav  GuvaTcoAAuxai  5|xi;.a 
xöjv  /txcovojv  oXtov  paY^vxoiV  y.al  xtov  Gyptov  iy./uOevxcov^  c-£p  £:xl  xwv 
[;,£YäAcov  avÖpay.ojv  (jU[j.ßatv£tv  £iwO£v  — ■  £'.  o£  xoDxo  [j.Tj  Tcapay.oAouÖ'/^^ii, 
vt'vovxat  0£  axaa'jAoj[;,axa  •})  [j.\)oy.i'mXy.,  xaöaTr£p  £ip'/]xa'.,  x'/jvty.auxa  y.al 
y.oAAoupiot^  /p-^jcxeov  xoTc;  ^pb;  xä  xotaijxa  l-fY^TP^!-''!-'''-'''^'-?  I-''^-/-'-<jtÄ 
X(o  [.».sya/uo  oiappoow,  oü  üp.i'v  x'/^v  Ypa^-};v  £0£[7.rjV  o'uxojc. 

Ko).Xo'jp'.ov       [Js'yä  oiappooov  ")  y'.a),oj[j.cVov. 


'l'öotov  yAwpwv  Eqtovu/tqjivwv    .     ,  opay^.  ß' 

y.a3[J.taq  y.£y.au|j,£v/)i;  y.al  7X£XAuij.£v/ii;  .  »  o'  ^) 

y.pöy.o'j   "  s' 

OTCl'o'J                                                     .  "  t' 

(7Xi[;,[j,£toq   "  T' 

ioü   »  o' 

'Kzrdooq  yaXy.oü   »  ß' 

väpoo'j  Ivo'.y.-^^   ))  a' 

ciJ.upvr|(;   "  Y' 

y.6[j,(^,£toq   »  y.3' 

iioiop  öi^ßpiov. 


7:£Z£i'paxa'.  zoWd-Aiq  -/ji^w  -iiotoüv  irpo?  ':x£pta)Ouvia!;,  ©Xuy.xaivac,  £7xiy.ai[j.axa, 
axacpuAu)[j,axa,  7ipo7iXwij£tq  y.al  ütto-uou;  ocpOaA[j.ob:  Tipi^  x£  f)£6[j,axa  -äaXaia 
y.al  ypbvta  y.al  ouaaTiaAAäy.xo'j;  oiaOecrstc. 


')  Se'et  2200,  2201,  2202,  C.  —  2)  £,  „jn^  m  schalten  y.a\  ein.  —  3)  ?  2200. 

—  ^)  L  schaltet  |J.eXExrioa[,  M:  ;j.EXeTaTai  zal  ein.  —      OTavm  L,  M.  —      opäv  M. 

—  ')  oia  ^j6o(x>^  M.  —      /.ü'  L,  M. 
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Das  Eier-Kollyrium 
hilft  gegen  Carbunkel,  Geschwüre,  Augenvorfälle,  (eiternde  A.ugen  und 
Fluxionen). 

Ofenbruoh  (Zinkoxyd)      .     8  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     8  ,, 

Mehl  8 

Traganth-Gummi   ...     8  „ 
Diese  Substanzen  vermische  man  an  dem  Tage,  an  welchem  man  sie 
aufstreicht,  mit  dem  Weissen  von  acht  Eiern.   Diese  Salbe  wirkt  schon 
heilsam  bei  nur  einmaligem  Aufsti-eichen  auf  die  Augenhaut. 

Noch  ein  anderes  Ro  se  n-K olly r ium, 
welches  gegen  eiternde  Augen,  gegen  das  Staphylom  undMyokephalon  und 
gegen  brandige  Augenentzündungen  angewendet  wird.  Beim  Staphylom 
wird  es  mit  Milch,  bei  den  übrigen  Leiden  mit  Eiern  aufgelegt. 
Gebrannter  und  gewaschener  Galmei  .     8  Drachmen 


gebranntes  Kupfererz   4  „ 

getrocknete  Rosen   4  „ 

nach  anderer  Angabe   1  Drachme 

Thebisches  Opium  (Opium  thebaicum)  2  Drachmen 

Cilicischer  Safran  (Crocus  sativus  L.)  4  „ 

nach  andei'er  Vorschrift  ....  1  Drachme 

Myrrhen-Gummi   1  „ 

Rotheisenslein  (rother  Glaskopf?)  .     .  2  Drachmen 

Gummi   6  „ 


Diese  Substanzen  werden  in  Wein,  welcher  nicht  mit  Seewasser  oder 
Palmenwein  versetzt  ist,  suspendirt. 

Bei  den  erwähnten  Krankheiten  genügen  diese  Salben.  Dieselbe 
Wirkung  haben  noch  andere  KoUyrien,  deren  Recepte  wir  angeführt 
haben,  wie  namentlich  die  sogenannte  Testaments-  und  Theodotus- 
Salbe  und  andere,  die  in  ähnlicher  Weise  zusammengesetzt  sind.  Doch 
wir  wollen  diese  Abhandlung  nicht  durch  nochmalige  Wiederholung 
aller  Salben-Recepte  zu  weit  ausdehnen,  sondern  lieber  noch  wenige 
Worte  über  Flügelfelle  und  Thränenfisteln  hinzufügen,  um  dann  das 
Buch  über  die  Augen  zu  schliessen. 

Gegen  Flügelfelle  und  warzeri ähnliche  Geschwüre: 
Kupfervitriolwasser,  Ammonisches  Salz,  Gummi  werden  zu  gleichen 
Theilen  in  Essig  zerrieben  und  zu  einem  Kollyrium  verarbeitet,  welches 
man  verordnet. 
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KoXXoupiov  T(3  Si'  (i)(jjv  Tcolouv  Tipo?  (xvOpaxac  xai  sXxrj  xal  7:p07:T(jL)<Jctc  ^ (y.at 
ujcoTTuou;  o-^6aA|j.ou;  7:p6i;  t£  pEup.aTa.)  ') 

Zluooi'ou      ....    3pa)^.  -r)' 

■/.poy.O'j   »  Y)' 

ä[j.6/vOu   ))■/]' 

TpaYay.ävO-^c    ...  » 

ävaXdp.ßscve   wöiv    oy.Tw   xoii;   Xeuy.o'Üc    aü6'/ip.Epov.    touto   zat  Tipoc  i^.i'av 

KoXXouptov  TO  oiapp&Sov  aXko  tioiouv  Tipo;  uxokuou?  y.o(.\  aTacpu),oj[j.aia 

y.al  [Auox^cpaXa  xai  acpay-eXii^oiiaa;  o<p6a),[j-(a?  ■  sk^  [j.£v  xtjjv  ciTacpuXa)[j.äTOL>v 
ij.cTa  yäXay.TO? ,   ir.\  3e  xdiv  aXXnjv  |j.ct'  corTjv. 

Kao[j.{a(;  y.£y.au[JL£vrj5  y.ai  7i:£TCAU|j.£v/]c  opa/_.  r/ 

)^a)aoü  y.£zauij.£vou   »  o' 

pöBwv  ^Y^pwv   »  o' 

£7  aXXoj   ))     a'  2) 

o-Kiou  0-^ßa!ou   ))     ß'  ^) 

y.pGy.ou  Ki'A'.y.oq  ■*)   »  o' 

£v  äAAw   ))  a' 

C|j.üpv/;;   ))  a' 

At'Oo'j  cyj.'j-ci)   )>  {j 

7.ilJ.[).u,)q   »  q 

oh(j)  aOaAxcaw  '')  -q  ij7ra6(r^  avaAap.ßavc. 

T/.avä  |j.£v  v.al  lauxa  Trpbr  txc  £'.p'/)|-;.£Vj(C  o'.y.f^icv.z.  dcl  31  y.a! 
a/JMy  y.o/./vO'jpfcov  vpacpai  -GiaO-a  tzoieV;  0'jvi[j.=v7.'.  v.y.l  [v.a/.'.aTa  tv;; 
y.(XAO'j]ji.£vri^  otaO-riy.r,;  -.z'j  y.iAAO'jpt'cu  y.ai  toj  WsoooTto'j  y.ai  cca  -apa-Ar^ffta: 

y.GA/w'jptojv  ;j,sjj.v/;[j.£7i'.  -rbv  /.cyov  ij/r|/,'jv(o[j.£v,  ')  7:£p'!  T£  äiEp'j-i'iwv  y.a'. 
y.'Yi'/.w-ojv  okira  -pGcOr/TE:  tbv  -£pi  tiov  ia07."/,;j.(T)v  c'.7."A670jj.Ev  ).i'(C'f. 

npo;  -Tep'jyia  xai  auy.o'jaji;. 
XaAy.av8ciU,   aXb;   äij.[j.(jjvi7y.c;'j,  v.iij.'^.etoz ,   ha  oiv.   unwaa:  Trot'ei 
y.oXXoüpiov  y,a!  "/pw. 

•)  /al  u-oTCJO'j;  ö-^OaXij.oli;  -po;  te  psujAara  fehlt,  in  den  Hss.  2201,  2202, 
L,  M,  C.  —  2)  Diese  Zeile  ist  aus  Cod.  2201  ergänzt  worden.  —  3)  r/  M.  — 
^)  Tlieophanes  Nonnus  (Epit.  c.  G9)  hat  in  diesem  Reeept  /.po/.&u  iIi7.(Xi/.o;.  — 
'V  a'  L.  —      M  schaltet  /pcu  ein.  —      7iüirj(j<:ij[j.ev  L. 

Pasch  mann.  Alexander  von  Tralles.  II.  bJ.  5 
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Oder  man  streiche  Schwarzpappel  (Populus  nigra  L.)  -  Saft  mit 
der  doppelten  Menge  Honig  auf. 

Auch  die  Schale  des  Tintenfisches  (Sepia)  beseitigt,  wenn  sie 
gebrannt  und  mit  Steinsalz  zerrieben  wird,  die  an  den  Augen  auf- 
tretenden rieischwucherungen  und  Flügelfelle. 

Gegen  die  Granulationen  der  Augenlider  verordne  man  unge- 
brannte Tintenfisch  (Sepia)  -  Schalen,  welche  einem  Kollyrium  gleich 
ausgegraben  und  eingerieben  werden.  Auf  diese  Weise  äussern  nämlich 
die  reinigenden  KoUyrien  leichter  ihre  eigenthiimliclie  Wirkung. 

Gegea  das  Thränen  der  Augen. 
Das  Thränen  der  Augen  entsteht,  wenn  der  Augenwinicel  zurück- 
tritt oder  bisweilen  ganz  verschwindet.  Wenn  dies  der  Fall  ist,  so  ist 
das  Thränen  unheilbar.  Man  muss  dabei  den  ganzen  Körper  in  Betracht 
ziehen  und  berücksichtigen;  wenn  er  schlechte  Säfte  enthält,  so  wird 
man  selbstverständlich  Abführmittel  und  darnach  massig  adstringirende 
Medicamente  anwenden,  die  man  mit  Stoffen  verbindet,  welche  die 
Granulations-Entwickelung  befördern.  Hierher  gehören  die  mit  Wein 
bereiteten  Kollyrien,  welche  mit  den  Schöllkraut  (Glaucium  L.?)-  und 
Safran  (Crocus  sativus  L.)-Salben  verbunden  werden.  Ebenso  erzielt 
man  mit  dem  sogenannten  Safranpulver  und  der  blossen  Aloe  (Aloe  L.), 
welche  meistens  aufgestreut  wird,  günstige  Erfolge.  Die  letztere  wird 
zuvor  mit  Wein  abgewaschen  und  zu  einer  Art  Flaum  verarbeitet,  ehe 
sie  aufgestreut  wird ;  auch  darf  man  sie  nur  in  kleinen  Quantitäten 
anwenden. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  sehr  wirksam  gegen 
Thränen  fisteln  ist. 

Frische  Bilsenkraut  (Hyosoyamus  L.)-Blätter  leisten,  wenn  sie  in 
Wein  tüchtig  ausgekocht  und  gleichmässig  auf  die  Stelle  gelegt  werden, 
gute  Dienste.  Ebenso  günstig  wirkt  auch  blosser  Wein,  wenn  man 
einen  Schwamm  eintaucht  und  damit  fortwälrrend  die  Stelle  benetzt. 
Wird  Alaun  in  den  Wein  geworfen  und  darin  gekocht,  so  wird  der 
Wein  dadurch  wirksamer  und  noch  mehr  im  Stande  sein,  (die  Secretion) 
zu  trocknen  und  zu  unterdrücken. 

Gegen  Thränenfisteln. 
Thränenfisteln  muss  man  sogleich  bei  Beginn  ihrer  Entstehung 
mit  milden,  trocknenden  Mitteln  behandeln;  denn  durch  ätzende  oder 
scharfe  Medicamente  wird  das  Leiden  verschlimmert,  und  es  entsteht 
eine  grössere  Geschwulst. 
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"AXXo.  OTibv  aiycipou  ixixy.  otxXoü  [jiXtTo;  '^T/,P-^- 
"AXXo.   u'/iTifac  ocTpay.ov  y.auOlv  y.al  XsiwOev   a[j,a  aXiiv  opu7.ToTv; 
aTiovfi'AS'.  lac  ev  ocpOaXp.oic  'jTiöpaapy.wcjS'.c  7.ai  -^tTspuYta. 

"AaXo  Tipö?  Ta;  EV  ßXecpapoi;  xpay uTrixa?. 
Zy]7ii'ac  oarpay.ov  ä'y.aufjxov  Xaßwv  oiä^Xu-iov  TiapocKXY^ciov  y.oXXo'jpi'w 
y.at  avaxptßa  •   gutw   yosp  y.o:'.  xa  y.aOap-(./,ä  xtov  /.oXXoupttov  xr^v  oixstav 
ajxeivov  svoci'y.vuaiv  evspyetav. 

ITpöc  puäoa?. 

'H  pücrtc  Y''''-''''-'  iJ-iiwOivxoc  xou  yavOoü,  Igx!  o£  oxs  y.ai  xsXeiojc 
(i7xoXXu|j.£vo'j.  aXX'  d  ff^l^-ß"?)  toOxo  y^'''-^'^^-' i  äviaxo;  ')  xotauxr;  pua? 
Ytvexat.  iTiicysTrxsffOat  oOv  osi  y.ai  xaxavoav  xw  oXw  awiJ.axi  y.aL  si 
y.y.Y.iyuiiov  ov  x'j/_ot,-)  y^tOaipitv  auxb  o-q'Koyöxi  xy.l  oüxw  7:poas£p£iv  xa 
IJ.zipioic  ijx6®ovx7.  |j.£xa  xoO  [j^rf/uEiv  i^.Exä  xwv  aü^itv  xr^v  aapx«  o'jvap.ivwv, 
oiocTusp  icTTi  xa  3'.'  ol'vo'j  ay.£ua(^6[j-£va  "/.oXXoüpta  c7U[Xi^<iY''^H'^''^- 
yXauyaou  xat  ypöxou  cruYy.£i[;.svo'.c.  v.a\  xb  ^-rjpiov  o£  y.aXt;>^  txoieT  xb 
ota  y.pby.O'j  yaXoüp.Evov  -/.y).  -q  aKor^  [j.örr^  p.aXXov  i-[~y.'j(jO[j.vir^.  ov.  0£ 
TLpoaTiCK/v'JVS'.v  ol'vo)  y.al  o'jtco:  £7:'.~ä(7C7£iv  auxYiv  yvo^or^  y.axä  [j.'.ypbv 
Tcoi.oijvxa  XY)v  7cpocO-/^yr;V. 

"AXao  xocXtjj?  TToiouv  Ttpöi;  aiy(X(u5ra?. 
Toü  üoGy.'ja|j.o'j  xa  <puXXa  yjMpy.  Tiavu  •/.a6£(];'(^aac;  Iv  oi'vw  y,at 
Xsla  £TXtxtO£|J,£va  ■'')  y.axä  xoü  xo-O'j  "^'j  y.aXwc  tioIcL  zat  [j.bvoc  0£  b  oivoc 
TTO'.s'?  /.aO'  sauxbv  yaXwc,  £"  xt;  a~oßp£/(ov  c7:o-('(i.a'J  Iv  auxw  cuvs'/wc 
äixxotxo  xoü  xÖTiC'j.  ')  £'.  o£  y.al  ^xuTxx'^jpiav  £|j.ß7.X£'i(;  x(i>  oivto  y.ai 
cuv£ii-rjff£ic,  ")  £Xi  opa(7X'.ywx£pov  y.at  .^■^paiv£iv  ouv7.[j.£vov  y,a!  ä'Troy.pous'.v 
£Txt  TiXeov  iovacY)  xbv  olvov. 

npoc  aiyi'XojT:«?. 

Tobe  a'.YiXtoTxa?  £uOu?  y.ax'  ap/äc  cuviaxap.£VO'JC  äo'(^yxo'.c  y.ai 
'^r/pai'v£iv  o'j')y.iJÄ')oiz  läaOat  ceT  ßor/J'^^ij.aciv  •  üizo  -(yp  xwv  oay.vbvxojv  -{^ 
opqj.uxxbvxcüv  capijiay.ojv  y.ay.w;  oiaxiOsxai  y.al  zlc,  oy^ov  Ipyi-y.i  -'i,v.z-iy. 

')  iviarpo;  2202.  —  -)  li/Ei  M:  tu/j]  2200,  2201,  2202,  C.  —  3)  M 
schaltet  OK  ein.  —  ^)  l'iy)6£VTa  M;  7.a0c']i7]CTavTa  L.  —  otitiOei?  2200,  2201, 
2202,  C.  —  »)  -/.aveou  L,  M;  ij.ctr.'jTTou  2200,  2201,  2202,  C.  Ich  conjicire 
xfeou,  das  dem  Sinne  jedenfalls  am  meisten  entspricht  und  bald  darauf 
wiederholt  wird.  —  ')  (xsxüjtjo'j  2201.  —  ^)  sixßocAÄsi;  2202;  £ij.(jocAr;?  L.  — 
5)  auvc<|/v'|CTr)?  L. 

ö* 
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Deber  die  Pflege  der  Augen. 


Gegen  beginnende  Thränenfisteln. 

Gegen  beginnende  Thränenfisteln  wendet  man  mit  Erfolg  Schöll- 
kraut (Glauoium  L.)  und  Safran  (Crocus  sativus  L.)  an,  welche  zugleich 
mit  dem  Safte  des  Eebhühnerkrautes  (Parietaria  officinalis  L.)  auf- 
getragen werden.  ')  Das  Mittel  muss  fortwährend  erneuert  werden. 
Ich  habe  schon  beginnende  Thränenfisteln,  so  lange  sich  noch  kein 
Eiter  zeigte,  durch  Anwendung  dieser  Medicamente  vor  der  Eiterung 
bewahrt. 

Ein  anderes  Mittel  besteht  in  der  in  Essig  gekochten  Speltgraupe, 
welche  nicht  nur  beginnende,  sondern  auch  schon  länger  bestehende 
Thränenfisteln,  bei  denen  es  bereits  zur  Eiterung  gekommen  ist,  in 
merkwürdiger  Weise  zur  Heilung  bringt.  Sie  muss  aber  recht  gleich- 
massig  durchgekocht  sein,  ehe  man  sie  zu  Umschlägen  verwendet. 
Befindet  sich  Eiter  (in  der  Fistel),  so  bringt  sie  denselben  zum  Durch- 
bruch und  dringt  bis  auf  den  Knochen  ein:  so  stark  ist  das  Mittel. 
Durch  seine  Anwendung  allein  habe  ich,  wie  ich  mich  erinnere,  nicht 
blos  die  Thränenfisteln,  sondern  auch  die  dort  vorhandenen  Abscesse  2) 
mit  der  Zeit  geheilt. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  aus  der  Gartenraute  (Euta  graveolens  L.) 
besteht ,  die  in  Kalklauge  zerweicht  wird ,  beseitigt  vortrefi'lich  die 
Thränenfisteln  und  bringt  sie  zur  Heilung.  Anfangs  beisst  das  Mittel 
allerdings  ein  wenig,  sobald  es  aufgelegt  wird,  später  aber  nicht  mehr. 
Merkwürdig  ist,  dass  dieses  Mittel,  wie  ein  kaustisches,  bis  auf  den 
Knochen  eindringt  und  doch  keine  verunstaltende  Karbe  zurücklässt. 

Ein  anderes  er|3robtes  Mittel. 

Man  nimmt  das  innere  Häutchen  des  Schilfrohrs  (Arundo  L.), 
welches  rund  um  die  Knoten  zu  liegen  pflegt,  wirft  es  in  Honig,  legt 
es  dann  auf  und  wiederholt  dies  viermal  des  Tages.  Hat  man  die  Stelle 
tüchtig  gereinigt  und  mit  einem  in  Honigwasser  getauchten  Augen- 
schwamm  abgewaschen,  dann  lege  man  nur  das  erwähnte  Eohrhäutchen 
auf  und  man  wird  wunderbare  Erfolge  erzielen. 


•)  S.  Galen  XIV,  415. 

2)  S.  Galen  XIV,  415.  XIX,  438;  Paulus  Aegineta  III,  22. 


69 


TTpo;  apyojJEVou;  aiyO.cüTcac. 

ä;j.7.  X'jXw  -epSf/.iaooc  £7:t/pt6|j-eva.  cfX/J.a^ev)  ok  osT  (juvey^wc  t'o  ßo'^^O-^jj.a. 
svw  youv   ap/_o|j,Evcuc  Tcdjc  •/.«!   [;•};  cpOäcravTac    c!c   tiÖgv  Tpa-viv«'. 

TO'JTGtc  y^p-qadiJ.svoq  ixoVAuca  iJ.sxaßA'^Ovjvai. 

"Aaao.  öiAiH  £'J;-/]Ostc  £v  o^£t  ou  tj.övov  d(p)^oij.£VGUc  atYiAw^rac,  aAAa  y.ai 
-ohc  rjir,  ypovicaviac  v.oil  dq  ttOov  o/OaaavTac  |J.£taß)s7]6Y;va'.  Oaujj.acTwc 
laaaTo.   0£i   oe   A£u.)0£VTa  ■/.aAuic  ')   £7:tTtO£vai.   £?        v^ai  tiijov  £Gp£f)Y) 

-£pi£/_ÖlJ,£VOV,   'p-ri^(YOQ'.V   aÜXG  7.at  ä'yp'.  XOU  6(7T£0'J  •/.aT£'.(JlV  •    OÜXOJC  ic/L>p6v 

lax;  ßoY^O-r^i^a.  xo'jxfo  xat  ij.cv(|)  ■/p'ricä[j,£VO(; oh  [j.ivo'>  c/.h(C/M'i:ac ,  «aX« 
y.al  ayyi'/M'Koi.c  y^po'H,-)  otoa  0£pa7i£ua'ai;. 

"Aaao.  7:rf;avov  -ryij.spov  ap.a  xw  Txptoxoaxäy.xw  A£io6[j.£vov  y.aAcoc  xavj 
avaay.£uäi^£i  xouc  cv.'(UM~y.c  /.at  0£pa7X£6£[.  y.ax'  ci^yj^c  [j'v>  oKr(cv  xb 
ßGr/0'(j|j,a  Tzap'  auxa  £7i:'.x'.6£[j.£vov  Baxv£t,  uaxspov  ok  ouxexi.  y,al  xc 
6au[j.acxbv,  v.a^iy.T.ep  vi  xt  xtöv  y.a'JGxr/.öjv,  oüxto  /.st  xoDxo  xb  <pap[j,ay>.ov 
y.OL-v.cvi  äypi  xou  ogxeo'j  y.ai  ou  '7uo'.£'i         oh'k-ri')  aoy-i]\).'yt. 

Tbv  IgojO£v  OiJ.£va  xoO  y.a"Ad[j.O!j,  oc  (jxpoYY'jXo£toü)i;  £l'(i)0£v  EÜpfcy.Eaöai 
7i£pi  xob?  xovoüAouc,  Aaßwv  £[j.ßaA£  £1?  [j,£At  xal  £Txtxt6£[  ccAAaaGODV  xexpdy.ic 
vr^c  Tfixipaq.  y.at  oxav  aTcoxaOäp-fji;  xbv  xotiov  -/.aAwt;,  iJ.sAr/.pdxw  aTib'Ä:Auv£ 
|j.£xä  (jTiÖYY^'J  bcpOaA|jMyvOU  y.al  e-ixtxt'Oei  xbv  £Ep'/][j.£VOv  O'v.Eva  xou  y.aAd[/ou 
•Aoff  £auxbv  -Ao.'.  0au[j,äc7£^. 

')  L  und  M  sclialten  lautöv  ein.  —  -)  |xdvov  -/.txxccj priQo.\i.hn\)i  L.  — 
3)  /.«t'  ^oyki  \}hi  i,«it  aus  rletn  latein.  Text  ei'g-änzt;  e.s  wird  durch  das  darauf- 
folgende üaTEpov  gefordert.  —  ^)  iv  npoWai?  O.  —  ^)  Die  Hss.  haben  hinter 
r/jv  eine  Lücke.  Die  Worte:  oüXrjv  aayri(j.ov  fehlen;  sie  .sind  aus  Paulus  Aegineta 
(III,  f.  ii)  ergänzt.  —  ^)  a'OzaOipT)  2201,  2202,  C;  a7:o/.a6ai'p£i  L;  aTiozaOäpat  M. 
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lieber  die  Krankheiten  der  Gehörorgane. 


DEITTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 
lieber  die  Krankheiten  der  Gehörorgane. 

Das  Gehör  ist  gar  vielen  und  mannigfaltigen  Leiden  ausgesetzt. 
Dieselben  entstehen  häufig  in  Folge  einer  zu  kalten  oder  zu  warmen 
Säfte  -  Constitution ,  zuweilen  beruhen  sie  auch  auf  Stockung  zäher 
Säfte,  auf  blähenden  Gasen  und  Entzündungen,  die  ausserhalb  oder 
innerhalb  des  Gohörgangos  ihren  Sitz  haben,  ferner  auf  dem  Zufluss 
heissen,  galligen  Blutes  und  auf  sehr  vielen  anderen  Ursachen,  welche 
sämmtlich  nebst  den  dazu  gehörigen  Erklärungen  hier  besprochen  werden 
sollen.  Wir  wollen  zunächst  mit  dem  Schmerze  beginnen,  da  gerade 
dieses  Symptom  hauptsächlich  die  ärztliche  Kunst  in  Anspruch  nimmt. 

Ueber  den  Schmerz,  welcher  durch  Verstopfung-  entsteht. 
Da  der  Schmerz  sowohl  durch  die  Verstopfung  zu  dicker  Luft, 
als  auch  durch  zähe  und  verdickte  Säfle,  welche  keinen  Ausgang 
haben,  ')  entsteht,  so  muss  man  die  veranlassende  Ursache  des  Schmerzes 
in's  Auge  fassen. 

Wie  erkennt  man,  ob  der  Ohrenschmerz  von  der  Luft,  von 
zähen  Säften  oder  von  einer  Entzündung  herrührt? 

Die  Vermuthung,  dass  der  Schmerz  hauptsächhch  von  der  Ver- 
stopfung zu  dicker  und  zäher  Säfte  herrührt,  ist  wissenschaftlich  dann 
berechtigt,  wenn  der  Kranke  das  Gefühl  der  Schwere  im  Kopfe  hat 
und  wenn  die  genossenen  Speisen  und  Getränke  zu  kalte  und  feuchte 
Säfte  zu  erzeugen  geeignet  waren.  Sollte  Spannung  vorhanden  sein 
und  der  Kranke  dabei  durchaus  keine  Schwere  im  Kopfe  oder  in  den 
Ohren  fühlen,  so  ist  es  klar,  dass  blähende,  dicke  Luft,  welche  keinen 
Ausweg  finden  kann,  hauptsächlich  die  Ursache  des  Schmerzes  bildet. 
Wenn  jedoch  das  Gefühl  der  Schwere  und  Spannung  mit  Hitze  und 
klopfenden  Schmerzen  verbunden  ist,  so  darf  man  mit  Sicherheit  an- 
nehmen, dass  dem  Schmerze  eine  Entzündung  zu  Grunde  liegt,  welche 


')  S.  Galen  XII,  605. 
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AAEEANAPOr  TPAAAIANOT  BIBAION  TPITON. 

7,£S.  a'. 

llcpi  xd)V  £V  TOI?  (oai  7caO(bv. 

'H  ay.o'i]  TTOAAOic  tovu  y.a'  t.ov/Sko'.z  ü-öy.£iT7.t  7:a6'*5|;.aGi  ■  -/.a;  väp 
ciä  'J;u-/pav  TioXAflty.'.?  "/.al  6cpp/}jv  ouc/.pauiav,  s'c6'  eis  v.at  et'  £[j-cppa^tv 
YAi'aXpwv  X'^f'^''  ^'^^  '^''s^l'''^'  ')    '-pucwoss  7vai  (pAsyiJ.ovTjv  s'^wOsv  •?) 

ivooOsv  c;'jcrTct(77.v  to'j  tlOocu  y.al  o'.'  £-'.ppo-}jv  6£piJ.oü  at[j,aTOc  yc/Moo'JC 
VM  oC  aAAac  aiTiac  tcocvu  TioAAar,  i^spt  cov  aTtscvtiov  'Ktyj)Tfiv.oi.i  [j.£Ta 
Twv  TtpO(j'/)y,6vTojv  otopicip.cov.  o(p^(j[)[J.£Oa  Toi'vuv  aub  -c-?;^  oowqq  TupÖTEpov, 
£-ä:£i5');  y.«!  [j.äA'.iJTa  to  G'j[j.7:Tü)[J,a  toOtc  7:pb;  OepaTi^tav  £Y£tp£[  rl^v  xiyyr^'). 

ricpi  T%  3t'  E[-icppa^iv  yivofj.svr;;  ooüv/j?. 
'Aaa'  £7:£ioY)  yivETat  "/.al  ot'  £[j-(ppa^iv  Tway_UT£pou  7:v£6[j.aTC(;  •/]  ooovr^ 
y.ai   o'.ä   -f/dG-/_po'jq   y.at  ~T/jXq  yjjp.obc  ouy.  vyo'nxq,  o'.£^ooov,  X')a.-iy.ylb'i 
£GTi  otay.pTvai  to  tioio'jv  ahtov  xrjv  ooüvTjV. 

XioyocffaiTO  av  t;?  TC/viy.wi;  toü  [j.aAXov  ot'  £'|j.©pa^iv  7uayuT£ptov 
y.al  yAi'c/pwv  yuiJ.Gy)  -(v/eQ^ai  ty]v  oo6v/]7  £y.  xoO  ßctpouq  aböävEcOa'.  tov 
y.apivovca  r^c  v.tm'iSr^c  m'.  ~h.  T.por,'(T,'jd[j.via  civ.v.  vmI  Trojj.aTa  -)  'i'j/_poT£pwv 
y.al  ÜYpoxdptüv  Eiva'.  Y£vv^T;y.a  yup.wv.  o£  otaTaaic  [j.kv  y^voito,  ßccpou^ 
o£  [j.Tjo'  öAojc;  aicÖävo'.TO  xcpl  ttjV  y.£<paA'}]v  •/)  ayo'}]v,  euo-qko^/, 
KV£'j[j,a  cp'JcrtöScC  y.c.l  '^a/jj  [j/);  litpiav.O'/  o'.s^ooov  •j7:oAa[j.ßäv£'.v  $£i  5)  jj^aAAOv 
"b  Tr^t;  oc'jvr^q  aiTiiv.  £'.  o£  y.ai  ßccpouc  aij.a  y.al  $taTa(7£u)(;  y.al  6£p|r/)(; 
y.al  cjcpUYH.oc'iwoouq  oouv^i;  cjuvalcO-^UK;  -(ivoixo^  'f/.e-[iJ.OYqy  ay.öAouOov  ÜTiovo£tv 
£ivai  rl^v  TiOtoDay.v  a!T'!av  ir^v  gC'jv^v,       STrippovic  aTfj.axo^;  iy.OEpij.avÖEVxoc 

')  Die  Hss.  haben  zwar  cpX^yp-a;  aber  der  Zusammenhang  (s.  weiter 
unten  ^:veup.a  auatoSs?)  fordert  TtvEujxa,  wie  Theophaues  Nonnus  (Epit.  c.  74), 
der  diese  Stelle  wörtlich  wiederholt,  liest  und  auch  Goupyl  coujicirt,  der  sich 
dabei  auf  eine  analoge  Stelle  bei  Galen  (XII,  600)  beruft.  —  2)  l  und  M 
schalten  7:oTEp&v  ein.  —  ^)  aiaöavoivTo  L  ;  aiaOavEcjOa'.  M.  —  "*)  M  schaltet  7;Epi 
-c/jV  ein.  —       stvai  2200,  2202,  L,  C.  —  6)  h  tou  OEp[j.av0^vTo?  L. 
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lieber  die  Krankheiten  der  Gehörorgane. 


durch  den  Zufluss  erhitzten  Blutes  hervorgebracht  worden  ist.  Zunächst 
muss  man  dann  in  der  Ellenbeuge  zur  Ader  lassen  und  darauf  zu 
Medicamenten  greifen,  welche  die  Entzündung  zu  beseitigen  versprechen. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  auch  mit  den  übrigen  Säften  in  der 
gleichen  Weise  verfahren  und  untersuchen  muss,  ob  sie  durch  ihre 
Quantität  oder  durch  ihre  Qualität  Schaden  verursachen.  Wenn  sie 
durch  ihre  Menge  Schmerzen  erzeugen,  so  soll  man  zuerst  durch 
passende  Nahrung  die  galleartigen  Bestandtheile  unschädlich  machen 
und  z.  B.  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Gurken  (Cucumis  sativus  L.), 
Endivien  (Cichorium  Endivia  L.  ?),  Melonen  (Cucumis  Meie  L.),  Aepfel 
(Pyrus  Malus  L.),  Malven  (Malva  L.),  Fische  mit  hartem  Fleisch  und 
Speisen,  welche  die  galligen  und  heissen  Säfte  umwandeln,  empfehlen. 
Ebenso  mag  man  auch  durch  die  Nahrung  und  durch  Arzneien  den 
schleimigen  Saft  verdünnen.  Bei  diesem  Verfahren  werden  die  über- 
schüssigen Säfte  durch  abführende  Arzneien  leicht  entfernt  werden, 
und  die  getroffenen  Verordnungen  werden  ziemlich  rasche  Erfolge 
aufzuweisen  haben. 

Wie  heilt  man  den  durch  Stockung  der  Säfte  oder  der  Luft 
entstehenden  Schmerz? 

Wenn  der  Schmerz  von  einer  durch  Verstopfung  erzeugten  Ent- 
zündung herrührt,  so  passen  selbstvei'ständlich  solche  Medicamente, 
welche  den  Schmutz  wegnehmen  und  in  die  Tiefe  dringen.  Derartig 
wirkt  das  Schaum-Natron  (kohlensaures  Natron),  wenn  es  mit  ein  wenig 
Honig  und  Essig  vermischt  wird.  Auch  die  Schafgalle,  mit  Oel  auf- 
getragen, ist  in  diesen  Fällen  zweckmässig.  Einen  günstigen  Erfolg 
dürfte  auch  das  Mandelöl  haben. 

Ferner  wirkt  der  lauwarme  Lauch  (AUium  Porrum  L.)-Saft,  sowohl 
allein  für  sich  eingeträufelt,  als  auch  mit  ein  wenig  Honig  vermischt, 
ausgezeichnet. 

Oder  man  träufele  Zwiebel  (Allium  Cepa  L.)-Saft  ein,  der  mit 
Honig  vermischt  worden  ist. 

Oder  man  lasse  Dosten  (Origanum  L.)  mit  Honig  und  Frauen- 
milch zerreiben  und  einspritzen. 

Auch  wendet  man  Ziegengalle  mit  Lauch  (Allium  Porrum  L.)- 
Saft  gegen  stärkere  Verstopfungen  an.  Von  den  Alten  werden  noch 
viele  andere  Medicamente,  und  zwar  einfache  sowohl  als  zusammen- 
gesetzte, erwähnt,  welche  bei  den  von  den  Säften  oder  der  blähenden 
Luft  herrührenden  Verstopfungen  geeignet  sein  können.  Es  ist  übrigens 
leicht,  eine  grosse  Menge  derselben  aufzuzählen,  wenn  wir  die  Ursache 
des  Leidens  erkannt  haben.  Doch  möge  man  lieber  solche  Mittel 
wählen,  welche  in  die  Tiefe  dringen  und  den  Schmutz  wegnehmen  und 
beseitigen,  ohne  dass  sie  stark  ätzen.  Aber  wenn  Personen  an  grossen 
Schmerzen  leiden  und  den  Eindruck  der  Vollsaftigkeit  machen,  ist  es 
zweckmässig,  derartige  Mittel  zu  vermeiden;  denn  in  diesen  Fällen 
werden    dadurch   oft  Fluxionen    erzeugt  und   die  Schmerzen  noch 


üspi  T'ov  SV  Torc  (oal  zaörtiv.  73 
ki:yrf/:oia'/  vqv  '(ivrqci').  0  y.a'.  /p-i^  r}jv  sv  aY'AOJvi  aXeßa  Tipötepov  tqxvs'.v, 

g-?;'aov  o£,  c"i  "/.ac  ett!  twv  aiJMv  yyiJ.üy  -o  vltxo  ozl  TiOisTv  y.a'.  ÖstopcTv, 
Tioirepov  "iTocjorriTi  XuTcoüaiv  ol  ■/ui;.oo  "J^  tioigv^t'..  v.al  |X£V  xw  rJkrßt: 
TY)v  oouvY)v  spYixi^ovTOi ,  oi(xr(^(javxa TipoTSpov  -k  [j.hi  zv/ai  oov.o'jv-y. 
■/o'Kmoti  •/.a-ay.tpväv  ota  x£  Optoay.iv^^c  y.al  C7iy.uwv  v.al  '.vi'jßwv  y.ai  tts-svojv 
y-a!  iJ.Y^Xwv  3)  y,a!  (j-aXä/Tjq  y.at  r/66(.)v  toTc  (jx"A-^)poffapy.o'.5  y.ai  toT?  tov 
yc/MOTi  [j.£xaßäXXoufft  y.at  6£p|j.bv  /up.ov,  o[j.oia)c  0£  xal  tov  &X£Y,L;,axo)Br| 
Xetuxuveiv  5)  oia  x£  xpo^v;c  xal  ©apiJ.äy.wv.  qüxoj  yäp  Tipaxxivxtov  -rjij.öjv  o: 
-'keovd'Co-mc  yu[).o\  o'.a  xwv  y.aOsc.pövxtov  oy.piJ.dv.uy/  £u/_£pwc  r/.XuO'^^aovxat 
y.al  xä  T:po<7cp£pc[j.£va  xa/uxdpav  wceXeikv  £Tr[0£i'Sovxai. 

(")cpa-c'!a  xrj'c  O'.'  c'|j.!ppa^iv  yuij.wv  vj  6)  -vsüjj.aToc  Yivo|j.cV/j;  ooüvrj;. 

El  [lÄv  oOv  8t'  £[;/i)pa5tv  ly.  xv^c  <pX£Yp,ovY;i;  ■!]  o36v^  yivoixo,  o'^Xov 
£!jtiv,  MC.  xouTOtc  ap|J.ci^£t  Tcpocitp^pEtv,  öca  pü'ÄiXctv  y.o!t  x£|xv£^;  xüjv  ßo-^Or,- 
[xäxojv  icxtv  £';rtXY^O£ta,  otov  £7Xt  xb  äspcvtxpov  o/l'(0'o  \ixyj)v>~oc.  y:j-ü) 
[xi'kixoc  y.at  o^ooc.  v.al  yo'k-q  ok  zpoßaxEicz  xoüxotc  ap[x6i^it  |j,£x'  eXatou 
■KpoccfipoiJ.irq.  yaXbv  oe  /.at '')  'X[xuYoaXtvGv  av  slV;  xb  l'Xaiov. 

"AXXo  •  5  -paao'j  yjSkh:  ivoxaC&^.tvoc  /_Xtapbc  y.aO'  eauibv  y.aXwc 
KCtci  y.at  [;.£x'  oXi'you  p.sXixoi;. 

"A.XXo  •  "/po[J.|J.6ojv  -/'jXbv  [/£xa  [xdXixo.;  p-tSac  £vaxa(^£. 

'ÄXXo  ■  opt'Yavov  xpt'iat;  [XExa  j;,£XixOi;  y.at  -(aKa.v.Toq  -(U'/ixvAdo'j 
£Y/ui;,axt(^£.  '^) 

'AXXo  ■  yo)^r{i  aiY^tav  [j,£xä  zpäaou  yu'ko-o  Tzpoq  -kq  aooopo^ipaq 
£|;.(ppä5£t(;  ■:xp6c!f£p£.  -oXXa  c'  iaxi  'J)  y.at  aXXa  xo't'c;  -oCkySic  alp-qiJ.h/y. 
y.at  (ZTiXa  y.at  cr6v0£xa  ßo'<)6-(;]j.axa  xatc  Y'-'"^!-''^''''^^?  ElJ.spa^ccriv  iy,  )^i»!xwv 
•«5  TCV£6iJ,axo<;  »uaojoouc  äp|j-6i^£tv  ouvä[Ji£va,  3^  wv  shy^tpiq  eitxi  Xotxbv 
avaX£Y£(TÖat  r.d\j.r.6'kka.  xyj?  Xu-oua-r)c  atxtac  Y"'wf -cOeicTjC  •/ji^iv  i-iXsYcaOai 
o£  "')  [j.aXAOv,  Saa  ")  p6-x£t7  y.at  x£[j,v£'.'/  y.at  y.aOatp£tv  av£u  cadopac, 
or^^cwt;  'ji;£cpux£v,  äXX'  sx'  iy.Eivwv  äp|j.6(^£t  ii£6Y£tv  xa  xoiauxa,  k'£  Tov 
laxtv  •/)  oouvY]  ;j.£YaXr(  y.at  t:X-/^Oouc  ü-bvota-  xoXXäy.ic  ^(hp  xa  xotauxa 
y.ai,  xo'j  p£uixaxi!70-?jvat  jj.ccXXov  aixta  y''"''^'^'^'  '^^5!'  -apo^uvOvjvai  x-))v  ioüvTjV 

')  Y^veatv  2201,  M.  —      Die  Hss.  haben  otaiTrjaas.  —  3)  2202,  C. 

—  ■»)  ij.sTa),XaTTou<Ti  M.  —  5)  ).£;:tuvcl>v  2200,  2201,  L;  Xerxüvov  2202,  C,  M.  — 
6)  -/.al  2200,  2202,  L,  C,  M.  —  ")  2202  schaltet  il  ein.  —      M  schaltet  ein: 
'klXrj-  vdpov  Tpt'-pa;  [xsTa  [j.j'X'.to;  xai  yaXay.To;  YU'''a'-Z£iC''J  svara^E.  —  '■')  eictI  2200, 
■2202,  C,  L.  —  »')  -/.al  OEt'  L.  — ■  ")  L  schaltet  xat  ein. 
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üeljer  die  Krankheiten  der  Gehörorgane. 


gesteigert.  Wenn  die  Qualen  nicht  zu  stark  sind,  das  Leiden  sich  aber  in 
die  Länge  zieht  und  die  Kranken  kaum  noch  gesprochene  Worte  zu 
hören  vermögen,  dann  ist  es  nicht  unpassend,  Mittel  anzuwenden, 
welche  mehr  ätzend  und  reinigend  wirken.  Hierher  gehört  der  Saft 
der  Zehrwurz,  ')  der  Haselwurz  (Asarum  europeum  L.),  der  Zaunrübe 
(Bryonia  dioeca  L.?)  ^)  und  dergleichen  mehr. 

Gegen  schmerzlose  Verstopfungen: 

Weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.?)     2  Drachmen 

Natron  16  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  3  „ 

Diese  Substanzen  löst  man  in  Essig  und  macht  Pastillen  daraus,  welche 
gegen  schmerzlose  Verstopfungen  und  bei  Schwerhörigkeit  verordnet 
werden. 

Oder  man  zerreibt  die  Wurzel  der  schwarzen  Niesswurz  (Helle- 
borus  orientalis  Lam.,  H.  niger  L.)  in  Essig  und  Honig  und  spritzt  dies 
ein.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  nichts  Kaltes  in  die  Ohren 
bringen  darf,  sondern  Alles  muss  vorher  erwärmt  werden,  besonders 
wenn  man  eine  Verengerung  und  Verstopfung  vermuthet. 

Ferner  soll  mau  den  Saft  des  Haarstrangs  (Peucedanum  offici- 
nale  L.)  mit  Iris-  oder  Mandel-Oel  oder  in  Rindsgalle  gelösten  Mangold 
(Beta  vulgaris  De  C.)-Saft  einträufeln. 

Oder  es  wird  Wolle  in  Ochsengalle  getaucht,  zerzupft  und  in  das 
Ohr  gestopft. 

Ferner  träufelt  man  Ochsen-  oder  Schaf-Galle  oder  spritzt  fort- 
während Ziegenharn  ein. 

Ein  zusammengesetztes  Medicament  gegen  Schwerhörigkeit 


und  Schmerzen: 

Myrrhen-Gummi   1  Drachme 

Weihrauch  (Olibanum)   3  Drachmen 

Kerne  gereinigter  bitterer  Mandeln    .  20  Stück 

Schaum-Natron  (kohlensaures  Natron)  1  Drachme 

Safran  (Crocus  sativus  L.)    .    .     .    .  i  Drachmen 

Opium   3  „ 

Galbanharz   2  „ 


Das  Galbanharz  und  die  Mandeln  werden  gesondert  zerrieben  und  dann 
mit  den  übrigen  Substanzen  in  Essig  gelöst.  Bei  starken  Schmerzen  ge- 
braucht man  dasMittel  mitEosenöI,  bei  Schwerhörigkeit  dagegen  mitEssig. 

1)  Dioskorides  (II,  195,  196)  führt  zwei  Arten  des  schon  von  Theo- 
phrastus  mehrmals  erwähnten  Spax.dvTiov  an,  nämlich  eine  grosse  und  eine 
kleine,  in  welchen  man  Arum  Dracunculus  L.  und  A.  italicum  Lam.  zu 
erkennen  glaubte.  Pliuius  h.  nat.  (XXIV,  92,  03)  gedenkt  noch  anderer 
Arten.  Vgl.  Galen  XI,  864;  Oribasius  II,  628. 

2)  Nach  Dioskorides  (IV,  181,  182),  Plinius  (XXIII,  16)  und  Galen 
(XI,  826)  wurde  mit  ßpuojv(a  sowohl  ä[j.xeXos  Xvo/.r]  (Bryonia  dioeca  L.),  als 


1 


ricpi  T'jjv  £v  TOI?  üjal  zaOöjv. 
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£7ü!  TcXeov.  £cp'  wv  0£  6  tlÖvoc  o'j  tcoXu;;  ,  aAAa  y,ai  y^povia  iiq  Siaöcfft; 
ipaivoiTO  y.ai  o'jo/spojc  av.o^o'.v/  ')  iwv  XcYO[X£V(i)V,  stuI  twv  'ro'.o6Twv  ouosv 
£(7Tiv   äioTiOv   y,7.t   xoXq   £7ci  odv.'/ev/   t£   "Aai    pumsiv  öiiva[j,£vo;; 

•/,£y_py)(jÖa'. ,  £^  Cr/  satt  y.at  xo'j  Bpay.ovTiO'j  b  yykoc  acapou  t£  y.at  ßp'jojvia; 

npo;  Ta?  ävcU  oSuvrj?  3p.tppä^ei;. 
'EXXeßöpou  Aeuy.O'j    .    .    3pa/.  ß' 

vt'xpou   »  i?' 

xpoy.ou   >'  T'- 

-ot£t  ipoyJ.TAO'Jc,  £v  o^i'.  ÄilwGa?  ypw  Tcpo;  xä^  avö'j  ooüvTjt;  qj-cppc^^Ett; 
y.y.l  £7it  xüv  ßvXp'jr^/.oo6vxcov. 

"AXao  •  £AX£ß6pou  [j.ehavoc  pii^av  -)  [;.£t'  ö^ou?  y,ai  [j^eAixoi;  XE'.waat; 
£vcjxai^£.  B'^Xov  o'  öxi  ouoiv  5£i  'loypbv  7uco(jO£p£i.v  XY)  ay.oTj,  aXXä  -po- 
6£p[j.c(v0£vxa  y.al  ttoau  >*)   [j.(x"aaov  Tiuy.vcüciv  xat  qj/^pa^iv  {j-ovoouiJ.evov. 

'Aaao  •  ■7i£u/,£3otvoü  OTihq  ij'jv  ipivw  £Aaui)  •})  y.iJ.o'^oy.MVM  -q  x£6xAo'j 
yy'hoq  cuv  /oAfj  xa'jp£!a  A£io6[j.£voc  evcxai^dcOw. 

'ÄAAo  •  ilc  y^oKT^v  ßobq'^)  y.poT.ioa  [ici^aq  -/.cct  A£tü)ca^  £vxiO£'.  £',i;  xö  o\jq. 
"Aaao  ■  yo\ri'/  ßoii'av  ')  •?]  ::p;ßax£iav  i'vaxai^s  -i^  cc'Yoq  oOpov  SY/jJixa- 

Xlijc  CTUV£/_tOi;. 

npb;  [japurj/'.oiav  xal  t.ovov  cjüvOcXov  [j07]6r)|j.a. 

w[j.upv/)q  3pa-/.  a' 

Aißävou   "  T' 

di/uySaAtov  Ti'.y.pwv  y.£y.aOapiJ.£Vcov  '^j  v.ov.yj.a  •/'. 

äcppovtxpou  5pa-/.  a' 

y.poy.o'j   »3' 

OTi'ou   ^' 

yah^jxrr^q   »  ß'. 

•/)  ya'k^drq  [j.iz  x[j.u^(oaKiov  Aitouxai  /.ax'  loiav  y.al  avaAa[j,ßav£xa'.  o^ei 
aliv  xoi'c  /wiTTOic.  -/pü)  £7ct  |j,£v  7i£p;to5uv{a;  juv  pooi'vw^  £7;:  o£  oucTfAoiy.q 

CUV  Oq£l. 

•)  a/toüei  2200,  2202,  C;  äxoüo'.  2201;  ä/.oÜEiv  L.  —  2)  piZai  2200,  2201, 
2202,  C.  —  ^)  -oXXa  2200,  2201,   2202,  C;  T:c-).Änjv  M.  —  •j;:ovooujxSvoic 
2202,  L.  —       Xawaas  £V(jto<£  L,  M.  —       L  schaltet  /.ad  ein.  —  ')  fioo?  L.  — 
x.£/.aOapia;XoV(ov  M. 

arj.7i£Xo?  [j.£'Xaiva  (Bryonia  alba  L.)  bezeichnet.  Dagegen  schreibt  Paulus  Aeg-i- 
neta  (VII,  3):  ßpu^via  E'i'prjxai  a.\j.T:iXo<;  ).£u/.v]. 
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Ueber  die  Kranküeiten  der  Gehörorgane. 


Ein  anderes  Mittel,  welches  gegen  viele  Leiden  hilft,  verdient 
Vertrauen,  namentlich  bei  langwierigen,  fressenden  Geschwüren,  sowie 
bei  Schwerhörigkeit,  welche  von  (stockender)  Luft  und  zähen  Säften 
herrührt  und  vollständige  Taubheit  herbeizuführen  droht;  ausgezeichnet 
wirkt  es  ferner  bei  andauerndem  Ohrenklingen  und  Sausen.  Es  besteht 
aus  Priester- Cedernhai-z,  welches  in  Essig  aufgelöst  wird.  Man  gebraucht 
es  gegen  alle  die  genannten  Uebel,  indem  man  es  mit  dem  Ohrlötfel 
eintröpfelt  oder  ein  Stück  Tuch,  Werg  oder  Wolle  damit  tränkt  oder 
es  auf  eine  andere  beliebige  Weise  einführt.  Es  ist  nämlich  eines  der 
wirksamsten  Mittel. 

Ueber  den  Sclimerz,  welcher  flurch  die  Kälte  hervor- 
gerufen wird. 

Wenn  der  Ohreuschmerz  in  Folge  kalier  und  zu  feuchter  Winde 
und  Bäder  derselben  Art ')  auftritt,  so  ist  die  Heilung  natürlich  leicht;  es 
müssen  dann  Mittel  angewendet  werden,  welche  erwärmend  wirken 
können.  Es  gibt  viele  einfache  Medieamente,  welche  diese  Wirkung  be- 
sitzen, wie  z.  B.  die  edelste  Art  derNarde,  wenn  sie  ohne  Zuthat  erwärmt 
wird,  und  die  Raute  (Ruta  L.),  welche  in  Oel  gekocht  wird.  Bei  starken 
Erkältungen  wirkt  Pfeffer  (Piper  L.)  mit  Oel  sehr  günstig;  desgleichen 
das  Euphorbiumharz,  der  Knoblauch  (Allium  sativum  L.),  die  Zwiebel 
(Allium  Cepa  L.),  die  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)-Blätter,  ferner  der 
Storax,  der  Kassien -Zimmt,  das  aromatische  Bartgras,^)  das  Iris-  und 
Majoran-Oel  und  der  Balsam-Saft.  Auf  diese  Weise  soll  man  die  durch 
eine  kalte  Dyskrasie  erzeugten  Schmerzen  heilen. 

Ueber  den  Schmerz,  welcher  durch  anomale  Hitze 
erzeugt  wird. 

Den  von  der  Hitze  oder  von  scharfen  Säften  herrührenden  Schmerz 
soll  man  gleichfalls  durch  entgegengesetzt  wirkende  Mittel  heilen,  indem 
man  sich  bei  den  Verordnungen  nach  der  Stärke  der  veranlassenden 
Ursache  richtet.  Ist  die  Anomalie  nicht  bedeutend,  so  erzielt  man,  ebenso 
wie  bei  den  Augen,  die  besten  Resultate  mit  Eiweiss,  welches  massig 
warm  ist  und  mit  Frauenmilch  oder  irgend  welchem  schmerzstillenden 
Kollyrium  eingeträufelt  wird.  Ferner  ist  auch  der  Saft  des  Rebhühner- 
krautes (Parietaria  officinalis  L.)  sehr  heilsam;  man  wendet  ihn  sowohl 
ohne  Zusatz,  als  mit  ein  wenig  Rosenöl  vermengt  an.  Die  gleiche 
Wirkung  hat  das  Rosenöl  mit  einem  geringen  Zusatz  von  Essig,  be- 
sonders wenn  die  Krankheit  mit  kochender  Hitze  und  Gluth  verbunden 
ist.  Ebenso  bringen  der  Saft  des  Nachtschattens  (Solanum  L.),  des 
Corianders  (Coriandrum  sativum  L.)  und  des  Asphodills  (Asphodelus 
ramosus  L.)  bedeutenden  Nutzen. 


')  Vgl.  Galen  XII,  600  u.  ff. 

2)  Es  ist  wohl  mehr  als  zweifelhaft,  ob  man  unter  xaXa|j.o;  apoi^ixTv/.öi 
unsern  Calmus,  Acorus  Calamus  L.,  verstehen  darf,  wie  Sprengel  will,  der 
dabei  namentlich  an  die  indische  Abart  desselben  denkt;  die  Beschreibung, 
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Tiöv  '/povi'wv  sXy.fov  2)  y,a;  v£1J.oij,£V(i)V  7,0:'.  twv  ota  KVEOjAa  y.ai  vAtr/pouc 
•/'jij.obc  T^av'j  oua"/]/.oo'jVT<.ov,  w;  y.zi  s'.;  v.uyiM'j'y  [jA'k'Ki'.v  ■Kep'.'Keijslv.  noiv. 
ck  •/.OL/xüq  v.al  TTpb?  xouc  /^poviouc  •ijxoui;  xat  (juprfp.ob?  y>,£op{a  ispairAY; 

päy.oc  /ptojv  CTU-aTov  -i)  s'ptov  ■}),  ßobXet  stt'.voojv  ■  i'c7T'.  ^ap  twv 
TOvu  opacTty.cov  ßor/i-^iAaTcov. 

riEpl  oSüvrji;  öia  'jiuypav  attfav  yivoixJvrjc. 
El  [j.kv  oOv  ioüv/]  yvrqzai  -po-^v-^aap-svcov  'l^uypwv  aviixwv  y.at 
ÜYpoiepojv  v.ai  Aouipiov  -cio'JioTpÖTrtov,  s'JO'^Aov,  wt;  v.al  •/)  Oipairsta  toutiov 
£U)^cp'!^v  y.al  osT  xo'Üc  ouva|j.£vot;  0£p[j,aiv£iv  ßor/Jr^iJ-aai  y.£)^pv;c70a'..  -oXXa 
0'  £ict  Y.7.\  £v  Tolc  «TC/vOic;  xoijTO  'kO!£iv  cuva[j.£va ,  y.aOaTiEp  y,at  y.a'k/J.ijvq 
vapoo^  -/.aO'  £aur/)v  G£pp,aivo[j.£v^  y.7t  tg  —^^Yavov  £(I;6[j.£vov  iXatw.  xpbc 
0£  -cäc  iJ.£Y''c7Tac  'iiJ^£!;  '/-y.l  ib  T.d'Kcpi  [j.£t'  £Ac{i'o'l»  v.vJmz  miv.  y.at 
£u«p6pßiov  6[/ci!w(;  y.at  xb  ay.bpobov  y.pb[j,[x'jcv  x£  v.al  odorqc  ©uXXa  y.al 
axupa^  y.ai  y.aai'a  y.al  xäXa|j,oq  dpoju.axr/.bi;  y.at  xb  l'pivov  y.al  xb  a|j,apayav07 
£XaiGv  y.at  xb  OTXoßäXfjap.cv.  ouxto  [j.£v  oOv  !äc;8at  o£i  xa^;  ota  'i'j/pav 
Sur/tpaciav  Ytvo[j.£vac  bbüvac. 

IlEpi  Trj;  8ia  Ospp.Tjv  ouaxpaai'av  yivo[j.s'vr|(;  oouvrj?. 
T'/jv  0'  uTib  0£p[j.a(j{a?  y^'»'^!''-^'''''"/''  bSuvr^v  -i^  opi[jAoc  yyiJ.o'j  ~oic''>)  ivavxt'ot; 
/at  auxY]v  tafföat  o£'t  Txpb?  xb  [JL£Y£6oi;  x^i;  TOiouc^q  aExtaq  xb  y.axdXX'(;Xov 
£©ap|j-ii^Gvxa.  7i:pb(;  ■  \jäv  oüv  xd?  [j,£xptac  ouGy.pao-i'ac  dptuxa  tlOisT  y.at 
xou  ojoü  xb  X£uy.bv,  (ot;7i£p  £T:t  xojv  osOa"/,[j.cov,  £7:'.y£b|/£70v  •^pqxa  /Xtapbv  ") 
[j.£xd  YdXaxxoq  y'J''''^'-''-^^°'J;  tbcjauxw;;  ^)  [j,£xd  xtvoc  xcov  dvdjoüvdjv  y.oXXouptwv. 
y.at  6  yy\'oc  xfiq  7i£pot/.täoG;  y.aXwi;  TxotEi  '*)  y,ai  xaÖ'  eauxbv  xai  [j,£x'  o/J.'(C\j 
pootvou  [j.tYVü[j,£voc.  y.at  auxb  o£  xb  pöoivov  iA£xd  ßpa"/£0^;  o^o'j;  y.at 
[j-aXtcx"  £Tit  Xüiv  (^£Ouc(Ä)v  Tidvu  y.at  otaTtupwv  ouo'y.paatwv.  by^wq  ok  y.at  6 
5(uXbq  xou  ijxpüyycu  y.at  xou  y.optdvou  y.at  xou  accpoodXou  |A£YäXco.;  tocpiXouatv. 

')  M  schaltet,  ein:  yäp  ecjn  xo.  —  -)  Asuxoiv  M.  —  ')  av  ßouAr)  L.  — 
^)  Ye70|j.^va;  L.  —  =)  L  schaltet  os  ein.  —  ztpixp^ö^o^izoii  L,  M.  —  ")  xal 
/>.iaaO£v  L,  M.  —  L  schaltet  il,  M  r]  ein.  —  M  schaltet  ein:  Tipö;  au-a. 
—  '0)  pdSov  2200,  2201,  2202,  C. 

welche  Dioskorides  (I,  17)  davon  gibt,  spricht  vielmehr  eher  für  Andropogon 
Nardus  L.  Dr.  Eoyle  nennt  die  Pflanze  Andropogon  Calamus  aromaticns,  Andere 
halten  sie  für  Canna  orientalis  Eosc.  Vgl.  auch  Plinius  h.  iiat.  XII,  48 ;  Galen 
XI,  405.  XII,  6.  XIX,  725;  Oribasins  II,  641 ;  Aetius  I,  x;  Paulus  Aegineta  VII,  3. 
3)  Vgl.  Galen  X,  936.  XII,  350. 
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Ueher  die  Entxfmduns  der  inneren  Pläclie  des  Gehörganges. 


Oder  man  koche  drei  Heroldschneeken,  welche  lebendes  Fleisch 
haben,  mit  Mandelöl  und  wende  sie  an.  Dieses  Mittel  wirkt  durch  seine 
natürliche  Kraft;  ganz  das  Nämliche  leisten  die  Kellerwürmer  (Mille- 
pedes),  ')  wie  man  sie  am  Wasserbehälter  findet,  und  ebenso  die  Regen- 
würmer (Lumbricus  terrestris  L.). 

Zweites  Capitel. 

lieber  die  EntzüiHlimg  der  inneren  Fläche  des 
(xehörganges. 

Mag  nun  der  Gehörgang  oder  ein  anderer  Theil  des  inneren 
Gehörorganes  an  Entzündung  leiden ,  häufig  führt  dies  wegen  der 
benachbarten  Organe  und  des  Charakters  der  Krankheit  za  den  hef- 
tigsten Gefahren.  Denn  da  der  Nerv,  welcher  die  innere  Hautfläche 
des  Ohres  durchzieht,  sehr  empfindlich  ist,  so  erzeugt  er  starke  und 
heftige  Schmerzen,  so  dass  das  Gehirn  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird 
und  die  Kranken  zu  fiebern  und  zu  deliriren  beginnen.  Manchmal  führt 
dieser  Zustand  sogar  den  Tod  herbei.  ^)  Die  jungen  Leute  richtet  die 
Heftigkeit  der  Schmerzen,  von  denen  sie  gequält  werden,  oder  der 
Wahnsinn  oder  das  daraus  entspringende  Fieber  zu  Grunde.  Dagegen 
werden  bejahrte  Personen  nicht  häufig  vom  Fieber,  von  krampfartigen 
Leiden  oder  vom  Wahnsinn  ergriffen.  Denn  da  der  vorherrschende  Saft 
bei  ihnen  zu  kalt  und  zugleich  zu  dick  ist,  so  ist  er  gleichsam  fest- 
gebannt und  bleibt  auf  dem  leidenden  Theile  liegen.  Erst  nach  langer 
Zeit  geht  er  in  Eiter  über  und  führt,  da  allmälig  die  Kräfte  abnehmen, 
noch  bevor  der  Eiter  recht  reif  ist,  den  Tod  herbei.  Der  Krankheits- 
stoff' strömt  nämlich,  wenn  er  nicht  unschädlich  gemacht  wird,  später- 
hin zu  den  edleren  Organen.  Bei  jüngeren  Personen  kommt  es  nicht  so 
rasch  zur  Eiterung,  weil  die  Heftigkeit  des  Schmerzes  die  Eiterbildung 
vereitelt.  Sobald  jedoch  die  Entzündung  in  Eiterung  überzugehen  droht, 
werden  die  Kranken  vom  Schmerze  befreit  und  finden  Heilung. 

(Die  Behandlung  der  Entzündung'.) 

Bei  leichteren  Entzündungen  ist  das  Eosenöl  zweckmässig,  welches 
sowohl  allein,  als  auch  mit  ein  wenig  Essig  vermischt,  eingegossen 
wird,  ebenso  wie  das  Schöllkraut  (Glauoium  L.),  welches  auf  dem 
Wetzstein  mit  etwas  Essig  zerrieben  und  in  lauwarmem  Zustande  in  das 


')  Vgl.  Galen  XII,  6-23. 

2)  Vgl.  Celsus  VI,  7. 

3)  Vgl.  Hippokrates  II,  174. 
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X(voü  eXaio'J  7.(xl  -/pio.  ©ucr'.y.tTjc  ok  'O'jxo  ~0'.v.  X7.;  ot  ovot ')  autb  touto  Tro'.O'jjtv 
0'.  "aapa  T7.C  6op'!a;  eüp'.cy.iiJ.svoi  /.od        r^c  y?)';  Ivispa  Trapa-AYjai'toc. 

ß'. 

dxOOaTlXOV  TTOpOV. 

EiTS  5  Tvj?  axo^q  Tiopoc  3)  slxe  n  ä'AAo  -lov  ■*)  svoov  [j.EpcTjv  auirjc 
<pA£YlJ(.a''v£'. ,  xoX)väy.tc  o^utatou;  y.ivoüvoji;  ty)  Y^tT^viaast  r?);  X'-V"^?  ''■^i-* 
Y^vsi  rr/C  ouaia-;  STTioidp;'.  ■  x'o  Y*-p  vsijpov  to  ü-aXcTs-ov  rl^v  Ivoov  r?)c; 
ay.ovii;  67i;t<pav£tav  a'.aO-rjiiy.ov  G-äp/_ov  '.T/jjpac  oouvac  y.ai  o%-.ly.c  lp'(ciX,imi^)^ 
(0(7T£  y,ai  £1?  cuiJ.TtäOöiav  aY£iv  tbv  £Yy.£©aAüv,  ojcts  7:L»p£tOL  y.at  Ttapa- 
(ppoffuva;  Tot;  oürw  '^ac/^ojjtv  iii'.Yi'vovTai,  £crÖ'  ot:£  o£  /.at  oAsOpio;.  y.zl 
Ol  v£ot  aTOAAuviat  ä-o  -yjc  oSuT7.r/]q  auTOi;;  ijU[j.ßaivo6(j'r]<;  oouv/);  -q 
'j-b  Trapaspo^uvfjC  O-b  twv  y''''^1-''^'''w  "up^tcjv,  et  ok  -p£0'ßuTai  -ijp£-w 
[j,£v  o'j'/  äA((jy.ovTa'.  ■KoXkäv.'.c  ouo£  a7:7.aiJ-ü)0£i  otaGic;£'.  ouo£  irapatppocüvatc  ■ 
ö  Y''^?  X'^I-'-o?  ^  rXzoväLity)  auto'iq  'iT/pitepo?  (i)v  a[;,a  y.ai  -7./;jT£por,  auxb; 
la'JTOu  o£(j|;,b;  Y£''''il-''£VO£;  £v  tw  :T£7üov6ixi  tottw  [jivc'..  y.at  autb;  /.pbvo) 
[;.ay.pw  äpyßxtxi  iY.~ulcY,iabai  y.a't  y.avä  ßpa/b  •/]  ouvaiJ,'.;  ac;fj£vo'j(7a  7:pb 
ToO  7C£'jjO-?;vat  iiraYii  tbv  fJavaTOv  •  -/^  y-^P  '-''''^■'l  M  y-paTO'j[;.£V(^  As'.-bv  !rupp£i 
Trpb?  y.upto)T£pa  [j.bpia.  £7x1  o£  xcöv  V£wv  oü  xy.y^euic,  iy.Tiul'a'Acxa'.  •  xb  Y'^p 
o^u  xyj?  oo'jvrjC  vi]')  '{i^zai'/ x-^^  £y.7iu-/5a£ü)C  ^)  7ipoA7[j.ßäv£i. £1  oi  y.ai 
7i0X£  oö^£t  xYjv  tpA£YiJ.ov};v  dq  zjov  iJ.£xaßa~A£tv,  cf.7:akK6.xxo-na.\.  xv;;  oo'jvr;c 
y.al  (jCoxr,p''a(;  lUY/avouatv. 

Ilpb?  [j,£V  xa.q  [j,£xpta?  oüca^  (pA£Y|J.ovä^  apiv.oi^ci  xbx£  pootvov  aüxb 
y.aO'  aüxb  y.7xay_£6[;.£vov  y.al  |v,£x'  oXi-^du  o^ouc,  5i;.oi'co>;  0£  y.at  '(Xa^vdO'/ 
£7:'  äy.bvTj!;  azoxptßbiJ.£vov  ' ')  ij.£x'  oai'you  o^ou^;  xai  yXiaphv  i-K'.yeo\j.tvov 

')  Die  Hss.  haben  o'voi.  und  schalten  uachlier  xi  ein.  —  ^'j  ;;p(j^  cpXEypcivyjv 
?voov  auaxäaav  2200,  2202,  L,  C,  M.  —  3)  xoKOi  2202.  ~  4)  L  und  M  schalten 
ÄXuv  ein.  —  ar.ipydZixoi.i.  M.  —  rj;  oi  L;  die  übrigen  Codd.  haben  cö;.  — 
~)  Y^vwjCTiv  L.  —  8)  i/jiotvjCTEw;  L,  M.  —  ')  ^:poaXa[j.ßavei  L.  —  1°)  Diese  Ueber- 
schrift  fehlt  in  den  griech.  Hss.  und  findet  sich  nur  in  den  lateinischen.  — 
")  Die  Hss.  haben  snay.ov/;aav-a  Tpiß()[Xcvov.  Obige  Lesart  stützt  sich  auf  Galen 
(VI,  439). 
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Ohr  geträufelt  wird.  Auch  helfen  alle  aus  Schöllkraut  und  Safran 
(Crocus  sativus  L.)  bereiteten  Mittel,  wenn  sie  auf  dieselbe  Art  ange- 
wendet werden,  bei  massigen  Entzündungen.  Gegen  recht  heftige 
Leiden  mit  erysipelatösem  Charakter  ist  der  aus  den  Kürbis  (Cucur- 
bita L.)-Schnitten  gepresste  Saft  wirksam,  welcher  sowohl  für  sich 
allein,  als  mit  Rosenöl  vermischt,  angewendet  wird.  In  gleicher  Weise 
kann  man  mit  Schöllkraut  und  der  gleichen  Menge  Opium,  welche  mit 
Frauenmilch  eingespritzt  werden,  die  hitzigsten  Entzündungen  und  die 
grössten  Schmerzen  mildern.  Ebenso  verschafft  auch,  wenn  die  Qualen 
sehr  gross  sind,  das  Eibergeil  (Castoreum),  welches  zu  gleichen  Theilen 
mit  Opium  vermengt,  mit  Most  zerrieben  und  warm  in  das  Ohr  gebracht 
wird,  ausgezeichnete  Linderung.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  wir 
altes  Opium  nehmen  müssen,  weil  wir  seine  stark-narkotische  Wirkung 
vermeiden  wollen.  Ich  kenne  nämlich  Jemanden,  der  durch  die  An- 
wendung des  Opiums  allein  seinen  Patienten  der  Sprache  und  der  Em- 
pfindung beraubte,  so  dass  er  ihn,  obwohl  er  Balsamsaft  und  andere 
warme  Flüssigkeiten  einspritzte,  nicht  mehr  wiederherstellen  konnte. 
Deshalb  darf  man  auch,  wenn  man  wegen  der  vielen  Schmerzen  ge- 
zwungen ist,  Opium  oder  ein  anderes,  narkotische  Kräfte  besitzendes 
Mittel  anzuwenden,  es  nur  ein  oder  zwei  mal  verordnen.  Später  spritze 
man  Bibergeil  (Castoreum)  mit  lauwarmem  Oel  ein  und  äusserlich  lege 
man  Wolle,  die  mit  warmem  Oel  oder  mit  Nardensalbe,  welche  Gänse- 
fett enthält,  befeuchtet  worden  ist,  ringsherum  auf,  wenn  man  die  von 
den  kühlenden  Mitteln  herrührende  Erstarrung  aufzuheben  trachtet. 
Wenn  die  Entzündung  mässig  und  nicht  zu  hitzig  ist,  das  Fieber  keine 
zu  hohe  Temperatur  hat,  oder  wenn  der  Kranke  nicht  im  kräftigen 
Lebensalter  steht,  so  nehme  man  ein  wenig  Tetrapharmakon-Salbe, 
welche  Manche  auch  Basilikon-Salbe  ')  nennen,  uüd  vermische  sie  im 
Winter  mit  Nardensalbe,  im  Sommer  mit  Eosenöl;  vortheilhaft  ist  es 
auch,  Gänse-  oder  Fasanen-Fett  hinzuzusetzen.  Dabei  verfährt  man  in 
der  Weise,  wie  es  der  grosse  Galen  beschreibt.  Seine  Worte  lauten 
also:  2)  „Ich  giesse  den  an  starken  Schmerzen  Leidenden  gar  keine 
Arznei  in  die  Ohren,  auch  wische  ich  sie  nicht  mit  Wolle  aus,  da  mich 
die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  es  besser  ist,  den  Gehörgang  zur  Zeit 
der  Schmerzen  gar  nicht  zu  berühren.  Mittelst  eines  in  Wolle  gehüllten 
Ohrlöfi'els  bähe  ich  die  zu  stark  schmerzenden  Theile,  indem  ich  das 


')  Vgl.  Galen  XII,  601. 

2)  Diese  SteUe  befindet  sich  bei  Galen  XII,  603—604. 


Usp\  oXsy^ovjJc  Fvoov  auoTaarjc  "spt  tov  äxo'jgTi/.ov  -o'pov. 

y.at  Tflc  o'.a  ^fkTjyJ.0D  v.a\  y.poy.OLi  cy.euaCil-'.cva  ^ävia  tbv  aüxbv  -pÖTiOv  y.al 
auia  ')  Tipb;  ;j.sTp(ac  'iKz^(iJ.O'>dq.  b  o'  ey.  -wv  ^u^jj.äxwv  -)  t^(;  yoXoy,6vO'r)(; 
jjiXoq  ^)  y.cfX  xpbc  T^i;  [xz^^ifj^ac  epucTieXatwoctc  Tiois'i  otaOecetc  y.at 
y.7.0'  Eauibv  y.at  ubv  pooivw.  xat  ^('kix'jy.\o^>  Bs  [j.ty.ibv  tcov  bxiw  (j.Exä 
YaAay.TOC  y'^'''^'^^^'^'^  £Yy_s6[j.£vov  op-oiwc  Tac;  J^eoicac  cpXcY[Jiovac  y.at  xaq 
ij.EY'''^"'''?  boüvai;  olos  Tiap-riYOpitv.  o;j.otü)c  0£  y.at  xb  /caGtoptov  £7x1  xwv 
[j.Eva/^tov  7:gv(ov  Xao't  ixtw  [xtYvOiJ.svov  yai  A£ioup.£vov  abv  £(i-(i[j.axt  y,at 
£[j,ßaXA6[j.£Vov  xaxä  xou  wxtou  y\iapx^  -(xp-Q'^{opsX  -^z'nyJ.bK.  3£,  oxt 

xb  bVtov  z%\i-^(SQ^)a\  oz\  xb  T^aXatbv  2ia  xb  cp£6Y£tv  v)[j.a<;  xb  Txavu  vapxtoxty.bv 
aüxou.   £YW  Y^P  F'i'^w      xw  oirtw  yjp-qaif^.z'iov  zat  ä'stovov  y.at 

avata6'/]xov  T^ovqca'na  xbv  y.ä|xvovxa,  wc;  [r^y.sx;  irqo'  oTXoßaXijaiJ.ou  aXXwv 
xtvwv  £|j.ßX'/)0£vxo)v  0£p[j.c7)v  avaax'Tjaa;  ouv^jOr/zat  xbv  ä'vOpwTxov.  otä  xoOxo 
YiOv  £t  xat  ota  mWqv  bSuvvjv  ävaY"''-5'^Ö£tV;  xic  xw  otxim  /pr^cacOat  •?)  aX7^w 
xtvt  xü)v  v7pxo)xty.Y]v  £)^6vx(ov  ouva[j.tv,  o£T  axa^ auxb  Tipocrffispctv 
o£6x£pov,  'jax£pov  3'  £[j,ßaA£lv  xacxopiov  auv  sAatto  -/Atapw  xat  s^wOsv 
spiov  ß£ßp£YiJ.£vo'/  Ospjj/])  iXatw  •?/  vxpotvco  £/_ovxt  cxsap  ■/•(^vstov  TisptxtOävai 
'Kavxa7_60£v,  [j.'(]/av(.I)[A£vov  tacGai  x-/jv  £y.  xwv  4"J^avxtov  Y'vopi.svrjv  vapxwciv. 
[j.Exptac:  oc  xy;c  <pX£Y|J-ov^c  oucrj;  y.o:t  y/q  Txavu  i|£ouaT;?  y.at,  otlOu  ")  ijtj 
£axi  7iup£xbc  Trav'j  Ö£p[;,bc  -i)  [j.-};  ''^)  ay.|j,7.(^(ov  xr^v  •/jXty.tav,  y.at  ßpa/;j  x'^c 
X£xpaa)apij,axou  Xafjißävovxa,  '■')  •}]v  xtv£;;  y,at  ßac7t"Aty.bv  /.aXoüai,  [jitYvustv 
aijxo)  Set  väpoou  [j.'jpou,   £t  y^stpiov  £t  o£  Ö£po^,  pootvou.  /.aXw^  3s 

-ot£t  y.at  xb  c;x£ap  x(öv  y^vwv  ■)]  xwv  oaaiavtöv  aux^  7:poc77xX£y.b;j,£vov.  '-i) 
Ytv£(j6(o  '■^)  3£  o'jxwc  coaTCEp  y.at  o  'htbxaxoq  FaX^/jvoc  ffl-/](jiv  •  iys'.  o'  auxoD 
■/j  pvjcii;  oüxwc"  "Eym  o'  ouy.  £Y/£W  xclc  TXEptoouvcoijivotc  tpäpiJiay.ov 
ouOEV  obo'  ey.[j.axx(o  '')  3t'  sptou  xy)  :x£tpa  otoayOst;;,  coc  ap.£tv6v  iaxi  iJXfik 
'iaÜEtv  xoO  -bpo'J  xou  äy.ooaxtyob  y.axä  xbv  y.atpbv  xYj?  ioüv^q.  ota  [j/^/.tDxtooc; 
oüv  a[j.cpi£cÖ£t(7rjC  spiw  Tcuptco  xobc;  Txspiwouvoüvxac  sjxßaXwv  x63£  xb  tpapi^.ay.ov 

')  L  und  M  schalten  [j-ev  ein.  —  ')  Ich  folge  der  Lesart  des  Cod.  M 
und  den  latein.  Hss.  (rasurae  Cucurbitae);  die  übrigen  C'odd.  haben  !^:jjaT'i)v. 
—  ■')  •/.oXo/.uvOiooi;  L,  M.  —  ^)  /uXi;  fehlt  in  den  griecli.  Hss.  und  ist  aus  den 
lateinischen  ergänzt.  —  =)  Die  griech.  Codd.  haJien  'J.izpöv;  aber  der  darauf- 
folgende Text  und  die  latein.  Hss.  rechtfertigen  o.'.ztov.  —  6)  [j.ovov  L.  — 
")  -poiar.ot.^  L,  M.  -  L  schaltet  tioXu,  M;  izolXa  ein.  —  ■')  L  und  M  schalten 
TO  ein.  —  '0)  y£va]j.e'vy)v  L,  M.  —  ")  ojtco;  M.  —  '^^  ;j  ^  —  13)  Xa[j.ßavovTa(; 
2201,  M.  —  ")  ;:poa7:X^/.ctv  L,  M.  —  •■')  yevsaOto  2200.  —  '6)  7:epioouv£Üo'ja[ 
L,  IVI  ;  Galen  (XH,  60.T)  schreibt  TCepKoo'jvouui.  —  i'')  £x[j.ätTcjjv  L. 
PnscliTnann.  Alexunder  von  Trallcn.   II.  Bd.  6 
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genannte  Mittel  einführe,  welches  in  der  Ohrenspritze  nur  massig 
erwärmt  werden  darf,  damit  man,  wenn  wir  den  Kranken  fragen,  ob 
es  ihm  warm  erscheint,  und  ob  er  es  noch  etwas  wärmer  vertragen 
könne,  die  Wärme,  ohne  irgendwie  Schmerzen  zu  verursachen,  noch 
bis  zu  dem  erforderlichen  Grade  steigern  kann.  Dann  tauche  man  in 
das  nach  bekanntem  Eecept  bereitete  Medicament  den  Ohrlötfel,  setze 
ihn  sanft  an  den  Eingang  des  Gehörganges  und  lasse  die  Arznei  in  die 
Tiefe  rinnen.  Dieses  Verfahren  wird  mehrmals  wiederholt,  ohne  Zeit 
zu  verlieren.  Es  ist  natürlich,  dass  dabei  gewöhnlich  auch  etwas  nach 
aussen  laufen  wird,  sobald  der  Gehörgang  völlig  angefüllt  ist.  Dies 
nimmt  man  möglichst  behutsam  hinweg,  ohne  den  Gehörgang  zu  be- 
rühren. Ist  die  Bähung  genügend,  so  bleibt  der  Gehörgang  mit  dem 
Medicament  gefüllt,  und  von  aussen  wird  weiche  Wolle  in  den  Eingang 
und  dann  überhaupt  an  das  Ohr  gelegt.  Sollte  eine  nochmalige  Bähung 
nothwendig  erscheinen,  so  nehme  man  ohne  Zaudern  die  aussenliegende 
Wolle  hinweg  und  verfahre  wieder  ganz  in  der  gleichen  Weise,  wobei 
man  sich  so  viel  als  möglich  in  Acht  nehmen  muss,  irgend  welchen 
Körpertheil  zu  berühren.  Man  möge  dies  wohl  beachten,  weil  es  eine 
sehr  wichtige  Vorschrift  bei  der  Behandlung  des  Ohres  ist. "  Dies  sind 
die  Worte  Galen's,  der  uns  empfiehlt,  bei  jeder  schmerzhaften  Ent- 
zündung ohne  Unterschied  dieses  Mittel  anzuwenden.  Ich  habe  es 
allerdings,  wie  bereits  erwähnt,  lieber  bei  jungen  Leuten  mit  hitziger 
Constitution,  sowie  in  Eällen,  wo  die  Entzündung  mit  hoher  Temperatur 
und  oft  sogar  mit  Fieber  verbunden  ist,  verordnet,  besonders  wenn  es 
gerade  Sommerszeit  und  der  Kranke  in  einer  heissen  Gegend  erkrankt 
war.  Sind  wegen  der  Heftigkeit  der  Schmerzen  Bähungen  nothwendig, 
so  ist  es  besser,  dieselben  in  diesen  Fällen  mit  in  warmem  Wasser 
geweichten  Schwämmen  vorzunehmen. 

Bähungen  gegen  den  Ohrenschmerz  mit  Schwämmen  und 
w  a  r  m  e  m  W  a  s  s  e  r. 

Zu  den  Bähungen  kann  man  sich  sowohl  der  Schwämme,  welche 
in  warmes  Wasser  getaucht  und  genügend  ausgepresst  werden,  als 
eines  Sohröpfkopfes  bedienen,  der  mit  warmem  Wasser  gefüllt,  dann 


Hspl  tpXeY[j.ovrjc  svSov  auCTTdtar);  r.spl  tbv  ay.ouuTixbv  r.opov 
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•^[;/i)v  "O'j  7..ai/vovxo<;,  zl  yjdc/.po^/  auTw  ffiai'votto  xai  c!  ixi  oüvaAxo  cpspsiv 
aüixb  Ospfj.oTEpov,  ay_p'.  Toao'JTCJ  Trpoo'fflspstv  T'rjv  Oipp.aaiav,  [j/^Sstiü) 
A'jtlcTv.  ßäTJtwv  o'jv  sie  TO  o'jTco  -KapcT/wSuaap.svov  cpap[j,a/,ov  r^iv  a-rjAtoxßa 
y.axa  Tr)v  ap/;}]v  tou  Ttöpou  [j-Expiw;  «TiOnOetc  sie  ih  ßaöoc  aTüoppsTv 
l-ixpeTTS.  y.at  [j,£xa  xoOxo  TeäXtv  aOÖtt;  y.ai  aOOic  ^)  ßäjixwv  xb  a'jxb  izoiv.  ^) 
[r^^Ssva  ■^)  oiaXixcov  y^pövov.  sÜoyjaov  o',  3xt  xoüxou  y^voj^svou  Tcdvxwi;  xi 
y.al  a7Toppu-/]a£X3!'.  £i<;  xouy.xbc  TTA'/jpwOevxoc  oXou  xou  ay.ou(jXt>^oü  Tcopou. 
xouTo  xot'vuv  oiyclj  i^.£xpiw;  y.aO'  5cov  otöv  t£  [j/q  'iaüwv xoO  Trbpou. 
£7C£i.oav  o'  ly.avw;  T^upiäo'Y];,  läoac  xbv  Tiopov  7iAr/pojO£Vxa  ')  xoO  ^app.äxou 
[i,aAay.bv  £'ritÖ£[c  s^wOev  sptov  xw  ^x6|j,ax'.  y.ac  [v.cxa  xoüxo  'iravxi  xw 
wx{w  y,ai,  iav  o£Y) •äuptaffai '")  toaiv,  axp£iJ.a  ßaaxaEai;  xb  £'K'.y.£i|j.£VGv 
£ptov  E^wOsv  aü6;c  6[j.o{coq  ")  Aaxxojj.svo? ,  ojq  oiöv  x£  \j:qc'  ^'^J  ä'AAou 
Ttvbc  [j.ipo'jq  xo'j  crwfjiaxoc;  a'LaaOa'..  y.al  xouxw  "J^P^^^X^?  '^'-'^  "^i*? 
[j.£Y((jxw  -apaYY£AiJ,axt  xy;;  xöjv  (oxo)v  '-^j  £Trt[j.cA£{o:v;.'  xauxa  [/£v  oOv  lypofis 
raX'rjvb?  TtapaYT^XAwv  '^(^-'tv,  üq  im  zda-qq  i'*)  oouv^pa(;  oAv;iJ.orr,q  oei 
xauxY]  y.£/p-?iC76ai  [j/^o£v  iipocjoioptaap.svo;.   £yw  o£  [j.aAAov,   (oj'Ä;£p  ü[;.Tv 

£17:0V,    £Til   X£   VEOJV   VM   0£p[J.ö}V    X'};v   y.pccaiV   y.at,    £&'  lOV  £!jX'.  (^£0'JGa  (7<p00pa 

'f\z-([xoYq,  TCoXXay,!?  o£  y.ai  p.sxa  7:L)p£X0'j,  odowica  y.£/_py;'j6a(,  ya;  jj.äAtcx'  £t 
y.at  O£po'jc  wpa  vrc/a:tz'.  yai  sv  "/(opfw  Ocpjj,«  vocr£"iv  xbv  y.ajj-vovxa.  ßsAxtov  o£, 
£1  y.at  a'ioi.'(/.y.z^z[T\  x-^  Tiupia  y.£y_p-^cOat  §ta  xb  aaoopbv  xwv  oouvwv^  ■::apaXa[j.- 
ßäv£tv  £7it  xouxiov  ' T'fjV  Ol«  Q'izb'[-[b-i^i  a7roß£ßp£Y[j-£vwv  cic  Oipjj.bv  iiowp  TiUpiav. 

üupia  xpci;  '.jTa).y{av  fj  O'.ot  •jxrdyyojv       y.xl  Ospp.oij  uSato;. 
riuptatc  0£  -/jp-qa-iiov  xaTc  ota  c-oyywv  sie  0£p|;,bv  üowp  a-oßsßpsY- 
|j.£V(ov  y.al  ly.avw.;  £y.X£OAt;j.[X£vcov  y.al  xatc  ota  vqq  cr/.'jcq  ii).{i'krfii'noq  £v 

•)  ouoc' L.  —  2)  Diese  Lesart  stützt  sich  auf  Cod.  2200  und  L;  2201 
und  2202  haben  h>  (o  .  .  (Lücke);  ebenso  verstümmelt  sind  die  Hss.  M  und  C; 
in  einer  Randbemerkung-  der  letzteren  finden  sich  die  Conjecturen:  sv  cjxfoj 
sy/uxiov  und  hi  (oTEyyjiy].  —  ^)  L  und  M  schalten,  wie  Galen,  xoXXay.t;  ein. 
—  '')  Tiotct  ist  aus  Cod.  M  und  Galen  ergänzt;  L  hat  zoisTv;  in  den  übrigen 
Hss.  fehlt  das  Wort.  —  ■')  p.r)3E  2200,  L;  ixr)3ev  2201,  2202.  —  6)  '|aÜ£iv  2201, 
2202,  C.  —  ■)  rXrjptuös'vTo;  2201,  2202,  L,  C.  —  «)  [j.s-ä  touto  ist  aus  Cod.  L 
und  Galen  ergänzt;  M  hat  [jetoc  toütoiv;  die  übrigen  Hss.  lassen  es  weg.  — 
5)  Galen  (XH,  604)  schreibt  SEj-jar).  —  i")  Die  Hss.  haben  -upcuaai.  —  •')  Hier 
ist  offenbar  ein  Wort  ausgefallen.  Galen  schreibt  jcupia.  Guinther  ergänzte 
-o(ei.  —  ^iaov  xh  [j.7)8£  2200,  2201,  220:i,  C.  —  i^')  Die  Hss.  haben  p.0T'7jv: 
Galen  schreibt  '"otwv.  —  L  und  M  schalten  rjp.a;  ein.  —  '=)  M  schaltet 
|jaA).ov  ein.  —  't")  andyyou  M. 
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Ueber  ilie  Eutzüailunj  der  inneren  Fläclie  des  Gehnrganges. 


ausgeleert  und  auf  das  schmerzende  Ohr  gesetzt  wird.  Der  aus  ihm  auf- 
steigende leichte  Dampf  lindert  nämlich  den  Schmerz.  Ferner  kann  man 
die  Bähungen  vermittelst  durchbohrter  Röhren  vornehmen.  Man  rauss 
dabei  das  eine  Ende  des  Rohres  der  Höhlung  des  Ohres  anpassen,  das 
andere  Ende  dagegen  in  ein  Gefäss  stecken,  welches  einen  durchbohrten, 
auf  allen  Seiten  befestigten  Deckel  hat,  damit  der  aufsteigende  Dampf  in 
den  Gehörgang  dringen  kann.  Der  Kranke  soll  dabei  den  Hals  über 
das  Gefäss  legen.  Um  das  Ohr  dagegen  mag  er  äusserlich  Wolle  legen 
und  Sorge  tragen,  dass  die  umliegenden  Theile  nicht  verbrannt  werden. 

Ueber  Umschläge. 
Wenn  die  äussere  Umgebung  des  Ohres  ebenfalls  entzündet  er- 
scheint, so  ist  es  nicht  unzweckmässig,  auch  mit  Gersten-  oder  Weizen- 
mehl, welches  in  Most  oder  süssem,  nicht  adstringirendem  Wein  gekocht 
ist,  Kataplasmen  zu  machen.  Umschläge  und  Schwämme  sind  namentlich 
in  solchen  Fällen  empfehlenswerth,  wo  wir  die  Furcht  hegen,  dass  der 
Krankheitsstoff  in  Eiter  übergeht.  Wenn  dies  geschehen  ist,  dann  muss 
man  Kataplasmen  von  feinem  Weizenmehl,  sowie  die  Tetrapharmakon- 
Salbe  anwenden,  mit  welcher  bisweilen  auch  andere  Wachssalben, 
welche  Fette  enthalten,  vermischt  werden.  Es  ist  also  sehr  nothwendig, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Entzündung  nicht  in  Eiter  übergeht.  Diesen 
Zweck  werden  wir  erreichen,  wenn  wir  uns  der  weiter  unten  angegebenen 
Arzneimittel  bedienen. 

Ein  schmerzstillendes  Ohrenmittel,  welches,  wenn  es  fortwährend 
eingeträufelt  wird,  bei  Entzündung  und  Spannung,  sowie  bei  sehr 
heftigen  Schmerzen  empfehlenswerth  ist: 

Gänse-  oder  Hühnerfett     .     16  Drachmen 

Opium  12  „ 

Myrrhen-Gummi      ...     12  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     12  „ 
Man   darf  das  Mittel  vertrauensvoll  verordnen;   denn  es  hilft  vor- 
trefflich. 

Ein  weiteres  Mittel,  das  in  Fällen,  wo  die  Entzündung  nicht  gar 
zu  hitzig  ist,  angewendet  wird:  Butter,  Honig,  Ysop  (Hyssopus  L.?) 
werden  zu  gleichen  Theilen  erwärmt  und  eingeträufelt.  Dieses  Medi- 
cament  hilft  gegen  schmutzige  und  entzündete  Geschwüre. 
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TO'j  aAYO'J'^T^s?  WTOc  •  aTjAoc  Y"^-?  ^5  auirjc  "Jtpao?  £!jo'ji[j.£vo(:  iiap'riY°P^^ 
■cY]v  oouvYjv  •  £"1',  OE  xal  laXq  ')  oia  xtov  a-cp-wv  tojv  guvT£Tp"r)[j.£VüJV  xaXäjj,wv. 
•/p-f/  $£  TO  [J-£v  £T£pov  TO'J  '/M,i\>.o\>   [jA^oq  auvr;piJ,6c0at  TTj  y.otX6TY;Ti  toü 

Wt'oC,    TO   o'    £T£pOV   £V   '/ß'pCC  ■TtWJJ.a         i/OUCTj   TEXprjlJ.EVOV   y.ai  7iaVTa-/6Ö£V 

£aT£Yavo)[j.£vov,  •*)  ögte  tov  avaffi£pö[j,£vov  aTi^.bv  7ipo!7£j;.7;fTrT£LV  tw  ty;c  ay.o'^q 
TOpw.  oeT  oe  tbv  y.ap.vovca  ÜTUoxAiveiv  tov  Tpdyrq\o'>  üizkp  rr^v  yß^pm. 
r.tpl  Ol  -r,v  äxo'}]v  E^toOsv  £piov  eTiiTtOEvott  7iav-a-/if)£v  y,a;  i^aaca'/a'caaOaf. 

ITEpl  xaiaTtXaaij.aTüJv. 

E!  $£  xal  Ta  e^ojOev  <pa'!vot-co  ©X£YiJ.ai'vovta,  ouoev  ä'xoTUOV  y.at  y.piOi'vw 
aXeupw  y.a-aTi:'ÄaTT£'.v  ■?)  irupfvw  Ei^'rjOdvTt  £tc  ''^       •{)^dv:xi  oivov  y.at 

ä'aTUtpov.  [jictAiaTa  0£  xoiq  y,3!Ta7CAa(7[j.acri.  y.ai  toic  cjTOyyo'-v  y^pTiaxeov,  wv 
£y.7:ui(77.£c6a'.  rf/V  uAr^v  67iovooij[i.£v.  £t  Y^p  toioOtov  ^u[xßyj,  Toxe  xat  TOt»; 
oia  Yijpsw;  y.i/pvjo'öai  SeT  ^)  7.a\  tcTpccapfj^axco  ^a;  «AAwv  caÖ'  öie 
7cpocr7cX£JtO[x£vwv  auTY]  y.y)pwtwv  8',a  axEctttov  £}(OUijwv  r/^v  auvOEfftv.  od  ok 
|j-aAAov  c7couoäi^£tv  av£y.7iu-(^xouc  ©'jAoctteiv  tocc;  ipAEYlv.ova;:.  toOxo  $£  ouv^- 
6£'//)[j.£v  Tuor^ija'.  xaTq  07iOY£Yp3fl-'-l-''£vai?  ypTi'jdiJ.zvoi  '(parfclc. 

^Qiixciv  ävojSuvov  Tcavu  y.aX'oy  auvcylii;  iy/u|j.aTi'(d[j.£Vov,  £9'  öjv  av")  /.ai  cpXcY(j.ovfj 

^xdaxoi;  yjivzio'j  -q  öpviOtcj  2pa)(. 

oxi'ou  1 

fflAupv^;^  \  äva      ))     ;ß'  i") 

xp5y.o'j  J 

Oappwv  y  po)  •  Tiävu  iaxl  y.aAÖv.  / 

"z\aao  Tcpbq  -[dq  ir)]  Tcavu  i^souaac  9A£Y[J.ova^-  ßouxupov,  [jAXi,  uaawTuov, 
i'ca  £y.  TiavTwv  y\idva.c  Evcxal^c.  tiOIeü  y.al  Tipbq  xa  puirotpa  eXx'^  y.oci 
(5)A£YiJi.a{vovxa. 

')  Die  Hss.  haben  —  ^)  Tto[j.a  -2202,  L,  C,  M.  —  3)  iaT£Vaj[iiwv  L; 
laiiYvtijij.e'vov  M.  Goupyl  und  Guinther  schalten  hinter  diesem  Wort,  angeblich 
nach  Galen  nnd  Aetiiis,  ein:  'ioxio  0'  ä'ii'vOiov  iv  üoaxi  axECeafj-^vov  iv  auTrj.  — 
^)  L  schaltet  ort,  M  /.al  ein.  ~  5)  {.TioTsiveiv  2201,  2202,  C.  —  «)  /prj  2201. 
—  ■>)  ea]  M.  —  8)  -/.av  2201.  L  schaltet  nachher  s?  ein.  —  '■')  mXEyjj.ova!  M.  — 
lö)  fi'  L,  M. 
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üeher  die  EntzündTing  der  inaeren  Fläche  des  Gehörganges. 


Ein  Mittel  gegen  die  durch  die  Entzündung  hervorgerufenen 
Schmerzen,  welche  den  II  eher  gang  in  Eiter  befürchten  lassen. 


Bleigiätte   4  Drachmen 

Bleiweiss   4  „ 

nach  anderer  Vorschrift  1  Unze 

Weihrauch  (Olibanum)  .     .  3  Drachmen 

feines  Weizenmehl  ...  3  „ 

Harz   3  „ 

nach  anderer  Angabe     .10  „ 

Kolophonitim-Harz  ...  1  Pfund 

Wachs   1  „ 

Oel   1  „ 

frisches  Gänsefett     ...  2   ■  „ 


Leinsamen  (Semen  Lini)  -  Saft  in  genügender  Menge. 
Dieses  Mittel  ist  wirksam  bei    kleinen   Furunkeln  und  gichtischen 
Beschwerden. 

Bei  Entzündungen,  welche  durch  einen  Schlag  und  durch 
Fluxionen  entstanden  sind,  schmelze  man  frische  Butter  und  träufele  sie 
ein.  Auch  giesst  man  zerlassenes  Gänsefett  und  Frauenmilch  in  das  Ohr. 

Ferner  mische  man  Frauenmilch  mit  Safran  (Crocus  sativus  L.) 
und  trage  es  äusserlich  auf,  namentlich  wenn  eine  entzündliche  Eöthe 
vorhanden  ist.  Sollte  dieselbe  mit  Schmerzen  verbunden  sein,  so  ist  es 
passend,  ein  wenig  Opium  zu  der  Einreibung  hinzuzusetzen. 

Ferner  werden  Bleiglätte,  Schöllkraut  (Glaucium  L.)  und  Safran 
(Crocus  sativus  L.)  in  Wasser  und  Most  aufgelöst  und  eingerieben. 

Oder  man  nehme  gepulvertes  Flohkraut  (Plantago  Psyllium  L.)  ') 
und  lege  es  mit  Wasser  auf. 

Auch  Bleiweiss,  Coriander  (Coriandrum  sativum  L.)-Saft  oder 
Nachtschatten  (Solanum  L.)  werden  gemischt  und  eingerieben. 

Ferner  kocht  man  Linsen  (Ervum  Lens  L.)  mit  Brotkrumen  und 
legt  sie  auf,  wenn  neben  der  Entzündung  Geschwüre  vorhanden  sind. 

Oder  man  koche,  wenn  der  gleiche  Fall  vorliegt,  Granatäpfel 
(Punica  Granatum  L.)  mit  Brotkrumen  und  lege  sie  auf.  Sämmtliche 
hier  erwähnte  Medicamente  helfen  gegen  Entzündungen  ohne  Geschwürs- 
bildung; man  muss  trachten,  dieselben  lieber  zur  Zertheilung  zu  bringen. 
Treten  jedoch  Geschwüre  auf,  oder  haben  sie  sich  schon  vorher  gebildet, 
so  soll  man  die  Arzneien,  welche  ich  jetzt  anführen  werde,  anwenden.  2) 
Die  Recepte  lauten : 


1)  Man  darf  darunter  sowolil  Plantago  Psyllium  L.,  als  P.  arenaria  Kit. 
verstehen.  Der  Same,  welcher  nach  Pliuius  (h.  nat.  XXV,  90)  dem  Floh  sehr 
ähnlich  erscheint,  galt  als  kühlend  und  wird  von  Dioskorides  (IV,  70)  speciell 
gegen  Ohrenflüsse  empfohlen. 

2)  Vgl.  Galen  XII,  608. 


riept  ^Icyp-ov/)?  evoov  'juaTxarji;  Tiapt  tov  ä/.ouaTr/.ov  nopov. 
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"AXao  ')  -pb5  lä?  oia  tpAEyp.ovrjv  yivoixiva;  oSüva?  x.a't  st?  Ttuov  -/.tvouvEuouaa? 


[j.£TaßaXA£aOai. 

ALÖapYupou    ....  Spa/.  o' 

t];qj.jj.iO{ou                            ))  3' 

£v  aXXw  ....  ouy.  a 

Xtßävou   Sp^''/,-  t' 

Yupswc  "*)                            »  y' 

pY)T(vr]c                               ))  y' 

£v  äTvXw  ....       »  i' 

xoXoifwviai;    ....  Atip.  a' 

y.'^]pou                               »  a' 

sXafo'J  »  a' 

cTsaxog  /Y]V£tou**)  vsapoö      ))  ß' 


y^uXoü  Xivoc7i£p|j.aTO?  tö  apy.O'jv. 
Tcoisi  xat  £m  ooOiv^vcov  7.at  hCi  7io3aYpiy.ti)v  ot7.0e7£ojv. 

npbi;  ihc,  üxb  tcXy^y^i;  -/.at  p£6p,aT0i:  ®A£Y[.;,cväc  ßouiüpo'j  Tipocrffiaiou 
5'.£ic  £V(jTa(^£.  ST£'ap  7«''^<z  Yuvaiz.bc  oui?  EvaiaLS. 

"AXXo  •  ^[6Xa.  Y^var/Eliov  xp6xw  (7uXA£t(j)aac  IqojÖcV  Tcspi/pis  xat 
[AciXiaxa  r^c  ^Aeyh-ovy;;  IpuÖpäc  ootj-r;;.  £i  0£  y.at  £7:cbouvo;;  ciVj^  c'jp.^£p£'. 
xai  ÖTC'.ov  ßpa/l)  [^.i^avta  TCcpiy^pt'civ. 

"AaXo  •    AtOapYupov    y.rjX   '['kxj'/.io'^  y.al  xpbxov  '6oc/.z'.  A£«ocrai;  7.7.1 

£({>'(J|J.aTl  7i;£pt}(pt£. 

"AXXo  ■ d/uAAiov  Tpi^iac  [^.£0'  üSaxoc  y,aTaT:XaT-£. 

"AAAO  •   <|/l[Ap/6tOV,    /tOptCU   /uXbv   -/^   (JTpÜ'/VOV    [J.l^ac  7C£pt'/_p'.£. 

'A AXo  •   cpa/.'^v  £'WjC7ai;  ii.£Tä  'ii/wv  ■m-a.rCM.'xz ,   £©"  wv  y.a;  SXxo^ 

£CTi   [/,£xä  ffiXcYlJ.OV^C. 

'AXXo  •    po'.ac  p.Exa    d'^x^''  xaTC(7iXaTT£    £7rt  twv  auxwv 

3'.a0£(7£iov.  xa  i/£v  7ipo£'.p-^|jL£va  Tiävxa  Tipbc  xa?  /wpt?  'i\v.o\jq  zIgI 
cfXz-lliovdc.  -Aal  oel  |j.äXXov  otacpop£iv  odixaq  c7C£U0£iv.  £1  o£  y.a\  'i'kv.oq 
cuij,ßrj   Y^'''^'^^'^-'   ■'^  7ipGY£YOvb5   ÜTioip/ov   xu^^v),  ^)    xaTq  |j.£XAo6(ja[q 

£tp'^a6a'.  ouvä[j.£i7t  ^pr^^xeov.  v/0'0(j<.  oüxto. 

')  L  Tiiid  M  schalten  r.ot.prj^[Qp:y.ij^i  ein.  —  -)  Scay.  L.  —  ^]  Die  latein. 
Hss.  haben  ireos.  —  y^otpet'o'j  L,  M  und  der  latein.  Text.  —  ^)  ib  apxoSv 
ist  aus  den  latein.  Hss.  ergänzt  und  fehlt  in  den  griechischen.  —  6)  L  und  M 
schalten  aklo  ein.  —      L  schaltet  xaXo'v  ein.  —      lu'/oi  L. 
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üelier  die  Entzündung  der  inneren  Fläche  des  Geliörgang'es. 


Gegen  Ohrengeschwüre. 

Schöllkraut  (Glaucium  L.),  Lycium  (Ehamnus  infectoria  L.  ?) 
und  Mohn  (Papaver  L.)  -  Saft  werden  mit  Honig  gepulvert  und 
aufgestreut;  dieses  Mittel  heilt  die  mit  Entzündung  verbundenen 
Geschwüre. 

Gegen  langwierige  Ohrengeschwüre 

wirkt  Cedernharz,  mit  Honig  vermischt  und  aufgestrichen,  recht  günstig. 

Wenn  die  Geschwüre  stark  eitern,  so  verbrenne  man  Vitriolerz 
in  einem  Topf,  zerreibe  es  zu  einem  Pulver  und  blase  es  ein. 

Auch  kann  man  Bleiweiss  mit  Honig  gebrauchen;  dasselbe  reinigt 
vortrefflich  die  schmutzigen  Geschwüre. 

Oder  man  löse  Aloe  (Aloe  L.)  und  Safran  (Crocus  sativus  L.)  in 
Wasser  und  verordne  sie. 

Auch  wird  Weihrauch  (Olibanum)  in  Wein  aufgelöst  und  ver- 
wendet; derselbe  befördert  die  Fleischgranulationen. 

Oder  man  blase  pulverisirten  Ofenbruch  (Zinkoxyd?)  ein;  vorher 
muss  aber  das  Ohr  mit  Honigmeth  oder  einer  Linsen  (Ervum  Lens  L.)- 
Abkochung  gereinigt  oder  mit  einem  Gemisch  von  Rosen,  Wein  und 
Honig  ausgespült  werden.  Auch  gebraucht  man  den  Saft  zerriebener 
Oelbaum  (Olea  europea  L.)- Blätter  mit  Honig. 

Bei  Geschwüren,  welche  sehr  schmutzig  sind  und 
weiter  fressen, 

mischt  man  den  Harn  eines  unschuldigen  Kindes  mit  Wein  und  Honig 
und  giesst  ihn  in  das  Ohr. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  ebenfalls  in  diesen  Fällen  ganz  vor- 
trefflich ist,  besteht  aus  gepulvertem  Sandarach  (rothem  Schwefel- 
Arsenik),  welcher  mit  Honig  vermischt  und  eingeträufelt  wird.  Oder 
man  macht  einen  Lampendocht  zurecht,  ölt  ihn  gut  ein  und  legt 
denselben  in  den  Gehörgang.  Derselbe  wirkt  ganz  ausgezeichnet;  er 
reinigt,  trocknet  aus,  lässt  vernarben  und  nimmt  die  Schmerzen.  Man 
darf  das  Mittel  vertrauensvoll  anwenden. 

Oder  man  zerreibe  Metallschlacke  in  Essig  zu  einem  Pulver, 
koche  dasselbe  und  bringe  es  langsam  in  das  Ohr. 

Ein  anderes  Mittel  besteht  aus  einem  Theile  des  grünen  Arznei- 
mittels ')  und  zwei  Theilen  Bibergeil  (Castoreum)  -  Pillen,  2)  welche  mit 
der  genügenden  Quantität  Rosenöl  vermischt  und  gebraucht  werden, 
nachdem  das  Ohr  zuvor  mit  Honigmeth  ausgespült  worden  ist. 

Ein  Mittel  gegen  schmutzige  Geschwüre,  welche  vielen  Eiter  ab- 
sondern und  überwuchernde  Fleischgranulationen  zeigen,  hat  folgende 
Zusammensetzung : 

Geschabter  Grünspan     .     2  Drachmen 
nach  anderer  Angabe    4  „ 

')  Galen  (XIII,  470 — 499)  berichtet,  dass  man  mit  diesem  Namen 
eijie  Classe  von  Salben  bezeichnete ,  deren  gemeinsames  Merkmal  die  durch 


ÜecI  tpXcy|J.ovf)5  svoov  (TuaTaari;  rspl  tov  a/.ouarr/.bv  r.opov. 
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npcii;  (.oTfuv  iXxcuae'.;" 

xai  -uoci;  |X£-ca  (pXsYiJ.ov?;^  sAv-wae^  TrapYj-j-opsi. 

"AXXo  TCpo?  'j)Tt.ov  ypövta  sA/.r;. 

'AaXo  Tipb;  Tou;  r/ovta;  ;:oAu  ttüov. 

"Aaao  •  (];i|j,p.'.Oi'w  [JL£ta  |j,£AtTOc  •/pw  •  ■/.aOa(p£;  Tcavu  rä  pUTzapa. 

"AXao  •  aXö'rjv  -/al  y.pöv.ov  O'.ziq  üoait  }(poj. 

"AXXo  •  Atßavoncv  oictq  ol'vw  3)  •/_pco  •  touto  xai  !jap/.oi. 

"AaXo-  raooiov  A£iwijO(?  £|j.^6Ga,  iJ.eKixpdi:ii)  oh  TipozAui^E  '})  cpaxou 
acp£W([j.aTt  pöoa  ev  ol'vw  'd'-;y.'Ku'Ci  am  [j.fki-i  iXat'ac  oÜAXa  Tpt'iac  y.a; 
■/yki'zaq  cuv  [j,£A'.t!.  )^p(jj. 

npb;  Ta  7:avu  puj:apa  xai  v£[j.o[j.eva. 
Olvov  y,al  oOpov  asOopou  Tia'.oo?  [^.f^a;  [7.£Atxi  bizm'C^z. 

^'SX'ko  TTpb?  lä  auTa  Tttxvu  y.aXov. 

Savoapä}c/)v  A£iwGai:  y.ai  [/£AiTt  [J.i'^ac  £V(jTa(^£  •})  iX/Myv'.o')  Tzovqaoiq 
y.al  -fjpicaq  izmu  y.aAwc;  £iJ,ßaA£  £i(:  töv  Tiopov.  ttoicÜ  xavo  xctAcoq  y.al 
y.aOaipEt  y.at  ^•^pa{v£'.  azouAoi  -£  y.ai  avtoouviav  ttouI.  Oapptijv  /pio. 

'AXXo  ■  ratopiav  X£iOTpiß'/](jac  [j.£t'  o^ou;  y.at  i'li-qaa.c,  ■qpiim  viQm'C^i 
dq  TO  o\)q. 

'A'aXo'  Tyj?  yjMpiq  tgj  ®apij,a-/.ou  iJ.£po?  a',  toO  o£  oiy.  v.y.Q-opio'o 
xpoy_{ffy.ou  [Adp'r]  ß'  Aal  pootvou  to  apy.cjv  ')  [ü^cf.q  /pw  Tipor-XitdOLq  iJ.e\iv.päzo). 

"AXXo  7:p(3;  la  purapa  twv  IX/.tov  xai  --joppooijvT«  xai  'j-cpaap/.oüvTa, 

£)fSl  Oe  OUT'-O?' 

'loD  ^uaTOu  ....     Spa/.  ß' 
£v  ä7vXw     ...       ))  o' 

2201,  2202,  C.  —  5)  Der  latein.  Text  schaltet  aluminis  ein. 

metallisclie  Bestaiidtlieile  hervorgerufene  grüne  Farbe  bildete.  Er  erörtert  ihre 
Bereitung  und  führt  eine  Menge  Recepte  derselben  an.  Vgl.  ferner  Galen 
XIII,  794.  608;  Oribasius  V,  89.  98.  850;  Aetius  VIII,  16.  XI,  29;  Celsus 
V,  19;  .Seribonius  Largus  de  cumpos.  c.  203—  206;  Paulus  Aegineta  VII,  17; 
Nikolaus  Myrepsus  X,  28.  167,  16S. 

'-)  Vgl.  Galen  X,  868;  Paulus  Aegineta  VII,  12. 
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lieber  die  EntzttmluLg  der  innerea  Fläche  des  Geliörgauges. 


Weihrauch  (Olibanum)   .     1  Drachme 

Honig  2  Kotylen 

Essig  1  Kotyle 

Dies  wird  zur  Consistenz  des  flüssigen  Honigs  eingekocht  und  dann  in  das 
Ohr  eingeträufelt;  oder  man  tränkt  einen  Lampendocht  damit,  den  man 
in  den  Gehörgang  einführt. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  in  denselben  Fällen  ganz  vortrefflich 
ist,  besteht  aus  Faser-Alaun,  welcher  mit  Essig  fein  zerrieben  wird, 
bis  er  die  Dicke  des  Honigs  hat.  Man  tränkt  feine  Wolle  damit  und 
legt  dieselbe  nach  dem  Erkalten  in  das  Innere  des  Gehörganges. 

Oder  man  nehme 

Kyphi  .3  Gramm 

Schaumnatron  (kohlensaures  Natron)     2  „ 
nach  anderer  Vorschrift  ....     3  „ 

Eosensalbe  5  „ 

Gatechu  4  „ 

und  giesse  dies  mit  Wein  oder  mit  dem  Saft  des  Rebhühnerkrautes 
(Parietaria  officinalis  L.)  ein.  Das  Mittel  wirkt  günstig,  trocknet  und 
nimmt  den  Geschwüren  die  Entzündung  und  die  Schmerzen.  Die  gleiche 
Wirkung  besitzt  der  Saft  des  Rebhühnerkrautes,  wenn  er  mit  Honig 
erwärmt  wird  und  sich  langsam  verdickt  hat;  man  taucht  einen  Lampen- 
docht hinein  und  legt  denselben  in  den  Gehörgang.  Wenn  man  den 
Saft  in  ziemlich  flüssigem  Zustande  eingiesst,  so  wirkt  er  auch  heilsam 
bei  blutie-em  Ausfluss  aus  dem  Ohre. 


Saft 


Ein  Medicament  gegen  alte  eii 

Myrrh  en  -  Gummi 

Weihrauch  (Olibanum) 

Andorn  (Marubium  vulgare  L.) 

Alexandrinisches  Natron  . 
nach  anderer  Angabe  . 

vom  Harn  eines  Ebers 

Haselnüsse  (Nux  avellana) 

Rauchöl  ')  

Bibergeil  (Castoreum)  . 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     ...      4  „ 

Opium     .     .     .  '  4  „ 

Mandeln  18  Stück. 

Diese  Substanzen  werden  vor  dem  Gebrauch  mit  Rosen-  und  Mandelöl 
und  etwas  Essis  zerrieben. 


onisclie  Geschwüre: 
1  Drachme 

1  „ 
4  Drachmen 
19 
12 

20 
20 
4 


»)  S.  Galen  XIII,  626. 
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/.'.ßavo'j  Sp'^y.-  ^' 

IxsX'.Toq  7.oii)i,a.c,  ß' 

O^OU?  -AOTuXrjV  7.' 

•/pi'wv  y.at  TipocßaX'Atov  ')  t(o  Tcöpw. 

"AaXo  Tupbc  tÖc  auxä  /a'av  y.aXov  iTUTCTr^ptav  T/pvr^^i  auy  o^et 
Acioxptß'/^(ja(;,  swi;  av  a/v)  TCct/oc:  [jiXtToc,  avaXäixßavs  |ast'  epicj  -pu<pspoD 
/ai,  oiav  (j^uy^,  svTtOst  svoov  toö  axouaTi'AoO  xopou. 


K6cpe())<;   yp.  y' 

a^povtTpou  '>  ß' 

£v  aXXw  "  t' 

5ta  poSwv  y.oXXo'jpt'ou  .    .     »  =' 

Xuy.i'ou  'JvSiy.oO   ....      d  o' 


|j.£t'  oi'vou  avaXaßwv  evuiai^i  -J^  [j.sxa  /jjXo'j  Tiöpor/.iäoo?.  y.aXwc;  toi^T  xat 
aj'.o^'/]patVii  y.at  atpXsyjj.avTO  xa'.  avwBuva  zy.  'i'kv.-q  Z'.m^Yqc..  ib  o'  «üto 
y.a!  ö  /uXbc  X'^c  7:£p3ataoO(;  [xsxa  [xsXixoi;  yy.tavOcii;  >ta;  'KX/w^i'.q  r^piiJ.a 
y.al  £XXu)(v{ou  ßpa"/£VTO(;  xat  £vt£Ö£vxo<;  y.axa  toO  Tcöpou.  zl  3s  y.a'i  üypb- 
x=pov  v^yi-Kc  aüxb,  '/.aXioc  äoici  y.at  i^'  ai'[j.axO(;  £y.tp£po[j,£vi'j  £y.  xoü  wxö-. 


2ijji,6pviQ?    .......  opay^.  a' 

XtßavoLi   ))  a' 

Tipac7iou  yuXoü   •»  o' 

vi'xpou  'AXs^avcpivoO  ....  •»  i6'  ^) 

£v  aXXü)   »  tß' 

oupou  auaypou   »  x' 

xaputov  flovxiy.wv      ....  »  x' 

/.«TCViXato'j   ■))  o' 

■/.aaxoptou   »  o' 

y.poy.cu   ■»  3' 

OTCIOU      ........  ))  3' 

aij.uyoaXa   tr/. 


xauxa  XEiwcac  |j,£xä  pootvou  xat  i:|xuyoaXivou  dXai'cu  y.at  o^ouc;  oXtyou  ypio. 


1)  7:pocrßaAcov  L.    —    2)   äväXaßs   2200,    2202,  C,  L.  —        S'  M.  — 
^)  0'  2202;  ic'  L,  M.  —  5)  ß'  2202. 
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Uelier  diis  Ohrensausen. 


Sind  die  Ohren  in  Folge  mechanischer  Gewalt  zerrissen  und 
zerquetscht  worden,  so  lasse  man  das  Innere  eines  heissen  Brotes  mit 
einer  geringen  Menge  Honig  zerreiben  und  auflegen. 

Oder  man  pulverisire  Myrrhen-Gummi  in  feinem  Wein  und  reibe 
dies  ein. 

Ferner  zerreibt  man  Schnecken  (Helix  L.) -Hälse  und  Myrrhen- 
Gummi,  wovon  man  die  Hälfte  der  Quantität  nimmt,  welche  man  von 
jenen  verwendet,  und  streicht  dies  auf.  ') 

Oder  man  streue  fein  zerriebene  Weihrauch  (Olibanum)-Körner 
darauf.  Sollte  ein  Verband  nöthig  sein,  so  darf  er  nicht  allzufest  sein 
und  muss  sorgsam  gewechselt  werden,  weil  er  sonst  schädlich  wirkt-) 
und  Fluxionen  veranlasst. 

Drittes  Capitel. 
Ueber  das  Ohrensauseu. 

Das  Ohrensausen  ^)  entseht  theils  in  Folge  blähender  und  dicker 
Luft,  theils  durch  Stockung  der  Säfte,  manchmal  auch  durch  örtliche 
Schwäche,  wie  sie  den  Recouvalescenten  anzuhaften  pflegt.  Ferner 
wird  es  durch  zu  grosse  Empfindlichkeit  des  Gehörsinnes,  sowie  in  Folge 
einer  Krisis  erzeugt,  in  welchem  Falle  man  nichts  anwenden  darf. 
Wenn  das  Ohrensausen  bald  vorhanden  ist,  bald  wieder  aufhört,  freie 
Intervalle  hat  und  dann  wiederum  beginnt,  so  darf  man  annehmen, 
dass  das  Ohrensausen  durch  Luft  entsteht,  welche  nur  schwer  einen 
Ausgang  finden  kann.  Diese  Hypothese  ist  umsomehr  berechtigt,  wenn 
der  Genuss  Blähung  erzeugender  Speisen  und  starke  Verdauungs- 
beschwerden vorausgegangen  sind.  Ob  zähe  und  dicke  Säfte  die  Ur- 
sache eines  solchen  Zustandes  sind,  wird  man  daraus  erkennen,  dass 
das  Ohrensausen  nicht  plötzlich  eintritt,  sondern  allmälig  zunimmt, 
dass  das  Gefühl  der  Schwere  vorhanden  und  dass  Unverdaulichkeiten, 
der  Gebrauch  unzweckmässiger  Bäder  und  andere  Umstände,  welche 
unverdaute  Säfte  zu  erzeugen  pflegen,  vorausgegangen  sind.  Ist  das 
Ohrensausen  beständig  und  chronisch,  so  spüle  man  die  Ohren  mit 
Essig,  Honig  und  Natron  aus. 
Oder  man  nehme 
Weisse  JTiesswurz  (Veratrum  album  L.?)     2  Drachmen 

Bibergeil  (Castoreum)  2  ,, 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  3  „ 

mache  Pastillen  daraus,  welche  mit  Essig  zerrieben  und  gebraucht  werden. 

')  S.  Galen  XII,  ß64. 

2)  S.  Hippokrates  IV,  172. 

3)  Vgl.  Galen  XII,  642. 
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6£p[J-0U  TO    Vnhq   [J.St"   oXtvoU   jJLSAlXOC   Tpfd^a^  £7CtTl6£t. 

"Aaao  zpbq  TO  auTO  •  c;[j.6pvav  Tp{'iac  ij-ct'  ol'vou  AcTTTOjJ.cpoijc;  l-{/_pi£. 
'!Aaao  •  y.oyXfojv  Tcb^  Tpc.'/'qXooc  Tpvhaq  zai  cr|;.L)pv^c  ')  to  -(^[J.'.tjU 

[J-SpOC  eTTlTl'Os!. 

'AaXo  •  ij.avvav  AsTav  i^i-ac;;;;.  o£  y£voito  xp£i'a  toO  etcio'^c;«'., 
(ssoyciv  SeT  £71;  toutwv  toui;  ßiat'ouc  o£(J[j.ou:;  xai  to  OTC0uoa!^£iv  aAXaadetv 
Ty.  £xaiO£[j.£va  •   ßAaTTTct  yi^P  '''-<^'-  "^^üto  /ai  aiT'.ov  pz'JiJ.y.v.aiJ.G'y/  ^(hszai. 

llspL  fj/COV. 

Ttov  -J^xw  0'-  IJ-s''  £1^'  cpU(j(.öo£t  >t2(!  TraxEt  ■Ä;v£6|j.aT!  Y'-^ov-at,  o'.  0£ 
y,at  oia.  "/u^m  'i[J.opy.qvf^  £ct6'  ot£  o£  xat  oicc  Tr]v  twv  totuwv  ccjÖEveiav  2) 
£)!7Zcp  £7Tt  Twv  oi'ty.'AOivZoi)  i'Kiy  £/.  vo(70'j  luiJ.ßafvEtv  £rio6£.  '■(ho'i'ai  ok  v.cd 
ö'.a  7:oAA-};v  ay.pi'ßctav  (ziaO-z^cewc ,  TipoadT'.  0£  7>.c<i  Acy<;)  v.piGUiK,'-^)  £s' wv 

0UO£V    Ocl    7Cp0G(f£p£lV.     £t    [;,£V    oOv    Ot    Yj-/_0'.    TTOTS    [J.£V    Y''''21VT0,    TOTE  0£ 

-aüotvTO  xai  otaA£i[j.|j.a  -0[-/]aaiJ,£voi  TcaAiv  äpyomo,  ^fviuicv.t  oCy.  7uv£'j|j,a 
[r)]'  l/ov  £^ooov  ihyspfi  ^(iveG^tixi  touc  Tijwc,  /.at  [j.aAiat'  £i  TCpo-^Y''l'^°'^''''^° 
~V£6[;,aTa  t'!/.t£Iv  ouva|;.£vo)v  £0£cri;,c/.Twv  ■/.a\a-/_p-(](jv,q  7.y.\  aTT£'J;'!ai  -izoKKai. 
il  ok  oi(z  Tivofc  ^('/dG'/^pz'j-  ■/«'.  -y/ßc  yyiJ.ohc  -'Ji;.ßaiv£t  to  to'.oOtov, 
Yvojpi'(j£t5  £/,  Toü  irr]o'  äOpöüj^  i'i:r(i)ia^y.i  xouc  -q'/ouc^  aXXa  /.aTa  ßpcz/b 
T'l^v  aü^-^)(jiv  Xa[j<ßäv£iv  -/.a!  7tpo(j£Tt  '/.a;  ßctpous;  aicOavccBac  xat  -pO'^Y''^^^'^^"'' 
i.'Kvbixc  7.7.1  AouTpwv  ay.atpcijv  yp-fiaaic  /.al  -a  aAAa,  ooa  yjJiJ.oij»;  ä~£~TO'j; 
£r(j)6£  '^tvvm.  -Kpoq  oüv  •/]xou^  tolic  £7:t[j,ovou(:  -AoCi  -/poviouc  cruv  o.^£'.  y.a; 
[jiX'.Ti  /.ai  vtTpw  i^Xu(^£. 

'ÄXXo. 

'EAA£ß6po'j  X£u-/.oO  .  .  Spay,  ß' 
/.acTopt'ou  .....       ■>'  ß' 

xp6/,ou   "  t'- 

xoiii  Tpoyjo'/.ov  /.ai  ouv  o^£t  A£!waa;  ■'')  ypto. 


')  In  den  Hss.  steht  -jjj.upvav.  L  und  M  sclialten  uaclilier  xarä  ein.  — 
2)  oia  Tb  T'Tiv  Trj7:wv  ijOsve?  2200.  —  3)  Die  Hss.  -2200,  2201,  2202,  C!,  L  haben 
'/p-qGiioc,  wie  ja  ;mch  Galen  (XII,  643)  schreibt:  sciO"  ots  xai  37:1  3ap[j.a-/.t.üv  ojTr/.äiv 
/^p/^asi  yfvovxa!  xivs;  ^j/ot.  Cod.  M  nnd  der  latein.  Text  lialien  dagegen  xptac'a^, 
was  auch  Perizonius  in  seinem  handschriftlichen  Nachlass  conjicirt.  Icli  schliesse 
mich  dieser  Ansiclit  an  und  verweise  dabei  ai^f  das  folgende,  sowie  auf  Paulus 
Aegineta  (III,  23).  —  ")  /p-rjai.;  2202,  C.  —  •■)  M  schaltet  xal  ein. 
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Ueber  das  OhrenBausen. 


Ferner  werden  Bibergeil  und  Schierling  (Conium  maculatum  L.)- 
Samen  zu  gleichen  Theilen  mit  Essig  zerrieben  und  warm  eingeträufelt. 
Dieses  Mittel  ist  namentlich  in  Fällen  wirksam,  wo  die  Kranken  in 
Folge  ihrer  gesteigerten  Sensibilität  die  aufsteigenden  Dünste  fühlen. 

Oder  man  löse  Euphorbium-Harz  in  Alkanna-Oel  und  erwärme 
es  vor  dem  Gebrauch.  Dasselbe  wirkt  hauptsächlich  gegen  schon  lange 
bestehendes  Sausen  und  Klingen. 

Geg'en  das  Ohrensausen,  welches  von  einer  Krankheit 
h  e  r  r  ü  h  r  t. 

Bei  Ohrensausen,  welches  von  Krankheiten  herrührt,  verordne 
man  wiederum  Bähungen  mit  einer  Wermuth  (Artemisia  Absin thium  L.)- 
Abkochung,  wozu  man  noch  Essig,  Rosenöl  und  Rettig  (Raphanus 
sativus  L.)-Saft  mit  Rosenöl  oder  schwarze  Niesswurz  (Helleborus 
niger  L.,  H.  orientalis  Lam.)  mit  Essig  fügen  mag. 

Wenn  die  Kranken  Schmutz  in  den  Ohren  haben, 

so  nehme  man  Kardamom  (Semen  Cardamomi) -Samen  ünd  ein  wenig 
Natron,  mische  es  mit  getrockneten  Feigen,  aus  denen  die  Körner  ent- 
fernt worden  sind,  und  mache  hieraus  eine  Salbe,  welche  in  den  Gehör- 
gang gestrichen  wird  und  drei  Tage  hindurch  dort  liegen  bleibt.  Dieselbe 
nimmt  nämlich  vielen  Schmutz  hinweg  und  schaift  hinreichende  Erleich- 
terung. Auch  hilft  sie  gegen  die  zu  üppigen  Fleischgranulationen. 

Ferner  zerreibt  man  gedörrtes  Natron  zu  einem  Pulver,  streut 
dies  in  das  Ohr,  giesst  dann  Essig  darauf  und  spült  am  folgenden  Tage 
das  Ohr  mit  warmem  Hydroleum  aus. 

Gegen  Wasser,  welches  in  das  Ohr  g-edrungen  ist. 

Wenn  Wasser  in  das  Ohr  gedrungen  ist,  so  lasse  man  den  Kranken 
auf  dem  Fusse,  welcher  dem  leidenden  Ohre  entspricht,  hüpfen,  wobei 
er  sich  nach  der  nämlichen  Seite  abwärts  neigen  muss.  Auf  diese  Weise 
wird  das  Wasser  ohne  Schwierigkeit  herausbefördert  werden.  Auch 
durch  Aussaugen  mit  dem  Munde  wird  das  (im  Ohre)  befindliche  Wasser 
vollständig  entfernt;  es  kann  dies  auch  durch  ein  Rohr  geschehen.  Nach 
dem  Aussaugen  träufele  man  warmes  Iris-  oder  Mandelöl  ein. 

Ueber  die  Steinchen  oder  andere  Gegenstände,  welclie  in  das 
Ohr  gefallen  sind. 

Wenn  ein  Steinchen  oder  eine  Bohne  oder  sonst  irgend  ein 
Gegenstand  in  das  Ohr  gefallen  ist,  so  wird  der  Ohrlöffel  mit  Wolle 
umwickelt,  in  Terpentinharz  oder  in  einen  anderen  leimigen  Stoff 
getaucht  und  in  das  Ohr  gebracht,  worauf  man  sanft  anzieht.  Wenn 
dadurch  Niesen  entsteht,  so  muss  man  den  Mund  und  die  Nase  ver- 
schliessen;  in  Folge  der  dadurch  entstehenden  Spannung  der  Luft  wird 
nämlich  der  innen  festgebannte  Gegenstand  nach  aussen  getrieben. 
Dies  muss  man  fortwährend  thun  und  sich  bemühen,  dass  die  Aus- 


ITsp!  rj'ycov. 
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"AXko  ■  -/.aatoptou ,  y.tovsiou  cizipimioc,  l'aa  /.s'.w^a;  abv  o^et  zvj-y.'Qe 
'/\idvaQ.  T.oit'.   ok  za;  toOto   [j.äXitJT'  £<p'  cov   ota  ■üo'kKt,'/   al'aö'rja'.v  tojv 

"Aaao  ■  su'föpß'.ov  [j.STa  y.'j-ptveAa(o'j  AEiwcrac  xal  OspiJ.avac  /poj. 
TioieÜ  ^)  [j,(xAiaTa  Trpbc  tou;  -/povio'jc  •i^xouc  y.al  ijupq'iJ.O'j;. 

lipo?  Tou;  i/.  vö(jou  r]'-/ou;. 
po'.vov   e'y/öi  y.ai  pacpävou      yjjXbv  |j,£Ta  pooivou  -/^  iAAsßopo'J  [jA\Tioq 

[J-Et'  Ö^O'JC. 

rispi  Toiv  h/ö^noi'/  p\jr.ov  hi  to^  o)a!v. 

KapoäiAtoiJ.ov  y.ai  vt'xpov  ßpa/u  [j.et'  la/äoiov  ävaXaßwv  )^p(o  y/oplc 
Twv  y.£/paiJ,i3(ji)v.  /.at  xoXXoupta  Tcof/^aac  evOei;  elq  tov  Tiopov  ttj?  ay.o'^(; 
y.at  y,6[j,t(^E  o'.a  ipuov  •/j|j,£pö}v  •  ayEi  yxp  p6-ov  TuoAbv  y,al  '.xavw.;  y.ouffiii^Et. 
TioiEi  o£  toDto  xpbi;  Tä?  67;EpGap7.wff£iq. 

'AaAo  •  vixpov  ÖTCibv  Xsiwaac  qj.Tiaaov  ^)  alq  -o  oOq  y.at  outw  TCaAiv 
o^oq  svaxoi^ov     xat  ty]  Gaxspafa  y.Xüaov  OopEAaiw  ÖEpiJ-w. 

npb;  TO  qj.TtiTCTTOV  üowp  clc,  Trjv  äxov]V. 
E'.  o£  ;JU[/ß-?)  xb  ücwp  Ejj.'jrECEi'v  v.q  vq'/  a/.OY;v,  ä;o{£'.  xw  Evi  TioSl  xm 
y.axa  xb  "Kdayo'/  oüc  aAAEoOa;  ■Ky.pz'(y.'kv*o'na  uphq  aüxc  •  £y.y.ptv£xa'.  yäp 
o'jxo)i;  Euy^spwc.  ExiaTraxai  oe  y.al  6  ix  xoü  (jT6[ji,axo<;  £X|j.u^'^6;xbc  izdw  xb 
£YXEi'[j.£vov.  y.ai  ota  xaXat^.ou  o£  xb  auxb  ^^''^'^o''-  l-'-^xä  ok  x')]v  £y.[j.6LT(C7!7 
/.ai  IXatov  0£p|j,bv ")  i'ptvov  -J^  d[xu^(C)d'kv/ov  b/axy.'Ca. 

üspl  xctiv  £p.z'.;:TOVT'jiv  di  Tr|V  axor|V  XiOapiotcov  xXXojv  Tivojv. 
AtOapiot'ou  T;  y.uä[j,ou  -q  aAAou  xivbc  £[X7i:i7i:xovxoc  sie  vrf/  iv-o-q'/ 
z'Ckqaixq  vqv  [rr/Atoxioa  £pi<o  ßä'iov  p'/jXiv/]  TEpEß'.vOiv/]  'i]  x'.v.  xtTjv  Eysy.oAAojv 
■/.ai  y.aOEic  Tipaw;  ETCtaT^w.  y.ai  7:xap[j,bv  ")  oe  y.ivcov  I'^)  E[j,'^paxx£  xb 
ax6|j.a  xai  T:dq  pi'vac  •  /.axa  y«?  ^^V^  Y''^'^l-''^'''1''  '^^'^  '7rv£6[;.axo?  Evxafftv  '3) 
ExpraxExai  xb  svoov  c7cp-/)V(ii)0£v.   Tzoiei  ok  xouxo  nmzyßq  y.c/.\  sTrouoailE  ojc; 

')  In  den  Hss.  auvato-OavsTai.  —  2)  ^-jj^^^  jyj  schalten  ein:  x:po;  rj/ou? 
r.trMYi^ho^t.  —  3)  L  und  M  sehalten  /.«i  ein.  —  ')  pecpotvou  2201,  2202,  L,  C. 
—  5)  £|j.jcXaaov  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  6)  2200,  2201,  2202,  L,  C  schalten 
st;  TO  ein.  —  ')  Ivcrta^c  2202,  M.  —  »)  auTov  L,  M.  —  '>)  L  und  M  schalten 
?l  ein.  —  1")  E7:ia7t(')p.avo;  L,  M.  —  H)  ;:Tapij.cr,v  L,  M.  -  ■  7.rjiJ.'öv  L.  — 
sV.TKaiv  M. 
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Ueber  die  katarrhalisclien  Schmerzen. 


stossung  rasch  erfolgt.  Denn  wenn  dies  nicht  geschieht,  so  bildet  sich 
eine  Entzündung  und  es  treten  oft  Krämpfe  auf,  so  dass  die  Kranken 
in  Todesgefahr  schweben.  Man  soll  deshalb  auch  häufig  erwärmtes  Oel 
eingiessen,  weil  dadurch  die  örtliche  Entzündung  beseitigt  und  der 
innen  befindliche  Gegenstand  ohne  Mühe  herausbefördert  wird.  Auch 
ist  es  gut,  die  Ohren  mit  Honigmeth  auszuspülen,  wenn  die  Entzündung 
nachgelassen  hat.  Durch  die  Feuchtigkeit  wird  der  Gegenstand,  welcher 
hineingefallen  ist,  häufig  nach  oben  getrieben  und  dann  mit  der  Haar- 
zange bequem  herausgezogen.  Manche  haben  auch  eine  ßöhre  an  das 
Ohr  gesetzt,  mit  dem  Munde  dai'an  gesaugt  und  auf  diese  Art  durch 
Ziehen  die  Gegenstände  -herausgebracht.  Vor  allen  Dingen  muss  man 
warmes  Oel  und  Mesemittel,  wie  bereits  erwähnt,  sowie  Honigmeth 
anwenden;  denn  bei  diesem  Verfahren  wird  mit  Hilfe  des  Ohrlöffels 
und  der  Mittel,  die  man  sich  nach  Belieben  aus  den  angeführten  wählen 
mag,  der  fremde  Körper  leicht  aus  der  Tiefe  heraufgebracht  werden. 

Ueber  die  Würmer  in  den  Ohren. 

Die  Würmer  in  den  Ohren  ')  werden  sowohl  durch  eine  Mischung 
von  Essig  und  Oel,  welche  in  das  Ohr  gespritzt  wird,  als  durch  den 
Saft  der  Kaper  (Capparis  spinosa  L.)  getödtet.  Desgleichen  ist  der  Saft 
der  Bei'gminze  (Calamintha  L.),  wenn  überhaupt  etwas,  im  Stande, 
Linderung  zu  sohafi^en;  da  durch  die  Einträufelung  dieses  Saftes  jeder 
Schmerz  gehoben  wird.  Die  Würmer  in  den  Ohren  werden  ferner 
durch  weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.),  welche  in  Wein  auf- 
gelöst und  eingegossen  wird,  entfernt.  ^) 

Oder  man  spüle  das  Ohr  mit  in  Wein  abgekochtem  Wermuth 
(Artemisia  Absinthium  L.)  aus,  schütte  dann  Andorn  (Marrubiura 
vulgare  L.),  Tausendguldenkraut  (Centaurea  Centavirium  L.?)  und 
Scammonium  in  Essig  und  träufele  es  ein;  man  kann  aber  auch  Wer- 
muth-Saft  oder  Schwefel  und  Natron  mit  Rettig  (Raphanus  sativus  L.)- 
Saft  dazu  verwenden. 

Viertes  Capitel. 
Ueber  die  katarilialischeu  Schmerzen. 

Im  Allgemeinen  soll  man  die  Regel  befolgen,  bei  den  in  Folge 
von  Katarrhen  auftretenden  Schmerzen  nicht  zu  hastig  örthche  Mittel 
anzuwenden.  Denn  abgesehen  davon,  dass  dieselben  nichts  nützen, 
ziehen  sie  den  Krankheitsstoff  noch  mehr  herbei  und  treiben  ihn,  wenn 
er  reif  geworden  ist,  nur  noch  stärker  in  die  leidenden  Theile.  Deshalb 
muss  man  in  solchen  Fällen  Bäder  und  Schröpfköpfe  auf  das  Hinterhaupt 
verordnen,  namentlich  wenn  der  Kranke  über  ein  Gefühl  von  Schwere 
im  Kopfe  klagt,  ein  geröthetes  Antlitz  hat  und  an  das  Weintrinken 


1)  Vgl.  Oribasius  V,  7-25. 

2)  Vgl.  Galen  XII,  642. 


[(sp'i  iwv  arb  y.atappo'j  yivo[j.svojv  Öouvjjv. 
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■koWt/.'.c  i'KOty.o\o'J-}oÜG'.v ,  y.at  y.tvouvsÜEiv  auTOut;  a'^ioAeffOat.  oeT  oüv  y.ai 
£/.aicv   roXXay.tc    i'^y^tr/   /Atapov  •    oütü)  y^P  t^^-iov  asXeYl-'''^''''^^''' 

Y£vo[j,£vo)v  TO  ivy.stij.svov  paoi'dj;  i^cXsuiJsiai.  xat  xAui^eiv  0£  \j.eXv/.pa.ito 
7,aA:v  £c;tiv  aütou;,  oxav  )^auva)0(»)C'.v '■^)  a'i  ©XsYfj.ovai'-  avaictuETa'.  yap  oiä 
TOj  ü'ipc'j  iioX/.äy.'.q  10  q/Tcscbv  xal  oia  Tpr/oAaßi'ou  £i)"/£pwc  EÄy.stat. 
y.al  aüXtotov  x'.v£;;  £|j,ßa)v6vT£c;  r?]  ay.OY],  £'.Ta  -10  aTop.ait  ixi^/ji^-^^aavisi; 
•r]3L»V(^6Y)!jav  xw  Tp6~ü)  toüto)  £-ia7i;ac7ä[/cVO'.  dXyucat.  osT  o£  "^po  TxavTtov 
£Aa(w  yX'.oLpM  -/.E/pr/ijOat  y.at  xoTq  -jixapiJ.'.y.oTc; ,  -i)  to<;  £t'p-^xa'.,  y.at  [j.sAr/.paxw  • 
o'ÜTw  yap  iQl-'.wv  7:pa^avxoJv  e.l>yepCoq  '/.od  p.sxa  |r^Xo)xioc^  xat  [j.£0'  o'.ouo'/^TiOTE 
ßouAYjOsir^c  xwv  z'.p-qiJ.bioy/  ey.  xou  ßäOouc;  meveyß-qijexai. 

ZxwX'^Vvac;  0£  xou(;  £v  x^  ay.ov^  s9£(p£'.  |j,£V  /.oet  xb  o^£Aa'.ov  evaxai^op.cvov 
y.ai  xr/i;  xazTcapctoc  0  yyKoq.  öiJ.oUoq  ok  -acI  0  x-^c;  yaAa[x(vO-r]c;  yjj')Coq  oloz 
■Kapr;Yop£T7,  £i'7i£p  xt  zai  ä'AAo,  y.at  Tia'cav  0£  x'i^v  oouv/jv  oOxoq  6  yyVoq 
£V(jxai^6[j.£voi;.  vcal  c  sAAEßopoc;  0  keuv.oc  maipe'i  'cuq  iv  xoT?  wa;  ay.wA-^y.ac 
[j.£x'  ol'vou  A£tou[j.cVOc  xat  £VCXai^6lJ.£V0?. 

"'Aaao  •  aJ/tvÖ((o  a(p£(];'^i6£vxt  £ii;  olvov  -a'KuQs  ^)  y.al  ■Kpdciov  v.a.1 
y.£vxaupiov  o|j,o(oji;  y.at (jv.amj.urny.v  oiv.q  o^£i  a<\n.v^ioi>  yy'/^ov  bziov 
y.y).  vtxpiv  [Acxa  yyXob  pacpavou  £V(7xai^£. 

y.£<p.  0'. 

licpt,  i:(bv  diro  mtdppoo  y^vojisvojv ooüvtöv. 

EiOEvai  o£  0£i  TO'jxo  y.xOöAo'j  yal  (jTio'Joai^£'.v  aüxb  ©uXaxxEiv,  xb 
xa/dwc  xö)V  yaxäppw  o"U[;.ßa'.vouc(jjv  bouvwv  xo'iir/.ä  ctcöuociv  -jxpo-jcpEpEiv 
ßoYi6-(][;,axa  •  [;.£xä  vap  xou  |r/)0£v  wcp£)^£l!v  £xi  v.al  [j.aAAov  iTcicTcojvxa'.  xal 
Trpoxpi'^ovxo:'.  xr,v  uA'^v  £-'.  ttAeov  cic  xa^)  7;£7i0v66xa  c!;£p£G6at  [j.£xo'.  7ü£(l;iv. 
Gtb  y,7.t  Aou£r/  £-1  xwv  xo'.oüxcov  )^pr,  '^j  y.al  a'.yöaic  y^prp^'jx  y^axa.  xoü  rn'ou, 
y.al  [j,äA'.!jx'  £'.  y.ai  ßäpou;  y.icrOavoivxo       -spl  x->,v  y£aa/vrjV  y.ai  £p£'jGou? 

')  Goupyl  niifl  Guinther  sclialten  hier  auf  Gmndlage  von  Galen  (XII,  656) 

uiifl  Paiilus  Aegineta  iv.r.iao'.  ein.    Das  Wort  fehlt  in  sämmtlichen  Hss.  und 

ist  auch  überflüssig'.  —    -)  oix/a'JvcoQrxia'.v  L,  M.   —  xpiy oXaßtofou  M.  — 

-Tap[j.of?  2200,  2201,  2202,  C.  —  ^)  -ai^ew  L.  —  6)  In  den  Hss.  st?.  — 

')  Y£vo[j.;vwv  L.  —  ^)  SIC  xbv  -.ir.ov^oxa  .  .  .  'or.o^i  M.  —  '■'')  x.E/pi^aöai  L;  oa  M. 
—  '"j  aidlJivoiTo  M. 

Tu s ch iii ;i  11 11.  Aloxandcr  von  Trallcs.  Ii.  Bd.  7 
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Üelier  l!lutnii,i,a'ii  aus  den  Olileu. 


gewöhnt  ist.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  der  Körper  im  Gegenlheil 
trocken  und  schlank  und  der  zuHiessende Krankheitsstoff  scharf  erscheint, 
so  empfehle  man  eine  verdickende  und  milde  Diät,  sowie  Müsse  und  Ruhe, 
ganz  besonders  aber  Bäder  und  schlaferzeugende  Mittel,  von  denen 
namentlich  das  Mohnkopfmittel,  wenn  irgend  ein  Medicament,  die 
scharfen  Stoffe  zur  Verdauung,  Verdickung  und  zur  richtigen  Mischung 
zu  bringen  vermag.  ' 

Fünftes  Capitel. 
TJeber  Blutungeu  aus  den  Ohren. 

Wenn  Blutungen  aus  den  Ohren  auftreten,  so  ist  dies  bisweilen 
ein  Zeichen  bevorstehender  Gefahren,  vorausgesetzt,  dass  dies  nicht  auf 
Grund  einer  Krisis  geschieht.  Man  kann  dies  bei  den  meisten  Krank- 
heiten beobachten,  besonders  wenn  das  Haupt  kräftig  ist  und  den 
Krankheitsstoff  ausstösst,  wie  dies  die  Natur  durch  die  Nase  und  durch 
andere  (3rgane  zu  thuu  pflegt.  Wenn  dies  geschieht,  nachdem  der 
Krankheitsstoff  reif  geworden  ist,  so  darf  man  sich  nicht  bemühen,  den 
Drang  der  Natur  zu  hindern,  welche  zur  Rettung  des  Kranken  dies 
bisweilen  thut.  Wenn  aber  manchmal  in  Folge  starker  Entleerungen 
die  Kräfte  schwinden  oder  sonstwie  eine  Gefahr  eintritt,  dann 
muss  man  dem  Kranken  helfen  und  den  übermässigen  Bluterguss 
hemmen.  Diese  Eigenschaft  besitzen  viele  Mittel,  und  namentlich 
folgende : 

Ein  Medicament,  welches  die  Blutung-eu  stopft. 

Man  koche  Brombeeren  (Rubus  fruticosus  oder  R.  caesius  L.)  und 
Galläpfel  in  Essig,  presse  den  Saft  aus  und  spritze  denselben  in  das  Ohr. 

Oder  man  mache  den  Saft  des  Rebhühnerkrautes  (Parietaria 
officinalis  L.)  warm  und  giesse  ihn  ein. 

Um  die  Gerinnung  des  Blutes  in  den  Ohren  zu  verhindern,  ver- 
mischt man  den  Saft  des  Andorns  (Marrubium  vulgare  L.)  mit  Essig 
und  spritzt  dies  öfter  ein.  ') 

')  Galeu  (XII,  639)  schreibt  dieses  Mittel  dem  lieraklides  von  Tareut  zu. 
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0£  xal  Ac-TGV  TO  !7(I)[j.a  v.01.1  i-Ktppeov  Gp'.|j.u,  -KX/wobQri  y.at  su/.paTco 
7.£)(p-^aöa'.  o'.aitY]  y.al  avaicauasi  y.ou.  ricjyja.,  IaöcXaov  os  y.al  XouTpoT?  y.al 
Toliq  üTtVOv  Tioictv  ouvap.evo!.;,  wv  sctt  xal  *^  oia  y.io3£[ü)v  TidJ/at 
y.al  7ra-/üvat  y.al  £7rix£paaai  ouva[j.£vrj  toc  opipisa,  £i'7t£p  xi  -/al  aXXo  twv 
^apjMaxwv. 

X£(p.  £'. 

IlEpt  t^c       tcbv  (otcov  ai[j.oppaYtac. 

'E7:£toY)  3£  (ju[jißai'v£i  1)  etcI  tojv  wtwv  alixoppayiaq  ^)  Y^'^^^'^^at,  xal 
y.(vouvo(  i'.veq  £c6'  ct£  STvay.oAcuOoüctv,  3)  £7iäv  [j/fj  Xö^w  ■/,pic£0)^  •*)  tO'jxo 
Y£v/)Ta'.  —  xal  tout'  ^)  Ictiv  £Jo£vai  ItcI  twv  tcoXXwv  Tcävxwc;  voT/)[j,aTOJv 
y.al  iJ.äXt(7t7.  r?;«;  y.£q)aXvi?  £ppcüi;.£VT,c  y.al  äTctüÖoucvjc;  r)]v  uX'/]v,  xaOa7i£p 
y.al  ota  p'.vwv  touto  Tcot£i'v  £rwO£v  cpÜG'.c  y.al  o'.a  xivwv  aXXwv  [xopiwv  — 
£1  O'jv  TG'Jio  bzMprfizvt)  [7,£Ta  Ti£'|iv,  ou  o£i  CTiouoäi^ctv  y.coXüjtv  T'/]v  cp[r};v 
zfjq  ©uc£(i);;  £xl  crojTT/pi'a  toO  y.d[j.vovTO(;  £aTiv  otö  xoOto  TrpaTtouc'/]q. 
£1 0£  a'j|j,iiY) TY)v  ouvaiJ.tv  0T£  y.axaßaX£crOa!  ")  irjc  y,£Vü)cr£Cü(; 
TcoXXy;?  £ur,'£vo|j.£v^^  i'^)  •})  ä'XXw.;  xw?  y.ivo'jvov  £7i'.9£po6a-/;c,  '3)  to  rfjViy.auTa 
0£ov  £cxl  ßo-rj6£iv  TW  VGCTOüvTt  y.al  CT£XX£[v  Ty)v  a(j,£Tpov  (popav  Toü  aqj.aToq. 
stet  o£  TOÜTO  TtoXXa  7i:oi£i'v  ouvaiJ.£va  y.at  [j,dXiaTa  xauxa. 

Bäxou  /.al  y.-/]y.(oü)v  o^£t  £']^-^iO£vtwv  '/uXov  '  £YXU[j(.äT'.i^£. 
"AXXo  •  t'ov  '/uXbv  r?;?  TCcpcr/cdooi;  y\imaq  sy//^- 
'ÄXXOj  ü)GT£  [j/)]  Opojj.ßoOaOai  to  ai[y,a  £V  Toiq  wjiv  Tipactou  -/uXgv 
y.al  o^Oi;  "j)  iJ-t^ac  £Y-/_U[j,äTt(^£  TioXXdy.tq.  i^) 

')  auiJ-ßaivouut  '2200,  2202,  C,  L,  M.  —  -)  aijioppayiai  2202;  a'[|jioppay(ai; 
M.  —  3)  ::apay.oXou6oüaiv  M.  —  *)  Vgl.  Anm.  3  auf  S.  93  dieses  Bandes.  — 
^)  L  schaltet  yap  ein.  —  '•)  T^äci  2200,  2201,  2202,  L,  C;  ;:avu  M.  —  ^)  Ir.el 

2200,  2201,  2202,  L.  —  »)  rpatTouaa  f|  2200,  2201,  2202,  C.  —  ■>)  iav  L,  M. 
—  L  und  M  schalten  xal  ein.  —  ")  xaraßaAlEaeai  2200,  C,  L.  —  '2)  yevo- 
[lAwii  2200,  2202,  C,  L,  M.  —  '3)  i;^np£pa  L;  ereitpspciv  M.  —  !■«)  -/.uXcTiv  2200, 

2201,  2202,  C.  —  1^)  Ttpacjou  der  Hss.  wurde  nach  Galen  (XII,  639)  in  ;:paatou 
umgewandelt.  —  16)  ö'^ou;  2200,  2201,  2202,  M.  —  ")  Cod.  M  schaltet 
nach  Galen  (XII,  639)  ein:  poia;  iv  oc£t  £i|j-/)[xeVj;  j/'.6Xi4'ai;  xbv  yuXöv 
iyyu[j.än'(c. 
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Üeber  die  Taubheit. 


Sechstes  Capitel. 
Ueber  die  Taubheit. 

Wenn  der  gänzliche  Verlust  des  Gehöres  eintritt,  den  man  Taub- 
heit nennt,  so  ist  dieser  Zustand  manchmal  fieberfrei,  manchmal  aber 
mit  Fieber  verbunden.  Kührt  die  Taubheit  von  der  Galle  her,  welche 
nach  oben  gestiegen  ist,  so  ist  sie  meist  leicht  heilbar,  indem  entweder 
der  Unterleib  seine  natürlichen  Functionen  verrichtet  oder  dem  Kranken 
ein  Arzneimittel  gereicht  wird,  welches  die  Galle  zu  entleeren  vermag. 
Sind  dagegen  zähe  und  zu  dicke  Säfte,  welche  sich  auf  das  Gehör  geworfen 
haben,  die  Ursache  des  Leidens  —  wie  dies  bei  der  Schlafsucht,  der 
Eetäubung,  beim  chronischen  Kopfschmerz  und  anderen  Leiden  der 
Fall  ist  —  so  ist  die  Taubheit  immer  schwer  zu  beseitigen  und  pflegt 
den  Kranken  meistens  bis  zum  Grabe  zu  begleiten.  Man  muss  dem  üebel 
kräftig  entgegentreten  und  zunächst  mittelst  des  sogenannten  Julianischen 
Essigmethes  und  der  heiligen  Arznei  eine  Reinigung  des  Unterleibes 
hei'beiführen.  Noch  rascher  erreicht  man  dies  durch  Salze,  welche 
Euphorbium -Harz  enthalten,  oder  am  besten  durch  die  Purgir-Salze, 
welche  wir  in  der  gewöhnlichen  Weise  bereiten;  dieselben  sind  billig 
und  ziemlich  einfach,  besitzen  eine  kräftige  Wirkung  und  sind  auch  in 
vielen  anderen  Leiden  heilsam.  Ihre  Zusammensetzung  ist  folgende: 

Ein  Sa Iz- M e di ca men t. 
Ammonisches  Salz  ...     2  Drachmen 
Pfeffer  (Piper  L.)   ...     1  Drachme 
Euphorbium-Harz  ...     4  Drachmen 
nach  anderer  Vorschrift     1  Drachme. 
Hiervon  gibt  man  je  nach  den  Kräften  des  Krauken  vier  bis  sechs 
Gramm  mit  Eiern,   Honigmeth,  Gemüse   oder  womit  man   es  sonst 
nehmen  lassen  will.   Nützlich  sind  diese  Salze,  wenn  Schwindel  vor- 
handen und  die  Menstruation  ausgeblieben  ist.   Ist  der  Leib  entleert 
worden,  so  mag  man  dann  zu  Medicamenten  übergehen,  welche  den 
Schleim  beseitigen  und  die  Nase  reinigen,  indem  sie  die  Feuchtigkeiten 
nach  oben  zu  treiben  und  herauszuziehen  vermögen  und  Niesen  zu 
erregen  im  Stande  sind. 

lieber  die  Mittel,  welche  den  .Schleim  beseitigen. 
Von  den  entschleimenden  Arzneien  sind  diejenigen  die  vorzüg- 
lichsten, welche  aus  Läusekraut  (^Delphiuium  Staphisagria  L.?)  und 
Senf  (Sinapis  L.)  zusammengesetzt  sind  und  zum  Gurgeln  benutzt  werden. 
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y.scp.  c'. 

TTspt  '/cw^woscoc. 

ovo[j.ä!^ouij!  —  y.ai  ttvec  jj.sv  auTtSv  avsu  TcupsTOü,  tivIc  3s  xa!  p.£Ta  Trupitoij. 
ouat  jjiv  Bta  -/oXwo-*;  /u|j.bv  ')  ä'vw  opij.-/jaav-a  2)  au[j.ßo('!vo'ja'.v,  aÜTO»  [j.aXAGv 
sufatoi  '('MO^nc/.'.  -J^  Ty;c  Y'^'j^pi;  »'jar/.wc  7.'.v/)0j(a'/jc  -J^  ©apiJ.äxo'j  Boöevxo: 

YA'^T/po'j;  xa;  i:a/^u~£pou;  /uij.o'j;  «TCOT/.rj'iavtac ,  to;  It:!  A-^0äpYO3v  y.a't 
y.aia^opwv  xat  y.sffiaAai'ac  /povt'ac  y.oii  ä'AAwv  TcaOwv,  «ut«'.  Tracat  oügXuto( 
£'.:;'.  y.at  wc  It:';  to  toAu  cuva-iOv/^aXiiv  aiAoOci  toTc  xaij.vouaiv  —  ic/,upwq 
CUV  avOicTaaÖott  O;!!  tw  TraOst  rl^v  ap/'V''  ccTroyaOapcsojc  ':iOi.o'J[j,£vouc  r^c 
y.aTO  yoiXi'ac  O'.y.  ts  toü  o^uij.sX'.toc  tou  y.aXoup.svou  'louXiaviou  >tat  oia 
r^;  kpäc.  TUvexsaTipov  ol  •'')  5ia  twv  äXöiv  -cwv  r/cvxwv  eü^opßicv,  ■}) 
siTisp  swtv  0'.  irap'  r,[v.wv  cruv/^Owc  c7y.£uai^ctj,£VG!,  ooy.ouvTS?  [J.sv  siv«'.  Xttoi 
y.a:  ä-Xc6a-£poi,  [j.svaX'^v  o£  0ijva|j.;v  ")  y.cy.r/)|j,£vc'.  xat  ';tpbc  ä'XXa  tto'.sTv 
OUVa[A£VO'.  TCOXXä.  £/_£l        auTwv  -/j  aivOEGic  outok. 

'AXattov. 

'A.Xcs  ä[j.iJ,(ovtay.ou  .  .  5pa-/.  ß' 
•::£7i;£p£wc   na 

cUJ'OpßlOU   ))  o' 

l't  'Tkk(i)  ....  »  a'. 
oiBo'J  zpbc  ouvaij/.v  Yp-  5'  '/^  c'  £'1?  wä  £'.c  [i,£X'!y.paTov  öi;;  Xä-/avov 
CTJO'j  ßouXi'.  T^apiyjvj  ahii,  ypr^a'.i).o'.  5'  cbl  y.ai  !;xoTtop,aTr/.oTw  y.at  al? 
l-KS/oviai  £ij,[j/^va.  ;j,£'ia  ge  tb  -apaXaßi'Üv  xac  r?;c  Y^^'pb;  y,£voj(;£'.c 
£a6£  Xonrbv  /.at  £i?  toIi?  aizo(fkE-(\mT\.(j[xohq  /.al  £1?  tsc  £ppiva ,  oca  Tcpc- 
Tp£7i£'.v  uYpä  xal  rAy,£iv  ouvara;  y.ai  öaa  ~i'Mv.z  TUTStpiAob;  y.ivEiv. 

ÄTcocsAcYlJ.aTtGixo;  0£  oüioi  ' ')  sicjtv  äpiatot  oT  t£  ota  zf^q  ccYp'.ocTacptoo;; 
c'JYy.£''lJ.£vo'.  y.ai  '^j  avrqTztijic  v.c.i  'h3i'{(xpycip'X6\xs'/0'.. 

')  L  schaltet  ein :  'oai  /.a\,  M:  oaai  oj.  —  2)  pEij/avia  L,  M.  —  '•')  r_<\ar.ip 
^^.  —      y.af^xlpi'.v  M.  —       M  schaltet  x.ai  ein.  —  ^)  a)vltov  M.  —  ■<)  L  und  M 
schalten  Etat  ein.  —     aXbi  wurde  aus  Cod.  M  und  dem  latein.  Text  ergänzt; 
CS  fehlt  in  den  übrigen  Hss.  —  ^)  0'  M.  —       reepilaßcTv  M.  —  ")  toütoic  L. 
'2)  M  und  der  latein.  Text  sch.?lten  [j-xaTt//;;  /al  ein. 


102 


Ucber  die  Taubheit, 


Ueber  die  Niesemittel. 

Dieselben  bestehen  aus  Pfeffer  (Piper  L.),  Seifenkraut  (Gypsophila 
Struthium  L.?),  weisser  Niesswurz  ("Veratrum  album  L.)  und  Hahnen- 
fusskraut  (Ranunculus  L.)  •)  zu  gleichen  Theilen.  Wenn  man  sie  in  die 
Nase  streut,  so  müssen  sie  mit  dem  Saft  der  Erdscheibe  (Cyclamen  L.) 
und  mit  Honig  vermengt  werden. 

Günstig  wirkt  auch  folgendes  Pulver,  welches  durch  ein  Rohr 
eingeblasen  wird.  Es  enthält: 

Trockene  Erdscheibe  (Cyclamen  L.)     .    .     8  Drachmen 

Iris  (Iris  L.)  4  „ 

Rothes  Natron  1  Drachme 

Elaterium  (von  Momordica  Elaterium  L.?)  1  „ 
Diese  Substanzen  werden  fein  gepulvert  und  in  die  Nase  geblasen.  Das 
Medicament  befreit  in  vortrefflicher  Weise  den  Kopf  von  der  Menge 
der  ihn  belästigenden  Stoffe.  Die  Reinigung  der  Ohren  wird  durch 
eine  Injection,  welche  aus  Tausendguldenkraut  (Centaurea  Centau- 
rium  L.?),  Coloquinthen  (Cucumis  Colocynthis  L.)  und  Niesswurz 
besteht,  bequem  herbeigeführt. 

Gegen  Schwerhörigkeit  (und  Taubheit). 

Schwarze  Niesswurz  (Helleborus  niger  L.,  H.  orientalis  Lam.) 
und  Bibergeil  (Castoreum),  je  1  Drachme,  werden  mit  Essig  vermischt 
und  augewendet.  Es  eignen  sich  jedoch  auch  die  bereits  oben  erwähnten 
Mittel  gegen  Schwerhörigkeit  und  Verstopfungen.  Hierher  gehören 
ferner  die  Medicamente,  welche  aus  Säften,  Natron  und  Cedernharz 
bestehen.  Ausserdem  besitzt  der  Saft  des  Kellerhalses  (Daphne  Meze- 
reum  L.?)  '^)  eine  sehr  durchgreifende  Wirkung  und  geniesst  bei  recht 
schweren  Fällen  von  Taubheit  einen  grossen  Ruf.  Wenn  das  Leiden  nicht 
nachlässt,  so  verordne  man  Brechmittel,  welche  Niesswurz  enthalten. 
Sind  Entleerungen,  Erbrechen  und  Niesen  erfolgt,  und  örtliche  Heilmittel 
angewendet  worden,  so  mag  der  Kranke  einen  Spaziei'ritt  und  besonders 
eine  Fahrt  zu  Wagen  unternehmen  und  den  Aufenthalt  wechseln.  Die 
am  Meere  gelegenen  Orte  soll  er  dabei  denen  im  Binnen-Lande  vor- 
ziehen und  lieber  die  Heilquellen  gebrauchen,  als  Süsswasserbäder 
nehmen.  Ist  für  die  ersteren  keine  Gelegenheit  vorhanden,  so  ist  es 
gut,  sich  mit  Meerwasser  zu  waschen.  Empfehlenswerth  ist  es  auch. 


1)  Dioskorides  (II,  206)  und  Plinius  (XXV,  109)  unterscheiden  im  All- 
gemeinen vier  Arten,  welche  für  Ranunculus  asiaticus  L,  R.  lauuginosus  Sibtli. 
oder  R.  Philonotis  Retz  (Dierbach),  R.  muricatus  L.  und  R.  aquatilis  L. 
gehalten  werden.  Die  gepulverte  Wurzel  stand  als  Niesemittel  in  grossem 
Ansehen.  Vgl.  Galen  XI,  849. 

2)  Mattbioli  hielt  die  von  Dioskorides  (IV,  169)  beschriebene  j(a[j.Aaia 
für  Cneorum  tricoccon  L.,  Sprengel  dagegen  für  Daphne  oleoides  Schreb.  Ich 
möchte  mich  mit  Adams  eher  für  Daphne  Mezereum  L.  entscheiden,  S.  auch 
Plinius  h.  nat.  XIII,  .35;  Galen  XII,  154. 


rlspi  /CtO^tiJCTECi);. 
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llspi  ~Tap[j.iy.(')v. 

ÜTapjj/.y.a  Bs  lä     ota  zz-^zipto):  'i'/o'ni  y.al  cipo'jOio'j  /.ai  iAAcßopou 
"AXXo. 

KaXoJC    G£    TTOti't    7.ai    TO    ^Tipiov    TOUTO  ijJ.O-'JTWI^.iVGV  017.  V.aXc'lJ.O'J, 


y.'jy.Xaij.ivo'j  2)  l'^poO  .     .    3p7./.  r/ 


ipeiiic   »0 

viTpou  spuOpoü     ...       »  a' 

IXar^pi'o'j   5) 

':p{'J;aq  Xsla  £[j.'iuc7a  oi3t  pivwv  y.ouatXsi  vap  -/aXcTj;  y.c^otX-l^v  'j-q  7:X-(i0o'j? 

oy\ou[j.iYq'/.  y.ai  xa  wia  03  v.alMZ,  y.aOaipst  to  ota  yvSViaupij'j  y,ac  r?;c 
y.oXoy.uvOi'co?  y.at  loO  rAX^ßipo'j  v[-/^^j.auCQ\i.-vov. 

TTpo;  Su(jrj"/.ofav  (/at  /'ücpojatv).  '') 
'EXXjßöpo'J  [JisXavo?  y.at  xaciopfou  äva  opay.  a  ij.£t'  o^cj;  avaXaßwv 
-/pw.  ap|j,6^£[  G£  To6TOt?  y.a£  xcc  ^rpoaOsv  aipr^iJ-dva  zpoc  oua-^yvO'Jav  y.a;  Ta>; 
£lJ.ippä^£tc.  TOtauxa  o£  £ic;'.  y.at  xa  oia  xojv  y^kwi  i'xc/iziiJ.viy.  v.7.\  vixpo'J 
y.7.1  y.copia?.  izpoüiii  ak  y.at  6  yuVoc  xr^c  ya.\j.i\<yxac,  lixi  opaaxiy.wxaxoc  y.a; 
Trpbt;  xac  [jt-sviaxac  y.to'^wuitc  iJ.£[j.apx'jprj[v.£Voc.  £7n[v.£Vovxo(;  0£  xoO  TraOcu? 
•/al  xoi?  £|J.£XOt:;  •AvypridhiGxv  xolc  ä^'  EXXsßopou.  [j.sxa  o£  "zaq  y.£VOJ(j£i(: 
y.al  xou;  ijj.Exou;  y.at  Ipptva  y.at  xoTtixa  PjOTfi'q[mm '')  y.at  tixTiactav 
7iapaXa[Aßav£X0Jijav  y.at  [j.äXtaxa  X7]v  Bta  xwv  äpiJ.axwv  y.at  xgtuojv  £vaXXaY"(]v 
atpou  8)  0£  xou?  TcapaOaXaaatouc  (j.aXXov  xwv  [j.ecGvatwv  y,at  xä  auxoi/ur; 
Xi'Jxpa  7:poxt[J,a  x(7jv  yX'jy.dojv.  ij,')^  zapGvxwv  g£  xouxwv  vtat  xo  £v  ToXq 
OaXaTOi'otq  uoa'jt  ^;r(^7_£aOat  ■')  y.aXov.  y.aXbv  g£      y.at  xr^v  y.£a;aX-};v  HupsÜv  l^) 


1)  ■jujj.j^.iyv'jij.EvciJV  L,  M.  —  2)  Die  griechischen  Hss.  haben  zwar  y.jjxivoj; 
in  Rücksicht  auf  das  vorliergehende  /.u/Xajj  ivou  ziehe  icl)  jedoch  das  letztere 
vor,  welches  sich  auch  in  den  latein.  Codd.  findet.  Dafür  spricht  ferner,  dass 
/.u/Xaiiivo;  zu  den  schleimentziehenden  Mitteln  gehört,  wie  Galen  (XII,  50. 
XVI,  147)  angibt,  was  beim  y.u|j.ivov  nicht  der  Fall  ist.  —  ^)  xaOapai  :roiET' 2201. 
—  Statt  xat  /(öcpwrjtv  in  L:  xaXd)?  ttoieT;  Cod.  2201  lässt  die  beiden  Worte 
weg.  —  ^)  L  schaltet  ein:  SOTSp  Xueiv  ouva[j-svoi(; ,  M:  sir.sp  xt  xai  aXXo  xa;  -/povia; 
/.oj-^toast?  ouva[j.Evoi;.  —  L  und  M  sclialten  XotTtov  os  ein.  —  ')  'iTiKrjXaatav 
L,  M.  —  a'Jpw-t  M.  —  9)  v/;7_scf)ai  L.  —  i«)  L  sch.altet  toütwv  ein.  — 
")  ?'jpSv  2202,  C,  M. 
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Ueber  die  OhreudrüsengescIiwülEte. 


den  Kopf  zu  scheeren,  besonders  wenn  derselbe  schwer  und  voll  ist. 
Ferner  soll  man  Blutegel,  Senfpflaster,  sowie  Hautabreibungen  an- 
wenden. Manche  Aerzte  haben  nicht  blos  diese  Mittel  verordnet, 
sondern  nachher  noch  die  Arteriotomie  vorgenommen  und  dann  eine 
Trompete  ergriffen,  das  Ende  derselben  an  den  Gehörgang  gesetzt  und 
geblasen.  Andere  haben  mit  grossen  Schellen  Lärm  gemacht,  und  noch 
Andere  haben  selbsterfundene  Instrumente  dazu  benutzt.  Denn  wenn 
auch  in  schweren  Krankheiten  die  meisten  Mittel  keinen  nennenswerthen 
Erfolg  zu  haben  scheinen,  so  muss  man  trotzdem  darüber  nachdenken 
und  darf  mit  der  Hilfe  nicht  säumen  und  nichts  unterlassen;  denn 
nicht  selten  verläuft  etwas  wider  Erwarten. 

Siebentes  Capital, 
lieber  die  Ohrendrüsengeschwülste. 

Nachdem  wir  die  Krankheiten  der  Ohren  besprochen  haben, 
wollen  wir  in  der  Eeihenfolge  fortfahrend  zu  den  sogenannten  Ohren- 
drüsengeschwülsten übergehen.  Vor  allen  Dingen  müssen  wir  uns  klar 
machen,  dass  unter  den  Ohrendrüsengeschwülsten  die  grössten  Ver- 
schiedenheiten vorkommen.  Manche  entstehen  in  Folge  einer  Krisis, 
wenn  das  Stadium  der  Reife  bereits  eingetreten  zu  sein  scheint;  dieselben 
sind  durchaus  nicht  bösartig,  sondern  vielmehr  leicht  zu  heilen  und 
haben  schon  Viele  aus  grossen  Gefahren  gerettet.  Andere  dagegen 
haben  ihren  Grund  in  dem  Ueberfluss  an  unverdauten  Stoffen;  sie  be- 
lästigen und  reizen  gelegentlich  die  Natur.  Deshalb  werden  sie  mit  der 
Zeit  den  Kranken  gefährlich  und  können,  wenn  sich  die  Aerzte  auch 
noch  so  viele  Mühe  geben,  kaum  zur  Eiterung  oder  zur  Reife  gebracht 
werden.  Man  muss  daher  sowohl  die  Qualität,  als  die  Quantität  des  zu- 
strömenden Krankheitsstoifes,  welcher  die  Ohrendrüsengeschwulst  er- 
zeugt, sorgfältig  berücksichtigen.  Denn  in  manchen  Fällen  trägt  der  zu 
reichliche,  hitzige  und  gallige  Stoff,  in  andern  dagegen  der  zu  dicke 
und  kalte  Saft  die  Schuld.  Von  diesen  machen  diejenigen  Geschwülste, 
welche  in  der  Menge  der  heissen  Säfte  ihren  Grund  haben,  den  Kranken 
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0£  i^x!  ßosXXaic  y.Ät  s'.vaTctciJ.oTi;  v^s'/p'/^uOcocav  y.a;  avaxp'/J^cr  töjv  Tisp) 
ospi^.a.  t'.vsr  oe  ou  [j.övov  xcÜTO'.t;,  aWa  v.a'.  apr^p'.OTO|^.(ac  üctspov 
Tcpori^VcY'/^av  7.at  Qy'kTj:r(y.  TcpoiOivTs;,  s!?  xb  axpov  tv;c  TäA-KiYYOc  xbv 
"cpov  XY]?  azo'^c  GsvTc;,  o'jtoj  '/.cnzrp'krflTi.  ixspo'.  [j.sxä  [j,ey^"'^<^"' 
■/.wcwvwv  i'/jM'K.r^Qy.'i  ä'XXo'.  ä'AAw;  £/_p/,javxo  TrpociTi'.vooüvxs;.  szt  y'^'-P 
xwv  j^.SY'^-^'^'^"^  TxaOwv  s'.  x,«'.  y/r)0£v  a^iov  Xoyo'j  opav  oatvsxat  xa  r.oXkb. 
ßor,6v^l/axo:,  2)  Si^.wc  osT  stlIvoev;  xa'.  xaxo-/.v£w  c!<;  xb  ßo-r/)r;!ja'.  -ml 
[j.Tfihi  y.axaXtjj.TrotVc'.v  •  3)  TioAXa  y*P  '')  CTavi'wi;  £7.ßai'v£'.  Tcxpa  xä 
Tcposooy.wjxsva. 

y.£?.  i;'.  5) 

AiaXaßovxac  -/lO-r]   •K£pi  xwv  y.axa  xä  ojxa  rrj.^wi^   k%r^z  äy.öXoüOcv 
£axi  xal  TTEpt  xüiv  y,aXou[j.£vojv  ^raptoxiowv  o'£X6£'!!v.  0£"?  xoi'vuv  -^p-ac  f') 
£i3£vat  7up6  Y^  Tuavxwv,  wc  nXcTcia'.  xoiv  Tcapwxi'ocov  £!(j:v  al  otasopat- 
[j,£V  Y^p  auTüiv  £1^'.  XoYw  y.p(c£oj;  y'"'-'-''^''''^-'  '^^'•I'Jwc  rpr^  '^av£(c"/)c ,  a'ixiV£; 
ojo£  ffiaOXa'.,   y.XXoc  [xaXXov  £'j!aTO'.  xuYxävo'JC.  y.al  tcjXXoIi;  £y.  [/£Y7.Xw7 
y.tvBüvwv  pu7a|j.£vai.  £X£pa'.  ok  Tvi'kv)  uTiap/ouatv,  a'{xiv£?  uTrb  TtX'i^Oou;;  a7i£T:xou 
x'^Y^avoua ; ,   ßapüvo'j::«! atj-a  y.7.:  -po«;  xaipbv  xYjv  cpuctv  iptOii^ouaat. 
ow  /.at  y,ivo'JV£6o'j{j'.  xto  /pbvoj  y.ai  xoXXa  7co'.o6vxtov  xwv  iaxpwv  [xiXtc  ctq 
G'.a::6rj^;tv  '')      v.c,  ::£ij;tv  epyynxi.  ay.pißwc  oOv  £~i!jy,£7iX£0v  xi  X£  TOibv 
v.y.l  xb  TOijbv  x'^?  i7:ippzQ'j<7'f]q  üXrj^  y.at  xä?  -apojxtoaq  ip-{c'CoijAYqc.  xtv£q 

1V-£V   Y"^?   (ZÜXWV    £7.   TioXXoij   /.a'.   0£pi;,OX£pOU         y.7.1   /OXWOOUC,    tiL)77L£p  £Vtai 

TiaXiv  £-A  TTz/'JXEpo'j  y.at  'iu/pou  yyiJ^O'j.  '^j  xoüxojv  o£  TiaX'.v  a't  [j.h  0.7:0 

')  L  und  M  sclialten  -ävj  ein.  —  ^)  L  schaltet  ein:  ou/.  oV^r/j-jaav.  — 
3)  ßor)6f)aa'.  [irjxe  EYxaTa)aij.xc(vs'.v  L,  M.  —  ou  fehlt  zwar  in  den  Hss.,  wird 
aber  durch  den  Zusammenhang  gefordert  und  wurde  schon  von  Guinther  ergänzt. 

—  5)  In  den  griechischen  Hss.  bildet  dieses  C'apitel  den  Schluss  des  vierten 
Buches;  die  latein.  Codd.  lassen  es  den  Krankheiten  des  Gehörorgans  folgen, 
denen  es  sich  inhaltlich  auschliesst ;  auch  Guinther  setzte  es  an  diese  Stelle. 

—  6)  {j^^r  2201.  —  ■)  ßapüvovTo;  L;  ßapüvov-a'.  M.  —  ^)  spsOii^oviE.;  L,  M.  — 
9)  5ia7;o{-/)aiv  L,  M.  —  1»)  Die  Codd.  2200,  2201,  2202,  L,  C  haben  zwar  otov, 
aber  das  7:oibv  des  Cod.  M  und  der  latein.  Hss.  verdient  wegen  des  folgenden 
zoubv  den  Vorzug.  —  ")  Cod.  M  und  der  latein.  Text  schalten  ein:  auvfaxavTai 
a'iu.»To;-  T'.VE?  0'  st?  «XX/jv  l/.  XsTCTOispo'j  y.oa  6ep[J.ou. —  '^j  Hier  seheint  yi'vovTa'- 
ausgefallen  zu  sein. 
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gewaltige  und  heftige  Schmerzen,  während  jene,  welche  von  dünnen 
Säften  herrühren,  sogenannte  Erysipele,  die  Poren  weder  beschweren, 
noch  verengen.  Diejenigen  ferner,  welche  von  zu  dickem  Blute  her- 
rühren, machen,  wenn  sie  dem  schwarzgalligen  Safte  ihre  Entstehung 
verdanken,  zwar  auch  Beschwerden,  aber  sie  erregen  weder  Rothe  noch 
Schmerzen,  wohl  aber  eine  verhärtete  Geschwulst.  Die  vom  Schleim 
erzeugten  Geschwülste  haben  ein  aufgedunsenes  Aussehen.  Da  sich  die 
einzelnen  Formen  also  in  Bezug  auf  Qualität  und  Quantität  unter- 
scheiden, so  ist  eine  sorgfältige  Untersuchung  nothwendig,  ehe  man  die 
entsprechende  Behandlung  einleitet. 

Die  Behandlung  der  Ohrendrüsengescliwülste,  welche  von 
B 1  u  t  ü  b  e  r  f  1  u  s  s  herrühren. 
Wir  wollen  den  Anfang  machen  mit  den  Ohren drüsengeschwülsten, 
welche  von  Blutüberfiuss  herrühren.  Wenn  das  Blut  die  Ursache  bildet, 
so  werden  die  (ioschwülste  selbstverständlich  gross  und  geröthet  er- 
scheinen und  andauernde  heftige  und  gefahrdrohende  Schmerzen  er- 
zeugen. Vor  jeder  andern  örtlichen  Behandlung  muss  man  dann  zunächst 
zu  einem  Aderlass  schreiten.  Denn  wenn  man,  ohne  vorher  eine  Blut- 
entleerung anzuordnen,  sogleich  zu  Umschlägen  oder  einem  andern  Mittel 
greift,  um  die  Ohrendrüsengeschwülste  zu  zertheilen  oder  aufzuziehen, 
wie  dies  z.  B.  die  aus  Sauerteig  und  Vogelleim  bestehenden  Mittel  ver- 
mögen, so  hat  man  sich  oifenbar  die  Schuld  zuzuschreiben,  wenn  die 
Kranken  ersticken.  Deshalb  nehme  man,  falls  kein  anderes  Hinderniss 
vorliegt,  in  den  Fällen,  wo  die  Ohrendrüsengeschwulst  in  der  Menge 
des  zu  dicken  Blutes  ihren  Grund  hat,  einen  Aderlass  vor.  Nachher 
darf  man  getrost  jedes  Medicament  anwenden,  welches  man  für  passend 
gegen  das  Leiden  erachtet. 

Ueber  die  Umschläge. 

Bei  sehr  starken  und  schmerzhaften  Entzündungen  sind  Kata- 
plasmen  zweckmässig,  welche  aus  Gerstenmehl  und  Leinsamen  (Semen 
lini)  bestehen.  Sollte  eine  gewisse  Härte  vorhanden  sein,  so  setze 
man  getrocknete  Feigen,  Schweinefett  und  Ampfer  (Eumex  L.)  hinzu. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  den  Umschlag  in  einem  Absud  von 
Bockshornklee  (TrigonellaFoenum  graecumL.),  Kamillen  (Anthemis  L.), 
Eibisch  Althaea  L.)  ')  und  gedörrten  Feigen  kochen  muss.  Ist  das 
Kataplasma  drei  Tage  lang  gebraucht  worden,  so  lege  man  ein  soge- 
nanntes Mnaseas-Pflaster  auf,  welches  grosse  Heilkraft  besitzt  und 
die  skirrhotischen  Stellen  ordentlich  zu  zertheilen,  die  Härten  zu 
erweichen  vermag.   Es  enthält: 

1)  Althaea  officinalis  L. ,  A.  pallida  Kitt,  oder  vielleicht  Lavatera 
arborea  L.?  S.  Theophrastus  h.  pl.  IX,  15;  Dioskorides  III,  1.5.3;  Plinius 
XX,  84;  Galen  XI,  867.  XII,  66. 

2)  Mnaseas  war  ein  hervorragender  Vertreter  der  methodischen  Schule 
(Galen  XIV,  684),  der  sich  namentlicli  um  die  Entwickelung  der  Comrauni- 
täten-Lehre  verdient  machte  (Caelius  Anrelianus  de  acut.  II,  5.  de  ehrou. 
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TZ/.rfic'jq    Yiv6[v.sva'.  ')     0;p[v.OT£pi'j    \j.t'(ä\7.c    v.'jI    7.7.1    Gsoopa;  oo'jva? 

aiEvoxwpoücrai  tou;  TOpou;  •  öc-ai  o'  G-b  -äay^uTepou  aTp-axo?  ffuvsar^^-Aaai,  ^) 
ßapuvo'JC7t  [;,£v  *)  ÜTtb  [j-;XaY/^oX'.7.cot£pou  i-^iv  ysvstiv  £ay;/)'/.u'iat ,  aXX'  o'jts 
TO  ep'jOpbv  O'jTö  xb  stooo'jvov  güiwc  v/oucv/  auiat,  r/.ippwo-^  ■'')  2s  oy"/.ov. 

xb  irotbv  y.al  xb  Tcoaov  ecxt  Stä^opov,  st:ic77,£iixO[/£vo'j^  ay.pißtTic;  stii  xr,v 
0(p|j.6w'Jcav  £pycc6a'.  osl!  Ospaxs'lav. 

'Ap^Mj^-sOa  xoivuv  ätco  xöiv  aicb  tc/.v^Oou^  aijxaxf/.ou  xuij.ou  Ytvo[;.£vo)v 
TCxpwxi'Swv.  cxav  oOv  ot-b  xcj  xocoüxcj  G'j^xwTt  yyimj,  xob;  oy'/.ou;  avccY"/-'/; 
1J-£Y^'^°^?  sp'jOpoli^  (patvE!;Oai  y.ac  cuvs/si^  ooüva;  y.ai  scpoopaq  y.ott 
y.i'vouvov  £7Ct^£po6(jaq  GUjj,ßaiV£iv.  'bz'.  oüv  TXpb  Ttac^jq  äW-qc,  Ospaixs'!«; 
xo7it7.-^(;  £711  xt;v  cpX£ßoxG|j.{av  £p/_£gOo<r  ccot  y^P  v.svtoaavxci;  £ijO£()j; 
£Ttt  xb  y,axa7xAäc7(j£tv  -^aOov  -i)  st:'  ä'XXo  xi  xojv  oioitfopth  sAy.E'.v  xac 
7rap(i)x(oa(;  ouv«|j.£V(i)v,  old  saxi  xa  otöt  'C6[r/]?  y.cct  !i;o5  ax£'jal^ö[j,£V£}:  ßor/G'(]- 
[xaxa,  oüxot  fflav£pü)i;  al'xiot  xou  nv.Y^vat  xouc;  y.otij.vovxa?  £Y£VOvxo.  oioTcsp 
£?  [j/rjosv  äXXo  y.o)X6£i,  '')  e-al  xwv  ÜTib  zXy^Oouc  at'iJ.axo^  -äayjjxspo'j  cuvicxa- 
l^ivwv  TuapwxtBwv,  stti  xrjV  9X£ßoxo[;.{av  £py£!j9a'.  y.ai  o'jxw  öappoüvxw? 
■nrpoTcpips'.v,  olov  ä'v  x'.c  OT;ovo'(^a£i£v  äp[x6i^£iv  xw  7:a6£'.  ßoY^Ö'r)|Ji,a. 

IIsp'.  /'.axaTtXaaij.anov. 
KaxaxXacp.axa  [j.sv  oOv  stx'i  xüiv  w-sy^gtojv  y.al  £7xtt)S6vo)v  äpiJ.i!^£i 
^XsYl^-ovwv  xa  xs  ota  xoü  y.p'.ötvou  aX£6pGu  /.al  XivoGTCspp.ou  cuYy.£i'lJ-£va. 
£'.  5s  y,a!  ay.Xr^pia  xn;  £i-/;,  fa/_aGO)v  x£  y.at  gx£xx(üv  yo'.psi'wv  TupoGTxXdy.SGOo!: 
y.a:  XaTxaGojv.  g-^Xov  g£,  gx;  £?(;  xb  J^siJ.a  x-^;  x-^^Xscoc;  y.ai  xwv  yxix.y.i[j:r^Xw/ 
y.y.l  vr^Q  aX9a(a?  y.oc'.  xwv  iGyaGWV  £'i£GOa'.  g£^  xb  y.axä7rXaG[j.a.  [j.ixä  3£ 
xpsfi;  %.£po:<;  zr^q  -y^-qozbiq  xoü  y.axaTxXaGpiaxoq  -AiyyqQO  xat  xy)  MvaGaiou 
y.aXG'J[j,£v/)  £!j,TiXäGxpw ,  -3(p-/;YGpr/.'^  Tuävj  gÜgt^  y.ai  G'.asopsTv  x3c  eGy.ippwij.iva 
y.a't  aaXaxx£'.v  xa?  n\'qp'.7.q  y.aXw;  GUva[j,£VY].  £/_£'.  gs  g'jxw?  • 

1)  ysvö[j.sva'.  2200.  L  und  M  schalten  nachher  /.cti  ein.  —  2)  Ipvai^re'Xaaiv 
iof/.aiTi  M.  —  3)  auaxaaai  L,  M.  —  ^)  Die  Hss.  sclialten  yap  ein.  —  az),r;pojo/j 
OE  xov  L,  M.  —  C)  x.coXüoi  L.  —  ')  OappoDvT«;  L,  M.  —       7:0X50^5  2200,  2202. 

I,  5.  II,  1,  7).  Das  Mnaseas-Pflaster  wird  erwähnt  von  Galen  (XIII,  392. 
445.  962),  Oribasius  (V,  119.  787.  86.S),  Caelins  Anrelianus  (de  acut.  II,  29), 
Aetius  (VI,  18.  89.  XV,  14),  Paulus  Aegineta  (VII,  17),  Nikolaus  Myrepsus 
(X,  125),  Actuarius  de  meth.  med.  VI,  8. 
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Wachs     ....     1  Pfund 

Schweinefett     .     .     1  ,, 

Kolophonium -Harz    6  Unzen 

Bleiglätte     ...    2  Pfund 

guter  Wein  .    ,    .    G  Kotylen. 
So  wird  es  bereitet  und  gebraucht.  Nicht  weniger  wirksam,  als  die 
erwähnten  Mittel,  ist  folgende  Salbe,  welche 

Terpentin-Harz     ...     1  Pfund 

Mastix  3  Unzen 

Wachs  3 

Tausendguldenkraut  -  üel  1  Mystron 
enthält.  DasMedicament  wird  in  Meerwasser  geschüttet.  Die  rortreiflichste 
Wirkung  besitzt  jedoch  das  Honigpflaster,  ')  welches  sowohl  allein  ange- 
wendet, als  mit  dem  Papageien-Pflaster  2)  verbunden  wird.  Ebenso  heilsam 
ist  die  Päonie  (Paeonia  L.),  wenn  die  Ohrendriisengeschwulst  nur  ober- 
flächlich ist  und  vom  Blute  herrührt.  Greift  die  Geschwulst  dagegen 
in  die  Tiefe,  und  erscheint  die  Haut  derb  und  der  Krankheitsstoff 
ziemlich  dick,  so  setze  man  ein  wenig  Natron  und  Dracheuwurz  zu 
dem  erwähnten  Kataplasma  hinzu.  Dadurch  wird  die  Güte  und  die 
zertheilende  Kraft  des  Medicamontes  so  erhöht,  dass  es  dem  Amraoniak- 
harz  gleich  kommt. 

Die  Behandlung'  jener  Fälle,  in  denen  die  Geschwulst 
verhärtet  ist. 

Falls  sich  eine  bedeutende  Härte  zeigt,  so  sind  fortwährende 
Umschläge  mit  flüssigem  Pech  oder  Rinds-,  Bocks-,  Kalbs-  oder  Hirsch- 
talg, Bdellium-Harz  oder  Storax  erforderlich.  Alle  diese  Substanzen 
vermögen  nämlich  die  verhärteten  und  skirrhotischen  Geschwülste  zu 
zertheilen  und  zu  erweichen.  Aus  dieser  Zahl  müssen  wir  daher  das 
Mittel,  welches  dem  betreffenden  Falle  entspricht,  auswählen,  wenn  wir 
auf  die  Zertheilung  und  Erweichung  der  Geschwülste  hoffen.  Rührt 
die  Ohrendrüsengeschwulst  von  Erkältung  her  und  ist  sie  zu  stark  ver- 
härtet, so  soll  man  Iris-  oder  Sikyonisches  Oel  anwenden;  wie  man 
andererseits  bei  zu  hitzigen  Geschwülsten  Rosen-  oder  Kamillen-Oel 
verordnet.  Es  ist  natürlich,  dass  die  zu  heissen  Mittel  besser  in  Fällen, 
in  welchen  kein  Fieber  vorhanden  ist  und  das  Leiden  einen  chronischen 
Charakter  angenommen  hat,  augewendet  werden.  Hierher  gehören  das 
Ariobarzanes-Pflaster  und  das  sogenannte  Seifenkrautmittel.  Ich  werde 
deren  Recepte  hier  angeben,  damit  der  Leser  sie  nicht  erst  in  anderen 
Werken  aufzusuchen  braucht. 


1)  S.  Oribasius  V,  787;  Aetius  V,  127.  XV,  14;  Paulus  Aegineta  VII,  17; 
Nikolaus  Myrepsns  X,  109. 

2)  Galen  (XII,  764)  eitirt  es  nach  Scribonius  Largus,  welcher  (c.  27) 
ein  Kollyrium  gleichen  Namens  beschreibt.  S.  ferner  Oribasius  V,  99;  Aetius 
XV,  14;  Paulus  Aegineta  VII,  17;  Theophanes  Nonnus  Epit.  c.  91;  Nikolaus 
Myrepsus  X,  24.  128;  Eustathiiis  ad.  Iliad.  bei  Ducange  II,  p.  199. 


riif-'.  KapfoTiöfov. 


•/.■r^poCi  Aap.  y. 

Q^uY7'!ou  ■/y.^v.o-j  ...       )>  y.' 


AOkooMV'.y.z     ....     o'j-j'Y-  ? 

AiOapyupoi;  Xtip.  ß' 

ol'vou  -/.äAcu     ....    y.OT.  c' 

©0!p|J.0(7.OV,  0£    O'JTOJc;  " 

Tspiß'.vOtvr^c ....     A'.'p.  a' 

|;.aaT(xr;c     ....     o^j-,--.  7' 

•/-■^poO   ))  y' 

•/.eviaupt'ou  iXaiou  .  .  [;,uc7Tpov  a  ') 
£?(;  uotop  OaAacc'.ov  dmßaXs  to  (f äpjj.cotov.  äpiffta  0£  -oiei  /.ai  ota  [j.sAttoc; 
y.aO'  £ocjty;v  -/.al  y.exa  'hixTavJ.oo ^  cotjaüxojc  o£  y.al  r,  -«'.covta  i-Kt  twv 
i-i-oÄaiojv  y.a't  x''.[j.(/.to:  iyo'JcOn  r};v  '.'vncvi  -itpioitotov.  31  tiov 
£v  ßaÖc'.  y.a';,  £<p'  tiiv  iaxi  ib  $£p[^,a  zuy.vbv  y.at  'ja-^;  TzayjJTipa^  y.at  v'-rpou 
ßpa^u  y.at  Spay.ovTtou  p''?'^?  w  sip'/Ji^ivw  y.ata~Aac;[;.aTc  au|j,[^.{^ac  £xt 
y.ocAA'.ov  y.at  oia©opY/T[y.wT£pov  spY'^'^yi  ~^  ß^'O'^'O!-'-^- 5  wffTCcp  o-q  '')  ~h 
a[j.|j.(ov'.'5!y.iv. 

(■leparsi'a  vf''  öjv  s/.tppojSr]!;  ■')  sativ  ö  oyy.o;. 
'Effi'  tov  av.'KTip'.ry.  TIC  £ivat  safvoiTO  -oaa'I^,  -/pr,  awzy^dq  'q  ■KiaaT/ 
ÜYpäv  !jT£ap  -a6p£i2v  •})  TpaY^'-ov  r;  |xia-/£tov  ■?)  £Ajcai£tov  -5^  ßosAA'.ov  -i; 
CT'jpay.a  ■  TaDTa  y^P  "^•'■''r«  otasopsiv  y.at  [j.aAäxisiv  oios  xohq  o^A'^jpou; 
y.a'  cry.'.ppa)0£^  OYy.ouc.  Set  oOv  y.al  iy.  toÜtojv  i'7:0A'{Z'j(jyL'.  xo  ')  iy.xcrK.) 
y,aTäAAY]Aov,  £T:£tSäv  otacpcp'ryca!  y.ai  [j.aAot'^at  ibv  5y'/.ov  £A7:i(^o)[.;.£v.  £crt(o  0£ 
TO  £7:ißaAA6iji,£vov  ■'')  zKaiov  £-'.  T(I)v  a-b  '|/u/poO OTvisxaijivwv  xapwTtowv 
y.a;  ffy.AT|poT£p(<)v  -i;  l'pivov  a'.y.übv.ov^  ('oaz£p  -aA'.v  ')  stcI  twv  9£p[;.üT£po)v 
Tb  pbb'.vov  •/)  yßiJyy.[ij;q/.':/:,y.  oy;asv  0'  bx'.  xa  TCavu  0£pi;.bT£pa  xwv  :papiJ,ay.cov^ 
£0/'  (ov  o'j  -äp£ax'.  TT'Jpcxbc,  ä[;.£tvov  7:po!7-{'Sp£'.v  y.at  £7:;  xcov  /povtcov 
5'.af)£<j£(ov,  o'.ax£p  iaxlv  -^j  t£  'Apioßap^avtoq  y.at  xb  otä  cxpouötou  y.aAo6ix£vov, 
tov  y.at  xäc  yP^'-?^^  '^l-''"''''''  '^'i^i'^^i^  'i^poq  xb  [xy]  oetfföat  'Cq-th  auxä? 

£T£ptOV  £'jptay-£tV. 

Die  late.iti.  Hss.  haheu  statt  dieser  Zeile:  olei  gleuciui  et  myrtini 
quantum  sufficit.  —  -)  Sei  L,  M  ;  diese  beiden  Hss.  zieheu  wisr.cp  Set  to 
aji[ji(DViay.öv  zum  folgenden  Abschnitt.  —  axXy)p(o5r,c  L.  —  töi  L.  — 
^)  kißa).op.5vov  t>200,  2201,  2202,  C,  M.  —  6)  kl  'W/pO>  2200,  2201,  2202,  C. 
—  ')  -ik/xi  L,  y.cr\  M.  —  ^)  y pov'.wTs'pojv  L,  M. 
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Das  A  ri  o  bai"/-anes- Pf  1  as  ter, ')  welches  gegen  skirrhotische 
Zustände  wirksam  ist. 

Bleiglätte   3     Pfund  1 1/2  Unzen 

Bleiweiss   1         «5  „ 

Meerwasser   9  „ 

altes  Gel   1^/2  „ 

gebrannte  Herold-Schnecken                   7*/.^  „ 

rothes  Wachs                                         9  „ 

Terpentinharz                                        6.  „ 

Weihrauch  (Olibanum)   .    .                   3  „      3  '/2  Gramm. 

Das  S  eifenkraut-Pflaster,^)  welches  in  denselben  Fällen 
angewendet  wird. 

Seifenkraut  (Gypsophila  Struthium  L.?)  1  Unze 

Ammoniak-Rauch   1  „ 

nach  anderer  Angabe   i  Unzen 

Bleiglätte   5  „ 

richtenharz   1  Pfund 

Wachs   1  „ 

Osterluzei  (Aristolochia  L.)   4  Unzen 

nach  anderer  Angabe   1  Unze 

Galbanharz   4  Unzen 

Kupferschlag   4  „ 

Aloe  (Aloe  L.)   1  Unze 

Weihrauch-Körner   4  Unzen 

Meerzwiebel  (Scilla  maritima  L.)-Essig  3  Kotylen 

altes  Gel   4  Xesten. 

')  Vgl.  Galen  XIII,  439.  750;  Äetius  VI,  89;  Paulus  Aegineta  III,  23. 
VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus  X,  126. 

2)  Vgl.  Galen  XIII,  930;  Paulus  Aegineta  VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus 
X,  115. 

Die  Bereitung  desselben  siehe  bei  Dioskorides  V,  25;  Oribasius  I,  397; 
Aetius  IX,  27;  Paulus  Aegineta  VII,  11. 
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eAai'ou  TraXaioO  . 
y//]pu/.a)v  -/.exa'jjAsvwv 
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)) 

a' 
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o' 
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a' 
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)^aAßizvY;?  
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1) 

o' 

a"Ao-(;c  

ouY- 

ol' 

') 

[j.ävvrjc  Aißivo'j 

ouYT- 

o' 

O'^ouc  cy.rAAtx'.y.jO  . 

y.OT. 

7 

£Aa{ou  -aAatoü 

^£ax. 

o' 

<)  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C,  L  haben  statt  dieser  Zeile:  a.itvOi'ou  .  . 
liTp.  a',  £v  aXX(;)  .  .  oi^yy.  ts';  da  das  tii[j:[j.iOtov  sich  aber  sowohl  in  den  lateiu. 
Hss.,  als  in  den  von  Galen  (XIII,  440)  und  Paulus  Aegineta  (VII,  17) 
angeführten  Recepten  findet,  so  ziehe  ich  die  obige  Lesart  vor.  — 
2)  OaXadCTCou  ist  aus  dem  latein.  Text  und  aus  Paulus  Aegineta  ergänzt;  in 
den  griechischen  Hss.  und  bei  Galen  fehlt  dieses  Wort.  —  3)  ouyy.  xa'  Paulus 
Aegineta  und  der  latein.  Text;  ).iTp.  0'  ouyy.  •/.=  '  L.  —  ')  Die  griechischen  Hss. 
haben  /.yjpü/Cüjv  /.pcwv  .  .  Xitp.  vi  äXXw  .  .  ouyy.  ?'s";  aber  in  den  latein.  Codd., 
sowie  bei  Galen  und  Paulus  Aegineta  findet  sich  obige  Lesart.  —  ^)  2202 
schaltet  aütb  ein.  —  L  schaltet  ein:  hi  aXXo)  .  .  ouy.  a'.  — ■  ')  Diese  Zeile 
wurde  von  Goupyl  und  Guinther  weggelassen,  wiewohl  sie  sich  in  sämmtlicheu 
griechischen  Hss.  und  auch  bei  Paulus  Aegineta  findet.  —  *)  L  schaltet  ein: 


'T- 


^)  L  schaltet  ein:  o'.  o:  ouyy. 
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Ueter  die  Ohrendrüsengeschwülste. 


Man  siedet  das  Oel,  die  Bleiglätte  und  den  Essig,  bis  das  Gemenge 
völlig  klar  geworden  ist  ;  dann  stellt  man  den  Tiegel  auf  den  Boden  und 
schüttet  das  Seifenkraut,  den  Ämmoniak-Eauch,  den  Kupferschlag  und 
das  Galbanharz  hinzu,  rührt  das  Ganze  mit  einem  Spatel  um,  fügt  nun 
noch  den  Weihrauch  und  die  Osterluzei  hinzu  und  lässt  Alles  dick  ein- 
kochen. Dabei  wird  der  Tiegel  in  die  Höhe  gehoben  und  der  Inhalt 
umgerührt.  Manche  giessen  den  Essig  erst  später  hinzu.  Dieses  Mittel 
ist  bei  Ohrendrüsengesohwülsten  und  namentlich  bei  Anschwellung  der 
Halsdrüsen  zu  empfehlen;  ebenso  hilft  es  auch  bei  skirrhotischen 
Geschwülsten,  harten  Kondylomen,  Nervenverletzungen,  beginnenden 
Drüsengeschwülsten,  ')  "Verhärtung  der  Eingeweide  und  Magen- Ab- 
scessen;  es  beseitigt  ferner  die  Gichtknoten  und  ist  überhaupt  ein 
Medioament,  welches  bei  vielen  Krankheiten  verwendbar  ist. 

Woran  erkennt  mau,  d a s s  die  Geschwulst  in  Eiter 
übergehen  will? 

Wenn  sich  trotz  der  Anwendung  zertheilender  Mittel  und  Kata- 
plasmen  die  Geschwulst  nicht  beträchtlich  verkleinert  und  auch  der 
Schmerz  andauert,  dann  müssen  wir  zu  Medicamenten  greifen,  welche 
die  Eiterung  herbeizuführen  und  den  Krankheitsstoff  zur  Reife  zu 
bringen  vermögen.  Dieser  Zweck  wird  durch  ein  Kataplasma  eiTeicht, 
welches  aus  feinem  Weizenmehl,  das  in  Hydroleum  gekocht  wird,  und 
aus  Ampfer  (Eumex  L.)  und  Schweinefett  besteht.  Dass  der  Krankheits- 
stofF  bereits  in  Eiter  überzugehen  beginnt,  kann  man  aus  dem  uner- 
warteten Auftreten  von  Frost  und  Fieber,  die  vorher  nicht  vorhanden 
wai'en,  und  aus  der  Zunahme  des  Schmerzes  folgern.  Sobald  sich  der 
Krankheitsstoff  umgewandelt  hat  und  in  Eiter  übergegangen  ist,  muss 
man  von  den  die  Eiterung  befördernden  Kataplasmen  und  Arzneien 
noch  mehr  Gebrauch  machen.  Von  den  Hausmitteln  ist  in  diesen  Fällen 
das  fortwährende  Bähen  mit  lauwarmem  Wasser  zu  empfehlen,  welches 
man  bald  nur  allein,  bald  wieder  mit  einem  Zusatz  von  süssem  Most 
gebraucht,  wodurch  man  noch  mehr  ausrichtet.  Besser  ist  es  allerdings, 
wenn  man  Weizenmehl  oder  Speltgraupe  darin  kocht,  namentlich  wenn 
die  Geschwulst  sehr  feucht  erscheint.  Aus  demselben  Grunde  leistet 
auch  das  Weissbrot  mehr,  als  das  Schwarzbrot.  Ebenso  ist  das  Pech, 
wenn  es  in  Oel  aufgelöst  wird,  sowie  das  ungesalzene  Kalbs-  und 
Schweinefett  zu  empfehlen.  Denn  wenn  es  Salz  enthält,  so  wirkt  es  im 
Gegentheil  mehr  zertheilend.  Es  gibt  freilich  noch  mancherlei  andere 
einfache  Mittel,  welche  die  Eiterung  befördern;  aber  es  ist  besser,  zu 
den  Zusammengesetzen  überzugehen.  Es  existirt  eine  grosse  Anzahl 
von  Kataplasmen ,  welche  aus  feinem  Weizenmehl  bereitet  werden ; 
jedoch  keines  ist  empfehlenswerther,  als  dasjenige,  welches  wir  auf 
folgende  Weise  bereiten: 


')  ravtxoüXa  ist  das  hiteinische  pauicula.    S.   Scribunius  Larg'us  de 
cumpos.  c.  82.  Apnlejus  Madaurensis  de  virtut.  lierbar.  e.  13. 
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£(!/£  TO  IXatov  7,at  tyjv  AiÖapYupcv  -/.at  to  'ocpq  eoj-;  a|j,oA6vTou,  slxa  Oss; 
/s([j.at  rr^v  y.r/.aßov  y.at  -poißaXc  to  OTpo'jOtov  y.ac  to  ä[j.|xojvia7.bv  y.al  ty;v 
XsTiioa  y.at  r})v  )^aAßäv/)v,  sütä  y.ivwv  (j-aO"/]  -pöcßaAs  ')  ri^v  iJ.avvr,v  y.a; 
xrjv  apicToXo/^i'av  y.al  £'J;£,  soj^  GUcrTpa©-^.  apac;  os  rr^v  y.äy.aßov  y.Jvst. 
Tiv£?  ö^oq  ücTcpov  £TitßaAAou(j'..  TO'JTO  TO  cpapjj.ay.ov  t^O'.v.  y.ai  £7ct 
TiapwTiotov  y.at  \i.%k\.Q\  hi'.  /oipaocov.  ßo'rjOc'Ü  o£  y.at  £TiI  cyippwoojv  2)  y.ai 
7:pbc  (T7.A'^;pa  y.ovouAü)[JvaTa,  vöupoTpwTO'j^,  apy_0[v.£va^  '^avrAoÜAa;,  oy.tppcoöivTa 
ffTiAstY^^va,  '7;pb;  a7:oari(][j.aTa  tO'j  cTO|j,ay_ou,  Tiwpou^  SiaAUEC  y.ai  kiCküc^ 
£7:iT£T£UY[j.£Vov  £7ui  izoXkC)^^  iox'.  TO  a)ap|j,ay.ov. 

Aitxyvioais  Toüi  [jiXXciv  [j.£TaßaX)v£a8ai  tov  öyxov  7:5ov. 

Et  o£  Tupbi;  Ta  oia&opsw  ouväiJ,£va  twv  ©api^-ay-iov  y.ai  twv  y.aTa- 
■:iAac|X(XTO)v  [j,yio£v  o  oYy.o?  a^iÖAOYOV  \j.eioünevoq  cpai'vo'.TO,  aAAa  y.ai  m^) 
Tvjq  oo6v/)>:  i-irqj.dvoi,  '')  [j.£Taßai'v£iv  AotTibv  a')dyy:q  W'^Z  '^^c 
O'.aTiuiT/.ctv  ouva[j.£va  y.ai  ij'j[j.-£TTi'.v  ty)V  !jA'r)v.  toOto  o£  ouvaTai  t6  T£  oiä 
YupEWi;  £v  63p£Aaüp  £!j;ö[j.£70v  y.aTaxXaqj.a  y.ai  Aa'iüäOou  y.ai  o^uyyiou 
yO!p£tou.  o-^Aov  o£  aot  £CTTai  TO  Y^o'/)  [j.ETaßaAAEoGat  Tvjv  i)AT(V  siv;  tc5ov  "j) 
£y.  TO'J  y.ai  piyoc  aXoyov  y.ai  ^upsTOV  iTTiYSvd^jOa'.  vuv,  TipoTSpov  jrfj  uzäp- 
yovTa  y.ai  t-))v  couvr^v  [j,£i(^ova.  CTav  öOv  de  tuuov  £aOy]  p.cTaßaXoiJ.svr;; 
TT^q  ÜA-^i;,  t6t£  y.ai  [j.aXXov  toTc  £;<;  TtuoTiorrjatv  ouvaij.dvoi^;  aY£tv  ou  [xovov 
y.aTauAacp.acrtv,  aAAa  y.ai  yapjj.ay.otc;  y.Exp-^oOai  od.  twv  [j.ev  oöv  a-äAwv 
cioiv  £-iTrjO£'.a  Tipbq  Ta  xotauTa  to  t£  £'jy.paTOv  uowp  Gmv/fic,  ■KUpito[j.£vov, 
7:oT£  |j.£v  yaO'  iauTO,  7cot£  o£  y.ai  -fk'jv.eoc  -poa/.aßbv  £T'.  [j.ccaaov  £VcpY''i=^s'5 
oij  pLvjv  aAAa  y.ai  to  7:6pivov  guv  toutoic  £i6[;.£vov,  öp.oiojc  0£  y.ai  to  tou 
ayay.oc,  aAA'  £xi  twv  OYpoT£pcov  [j.äAAOv  o^f/.uy/.  y.aTa  o£  tov  auTbv  TpoTuov 
y.ai  6  y.aOapbc  apTo?  [j.aAAov  tou  puT^apou  ')  y.ai  -q  Ttiuaa  o£  A£iou|A£v/]  ^) 
1J.£t'  £Aatcu  y.ai  tb  |j,6g/_£iov  GT£ap  y.ai  Tb  'j£iov  dy.Tor  aXwv  cDY^.diJ.zva.  • 
Ta  Y^<p  \J.z~iyovm  dcAwv  zlq  to  oiacpopvjaai  [j.aAAov.  E'.ai  os  y.ai  aAAa 
ouy.  oAiYa  twv  äiClMV  GUVT£AouvTa  TCpbc  oiaTiU'^otv,  aAAa  [j.£Taßaiv£iv  a[j.£ivov 
£711  Ta  GuvO£Ta.  TvOKKa.  \)kv  oüv  stGt  y.ai  aXXa  tojv  y.aTa7rAaG[J.äTcov,  oaa 
o'.a  Y^^psw;  Gy.£uäuovTat,  ouolv  o£  ä'XXo  a[j.£tvov  toO  b's/'  -r^jj.ojv  guvt£- 
OevTO?  o'jTojq  • 

1)  7rpdaßaX>.s  L.  —  ~)  c-/.X-i]p(IiOii}v  L.  —  ^)  jj.etä  L.  —       e7i:t(j.£Vct  2200, 
2201,  2202,  C,  M.  —      ü[j.S?  2201.  —  6)  L  schaltet  eXOeTv  ein.  —  ')  Die  Hss. 
sclialten  JtXiov  ein.  —  ^)  Xuo[jiv7)  L.  —  ^)  2202  schaltet  tou  pu-apoD  äX^ov  ein. 
Puschmann.  Alexander  von  Trallcs.  II.  Bd.  8 
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tieter  die  Ohrendrüsengescliwülste. 


Fett   1  Pfund 

Gänseeier      ....  4  Stück 

Most   3  Unzen 

feines  Weizenmehl  .     .  1  Xeste 


nach  anderer  Angabe  1  Pfund. 
Diese  Substanzen  werden  fein  zerrieben,  auf  einen  Lappen  gestrichen 
und  aufgelegt;  der  Umschlag  wird  häufig  gewechselt.  Ich  pflege  das 
Mehl  mit  dem  Most  und  dem  Fett  zu  liochen  und  zuletzt  die  Eier  hin- 
zuzuthun,  wodurch  das  Mittel  an  Milde  gewinnt.  Auch  folgendes  Mittel 
trägt  ausserordentlich  zur  Beschleunigung  der  Eiterbildung  und  zur 
Verdauung  der  rohen  und  unverdauten  Säfte  bei,  befördert  ferner  den 
Durchbruoh  der  Stoffe,  welche  bereits  in  Eiter  übergegangen  sind,  und 
versteht  es,  die  im  Innern  vorhandene  Feuchtigkeit  durch  die  feinen 
und  unsichtbaren  Poren  unbemerkt  zu  entfernen,  so  dass  die  Narben 
späterhin  dünn  und  gewissermassen  wie  weggezaubert  erscheinen.  Dieses 
Mittel  ist  in  folgender  Weise  zusammengesetzt: 


Sauerteig   1  Pfund 

Wachs   8  Unzen 

abgeschabtes  Schiffspech ')  4  „ 

nach  anderer  Angabc    .  1  Unze 

gewöhnliches  Salz  ...  4  Unzen 

Galbanharz   1  Unze 

nach  anderer  Vorschrift  4  Unzen 

Salzblüthe   1  Unze 

Pfeffer  (Piper  L.)    .     .     .  1  „ 

Eindsfett   4  Unzen 

Gallische  Seife  ....  3  „ 

Fichtenharz   1  Unze. 


Daraus  wird  ein  Kataplasma  bereitet,  welches  nicht  blos  bei  Ohren- 
drüsengeschwülsten, sondern  auch  bei  andern  Abscessen  zu  empfehlen 
ist,  vorausgesetzt,  dass  der  Zustand  des  Kranken  die  Erfüllung  der 
beiden  Indicationen  erheischt,  einerseits  die  Stoffe,  welche  bereits  in 
Eiter  übergegangen  sind,  auszuscheiden,  andererseits  diejenigen,  welche 
sich  noch  nicht  in  Eiter  umgewandelt  haben,  zur  Keife  zu  bringen. 


')  Vgl.  Dioskorides  I,  98;  Plinius  XXIV,  26;  Paulus  Aegiueta  VII,  3. 


115 


o^uYYi'o'j   XiTp.  a' 

wä  7/r;vb;      ....  ■zixxy.oc/.  ') 

£'i-/]|;,a-o^   0'jyT-')t' 

vüpsw^  a' 

£V  akiM  ....  X'.Tp.  a'. 

eyw  2c  bhiicac  r}jv  y^ptv  |j,36'  k'h-q\mioz  y.al  o^uyvrou,  TsAsuiaTov  ST^ißaAtov 
xh  wa,  T:apr(Yopiy.wT£pov  e-oiTjCa  t'o  ^jorfiTi[m.  amepyzl  ok  -/.odXoq  vm  to 
tpäpjj.ay.ov  tgDxo  ::pb;;  to  -(eysa^is!.'.  Tay^UTs'pav  3)  ty;v  oiaz6-/;c7iv  •*)  v.xl  touc 
öj|j.ou^  y.ai  a-e-T^TOUc;  Trsiat  *>)  )^u|j,ob>;,  otos  y.aAöc  y.at  xobc  -/joTj  [j-cTä- 
ßA-^;0£VTaq  dq  tiüov  Ey.pi^uac'.v,  olo£  y.at  oca  XetiIojv  y.ac  ccopaxtov  Tiopwv 
xb  £Yy,£f|j.£70v  üypbv  aopaxoj?  £Ay.£iv,  w!jX£  xa(;  ouXa?  ucx£pov  AETXxci^  y.ai 
ao-ii'kouq  xpOTTOv  T'.va  ^afvc^Oai.  iyv.  ok  o'bxto  • 


'C'^R^   "/-^"p- 

y.'^poD   "^'^TT-  "l' 

ä7UG)^ljlJ,aT0C      ....         »  o' 

ev  aAAo)    ....  oby.  a' 

aAwv  y.o!vö)v   ....  ob^y.  3' 

/^aXßavrjC   ob-j-.  a' 

£v  a/JM    ....  cb^Y-  5' 

ocAo;  avOo'Ji;    ....  oby.  a' 

7;£7C£p£wc;  ))  a' 

cx£axoc  xa'jp£(c'j  .     .     .  cb^y.  o' 

(järaovo;  FaAA'.y.ob  ')  .     .       »  Y 

7:ixu!v^)c   oby.  a'. 


TTOi'^aa!  xb  (papjj.ay.ov  ob  '•*)  [j.övov  irJ.  ■KapumoMV^  akkx  y.ai  aAAwv 
a7i0(jxr,[j,äx(i)v,  ctxo'j  y^  vo!j,t(7£iq  a|j.cpox£piov  yjp-'r^zv)  x'})v  oiä0£(7;v,  W!7X£ 
xobc  [j.£v  -i^o'/]  iJ.sxaßXrjOdvxx;  £y,y.p'.G-?;vat,  xob;;  ok  ä[j.£xaßA-(5X0'j;  ovxaq 
7i£aiO-^vat. 


X'.Tp.  a',  'öa  yjivo?  xsiTapa  ist  aus  Cod.  M  und  dem  latein.  Text  ergänzt.  Dass 
die  beiden  Substanzen  zu  dem  Recept  gehören,  ergibt  sich  aus  dem  Folgenden. 

—  2)  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C,  L  haben  x/xtapa,  das  wohl  aus  der 
vorhergehenden  Zeile  stammen  dürfte.  —  ^)  TMy^ripm  2200,  2202,  C,  L,  M. 

—  oia7:o{y]aiv  M.  —  aTzi[i.ma\ii  L.  —  7:£[ji'^0rivai  L.  —  ")  FaXXtxoij  ist  aus 
dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  -   ^)  T£xpaaapij.axov  L,  M.  —  ■')  \t.r\  L,  M.  — 

voiiforj?  L. 

8* 
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Üeber  die  Olirendrüsengesdiwülste. 


Die  nämliche  Wirkung,  wie  das  vorhergehende,  besitzt  ein  anderes 
Mittel,  welches  Kümmel  enthält.   Das  Kecept  desselben  lautet: 


Sehr  feines  Gerstenmehl   .    .     .  2  7  Unzen 

gewöhnliches  Salz   5  „ 

Pech   1  Unze 

Wachs   5  Unzen 

Natron   5  „ 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  2  „ 

geröstetes  Harz   5  „ 

Oel                                          .  8  .  „ 

Eibisch  (Althaea  L.)    .    .    .    .  5  „ 

nach  anderer  Angabe   .     .     .  7-2  Unze 

Gerstenschleimsaft   1  Pfund 

nach  anderer  Vorschrift    .     .  1  Unze 

Leinsamen  (Semen  Lini)-Saft    .  1  Unze. 


Die  trockenen  Substanzen  werden  in  Wein  zerrieben  und  die  flüssigen 
darüber  gegossen;  den  Leinsamen-  und  den  Gerstenschleim-Saft  muss 
man  mit  Sorgfalt  kochen,  damit  sie  nicht  anbrennen.  Dieses  Mittel 
darf  man  im  Allgemeinen  vertrauensvoll  bei  Ohrendrüsengeschwülsten 
und  anderen  Abscessen  anwenden ,  da  es  die  Geschwulst  zur  Eeife 
bringt,  zertheilend  wirkt,  die  Haut  wund  macht,  dieselbe  rasch  zuheilt 
und  die  Schmerzen  lindert. 

Eine  andere  Salbe  aus  feinem  Weizenmelil. 
Recht  wirksam  ist  auch  die  Weizenmehl-Salbe,  welche  folgende 
Bestandtheile  hat:  Schweinefett  6  Unzen,  Wachs  2  Unzen,  das  Weisse 
zweier  Eier  nebst  der  gleichen  Quantität  Honig,  und  die  erforderliche 
Menge  feinen  Weizenmehles.  Zuerst  schmelze  man  das  Wachs  und 
das  Eett;  hat  sich  dies  genügend  aufgelöst,  dann  erwärme  man  das 
Eiweiss  und  giesse  es  langsam  hinzu.  Den  Honig  schütte  man  in 
einen  Mörser,  zerreibe  ihn  fein,  und  setze  dann  allmälig  auch  das  Mehl 
hinzu,  bis  das  Ganze  ein  mässiger  Teig  wird.  Hierauf  giesse  man  die 
obige  Lösung  hinzu  und  reibe  es  noch  einmal  kräftig  durch.  So  kann 
man  die  Salbe  mit  Vertrauen  gebrauchen  und  auflegen,  denn  ihre  zer- 
theilende  und  heilende  Wirkung  ist  bedeutend;  zugleich  befördert  sie 
den  Durchbruch  des  Eiters,  reinigt  und  stellt  die  Gesundheit  vollständig 
her.  Auch  hilft  sie  bei  Schlingbeschwerden. 


riEpi  j;apOL>Ti3(jjV. 
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"AUo. 


cpap[xa7.ov.  £)^£t  o£      "^p^fQ  toOiou  o'jtcoi;  • 

aA£upo'j  y.p'.Oi'vo'j  A£-tO'j  -avj    .  oxi'v.  y.i^' 

äXwv  y.oivwv   »  £' 

■Kbc-qq   ouy.  a' 

•/.•qpo'j   ouvv.  £' 

VltpCU   De' 

7.U[J.l'vO'J   »  ß' 

9p'jy,r?;;   »  £'  2) 

tkaiox)   )) 

aK%o.'.a.q   »  e' 

£v  aXX(o   ouv.  s" 

-/UkO'j  'TiTlCaVYjC   AtTp.  a' 

£V  aAAw   G'jy.  a' 

yy^oi)  AtvoCT7C£p|j,oij     ....  •»  a'. 


A£tO'j  -a  H'^/pä  oi'vw  y.al  v.a-^iiyv.  Ta  T^y.xa  y.aO'  aurcov,  "ob^  o£  '/'JAob? 
Tob;  ä-KO  A'.voa-£piJ.O'j  y.at  T.-iGdYqc  £T:q-i.£Aw;  £(];r,aaq ,  ^)  wcx£  y.ata- 
y.av;va[.  /pw  -w  <pap[j.'X/.(i)  touko  Oappwv  y.aOoAOü  £T^t  TuaptoTioojv  y.al  £ul 
aAA(ov  ä-07r^;jyaTtüv  ■  y.a;  vap  :r£-a'!v£t,  o'.a9ip£T,  ')  ä[j.67a£t,  r.y.pa.-/.okKi 
'x'/ihiq,  y.al  ta  oo'jvwp.sva  7:aprpj'op£'i. 

"A)vXo  TO  Otä  vupjü);. 

Hoiet  o£  y.aAwt;  y.at  ib  ota  Yi^pswi;  £'}(0v  outwi;'  /0'.p£i'o'j  *•)  üxia.xoq 
ou^y.  (;',  y.Tjpoij  ou^y-  ß',  wwv  B'jo  tot  X£ijy.ä,  \j£k\.xoq  i'aov  xwv  wwv,  ^fuptdyq 
xb  apy.obv.  xbv  y/^pbv  ■äpwxov  cbv  xw  cxdaxi  x-^y,£,  £iTa  £-(ßaXA£  |j,£xp(o)(; 
auxqj  |;.£xa  xb ")  AuO^^vai  /Atav6£vxa  xa  Acuy.a  xwv  wwv  y.at  xb  [X£Ai 
£[j,ßa"Awv  £v  XY)  6uia  xp'tß£  ySküq  y.a;  ouxw  t);v  vuptv  y.axä  [xty.pbv 
£(i)q  [j.£xpi'a(;  (juaxac£wq  y.al  erJ.^akkt  xa  Auöivxa  y.al  TuaAtv  xpL'^aq 
y.aAü)(;  ouxo)  y^pw  Oappwv  ETit'irAäxxwv  •  Tidvu  vap  Igti  ctasoprjX'.y.bv  y.al 
7rapr,Yopty.bv,  p-/]7a£i,  y.a9atp£'._,  aT:oy,a9i(7xä  x£A£twc.  7iOi£"i  §£  y.al  Txpbq  xob; 
auvay/r/.oü?. 

')  oÜToj  L.  —  2)  (x'  L.  —  3)  o[  y\j\o\  o\  Ol.  X.  ■/..  TCTiaavöjv  ö.  £'|?)6eiaüjv 
L,  M.  ■ —  ■*)  L  und  M  schalten  [xaXaaaei  ein.  —  =)  M  schaltet  tou?  Äo'pou?  ein. 
—      psoj  M.    -  '•)  TW  2201.  —      -/XiavO^VTi  2201,  2202,  C,  L. 
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lieber  die  Ohreodrüsengeschwülste. 


Das  Mennige-Pflaster. 

Das  aus  Mennige  ')  bereitete  Pflaster  wirkt  gegen  die  nämlichen 
Leiden.  Es  enthält:  Mennige  1  Pfund,  Oel  4  Kotylen,  was  soviel  wie 
eine  halbe  Xeste  ist.  Dies  lioche  man,  bis  es  allen  Schmutz  verloren 
hat.  Das  Mittel  hilft  gegen  viele  Krankheiten  und  darf  deshalb  nicht 
gering  geachtet  werden,  wenn  auch  seine  Bestandtheile  billig  sind. 
Ebenso  ist  das  von  mir  aus  Honigsalbe  bereitete  Mittel  recht  wirksam, 
wenn  man  Anfangs  fünf  Theile  dieses  Medicaments  mit  zwei  Theilen 
der  Honigsalbe  vermischt;  zuweilen  wird  es  auch  allein  aufgelegt.  Es 


eignet  sich  nämlich  für  viele  Fälle  und  enthält 

Kalklauge   6  Unzen 

Haselnüsse  (Nux  avellana)   2  „ 

Gallische  Seife   6  „ 

nach  anderer  Angabe   4  „ 

weisses  Schaumnatron  (kohlensaures  Natron)  6  „ 

Honig   3  „ 

altes  Oel   1  Pfund 

Wachs   3  Unzen 

Terpentin-Harz   7  „ 

nach  anderer  Vorschrift   15  ,, 


in  einem  andern  Buche  fand  ich  noch  das 
Weisse  von  7  Eiern  angegeben. 
Dieses  Mittel  löst  und  führt  die  Schuppen  herauf.    Es  ist  in  vielen 
Fällen  brauchbar,  besonders  bei  mässigen  Entzündungen,  wenn  die 
Schmerzen  nicht  gar  zu  bedeutend  sind,  und  wir  den  Aufbruch  der 
Geschwülste  wünschen,  ohne  dass  grosse  Hitze  entsteht. 

lieber  Ohrendrüsengeschwülste,  welche  durch  den  Znfluss 
galliger  Stoffe  entstehen. 

Wenn  die  Ohrendrüsengeschwulst  in  Folge  dünnen,  heiss- 
wallenden  Blutes,  welches  eine  gallige  Beschatfenheit  angenommen 
hat,  aufgetreten  ist,  so  kann  man  dies  sowohl  aus  vielen  anderen  Merk- 
malen, als  ganz  besonders  aus  der  vermehrten  Rothe  und  Hitze  der 
Geschwulst  und  ihrer  Aehnlichkeit  mit  dem  Erysipelas  erkennen.  Der 
Kranke  scheint  dann  gleichsam  in  Flammen  zu  stehen,  und  man  fühlt, 
wenn  man  ihn  berührt,  deutlich  die  Hitze.  In  solchen  Fällen  ist  es 
zweckmässig,  ein  Kataplasma  aus  Eiern,  Kamillen  (Anthemis  L.)  und 

')  Plinius  (h.  nat.  XXXV,  24)  schreibt:  Syricum  ...  fit  autem  Sinopide 
et  sandyce  mixtis.  Aetius  (II,  70.  82)  und  Paulus  Aegineta  (VII,  3)  halten 
das  aupixdv  dagegen  für  identisch  mit  aavSi^;  der  Erstere  bemerkt:  'xaidfxEvov 
TO  xaOapov  i}ji[;.[i.i'Giov  st;  To  xa)-oü[j.evov  aupixbv  [lETaßotlXsTat,  or.cp  o'i  laTpol  aavoi/ia 
ovo[j.arouaiv.'  In  ähnlicher  Weise  äussert  sich  Neophytus  Monachus,  dass 
derselbe  Körper,  welcher  bei  den  Malern  ajpixdv  heisse,  von  den  Aerzten 
aavoi?  genannt  werde.  Das  letztere  bezeichnet  ein  durch  Erhitzen  roth 
gefärbtes  Bleioxyd  (Mennige),  wie   aus  Dioskorides'  (V,  105)  Darstellung 


Jlepl  zapfjjTt'Swv. 
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"AXko  TO  Sia  aupr/.ou.  ') 
Hotel  7.7.1  TO  oiit  TO'j  aupiy.o'j  ay,£'ja!^c[;,Evov  Tcpoc  zäq  ahrcz-q  oiaOsasic, 
£/_£t  ck  o'jTo>  ■  c'jp'.y.oO  '•^)  X'.-p.  a',  sKaio'j  y.ii.  3',  o  £!7Tt  qsjT.  -b  s", 
'i'bz  d[J,iA6v-cou.  ■iipbq  TroXXä  t^oieÜ  to  fficxpi/ay.ov.  •/aTa'^povY^aYji;  r^q 
euT£A£'!3:c  Twv  Eiowv.  TCOtsT  o£  y.at  TO  üa'  •/jjj.wv  cy.£uai^6[j.£vov  cpdpiJ.ay.ov 
T'?;c  cta  [j.£/aToc,  y.a-'  äp/y.c  [X£v  -äevte  [;,£p'^  toD  ipapiJ.ay.o'j ,  060  tv;;  o'.ä 
[j,£AtTo;,   IcO'  GT£  o£  yai  yaO'  ecuto  t;6£[j,£vov  •   'iu~'.  yäp   £-'.  ttoXaiüv 

£7i'.T£T£'JY[;,£VCV,     £■/£'.   C£    OUTü)  ' 

■KpwToaTay.TO'J  ....  ou^y. 

A£XT0y,ap6ü)v    ....  "  ß' 

caTTtovo^  FaAAiyoO     .     .  "  c' 

£V  (ZAACi)     ....  »0' 

aspoviTpou  Ac'jyo'j      .     .  »  c' 

[J.£AIT0;;  '      T'  ^) 

£Aa(ou  TraAaioO  .  .  .  A'.Tp.  a' 
>^'ips^  -'■'TT-  t' 

T£p£ßlv6lV/^C       ....  »  r 

£V    ä'AACi)      ....  »  l£' 

£V  y.h'/M  TräX'.v  EÜpcv  wwv  £7:Ta  Ta  A£'jy.a. 
TOÜTO  otaAU£t  yal  XetiIoo:?  ivaYS;  ya;  £7:1  tiOAAiTjv  wcp£Ai|j-Gv  iaTi.  tkOt« 
ij,£v  £7:!  Töjv  ij.EJwv  sXe'j'I-'.ovwv  y.a;  Ecp'  d)v  O'jy.      ocOvr,  aooopa  kOAA-)^ 
y.ai  pa^'^vat  0£Ao[j.£v      Tobq  oYyo'ji;  oüt£  OEpjxaaiav  7:oaa'})v  ttouIv  ')  /p-^]. 

E'.  o£  o^^[j.'[jfi  Y£V£o6ai  ^)  rr^v  TrapwTioa  ey  Xetttou  y.al  ^eovto?  aqj.aTOi; 
ya:  £7:1  to  /oacooe;  £y.Tpa7:=vTo:,  'ivinv.  zo'.  y.'A  toOto  '-•)  'fiiji^'.iy.'.  y.'A  iv. 
-oÄAwv  iA£v  iWioy^i  ouo£v  0'  -^jttcv  ya;  £y  toj  tov  oyyov  £puOpÖT£pov 
£iva'.  y.al  Tiupwo-/]  yai  ipuciTUEAaTi  T^a^aTikTiOKO')  yal  o'iovEt  (pAsyEtjOa'.  oozeiv 
Tov  y.aij.vovTa  ya;  Tobc  ä7UTO[A£vou;  aJaOavscOa'.  cacpouc  ÖEpjj.aatac.  £7Jt 
TGÜTwv   oOv   dipp,i'(£'.  'Ä'pOG&EpE'.v    Ta  olx  Twv   w(i)v   y.ai  y_aj;,a![j/(iAO'J  y.ai 

1)  a/ipi/o?  2-201;  in  den  Hss.  2-200,  2202,  C,  L  fehlt  das  Wort,  die 
lateinischen  haben  diasiricon.  —  -)  aripixo;  L;  a'jpia-/.ou  2200,  2201,  2202, 
C.  —  3)  y.o-/\.  M.  —  z'  L-  —  '-)  oijTE  L,  M.  —  ")  M  schaltet  (J-eta  ein.  — 
")  -M<.v.  L.  —  ^)  ytVcdOa'.  M.  —  ^)  £■/.  ToÜTO'j  L;  oioc  to'jio'j  M. 

hervorgeht.  Vgl.  Galen  XII,  244;  Aetius  II,  40;  Theophaiies  Nonmis  Epit, 
c.  7  und  235;  Ducange:  Glossarium  p.  1374.  149], 
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Ueter  die  Olirendrüsengeschwülste. 


Most  anzuwenden,  wie  ich  es  bei  Fieberkranken  zu  bereiten  pflege; 
desgleichen  ist  auch  die  fieberstillende  Ambrosia-Salbe  ')  zu  empfehlen, 
deren  Zusammensetzung  folgende  ist : 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     4  Gramm 

Bleiglätte  1 

nach  anderer  Angabe      .     1  Unze 

Eosenöl  5  Unzen 

Wachs  5  „ 

Schweinefett  2  „ 

Honig  1  Unze 

Leinsamen  (Semen  Lini)-Saft  in  genügender  Menge. 
In  hitzigen  Leiden  wirkt  auch  folgendes  Medicament  günstig;  das  Recept 
desselben  lautet: 

Wachs  5  Unzen 

Kamillen  (Anthemis  L.)     2'/2  » 

Eosenöl  2'/2  « 

Eidotter  7  Stück 

Bohnenmehl  ....     1  Unze 
nach  anderer  Angabe    4  Unzen. 
Diese  Substanzen  werden  zum  Gebrauch  hergerichtet. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  gegen  dasselbe  Leiden  ausgezeichnet 
ist,  besteht  aus  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)  und  Ampfer  (Eumex  L.), 
die  mit  Fett  fein  zerrieben  und  aufgestrichen  werden;  das  Pflaster  wird 
zwei-  oder  dreimal  des  Tages  gewechselt. 
Oder  man  nehme: 

Wachs  2  Unzen 

nach  anderer  Vorschrift  6  „ 

Kolophonium- Harz  6  „ 

Oel  4  „ 

Eebhuhnkraut  (Parietaria  officinalis  L.) -Blätter  6  „ 
und  richte  es  mit  Oel  zum  Gebrauch  her.  Ebenso  leistet  das  Flohkraut 
(Plantago  Psyllium  L.?),  wenn  es  ohne  Zusatz  gekocht  und  aufgelegt 
wird,  gute  Dienste;  bisweilen  werden  auch  Eier  hinzugesetzt,  besonders 
wenn  der  Saft  des  Krautes  dazu  verwendet  wird.  Das  Eecept  lautet: 
Feingepulverte  Bleiglätte  .  4  Unzen 
nach  anderer  Vorschrift     1  Pfund 

Oel  7 

gereinigtes  Wachs  ...     7  „ 

1)  Das  Recept  derselben  findet  sich  ausserdem  bei  Aetius  XIT,  28. 
XIV,  2;  Pauhis  Aegineta  VII,  18.  Der  Name  Ambrosia  diente  übrigens  auch 
anderen  Arzneiarten  zur  Bezeichnung.  Vgl.  Galen  XIII,  64.  XIV,  149.  159; 
Celsus  V,  23. 
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X'.öapYupou      ....))  a' 

£V  öiXXw    ....    O'JY-  st' 

poG''vo'j  O'JYY.  c' 

■/."^ipO'J   ))  s' 

CTSczTO^  yoipdo'J   ...       »  ß' 

jjLsX'.TOi;  O'JY- 

/UAOU  X'.vocTripiJLOu  TO  apy.o'jv. 

•/.aXw!;  o£  Tioiil  v.!x\  toüto  xb  cpäp|xay.ov  izl  laiv  Ospi^-div  oiaösffswv.  ly^-i 

0£  XX!  TOÜtOU  •/]  YP*?"'5  ' 

y.YjpoO  o'^TY-  ^' 

)(a[/.ai|A7^XoD    ....       »     ß's"  -) 

pooivou   »ß's" 

ü)ü)v  Ta  OTppa     ...  ') 
fflaßaxtvo'j  aXsupo'j     .    .    ouy-  «' 
£v  aXXw    ....    O'JYY-  °' 

(jy.£ua(ja(;  /pw. 

"AXXo  yväXXicTOv  ^poq  to  auio  •  'jocy.uaij.ov  y.ai  XaTraOov  abv  o^uyy'-'|> 
hsMiaq  y.aTa7vXa"£,  äXXaccwv  ot<;  x-?;c  -qixepaq  •!]  xpt'?. 

K'<]po3  ouYY-  ß' 

ev  aXX(|)   ■»  ?' 

y.oXoc)wv((Z(;   ■» 

iXai'o'j   )!     3'  '') 

xwv  cp'jXXojv  X'?;;;  W£por/.iocoo<;  q' 
iXai'w  (jy.i'jäaa;  -/pw.   tzouT  oe  y.at  ^aO'  iauxb  xb  (!;6XXcov  £'i;iij.£vov  v.x'. 
y.axa7:Xaxxcpi.£70v,   £crO'  bx£   o£  y.at  wwv  TipocTrXsy.ofJ.evwv.   ou  [r};v  aXXä 
xa;  xb  o'.a  yjjKou  Gv.euy.'C,6[j.v)0'/.  'iyv.  Oc  aüxoj      YP*?'*!  C'jxw  • 
XtOapYupo'j  'Kv.o-ivqc,  .     .     O'jyY-  5' 
ev  (zXXw    ....    XiTp.  sc' 

ekdJ.O'j  1'  C 

y/r]poj  y.aOapO'j     ...       »  C 

')  (t/.£'jt1  L,  M.  —  2)  £'  M.  —  3)  ß'  M.  —  4)  g'  M.  —  6)  2202  und  C 
schalten  r.poi  -apixizlooL;  ein.  —  ^)  o'^yy.  3'  ist  aus  den  latein.  Hss.  ergänzt  worden. 
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Ueljer  die  Ohreiidriisengescliwülste. 


Tyrrhenisches  Wachs  .    .     1  Pfund 

Fichtenharz  4  Unzen 

Flohkraut  -  Saft  .  ,  .  .  3  Pfund. 
Den  Saft  des  Flohkrautes  gewinnt  mau  auf  folgende  Weise :  Man 
schüttet  3  Unzen  Flohkraut  in  6  Pfund  Quellwasser  und  kocht  dies, 
nachdem  es  am  Tage  vorher  in  dem  Wasser  tüchtig  aufgeweicht  worden, 
am  folgenden  Tage  bei  starkem  Feuer,  bis  der  Saft  die  Consistenz  einer 
Ziegenbrühe  hat.  Nach  einer  Weile  seiht  man  es  durch,  soviel  eben 
hindurch  geht;  es  gerinnt  nämlich  schnell.  Hierauf  schüttet  man  es 
wieder  in  den  Tiegel  und  seiht  es  nochmals  durch.  In  dieser  Weise 
fahre  man  fort,  während  man  es  fortwährend  erwärmt,  bis  es  auf  das 
Gewicht  von  drei  Pfund  herabgesunken  ist.  Hierauf  wird  die  fein- 
gepulverte Bleiglätte  zuerst  allein  und  dann  der  Saft  mit  Oel  in  ein 
kupfernes  Gefäss  geschüttet  und  unter  fortwährendem  Umrühren  bei 
gelindem  Feuer  gekocht,  bis  alle  Unreinigkeiten  entfernt  sind.  Nun 
stelle  man  den  Topf  auf  die  Erde  und  schütte  das  Wachs  und  das 
Fichtenharz  hinzu.  Sobald  es  nicht  mehr  schmutzig  ist,  hebt  man  den 
Topf  empor,  schüttet  den  Inhalt  in  einen  Mörser  und  lockert  denselben 
mittelst  eines  Spatels  auf.  Dann  thut  man  das  Ganze  in  einen  Schlauch 
und  bewahrt  es  darin  auf,  um  es  bei  passender  Gelegenheit  zu  ver- 
wenden. Der  Flohkraut  -  Saft  wirkt  auch  in  vielen  anderen  Leiden 
wider  Erwarten,  aber  nur,  sobald  er  die  Consistenz  der  Ziegenbrühe 
besitzt.  Sehr  heilsam  sind  ferner  Kataplasmen,  welche  aus  Datteln, 
Brotkrumen,  Eidottern,  Schöllkraut  (Glaucium  L.),  Safran  (Crocus 
sativus  L.)  und  Gerstenmehl  bestehen,  da  dieselben,  selbst  wenn  eine 
gewisse  Härte  mit  der  hitzigen  Entzündung  verbunden  ist,  die  Reife 
herbeiführen.  Manche  Aerzte  verordnen  Arzneien,  welche  Nachtschatten 
(Solanum  L.?)  enthalten;  ich  dagegen  meide  dieselben,  ebenso  wie  auch 
jene  Medioamente,  welche  Alaun  oder  einen  andern  adstringirenden 
Stoff  enthalten,  weil  sie  den  in  der  Tiefe  vorhandenen  Krankheitsstoff 
nicht  ohne  Gefahr  zurücktreiben. 

Gegen  die  öderaatösen  Ohrendrüsengescliwülste. 
Es  ist  nun  Zeit,  zu  den  vom  Schleim  herrührenden  Ohrendrüsen- 
geschwülsten überzugehen,  welche  weder  schmerzhaft  noch  hartnäckig 
sind.  In  diesen  Fällen  sind  Umschläge  mit  Kimolischer  Erde  und  das 
Auflegen  von  Ampfer  (Eumex  L.)  recht  zweckmässig;  selbstverständlich 
muss  die  Geschwulst  vorher  mit  Butter  eingerieben  werden.  Ferner 
werden  die  ödematösen  Geschwülste  durch  Einreibungen  mit  ge- 
waschenem (gelöschtem)  Kalk  bequem  zur  Zertheilung  gebracht.  Ebenso 
haben  Umschläge  von  Erven  (Ervum  Ervilia  L.)  und  Honig  oder  Honig- 
meth  eine  durchaus  trocknende  und  zertheilende  Wirkung. 

Ueber  die  Nahrung. 
Vor  Allem  soll   der  Kranke  sich  nur  solcher  Nahrungsmittel 
bedienen,  welche  mit  dem  vorhandenen  Krankheitszustande  und  dessen 
Ursache  in  völliger  Uebereinstimmung  und  Harmonie  stehen.  Rührt 


\\zp\  j:apüjTio(ijv. 
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7.-^;poij  Tupp-^vty.oü .     .     .     A'.ip.  a' 

■Z'.ZU'.TQC  O'JYY-  0 

■/jjXou  'i'jXXbu  .  .  .  AiTp.  y'. 
TGv  '/u'kov  zo'j  'hu/jJ.ou  mvqGeic  ouxoyq-  ßxXXs  i\)'o'k\io>j  ouyY-  t''  ü^^zto^ 
■Kr^-(aio'j  AiTp.  c',  y.al  ')  'jzpo  [My.q  a7:6{ipv/^e  tm  '(jocx'.  v.al  vT]  eTTioOcr,  eiis 
aaoopö)  -upi,  zco;  sO  ipiso'j  ^co[;,oij  ty^v  aücxaijtv  c/v)  6  yjo\oz.  v.y.\  o'.aXaßwv 
or^^Öe; ,  5ccv  äv  ü-iXOr,  • Taj(u  y^P  7i'(]Y'''J"3'-'--  ^if^-  TiScA'.v  avaAaße 
TVjv  7,5!-/.aßov  y.a;  -aXiv  3'.7^0-/;c;gv  y.at  o'ütw  Trofsi  OspiJ.aivwv,  sw?  oO  ä-o- 
Xäß-^  vqv  cucTaOlxt'av  xoiv  Tptöjv  /.'.iptov.  s'.O'  oÜTO);;  £)^£  A£X£t(.)[;,r;-^iv  ttjV 
AiOdpYUpov  xaO'  £aoT};v,  sTritra  [j.itä  xou  sAai'ou  £|j,ßaA£  eic  xb  /aAy.sTov 
y.at  xobq  yjJKohq  y.a;  y.fvci  £d;wv  [;,aAay.w  Txupl  lJ.£Xptc  a|-i-oA6vxoii.  ')  £ixa 
y.axco  -/aAaaac;  ßa/,A£  xov  yv-rjpbv  y.ai  x'/jv  Tr'.xufvrjV  y.ai ,  ETxäv  [;/^y.£xc 
[j.oA'jv^,  ßacxa(7a;;  y.axay.ivto'ov  sie  Oufav  y.y.l  xr]  GTxiOrj  p.aAa^a;  ävsAc- 
[j-Vioq  dxöOou  £!c  o£p|Aa  y.al  xpw,  £©' wv  oiv  oi^'l '  i^otsi  Y'^'-P  tSk'/m') 
y,al  aXXojv  Txapaoöqojc,  £w;  oO  ipfcpou  s(0|;,ou  x-}]v  au^xactv  Xocßv)  o  yy\6c. 
y.aXXtaxa  o£  y.ott  xtTjv  y.ax(Z7iXac:[j,äxa)V  sialv, '')  cca  oia  ao'.viy.o)v  y.at  ']/'.-/tov 
y.at  y.pc-/.(üv  wwv  y.a!  ^('/.to-mou  v.al  /.piy.ou  y.a;  äXs'jpo'j  y.piOfvo'J  'jij'^'y.t'.-a.i  • 
y.a:  y^-P  (j'Jl-'.~£xxo!Ji7tv,  tl  y.ai  xt;  c0p£6£{-(]  auvoüca  x'^  TxupwoE'.  (pX^Yl^-ov?] 
TAX-qpia.  v.iyp-qvxcii  [j.v/  oOv  x'.vs;  y.al  xoiq  lyouni  azpdyyo^  evw  g£  xa 
xoiauxc.  TOpaixo^iJ-ai,  y.a6ä~£p  y.ai  xa  ux'j-x-^pioiv  r/ovxa  y.al  ä'XXo  x'.  xwv 
axucpivxwv  •  zapay.poüs'.  Y^tp  '^'V''  '-^''"''i"''       "^'l^  ßaO£'.  ouy.  äy.'.vo'jvwr. 

npb;  Ta5  otor;[j.aT(üÖE[5  xapwxfoa?. 
M£xaßa{v£iv  •!]o-^  y.atpb^  Txpbc;  xaq  aixb  öXeYlA'^'-'ro?  (juvi!:;xai;,£va; 
zapojxioac,  oLizv/tq  ohokv  £)(ou(7tv  oouv/jpbv  ävxtxu'jxov.  £7xt  xouxiov  xoivjv 
ipiJ.i'Qti  -q  KtpiwXta  Y''i  y--XXGiTxXaxxoiJ,£vy)  y.ai  xb  XaTxaöov  £7xißaXXc|.».£V0Vj 
£~r/_p'.i[j.£vov  or,Xovbx;  "pox£pov  ßouxupw.  y.at  -q  acrßcGxo^;  -q  TxXuxrj  £-i- 
y_pto|j.£v^  y.aXöJC  xob?  oio-(][xaxü)0£ti;  i'Yy.cji;  oiO£  G'.a(pop£'Üv.  y.ai  opoßct  [X£xa 
[j.eXixg?  £7xi7LXaxxi|;.£voi  -i^  jj.£X'.y.paxGU  -ävj  ^■^pavxiy.-};v  y.ai  0'.aaop-r]X'.y.-}]v 

IIspl  Staii/j?. 

Ataixr,  g£  y.£-/p'(5a6a)7av  Trpb  y^  ^ävxcov  äy.GXGÜÖcoi;  (xaX'.Gxa  y.ai 
iip\i.oCoü(j-q  npciq  xyjv  67:Gy.£'.[j.£vr|V  G'.äG£a'.v  y.ai  vq^/  ZGtG'JGav  aixiav ')  £':xi 

')  eIt«  L.  —  2)  \i-JX(io<.  2201,  L.  —  3j  L  schaltet  sTia  ein.  —  -ä)  L  schaltet 
y.at  ein.  —  ■')  aXXw?  2200,  L.  —  6)  L  schaltet  r.zpl  -ourojv  ein.  —  ')  aixiav 
fehlt  in  den  Hss.  2200,  2201,  2202;  in  den  Codd.  L  nnd  M  ist  die  Lücke 
von  fremder  Hand  durch  oi'aixav,  in  C  durch  aiiiav  ausgefällt.  Der  Sinn  des 
Satzes  rechtfertigt  die  letztere  Lesart,  welche  auch  durcli  die  latein.  Codd. 
(causa)  gestützt  wird. 


124 


üeber  die  Angina. 


also  die  Ohrendrüsengeschwulst  von  galligen  »Säften  her,  so  ist  eine 
milde  und  kühlende  Nahrung  zu  empfehlen.  In  diesem  Falle  passt, 
besonders  Anfangs,  wenn  die  Entzündung  noch  schmerzhaft  ist,  der 
Saft  des  Gerstenschleims,  der  Speltgraupe  und  der  gerösteten  Weizen- 
graupe, sowie  eine  aus  feinem  Weizenmehl  kräftig  gekochte  Suppe,  je 
nachdem  der  Kranke  das  eine  dem  andern  vorzieht.  Desgleichen  sind 
den  Kranken  auch  Eidotter  und  Malven  (Malva  L.)- Stengel  von  Nutzen. 
Befindet  sich  jedoch  die  Entzündung  in  der  Abnahme,  dann  sind  auch 
Felsfische,  junge  Tauben  und  Hühnerflügel  zu  gestatten.  Dieselben 
Speisen  dürfen  die  Kranken  auch  bei  den  übrigen  Formen  der  Ohren- 
drüsengeschwülste geniessen.  Wer  gleich  Anfangs  fieberfrei  ist,  darf 
ohne  Schaden  Fische,  z.  B.  den  Aphratus,  oder  Tauben  essen. 


VIEETES  BUCH. 

Ueber  die  Angina. 

Die  Halsentzündung  gehört,  wenn  irgend  etwas,  zu  den  heftig- 
sten Leiden.  Die  Kranken  gehen  in  Folge  derselben  an  Erstickung 
zu  Grunde,  gerade  als  ob  sie  erdrosselt ')  oder  erhenkt  würden;  daher 
mag  das  Leiden  wohl  auch  wahrscheinlich  den  Namen  „Synanche" 
(Zusammenschnürung)  haben.  Da  die  Krankheit  ungemein  heftig  auf- 
tritt und  sofort  den  Tod  herbeiführt,  so  ist  es  nothwendig,  schleunigst 
die  Cur  einzuleiten.  Aber  da  einer  jeden  richtigen  Heilmethode  eine 
richtige  Diagnose  vorausgegangen  sein  muss,  so  ist  es  erforderlich, 
das  eigentliche  Wesen  des  Leidens,  seine  Ursachen  und  Verschieden- 
heiten, sowie  die  genaue  Unterscheidung  einer  jeden  Form  zu  kennen. 
Während  die  Aelteren  der  früheren  Aerzte  gewöhnlich  jede  ent- 
zündliche Erscheinung  in  der  Gegend  des  Schlundes  —  mochte  sie 
nun  von  innen  oder  von  aussen  eine  Erstickung  herbeizuführen 
drohen  —  als  „Synanche"  bezeichneten,  unterschieden  die  Späteren 
vier  verschiedene  Arten  der  Entzündung,  indem  sie  die  innere  Ent- 
zündung der  Muskeln  des  Kehlkopfes  „Kynanche",  die  äussere  „Para- 
kynanche " ,  d  esgleichen  die  innere  Entzündung  des  Schlund  es  „  Synanche " , 
die  äussere  „Parasynanche"  nannten.  Mit  Bezug  darauf  wollen  wir 
jetzt  die  für  jede  einzelne  Form  passende  Heilmethode  besprechen. 


')  avaXoyov  äy/^övr)  uTEpt'axouai  Trj;  äva-vorjc ,  Galen  VIII,  54. 
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Yap  Ttüv  a-b  •/oXwoo'j;  '/uj-'-^i  vi.vojjivwv  Tvapcoticwv  cw-paiw  o'.x'!--/) 
y.at  tl^'j/oujY]  ')   7.s/_pr;crOa'.  7ip:c;-/^y.s'..   yjJA'o^   to(vuv    äpp.o^e'.   to'jts'.c  y.al 

y.al  To5  aA'.xo>;  y.ai  -oü  yßpo'j  v.a).  (7£[j.toa/.öoj;  sO  [j.aXa  xaOi'i'/jO^'!!:-/;;, -) 
oTCOTspov  iy.  Twv  c!p'^;iJ.Evwv  y^uXcov  5  y.a;j.vwv  T^possspotTO.  •::(Zpa:iXr,s(w:; 
y.at  Ol  Töjv  wöjv  Xsy.uOoL  touio'.^  irj.vqov.oi  y.at  xr];;  [lakdy'qq  ol  y.auAot. 
TTj?  o£  cpX£Y|xovi]?  7iapay,|j.ai^ouffr]^  y.at  ol  T^f:pyXoi.  tcÖv  lyOüwv  icat  •:r£pt(jT£päc 
et  Vcoacot  -/.at  xa  ä'y.pa  xwv  y.atsty.tStojv  opviOwv.  toTc  auioTc;  y.at  STit  xwv 
a/JMv  oiacpopwv  t^c  7:apto"too;  Zc^pyj^Oat  Oct  xob;  y,a|j,vovTac.  o'.  0£ 
y/optq  TTupexdiv  övxs?  y.7.x'   apxä(;,  £i  lyOuoq  v]  «tfpaxou      •})  Tueptaxspä«; 

T:pO(7£V£Yy.wvXai;   0'JO£V  ßXotß-TjtJOVXat. 


'AAESANAPOT  TPAAAIANOf  BIBAION  TETAPTON. 

Tb  x-^c  auva^y^c  •^)  iiäÖoc ,  £i7:£p  xt  y.at  äXko,  xwv  o^uxäxojv  £(jxt 
xaÖwv  •  oiy.-^v  yap  aY/bv^r  y.at  ßpbyo'j  ■5)  a-OT:vtY£tv  olo£  xobq  yäu.vovxa?, 
b9£V  >^at  GuvaY/'^  xb  tiocGo?  £iybxo)c  wvop.acO'/).  £T;£t  oOv  oHuxaxbv  scxt 
xat  £1)01»;  xbv  Oavaxov  £7:t9£p£'. ,  ava.'-fv^-q  y.at  b^dwc  £7it  xr^v  0£pa7i£tav 
cp|j,äv.  aAA'  £7^1  7iaa-^(;  opO-^q  0£pa-£(a^,  £7i£to'r;7i£p  avaYy.'^  Tzpo-q-^eiGOai 
xr,v  BtxYvw^Jtv,  avaYy.atbv  £C7Xtv  ETri^xasOat  x'(;v  x£  oüatav  aüx-}]v  xoD  TcaOo'jq 
y.at  xa;  aixta;  aüxoS ')  y.at  *)  oia^opa;  y.at  xr,v  otaYvwatv  ey.iorriq  auxoü. ') 
ot  [j.kv  oOv  apyatbx£pot  xwv  -dXa>.  laxpwv, '')  w;  £7it  xb  xoAu,  Txav  £ioo; 
(pA£YlJi.ov^;  Ttept  xbv  Aati^.bv  £t'x£  £'v5iG£v  £rx£  £'^wO£v  a-£tAouv  -vtYH-bv 
CDvaYX'^v  I")  ü)vö[j.al^ov.  ot  ")  u'xspov  o£  ot£tAov  xr^v  cA£Y[J.ovrjV  £tq  xä^crapa; 
Stacpopoti;  y.at  xy)v  [j,£v  Ivoov  ®A£yij.ov))v  xwv  [xuwv  xoO  AapUYY'^?  £zäXo'JV 
•Awd'f/TiVy  vqv  3'  £yxb;  Txapay.'JvaY"/r/v,  ojxoito;  o£  y.at  x-})v  ivooOiV  (5/,£yij-ovyiv 
xoij  ffiäpuYYo;  £y.aAouv  cuvaY/.'l'',  2'  £y.xb;  r.(xpo(.Q-x/d'f/r,-K  xo6x(ov  o'jxok 
i'/i^nuri  AsYotp.sv  -rjO-^;  y.at  xr,v  Trpbq  £-AaGxov  ctoo;  äpij.bCouaav  0£pa-£tav. 

1)  iix'iu/oüari  L,  M.  —  2)  b\;f]darii  2201.—  3)  ctcppacrioj  2202.—  ^)  -/.uvai'/-^? 
M.  —  •>)  (3poy/_ou  2201,  L.  —  «)  -/.uvayxr]  M.  —  ')  aÜTwv  L,  M.  —  ä)  M  schaltet 
xa?  ein.  —  9)  xcöv  KaXaitov  M.  —  i'*)  -/.uvayj^riv  M.  —  i')  et;  L,  M. 
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Heber  die  Angina. 


Ich  darf  wohl  im  Allgemeinen  als  bekannt  voraussetzen,  dass  man 
weder  mit  dem  zurücktreibenden,  noch  mit  dem  zertheilenden  Verfahren 
allein  gegen  diese  Krankheiten  Erfolge  erringt,  sondern  dass  man  beide 
mit  einander  verbinden,  sich  nach  den  betreffenden  Umständen  richten, 
und  bald  zurücktreibende,  bald  zertheilende  Mittel  anwenden  muss. 
Im  Beginn  des  Leidens,  wenn  der  Krankheitsstoff  noch  Zutiuss  zu 
erhalten  scheint,  wird  man  mehr  die  zurücktreibenden,  wenn  die 
Krankheit  dagegen  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat,  mehr  die  zertheilenden, 
und  beim  iSlachlass  der  Krankheitserscheinungen  noch  stärker  zer- 
theilende Mittel  verordnen.  Diejenigen  Aerzte,  welche  nur  das  er- 
schlaffende Verfahren  anwandten,  sei  es  innerlich  oder  äusserlich,  haben 
das  grösste  Unglück  verursacht;  denn  entweder  führten  sie  dadurch 
äusserst  heftige  Erstickungsanfälle  herbei,  oder  sie  verstärkten  die 
Entzündung,  so  dass  der  Kranke  erst  später  nach  Anwendung  vieler 
Mittel  mit  Mühe  sich  wieder  erholen  und  gerettet  werden  konnte. 
Aber  nicht  blos  die  günstige  Zeit,  auch  die  Kräfte  der  Heilmittel  müssen 
berücksichtigt  werden.  Die  schwächeren  und  gelinderen  Mittel  wird 
man  natürlich  bei  Kranken  anwenden,  die  eine  zartere  Körper-Constitution 
haben,  wie  z.  B.  bei  Eunuchen,  Kindern,  Frauen  und  dergleichen,  die 
stärkeren  dagegen  bei  abgehärteten  und  kräftigeren  Körpern.  Denn 
wie  kräftigere  Naturen  in  Folge  von  Erkältungen,  denen  sie  in  gesunden 
Tagen  ausgesetzt  sind,  nicht  erkranken,  so  bedarf  es,  damit  sie  wieder 
in  den  gesunden  Zustand  zurückgeführt  werden,  nothwendiger  Weise 
auch  stärkerer  Mittel.  Bei  Personen  von  zarterer  Constitution  gilt 
jedoch  das  Gegentheil,  indem  ihnen  die  schwächeren  Heilmittel  ganz 
gut  bekommen,  die  stärkeren  dagegen  Schaden  bringen,  weil  sie  deren 
Wirkung  nicht  ertragen.  Man  muss  daher  sorgfältig  darauf  achten,  in 
welchen  Fällen  die  Wirkung  der  Mittel  vermindert,  und  in  welchen  sie 
gesteigert  werden  muss,  damit  das  angewendete  Mittel  dem  herrschenden 
Zustande  entgegen  wirkt  und  auch  zugleich  der  Körperconstitution  des 
Leidenden  angemessen  und  angenehm  ist.  Wir  wollen  nun  augeben, 
von  welcher  Beschaffenheit  die  einfacheren  und  schwachen  Mittel  sind, 
und  welchen  Charakter  die  stärkeren  Medicamente  haben,  und  dann 
erörtern,  wann  es  nothwendig  ist,  sie  mit  einander  zu  verbinden,  und 
wann  sie  gesondert  verordnet  werden. 

Ueber  die  Maulbeeren-Arznei. 
Das  einfachere  Mittel  wird  aus  Maulbeeren  (Morus  L.)-Saft  und 
Honig  bereitet  ')  und  hilft  im  Beginn  der  Entzündungen  der  Mandeln, 
des  Zäpfchens,  des  Schlundkopfes,  kurz  bei  jeder  massigen  Entzündung 
in  der  Gegend  des  Schlundes,  namentlich  wenn  die  Kranken  zartes 


')  Vgl.  Galen  XII,  899.  910;  Pcaiilus  Aegineta  VII,  14. 


ricpi  cjuväy/vjc, 
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£to£va!  est  ')  ToiviJV  y.a6öXG:j,        gute  -q  ä-GXpouc-'.y,-};  p.GV^  aYioyr/  i^'JlJ.- 

y.at  7:pb!;  lou»;  y.aipG'j;  a-oßXsTCOVTa;;  ■::oTe  [j.£v  twv  aTzoxpoucTTiy.wv, 
ä'AAoTS  G£  Töjv  S'.a&opTjTty.wv  l'i:[\wp)uvM  ypr^.  y.a;  et  |j,£v  apy-Q  toO  "KaOou^ 
s"-^  v.ai  hl  p£'J|j.an'C6[j,£va  oat'voi-o,  tote  xwv  azoxpo'JaTty.wv  ttaegv  ost 
[;.r,'v6£;v,  -/.at  £V  r?)  ay.|r^  3)  [j,aX)vOv  xwv  oiacpop-^-r/.wv,  ^)  £v  os  -•?)  ^rapay-^ar] 
Tüjv  t(j/'jpoT£po)i;  otacpopcliv  ouva|j,£V(jjv.  ocot  yap  iyyq'jy.'no  y^aXac-iv^fi  aytoY-?] 
|j,6v/)  £iT£  £VooQ£V  EtTE  £^ojO£v,  oOtoi  iJ.e^(iazwv  ahioi  /.ay.wv  syevovto  •  fi 
vap  £i<;  7rv'.Y|j,bv  OsUxatGV  -JjvEYV.av  xyjv  (oXe^iJ.OTrjV  '^iu^-riaav,  wo-x£  ttoXXwv 
Y£VO[j,£Vü)v  u(jX£pov  iJ.cAt?  avaTCVsusa;  y.at  ctoO'?;vai  xgv  y.a[^.vGvxa.  ou  [j.gvgv 
o£  G£'i  7üpGa£y_£iv  xgTc  y.'X'.pGTc,  aAAa  y.at  xf,  omd[j.v.  xwv  ßo'/]6'(]|j.axwv  •  xa 
p,£V  Y^P  acösvsGxspa  xat  [j.aAa/.wxspa  xol?  ä7ra"Awx£pav  eyouci  vq')  £^tv 
ciy.£[6x£pov  av  xii;  ixpoGEVSY'^ot,  o'.ov  £uvG6/otc,  Tratat,  yi^''^'^'  "^^^ 
oiJvG(ot(;  xo6tü)v,  xa  0£  layupiTzpv-  xgT?  cy.AT,pox£poi(;  y.al  '.(7*/upGX£pGtc  cwjj.a^i. 
y.at  Y'^P  w'j'sp  ouk  a7:G  xwv  £v  im  'x^ic/hzvi  'l/'j/^cvxwv  [izdcjypvTcn)  xa 
G7.ATjp6x£pa  (7W[J.axoi  voco'jc'.v.  G'jxw  ':xaA'.v  Iva  £1^  xb  y.axa  ©uctv  £-avsA6-/],  ■^) 
xwv  i^/upGxdptov  £^  mä^/.-qq  osTxat  izaXvt.  xä  o£  jj.aXazojxEpav  s^iv  vyo'nx 
XG'Jvavxiov  u-G[^.£V£t '  XWV  \j.b)  '(a.p  aaO£V£GX£pojv  ßor/O'^^tj.axtov  aßXaßwc 
av£)^£xai,  u::b  ol  xwv  ii7)^upox£pü)v  abv/.v.xc/.i  xw  p,-};  (p£p£iv  aijxwv  x-};v 
c6va[j,tv.  B£^  oüv  ■Tcpocr/Eiv  ay.ptßw?,  txoü  ]j.£v  ExXusat  x-rjv  o6va[j,tv  xwv 
ßG'(;0"^jiJ-axwv,  ')  ttgü  o£  £7:tx£tvat  Xp"'],  ö~Wi;  xb  -pouaYÖp-EVGv  ßG-z^O'^^ij.a 
Y£VO!XG  ^)  EvavxiGV  [j.EV  XTj  y.paxo'jGTj  otaO£G£i,  oixEiiGv  ck  v.o.\  öiXgv  XY) 
£^£c  xo5  Tiätjy^ovxoc.  eI'tiwij.ev  cüv  "J/GTi,  ^)  7:oIa  xwv  ßo'^0'/)iJ.axwv  icxlv 
ä~XGUciX£pa  y,al  acÖEV^,  Txota  0£  ta/upGX£pa;  vm  'KÖ-t  p-£V  auxoT?  ii'.v.ioiq 
czX  y.£'/pr^(70at,  tcöxe  o£  axpccxoiq. 

ITepl  Tou  oia  [j.cIp(ov. 
Tb  [j.sv  G'jv  äTxXGÜcxipGV  ^jo-ffi-q[J.y.  Oub  xcj  yjXo'j  xwv  |j.ggwv  xal 
xou  [j.sX'.xo?  Gy.E'Ja^Exai  y.a;  -izo'.iX  Ttpi;  x£  xa;  czp/^c[j.£vac  ")  xwv  7:ap'.GGiJ.(wv 
y.al  x^;  GxacpuXvj;  y.ai  ©äpoYY^-;  "/.al  dcxXw;  £!-£iv  ~poq  Tcaaav  (pX£YlJ.ovr,v 
[j.£xp(av  xwv  7:£p!  xbv  Xa'.|j.bv  y.at  [j.äXicxa  xwv  [j.aXay.OGapy.wv  y.al  X£uy.ox£pwv 

')  o/j  L.  —  ^)  L  und  M  sclialteu  /.ai  ein.  —  ^)  M  schaltet  k'-i  ein.  — 
Sämmtliche  griecliisclie  Hss.  haben  zwar  ar.oy.pouany.Gy/,  aber  der  Sinn  und 
der  latein.  Text  rechtfertigen  die  Umänderung  dieses  Wortes  in  S'.oc'^opriTr/.fTjv, 
welche  schon  von  Guinther  vollzogen  wurde.  —  =)  Ijravs'XOot  L.  —     \)r.oii.i^/iv/  L. 

—  L  und  M  schalten  ein :  w;  i-\  X-jpa;.  —       ysvrjTat  M.  —      v.ai  s'ior)  M. 

—  1")  Eu/.paxoi?  2200,  2201,  2202,  C.  —  i')  twv  ap70|j.£V(.jv  2201. 
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Fleisch  uud  eine  ziomlich  weisse  Hautfarbe  besitzen.  Das  zusammen- 
gesetzte Medicament  dagegen  wirkt  nicht  blos  im  Anfang,  sondern  auch 
wenn  die  Entzündung  bereits  ihre  Höhe  erreicht  hat.  Kräftiger  und 
mehr  zertheilend  wirkt  es,  wenn  man  Myrrhen-Gummi  hinzusetzt. 
Viele  bereiten  es  gleich  Anfangs  mit  Myrrhen-Gummi.  Noch  besser  ist 
es,  wenn  die  Entzündung  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat  und  ihre  Zer- 
theilung  und  Reife  nothwendig  wird,  eine  geringe  Quantität  der  Besasa- 
Arznei  oder  eines  andern  zertheilenden  Mittels  hinzuzufügen,  indem 
dadurch  die  Medicin  noch  wirksamer  wird.  Wenn  die  Gluth  der  Ent- 
zündung schon  aufgehört  hat,  aber  noch  eine  gewisse  Härte  zurück- 
geblieben ist,  dann  soll  man  ein  wenig  Schwefel  und  Natron  zu  einer 
solchen  Arzneimischung  hinzusetzen,  um  die  Zertheilung  zu  bewirken. 
Sollten  dicke  und  zähe  Massen  in  der  Tiefe  lagern,  so  genügen  4  Drachmen 
Natron  und  1  Drachme  Schwefel.  Wenn  die  Kranken  die  ätzende 
Wirkung  derselben  nicht  ertragen,  sondern  im  Gegen theil  einen  schwachen 
Magen  haben  und,  sobald  das  Medicament  daraufkommt,  zu  Grunde  zu 
gehen  meinen,  so  soll  man  das  Natron  und  den  Schwefel  vermeiden 
und  sich  mit  einer  blossen  Besasa-Mixtur ,  oder  mit  Polei  (Mentha 
Pulegium  L.)  und  Dosten  (Origanum  L.),  Bergminze  (Calamintha  L.), 
Ysop  (Hyssopus  L.?)  oder  Pfeffer  (Piper  L.)  begnügen.  Damit  aber 
dadurch  der  Schlund  nicht  rauh  wird,  ist  es  gut,  den  Saft  des  Süssholzes 
(Glycyrrhiza  L.)  darunter  zu  mischen.  Dadurch  wird  die  Arznei  sehr 
verwendbar  und  in  jeder  Hinsicht  unschädlicher  werden.  Den  Kranken, 
welche  die  medicinisohen  Wirkungen  derselben  nicht  ertragen,  werden 
die  milderen  Medicamente  Vortheil  bringen.  Aus  Rücksicht  für  Diejenigen, 
welche  sie  zubereiten  wollen,  habe  ich  es  für  nothwendig  erachtet,  die 
Recepte,  damit  sie  dieselben  nicht  in  einem  andern  Buche  zu  suchen 
brauchen,  hier  anzugeben. 

Die  Bereitungsart  der  Maulbeeren-Arznei.') 

Maulbeeren  (Morus  L.) -Saft  6  Kotylen 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  .  6  Gramm 
Troglodyten-Myrrhe  ...     6  „ 

Alaun  .6  „ 

unreifer  Traubensaft  ...     6  „ 

Honig  5  Xesten. 

Man  lasse  den  Maulbeeren-Saft  während  einer  Stunde  erkalten  und  ein 
wenig  dick  werden;  dann  setze  man  abermals  Honig  hinzu,  koche  dies 
bis  auf  den  dritten  Theil  ein  und  schütte  hierauf  nochmals  trockene 
Substanzen  hinzu. 


1)  Vgl.  Galen  XII,  912.  929;  Oribasius  V,  143.  882;  Celsus  VI,  11; 
Aetius  Vlir,  42,  43;  Paulus  Aegineta  VII,  14;  Nikolaus  Myrepsus  IX,  1,  2,  3. 
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eyo'JTriq  x^^;  ©Asyn-^v^c.  Ja/^upötipov  2s  y.a;  Gta50p-(;t'.7.w-:3pov  yiveTai,  sav 
y.a;  crjAÜpvav  -KpGC/AaßY).  ')  y.at  ■KoWoi  '{s  iq  apyj^q  oüt(0  cy,£U(Z(^0!jijt  [xsxa 
f^v;  cjAÜpvT/C.  ßjATiov  5s  -ÄSpl  rl^v  äy.jj/l^v,  cts  y.at  o'.a5op-(](7Eo>;  y.al 
G'-i[J.':i£'|£t;)?  £C7Tt  '/_pzioi,  xiTS  £?  y.at  o'.a  ToO  ß'^cauä  t'.i;  TipocuXs^et  cXiyov 
•i^  y.at  a'AXr^;  -tvb;  avTtoöxo'j  Gtasop'^tty/^?,  ext  Bpa7xiy.wXcpov  ip^aaExat  2) 
TO  cpap|j.a"/.!;v.  et  0£  7:a6(jatxo  p,£v  'i^o-/;  xb  (^£0v  x'^q  ©A£yI-'-^''"^?5  ^''^^  S£ 
ci7.X'^pta  xt?  £7:t[ji.£vot,  3)  x'/jvty.aüxa  y.at  Ostou  -poijTCX£7.£tv  oXtycv  o£T  y.at 
vtxpo'j  x'^  xota'jxv]  G'jij.;j,£xpta  xoj  oapaay.i'j  ^xpoc  xb  5ta!p3py;!7at.  y.at  £1  xt 
7ra/Ju  zat  ^f/dcy^po'/  £ivat  x£pt  ')  xb  ßäOog  xu-/ot,  •'')  äpy.oijat  vt'xpo'J  cpa/.  o', 
0£tO'j  5pay_.  a'.  £t  0£  [J/r,  ©spotiv  xr^v  2v;^tv  ot  y.x[;.vGvx£;,  aXXa  y.at  xbv 
cxb[;.a/_ov  aGÖsvy;  iyo'jai ")  y.at  dvaxpsTtscOat  vo[j,tilpu(jtv  uTcb  xoO  0!a)^pt(7[;.axog, 
£-t  xGÜxwv  o£6Y£tv  OcÜ  xb  vtxpov  y.at  xb  OsTov,  apy-sÜGGa:  2k  [J.ivq  x^  '■') 
oia  xgO  ß-/;caca  e-t[j,'.;ta  '/^  ^{kr^ywn  -Aat  ipty^vw  •>)  y.aAa[j,!vO-/]  ■?)  Gctcwt:« 
•i^  ':x£7r£p£t.  ■^xpbi;  os  xb  [r)]  xpa}/'JV£!70at  UTub  xouxcov  xa  7U£pt  xbv  cpap'jyya 
y.aXöv  £(jxt  xbv  xrj;  v/.'jy.si'a?  p'-^'O?  /'J^bv  £-t[j.tYv'j£tv  ■  o'jxw  yap  Icxat 
ßGY^O'^p.a  7uoA6)^p"r(!7XOV  y.at  aßAaßsaxspov  y.axa  xavxa  •  £7xt  yö'-p  xöjv  jj.-); 
öspövxwv  xaq  ©ap[j.r/.oj2£tq  7iotix-/)xa;  wssAsT  xa  Tipsa'^vkGxspa  xwv  ßo-/;0-r)- 
[j.äx(jjv.  Gy.£ua^£iv  ")  or^  ßouAO[j.£voic  £1?  xb  [r})  osIuGat  TcäXtv  £v  ä'AAw 
ßtßAt'w  i^r^xstv  xac  yP^tP^cc  dvaYy.aTov  £vb[j,t(ja  y.at  xaüxaq  Ey.OiaOat  xä? 
Gy.£uaG(ac  auxcTjv  £vxaijOa. 


Möpwv  x^AoO  . 

y.ox.  c 

y.piy.o'j  

TP- 

C|x6pV^-   XpOJYAtXtboC  . 

iasay.tcu  .... 

£acov  'iuYV''Ät  xbv  xwv  |xip(ov  y^Ko^t  topav  a'  yai  [j.ty.pbv  izxy^'Ayqvxi  y.at 
g'jxoj  7:dAtv  £7xtßaAtüv  xb  [7,£Ai  £'J;£,  £0)?  OTOxp txoJÖ'^^  y.at  T0X£  TCCcXtV 
[j.tYVJE  xä  ^'/jpd. 

1)  KpoaXaßoi  L,  M.  —  2)  epyäarj  L,  M.  —  3)  ir.i[j.i^ei  2200,  2201,  2202, 
C,  M.  —  i)  T.phi  2200,  2201,  2202,  C.  —      TÜ/r|  2200,  2202,  C.  —  6)  j'  2200. 

—  ")  £/ovTs;  L,  M.  —  8)  ij.Qvrjv  L,  ai.  —  ■■')  yj  L,  M.  —  lO)  ian  M.  —  n)  L 
und  M  haben  tva  os  a/.E'ja(£tv  .  .  ,  OEiaOat.  —  '2)  In  den  Hss.  steht  ßouXo'uEvot. 

—  13)  'jr.rMQ<>a:  2202.  —  H)  y'  L,  M  und  der  lateiu.  Text. 
l'uKcliinaiii].  Alexander  von  TriiUoB.  II.  liil.  9 
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Der  grosse  Galen  hat  die  Maulbeeren -Arznei  auf  eine  andere 


Weise  bereitet: 

Honig   1  Pfund 

Maulbeeren   (Morus  L.)  -  Saft  5  Kotylen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)      .  1  Drachme 

Myrrhen  -  Gummi     ....  1 

unreifer  Traubensaft    ...  1  „ 

herber  Wein   5  Kotylen 

nach  anderer  Vorschrift     .  12  Drachmen. 


Wenn  man  keinen  unreifen  Traubensaft  hat,  so  kann  man  statt  dessen 
den  Saft  des  Sumachs  (Rhus  CoriariaL.?)  dazu  verwenden.  Doch  muss 
man  diesen  Saft  vorher  so  lange  kochen,  bis  er  die  Consistenz  des 
Badeöles  hat;  erst  dann  darf  man  den  Honig  hinzu  schütten.  Wenn 
dies  gekocht  hat  und  man  den  Tiegel  wegnehmen  will,  dann  thue  man 
nochmals  trockene  Substanzen  hinzu  und  koche  es,  bis  das  Ganze  sich 
vollkommen  zu  einer  Masse  vereinigt  hat.  In  dieser  Weise  wird  die 
Maulbeeren- Arznei  bereitet.  Das  beste  Medicament  ist  der  aus  der 
Frucht  der  wilden  Maulbeeren  •)  und  aus  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.) 
gewonnene  Saft.  Ih  Ermangelung  derselben  kann  man  auch  den  Saft 
der  wilden  Birnen  (Pyrus  sylvestris  L.),  der  Mispeln  (Mespilus  germa- 
nica L.r),  der  Hafer-Schlehen  (Prunus  insititia  L.),  -)  der  Cornelkirschen 
(Coruus  mascula  L.)  und  der  Schlehen -Pflaumen  (Prunus  spinosa  L.?) 
dazu  verwenden.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  zu  herben  Früchten 
mehr  Honig  hinzusetzen  muss;  es  wird  bald  die  doppelte,  bald  sogar 
die  dreifache  Quantität  hinzugethan.  Diese  Mittel  sind  zudem  sämmtlicli 
magenstärkend  und  ungefährlich,  und  ihr  Genuss  ist  bei  massigen 
Entzündungen  zu  empfehlen.  Ferner  kann  man  mit  diesen  Säften  die 
Substanzen  verbinden,  welche  wir  bei  Gelegenheit  des  Maulbeeren 
(Morus  L.) -Saftes  erwähnt  haben.  Ein  wenig  stärker  ist  die  Arznei, 
welche  aus  Nuss  (Nux  Juglans)- Saft  bereitet  wird,  ebenso  ist  dies  der 
Fall,  wenn  Brombeeren  (Rubus  fruticosus  oder  R.  caesius  L.),  Granat- 
äpfel (Punica  Granatum  L.)  und  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.),  welche 
stärkend  und  dem  Magen  wohlthuend  wirken,  dazu  verwendet  werden. 
Man  verfährt  dabei  auf  folgende  Weise. 

Die  Bereitung-  d  e  .i  N  u  s  s  m  i  1 1  e  1  s. 
Sobald  die  Nüsse  vollständig  reif  sind,  löse  man  ringsherum  die 
äussere  Schale  ab,  zerstosse  die  Frucht  in  einem  Mörser,  seihe  den  Saft 
durch  eine  feine  Leinwand,  lasse  ihn  sofort  abkochen  und  mische  ihn 
dann  in  entsprechendem  Verhältniss  mitHonig,  wie  es  bei  der  Maulbeeren- 
Arznei  angegeben  worden  ist,  bis  das  Ganze  die  Consistenz  des  Honigs 
hat.  Will  Jemand  den  Saft  jedoch  allein  ohne  irgend  welchen  Zusatz 

')  In  dem  Anhang  zu  Dioskorlde.oi  I,  180  heisst  es:  Zo/.s'i  os  Eivai  xai 
Tiva  [jLopa  aypia  :;apa7:ljjata  jS>  -/afiaißano. 

2)  S.  V.  Hehn:  Culturpflanzen  und  Hansthieie,  pag.  330. 

3)  Vgl.  Galen  XII,  13.  905;  Celsus  VI,  11;  Aetius  VIII,  43;  Paulus 
Aegineta  VII,  14;  Nikolaus  Myrepsus  IX,  8,  9. 
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"AXXw;  TO  o'.a  [xopojv  o  OswiaTO?  TaX/jvo;  io'/.E'jacrsv. 


^IsA'.TO;   A'.xp.  a' 

-o'j  /jjAoj  tiov  [j.ipwv    .  y.ox.  c' 

7.p57,0U   5p^-'/- 

'[j.'jpvr,;   »  a'  ') 

oi^/fx/.io'j    .....  na! 

3''VG'J    3('J7T/(pO'J       .  .  "/.CT.  c' 

€v  aXAfi)    ....  5pr/_. 


ibv  /;jAbv  a'j-oü  -)  7.7.0'  a'jfov,  a-/pi  y'/^^wj  ndyoc  c/Tj.  £'.0'  g'jto  TTposjßaAs  3^ 
TO  [j.i'/d,  7ä7r£'.oav  £'J>y;0-?]  7at  [j.iWriz atpiiv  t-);v  7.ä7.7ßov,  tote  ttkaiv 
s-i'ßaAJ  t7.  '^-^pa  y.a!  s'is,  '^'ZP'?  '^c'.vTa  svwO-^  7.aAä)c.  TO'.aürr,  7.a! 
•/;  oiy.  ToD  /uAgu  twv  [j.opo)v  inxl  C7.£uac7ia.  7.at  toü  7,ap7i0'j  Se  xwv  aypi'wv 
ij.öpwv  6  /'jA'o;  ff7.iUai^o[j,iVoq  aptcjTÖv  Ist'.  <fotp]j,a7ov  7.7.1  töjv  [r/^Awv  os 
twv  7.'Jotovio)v  0  X'^'^^^^j  «TTopia  03  TOÜTWV  7.a'.  aypdoMV  v.al  iJ.earJ.'My* 
v.7.\  ßpaß'jAcov  7.al  -/.pav'.wv      v.y.l  "Kpo'jjxviov. s'jO'^aov  ol^   ot'.  STti  twv 

GT'JSOUaüiv  O-OjpwV  TTAsioVO;;      OSr-*)  [J.tvVÜS'.V  TO'J  [J.SAtTOC,  £V(0T£  [/.EV  OlTTAaGlOV, 

£viOT£  o£  xa;  TpizXscGiov.  7.al  xaüia  TcavTa  7.al  £uijTO[j.a/a  £i(7t  ßoTj67][j.aTa 
7.1x1  a7.'!vo'jva,  7.a'.  £?  7.aTa7:(G'.  Tic,  7.at  [j.£Tp'!ai?  ap[j,o(^£'.  ©Xeyij-ovä^. 
7.x;  £^£7T'.  TOi;  /JJAoT;  TOÜTCii;  :TpOG[J.'.Yv6£tv,  CG(Z~cp  7.al  £-i  tou  yjJAoO 
Tüjv  [jLopwv  £Ypä'ia[j,£v.  7.a'.  xb  otä  toO  y^üAoü  0£  twv  7ap6wv  '.GyupÖT£pOV 
£GTt  oAiyov^  äXXa  y.a;  Ta  oiic  xtov  ßaxivajv  7.ai  po'.ojv  7.at  [rr^Awv  ay.E'ja'Cö- 

[J.£Va  Xat  T0Vü)Ti7.-})V   xat   £'JffT6[;.ayGV   XEXTTjVTai    GUVO([;,'.V.    £)^£[   0£  TOUTWV 

cv.z'jc.dy.  oÜTwc. 

Tou  ota  /.apü(j.)V  cj/.E'jaafa. 
'A7|J.0((^GVTO^    TOU    y.ÄpXG'J    TÖJV    7.Xp'JC0V    TiEpia'.pETv    0£l    Ta    £.^W  A£~'^ 

7a:  ahv.y.cx.  v.öztvm  h  oA|j,q),  o'.'  g9:v(gu  t£  xbv  yjJAov  Gr^;0£Tv  7,at 
~pGGa5£'l/T;GavTa  gütco  ij.iyvje'.v  aÜTw  G'j[j,ij,£Tpto;  ")  [.».eA'.tco,  w;  vEYpazTa; 
£7il  Toij '2)  oia  ;J!.opwv,  [J.r/p!  i7UGTaa£ü); '3)  [jieXitwoo'j;  •  G'JTtü  yäp  av  xti; 
auTw  iJ)  7.aÖ'  xOtg  or/a       Tivb;  £':ri[j.i^tO!t;  r/oi  '6)  g£gvtwc  XE/pyjaOa: 

')  a's"  L.  —  2)  aÜTOv  2201,  2202,  L,  M.  -  3)  TrpdaßaXXs  L.  —  [j.sTAci; 
2201,  2202,  C,  L.  —  6)  er.i^alli  2200,  2201,  2202,  M.  -  6)  y.pd-mv  C,  M.  — 
')  -p'!vfo-/  L,  iM.  —  8)  ^^liiov  L,  M.  —  9)  ol  M.  —  /.ara-tr,  2202,  L,  C; 
xaTÄ-isi  M.  —  I')  cruij^-cipou  M.  —  <2)  toT?  2200.  —  '3)  M  .schaltet  /.a'  ein.  — 
aOib  2200,  2201,  2202,  C.  —  15)  oiä  2200,  2201,  2202,  C,  L;  Goupyl 
conjieirte  ävs'j.   Ich  folge  dem  Cod.  M.  —  '«)  'i/ei  2200,  2201,  2202,  C. 

9* 
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anwenden,  so  darf  dies  eigentlich  nur  bei  Kindern  und  Frauen,  und 
zwar  hauptsächlich  im  Beginn  der  Krankheit  geschehen.  Will  man  auch 
Myrrhen  -  Gummi  hinzusetzen,  so  ist  dies  sogar  im  höchsten  Stadium 
der  Krankheit  gestattet.  Schwefel  und  Natron  darf  man  darunter 
mischen,  wenn  die  Entzündung  bereits  nachlässt,  und  wenn,  wie  wir 
erwähnt  haben,  Verhärtung  und  Verstopfung  in  der  Gegend  des  Schlundes 
und  des  Kehlkopfes  vorhanden  ist.  Die  Bereitung  mit  Nusssaft  ist  also 
dieselbe,  wie  wenn  man  den  Saft  der  Maulbeeren  und  anderer  Früchte 
dazu  verwendet.  Doch  auch  andere  Medicamente  werden  gebraucht, 
um  die  schlimmsten  Formen  der  Kynanche  zu  heilen;  ich  werde  sie  der 
Reihe  nach  besprechen.  Zunächst  nun  will  ich  eine  Beschreibung  des 
vorzüglichsten  Mittels  geben,  welches  sehr  kräftig  ist  und  schon  Viele 
aus  grossen  Gefahren  gerettet  hat,  wie  ich  mich  selbst  überzeugt  habe. 


Es  hat  folgende  Zusammensetzung: 

Iris  (Iris  L.)   1  Unze 

Balaustien -Rosen  (Blütheu  des  wilden 

Granatapfel  -  Baumes)   1  „ 

nach  einer  andern  Angabe    ...  3  Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.)   1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   ....  3  Unzen 

nach  einer  andern  Vorschrift    .     .  4  „ 

Syrischer  Sumach  (Rhus  coriaria  L.)  2 

Wein   3  Xesten 

Most   1  Xeste 

Honig   1  Pfund 

Alaun  (Alumen)   1  Unze. 


Dieses  Medicament  kann  man  bei  jeder  Gelegenheit  anwenden,  und 
namentlich  in  solchen  Fällen,  wo  eine  gewisse  Erwärmung  und  die 
Verdünnung  der  fest  eingekeilten  Stoffe  nothwendig  ist.  Ich  habe  nach 
zahlreichen  Erfahrungen  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  dieses  Mittel 
ganz  vorzüglich  ist.  Recht  heilsam  ist  ferner  auch  die  aus  Besasa  be- 
reitete Arznei.  Sie  wird  auch  nach  den  Schwalben,  sowie  Harmala 
genannt.  ') 

Bei  bösartigen  und  verzweifelten  Leiden  ist  es  empfehlenswerth, 


das  Besasa-Mittel  aufzustreichen. 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)   1  Unze 

Sellerie  (Apium  L.)- Samen   1  „ 

Ammei  (Ammi  L.)   1  „ 

Mastix  (Pistacia  Lentisous  L.)-Bliithe    ....  1  „ 

Alaun  (Alumen)   1  „ 

Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.?)   1  „ 


')  Dioskorides  (III,  46)  .sclireibt:  CTjyavov  ayfiov  zalojcr'.  tive? 


aÜTO  apjj-aXa,  ilüpoi  ßrjaaaa.  S.  auch  Galen  XII,  82.  100;  Oriba.sius  II,  437; 
Aetius  I,  \J..  VI,  51.  Das  Recejjt  dieser  Arznei  findet  sich  bei  Galen  XII, 
938.  941;  Oriba.sius  V,  144.  883:  Actius  VIII,  47;  Paulus  Aegineta  VII,  14. 
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')  i::i|j.i5(a;  L,  M.  —  2)  L  und  M  sclialten  aot  ein.  —  3)  In  den  Hss. 
zpnrsiCkiy.M^i .  —  '')  2200  schultet  y.apr.i7)v  ein.  —  •''')  r.o^r'i'so[j.i'i  M;  -o'.vjT'jjij.ev  L.  — 
[iaXa'jcTTiou  L,  M.  —  ■)  e'  L,  M.  —  «)  a'  M.  —  '■')  a'  L. 
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Üeber  die  Angina. 


Besasa,  welche  Pflanze  von  Manchen  auch  Harmala, 
von  Andern  wilde  Raute  genannt  wird  (Peganum 

Harmala  L.?)   1  Unze 

Kassien-Zimmt   2  Unzen 

Safranteig   2  „ 

getrocknete  Rosen  (Rosa  L.)   2  „ 

Epheu  (Hedera  Helix  L.)  |  'e  3 


von  der  frischen  Asche  junger  Schwalben  (Hirundo  L.) 

nach  anderer  Vorschrift  je  1  Unze 

Spiekanard  | 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  [  je  4  Unzen 

Ammoniak-Harz  j 

nach  anderer  Angabe  je  1  Unze 

unreife  Galläpfel   8  Drachmen. 

Diese  Substanzen  werden  fein  zerrieben  und  mit  Honig  gebraucht.  Bei 
massigen  Leiden  wird  dieses  Mittel  allein  genügen;  man  kann  die 
Wirkung  desselben  mildern,  wenn  man  Stärkemehl,  getrocknete  Rosen, 
Kretische  Erde  oder  Lemnische  Siegelerde,  Gerstenmelil  oder  irgend 
welchen  andern  passenden  Stoif,  den  man  nach  dem  vorhandenen 
Zustand  für  genügend  hält,  hinzusetzt.  Ebenso  kann  man  andererseits 
in  Fällen,  wo  ein  kräftigeres  Medicament  nothwendig  ist,  die  Wirkung 
verstärken,  indem  man  Natron  oder  Elaterium  —  wie  man  den  Saft 
der  wilden  Gurke  (Momordica  Elaterium  L.)  nennt  —  oder  unge- 
brannten und  gebrannten  Schwalbenmist  darunter  mischt.  Ganz  besonders 
wirksam  aber  wird  das  Mittel,  wenn  man  den  weissen  Mist  der  Hunde,  ') 
welchen  diese,  wenn  sie  Knochen  gefressen  haben,  von  sich  geben,  als 
Zusatz  benutzt.  Noch  mehr  wird  die  Wirkung  der  Arznei  erhöht,  wenn 
man  Menschenkoth,      welcher  sowohl  in  unverbranutem,  als  in  ver- 
branntem Zustande  angewendet  wird,  darunter  mischt.   Schwächer  ist 
das  Mittel,  wenn  ungebrannter  Koth  dazu  genommen  wird.  Man  muss 
die  betreffenden  Verhältnisse  berücksichtigen,  wenn  man  eines  dieser 
Heilmittel,  z.  B.  Ammonisches  Salz,  hinzusetzen  will,  falls  nicht  blos 
zurücktreibende,   sondern  auch  zertheilende  Mittel  nothwendig  sind. 
Setzt  man  die  Zaunrüben  (Bryonia  dioica  L.?) -Wurzel  hinzu,  so  wird 
die  zertheilende  Wirkung  des  Mittels  erhöht.   Es  ist  selbstverständlich, 
dass  man  sich  der  stark  zertheilendcn  Mittel  in  den  Fällen  bedienen 
muss,  in  welchen  kein  Zufluss  von  Krankheitsstoff  stattfindet  und  die 
entzündeten  Stellen  hart  und  skirrhotisch  erscheinen.  Viele  rathen  den 
Kranken,   die  Speisen   in  angemachten  Senf,   den   sie  fortwährend 


')  S.  Galen  XI,  760.  XII,  291.  956. 
2)  S.  Galen  XII,  249.  XIV,  439. 
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')  bv  2200,  C,  L,  M.  —   2)  vsocjaoj  L,  M.  —  -)  L  sclialtet  ein: 

It).  töSv,  M;  £7:1  twv  äaOsvaaTspwv.  —  J)  'jrovofjaa'.  2'200,  2201,  2202,  C,  L.  — 
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lieber  die  Angina. 


goniessen  und  mit  Essigmeth  vermischen  sollen,  zu  tauchen  und  sich 
dann  mit  warmem  Wasser  zu  gurgeln.  Wenn  sie  darauf  das  Besasa-Mittel 
auflegten,  so  wurde  eine  merkwürdige  Besserung  der  skirrhotischen 
Geschwulst  erzielt.  Man  muss  nämlich  in  allen  Fällen,  wo  Zufluss  von 
KrankheitsstofF  stattfindet,  denselben  unterdrücken  und,  wenn  er  sich 
bereits  festgesetzt  hat,  zur  Zertheilung  bringen,  damit  der  Kranke  nicht 
in  Folge  der  Verstopfung  des  Athemweges  ersticke,  wie  wenn  er  auf 
grausame  Weise  erdrosselt  würde.  Es  hat  Jemand  eine  kräftige  Ein- 
reibung bereitet,  indem  er  mit  dieser  Arznei,  dem  Besasa-Mittel,  drei 
andere  Arzneistoffe  verband.  Er  hat  dadurch  viele  Kranke  geheilt,  so 
dass  sie  weder  eines  Aderlasses,  noch  der  Abführmittel  bedurften. 
Diese  drei  Substanzen  waren :  Hundsmist,  Menschonkoth  und  Elaterium, 
von  denen  je  2  Drachmen  zu  einer  Unze  des  Besasa-Mittels  hinzugesetzt 
wurden.  Man  kann  auch  noch  mehr  nehmen ,  wenn  es  der  Kräfte- 
zustand  und  die  Körper-Constitution  des  Kranken  erfordert.  Falls  sich 
Manche  wegen  des  scheusslichen  Gestankes  weigern,  Menschenkoth 
anzuwenden,  so  genügt  es,  wenn  die  beiden  andern  Stoffe  allein,  das 
Elaterium  und  der  Hundsraist,  aufgestrichen  werden.  Mit  Honig  wirkt 
dieses  Mittel  vortrefflich.  Wenn  es  unmöglich  ist,  dasselbe  aufzustreichen, 
so  muss  es  durch  ein  Kohr  eingeblascn  werden;  es  leistet  dann  dieselben 
Dienste.  Damit  der  Koth  keinen  Gestank  verbreite,  soll  der  Hund  drei 
Tage  vorher  Knochen  fressen.  Dadurch  wird  nämlich  der  Mist  weiss 
und  verliert  den  übelen  Geruch.  Will  man  auch  dem  Menschenkoth  den 
übelen  Geruch  nehmen,  so  muss  das  Kind,  von  dem  mau  den  Koth  zu 
benutzen  gedenkt,  drei  Tage  zuvor,  damil- der  Stuhlgang  nicht  unverdaut, 
sondern  zusammenhängend  erscheint,  gekochte  Feigbohnen  (Lupinus 
albus  L.?)  essen,  wie  wir  sie  auch  zu  dem  im  Klibanos-Ofen  gebackeneu, 
schön  gerösteten  Brote  zu  geniesscn  gewohnt  sind;  jedoch  dürfen  sie 
nicht  zu  viel  essen.  Auch  soll  man  die  Excremente  des  ersten  Tages 
wegwerfen  und  erst  die  des  zweiten  und  dritten  nehmen  und  dazu  ver- 
wenden; und  zwar  dürfen  dieselben  nicht  feucht,  sondern  müssen 
trocken  sein  und  mit  Ilonig  gebraucht  werden.  Für  diese  Methode 
spi-echen  sich  auch  der  weise  Galen  und  Philagrius  und  viele  andere 
Aerzte  des  Alterthums  aus.  Die  Erfahrung  hat  uns  das  Nämliche 
gelehrt.  In  unserer  Zeit  verordnet  mau  keinen  Menschenkoth  mehr, 
weil  er  zu  scheusslich  riecht,  sondern  lieber  Hundsmist,  der  nicht  den 
übelen  Geruch  verbreitet  und  doch  denselben  Zweck  erfüllt.  Wollen 
die  Kranken  auch  diesen  nicht  anwenden,  so  sollen  sie  bei  den  von  uns 
vorhin  erwähnten  Salben  bleiben  und  das  Schwalbenmittel,  sowie  die 
bewundernswerthe  Sumach-Arznei  gebrauchen.  Das  Schwalbenmittel 
soll  man  mit  der  Nusssaft-Ai-znei  verbinden  und  das  aus  Sumach  be- 
reitete Medicaraent  für  sich  allein  ohne  Zusatz  verordnen.   Es  dürfte 
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6  cocpwxaxcq  FaX'^jvb?  xat  tl>tXalYp'.0(;  y.at  äXXgi  ::oXXot  [j,apx'jpGOc-t  xwv 
"aXatwv  y.at  7i£ipa  g£  "^l^äc  o'jxcjJ?  £o(Ga^£v.  Gt  Zt  vijv  oüy.  e/pwvxo  x-?j 
äv6poj-tvYj  Gta  xb  ßocXupbv  aüx'^c,  xy]  os  7.uv£ta  [j-ccaagv,  wc;  [rr^biv  b/o'jar^ 
ouswocc  y.at  G'jva|j.£vr,  xb  aüxb  i'pY^"'  T:Gt£'tv.  £t  g£  \J.^^^  xa'jxYj  ßGuAGtvxo 
Xp-^aOat,  xGtc  £ipTyi/£vot?  Yj|j.tv  qj.TCpGcOav  cta-/ptG-jj.a(;t  7.apx£pr,x(i)crav  xw  '-■)  x£ 
ota  xwv  )^£XtGOV{i)v  y.at  xw  Xai;.ßavGvxi  xbv  po'jv  Oa'j[AaGiM  Gvxt  ßo'r]0-/5|j,axt. 
oci  0£  xb  '■"^)  Gta  xwv  ya'/MÖvit)'/  äva[j.tYvu£iv  xw  Sta  xoj  /;jXgO  xwv  y.apuwv  •  xw 
Yap  ota  xo'j  poO  "^')  !jy.£'Ja'CoiJ,£V(i)      y.aO'  £auxb  G£t  y.r/p-ziaOat.  £i0£vat  G£  oct^ 

1)  5/.Ärjp'jjor]  L,  M.  —  2)  -r  M.  —  3)  Ecjojtsv  L,  M.  —  ^)  L  und  M  schalten 
srt  ein.  —  '•>)  /.o(]jvovtoc  2201.  —  Hier  scheint  ein  Wort,  z.  B.  'ooj,  ausgefallen 
zu  sein.  —  [ji^-Xr,;  M.  —  öjare  L.  —  '')  L  und  M  schalten  aWk  ein.  — 
'ö)  o-xrjOe'vta  L;  rkirjOsvia?  M.  —  n)  ;;oAu  M.  —  12)  M.  —  >3)  M  schaltet 
e(pacrav  ein.  —  "■»)  xfj  M.  —  i^)  irj  2201,  2202,  L,  M,  C,  —  '6)  3t'  aOxou  2200, 
2201,  2202,  C.  —        TO  .  .  .  a/.euaröixcvov  2200,  2201,  2202,  C. 
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bekannt  sein,  dass  das  Besasa-Mittel  nicht  nur  gegen  die  Halsleiden, 
sondern  noch  gegen  viele  Krankheiten  hilft.  Es  heilt  nämlich  Magen- 
und  Unterleibsbeschwerden,  und  namentlich  die  Magenleiden  und  die 
Ruhr,  besonders  wenn  man  noch  Hundsmist  hinzufügt,  welcher  schon 
an  sich  die  Ruhr  beseitigt,  wenn  er  mit  Milch,  die  mit  Kieselsteinen 
gekocht  worden  ist,  vermischt  wird.  Nicht  weniger  heilsam  wirkt  der- 
selbe bei  l^ntzündungen  und  Verhärtungen  der  Mandeln,  ')  sowie  bei 
der  Entzündung  des  Zäpfchens,  wenn  er  mit  dem  Safte  unreifer  Wein- 
beeren, Nussschalen,  Cornelkirschen  (Cornus  mascula  L.),  Eicheln  und 
Ebereschen  (Sorbus  domestica  L.),  ferner  mit  dem  Aegyptischen  Mittel 
und  dem  Blüthenpulver  ^)  verbunden  wird.  Es  ist  natürlich,  dass  man 
im  Anfang  der  Entzündung,  und  so  lange  dieselbe  noch  Zufiuss  (von 
Krankheitsstoff)  erhält,  mehr  die  zusammenziehenden  Mittel  anwenden, 
dass  man  dagegen,  sobald  sie  ihren  Höhepunkt  erreiclit  hat  und  die 
Zertheilung  nothwendig  erscheint,  die  zertheilenden  verordnen  wird. 
Der  Hundsmist  hat  noch  viele  audere  Vorzüge.  Er  heilt  nämlich  auch 
Mundgeschwüre,  sowie  alte  und  schwer  vernarbende  Wunden,  welche 
sämmtlich  zu  erwähnen  nicht  nothwendig  ist;  aus  dem  Gesagten  wird 
man  seine  übrigen  Wirkungen  folgern  können.  Sollten  diese  Heilmittel 
nichir  leicht  zu  erlangen  sein,  so  bediene  man  sich  der  unten  empfohlenen 
Medicamente,  welche  ganz  vortrefflich  und  leicht  zu  bereiten  sind. 

Gegen  die  Halsentzündungen  ist  der  zerriebene  Eettig  (Raphanus 
sativus  L.)-Same,  der  mit  Essigmeth  zum  Gurgeln  gebraucht  wird,  selu' 
heilsam,  weil  er  viele  Feuchtigkeit  hineinführt. 

Ein  anderes  treffliches  Mittel  zum  Gurgeln,  welches  mein  Vater 
Stephanus  und  ich  bei  Halsentzündungen  zu  verordnen  pflegten,  enthält: 

Aegyptische  Krebsdistel  (Onopordon  arabicum  L.)     1  Drachme 

Iris  (Iris  L.)   V2 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)  '/2  „ 

Weizenkleie  eine  Hand  voll 

wenige  getrocknete  Rosen  und  5  oder  7  Nikolaus-Datteln.  ^) 

Diese  Substanzen  werden  in  Most  oder  Wasser  gekocht.  Mit  dem 
Absud,  zu  welchem  ein  wenig  Honig  hinzugesetzt  wird,  sollen  sich  die 
Kranken  stündlich  gurgeln. 

Ferner  wirkt  aufgestrichener  Senf  (Sinapis  L.)  vortrefflich,  wie 
Dioskorides  erwähnt.  •'')  Selbstverständlich  wird  es  nur  solchen  Patienten 
verordnet,  welche  eine  härtere  Natur  haben  und  an  chronischen,  wenn 
auch  nicht  hitzigen  Entzündungen  leiden. 

')  Oelsas  (VII,  12)  schreibt:  t.ousillae  autem,  quae  post  iuflammationes 
iudurueiunt ,  avitäSs;  a  Graecis  appellaiitur.  Nach  Galeu  (VII,  731.  XVII, 
B,  632)  würde  Kapici8|j.ia  die  Eutzüudiuig  in  der  Gegend  des  Schlundkopfes 
im  Allgemeinen,  avuäSs?  die  eigentliche  Entzündung  der  Mandeln  bezeichnen. 

2)  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  14,  sowie  Galen  XII,  639.  737.  XIII,  643. 
645.  883.  890.  919.  922;  Oribasius  IV,  612;  Actius  VIII,  45. 
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OTt  TO  Qiä.  Toü  ßr,ca(ja  ou  iJ.ivov  xa  Tipo;  xbv  Aaqj.bv  TvaO-/;,  äXXa  y.a;  t.o'kKo. 
wcpcXer  y.al  Y^tf  "/-si''  aTOjJ.r/aac;  y.a't  y.otXtay.G«;  lS.~cf.'.  3iaO£C7£tc  y.al  p.äXwra  lac 
CTO[j,a/aäc  y.al  ouccvtspty.ac,  xat  eäv  ■icpocAaß-f];  ')  y.ai  y.uv£i'ai;  y.6T:pou,  'qx'.;,  y.at 
aÜTY]  y.aO'  £a'J-:-})v  EaTai  oucz^nzpiaq  [JA^f/uijArq  tw  otä  twv  y.oyAax.tov  £t|'''l^-'^'''^^ 
YaXay.Tt.  ouO£v  §£  -J;!-!"^  lata'.  ta  Tcapi(j6[j.'.a  y.al  avTtaoaq  y.a;  yy.p'(apzM'/a  <f/.v([j.x{- 
vovxa  [J.'.YVU|J,£V/)  tw  /uXm  toü  o[J.i>ay.oc  y.ai  y.apücov  /,£[j.|j.3(T0)v  y.al  y.p^tvtov  y.al 
Trpivwv  y.al  ouojv  y.al  t^  Ar^UTiTia  y.al  r?j  ävOr^pa.  o^ACv  0£,  OTi  £V  [j,£V  tyj  apXTl 

Töiv  ©X£Y1J.0VÖ)V  Xal  £Tl  p£U|J,aTl(^0[;,£V/]C  Trjq  CpX£YlJ.OVri?  [J.aXXoV  XWV  CTUffiOVTWV 

0£'i  ■7i:p;(77tA£X£tv,  •/jv'/z.a  o£  xat  xp£i'a  toü  0'.a2'0p£T^9a'.,  Ta  otacpopoOvTa. 

-oXXaq  51  y.al  äXXac  £/£t  ap£Tar  y.al  ■/)  y.jVii'a  y.OTipoc '  y.al  YS(p  "/-^^l  äcpOa.;  y.al 
sXvf/j  TiaXata  xal  oucoüXtoTa  läcTai,  wv  dt'xävTcov  cü  Z€i  |j.v/][j,ov£6£tv  •  aTib  Y^p 
Twv  £tp'/)[j.£vcji)v  £'jpYjij£'.  Tt?  "/al  Ta?  aXXac  £V£pY£i'a?  aür^c.  £1  0£  jr))  c'jTropot"/]  ^) 
TouTcov,  xdiq  6-0T£TaY(J.£vot(;  rävu  y.aXoTc  oOj'.  y.al  s.moplm'4  xpYjcTEOv. 

lipo;  ajväy/a;.  '•) 

'PacpavG'J  ff7t£p|j,a  Xslcv  i^'j[j,£XtTt  ävaYapYap'.uoi;,£vov  CyfZKi'.  Tuavj  • 
y.aTa'^£p£'.  ^[ap  b'(py.ziy.v  tcoXX'^^v. 

''AX)-o  ctvayapyäpi'jjja  o'jvay/ izoi;,  to  hfpr^c53.xo  ^t^oavo;  ö  ;;aTi;p  [j.o'j  /.äy"'),  xaXdv. 
'Ay.ävOr;;  AiYU-Tiar    .    opa/_.  a' 

rp£()j;   ))  ö" 

YX'jy.uppi'v^r  ....       ))  s" 

KtTUpi'J   CITOD      .      .      .      OO'jy.X-qi  % 

poca  ^Y)pa  oXtYa  y.al  i\ r/.oXäo'j '')  aolvizac  £'  il'. 
£(i-(^lJ.aTt  y)  'joaTi  £'];£  y.al  to)  (^qj-ax'.  [v.-x'  o/d-;o'j  [j.iX'.xcq  ivaYapYapt'^dcOtocav 
y.aö'  wpav. 

"AXXo  •  ctvrj::i  oia/p'.d[v.£vov  y.aXw?  zoicÜ  •  xo'jxo'j  ^)  [xq^-vr^xai  A'.ocy.o- 
piorjv.  o-?)Xov  0£,  oxt  uphq  xobc  Gy.X-^pox£pav  'iyovxaz  x'q^i  'i^vt  y.al  '/pc- 
vtWT£paq  xal  ob  -avj  u£o6!jac  oXsYl-'-i'^ä;  -oi£T. 

')  rpoaXaßoi  L.  —  ouiaT^ouX'jjTa  L,  M.  —  •')  cÜ7:opoia;  L.  —  ^)  Die  Hss. 
liabeii  Ticpl  auväy/yji.  —  -.g'/.tav  L,  M.  —  Nty-oXaDu;  L,  M.  —  ')  xouxwv  L. 
—  ^)  Koist  fehlt  in  den  Hss. 

3)  S.  Galen  XII,  957.  XIII,  839;  Celsiis  VI,  11;  Scribonius  Largais 
de  compos.  c.  61;  Oiiljasius  V,  133;  Aetius  VIII,  '22;  Paulus  Aegiueta  VII,  13; 
Nikolaus  Myrepsus  IX,  21. 

Eine  vorzügliche  >Sorle ,  welche  ihren  Namen  dem  Philosoplieu 
Nikolaus  von  Damaskus  verdankte,  der  sie  seinem  Frcimde,  dem  Kaiser 
Augustus,  sandte.  S.  Plinius  h.  nat.  XIII,  9;  Athenaeus  XIV,  323;  Edict 
Diocl.  c.  G,  n.  81  ed.  Mommsen. 

'■>)  S.  Dioskorides  II,  183  und  r.spl  cUTtopiurtuv  1,  87. 
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Eiu  anderes  Mittel  gegen  dieselben  Krankheitszustände  besteht 
aus  Theer  und  Natron,  welche  mit  Honig  zu  gleichen  Theilen,  sowie 
mit  einer  ganz  geringen  Quantität  Cedernöl  vermischt  werden.  Dasselbe 
wirkt  bei  chronischen,  schon  verhärteten,  entzündlichen  Geschwülsten 
ganz  vorzüglich. 

Eiu  Gurgelmittel. 

Man  koche  Weiden  (Salix  L.)- Blätter  in  Wasser,  bis  sie  ihre 
Farbe  wechseln  und  reiche  den  Absud  als  Gurgelwasser.  Dasselbe 
schwemmt  die  dicken  Massen  fort  und  heilt. 

Oder  man  verordne  eine  Abkochung  von  Kleien  und  getrockneten 
Feigen  zum  Ausspülen  des  Mundes;  es  ist  dies  namentlich  dann  zu 
empfehlen ,  wenn  die  Entzündung  der  Mandeln  noch  im  Anfangs- 
stadium steht. 

Oder  man  koche  Linsen  (Ervum  Lens  L.),  Eosen  und  Datteln  ab 
und  gebe  das  Decoct  zum  Gurgeln.  Auch  dieses  Mittel  ist  hauptsächlich 
im  Anfang  des  Leidens  am  Platz. 

Oder  man  mische  1  Drachme  gebranntes  und  gewaschenes  Kupfer- 
erz und  2  Drachmen  rothcs  Natron  mit  Honig,  koche  dies  mässig  in  einem 
kupfernen  Gcfässc  und  gebrauche  es;  es  wirkt  besonders  günstig  während 
des  Höhe-Stadiums  der  Krankheit.  Ebenso  leistet  der  Wermuth  (Arte- 
misia  Absiuthium  L.)  mit  Honig  recht  gute  Dienste. 

Bei  Halsentzündungen,  welche  nicht  mit  Geschwüren  verbunden 
sind  und  schon  längere  Zeit  bestehen,  nehme  man  2  Drachmen 
Euphorbium -Harz  und  den  vierten  Theil  einer  Xeste  Honig.  Den 
Honig  kocht  man  vorher  gehörig,  ehe  man  das  Euphorbium  hinzusetzt; 
dann  liüUt  man  das  Ganze  in  ein  Ei  ein.  Diese  Arznei  soll  der  Kranke 
trinken;  dann  wird  er  leichten  Stuhlgang  haben  und  von  Ersückungs- 
anfällen  befreit  bleiben.  Dieses  Mittel  ist  sehr  kräftig  und  heilt  gründlich 
die  von  klebrigen  dicken  Säften  herrührenden  Entzündungen,  welche 
nicht  mit  Eiterung  verbunden  sind. 

Der  Aderlass. 

Vor  Allem  muss  man  bei  Halsentzündungen  einen  Aderlass  vor- 
nehmen; doch  darf  man  nicht  zu  viel  Blut  auf  einmal  entziehen.  Durch 
die  Iheilweisen  Entleerungen  wird  nämlich  die  Krankheits-Ursache  auf 
eine  ziemlich  unmerkbare  Weise  aus  den  leidenden  Stellen  entfernt; 
deshalb  darf  man  auch  sogar  eiu  drittes  und  viertes  Mal  zur  Ader  lassen, 
wenn  mau  dabei  nur  eine  Ohnmacht  vermeidet.  Eine  Ohnmacht  schadet 
nämlich  diesen  Kranken,  wie  nichts  Anderes,  weil  während  derselben 
der  Krankheitsstotf  sich  häufig  in  der  Tiefe  massenhaft  ansammelt. 
Wenn  sich  nach  dem  Aderlass  keine  Erleichterung  bemerkbar  macht, 
sondern  das  Trinken  und  Athomholen  noch  immer  erschwert  ist,  so 
darf  man  nicht  zögern,  auch  die  unter  der  Zunge  liegenden  Adern  zu 
öffnen,  und  zwar  darf  dies  nicht  auf  den  nächsten  Tag  verschoben 
werden,  sondern  muss  noch  an  dcmsclbeir  Tage  geschehen.  Ich  kann 
mich  entsinnen,  dass  ich,  wenn  es  die  Notliwendigkeit  erheischte,  in 
der  Frühe  einen  Aderlass  vorgenommen,  Nachmittags  auch  die  unter 
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"AaXo  T.po:  tär  y.h'xc  orx^iin:;-  ')  tAicxv  'j-'picVj  vlipov  |^.£-ä  ;;iA'.To; 
Tca,  y.sSpo'j  k'ko'.yiz-.o'J  7:apa[J.'.H^''-  "^"■''J  '/-'x/mz  r.O'.v.  i~l  twv  -/povicov 
xal  -Jjo-r]  cy.X-(5puvojj.£V(ov  'j;A£-;|j.ov(ov. 

"AXXo  avaYapY^-p'^I-'-5'- ■ -)  t'^cz;  oüXXa  E'J/'/^'jac  ;;.eO'  'jsaio;,  iio;  ou 
ij.iTaßaX'/j  vq'/  /potav,  oi'oo'j  avaYapYxpiiJsuOai,  ■  tjOto  aTTO^-i  Tixy  iy. 
'ACfX  (öcsAsT. 

"AaXo  •  •^'.T'jpwv  y.a'.  hydoiii  /  'Ci'f).2  oicou  O'.ar.X'j^ETOx'. ,  7.7.'.  [^.aX'.iji' 

"AaXo.  pioa,  ooi'vr/.aq  as£di'(^7a;  xb  ij£|J.a  avaYapYap'.i^stjOo) . 

"AaXo.   yakv.z'j  y,zv.Tj\}.bm  y.a'.  TCSTrA'JiAEVOu  ■'')    Spa/.  a', ")  vtxpo'j 

ep'JÖpoü  opa)^.  ß'  [^iAiTi  b:rjjJ.^.\jTi-.  v.y).   [j-stpioj?   a-ivb-riay.z sv  /aXy.w 
aYY2''w  xpw.  Ttavj  y.aAwq  •;:o'.£l  ev      cty.jr^  ■  xal  stiJvO'.ov  Bs  [xizt. 
tAv'j  y.aXöc  TiOieL 

Eusopßi'oü  opa/_.  ß'  xai  [j-eXito;  ^sct.  to  isiapTov.  TrpOi'l-z^cja^  y.otXtoq 
TO  [j.iXi  ei^i'ßaXXö  xb  eüifbpßtov  y.a:  o'.a)^pte  xw  locT)  y.ai  ■AaxaT^tvexw 
5  7t«CT/(i)v  TO  öapp.ay.ov.  y.a;  EÜXuxo;  EC;xa'.  zoiXia  y.ai  xoü  tcviyp-oO 
a7caXXaY"rj(J£Tai.  -ävj  opaax'.y.cv  icxt  xb  ßor^O'^jiv.a  y.x;  7:pb;  xa;  ÖkO  ^{kioyjpbri 
y.a:  -xyiüy)  yy\j.C<ri  C7'jv:7xa[j.£vy.;  !5Xsy1-'-0'''J'-^  i'vs'J  iXy.w7£ü);  d'.y.p:ßw!;  7iO:£:. 

Ilpb  -y.vxb:  [;.£v  x'};v  cpX£ßoxo;;.:av  7:apaXa[.»,ßiv£:v  £-;  xuiv  a'j'/2'(yj:/M'/^) 
avaYv.a^ov,  äXX'  oüy.  aGpoav  •  a:  y^-P  ■/■^«xa  p.£po:  y.£vw7£:c  OTToauXwGt 
[j.aXXov  auxwv  xwv  ■7:£7:ovÖoxwv  xb-wv  xb  a:x:ov,  3:b  y.a:  xp:xov  aijxbv 
7.a:  x£xapxov  äsa:p£':v  0£:  vq'/  X£:zoO'j[;.{y.v  ij.cvov  cpEÜYOVxa  •  ß),a7:x£:  Y^-p 
w;  ouo£v  aX/.o  xo6xou;  -t]  X£:7:o0'jij.:a  r.o'kkd/.'.z  aOpboj;  cjppclv  x'})v  'jXT|V 
avaT/.Euäi^ouaa  T:ip\  xb  ßaOoc.  y.a:  [X£xa  vqv  <DXz^j-o[jJ.y.')j  säv  ij/r(0£jj.{a 
t:;       y_auva)(7£to;  a'.'aO'^a:?  y-'''^-'^^;  y.wX'jo:TO      y.axä-o:;:c  ica: 

•/)  xo'j  ä£po;  TrapoSoc,  y.a:  xa;  uxo  x-}]v  yXwxtxv  [j/};  y.axoy.vr,arjC  x£[j.£:v 
©Xdßac  xa:  [j/q  avaßaX-/);  £:c  x'};v  a'jp:ov,  aXXa  y.ax'  aijx'l^v  TrpäEov  xr;v 
•^i;.£pav.  £Yü)  YO'JV  0:0a  y.ax£7i£:Y0'J7-/j;  r.drj  xr^z  y^pv-y.z  »Xsßoxojr/jcra;  £'o)fj£7, 

')  L  schaltot  -o'.oüv  ein.  —  -)  "A),),o  r.poc,  -ac  aCira?  o'.aOscrsi;  2202.  — 
3)  iJ.£-aßxXXs'  2201,  2202,  C;   (J.ETaßäXXo'  L.   -   J)       2200,  2201,  2202,  C,  — 
L  und  M  schalten  O^Xst  ein.  —  C)  0'  L,  M.  —  ')  i'is'ir^aa;  2200.  —  auväy/cjv 
L,  M.  —      ivav/.aCoucra  2202.  ^  i")  xfj?  M.  —  ")  y.aTrj/.vr'crsi;  L,  M. 
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der  Zunge  liegenden  Venen  aufgeschnitten  und  am  Abend  dem  Kranken 
Scaramonium  zum  Gersteuschleirasaft  verordnet  habe.  Dadurch  war  ich 
zur  N"oth  im  Stande,  die  durch  die  Entzündung  entstandene  Erstickungs- 
gefahr zu  beseitigen.  Auch  noch  an  einen  anderen  Kranken  erinnere 
ich  mich,  dem  ich,  ohne  den  folgenden  Tag  abzuwai'ten,  Abführmittel 
reichte,  nachdem  ich  ihm  die  Adern  an  den  Ellenbogen  beider  Arme 
geöffnet  hatte.  Als  Abführmittel  diente  der  Wolfsmilch  (Euphorbium 
L.)-Saft,  ')  der  frisch  aus  dem  Kraut  gepresst  werden  soll,  noch  feucht 
und  nicht  getrocknet  sein  darf  und  ein  Gewicht  von  3  Keratien,  nach 
einer  anderen  Angabe  ein  Gewicht  von  3  Drachmen  oder  etw.as  mehr 
oder  weniger,  haben  muss.  So  verfährt  man  bei  Kranken,  die  in  voller 
Kraft  und  in  der  Blüthe  der  Jahre  stehen  und  das  Leiden  wacker  über- 
stehen, damit  sie  nicht  lange  zu  dulden  brauchen.  Es  ist  mir  auch 
erinnerlich,  dass  ich  die  Juguiar- Venen  geöffnet  habe,  weil  ich  die 
Venen  unter  der  Zunge  nicht  finden  konnte,  und  dass  ich  auch  damit 
die  besten  Erfolge  erzielte.  Bei  einer  Frau  öfl'nete  ich  die  am  Fersen- 
knöchel verlaufende  Vene,  da  ich  erfuhr,  dass  ihre  Reinigung  ausge- 
blieben und  daher  hauptsächlich  dort  der  Ausgangspunkt  ihrer  Krankheit 
zu  suchen  war.  Ich  habe  durch  dieses  Verfahren  für  die  Leidende  einen 
doppelten  Nutzen  erzielt,  indem  ich  ihr  nämlich  einerseits  die  gewohnten 
Ausscheidungen  wieder  verschaffte,  und  sie  andererseits  von  ihrer 
Krankheit  befreite.  Das  nämliche  Verfahren  ist  auch  bei  den  Männern 
einzuschlagen,  wenn  man  erfährt,  dass  der  Patient  an  Hämorrhoidal- 
Blutungen  leidet. 

TT  e  b  e  r  den  Sc  Ii  r  ö  p  f  k  o  p  f. 

Die  Anwendung  von  Schröpfköpfen  ist,  wie  Ihr  wissen  müsst, 
bei  derartigen  Leiden  angezeigt,  jedoch  erst  dann,  wenn  der  Zufluss 
von  Krankheitsstotf  aufgehört  hat  und  wir  annehmen  dürfen,  dass  keine 
Plethora  des  Kopfes  und  des  Körpers  überhaupt  vorhanden  ist.  Denn  so 
lange  noch  Krankheitsstoff  hinzuÜiesst  und  Fluxionen  zu  den  erkrankten 
Stellen  stattfinden,  soll  man  mehr  zurücktreibende  und  unterdrückende, 
als  anziehende  Mittel  verordnen.  Sobald  jedoch  der  Zufluss  aufgehört 
hat  und  ausserdem  die  Nothwendigkeit  eingetreten  ist,  den  Krankheits- 
stoff, der  schon  vorher  in  die  leidenden  Theile  eingedrungen  ist,  zu 
zertheilen,  dann  müssen  Schröpfköpfe  und  Bähungen,  und  wenn  nöthig, 
auch  Kataplasmen  angewendet  werden.  Es  ist  keineswegs  zu  fürchten, 
dass,  wenn  der  Körper  von  exorementitiellen  Stoffen  vollständig  befreit 
worden  ist,  von  anderswo  irgend  welche  Materie  nach  den  leidenden 
Stellen  fliessen  werde.  Natürlich  werden  die  Schröpfköpfe  im  Stande 
sein,  den  innen  befindlichen  Stoff,  der  allein  die  Gefahr  bedingt,  in  die 
äusseren  Theile  zu  ziehen. 

Ueber  die  äusserlichen  Mittel. 

Aeusserlich  um  den  Hals  lege  man  in  Oel  getränkte  Wolle  oder 
ein  weiches  Pflaster,  welches  aus  Wachs,  Butter  und  Gänsefett  besteht. 


')  S.  Theophrastus  h.  pl.  IX,  11;  Dioskorides  IV,  159.  162;  Plinius 
XXII,  14.  XXVI,  39-45;  Galen  XII,  141;  Oribasius  II,  694. 


oeCK-qq  ok  xxq  (17:0  vq'/  'fkCnTT>  T£[j.wv  v.y.l  io'izipaq  geow/.w;  dq  tov 
yjjXbv  r?;^  t^tigocv^;  oay.pOo'.ov  y.zl  o'jtoj  [j.o'/dc  r^oifi-ti^-q)  Xücroc.  tov  GtiO 
vqc,  'ikt'(\j.OYqq  vsvci^.svov  ßpi/.ov.  ')  y.a;  ä'XXcv  2)  5s  xtva  oloy.  G-07.aO äpac 
[j.ST«  TO  TjrrjO'^va!  lac  sv  äy/wv.  twv  060  -/ctpcTjv  ©Xsßac  ou  Ticp'.iJ.c'^vat; 
Tr,v  ÜGTspafav.  -^v  os  ib  y.aöäp^iov  CTib;  ti6u[j.o(aXo'j  Ttap'  auiä  A-/)®0£l; 
a-jrb  T^c  ßoiG(V/]c,  O-fpi^  stc  vsA  [j:(]oi%i>)  ^)  ^-rjpavOs!;,  zlys.  (7TaO[J.bv 
xsp.  Y 1  öi'fC/M  5pa/.  y'?  ttAssv  ff  [J-'-^-p'^^  IXcxcaov.  xaij-ra  oji  TCO'.stv, 
wv  sppoiTa'.  $'jva|j.u  v.y.'.  5  y.a'jLVOJV  äy.ij.ai^S'.  XYjv  ■qk'xia'i  •"')  y.al 
!a/i»pw;  i-'.y.p7TEi'  to  -jraOic,  to;  [j.-^5£[j.(av  czvx|j.ov};v  £7i'.0£/j;:6a'..  oioa  os 
y.7.'.  Tat;  (7S5:Y''T'.5ac  -cf^^rac  xi^/^Orjva;  üAißac,  [i-q  z'jprf/M:  vxc  'jizo  rl^v 
Y^oiTiav  'A7.\  X'j.  \).b[\'zzx  w!(€kTf:o.z^  y.y).  iici  -^wrx'xoq  ok  xa;  Otto  xbv 
acxpaYoiAov  y'^^'j;  auxr^v  [j.Tj  y.aOatpEcÖa'.  xa;  [j.äXXov  sy.£TO£v  auxr; 
cj'jij.ßaivc'.v  xr;v  a5op|J/)]v  xv^c  vöicj.  xat  auvsß'/)  0'.xx'}jv  ^)  7:apy.y.o'ko'J)f,uy.'. 
xrjV  (ocpiXsiav  XY)  T^y.ry/p'^rr^  y.y.xk  xb  auxb  xai  xwv  7tjvr,6wv  y.svtocswv  x'l^v 
'j-G[j,vr;!j'.v  y.Ä'.  xoO  TcaOo'JC  aT,jCkky.Yq  K  xoOxo  y.at  d::'  ävOpwxo'j  Oci 
TTO'.i'i'v,  £7.7  w.äO-r,c;  aüxbv  2'.'  aijjioppofowv  c!ojObxa  7.'.|;.a  y.EVoijv. 

TTepl  aixüa;. 

Ei§£va'.  o£  osT  xal  xouxo  OiJi.äq,  3xt  zai  xcdq  Giy.üatq  o/:i!x^(y.yXo't  Itzi 
xwv  TcaOwv  xo'jxojv  y.r/pyjaOai,  aXX'  öxav  r^o-^]  7ta6s'rix7.'.  •/;  £7C'.pp£0'j!7a  üX-r; 
y.al  [^.Y^xs  tcXyjöo;; '0)  Ü7i07iT£6ato|j.iV  £ivat  iztpl  rqv  y.£'faXY)v  y,ac  xb  gXov 
awiJ.a  •  ETtippsGÜrric;  y^P  "^'^z?  'j'/^"']?  ^-^^  "tw''  xöttwv  p£U[j.axt(^op.£vwv  xwv 
ä7:oy.po'jaxiy.ö)V  xi  '7:poc;&£p£iv  gsT  [;.c('XXov  ysA  xwv  aTtwOo'jvxojv  xwv 
£7:iij7:ü)[j.£vwv.  £~£ioäv  G£  %r/.i)ar{za.'.  xb  EÄtppsov  y.ac  /ps^s'-  XotTibv  X7)v 
GÖaaauav  üXTjV  £XR£a£'?v  £1^  xa  '::£7rovOGxa  O'.acpop-^cai,  ''^)  xgx£  G£i  y.ai  xac 
aiy.üac  7:po(Tcp£p£tv  xai  Tcupiac,  s!  os  g£'<^!j£'.,  '■')  y.y).  y.axaTiXa^lJ.a  •  ougeic 
Y'Scp  Ecxa;  (äo^oq  ccTrEpfxtO'J  xo'j  g7,0'j  y-''2;-'.£'''G'j,  \j:q  y.XK-q  x'.c  £;  Exipou  '■*) 
axopp'j-(^!7£xa'.  TCpbc  xa  TrsTiOvOoxa.  o^Xov  31,  öxt  xb  7:£p'.£/6|j.£vov  aüxb  y.y\ 
ij.Gvov  xbv  v.vio'rio^i  ETr'/i-spov  IXxÜGai  TTcp;  xa  r/.xb;  xg'j  TräOo'j;  i-^)  a'. 
ciy.üat  ouv/^UGVxa'.. 

"E^coOsv  G£  su'.ßaXXEtv  o£T  xw  xpa/Y]Xw  Iptov  iXauo  ßpay,£v  75 
y.Tjpojxai;  dcTiaXäc  aub  y/(]poij  y.at  ßo'jxupou  y.al  cx£ax())v  y^vEuov  auYX£'.[J-£var. 

>)  ßpo'y/ov  2201,  2202,  C.  —  2)  all-j.  L.  —  3)  [j.r;rw  2201,  M.  —  ^)  ?ripav- 
Oe'vTo;  M.  —  ■')  xr]  /iXi/.ia  M.  —  6)  cüpiaxfov  M.  —      oitxbv  2202,  C.  —  avöptü- 
-wv  2200,  2201,  2202,  C.  —  9)  xEvouaOa-  L.  —   i«)  TtotOo?  2201,  2202,  C.  — 
xal  L,  M.  —       ^/.ota'jJopfj'TOi  M.  —  i^)  oE/laoi  L,  M.  —       M  schaltet  üXr, 
ein.  —  '•')  ßäOrjj;  M. 
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Ueber  die  Angina. 


Ueber  die  Umschläge. 

Man  muss  Kataplasmen  auflegen ,  welche  die  Entzündung  zu 
zertheilen  und  zur  Reife  zu  bringen  Termögen ;  man  nimmt  dazu 
Gerstenmehl,  Leinsamen  (Semen  Lini) ,  in  Most  gekochte  Datteln, 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  und  gekochte  Brotkrumen.  Vermeiden  muss 
man  nur  die  erschlaffenden  Kataplasmen,  sowie  diejenigen,  welche 
den  Ki-ankheitsstoff  gänzlich  zurücktreiben.  Sollte  die  Entzündung 
chronisch  werden  und  sich  verhärten,  dann  ist  es  zweckmässig,  ge- 
trocknete Feigen,  Ampfer  (Rumex  L.),  Fett  und  ein  wenig  Katron 
hinzuzusetzen.  Denn  es  gilt,  den  Krankheitsstoff  herauszuziehen,  was 
auch  die  Natur  zu  bewirken  sucht. 

Ueber  B;ihung-en. 

Nicht  unpassend  ist  es  ferner,  die  langwierigen  verhärteten 
Geschwülste  mit  Bähungen  zu  behandeln,  indem  man  Kamillen  (An- 
themis  L.)  oder  Eibisch  (Althaea  L.)  in  heissem  Wasser  abkochen  lässt; 
wenn  man  noch  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)  hinzufügt,  so  wird  man 
noch  grössere  Erfolge  erzielen,  namentlich  wenn  kalte  Säfte  in  die 
Tiefe  gedrungen  sind  und  sich  dort  festgesetzt  haben. 

Ueber  die  Diät. 

Was  die  Diät  anlangt,  so  sollen  die  Kranken  vor  Allem  zunächst 
sich  einer  durch  Wasser  verdünnten  Honigmischung  bedienen,  welche 
allen  Bedürfnissen  entspricht  und  sowohl  den  Krankheitsstoff  zu  ver- 
dünnen als  abzuführen  versteht;  das  letztere  geschieht  theils  durch  den 
Urin,  theils  durch  den  Unterleib.  Man  kann  diese  Limonade  auch  in 
den  Fällen  reichen,  wo  die  Brust  und  die  Lunge  angegriffen  sind,  eine 
Beengung  in  diesen  Organen  vorhanden  ist  und  die  Gefahr  vorliegt, 
dass  sich  eine  Entzündung,  eine  Lungenentzündung  und  irgend  welche 
Form  der  Bräune  bildet.  Bevor  die  Entzündung  nicht  nachlässt  und 
die  Organe  der  Brust  wieder  Luft  bekommen,  darf  man  nicht  aufhören, 
die  Honigmischung  zu  reichen.  Nach  drei  Tagen  kann  man  dann 
Gerstenschleimsaft  geben,  welcher  ebenfalls  alle  Vorzüge  hat ,  indem  er  die 
Krankheitsstoffe  beseitigt  und  lostrennt,  dabei  zugleich  nalirhaft  ist  und 
die  Gluth  der  Entzündung  abzukühlen  vermag.  Ist  dann  die  Geschwulst 
dünner  und  die  Entzündung  milder  geworden,  so  ist  es  nothwendig, 
den  Kranken  recht  zartes  Eigelb  zu  reichen;  doch  dürfen  sie  nicht  viel 
davon  geniessen.  Denn  zu  reichliche  Nahrung  erregt  sofort  Beklem- 
mungen und  erzeugt  wiederum  die  Gefahr  der  Erstickung.  Man  hat  in 
diesen  Fällen  die  Geschwulst  also  als  ein  grosses  Uebel  zu  fürchten; 
doch  ist  die  Gefahr  nicht  so  gross,  wenn  der  Kranke  zu  wenig  Nahrung, 
als  wenn  er  zu  viel  erhält.  —  So  viel  mag  über  die  Bräune  gesagt  sein! 
Ich  glaube  in  Bezug  auf  die  Beliandlung  nichts  vergessen  zu  haben; 
sollte  ich  äbev  doch  etwas  ausgelassen  haben,  so  wird  der  Leser  es 
aus  den  allgemeinen  Principien  des  Heilplanes  ergänzen  können. 


TTepi  cruvay/r)i;. 
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TTsp!  x.aTaj:Xaa(j.aTcov. 
KaiaTiAacjj.aci  ok  xzypfjcOai  od  xolc,  ouvaijivotc  otacopsTv  xat 
c;u[j,7i£r-£tv  -a  öAcY[j,aivov-a  tw  T£  ota  y.ptOivou  äXsupou  •/.«[  A'.vo'JT^Epp.ou 
y.at  (potviy.wv  blirfitnun  de  eih-q\),a  v.rA  y.pöy.ou  xai  'kx'ov  cuvfjd^-^ijivwv. 
©cUYc'.v  Bl  oel  TO.  yßXC'yna  [j.ovov  yvaxa7CAac[j-aTa  xat  ia.  tcccvu  dTiOxpoüovta. 
£1  0£  y^pcvtwTEpa  y.a;  cy.X'/)poT£pa  '/j  (D')sZ~-([j.orq  aalvoixo,  y.y.1  b/aotov  £ct1 
vqviYMxa  ■KpoG'iikev.ev/  y.aAov  y.at  >^a:ua6ou  v.ou  creartov  y.at  vfxpou  ßpay^Eot;* 
e\-A.zv)  yap  oeT  ty]v  uX-^v,  07C£p  xai  'q  «pümi;  cTCEUoet  7:ot£w. 

TTspl  jrupfac. 

Kat  Tiup'.av  ok  läq  '/povtaq  xat  GXtpp(öo£i5,  ')  ouosv  ä'-roTiov,  ya.\m\.- 
[rqKiir/  •?)  aXOaiai;  a7:o(^£ijO£VT(ov  0£p|X(o  uoa-ct.  xai  oacpv^q,  £i  TipocTCAE^Etc,  2) 
xat  ij.aKiGT^  e-Ki  xwv  E'äl  t];u/_pcov  /u|j,(ov  xai  oucxtv/^Ttov  £[j.Ti:£Ti;Ttox6TO)v 

£IC   TO  ßäOO(;   £Tt   [J.aXXoV  WCp£A'(](j£t^. 

ITEpl  oiaiT/]?.  ^) 

Atai'iY]  §£  x£)^p'(5c;Otoc7av  Tupwxov  äTiaviiov  uo!xp£t  [j.EXtxpaxw  Suvap-evo) 
aTtavTa  Tcoivjcai  xal  AE'JiTÜvai  xat  xaOapai,  xb  ')  |j,£v  xt  5)  ot'  ouptov,  ")  xb 
o£  xa!  ota  vaaxpoc.  oioovat  o£  auxb '')  o£'i''*)  xat  otc;  b  Gtbpa^  v)  6 
TiVEÜij.cov  GTCEOE^axo,  ^)  xat  crXiVoytopc'tTat  xa  X£pt  xbv  Otopaxa  xat  xbv 
-v£U[j,ova  xat  xtvouv£Uct  fK^'([).orqv  '(evi':()y.i  xat  ■7r£pt7CV£UiJ.ov{av  xat 
xpÖTTOv  Ttva  y.wa-(y-qv  aXAr^v.  'ioK  Stou  ")  at  a)X£Y[j.ovat  [j,£xptwx£pat 
Y£'^ojvxat  xat  avaTtvsÜG-/;  xa  7:£p!  xbv  Owpaxa,  Tcaua-/;  ■Jio.piym  xb 
(j.EXixpaxov.  '2)  |J.£xä  0£  xptx-^v  -/jiJ.Epav  xat  /_uXo;j  Tuxtcrav^c  £-toox£Ov 
'iyovxoq  xat  auxou  izä^av  ap£X7;v  xat  xb  pÜTCxov  xat  xqxvov  xat  xpEcpov  xat 
xb  (Iedv  £[j.'i6y£tv  ouvaaOat  xcTiv  oXcYp.ovö)-;.  -i^o'^  0£  X£7uxuvO£t'aY;c;  x^c 
(DKt^(\}.OYqc,  xat  [j,£xpt(i)X£pa<;  y^'''°1-'-^'''"'5?  avar-fmiov  iaxt  xat  Ta<;  XcXuOouc 
xwv  wö)V  £7rioto6vai  aTuaXwxa.xac, '•'')  xat  \):q  izoWdq'  ü-ko  ^(ap  x'^?  tüoXXvjc 
xpooi^  £uOu(;  GX£vo/o)p!juvxat  xat  -vtYvjvat  TrriXtv  xivsuvEuoucrt.  osT  oüv  tyjv 
oX£Y[J.ovY]v  aei)-(ev/  toc "  [j.ey^  xaxbv  eTit  xouxcov  ■  bu  xocoüxo  Y^.p  xtvouvEuouctv 
uTib  x'^i;  i'/.ayj.nx-qc  xpotpvjc,  bcov  ü^rb  xvj?  ^üXeiovoc.  xotauxa  xat  -spt  owi'ryr^c 
dp-qQ^M.  ot[j.at  o£  [j,'r]0£v  7iapaX£X£T(pOat  äXX'qq  £V£xa  OEpa.TiEtac.  £t  o£  xt  xat 
TiapaXEXEiTxxat,  xat  xoOxo  i^EUpsTv  ouvi^cr-/)       ix  xÖiv  xaOöXou  ■Koo-qyoüiJ.evoc. 

')   Cy.\-fipr!)02li   L,   M.    -)   -pGa-XEcriC   L,   M.  —    5)   TpO-^fj?  M.  —        TtTl  L. 

—  •')  uivToi  2202.  —  •■■)  oupou  M.  —  ■)  auxfo  L;  auxwv  M.  —  S)  yp^  2202.  — 
")  uTTcOE^avTo  L,  M.   —         L  und  M  schalten  uroi/stvat  ein.  —   ")  ots  L,  M. 

—  r.apiys'M  p.sXf/.paTt;)  M.  —  M  schaltet  xrj'J  ein.  —  yulöv  2200,  2201, 
2202,  C,  L.  —  '■')  är.alonipac  M.  —  '«)  L  nnd  M  schalten  rjv]T£  ein.  —  l^supstv 

:auT(o  ETrivofjaai.  15uvrjcrETai  L. 

r  u  p  c  Ii  in  !\  n  n.  M(»x;i.nilor  von  lVo,llps.  II.  Bd.  10 
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Uclior  (Ion  Hu'^tf^D. 


FÜNFTES  BÜCK. 

Erstes  Capitel. 
U  e  1)  e  r  «1  o  ji  Huste  ii. 

Der  Husten  ist,  wie  die  Athemnoih,  nur  ein  Symptom.  Er  hat 
verschiedeneEntstehungs-ürsachen.  Bald  nämlich  hat  er  in  einer  heissen, 
bald  in  einer  kalten,  bald  in  einer  trockenen  oder  in  einer  feuchten 
Dyskrasie  seinen  Grund.  Dieselbe  äussert  sich  nicht  nur  in  ihren 
Wirkungen,  sondern  in  der  gleichen  Weise  auch  in  dem  Wesen  der 
zufliessenden  Materie,  da  jeder  liinzufliessende  Stoff  entweder  eine 
warme  oder  kalte  oder  irgend  welche  andere  Beschaifenheit  angenommen 
hat.  Ich  muss  ferner  noch  erwähnen,  dass  der  Husten  nicht  allein  in 
Bezug  auf  die  Ursachen,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Körperstelle 
verschieden  auftreten  und  sowohl  das  ursächliche,  als  das  secundäre 
Leiden  bilden  kann.  Da  demnach  der  Husten  nicht  eine  einzige,  sondern 
mannigfaltige  Ursachen  hat,  so  müssen  wir  allen  Eifer  auf  die  Diagnose 
und  genaue  Feststellung  der  betreffenden  Entstehungs-Ursache  ver- 
wenden. Denn  darüber  sind  alle  Aerzte  einig,  und  es  ist  auch  selbst- 
verständlich, dass  ohne  genaue  Diagnose  keine  richtige  Behandlung 
möglich  ist. 

Wie  erkennt  man,  fl ,i s s  der  Husten  in  Folge  einer  heissen 
Dyskrasie  aufgetreten  ist? 

Wenn  die  krankhafte  Anomalie  in  der  zu  grossen  Hitze  der 
Säftemischung  bestellt,  so  merken  dies  die  Kranken  daran,  dass  sie  in 
Folge  einer  derartigen  Beschaffenheit,  nämlich  der  zu  hohen  Temperatur, 
husten  müssen.  Sie  sehnen  sich  dann  nach  einem  Hauch  frischer  Luft, 
und  das  Jlinathmen  derselben  bringt  iimen  mehr  iSTutzen,  als  das 
Wassertrinken.  Dabei  erscheinen  Gesicht  und  Kopf  mehr  geröthet. 
Wenn  (die  Hitze)  die  einzige  Eigenschaft  der  Dyskrasie  bildet,  so  haben 
die  Kranken  keinen  bedeutenden  oder  überhaupt  gar  keinen  Auswurf. 
Wenn  sie  aber  doch  ausspucken  müssen,  so  scheint  der  Auswurf  eine 
salzige  Beschaffenheit  und  eine  räucherige  oder  etwas  gallige  Farbe 
zu  haben;  auch  ist  er  nur  sehr  unbedeutend  und  dünn.  Auf  diese 
Weise  kann  man  nämlich  den  in  Folge  einer  heissen  Dyskrasie  ent- 
standenen Husten  aus  den  vorhandenen  Krankheitserscheinungen  dia- 
gnosticiren.  Ebenso  kann  man  dies  aus  den  vorausgegangenen  Gelegen- 
heits-Ursachen, wenn  eine  Erhitzung,  wie  dies  meistentheils  der  Fall 
ist,  und  heisse  Bäder,  sowie  der  Geuuss  heisser  Nahrung  und  wol- 
lüstige Begierden,  welche  eher  als  Sorgen  den  Ausgangspunkt  bilden, 
vorausgegangen  sind. 
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0£pir/}c;  cuay.pacjLac,  sgO'  ct£  ge  /.ai  «tto  (l/'j-/päq  •!)  ^'q^äc,  -q  ü^päc.  oü 
[j.övov  o£  y.ata  Tuoiorr^Ta  -iJ;^"'*^''i"''i  «"/^"^-ä  y-«'-  y-^^'-O'  uXt;V  sTri'pp'jiov  ■*)  wiTa6To>^ 
cuvrctatai  -T^avibt;  tou  E-ippeovuo^  /.ui^.ou  -i^  0£p|r}]v  -i^  'J^'J'/päv  •/)  ai'K-qv 
Tivä  7;o;6r^;t7.  TCpGGEtX'/^sÖTOc.  £io£V7.'.  3k  oeI  "/.at  xoD'co,  wc  oii  oiasEpouatv 
a.\):riKuy>  a.\  ^yriyzQ  y.axk  xy)v  aiiiav  |a6v/)v,  aXXa  y.at  y.axa  Tout;  tötiouc, 
7.7.1  CT',  at  [j,£v  aÜTwv  7.71«  TipfoTO-äOEca.v,  71  o£  xa-i  Gup-äOEiav 
auviGiavtat.  £TX£t  oOv  ou  [j.ic/.v  attfav  •/]  ßr^^,  äXXa  izov/JMqv  7.£7.T'/]"ai,  0£l! 
•/.ai  "/jlJ.ac  EAÖEiv  iJ,£Ta  TraGT^v;  gttouo-^c  eti'.  tY/V  oiaYVWGtv  xal  rr^v  otäy.ptGtv 
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TiT.zp  uTrb  TYjc  -oü  'ÜG7T0;  ~6g£(üc,  7.71  xä  -£p'.  xo  -poGWTrov  £puOp7.  [j.aXXov 
opäxat  771  x-q'/  y.i'iyX-q-i.  z\  \j.v/  oüv  oüx<.k  £'.'"^  \).b')-q  <h''L-q  toiox-^c,  oüokv 
ävaTTXÜouGtv  a^^tov  \6-(0u  -q  oüo'  oXo);.  £1  oi  ya;  av7.-xuouG'.v,  7.X[j,upäv 
aüxofc;  £/ov  Tzoiox'qxy.  xb  ä:xuÖ[j.£vcv  cp7iv£xai  ri  y.aTiVwOEc  x'q  "/poiä  v] 
ütlo/oXov  7.at  xoüxo  Gtpoopa  oXi'yov  7.at  Xetxxov  •  oüxo)  y-^P  ^'V'  ^'-^ 

ÖEpirrjV  o'JG7p«Gi'«v  ßr//a  aTxb  xöiv  ';xapiv-(.ov  g-^|j.£iwv  o'.aY'.vojGy.s'.v.  oüokv 
0£  -qxxov  7.7!  a.-b  xtTjv  'äpo'^Y''/^^-!-'--''''-'''''  £Y7.aÜG£0)C,  wc  Itx!  xb  txoXü, 
y.al  0£p[j,Ö)v  ßaXav£i'o)v  y.al  otafx'^c  0£p[r^c  y.at  kTriOLfi^.uov  [j.äXXov  -i^ 
tppovxtooq  xoüxo  G'jvkß'/;  •>)  y£~''£c'^0!'- 

')  Bildet  im  Cod.  M  d.is  vierte  Buch.  —  -)  autj-oioicrac  L.  —  ^)  aHozs  L. 
—  ^)  ETtfppuxat  2201,  2202,  C.  —  ■')  oict  xiva  TioitJ-rj-a  TotaijTr;V  oucr/.paciiav 
ß/^ao-ovT=?  L.  —  •"')  cT'jvfßrj  findet  sielr  nur  im  Cod.  L. 
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Ueber  den  Husten. 


Ueber  den  durch  eine  kalte  Dyskrasie  hervorgerufenen 

Husten. 

Wenn  der  Husten  auf  einer  kalten  Dyskrasie,  die  in  der  Brust 
sitzt,  also  auf  der  zu  kalten  Beschaffenheit  (der  Säfte)  beruht,  so  zeigen 
die  Kranken  hauptsächlich  eine  stärkere  Blässe  im  Gesicht  und  am 
Kopfe.  Dagegen  leiden  sie  weder  an  Durst,  noch  haben  sie  einen 
salzigen  Auswurf.  Kühlende  Mittel  schaden  ihnen,  während  die  wär- 
menden ihnen  Nutzen  bringen.  Gewöhnlich  haben  sie  mehr  einen 
saueren,  als  einen  bitteren  Geschmack.  In  diesen  Fällen  ist  eher  eine 
Ei'kältung,  als  eine  Erhitzung,  sowie  der  Gebrauch  unpassender  kalter 
Bäder  und  der  Genuss  kalter  Getränke  und  Speisen  als  Gelegenheits- 
Ursache  zu  betrachten.  Auf  diese  Art  kann  man  die  durch  Kälte  oder 
Hitze  verursachten  Arten  des  Hustens  unterscheiden. 

Ueber  den  durch  trockene  oder  feuchte  Dyskrasieen  herbei- 
geführten Hu.sten. 

Wenn  zu  grosse  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  die  Grundlage  der 
Dyskrasie  bilden,  so  lässt  sich  dies  in  der  gleichen  Weise  aus  den  hervor- 
stechenden Wirkungen  erkennen.  Dabei  besteht  der  Unterschied,  dass 
die  in  der  Krankheit  begründeten  Wirkungen  sich  sehr  deutlich  äussern, 
die  dem  Ki'ankheitsstoff  anhaftenden  dagegen  weniger  klar  zu  Tage 
treten.  Doch  es  ist  nicht  nöthig,  dies  noch  einmal  zu  wiederholen. 
Wenn  der  Husten  Zufluss  von  Krankheitsstoffen  erliält,  so  erkennt  man 
dies  daran,  dass  die  Kranken  einen  reichlichen  Auswurf  haben.  Dabei 
sieht  man  auch  dei;tlich,  dass  der  Husten  seine  Entstehung  dem  aus 
anderen  Körpertheilen  erfolgenden  Zufluss  verdankt.  Woher  jedoch 
und  aus  welchen  Orgauen  er  kommt,  dies  muss  genau  festgestellt 
worden;  es  gilt  also,  zu  untersuchen,  ob  die  Ursache  des  Hustens  im 
Kopfe  oder  in  anderen  Körpertheilen  zu  suchen  ist,  und  welche  dies  sind. 
Am  häufigsten  ist  nämlich  die  Lunge  beschädigt,  weil  sie  zunächst 
liegt;  dann  folgt  die  Brust,  die  Seite,  das  Zwerchfell  oder  die  übrigen 
Theile.  Wir  wollen  nun  deren  besondere  Untei'scheidungs-Merkmale  und 
die  verschiedenen  Cur-Methoden  bespreclieu ,  damit  die  Abhandlung 
über  den  Husten  in  jeder  Hinsicht  vollständig  ist  und  der  die  Heilung 
anstrebende  Arzt  Alles  leicht  finden  kann. 

Wie  erkennt  man,  dass  der  Zufluss  (von  Kranich  eitsstoff) 
aus  dem  Kopfe  kommt? 

Wenn  der  Zufluss  aus  dem  Kopfe  kommt,  so  raus?  sich  am 
Zäpfchen  oder  in  der  Luftröhre  eine  Reizung  zeigen. 
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Hepl  ßiT/ö?  oia  tLu^pav  ouc7Xpaai'av  yivo[j.s'v'/)?. 

t|jD/päv  7iot6r//TO!,  [xöCkXov  M-/_p6xepoi  eiaiv  outot  xa  -rcspl  to  TrpöccoTcov  -/.ai 
TY/v   y.£cpaX-/]v.    xat   oüie   oi4''^5s^?  '^'^'^^    aXp.upbv    avaTTCuouau  v.a\ 

ßXaTiTOviai  [j.ev  utco  -)  twv  d/u/^oviojv,  ovtvavxa'.  o£  ötio  iwv  0£p[J.atv6vTO)v, 
xat    o^iocc    ixaXXov        ■Ätxpt'ac,  STit   to   ttoXu,    a!aOavovTai.  7.at 

TTpo'i^YsTiai  p,aXXov  -coüioic;  'j^ü^tq  -i]  s'vxauaic  x,at  Xouxpojv  axai'pojv  y.at 
Tioixätwv  X3t  ioicixdxMv  iiu/_p(i)v  )^pr(Ct(;.   o'6tw   [xev  al  oiä  d;u/pav  araav 

ricpi  ßrjyci;  oia  ^rjpav      uypav  ouaxpaai'av  yivop.Evv]?. 

A'.  o£  xaxa  ^v]p6xY]xa  v]  uYpöx'/jxa  ouaxpaatat.  xaiq  opaffxrAaÜc; 
cbcja'jxwc  oiaYtva)a/,ovxat  ixoiox'rjGt.  oiaepspoucr'.  ok  xoO  [^.aXXov  xoci;  opaax'.y.a(; 
'iyzv/  £vapY£axaxc.  a'r;(^,£la,  xaq  0£  uX;xai;  d[j,u3p6x£pa.  %'A  oü  '/p-}]  xauxa 
TiäXiv  \v'(Zi.v.  Cf.\  0£  xax'  d-rctppuxov  üX'^jv  £TrtY'-"''iH'£'''^zt  ß^/^^  «uxw  xw 
avauxuscrOat  TcXyjÖoq  £Üo"r]Xot  xat  cpav£pac  xu^j^avouciv,  "^j  oxt  xaxa 
p£U|j.axiq;-bv  Exepwv  £Tti7i£[xix6vx(jJv  xr^v  ysYsatv  'iyoDav/.  c9£v  o£  xat 
£^  OTXOtcov  ETXCTxqj.Tcovxa!.  [/opi'üjv^  xavxaüOa  oiop((^£GOai  os"?  xai  7cpoa£y£tv, 
£l'x£  EX.  x-^^  y.s'fakrjq  i^ippel.  xb  y.ivoijv  x-})v  ßr^/a  £'i,'x£  xai  d-^  £X£pü)v 
xal  Txola  •  ")  y.al  Y'^P  °  ixvEup.tov  äoiy£txai  'Ko'k'kd.Y.iq  ■  Txpwxo?  ^ap  £C7xtv, 
ctxa  '2)  0  Owpa^  r}  TcXEHpov  ■})  xb  ota/iJpaYl-'.a  •}]  aXXo  xt  [;,6piov.  si'Tiojp.sv 
oüv  xat  xouxcov  xoci;  y.axa  [jApoq  otaYvwcTitc,  ä[Aa  0£  xat  xaq  Oipa-sfaq, 
WC  7cavx7.-/60£V  äixapäXs'.Tcxov  '3)  £tvat  xbv  TXcpl  x'?;;;  ?->'Q'/ßQ  k6^(0'>  y.ai 
[jiaXXov  £Üp((jy.£'.v  a-rcav  i-')  £i)/_£pco^  xbv   sie;  0£p27i;£iav  £-n:£tY6[j,£V07  iaxpöv. 

Aiayvuai?,  on  5/.  xf]c  XcaaXfj'i;  EKippEu 

E;  [j,£v  oCiv  ix  x%  XccpaX-^?  evq  xb  £-tpp£Ov,  ava.Yxr^  xaxä  '5)  x-l^v 
cxa(p'jX-}jv  -?]  x-}]v  xpa/£iav  apx'r^pi'av  £p£OicriAÖv  x'.va  "-')  Yi'''£<^öaL 

1)  xaxa  xrjv  L.  —  -)  aim  2200,  2202,  L,  —  3)  e^/^outji  auvaiaOrjaiv  L.  — 
4)  y.al  2200,  2201,  C,  L.  —  xauxa  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  0)  M  schaltet 
■V]  ein.  —  ■>)  L  und  M  schalten  xe  ein.  —  ^-j  yc^cy,,^  —  9)  S7;i7;qj.;;:£i:a-i  M.  — 
"')  y.ai  L;  £t  xal  M.  —  ")  M  schaltet  ein:  (jaXXov  os-/ETai  [-lopia.  —  '-)  os 
oxe  L,  M.  —  aTiapaXsiTCTCüc  L,  M.  —  a7:avxa  M.  —  xspi  M.  —  l 
schaltet  ein:  /.al  yapyapia(j.c)V. 
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Die  Symptome  der  LungeuentziiacluDg. 


Zweites  Capitel. 

Die  Symptome  der  Luiigenentziindiing. 

Sind  Atlieiubeschwerden,  heftiges  Fieber,  manchmal  auch  Eauh- 
heit  der  Zunge  und  Ilöthe  der  Wangen,  sowie  das  Gefühl  der  Schwere 
vorhanden,  und  ist  ausserdem  mit  der  Athemnoth  ein  spärlicher  Aus- 
wurf verbunden,  so  werden  wir  aus  allen  diesen  Symptomen  mit  Noth- 
wendigkeit  auf  eine  Lungenentzündung  schliessen.  Wenn  zu  diesen 
Krankheitserscheinungen  noch  heftiger  Durst  und  ein  starkes  Gefühl 
von  Hitze  in  der  Brust  kommt,  so  dass  der  Kranke  nach  kalter  Luft 
lechzt,  so  ist  die  Annahme  einer  kochenden  Entzündung  der  Lunge 
noch  mehr  berechtigt.  Ist  der  Auswurf  galliger  ISlatur  und  ist  das 
Gefühl  der  Schwere  oder  Beengung  nicht  sehr  mächtig,  wohl  aber 
das  der  Hitze,  so  geht  daraus  offenbar  hervor,  dass  in  der  Lunge  ein 
Erysipelas  ')  herrscht.  Den  Eiter  erkennt  man  sowohl  an  der  Farbe 
allein,  als  auch  an  den  übrigen  Merkmalen,  nach  denen  wir  gelernt 
haben,  den  Eiter  zu  bestimmen,  nämlich  an  dem  Gerüche,  den  er  beim 
Verbrennen  verbreitet,  sowie  daran,  dass  er,  wenn  er  in  das  Wasser 
geworfen  wird,  sich  auflöst  und  nicht  zu  Boden  sinkt,  wie  der  Schleim 
und  der  rohe  Saft.  Wenn  der  Eiter  in  der  Brust  sitzt,  so  lässt  sich  dies 
sowohl  aus  vielen  anderen  Erscheinungen,  als  auch  besonders  aus  dem 
Gefühl  der  Schwere  in  dem  betreffenden  Theile  der  Brust,  sowie  daraus 
schliessen,  dass  bei  plötzlichen  Wendungen  des  Kranken  durch  die 
Bewegung  des  Eiters  häufig  ein  deutlich  wahrnehmbares  Geräusch 
entsteht.  Dies  genügt  zum  Beweis,  dass  sich  Eiter  in  der  Brust  befindet. 
Wenn  ausserdem  noch  eine  Brustfellentzündung  vorausgegangen  ist, 
der  Auswurf  jedoch  nicht  bedeutend  war  und  auch  nur  mit  grosser 
Anstrengung  erfolgte,  so  wird  Jedermann  mit  mir  überzeugt  sein,  dass 
sich  Eiter  in  der  Brust  befindet. 

Drittes  Capitel. 

lieber  die  iu  der  Lunge  vorkommenden  Tuberkelknoten. 

Wenn  ein  Tuberkelknoten  der  Lunge  nicht  ordentlich  behandelt 
wird,  so  wird  jedenfalls  Beklemmung  und  Athemnoth  die  Folge  sein. 
Dieselbetritt  bald  plötzlich,  bald  allmälig  unter  fortwährender  Steigerung 

1)  S.  Hippokrates  VI,  172.  VII,  84.  182;  Galen  VIII,  286. 

2)  Vgl.  Hippokrates  IV,  536. 
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YAwTira  Tpay^eia  v.al  [jSqka  ipuGpa  v.al  ßäpouc;  a'jvai'aövjij';;  xal  xpb^  TOÜTOti;, 
ci  y.at  |j//iO£V  ä'^iov  ocvaTiTUStat  ouc-voo'jvtcov  auttöv,  (fX^Yl^-svi^v  avoty^r]!; 
£-/,  TCäv-(ov  xo6t(i)v  0-O7CT£U£tv  r;[J.ä';  7C£pi  xbv  7cv£6[j.ova  Y^Y£'''"'i^^-*^'-  TrpoT/^y.ei. 
£t  ok  y,a\  oi'|-fi  -')  acpoopa  a'Jvt/ciTO  ■')  ■Kp'oq  toT?  g-^|;,£i'o^  -rouiot?  y.al 
6£p[rr)c;  a.hb'q<jiq  auiw  yivoiTO  TtoXX-}]  :i£p'.  tov  Öwpaxa ,  ü)C7X£  'iuj^pov 
£'n;'.6'j;;.£iv  a£pa  avaTuvetv,  sti  y.al  [j.ccXaov  u7covo£'tv  o£l  i^iouaav  siva;  ty]v 
öA£Y|j,ovr,v  7:£p[  tov  7iV£'JiJ.07a.  ei  ok  yckdoeq  äva7;T6ot.TO,  [rrj  ttscvl»  54 
ßapouc  •})  (jT£vo/wp{ac;  auvatcO'/^crt.; ")  yi'voito,*)  «AAa  [j.aAAov  OEpjj.'r]?, 
spuffiTTEAai;  sEvat  aaawc;  ev  tcü  tiVsuij.ov.  Yt'vco(jy.£.  BvjAov  [j,£v  dan  to  tiuov 
xa'.  £^  auTv^i;  iriq  y_potäc  (J.ovrjc  '-')  y.at  £s  ä'AXwv  0£  ij-^[j,£iojv,  £^  wv 
£[j.a6o[j,£v  Tiüov  3'.aY'.vwc;x£tv,  y.at  azb  irjc  ocij/?;?  t'^c;  «Trb  r?;?  y.a6c7£Ojq 
Y'.voiJ,£vr,'^  y.ai  to'j  ")  qwjJjic^c/.'.  ^a/Ckoy^v^ov  £V  uoat'.  y,7.!  y/q  iJfiE^(3:V£i.v,  ^2) 
(I)Cj7r£p  xb  <pA£YlJ.a  y,at  6  wp.b'^  Z.'^l-'-^?-  1-''^'''  "^bv  •n:£pi  xbv  Ocopaya,  orfkov 
iy.  TCoAAöjv  iA£v  y.at  ä'XXwv,  Ixi  2£  y.al  £y.  xoO  '^j  ßäpou;  cuvai'aO'^a'.v 
yiVcijOa'.  ';r£pc  xb  xwv  axipvtov  [jipoc  y.at  TT;£ptpp£Ovxo;  aüxoü  £v  xaliq 
aOpbai^  [j.fixaaxpocpaiq  '■')  y.at  fj;ocpoüvxo(;  ay.o6£iv  TtoAAaz'.c.  xaüxa  [.».£v  oöv 
ty.avä  Trapaax'^aai  tb  7i:£pt£'/£(jOa'.  £v  xw  Owpaxi  "äüov.  £1  ok  'Kpoq 
eip-q[jAvo'.q  ■jxporff'icja'.xo  i.;.£v  7iA£up'iTtc,  [j/^jS£V  S'  a^töXoYOV  av£TCx6c9-/],  ''^) 
xb  0£  Ti:xub[j.£vov  ßtaioj?  Yivb[j,£vov,  ovjAov  cxi  5[j.oAoyo6|j.£vov  tiÜov  icxt 
xb  7r£pic)(b[/£vov  £v  XM  Owpax!. 

y.£q).  y'. 

IIcpi  rpaiJ-ato«;  sv  xtj)  TcVc'jjiovi  o'jazrbnoc. 

ElTlEp   £l'r)   (pU|J.a  [AY]         1J.£X£XY]0£V  £V  X(0  7iV£UlJ.0Vl,   £axa'.  [J,£V  Txävxoji; 

<jX£vo/_copia  y.al  oua^vota  7xox£   ij,£v ''^)   aöpöwc '^")    (jU|xßaivo'Jca, '^')  7iOX£ 

1)  ai)iJ.cra  2202,  C,  L,  —  2)  Süanvoia  2202,  L,  M.  —  3)  kicpaivop.svo;  M. 
—  dv\ia  L,  M.  —  '•>)  auVE^f^sxat  M.  —  6)  y.voasvoi;  M.  —  '')  aiaOrjtjEw?  M.  — 
8)  y;vo;xo  M.  —  8)  jj.o'vov  M.  —  i")  ocj(j.ri;  tf).;  ä.r.o-/.oi.'jQc'-oi  2200.  —  xo  2201, 
2202,  C,  L,  M.  —  '2)  £-.pt^avctv  L,  M.  —  ")  sy.xi;  2202;  ixäaTou  M.  —  »)  -epi- 
oxpocpai;  M.  —  T<o  L,  M.  —  'S)  r.porjyrjaaio  L.  —  ava7:TUci6£(r)  L.  — 
ij.rj  fehlt  'AV/ar  in  sämmtlichen  Hss.,  wird  aber  durch  den  Zusammenhang' 
gefordert.  —  '^j  cb^  y.al  L.  —  ^u)  L  und  M  schalten  ös  ein.  —  ^i)  aup.ßäaa  L,  M. 
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auf,  während  der  Kranke  seinen  gewohnten  Geschäften  nachgehen  kann. 
Dabei  haben  die  Kranken  keinen  Auswurf,  und  es  ist  weder  Athem- 
geräusch  noch  Rauhigkeit  des  Halses  vorhanden.  Diese  Symptome 
können  auch  nicht  auftreten,  so  lange  der  Schleim  noch  unverdaut  ist 
und  noch  nicht  ausgeworfen  wird. 

Viertes  Capitel. 

Welche  Ersclieinmigen  treten  auf,  wenn  sich  zähe  und 
dicke  Siitte  in  der  Lunge  befinden? 

Wenn  der  Kranke  plötzlich  eine  Beklemmung  fühlt,  ohne  dass  er 
darch  Fieber  und  grossen  Durst  gequält  wird,  und  dabei  einen  rauhen 
Hals,  Husten  und  bisweilen  auch  feuchten  Auswurf  hat,  so  befinden 
sich  offenbar  zähe  und  dicke  Stoffe  in  der  Lunge,  und  es  findet  Zutluss 
(von  Materie)  aus  dem  Kopfe  oder  aus  anderen  Theilen  statt.  Noch 
klarer  wird  die  Diagnose,  dass  der  Kopf  die  Quelle  des  in  die  Brust 
strömenden  Kraukheitsstoffes  ist,  wenn  eine  Reizung  in  der  Gegend  des 
Zäpfchens  und  ein  gewisses  Aufstossen  vorausgegangen  sind.  Dies 
genügt,  um  die  Art  des  Hustens  und  die  Krankheiten,  welche  in  der 
Brust  und  in  der  Lunge  auftreten,  zu  diaguosticiren.  Es  gibt  indessen 
noch  andere  Leiden,  über  welche  später  gesprochen  werden  wird;- dann 
werden  wir  uns  auch  veranlasst  sehen,  die  Eiterung,  den  Durchbruch 
und  die  fressenden  Wunden  zu  beschreiben.  Aber  meine  eigenen  Er- 
fahrungen darf  ich  Euch  nicht  verschweigen,  sondern  muss  ich  mit- 
theilen, weil  sie  mir  seltsam  und  merkwürdig  vorkommen.  So  hustete 
ein  Mann  einen  dem  äusseren  Aussehen  nach  wirklichen  Stein,  nicht 
etwa  verdickten,  zähen  Saft,  sondern  in  Wahrheit  einen  Stein  aus, 
welcher  keineswegs  rauh,  sondern  ganz  glatt  und  hart  war  und  einen 
Wiedorhall  gab,  so  dass  er  also,  wenn  er  auf  die  Erde  geworfen  wurde, 
einen  Ton  hören  liess.  Dieser  Mann  war  lange  Zeit  von  dem  Husten 
gequält  und  erst  dann  davon  befreit  worden,  als  er  den  Stein  aus- 
geworfen hatte.  Ich  verordnete  ihm  eine  milde,  befeuchtende  und 
besonders  mässig-kühlende  Nahrung.  Er  sah  nämlich  sehr  sorgenvoll 
aus  und  hatte  eine  schmächtige  Statur,  so  dass  er  einem  Schwind- 
süchtigen glich.  Wenn  ich  nicht  diese  Anordnungen  getroffen  hätte,  so 
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xa!  d()xz  ävazTÜouijtv  ouSsv  ouoe  (|i5©ov  tivsc  o'jos  v.ipyyov  'j-0|j,£vo'jc;iv  • 
Toü  'fKi~-([j.axoc,. 

•/£cp.  3'. 
£V  ZÖi  TCVSÜJlOVi:. 

eaÖ'  OTc  o£  x.ai  ävaYorf}]v  u^poO,      ovjXov,   ojc;  Tca'/^b  x.ai  'fkiay^po'f  eozl 

xb    -äSpUy^OiJ.cVOV     £V    TW    TCVcÜiJ.OVt    /.Ät    GUppiOffav    £■/.  -/.£CpaA-?3^   •})  £'^ 

aXXou  Tivb^  [j.opiou.  scxai  o£  act  cpav£pbv  £U  otayvojaiv  y.al  £y.  loa  Ti£pt 
r^v  GTacpuXvjv  £p£Otcixbv  '■')  xat  Y7.pYapic[xbv  n:po-rf/r,GaaOat'  nva,  ri^v  -/.zac^Wr^ 
aizim  £tva'.  ETtippoOUO'/jt;  uAy;^  '")  xw  Owpa/.'..  ")  xaGia  dpy.£i  irpo?  tb 
oiaYtvwcjXciv  Tct?  oiaipopoui;  Eoeczi;  '-)  xfiq  ^sr\yoz,  y.a',  Cffc.  i^)  xaxa  Owp«/,« 
•}]  TxvEui^.ova  TxäO'r]  auvi'ffxavxai.  Etai  o£  vtat  ciXka,  Titpl  cov  '  ucx£pov 
kiyjVqQixy.'.^  vi^oi  vSi  %ip\  'iK-AÜQiU)q  xyX  p'(]^£a)s  xat  oiaßpwff£OJs  '"') 
hic/.-^y.aQbiJ.z^^a.  fpd(fzv/.  ö  0£  Eyw  £0£a(;a[j/r,v,  ma-f/.yXo'i  v/oij.'.gx  [j.ri  ciwTi:'?;^!, 
aXXa  y.at  6[mv  £x0£(;6at  •  £00^£  vap  ijj.ot  ^£vov  £lvat  y.czl  OauiJ.aaxbv. 
£'7cxucr£  xtc  av'})p  AiOov  xvjv  toiav  «y.pißtljc,  oij/_i  %ayhv  y\)\iov  y.at  yAta/pov, 
äXX'  bvxo.)?  XiOov,  ou  xpay_uv,  aXXä  •/.«!  Tcävu  Xeiov  y,al  av.'kripo')  xal 
avxixuTxov,  ct)C7X£  y,7.t -AxuTiOv  7:o!£tv  pnrxö[j.£vov  2")  x'?]  Y"^.  oOxOi;-')  6 
ävfjp  ■-■')  ■ixoX'jv  "/pivov  oyX'/;G£l;;  ü-b  xvj;  ^sqyoq  o'jy.  -i^ouv/^O'/^  xou  ß-^^asE'.v 
icyupco:;  ä-aaWa.^Cri-rj.'.^  iMq  bxou  -■^)  xbv  XtOov  av£7iTUG£v.  Ej^pwi^/^jv  bk  y.ai 
b'.MX'd  £'j"''-P^'^w  y.at  b^paivo'ja-rj  -')  y.at  [j.kXXov  'i'jyoua-f]  [.r,£xpuo£;  ■  '^v  Yf^p 
y.ai  ^povxtijXiy.b(;   xat   X£-äxb^   x'rjv    £^'.v^    wc7X£    xat   £oiy.£vat   auxbv  xoliq 

')  dlV  et  j'xL  L,  M.  —  2)  :xpäTxstv  L,  M.  —  3)  [J.s'po?  L,  M.  —  ^)  (j.sxa- 
ßcßXrji;.£vou  M.  —  '•>)  yXt'ay^pcov  'y(_u[j.(j"jv  7:£pi3/^o[j.^vcüV  Ev  xw  TiVEUfj.ovt  ar][j.3Ta  2"J00, 
■2202,  C.  —  f*)  atoOävrjxai  xf]5  axsvoy^copia^  M.  —  In  den  Hss.  £/£i.  —  ^)  ava- 
ycoyri';  üypov  L,  M.  —  ■')  /-.ccpaXrjV  £p£Oi(j[J.ol);  M.  —  oXrj^  M;  M  sclialtet 
uaehber  hi  ein.  —  ")  M  schaltet  oü  |j.r|V  ein.  —  ''-)  atx(a;  M.  —  '3)  M 
Schaltet  xa  ein.  —  '"')  M  schaltet  j^Xaxüxepov  ein.  —  ävaßpwaeüji;  M.  —  '6)  L 
schaltet  y.oä  ein.  —  L  leitet  den  folg-endeu  Satz  mit  aXX'  ein.  —  oXw;  M. 
—  i'*)  L  schaltet  xov  ein.  —  M  schaltet  sv  ein.  —  ^i)  M  schaltet  ouv  ein.  — 
-2)  L  und  M  schalten  3iti  ein.  —  -■>)  oxe  L,  M.  ~  ^J)  M  schaltet  [j-cXpiVo;  ein. 
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glaube  ich,  wäre  er,  ebenso  wie  Jene,  die  an  der  Auszehrung  leiden, 
zu  Grunde  gegangen.  Der  grosse  Galen  erwähnt  gleichfalls  einen  Mann, 
der  zwar  nicht  einen  Stein,  aber  Hagelkörnern  ähnliche  Dinge  aus- 
geworfen, und  ferner  noch  verschiedene  andere  Kranke,  welche  gallen- 
farbige  Gegenstände  ausgehustet  haben.  Ich  wundere  mich  freilich, 
dass  er  kein  kühlendes  Mittel  verordnen  mochte,  sondern  dieselben 
vermied  und  lieber  eine  erwärmende  Heilmethode  einschlug.  „Ich  gab 
den  Kranken,  sagt  er,  die  Mithridates-Arznei,  ')  sowie  auch  die  Athanasia- 
Medicin^)  und  den  Theriak,  welcher  die  Trockenheit  noch  vermehrt." 
Er  verordnet  überhaupt  Medicamente,  welche  gegen  die  Kurzathmigkeit 
empfohlen  werden  und  aus  scharfen  und  verdünnenden  Arzneistoffen 
zusammengesetzt  sind,  und  behauptet,  dass  er  die  erwähnte  Tliatsache 
nicht  blos  bei  einem  einzigen  Manne,  sondern  bei  mehreren  Kranken 
beobachtet  habe.  Aber  Keiner  von  allen  Denen,  bei  welchen  eine 
derartige  Katastrophe  eintrat,  konnte  dem  Tode  entgehen,  sondern  Alle 
gingen  zu  Grunde,  nachdem  sie  es  längere  oder  kürzere  Zeit  ausgehalten 
hatten.  Hier  gilt  daher  in  Wahrheit  jenes  Wort,  welches  Galen  ^)  über 
Archigenes  sprach:  „Er  war  ein  Mensch,  und  es  ist  deshalb  schwer 
anzunehmen,  dass  er  sich  nicht  in  manchen  Dingen  geirrt  haben  sollte,  da 
er  Manches  überhaupt  gar  nicht  gekannt,  Anderes  unrichtig  gedeutet  oder 
nur  oberflächlich  beschrieben  hat".  Zwar  hätte  ich  nicht  gewagt,  dies  von 
einem  Manne  zu  sagen,  der  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  so  hoch  dasteht, 
wenn  nicht  die  Wahrheit  mir  Muth  eingeflösst  und  ich  das  Schweigen 
für  eine  Sünde  gehalten  hätte.  Denn  wenn  der  Ar^t  sich  eine  Ansicht 
bildet  und  sie  nicht  ausspricht,  so  thut  er  grosses  Unrecht,  handelt 
frevelhaft  und  bringt  sich  durch  sein  Stillschweigen  freiwillig  in  grossen 
Schaden.  Man  muss  dabei  den  Grundsatz  befolgen,  welchen,  wie  er 
sagt,  Aristoteles  ausgesprochen  hat:  „Lieb  ist  mir  Plato,  lieb  ist  mir 
aber  auch  die  Wahrheit,  und  wenn  es  sich  um  die  Beiden  handelt,  so 
muss  man  der  Wahrheit  den  Vorzug  geben".  Damit  Ihr  nun  die  einzelnen 
Stoffe  der  Hustenmittel  leicht  finden  und  dieselben  dem  durch  die 
Diagnose  festgestellten  Krankheitszustande  anpassen  könnt,  halte  ich 
es  für  folgerichtig,  nach  den  diagnostischen  Merkmalen  und  nach  der 
Behandlungsweise  im  Allgemeinen  Euch  auch  die  Verschiedenheiten 
der  Arzneimittel  auseinanderzusetzen  und  deren  genaue  Gewichts- 
verhältnisse beizufügen,  so  dass  Ihr  dies  also  nicht  erst  in  einem  anderen 
Buche  nachzulesen  braucht,  sondern  gleich  hier  die  gewünschte  Be- 
lehrung finden  werdet. 

')  Diese  sehr  complicirte  Arznei  verdankt  dem  Könige  Mitljridates  von 
Pontus  ihren  Namen.  Die  nrspriingliclie  Vorschrift  wurde  später  vielfach 
modifieirt,  und  schon  Galen  kannte  verschiedene  Bereitungsweisen,  als  deren 
Erfinder  er  Andromachus,  Antipater,  Kleophantes,  Damokrates  und  Xenokrates 
nennt.  Vgl.  Galen  XIII,  23.  52.  54.  3.30.  XIV,  2.  106-108.  115.  154.  164. 
283;  Geisas  V,  23;  Plinius  liist.  nat.  XXIII,  77.  XXV,  3.  XXIX,  8;  Aretaeus 
pag.  323.  331;  Quintus  Serenas  v.  1078—1085;  Aetias  XIII,  96.  'J8;  Paulus 
Aegineta  VII,  11;  Nikolaus  Myrepsus  I,  411,  412. 
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TOI?  (tOi'rjv  voc7'*5caaL  [j.qj.vr^Tat  o£  xai  6  OiiÖTaTOc  raXr^vb?  ou  AiOov 
ävaTüTuaavTO?  xtvoi;,  dXXä  yjy'KaCj.oiq  TcapaTrX'^^Gta  y.a;  ä'/ÜM'/  xivojv 
ävaTCTUcravTwv  soiv-oxa  /oXv)  Tr;V  ypo'.äv.  y.al  Oaüaä^o),   t^w;  auibi;  oüoövi 

oi  [j.äXXov  T?j  OepixatvoÜT/]  ^yo^yTi  —  ^"^W  T^-p  ')  MiOp'.oaic'.ov  auroT; 
%a.pv.'/ov\  MC,  aijtcc  2)  »'/ict,  '"/.^xt  v};v  äOava^i^v  y.at  r^jv  st;  {miXoi 
^■^paivciv  ^)  Guvap.iv^v  G-^p'.ay.'/^v'  —  y.at  TiaGOttg  -zalq  aXXat?  dvTtoÖTOtq 
ToTi;  Ttpbi;  Tou?  aGO[xaTi.y.obc  otvaYSYpaiJ-I-'-evaig  3ta  cpi[j.£0jv  xivwv  y.at 
XsxT'JVovTcov  a'JY'>'-£-l-''£vat(;  ©apij.axwv.  ob  [j.ovov  iif"  £vb?  avopoc,  a'lj.b.  v.rA  i%\ 
TiXeicvtov  swpay.sva;  aÜTa  fqivr  ouoiva  oe  0'jvri6-?iva!, ')  tojv  lä  Tocxuxa  TraOov- 
Twv,  5)  sy.cpüYöTv  Tov  OävaTOV,  äXXä  icavTa?  aTioXsuOczt  bXt'YW  iz'kdova  xpovov 
•i]  sXocTxova  o'.7.py,£C7at  cuv^^OevTac.  äXX'  ovtcoc  aX-^jOic;  saxiv  ixsTvo  to  Av/ßbf 
bäb  abTob  •ä£pt  'Ap/iY^vou?-  'yjxKiizo'i  Y^p  avOptoTiOV  ovxa  (r))  y.ac  c;a|j.apTäv£iv 
£v  TioXXo'Üü,  Ta  ;x£v  SXio;  «Yvo-r^cravTa,  xa  g£  -/.ay.öj;  y.pivavxa, '')  xa  ce 
y.yX  a|j.£X£c;x£p(o?  -(päiijy.-'na.''  y.ai  xauxa  o£  oby.  av  £xiX;j/r(Ga  •ä£pt 

x'/]Xr/,oüxou  dvopbc  £1?  co'^w.v,  £'.  [j/q  xö  x£ i.krßhc  abxb  6app-?ic7a(-  |X£ 
';i:po£xp£'l'axo  y.al  xb  ctto~?;crai  TudXiv  aasßlc;  £vö[;,ti7a  •  y.axa/,y.[j.ßavtov  y'^-P 
laxpbc  xb  ooy.ouv  abxw  y.a;  [j/q  ao'.y,£i")  xa  [;,£YaXa  y,a;  ac7£ß£t  y.at 

[j.£YaX(i)  TCxatcp.axi  '7i;£ptßäXXo)v  £auxbv  sy.wv  XavOavst.  aXX'  £y.£Tvo  od 
~pdxx£tv,  ÖTCcp,  ö"^(jtv,  'ApiaxoxdX-^iv;  £'ip-/iy.£  ■  ' ")  '©iXo?  [j.£v  6  nXäxtov,  'd.A-q 
0£  /.ai  •/)  äX-fjOcta,  ouotv  ok  'Ä;po>(,£t[j,£V(ov  7i:poy.ptX£Ov  xr^v  y'/.-qOv.y.v'.  Tzpoq 
oh  xb  £u/_£pw?  £bpfcy.£iv  xa?  y.axa  [J-spo?  bXaq  xwv  fsqyy/M^i  ßor|6y;[j.äx(ov 
y.at  äp[j,6i^£tv  obvaaOat  Trpb;  x-q-i  xtizo  xf^c,  oiaYviÖ7£W5  b';iaY0p£!J0iJ.£vr)v 
GtäOscTtv,  ay.oXouOov  ' ')  ivoixtca  ij,£xa  xkq  ovx-^'iücv.z  y.at  x-q'i  y.aOoXou 
o^(ur(-q't  y.at  xac;  ciaaopat;  b[j.tv  Ey.OsaOat  xwv  ßor/j'^;j.äxojv  [j.ixb.  x'qq 
dxptßobq  auxwv  cuaxaOi^.tac,  wct£  \i:q  Tiap'  Exspou  o£'iGOai  [j.avOäv£iv,  äXX' 
£vx£uO£v  avaX£Y£GOat  xb  l^-r)xob[A£vov. 

1)  2200,  2202  und  L  schalten  rj  ein.  —  2)  wtoÜtoj?  2200,  2201,  2202, 
L.  C.  —  3)  M  schaltet  toütov  ein.  —  4)  oüSeU  os  r,3uvr58r)  2200,  2201,  2202,  C. 
—  '•>)  mayjj'Jxw^  2200,  2201,  2202,  C.  —  6)  xa  os  xa/.tu?  xpivavta  fehlt  in  den 
Hss.  und  ist  aus  Galen  (XII,  535)  ergänzt  worden.  —  ")  |j.r]x£  xb  2200,  2201, 
2202,  L.  —  S)  vo[j.;aavTa  2200,  2201,  2202,  C.  —  aoi/.sTv  L.  —  i«)  2202 
schaltet  yap  ein.  —        ä'/.okouQwc,  M.  — ■        ypatpa?  aüxöiv  M. 

2)  Vgl.  Galen  XIII,  20,3.  XIV,  148;  Oribasius  IV,  553;  Aetius  XIII, 
105;  Paulus  Aegineta  VII,  11;  Nikolaus  Myrepsus  I,  11—20. 

s)  S.  Galen  XII,  535. 
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Hustenmittel,  welche  mau  gebrauchen  soll. 
In  Fällen,  wo  der  zuliiessende  Kranklieitsstoff  dünn  und  scharf  ist 
und  sich  nicht  eine  Menge  schädlicher  Stoffe  in  der  Brust  befindet,  schütte 
man  Storax,  Myrrhen  und  Opium  mit  abgeschäumtem  Honig  in  Wein  und 
lasse  dies  gebrauchen.  Auch  macht  man  daraus  Pillen  von  der  Grösse 
der  Erven  (Ervum  Ervilia  L.)  und  verordnet  sie;  man  gibt  für  die  Nacht 
zwei,  drei  oder  auch  nur  ein  Stück,  indem  man  dabei  stets  die  Kräfte 
des  Kranken  berücksichtigt.  Denn  wenn  dieselben  im  richtigen  Ver- 
hältniss  gereicht  werden,  so  sind  sie  ganz  vortrefflich  und  heilsam  und 
beseitigen  den  lange  bestehenden  Husten,  der  durch  den  Zulluss  dünner 
Materie  erzeugt  wird. 

Oder  man  menge  Mohn  (Papaver  L.)-Saft,  Myrrhen-Gummi  und 
Galbaa-Harz  zu  gleichen  Theilen  mit  Honig  und  lasse  es  gebrauchen. 

Forner  nimmt  man:  Galban-Harz,  Bibergeil  (Castoreum),  Opium, 
Pfeffer  (Piper  L.)  zu  gleichen  Theilen,  zerstösst  Alles  und  bereitet 
Pillen  daraus,  welche  in  der  gleichen  Weise  angewendet  werden,  und 
zwar  in  jenen  Fällen,  wo  das  zuströmende  Secret  nicht  sehr  dünn  ist, 
die  Brust  dagegen  überschüssige  Stoffe  zu  enthalten  scheint  und  das 
Bedürfniss  uach  narkotischen  Mitteln  nicht  bedeutend  ist. 
Ein  anderes  Mittel  besteht  aus : 

Storax  1  Unze 

Opium  1  „ 

Galban-Harz    .    .    .  '/^ 

Schwefel     ....      '/i  » 

Terpentinharz  ...  n 
Mau  macht  Pillen  daraus  und  lässt  sie  in  derselben  Weise  gebrauchen. 

Ein  anderes  Hustenmittel. 
Wenu  der  zuströmende  Kranklieitsstoff  scharf  ist  und  die  Brust 
einer  entsprechenden  Entleerung  bedarf,  so  schütte  man 

Piniennüsso  (von  Pinns  Pinea  L.?j  1  Unze 

Fleisch  der  Dattelu  2  Unzen 

Iris  (Iris  L.)  1  '/2  „ 

süsse  Mandeln  2  „ 

Traganth-Gummi  1  Unze 

in  Attischen  Honig  und  lasse  beim  Gebrauch  einen  Löffel  voll  nehmen. 


TTep^-  yX(ayp'iiv  yujj.'Tiv  y.cv.  tcoc/sojv  r:EpiE/o(j.sv(ov  Iv  T?)  rVcü|jiovi. 
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Br;yixa,  015  Bei  ■/.E/pi^aflai. 

'Ecp'  ojv  XsTttov  £CTi  y.at  opqj,u  zo  eTiippeov  xal  0  Öwpa^  ohv.  Icruv  ') 
syjov  Tr£piTTW[j.aTOc  TirX-^Ooc,  axupay.a  y.at  C7|j,upvav  y.at  c-nriov  iasX'ti 
a7f^ipp'.cj[j.£vo)  y,al  oiv(i)  avaXaßwv  -)  /,pw.  ttoi's'.  y.at  xaraTcotia  opoßiala  y.at 
/pw  £ic  vuy.Ta,  oioou^  y.oy.y.{a  ß'  y'  ''1  ')  'i^p^t;  rl^v  o6vajj.iv  asi 
äTuoßXeiroiv  •  Tiavj  yap  iaxi  aui^.ij.STpioc  oto6|;,£va,  v.dX'kiGxy.  'A'xI  (OTsX'.iJ.wTata 
y.at  TraXatac  ßr^'/ac;  ■'')  u-b  astutoü  psujj.aToc;  y'"''^!-''^''''^?  iiop.eva. 

'ÄXXo  •  'OtloD  [r/^-/,o)voc,  ap.upv^c,  /aXßavT/C  i'aa  iJ.sXtrt  avaXaßwv  -/p(7j. 

'ÄXXo  ■  XaXßavr,;;,  "/,ac7Toptou,  c-to'j,  TiiTripstoc  t'cra  -/.ö'I/ac  laO-a 
avaXä[j,ßav£  y,at  Tioi'st  y,aTOTOTia  y,at  /pco  wcrauKoc,  icp'  wv  [j.rj  Travu  Xetttöv 
eijTt  TO  STiippiov,  aXXa  y.at  TTSpiTTtoiJ.aTa  »aivstat  "spir/tov  '')  6  Öo'.ipa^  y.at 
oü  TzÖLVj  y^pzh.  £(7Ti  ToO  vapy.ioc7ai. 
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')  ETI  M.  —  Die.se  Stelle  ist  in  den  H.ss.  verflorben.  Nacii  G[j.upvay 
schalten  sie  y.otX  'CC  ein,  was  Gonpyl  als  'CtyyifiEpEw?  deutete,  /.al  OTitov  ist  ans 
L,  M  und  dem  latein.  Text  ergänzt  worden ;  ausserdem  fügen  L  und  M  noch 
'taa  ein.  —  ^)  y.oxul.  2200,  2201,  2202,  C.  —  1)  ?/  M.  —  '■>)  Singular  L.  — 
i:£pis'/£iv  M.  —  ')  ouy.  a's"  L;  ouy.  s"  M.;  dracli.  un.  latein.  Text.  —  Oe(ou 
wurde  aus  Cod.  M  und  dem  latein.  Text  ergänzt.  —  s"  M.  —  i")  M  schaltet 
?v  ein. 
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Oder: 

Frische  Rosen  8  Drachmen 

Pinieunüsse  (von  Pinus  Pinea  L.?)     1  Drachme 

Terpeutin-IIarz  1  ., 

süsse  ßosinen  4  Drachmen 

und  Honig  in  genügender  Menge. 
Ist  das  zufliessende  Secret  zu  dünn  und  scharf,  so  ist  folgendes 
Mittel  empfehlen  sw  er th  : 

Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)  -  Samen      2  Drachmen 

nach  anderer  Angabe  ....     12  „ 
Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.)      .12  „ 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....      5  „ 
werden  mit  süssem  Most  vermischt  und  zu  Pillen  von  der  Grösse  einer 
Erve  (Ervum  Ervilia  L.)  verarbeitet,  welche  für  die  Nacht  gegeben 
werden. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  bei  complicirten  Krankheitszuständen 
heilsam  ist  und  Hygeia  genannt  wird,  besteht  aus: 

Ammei  (Ammi  L.)  1  Unze 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)  1  '/2  Unzen 

Opium  5  Drachmen 

Traganth-Gummi  4  „ 

geröstete  Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.)  4  „ 
Die  trockenen  Substanzen  werden  gepulvert  und  mit  Traganth-Gummi 
vermischt.  Doch  muss  man  zuvor  das  Traganth-Gummi  mit  Wasser 
anfeuchten,  und  ebenso  das  Opium.  Dann  wird  das  Ganze  pulverisirt, 
gemischt  uud  zu  Pastillen  von  dem  Gewichte  einer  Drachme  verarbeitet. 
Man  lässt  dieselben  im  Schatten  trocknen  und  reicht  sie  mit  Honigmeth. 

Ein  anderes  Hustenmittel. 

Storax   1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  ...  1 

Galban-Harz  .  1  „ 

Opium  1  ,, 

Piuiennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.)     2  Unzen 
nach  anderer  Vorschrift    .     .     9  „ 
Man  fertigt  daraus  Pillen  von  der  Grösse  einer  Aegyptischen  Bohne 
(Nelumbium  speciosura  Wild.),  und  gibt  ein  Stück  für  die  Nacht  und 
in  der  darauf  folgenden  Nacht  abermals  eine  Pille,  wenn  es  notliwendig 
sein  sollte.  Dieselben  sind  nämlich  in  Fällen,  wo  scharfe  und  schmutzige 


"Mio. 

G'TpoßlXoJV  .      .      .  . 

atacpiotov  yXu-ASwy 
yA'A'.xoc  TO  ap-/.ouv. 


opa-/. 
))  a' 

)i  0 


ff'  2^ 


'yoc;-/.ua[J.ou  c;Ä:;p[j.aTO.;    .     ^pay.  ß' 
£V  aXA(i)    ....       1)  tß' 
crpoßtXo)v  .....  )i 

■ApÖ/.OU  ......  )) 

£(l;rj[j,aTt     'fkUY.zi  avaA7.[j,ßav£  y.at  Tcot'st  opoßiaTa  y.at  oioou  s!^  v6y.Ta. 

"A[J.[J.£w^    .....     Guy.  a' 

av'.co'j  ^'^YY-  ^'  '*) 

oTCto'j    ......    5pa)^.  e'  ■'') 

TpaYCf'/^ävO'^c  ....       ))  o' 

aTpoßiAo)v  -TZiop'j-pjA'Hiy/  .       d  o'. 
Ta  ^•qpc'.  Asi'ou  xat  iiiaye  [j.exa  xpaYav.avö'/)?.  ~poßp£}(£iv  os  tv;v  tpayäy.izvSocv 
£!c  üotop  y.a;  to  okiov,  £ixa  X£iwa'avTa  /.at  [j.i'cmxa  avaTrXaxTciv  ipoyjav.ouz 
«YOVTcxc  äva  opa-/_.  a'  y.at  S'^pävavTa  sv  cy.ia  oütoj  oiocvat  |j,£-ä  |j,£Aty.piTO'j. 


B?]/r/.öv  aXko. 


iTupay-Oc 
yps/ou  . 


(jTpoß'.AUOV 

£V  ä'AAd) 


ouy. 

» 


.    cuYY.  ß' 
).  0'. 


TOiEi  y.aTaTTÖTta '')  y.uap.ou  to  [j.£Y£Oo(;  iyovxr/.  Al-[u--'.o'j  -ml  oi'oou  yoy.y.ov 
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Der  latein.  Text  lint,  VI.  —  -)  c'  M;  dno  im  latein.  Text.  —  M 
schaltet  7)  ein.  —  ^)  a'  M.  —  ouyY-  M;  dr.acli.  II  im  latein.  Text.  — 
^)  Spay,  ß'  L.  —  '')  M  schaltet  xal  ofoou  ein.  —       sav  L.  —  ■')  Xs^Ta  M. 
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Krankheitsstoffe  hinzuströraeu,  sehr  kräftig  und  heilsam,  so  dass  viele 
Kranke,  wie  ich  weiss,  schon  durch  eine  einzige  Pille  ihre  Gesundheit  wieder 
erlangt  haben,  selbst  wenn  der  Znfluss  von  Krankheitsstoff  lange  Zeit 
bestanden  hatte.  Dieses  Mittel  dai-f  man  jedoch  nur  tüchtigen  Medicinern 
anzuwenden  erlauben,  welche  ihreKiinst  mit  Verstand  auszuüben  wissen. 

Nocli  ein  Mittel,  welclies  geg'en  verschiedene  Leiden  hilft. 


Troglodyten-Myrrhe   7  Drachmen 

nach  anderer  Aiigabe   10  „ 

Eilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)   4  „ 

Opium   4  „ 

Hundszungen  (Cynoglossum  officinale  L.?)- Bast  ,, 


Den  Bast  liisst  man  in  der  Sonne  gehörig  trocknen  und  mischt  ihn  unter 
die  übrigen  Bestandtheile.  Das  Opium  wird  in  Wasser  aufgeweicht  und 
zu  Pillen  verarbeitet,  welche  je  nach  dem  Kräftezustande  des  Kranken 
verabreicht  werden.  Dieselben  helfen  ausserdem  gegen  Bluthusten, 
Zahnreissen,  Hai-nzwang  und  Blasenschmerzen,  sowie  überhaupt  bei 
starken  Fluxionen,  Kolik  und  Milzleiden. 

Ein  anderes  Hustenmittel,  das  sogenannte  „Mysterium", ')  enthält: 
Safran  (Crocus  sativus  L.),  Bibergeil  (Castoreum),  Bilsenkraut  (Hyoscya- 
mus L.) -Samen,  Opium,  Storax  je  4  Drachmen,  welche  mit  Honig 
vermischt  und  dann  gebraucht  werden.  Noch  wirksamer  ist  das  Medi- 
cament,  wenn  man  statt  der  4  Drachmen  Bilsenkraut  nur  zwei  hinzu- 
setzt. Es  liilft  auch  gegen  ünterleibsbeschwerden,  weil  es  das  Auftreten 
der  andauernden  Fluxionen  verhindert. 

Ist  der  zufliessende  Krankheitsstoff  sehr  reichlich  und  scharf  und 
will  man  verhüten,  dass  sich  derselbe  in  Galle  umwandelt,  so  verordne 
man  gegen  den  Husten : 

Süssliolz  (Glycyrrliiza  L.),  welches  gehörig 


gereinigt  und  gewaschen  wird    .     .     .  S'/^  Unzen 

Traganth-Gummi   3  „ 

Süssholz-Saft   1 

Kraftmehl   3  „ 

Lattich  (Lactuca  L.)- Saft   7  Xesten. 


Man  wirft  3  halbe  Unzen  Süssholz  in  einen  Tiegel,  giesst  7  Xesten  reines 
Wasser  Iiinzu  und  kocht  dies  auf  ein  Drittel  ein.  Hierauf  lässt  man  es 
erkalten,  nimmt  es  aus  dem  Wasser,  schüttet  es  in  eine  ganz  reine 

')  Mehr  Substanzen  führt  das  Mysterium-Recept  de.s  Niceratus  an,  wie  es 
Galen  (XTII,  Ofi)  niittheilt.  Das  Recept  findet  sieh  auch  bei  Oribasius  V,  792. 
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■Ko'KKohc,  O'.oa  a-b  [j.tac  laOsv-a;,  y.atTOt  TcoXbv  /povov  p£U[;.aTia6£VTa:.  y.at 
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1)  g'  M  lind  der  lateiii.  Text.  —  Xißavou  L,  M  und  der  latein.  Text. 
—  2)  ouyy.  M.  —  -i)  xa(£a9£  L;  xal  arjOs  M.  —  M  schaltet  j:pb?  ein.  — 
'j)  aXyouaav  M.  —  ')  ävaXa[j.ßavE  xal  ypw  M.  —  2201  und  M  schalten  peupa 
ein.  —  9)  ^iS-^puyp.evr,;  M.  —  l")  y'  M.  —  •')  Opioaxrjjv  L;  Opt5ax(vrjC  M.  — 
'2)  ouyy.  ß'  2200,  M;  oOyy.  ß's"  L  und  der  latein.  Te.xt,  —  '3)  Der  Satz  von 
ßäXXE  bis  hierher  ist  aus  Cod.  2200  und  L  ergänzt  worden. 

Pusclimann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  11 
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Schüssel,  setzt  dann  die  3  Unzen  Traganth  hinzu,  lässt  sie  bis  zum 
kommenden  Morgen  kochen  und  schüttet  dies  in  einen  sauberen  Mörser. 
Nun  wird  der  Süssholz-  und  der  Lattich-Saft  hinzugegossen  und  Alles 
zerstossen  und  durchgeseiht.  Morgens  werden  die  beiden  Substanzen 
darunter  gemischt.  Sollte  die  Mixtur  zu  dick  sein,  so  giesse  man  Chry- 
sattischen  Wein  hinzu  und  lasse  es  bis  zur  Consistenz  des  Honigs 
erweichen.  Der  Kranke  darf  nüchtern  getrost  3  Löffel  nehmen,  mag 
nun  die  Trockenheit  oder  etwas  Anderes  an  dem  Husten  Schuld  sein. 
Dieses  Medicament  wird  dem  Jakobus  Psychrestus  ')  zugeschrieben,  der 
ein  bedeutender  und  in  der  Wissenschaft  gottbegnadeter  Mann  war. 
Psychrestus  hiess  er,  weil  er  immer  nur  befeuchtende  Kahrung  zu 
gebrauchen  pflegte.  Dies  scheint  er  deshalb  gethan  zu  haben,  weil  er 
sah,  dass  die  meisten  Menschen  sehr  geschäftig  und  geldgierig  sind  und 
ein  Leben  voll  Kummer  und  Sorgen  führen.  So  viel  über  die  Fälle,  wo 
dünne  und  scharfe  Stoffe  hinzufiiesseu,  Beschwerden  verursachen  und 
Husten  erzeugen.  Es  gibt  noch  viele  andere  Mittel,  welche  der  grosse 
Galen  und  andere  Aerzte  niedergeschrieben  haben.  Wir  halten  es 
jedoch  für  genügend,  statt  einer  grossen  Anzahl  nur  diejenigen  Medica- 
mente anzuführen,  welche  wir  selbst  durch  eine  lange  Erfahrung  als 
bewährt  gefunden  haben.  Nicht  weniger  heilsam  ist  ferner  in  Fällen, 
wo  der  Kranke  durch  den  Zufluss  scharfer  und  dünner  Stoffe  belästigt 
wird,  die  sogenannte  Mohnkopf-Arznei.  Ich  halte  es  daher  für  noth- 
wendig,  auch  das  Eecept  dieses  Mittels  hier  zu  bringen. 

Das  Mo  Ii  n  kopfmittel,  wie  es  der  grosse  Galen^)  bereitete: 

Man  wirft  10  Mohnköpfe  - —  nach  anderer  Angabe  15  Stück  — 
in  eine  Xeste  Wasser  und  lässt  sie  darin,  wenn  sie  ziemlich  weich  sind, 
einen  Tag  und  eine  Nacht  maceriren.  Sind  sie  dagegen  ziemlich  hart 
und  trocken,  so  müssen  sie  länger  als  einen  Tag  darin  bleiben.  Besser 
ist  es,  sie  zu  nehmen,  wenn  sie  noch  nicht  hart  geworden  sind;  die- 
jenigen, welche  zu  feucht  sind,  muss  man  natürlich  fortwerfen.  Die 
trockeneren  Mohnköpfe  haben  nämlich  wenig,  die  feuchteren  dagegen 
allerdings  viel  Saft;  aber  derselbe  ist  unreif,  wässerig  und  kraftlos.  Aus 
diesem  Grunde  muss  man  sich  auch  vor  denen,  welche  aus  zu  feuchten 
Gegenden  kommen,  in  Acht  nehmen.  Was  nun  die  Zeitdauer  des  Kochens 
anbetrifft,  so  gilt  dabei  nicht  etwa  als  massgebend,  dass  ein  Drittel  oder 

1)  Er  lebte  als  Comes  archiatrorum  zu  Konstantinopel  unter  dem  Kaiser 
Leo,  dem  Thracier,  und  wurde  wegen  seiner  glücklichen  Heilerfolge  von 
seinen  FachcoUegen  bewundert,  vom  Volke  verehrt.  Unser  Autor  erwähnt 
ihn  noch  zweimal,  und  auch  Aetius  (XIII,  43)  citirt  ihn.  Vgl.  Bd.  I,  S.  74  dieses 
Werkes,  sowie  Suidas  T.  II,  pag.  88;  Photius:  Myriobil)lon  ed.  Hoeschel.  Oliva 
1611,  pag.  1051;  Chronicon  Paschale  ed.  du  Fresue.  Venet.  1729,  pag.  257 
(pag.  322  der  Edit.  Paris.);  Chronicon  Marcellini  comitis.  Paris.  1546,  pag.  32; 
Pabricius  Bibl.  graec.  XIII,  pag.  251;  C.  G.  Kühn:  Additam.  ad  elenchum 
medicor.  veter.  XVII,  pag.  8. 

2)  S.  Galen  XIII,  43. 
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£iq  Ouiav  y.aOapav  '/.a;  T^pocOctt;  tov  y_uAbv  ty;<;  yAuv-uppi'^-^^  y.at  r^;; 
Opioayiv/;?,  ')  y.b<baq  y.al  aiv.ccca?  eojOsv  lä  ap-wöispa  p.i'cJYc.  sit'  e! 
Yi'v£-a'.  2)  TO.y_u-£pov,  3)  zposTi'Ost  xpiiraTTty-bv  •')  y,al  [jJAaaas,  eoj?  O'j 
Yev^xai  [j.sAito;  T.dyoc^  y.ai  otSou  vi^ijist  •'')  y.oyXiapta  y'  O)  Oappwv,  ') 
eil'  d::b  ^YipörrjTO?  £it'  ä-'  SXko'j  vmöz,  scn  xb  ai'xtov.  xouxo  xb  ffiapiJ,5:y.ov 
laxwßou  xoü  iuypyjcxou  ovop.äi^ouct,  [j,£yc<^^2u  avopbt;  y.al  6£0(f[X£ijxaxo'J 
:i£pt  XYjv  x£yvif]v  Y^''°I^^''2'-'-  s'/.äAe'ixo  31  (iuyp"(](jxb(;,  ^)  oxi  ÜYpatvoucy] 
xpO!p^  £y.r/p'^xo.  xal  xo5xo  7:o'.£'tv  £'^a''v£xo,  £;r£'.5-);  xob^  ^oXXoug  £wpa 
xwv  dvOptüTiWv  ffiiXo7:päYl-''0''''^?  ovxac  y.at  tpiAapY^pou^  y,al  a£'t  £v  Xbizy.iq 
y,al  ^povxfatv  oAov  auxwv  ^wvxaq  xbv  ßtov.  xocaDxa  7r£pt  xwv  ü-b  ") 
X£Trxou  p£U[j.axoi;  xat  SptpLEO?  oyXoup.EVwv  y.al  oia  xoOxo  ß'/)Gff6vxojv.  £ic;t 
o£  y.al  ä'XXa  T:oXAd  y.al  xw  6£!0xdTü)  TaAr^vM  y.al  xoic;  aAAoi;  dvaY£Yp3'-l^'l-''^va, 
äX).''  apy.£Tv  ivofj.i'tjap.sv  [j/}]  TrXr/ioc  £y.x(0£a6a'.,  '2)  dXX'  cca  oo7.'.[j.a  o'.a 
%oXkT^c,  TTEipai;  eiijlv  •/jiJ.Tv  eOpYjiJiEva.  ■/]  oOv  ota  y.woeiwv  mv.aoxoq  v^oCkouijArq 

0!j3£vb;  '?iXXOV    W(Dt\zh    0i0£    XOUq    67:0    op[[.l,£OJV    -y^al    X£7rXWV  0/_XOD|J,£VOU^ 

pEUlJ.äxtov.  dvaYxaiov  oüv  evoijuca  y.al  xaüx'^c  £y.O£(jOat  x-};v  ^(pxoTt''. 

'II  Sia  ■/.üjosiöiv,  CO?  6  OsioTaxo;  raXrjvo?  sj'/.siaasv  auTrjV. 
'E[;.ßaXwv  £i(;  £va  ^£7X.  xou  üoaxoc;  ■/.(.O'idaq  i,  £v  dXXto  i£', 
'Zpißp£y_£  aüxdc^  lav  [j,£v  '3)  wa;  jj,aAaywx£pa'.,  ä'/p'.  'jrpcbx-^c  r^iJ.ipy.q  y.al 
vuy.xbc,  s!  o£  (jy,X'(}p6x£pat  y.a.\  ^-qpal  xuY'/dvouutv  oüaat,  'K'kz'.ovy.  ypövov 
x-^q  -pwxY);  -^iJ-Epa?.  d[j.£tvov  0'  icxl  xd?  iJ.-/;7iW  av.X-qpaq  Xa|j.ßdv£'.v.  £Üo-/iXov 
0£,  cx!  y.al  xd;  '  Tudvü  OyP^'''  dTioßdXXstv  o£i-  '•"')  al  |j.£v  Ydp  ^■rjpbx£pai 
xbv  yjXbv  oXiYOv  'iyouQ'.v,  at  o£  UYpbx£pai  -koXuv  ij.£V,  dXXd  d7:£Trxov  y.al 
üoaxwo-^  y.al  d'xovov,  otb  y.al  xd;  ei.  uYpwv  Xiav  /wpi'wv  -KapatxiTaOa'. 
o£T.  xr;;  0£  £d;Y^(7£wg  opoc,  e'cxw  ")  go;,  [r);  xb  xpixov  xb  x£xapxov  -q 
5Xio;  xs'.oOxiv  X'.  [j.bpiiv  d7ioX£iiii6-?jva'.  xoij  'joaxoc,  dXX'  oxav  cXa;  Tzpwxov 

1)  6p!oa/.o;  2"2ül.  —  2j  sixa  -poayi'vsia'.  L,  M.  —  ^)  TpayjTjpov  M.  — 
■*)  L  schaltet  ein:  xat  jtpoaxptjjr)? ,  iav  'tor]?  7:ayijT£pciv  7:pocr[j.(YT](;.  Aehnlicli  lautet 
Cod.  M  und  der  latein.  Text.  —  '•>)  vii'axiv  L.  —      L  und  M  schalten  /.cl  ein. 

—  ')  Osopojv  L;  der  latein.  Text  hat  perspiciens.  —  ^)  -ypriaxoii  2201,  2202,  C; 
'{/■j/pia-oü  L.  Suidas  schreibt  'iu/o/p/jaTo';.  —  '■')  '];uy po/p/jaro;  2202.  —  aOiou; 
M.  —  11)  d-o  M.  —  12)  r/.OsaOa!  M.  —  '3)  [J.rj  2202,  C.  —  n)  Sämmtliche  Hss. 
schalten  p-r,  ein.  —  15)  ä-oßaXXei;  orj  L.  —  i»)  Xsitov  L.  —  '')  iaxl  2200,  2202. 

—  15)  ij.rj  fehlt  zwar  in  sämmtlichen  griechischen  Hss.,  findet  sich  aber  im 
lateinischen  Text  und  wird  durch  das  folgende  äXÄa  und  den  Zusammenhang 
gefordert. 
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Viertel  oder  überhaupt  eine  gewisse  Menge  Wasser  übrig  bleibt,  sondern 
man  soll,  sobald  sämmtliche  Mohnköpfe  aufgeweicht  sind,  den  Saft 
auspressen  und  mit  dem  Kochen  aufhören.  Hierauf  setzt  man  halb  so 
viel  Honig  hinzu  und  lässt  das  Gemenge  auf  einem  Feuer  ohne  Rauch 
bis  zur  Consistenz  des  Attischen  Honigs  einkochen,  und  zwar  soll  dies 
im  Eegen-  oder  Quellwasser  geschehen.  Man  gebraucht  obige  Arznei 
mit  Erfolg  bei  Ki-anken,  denen  der  Schlaf  mangelt.  In  solchen  Fällen 
werden  wir  auch  häufig  genöthigt,  Opiate  zu  verordnen,  deren  An- 
wendung namentlich  dann  empfehlenswerth  ist,  wenn  aus  dem  Kopfe 
ein  dünnes  Secret  in  die  Luftröhre  herabfliesst,  welches  wegen  des 
darauffolgenden  Hustens  das  Einschlafen  verhindert.  In  diesem  Falle 
pflege  ich  Most  zur  Bereitung  der  Arznei  zu  verwenden.  Vollkommen 
hinreichend  ist  es  zu  diesem  Zweck,  wenn  das  Kochen  so  lange  dauert, 
bis  die  Mohnköpfe  zur  Hälfte  des  Wassers  eingekocht  sind.  Besser  thut 
man  indessen,  wenn  man  mit  Thebaniscliem  oder  Kretischem  Süsswein 
anstatt  mit  Honig  kocht,  falls  das  zuliiessende  Secret  gar  zu  dünn  ist, 
weil  der  Honig  eine  verdünnende  Wirkung  besitzt.  Zu  vermeiden  ist 
er  ferner  dann,  wenn  er  den  Zuliuss  dünner  Stotfe  noch  vermehrt.  Die 
Süssholzwurzel  wird,  während  das  Medicament  kocht,  darunter  gemischt, 
so  dass  sie  mit  ihm  zugleich  gekocht  wird.  Ist  dieselbe  nicht  vorräthig, 
so  nehme  man  den  aus  Kreta  importirten  Extracf.  Wenn  dagegen  die 
Brust  mit  einer  aus  dem  Kopfe  herabgeflossenen  Masse  angefüllt  ist,  so 
ist  die  Bereitung  mit  Honig  vorzuziehen.  Denn  wie  der  Kranke  das  Be- 
dürfniss,  zu  schlafen,  fühlt,  so  hat  er  auch  das  Bedürfniss,  auszuspucken, 
welches  durch  den  Honig  erleichtert  wird.  Man  muss  also  das  grössere 
Uebel  bekämpfen  und  die  Arznei,  wenn  der  Kranke  Neigung  zum  Schlaf 
fühlt,  bald  mit  Honig,  bald  ohne  Honig  bereitet,  verordnen.  Zuweilen 
kann  man  auch  beide  Mittel  mit  einander  verbinden,  indem  man  dabei 
das  Ziel  im  Auge  behält,  bei  der  Vermengung,  entsprechend  dem  gefähr- 
licheren Symptome,  von  dem  einen  Mittel  mehr  hinzuzusetzen.  Als 
Durchschnittsdosis  mag  die  ziemlich  beträchtliche  Quantität  von  zwei 
Löffeln  gelten.  Man  kann  die  Gabe  je  nach  der  Stärke  der  Krankheit, 
bei  der  man  es  anwendet,  nach  dem  Alter  des  Kranken,  der  Jahreszeit 
und  der  Gegend  erhöhen.  Denn  wenn  diese  Verhältnisse  mehr  auf 
einen  kalten  Charakter  des  Leidens  hinweisen,  so  wird  mau  sehr  wenig, 
wenn  sie  dagegen  mehr  einen  heissen  Charakter  vermuthen  lassen, 


zT/.epai  ozX  xbv  -/uXiv  s/.OA(ß£'.v  y.a'.        st:!  t^Xsov  'i'hvy  xa; 

ouTO)  iJ.rj'v'jvcz'.  ;c!jTw  [j.i'k'.Toq  [J.ipc:;  -/^p-iffu  y.at  e'];£(j6at  ')  stt'  ay.ä~vou  x'jpbi; 
ä';(pt  auatcZCTSOj;  'Att'.v.oD  ijiXüoc,  -ctswOat  0£  rr)v  i'^rjaiv  sv  ip.ßpwo  '6oaii 
■?l  -ri^{aiio.  ■!]  yjprflic.  oz  auTOu  ToTq  ütcvou  oso[;.£voi(;  saxtv  Irir/^csioq ,  otc 
y.al  xi«  0'/  irJ.vj  T/.vj2Ci\j.viy.  -äoXXay.'.c  äva-jV-aCcj/sOa  oioovat.  yyr^C,o\)Q<.  os 
TOioOiojv  -)  i^.iA'.aTa  oap[j.ay.iüv,  ol;  otTib  ■'^)  r/j^  zscpaX'^?  izt  ti^v  Tpy.yjXm  ^) 
yaTappsT  p£U[-/.a  Xstttov  ■'')  ouy.  £7iiTp£:iOV  VM[j.äaO(y.i  otic  xac  s'Ojjiva^  ßv/.^t?. 
£-'.  to6tü)v  eyw  r};v  iv.z'jaaim  tou  <pap[j,ay.ou  oi'  Itl^'/^i^-aio;  £i'ü)9a  itOtsTv.  ^) 
a'JTStpy.'rji;  o£  -q  'i'l'Qoic.  zlq  ts;  lotaDTi  scn-/^  cxav  £^  ib  ■/^p.tau  tou  üoaTOi; 
iiir^Ow^iv  5!!  y.o'jos'.Ät.  y.at  oi3c  toO  -fhUYAoz  ö'^ßafou  t£  y.a;  Kprjtr/.o5 
y.aXX'.ov  -i^Trsp  ota  ij.£XiToq  l'j/sTv,  oiav  -rj  psd[j.a  tugcvu  X£'jit6v  • ')  XcTUTuVTiy.Yjc; 
vap  b'jvai^.cwc  TO  [J.sXi  ^)  iat'!.  y.o:'.  Iut!  '^uycliv  auib  r/)vi7.auta  tou; 
X£7tto"j;  Itt'.tsTvov  y.atappcuc,  i^.tYvüvat  0£  i'j/Ojj^.Evo)  t(Tj  cpap[Ji.C(xto  -/.ai 
YXuy.'jpp((^'^c  p'.'Ca.'/,  mczz  '7UV£'i£cGa'.,  ■7:apo6(7'^](;  ok  iv.i'.rqc,  ibv  aTib  t'?;^ 
Kp-qx-qq  y,o[J.'.'(ö[j,£Vov  y\)hov.  im  ok  i^zp^iy-q-^ix'.  -iiAffioq  ev  tw  Owpaya  t/. 
-qq  y.izcfXf^q  ^ruppsisav,  ")  -r^  5'.a  loO  [j.dXiTO^;  ay.suacia  ß£XTi'(jjv  ws 
Y^-p  ''-')  'JTTVO'J  ■/p-/]i^ou(j'.v,  o'jTO)  y.at  tou  avauTUc'.v,  oxsp  '^')  ota  loD  [/.sXiToq 
YivsTa;.  '5)  Ttpbc  Tb  ■/.(/- tueX-^o')  oüv  £V'.!jTap,£vcc  sie  'j-vov  Tp£:io|J.£vo'j  toO 
y.i[j.vovTO<;  -i^TOi  tou  ota  pi^XiToq  y)  xoO  ")  X^P"'?  '^O'^tou  !jy.£UÄ(j9£VT0i; 
o(ji)j£ic  TOU  (papj^vzxo'J ;  ivtOTc '■^)  .aiYV'Jctv  ä'p.soj  ly.oTcbv  e/iov  xaia  r)]V 
iJiT^'.v  £[AßaX£iv  ttXeov  öaTspo'J  7:poq  to  y.aT£7r£tY07.  -q  ok  aup,j;,£-pOi; 
ooct(;  kau»  aoi  o'joiv  y.o-/_Xtapioiv  a^toXoYOv  to  [j.STpov.  au^'/^acti;  Tc 
auTYjv  öjc  -pbc  ib  -oü  'JOQ-qiJ.c'oq  iJ.V[e(hc^  TtpoT^spstc,   y.at  rrjv 

■/jXr/.iav  y.ai  r};v  wpav  tou  etouc  y.at  to  /_ojptov  cc^opwv  •   s!  [j.sv  y^P 
Tb  liu^pÖTspov  psTiOuc. ,  oojCc'.(;  iXa^'-^TOv,  £'.  o'  stti  xb  6£piJ.ÖT£pOV,  TiXsOV. '^■*) 

')  In  L  lautet  der  Satz:  ye'vcovxai  ■  ßouX(j|j.£9a  yäp  orjXovdxi  tov  -yuXöv 
exGXt'Iiat  •  toSto  os  yi'vsiai  taxcpwv  aüiwv  ajroTEXsaOeKTÜiv  ■  jiepiTTov  oOv  iizi  rXs'ov 
S'iei.v,  liiyvutjOat  0^  «urat;  [Jc'Xitoi;  fJijL'.au  |J.e'poc.  E'isaöai.  Damit  stimmt  auch  der 
latein.  Text  iiberein.  —  2)  tcov  M.  —  ^)  Itzi  M.  —  *)  M  schaltet  dpr/jpi'av  ein. 
—  5)  -/txkir.vi  2202.  —  6)  jtoiEtcjQai  L.  —  ")  -avj  Xetctov  fehlt  in  sämmtlichen 
griech.  Hss.  und  ist  aus  dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  —  [xc'XXov  L.  — 
9)  aÜTÖ  2200,  2202,  C,  L.  —  'O)  Genitiv  Pluralis  M.  —  i')  auppsouar^?  M.  — 
'2)  Tor?  M.  —  '3)  ye  2200.  —  5^  M.  —  i5)  SiSoxat  M.  —  '«)  e'ite  M.  —  '  ■)  e'itc 
Toj  M;  rj-oi  TOU  L;  in  den  übrigen  Hss.  eine  Lücke.  —  tou  L;  in  den  übrigen 
Codd.,  ausser  M,  wo  sich  toutou  findet,  fehlt  das  Wort.  —  Sämmtliche  griech. 
Hss.  haben  zai  tote,  der  latein.  Text  liest  interdum.  —  -^oj  /.aTETTEiyovio; 
L,  M.  —  21)  TW  (AEysOEi  M.  —  22)  2200,  2201,  2202,  L,  C.  —  23)  ;;XjVjv 
fehlt  in  den  Hs». 
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mehr  verordnen.  Indem  man  also  die  Menge  und  Beschaffenheit  der 
nach  der  Brust  fiiessenden  Stoffe  berücksichtigt,  wird  man  eine  grössere 
oder  kleinere  Dosis  reichen.  Es  ist  dies  selbstverständlich,  weil  man 
bei  allen  Heilmitteln  dieses  Princip  befolgt.  So  viel  wollen  wir  über 
die  Mohnkopf-Arznei  gesagt  haben.  Dieselbe  hilft  noch  bei  vielen 
anderen  Uebeln.  Bei  starker  Fiebergluth,  übermässigem  Durst,  Schlaf- 
losigkeit, bei  Schweisseu,  welche  von  dünnen,  scharfen  Säften  her- 
rühren und  die  Gefahr  einer  Ohnmacht  herbeiführen  können,  ferner 
wenn  eine  erysipelatöse  Entzündung  der  Brust  vorhanden  ist,  oder 
wenn  der  Kranke  in  Folge  heisser  Dünste,  welche  aus  dem  TJnterleibe, 
dem  Herzen  oder  der  Leber  aufsteigen,  an  Schwindel  leidet,  dann  bei 
Fluxionen,  welche  das  Zahnfleisch,  den  Schlund  und  die  Mandeln 
treffen  und  durch  scharfe  Säfte  veranlasst  werden,  sowie  auch  bei 
Zahnschmerzen  ist  die  Mohnkopf- Arznei  das  empfelilenswertheste 
Medicament,  desgleichen  ferner  bei  schweren  Augenleiden,  bei  Brand 
und  allen  möglichen  Schmerzen,  bei  Schlaflosigkeit  und  Fluxionen. 
Findet  das  Leiden  seine  Kahrung  in  dem  Zufluss  dünner  und  scharfer 
Stoffe,  so  gilt  es  als  ein  vorzügliches  Mittel,  vorausgesetzt  dass  es  dem 
Kräftezustande  des  Kranken  entsprechend  verordnet  wird.  Denn  wenn 
es  in  gehöriger  Weise  als  Gurgelwasser  benutzt  wird,  so  hilft  es  gegen 
viele  Leiden,  deren  Zahl  sich  schwer  merken  lässt.  Doch  es  genügt,  so 
viel  zu  wissen,  dass  dieses  Medicament,  wenn  es  einem  Kranken,  dessen 
Säfte-Constitution  eine  anomale  Hitze  zeigt,  mit  Mass  und  nach  Be- 
dürfniss  gegeben  wird,  ebenso  wie  irgend  welches  andere  Arzneimittel, 
sehr  rasch  Hilfe  bringen  kann,  gerade  so  wie  es  auch  andererseits  oft 
den  Tod  herbeiführt,  wenn  es  Kranken  verordnet  wird,  deren  Kräfte 
zu  sehr  geschwächt  sind  und  deren  Brust  eine  Masse  schädlicher  Stoffe 
enthält.  Deshalb  darf  man  das  Mittel  nur  mit  grosser  Vorsicht  und 
Auswahl  anwenden.  Besser  ist  es,  in  Fällen,  wo  eine  derartige  Ver- 
muthung,  z.  B.  dass  schädliche  Massen  oder  Körperschwäche  vorhanden, 
berechtigt  ist,  weder  eine  starke  Dosis,  noch  dieselbe  für  sich  allein 
zu  geben.  Denn  wenn  auch  das  Medicament  sofort  den  Husten  zu 
lindern  und  Schlaf  herbeizuführen  scheint,  so  steigert  es  doch  die  Be- 
engung der  Brust,  so  dass  Viele  gleichsam  an  Erstickung  zu  Grunde 
gehen.  Es  ist  daher  richtiger,  stets  weniger  zu  geben  und  ausserdem 
verdünnende  und  reinigende  Substanzen  damit  zu  verbinden,  wie 
z.  B.  Essigmeth  oder  das  Andorn  -  Mittel ;  ')  dies  muss  besonders  in 
solchen  Fällen  geschehen,  wo,  wie  gesagt,  der  zufliessende  Krankheits- 
stoff nicht  dünn  und  scharf  ist.  Sollte  dies  jedoch  der  Fall  sein,  so 
wird  es  keinen  Schaden  bringen,  wenn  man  die  Arznei  ohne  Zusatz 
gibt,  weil  sie  die  dünnen  Säfte  in  mässiger  Weise  verdickt,  eine  richtige 
Mischung  derselben  erzeugt  und  den  von  ihnen  herrührenden  Schmerz 
aufhebt. 


1)  S.  Galen  XIII,  60;  Aetius  VIII,  54.  67;  Paulus  Aegineta  VII, 
11;  Nikolaus  Myrepsus  I,  89,  90.  432.  Alexander  bringt  das  Recept  auf 
S.  174. 
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Tipbc  ok  TO  Toü  xaiappou  tiO^ov  ts  y.a;  ttoiov  aTCoßXsTucov  -5^  ttAsov  Tj  iXaiTOv 
0(oc£'.c.  cüo'/]Aov  o'  'jTTcz'p/^s;  •  y.o'.vbv  y^-p  ')  toDto  £7tt  TcdvTojv.  2)  ToaaÜTa 
y.at  Ticpt  Tvjc  otä  y.wosiojv  •rjiJ.'iv  cJpriaöoj.  Troist  ok  y.al  s!?'')  aXXa  TToAAä' 
s-ä;;  yap  y.auc70U[j,£voi^  £[j,7C'jp£T0tc  y.al  ot'kÖ'jtv  «[j.STpü)?  y.ai  «yput^voOgi 
y.al  BpoDctv  s-rrt  ts  AcTutoTc  y.al  op'.|J.£C'.  )^u|j,oTc,  w^;  y.ivo'jvsusr;  ") 
Gu^y-Oii'^vai,  xal  EpücrlneAa;;  'iy^ODaiv  h/  xco  Owpay.t,  y.al  ay.oTOLi[j.£votq  o£ 
£Tit  ÖEpiAoTc  aT[ji.oi^  dvaotooiJv£VO[q  £y.  Tv;q  y^'^'^P'^s  '^''1?  y^apotaq  £^ 

riTiaxoq  y.al  p£U[j.7.T'.^o[ji.£votc  Ta  oOXa  £y,  opqj.EOJv  -/'ji^.tov  y.al  aiapuyYa  y.al 
7iap(ci6[j,ia  y.äA)acTOv  ßo'(]6-^[j.a  zai  oSouciv  a.AYO'JtJt,  TtpocETL  0£  y.al  ccpOa'A- 
[xiüJGt  co/oopöjc  y.al  (j^ay.£Aii^o[j,£Vot(;  ^)  y.al  oouvwiJ.dvotc  y.al  aYpuTTVoOat  xal 
p£U[j.ax[^o[j.£vo'.q.  y.al  XcTctoO  xal  opt[j.£oc  ffi£po[j.£vou  lou  pEUfv.axoi;  ayaOcv 
ao'.  ßo'(]6'^[;.a  ^)  :rap£'/6[j,£VG7  irpoc  Tr^v  oüva,atv  ■  r/.avw?  y^P  ävaYapYapt- 
c6[J,£V0v  TTOiE'i  Ttpbq  TiOAAa,  ■')  wv  TOV  ap!0[/bv  I")  [J.£[jt.v?;a6ai  o'j!7}(£p£c, 
a.AA'  äpy.£l  tc  -(z  ToaouTcv  Y'-'''w(jy.£'.v,  OTt  iirl  Trau'/;?  oucy.paciac:  OEpirTjq 
au[j(,iJ,£Tpoj<;  y.al  Seovxwc  ")  o'.oo|j,£V^^  u)(77i£p '2')  -/.«l  aAAo  n,  ßor,0£Tv '3) 
o^uTaxa  o'jvaxa'. ,  (ijQTZzp  y.al  ava!p£Tv  T.o'kAaMq  aaO£V£T  Trdvu  cuvä|j,£t  £7it- 
ooO£T(7a,  y.al  £9'  wv  TtATjOoc  7i£p'.TTW[j.dT(>)v  £v  TU  9ü)paxt  7C£pi£-/£Tat.  Olb 
Bei  [j.cTä  7uoXXy;i;  axpißclac  y.al  otaYvwa£W!;  aur);';  '-')   £7C'.ciS6vai..  "/.äXXtov 

0'  £(jt1v,    £Cp'  2)V   ÜTUOVOta   TOiaUT^   £l'*^,   OtOV  '■^)   7tX'(]60UC   £V£y.£V   'i^  ac6£V£tai;, 

[xq-z  7;oXX-})v  £7i;B;obva'.  r/jv  ocaiv  [r/jxE  y.aO'  £auTy^v  y,al  -(ctp  tl  Tcap' 
auTa  ob^£t£  Tr^v  ß'^y_a  Tcap-^Y°p-^'^  '-^'j^vov  £7C'.cp£p£iv,  aXX'  oOv  £7itT£iv£[ 
Tr;V  (;T£Voy_wp!av  toD  Owpaxoi;,  Coq  TioXXobt;  a^c/^oYqq  ot'xrjv  anoXecöat.  o'.b 
y.dXXibv  IcfTtv  IXaTTOv  a£l  G::ouoäi^£tv  btoovai  xal  xpocixi  [X'.-^weiv  '9) 
Tojv  X£'7lT'jvövtojv  'i^  p'J7:TbvTcov,  o'tov  ^0)  o^ujj.EX'.TOC  Tou  Otä  TTpaaiou,  xal 
t6t£  [j.aXtaTa  i'i   wv  ob  Xetttov  £!7T'.^  wc  £tpr/Ta'.,  xal  opip-u  xo  £7ctpp£OV  • 

£1  Y<^P"^')   "^^   XO'.OUXOV    £l'^,   0U0£V    ßXä'j^ctC ,  22)    y.aO'    a'JX'})';  23)    e(nsp  OW!J£l<; 

xrjv  avxtooxov  •  r.ayüvz'.  2-))  ydp  [J.£xpioJ(;  xa  X£TCTa  xal  s^itxtpvä  xal  Traue; 
TY]v  £^  auTwv  Y'-'''^!-'-^'''''!"''  bouv^v. 

')  y£  2200.  —  -)  Die  Hss.  schalten  hier  die  ganz  überflüssige  Ueberschrift 
ein:  r.epX  ßl'/ö?  xal  xr);  oia  -/.cüSeicjov.  —  ^)  r.phz  M.  —  ^)  stii  yap  /.auaop.c'v(jJV  sv 
TiupETot;  L,  M.  — ■  =)  Genitiv  Pluralis  M.  —  ^)  xtvS'jvEUci  M.  —  '')  a'^ay.eki'Couai 
L,  M.  —  (pap|jLa/.ov  M.  —  8)  st;  äXXa  51  iroÄXa  L,  M.  —  "J)  TcTiv  api6[JLcov 
L,  M.  —  1')  £V  auij.[j.£Tptjj  xavpw  xa"!  o£ovti  L,  M.  —  i^)  £'iTC£p  Tl  zal  aWo  M.  — 
13)  ßorier)iJ.a  M.  —  ")  auTo  L;  auxto  M.  —  '»)  M.  —  16)  jj.7j;coT£  2202.  — 
1'')  r.^pi  M.  —  1^)  L  und  M  schalten-  t%  oiasio^  ein.  —  i^*)  M  schaltet  STct  ein. 
—  20)  |j.iv  L.  —  21)  L.  —  22)  ßXa.l^T];  L.  —  23)  „0,:^^,;  L.  —  24)  ;:a/üv£l  ist 
nur  in  M  erlialten;  L  hat  7:ayuv  .  .,  und  die  übrigen  Hss.  geben  nur  r.ay  .  .  . 
L  schaltet  nachher  et  ein. 
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In  welcher  Weise  müssen  Diejenigen  leben,  welche  in  Folge 
von  Zu  flu  SS  dünne  !•  und  scharfer  Secrete  am  Husten  leiden? 

Wenn  Fluxionen  dünner  und  scharfer  Säfte  nach  der  Brust 
stattfinden,  so  soll  man  den  Kranken  Gerstenschleim,  Eidotter,  Hühner- 
sohenkel,  Hahnhoden,  Fische  mit  hartem  Fleisch  und  besonders  das 
Hache  davon,  z.  B.  des  Orfs,  des  Glaukusfisches  (Sciaena  aquila  L.?), 
Tintenfisches  (Sepia)  und  der  Heroldschnecken  erlauben.  Gibt  es 
Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus),  so  sind  auch  diese  gestattet.  Denn 
man  wird  finden,  dass  eine  derartige  Nahrung  gute  Säfte  und  eine 
normale  Mischung  erzeugt  und  massig  verdickt;  zugleich  ist  sie  wohl- 
schmeckend. Von  Gemüsen  sind  diesen  Kranken  am  zuträglichsten  die 
Malven  (Malva  L.),  und  zwar  sowohl  gekocht  als  ungekocht,  ferner 
Lattich  (Lactuca  sativa  L.)-Stengel  und  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.  ?). 
Diese  Gemüse  darf  man  auch  in  grösseren  Quantitäten  reichen,  da  sie 
einen  bitteren  Beigeschmack  besitzen,  weshalb  sie  zugleich  kühlend 
und  stopfend  wirken.  Nicht  unzweckmässig  ist  es,  wenn  die  Kranken 
auch  solches  Fleisch  geniessen,  welches  sie  gern  essen,  z.  B.  Ochsen- 
brust, den  Magen,  die  Füsse  und  das  Maul  der  Schafe,  sowie  die  Flügel 
und  den  Magen  der  Gänse.  Von  den  Hülsenfrüchten  mag  man  Spelt- 
graupe mit  etwas  Geflügel  oder  Fleisch  und  gekochte  Bohnen  vorziehen. 
Wenn  gerade  ihre  Jahreszeit  ist,  so  darf  sie  der  Kranke  auch  in  frischem 
Zustande  geniessen;  denn  sie  sind  in  vielfacher  Weise  im  Stande,  die 
Säfte  zu  verdicken  und  eine  normale  Mischung  derselben  herbeizu- 
führen. Von  Obstsorten  gebe  man  süsse  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.), 
namentlich  nach  dem  Bade,  weil  deren  Genuss  dann  mehr  Nutzen 
bringt.  Sind  dieselben  gebraten,  so  ist  es  besser,  sie  nach  der  Mahlzeit 
zu  verzehren.  Als  Dessert  sind  Kastanien  (Castanea  vesea  Gaertn.) 
allen  anderen  Obstgattungen  vorzuziehen ;  denn  in  welchem  Zustande 
man  sie  auch  geniessen  mag,  sie  wirken  bei  diesen  Krankheiten  nützlich, 
besonders  wenn  sie  gekocht  sind.  Datteln  und  Eosinen  darf  der  Kranke, 
wenn  er  sie  auch  gern  isst,  doch  weder  in  Menge,  noch  oft  geniessen. 
Die  Schösslinge  des  Bockshorn-Klees  (Trigonella  foenum  graecum  L.) 
werden  dem  Kranken,  selbst  wenn  man  sie  fortwährend  nehmen  lässt, 
weiter  keinen  Schaden  bringen,  da  sie  das  Vermögen  besitzen,  die 
Stoffe,  welche  die  Brust  belästigen,  nach  oben  zu  entfernen.  Ist  der 
Kranke  hitziger  Natur,  so  darf  er  nur  laues  Getränk  zu  sich  nehmen; 
besitzt  er  aber  eine  kalte  Constitution,  so  mag  er  auch  getrost  kaltes 
Wasser  trinken.  Was  den  Wein  anbetrifft,  so  ist  ihm,  zumal  wenn  er  ihn 
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T^.v.QO.Yt]')  iiiiotSövai  "Aat  tac;  A£y.uOo'J^  töjv  (otliv  -^a'.  löiv  opV£tüv  la  äV.pa 
y.al  Tob;  oto6iJ.ou;  xwv  äXiV.Tpuövojv  y.ai  twv  ty^Qüojv  xobc  ay.Xr^pOGipy.o'j;  xat 

y.-^jpuy.oc. £1  0£  xal  yvT£Vta  TiapstTj,  y.a!  xau-a-')  £6p-(^!j£t(;  yap  xb  £57_u[j.ov 
y.xt  £T;i.y.£paaTiy.bv  y.at  p.£xp!w?  ~a'/'jvov  [j.ixa  y.ac  xou  •^C£OC  'iyo'jQy:i  x-};v 
xpo©r|V  xaüx'rjv.  y.a'.  XT/i'iM'i  31  xoixoi;  •/]  [j.7.}\dyjq  y.at  l'^O'l^  y.at  a'v£'|6iq 
£!7xiv  £-tx'/;o£'.o"ax'/;  xal  ot  y.auXot  xoiv  Opioäxwv  6[i.c{(i)^  xat  l'vxußa  •  xauxa 
OS  ^)  TiA£tova  otäövai  0£t  •  £)^ouat  yäp  xt  ^)  xat  ÖTOTT'.xpov,  cOev  [j.£xa  xou 
'i6}(£tv '")  y.at  £[ji.^paxx£iv  ' ')  cüvavxat.  ouolv  o'  axo-ov  y.at  xpitTiv  auxobq 
XaiJ.ßav£tv,  ota  '-)  ßouXovxat,  '•^)  y.at  cxepva  ßooiv  x£  y>at  Trpoßäxojv  xa; 
'AOüdaq  y.at  TriSa?  y.at  püyjcr)  7.at  xöv  y_7)V(jv  xoe  äxpa  v.a\  zaq  xotXi'ac.  '■'') 
xoiv  o'  iaTtpitov  Tipoxi[j^av  xbv-  aXt'^a  |a.£xa  xtvoc  xwv  öpv£(i)v  •})  "/pswv  xai 
xobc;  y.ui[jiouv;  stpOoüc.  ")  £?  0£  xat  6  y.atpb^  -X''i 
ouo£V  äxoTTOv  •  y.at  y^P  "^b  Tzy.yjjvai  y.at  ^itixspauat  p.uptWi;  oOxot  ouvavxai. 
xwv  3'  oTiwpwv  '9)  xa  yX'jy.^a  xwv  [j(.-/^Xcüv  i-xtStoövat  y.at  jjiäXXov  axb 
Xouxpou  •  ttXjov  y^-P  o'üxojq  wcpsXouai  Xa[j-ßavbij,£va.  xa  3'  ouxa  xäXXtov 
=  ;xtv  £-ävo)  xv;-;  xpo^yjv;  scrOtsiv.  sv  3£  xol^  xpaY"//[Ji.aai  xa  /.acxava  xöjv 
aXXwv  7:ävxiov  -poxtp.äv  y.at  Y^<p,  w?  «'^  ßouXotxö -")  xit;  £cOt£tv,  xaq  Staöscsiq 
xauxaq^i)  (I)ip£Xou(ji  y.ai  TuXdov  £^6a.  (fOivt/wv  S£  -/ai  uxacptSwv,  £r7i;£p 
r^oio)q  iy^oivi^  V'h'^^  TtoXXa?  [/,r(X£  TroXXaya^  £7it3t3bvat.  xob;  3s  ßXacxou;; 
x'^i;  vr^ewc,  d  y.at  2'')  (7UV£'/£t7X£pov  ■y.lizo'.q  coi-qq,  oh  ßXa4'£ts '^■')  [-».aXXov  • 
x'^<;  Y^p  ''^P'  6(jjpay.a  3ua7_£p£ia.;  tyQuai  xt  avay.aOat'p£tv  ouvap.jvov. 
7:cjj,axt  5£  xw  £ijy.päx(p  /p'r,ax£Ov,  £t  [j.h  '^■')  y.at  6£piJ.b^  2")  ei'/j  2'')  6  y.ap.vwv. 
£'.2^)  3£2'')  y.at  ■^")  '^u/pbq  XTjV  y.päatv,  y.at  4"J"/p^"'  "'■"■'siv  aüxou^^')  £7utxp£7:£tv 
Oappoüvxwc.  ^'^)   -pb;  0£  xbv  stvov  £'t'T:£p       -qciMq  i'/ouatv,    £7it3{3o'Li  y.at 

')  oeX  2202,  L.  —  jf,  (^g^  jjss.  steht  der  Accii8ativ.  —  ■')  toIi; 
2201,  M.  —  Twv  !C7i/.'Öv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  ipcpoS?  2201.  — 
•>)  zrjptoo;  L.  —  '')  xoütwv  L,  M.  —  2201  schaltet  x.at  ein.  —  toi  L.  — 
'0)  iiJLjuyelv  L,  M.  —  n)  h'fpäxxzvi  M.  —  i^)  otov  L.  —  >3)  ßoüXßia  M.  —  i-")  atsp- 
v(o\j  L,  M.  —  '5)  2202  schaltet  /.od  ein.  —  '^j  löiv  xjä[j.(ov  M.  —  i')  c(7:o  i^Ef^axo? 
L,  M.  —  'S)  syot  L.  —  ''•)  TT);  5'  orojpa?  L,  M.  —  2")  ßoüXrjxat  L.  —  2i)  -rauta 
L.  —  22)  ^^jxaTo;  L.  —  23)  ^-rj  M.  —  24)  ßAri,I,rj5  L.  —  25)  Die  Hss.  haben 
OE.  —  2C)  o^po^  M.  —  27)  M  schaltet  ein:  zat  'iuy poröir,;.  —  26)  2202.  — 
2'^)  OS  ist  aus  Cod.  M  ergänzt  worden.  —  s")  M  schaltet  [J.rj  ein.  —  aCiiov  M. 
—  32)  Bappo'j'/xa;  L,  M.  —  '3)  Eocv  L. 
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gern  trinkt,  ein  wenig  Chrysattischer  und  Bithynischer,  wie  überhaupt 
jeglicher  süsse  Wein,  zu  empfehlen.  Bäder  soll  der  Kranke  nehmen,  so 
warm  er  sie  ertragen  kann.  Ueber  den  Kopf  lasse  er  sich  dabei  mehrere 
Gefässe  mit  lauem  Wasser  schütten  und  den  ganzen  Körper  mit  Hydro- 
leum,  den  Kopf  dagegen  mit  Rosenöl  einreiben.  Im  Kaltwasser-Bassin 
muss  er  längere  Zeit  verweilen.  Bei  einem  solchen  Verfahren  werden 
die  Stoffe,  welche  bereits  vorher  in  die  Brust  gedrungen  waren,  rasch 
nach  oben  geführt  werden,  und  es  wird  kein  weiterer  Zufluss  stattfinden, 
da  der  Kopf  die  unnatürliche  Hitze  verloren  hat  und  in  Folge  dessen 
die  dorthin  strebende  Feuchtigkeit,  welche  den  Hustenreiz  erzeugte 
und  sich  eiuigermassen  verdickt  hat,  nicht  mehr  dahinströmt. 

Welche  Medicamente  eignen  sieh  für  solche  Kranke,  die  in 
Folge  zu  dicker  Säfte  am  Husten  leiden? 

Nachdem  wir  bereits  die  in  Folge  dünner  Säfte  nach  der  Brust 
und  Lunge  stattfindenden  Fluxionen  besprochen  haben,  wollen  wir  nun 
auch  von  den  Fällen  handeln,  wo  zähe  und  dicke  Säfte  die  Athem-Organe 
belästigen.  Wir  gedenken  in  der  vorliegenden  Abhandlung  die  Heil- 
mittel in  zwei  Abtheilungen  zu  ordnen;  die  eine  enthält  die  einfachen 
und  leicht  zu  bereitenden  Mittel,  deren  Natur  und  Wirkung  wir  genau 
kennen  müssen,  damit  wir  die  Medicamente,  welche  für  die  Stärke  und 
Qualität  der  schädlichen  Kraft  passen,  selbst  zusammensetzen  können ; 
die  andere  umfasst  die  Beschreibung  derjenigen  Heilmittel,  die  wir 
durch  eine  reiche  Erfahrung  erprobt  haben. 

Aufzählung  der  einfachen  Mittel. 

Eine  frische,  in  Honigwasser  gekochte  Piniennuss,  gewöhnliche 
Piniolen  ')  und  die  Wurzel  des  Goldhaars  (Chrysocoma  Linosyris  L.?) 
werden  auf  die  gleiche  Art  mit  einander  gekocht,  während  Biber- 
geil (Castoreum)  auf  Kohlen  gedämpft  und  der  Rauch  eingeathmet 
wird.  Dies  leistet  namentlich  bei  Lungen-  und  Brustleiden,  sowie 
bei  Krankheiten  des  Gehirns  gute  Dienste.  Ferner  ist  die  Spiekanard 
wegen  ihrer  trocknenden  Eigenschaften  sowohl  bei  feuchten  als  bei 
kalten  Krankheiten  des  Kopfes  und  der  Brust  empfehlenswerth, 
ebenso  wie  Frauenhaar  (Adiantum  Capillus  Veneris  L.),  bittere  Man- 
deln,  Polei  (Mentha  Pulegium  L.),  Saturei  (Satureja  Thymbra  L.) 
und  fette  gedörrte  Feigen  (Ficus  Carica  L.).  Alle  diese  Mittel  sind 
anzurathen,  wenn  die  Kranken  in  Folge  schädlicher  zäher  und  dicker 
Säfte  an  einer  Verstopfung  in  der  Brust  und  den  Athmungswerkzeugen 
leiden.  Dagegen  müssen  Mittel,  welche  eine  stärkere  Wirkung  haben, 
vermieden  werden,  weil  für  diese  Organe  keine  Mittel  erforderlich 
sind,  welche  eine  durchgreifende  Wirkung  besitzen,  zumal  wenn  Eiter 

')  Daremberg  (Oribase  II,  !t01)  versteht  unter  aTpo'ßiXoc  die  essbare 
Frucht  von  Pinns  Pinea  L.,  unter  ititj!;  die  gewöhnliche  Art,  die  nur  zu 
Arzneimitteln  verwendet  wurde. 
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•/p'Jüattiy.bv  o/ayov  y.a!  BiOdvgv  y.a!  [j.a'XXov  xiva  twv  ■/Xuy.stov  ol'vcov. 
AouipoT;  OS  -/.s/p-z^cOtoc-av,  w;  ivcf/stoc'. ,  ')  -/A'.ÄpwxiTO'.c  y.czt  y.aTa  x^c; 
•/.z'iCfMT^q  oVj(iQ^)ui(jOLV  criTAa;  sy.  Toij  -/Aiapou  ttAji'ovä^  y.ai  a)vStcp£i70(O(jav  xb 
[j,£v  TOv  (7(i)[j,a  'jopcXaiw,  x-)]v  o\  y.scpaArjv  pooivto,  y.ai  c!c  x');v  xoS  'Vj/po'j 
'joaxo;  0£&a[j.£v};v  -)  ■/pov'.ceaOioaav.  g'jxoj  y^?  '/ji-i.wv  'jrpaTXSVTcov  y.xt  xb 
a-öiaav  siattstsTv  z\c  zov  Owpay.a  xx/soj;  avayÖ-/^a£xa!  y.at  O'jqsv  ä'ÄAO  xou 
AO'.TCou  sTTippsuac'.  xvjc  7.£(paXY;c  a7:G0£[J.£v^]c  xb  Trocpa  aüctv  03p;j.bv,  (oixs  ') 
[j/qy.e-i  xo5  sirippsovxo;  GypoO  y.a!  spsOi^ovxoc  X'i^v  ß'^x«  STUippetv  jj-sxpiu; 
T^a/jJvOsvxoc. 

"Oaa  ToT;  uTiö  Tta/uTs'puv  yup-füv  |ii)^cioo'j(jiv  ap[j.oTst  ß(jrjO/j[j.aTa. 
Eip'()y.6x£^  -/^o-/]  'Ä£p!  xüjv  O^b  Xettxwv  -/ui/wv  p£'j[jy5:xt'Co[j,£Vü)v  xbv 
Owpay.a  y.al  xbv  ::v£U(j.ovo!  5iaAc(ßo)|v,£v  y.at  -£pc  xwv  ü-b  Y)vi'a)^pcov  y.a- 
7:a/i(ov  /;j;;.wv  iyAou|j,r;a)v  xa  dva-vsucx'.y.a  [J-ipY].  oixx'^v  0£  ßo'^Or^p.äxojv 
r/.Osc'.v  Oi/'iv  y.axä  xb  7::<pbv  £7cor(^aa[JL£v  'j)  !j6yyp3(IJ-[j.7.  ,  [X'!'av  iJ.£v  aTtAwv  x£ 
y.al  £'j';Toptax())v,  t'va  XYjv  cp'j^'.v  y.zl  X'};v  Süvai^.cv  auxojv  ay.p'.ßöjc  £7r'.axo(|j.£VO'. 
7.7.1  'fjlJ.v.q  auxol  ouv/)6(ü[j.£v  OTvxiOsvat  ßo-/)0'i(5[;,<zxa  Tipbq  xb  [j,£Y£9o?  y.at  xb 
■xoibv  x^c  by^Aoüariq  owdy^eiiiq^)  (3tpiJi.6i^£'.v  ouvafxsva,  y,«!  sxepav  a6v0£aiv 
XTjV     £y.  r-oX/Sr^q  r,\).h  0£Boy.iiJ-aaiJ.£v^v  irsipocq. 

'Ar^v'Tjv  ßorjÖTjj-iaTf-ov  eV.Ostjt?. 
^IxpbßiAo?  y'/Mpoc  £'!/ö|j.£VOc  £v  [v.£/,!y.päx(;),  ';iixuiO£C  •/(ZI  y^puuoy.ö[j/^i; 
•/)  pr(a ")  y.al  xauxa  £'|6[7.£va  Gp.o(wq  y.aoxopiou  sti'  avOpäy.tov  Ou|AiwiX£voLi 
y.al  £Ay.o;;.£Vi'j  oia  xr^c;  £!cr'Ä;vory;  •  a)S£A£'i  Y'''?  [J-aAiaxa  xa  yaxa  xbv  av£6ij.ova 
y.a!  Owpay.a  ■ttocO-/;  y.a'.  £Yy.£(paAov  y.ai  bca  UYpa  y.at  'iuypa  vocY^iJ-axa  -/ai 
vapoi(7xay;jc  xw  ^-^paivstv  ouva^Oai  y.axa  x'r^v  v.eaaXrf/  y.a!  Otöpay.a,  äoiavxov 
•/^  aiJ.ÜYoaXa  -lypa,  -('/.rf/My,  0'j|j,ßpa,  hyjy.oiq  'k'.r.apixi.  xooxotc;  aTiaiji 
ypr(Crx£Ov  £7i!  xoiv  syovxojv  =|j.a>pa^iv  £!<;  xbv  Odjpay.a  vta!  xa  avairvsu^xtyä 
[j.bpta  "*)  -f/J.G'ypoyj  ■/\j\u<y)  y.a!  iza.yibr)  vioy'kobv^byt.  7rapatx'/)X£0v  oe,  o(7a 
xo6xoiv  icyjpoxdpav  £■/£'.  xr^v  ouvajj.'.v  •  cu  y^-P  0£Txa;  xa  [J.opia  xaüxa  x(7jv 
opaaxty.'i^v  syivxojv  -r^-i  £V£pY£'.av,  ' ')  y.a!  p.aX'.cxa  ~iJov  £cp'  lov  ävaT:x'j£xa'.  • 

1)  Sr/cxat  L-,  li-/mxtx\  2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  2)  M  schaltet  ein: 
ctaiiTwaav.  —  3^  L  und  C  schalten  te  ein.  —  ^)  /.al  M.  —  ^)  M  schaltet  ein : 
7;)-r;pou;j.ev^i  /.ai.  -  C)  |;:otrjC7d(j.rjv  2200,  2201,  2202,  C.  —  oiaOsaew?  L.  — 
^)  Töiv  L.  —  Sämmtliehe  Hss.  haben  y ^yaiov.oWrfi  r]  p'i^a.  Da  ypuao/oAAa  ein 
Mineral  (Knpferocker,  Borax)  bezeichnet,  an  dieser  Stelle  jedoch  offenbar  eine 
Pflanze  gemeint  ist,  so  conjicire  ich  /p'j(TO/.d[j.rj<;  ?)  p(s«.  Gnintlier  setzte  statt 
dessen  yXu/.'jppKr].  —  'O)  dpyava  2201.  —       ouva(j.iv  M. 
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ausgeworfen  wird.  Derartige  Mittel  trocknen  im  Gegentheil  aus.  Deshalb 
sind  auch  alle  harntreibenden  Arzneien  schädlich,  weil  sie  den  aus  der 
Brust  kommenden  Auswurf  zurückhalten.  Denn  da  die  molkenartigen 
Bestandtheile  durch  den  Urin  ausgeschieden  werden,  so  ist  es  schwer, 
den  im  Innern  befindlichen  Auswurf,  da  er  übermässig  gedörrt  und 
ausgetrocknet  ist,  durch  die  Athmungswerkzeuge"  nach  oben  zu  schaffen. 
Ich  rathe  daher  in  Fällen,  wo  eine  Verstopfung  oder  Eiter  in  der  Brust 
vorhanden  ist,  eine  scharfe  Arznei  zu  geben,  die  Kraft  derselben  jedoch 
durch  Zusatz  gewisser  Säfte  und  durch  Zusammenkochen  und  Vermengen 
mit  anderen  feuchten  Substanzen  zu  vermindern,  damit  sie  nicht  gar  zu 
sehr  erhitzt  und  austrocknet.  Besonders  muss  man,  wenn  der  Kranke 
eine  ziemlich  trockene  Säfte-Constitution  und  eine  sehr  schmächtige 
Gestalt  besitzt,  und  wenn  ausserdem  noch  Fieber  vorhanden  ist,  feuch- 
tere und  massig  erwärmende  Medicamente  anwenden.  Wird  ein  derartiges 
Mittel  gegeben,  dann  können  die  in  den  Athraungs-Organen  befindlichen 
Auswurfsstoffe  leicht  und  ungehindert  nach  oben  ausgeschieden  werden. 
Verordnungen  von  Ysop  (Hyssopus  L.),  Polei  (Mentha  Pulegium  L.), 
Thymian  (Thymus  L.)-Schösslingen  in  Pulver-  oder  Pillen-Form  darf  man 
nur  bei  solchen  Kranken  treffen,  welche  mit  kalten,  zähen  und  dicken 
Säften  angefüllt  sind,  ausserdem  eine  ziemlich  feuchte  und  kalte  Säfte- 
Constitution  zu  besitzen  scheinen  und  voi'her  Missbrauch  im  Essen  und 
mit  Bädern  getrieben  haben.  In  solchen  Fällen  haben  auch  alle  Aerzte 
vor  uns  Medicamente  verordnet,  welche  aus  Senf  (Sinapis  L.),  Schaum- 
Natron  (kohlensaures  Natron)  und  Schwefel  bestehen.  Ihre  Zusammen- 
setzung müssen  wir  dem  bestehenden  Krankheitsbilde  genau  anpassen 
und  je  nach  der  Säftemischung,  den  Gewohnheiten  und  den  Kräften 
des  Kranken  die  Wirkung  der  Arznei  verstärken  und  herabsetzen. 

Zusammengesetzte  Mittel  gegen  den  Husten,  welche 
verdünnend  wirken: 

Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)-Saft  und  Attischer  Honig,  je 
eine  Xeste,  werden  in  einem  Doppelgefässe  bis  zu  einer  Xeste  eingekocht 
und  dann  in  einem  Glase  aufbewahrt;  man  gibt  zwei  Löffel  früh  und 
Abends.  Das  Mittel  heilt  den  Husten,  auch  wenn  er  bereits  chronisch 
geworden  ist  und  sich  Eiter  gebildet  hat. 

Ein  anderes  Mittel: 

Spiekanard   1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)      .     .  1  „ 

Pfeffer  (Piper  L.)   1 
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TO'JvavTiov  YO'-p  s"iP''''''''2'J'^'-  xoiauxa.  otb  y.a!  Ttavxa  7coA£[J.ta  xa  oiouprjXty.ä 
xaic  £■/.  OiopaKc;  avaTrx'j^ccr'.v  i[j.-o3(LCVxa  ■  ')  xoD  yäp  oppojoou:  IXv.oijivo'j 
Oiä  xo5  oupou  xa  h(v.B'.iJ.iy(x  7;£ptxxco;j,ax7.  xoÜc  avaTXvsutrx'.y.ot?  [j.opioic 
ouaavaYioya  y'!v£xo!1  2)  [/aXXcv  'j7icpG7::w|J.£va  y.a;  y.axa^-^oatvijj.cva.  oib 
au[^.ßo'JA£6w ,  £cp'  ojv  £axi  ccp'(^vcoc^  -i^  tx'jov  T:ep\tyy^j.v/ov  ev  xw  Owpax'., 
xiJ/^x'.y.bv  [j.£v  £-to'.3ov!3!t  cpapjj.ay.ov^  iyy.c'by.'.  ^)  ck  auxo'j  x-})v  S'jvajj.'.v^  to^;x£ 
p/);  Txävu  0£p[j,(ziv£iv  v.al  ^r)paiv£iv,  ETXijj.'.Yvüvxac  (zuxi  xii'.  X'jXoTc  •}] 
'j'{po~.q  ä'AAot?  GuvE'iovxac  v;  7.£pavv6vxac.  y.at  jj.aX/.ov  £t  6  y.a[j.v(i)v 
^■/jpox£po;v  XY]v  y.paciv  y.at  x-i^v  £^tv  XEZxoxipav  ly^ojv  aatvotxo,  TxpoaExi  o£ 
v.al  -up£xb^ ')  £r'1,*)  XT(V;y.7ijxa  OvpoTipo'j  ypr^  y.at  |j.£xp'!(i)c  0£p[J.o;{vovxoc. 'J) 
xo'.cuxo'j  0£  YS"''^!-''^"''^'-*  '")  "^^'^  c'jvo:oo[A£vo!j  ")  ßo'/iO-rj[j,7xo;  xä  £v  xoT? 
avaTXV£'Jaxiy,o'i(;  sy^'^'S'V-^''^  TTEpixxä  Kpb;  X'}/V  avsxYO^Y'V''  suy.o/.a  y.a!  av£iJ,-63tGxa 
Y£Vf^G£xat.  otb  xo'ic  x£  '-)  oC  'jctijW-g'j  y.a!  'fkrf/wyo^  06;j.g'j  y.Gp6|/ßo'.^ 
^Yipiotc  y.axa-oxi'sic  ou  oeT  y.£/_p'?ic70ai,  £'.  [j-q  [j.övov  £7i'  £y.£tvcov,  i'f  ('ov 
'i'j/_poi  XU[j.o!  y.al  --('/J.ijypo'.  y.a;  r.c/.yv.z  -£pt£/ovxa'. ,  y.a:  Txpocdxt  xy;v  y.pas'.v 
'JYp2X£pav  y.at  ij;uy_pox£pav  c  y.ajj.vtov  cpatvo'.xo  i'ywv  y.y.l  a.o-(\(s^a.'([a.  '3)  y.a! 
Xo'JxpoTr  ay.atpo'.c  £[j,^po';0£v  ypr^'3ä.\j.ivoz  tir^  •  £•::!  y^-P  ~^'Jv  xO'.oOxojv  y.al 
xo'ii;  Stä  ctv/57C£io^  y.a!  atppovixpou  y.a!  Oiiou  cuYy.£tiJ.£vO'.c  lyp'fj'javxo  y.a!  o! 
Trpb  yjiJ.wv  a7iavx£c  taxpo!,  cov  y.a!  xäc  cuvO£ff£!C  Txpb;  xr,v  7ipoy.£i[j.£vr,v 
GiaO£(jiv  aTioßXdTiOvxac  äy.p'.ßwc  y.a!  |j,äXtaxa  xyj  y.pac£i  y.a!  xw  £'0£i  y.a! 
XY]  0'jva[j,£'.  xoO  /«[j.vovxo:  o'jvaxbv  "/jiJ.a;  iiitXciVctv  x£  y.a!  avt£va'.  xoO 
ßGT(0-(^lJ,axow  x'};v  o6va|.;.'.v. 

ilüvOcT«  f5o//)y];j.aTa  ;tf.bc  ß"']/«  Xsrxüvciv  ouva[j.cVa. 

llpa^icu  yuXou  y.a!  jj-dXtxo;  Axxr/.oO  avä  ^£ffx.  a'  £'']<£  £v  ocTuXwiJ.axt, 

r/p;  ^(irr^-a.'.  ^£(jX.  a',  y.a!  ay.cuaaac  ffi'j/-axx£  £!c  iti'kviov  a'(^(v.ov  y.a!  oioi'j 

y.o/X'.apia  36o  i-')  itpw!  y.a!  i'l'd.  0£pa/X£6£t,  y.av  v.r^  ypoyioc  r,  ß-}j^  y.a! 
7:ijov  d-q  xb  ':i:£pi.£/_6ij.£vov. 

"AXXo. 

Napoocxä/_usc  ....  o'jy-  a' 

y.pby.O'j   ))  a' 

7i£7C£p£lOC   «  a' 

')  avaj:Tij'70uaiv  E(j-7:cioiaavTa  L.  —  -)  ytvovrai  2200,  2202,  C.  —  3^  2202 
sclialtet  y.al  ein.  —  i/Xuaa'.  M.  —  ^)  In  den  Hss.  aÜTo).  —  ß)  sav  L,  M.  — 
")  M  sclialtet  s!  ein.  —  ^)  M  schaltet  xo  ein.  —  '■')  üypoT;pa  .  .  6sp[xaivovta  2200, 
2201,  2202,  C.  —  1«)  yivo|j£vou  L.  —  n)  E;ti5tooiJ.£vou  M.  —  '2)  jd,  f^ige  dem 
Cod.  M;  die  übrigen  Hss.  liaben  o'.ai'iai;.  —  '3)  aoorj^acpfci  2202,  C,  L,  M.  — 
14)  a'  M.  —  15)  Ikpar.sÜEiv  L. 
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Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)  .     1  Unze 

Myrrhen-Gummi   V2  » 

Honig   1  Xeste 

Wein  .1 


Man  koche  den  Andorn  mit  Wein  bis  auf  die  Hälfte  ein,  dann  menge 
man  die  übrigen  Substanzen  darunter,  koche  das  Ganze,  bis  es  die  Con- 
sistenz  des  Honigs  hat,  und  lasse  es  Morgens  und  Abends  gebrauchen. 

Die  Andorn-Arznei. 
Sie  hilft  gegen  Husten,  Schwindsucht,  Eiterungen  und  Appetit- 
losigkeit; man  darf  sie  bei  allen  diesen  Leiden  voll  Vertrauen  anwenden, 
da  sie  vielfach  erprobt  ist.  Das  Eecept  lautet,  wie  folgt: 


Kretischer  Ysop  (Origanum  creticum  L.r)  6  Gramm 

Sellerie  (Apium  L.)   6  Unzen 

Citronen  (Citrus  medica  L.)- Fleisch      .  6  „ 

Bergminze  (Calamintha  L.)     ....  6  „ 

Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.?)     .     .  4  „ 

Getrocknete  Kosen  (Rosa  L.)  .    .     .    ,  1  '/2  Pfund 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)-Saft    .    .    .  1 V2  » 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)    ....  1  „ 

Wilder  Mohn  (Papaver  Rhoeas  L.)  ')     .10  Unzen 

Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)  -  Saft   .  6  „ 

Nikolaus-Datteln   50  Stück 

fette  getrocknete  Feigen   25  „ 

nach  anderer  Angabe   50  „ 

frische  Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.  ?)  5  „ 

ausgezeichneter  Most   1  Xeste 

ausgezeichneter  Honig   3  Xesten 

Quellwasser   16  „ 


Das  Wasser  wird  bis  auf  ein  Drittel  eingekocht;  dann  schütte  man  die 
einzelnen  Stoffe  hinein,  setze  den  Honig  und  den  Most  hinzu  und  koche 
das  Ganze,  bis  es  die  Consistenz  des  Honigs  hat.  Hierauf  nimmt  man 
es  fort  und  verordnet  es  getrost  gegen  die  genannten  Leiden;  denn  es 
ist  ein  sehr  berühmtes  und  vielfach  erprobtes  Medicament. 

')  Dioskorides  (IV,  65)  schreibt:  rj  oi  ti?  aypia  lyzaOrijJ-svriV  s'/ouja  Tr/V 
•/.cjSi'av  zai  ir,i\r/iy.ri ,  [x^Xav  0£  TÖ  (jK£p|j.a"  rj  xai  T^tOiTi;  ovoixoti^STai ,  ujt'  Ivt'cov  d\ 
poia;  y.at  aOirj  ota  tb  petv       auT^'?  töv  ondv. 
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')  a's"  2200.  —  ■-')  i[j.r.i7:ovif/.oii  h.  M  schaltet  nachlier  ein:  ayp\)-'iO)j'j'., 
ouTTivouV.oT?.  —  '■')  M  schaltet  ein:  xafJapoS  xö  svxb;  io(i)3i|j.ov.  —  xo  2201.  — 
"')  L  schaltet  das  Bruchstück  eines  Wortes:  eoo  .  .  (i8('joi[j.t)v'?)  ein.  —  *•)  a'  M. 
—  ")  s"  L.  —  L  schaltet  OLrJ.ou,  M  ay.är.wj  ein.  —  ")  a's"  M.  —  "J)  /  jXou 
findet  sich  nur  in  2201,  sonst  /Aojpou;  Paulus  Aegineta  (VII,  11)  liat:  zö'j.rjc.  — 
n)  NizoXäoüs  2201,  2202,  L.  —  '2)  lyoi  L. 
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Hustenmittel  aus  Erven: 


Fette  Datteln    .    .    .    .  1  '/.2  Drachmen 

Iris  (Iris  L.)     ....  1  Drachme 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  1  „ 

Pfeffer  (Piper  L.)  .     .     .  1 

Erven  (Ervum  Ervilia  L.)  l  V2  Drachmen 


abgeschäumter  Honig  nach  Bedarf. 
Diese  Substanzen  werden  zerstossen,  durchgesiebt  und  mit  Honig  ver- 
mischt. Dann  mag  der  Kranke  nüchtern  einen  Löffel  und,  wenn  er  zu 
sehr  gequält  wird,  noch  einen  zweiten  nehmen. 

Oder  man  mische  gerösteten  und  gewaschenen  Senf  (Sinapis  L.) 
und  abgeschäumten  Honig  zu  gleichen  Theilen  und  verordne  dies  gegen 
Husten,  wenn  derselbe  auf  einer  veralteten  Erkältung  beruht. 

Ein  anderes  Mittel  von  gleicher  Wirkung: 

Senf  (Sinapis  L.)  7  Gramm 

gewöhnlicher  Pfeffer  (Piper  L.)     7  „ 

Honig   '/4  Xeste. 

Dies  zerstösst  man  und  setzt  hierauf  Honig  hinzu.  Dann  bilde  man  eine 
Masse  daraus,  welche  zu  Pillen  verarbeitet  wird,  die  man  früh  und 
Abends  reicht.  Das  Mittel  ist  kräftig  und  vorzüglich,  so  dass  es  deshalb 
eine  „Gottesgabe"  genannt  wurde. 

Ein  anderes  Mittel: 


Kostwurz  (Costus  L.)   1  Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  ...  2  Drachmen 

Bibergeil  (Castoreum)   2  „ 

Heilwitrzsaft  (Opopanax  Chironium  Koch)  2  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  Drachme 

Galban-Harz   1  „ 

weisser  Pfeffer   1  „ 

Honig,  so  viel  man  bedarf. 


Man  verordnet  eine  Dosis  von  der  Grösse  einer  Aegyptischen  Bohne 
(Nelumbium  speciosum  Wild.)  mit  Wasser.  Das  Medicameut  hilft  auch, 
wenn  bereits  eiteriger  Auswurf  vorhanden  ist. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  sehr  erwärmend  wirkt,  ist  dem 
Werke  des  Magnus')  entnommen: 

Erven  (Ervum  Ervilia  L.)- Mehl      .....     1 '/2  Unzen 

gerösteter  Leinsamen  1  Unze 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  2  Unzen 

')  Die  alten  Autoreu  führen  verschiedene  Aerzte  dieses  Namens  an;  es 
ist  aber  nicht  möglich,  zu  bestimmen,  welcher  Magnus  au  dieser  Stelle  gemeint 
ist.  VgL  Galen  VIII,  638.  640.  641.  646.  756.  IX,  8.  XII,  829.  844.  XIII, 
80.  313.  829.  831.  839.  849.  866.  XIV,  261,  262;  Caelius  Aurelianus  de  acut. 
II,  10.  III,  14;  Aetius  VII,  105.  VIII,  16;  Fabricius  Bibl.  graec.  XIII,  p.  313. 


rispi  yXi'a/pfjJV  yuaüjv  xai  jtays'cov  7:£pi£/o[jisva>v  Iv  Toi  CT£Ü[iovi. 
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Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.r)   1  Unze 

Eibisch  (Althaea  L.)  -Wurzel   1 

Ysop  (Hyssopus  L.?)   1 

ausgekernte  Eosinen   2 '/.2  Unzen. 


Diese  Substanzen  werden  in  ein  Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)  -  Decoct 
geschüttet  und  dann  getrost  bei  Fieberanfällen  gebraucht. 

Ebenso  vortrefflich  ist  folgendes  Mittel: 
Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.)     1  Unze 


Traganth-Gummi   1  „ 

Dattelfleisch   1  „ 

Iris   1  , 

(Lücke)   2  Unzen 

süsse  Mandeln   2  „ 


Attischer  Honig  nach  Bedarf. 
Dies  suspendirt  man  und  reicht  eine  Kotyle. 

Ein  Räuchermittel  gegen  den  Husten,  welches  aus 
Hasenmist  1)  bereitet  wird: 

Man  nimmt  Terpentin-Harz,  gelben  Schwefel-Arsenik  und  Hasen- 
mist zu  gleichen  Theilen  und  macht  eine  Salbe  daraus,  welche  man 
drei  Tage  hindurch  auf  Tannen-  und  Terpentin-Kohlen  verdampfen 
lässt,  vorausgesetzt,  dass  es  der  Kräftezustand  des  Kranken  gestattet, 
das  Leiden  allem  Anschein  nach  einen  sehr  kalten  Charakter  und  der 
znfliessendeKraukheitsstolT  genau  dieselbe  Beschaffenheit  hat;  denn  es  ist 
gefahrlich,  derartige  Mittel  bei  Krankheitserscheinungen  zu  verordnen, 
welche  einen  hitzigen  Charakter  haben. 

Ein  sehr  heilsames  Hustenmittel,  welches  leicht  mitzutheilen 
und  bei  blutigem  Auswurf  und  Athemnoth  wirksam  ist: 

Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.?)     .14  Drachmen 

Troglodyten-Myrrhe  2 

Eöhren-Storax  (Styrax  Calamites?)  .     1  Unze 
entkernte  ßosinen  8  Drachmen. 

Man  darf  es  vertrauensvoll  verordnen  und  es  in  der  Dosis  einer  Aegyp- 

tischen  Bohne  (Nelumbium  speciosum  Wild.)  reichen. 

Noch  ein  Räuchermittel: 

Weihrauch  (Olibanum) ,  Sandarach  (rother  Schwefel- Arsenik), 
Hirschraark  werden  fein  gerieben  und  zu  Pastillen  verarbeitet,  welche 
man  drei  Tage  lang  in  einem  Schmelztiegel  verdampfen  lässt.  Dabei 


1)  S.  Plinius  h.  nat.  XXVIII,  53. 


Uipl  yXiaypojv  yu|j.oiv  y.ai  KOLyiwv  KSpiey o[j.cVojv  ev  tü)  7i:Vcü[j.ovt. 
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halte  man  den  Kranken  vom  Weintrinken  fern  und  behandele  ihn  mit 
wohlriechenden  Dingen.  Am  besten  wird  es  sein,  wenn  man  am  ersten 
Tage  ein  Drittel,  am  zweiten  doppelt  so  viel,  am  dritten  Tage  erst  eine 
ganze  Pastille  räuchert.  Wenn  man  beim  Eäuchern  die  Pastille  in  einen 
Lappen  hüllt,  wird  man  den  Erfolg  noch  erhöhen.  Dieses  Medicament 
hat  eine  reiche  Vergangenheit. 

Ein  anderes  Mittel  von  der  nämlichen  Wirkung: 

Männlicher  Weihrauch,  Mastix,  Hirschmark,  Sandarach  (rother 
Schwefel-Arsenik),  Storax  zu  gleichen  Theilen.  Man  nehme  diese  Sub- 
stanzen und  verwende  sie  zu  Räucherungen.  Doch  lasse  man  den 
Kranken  vorher  ungemischten  Wein  trinken. 

Räucherpillen,  welche  ich  geg-en  veraltete  Leiden  mit  kaltem 
Charakter  verordne: 

Man  schütte  Augenwurz  (Athamanta  L.),  Kardamomen  (Semen 
Cardamomi),  Senf  (Sinapis  L.),  Stabwurzkraut  (Artemisia  Abrotanum  L.?) 
und  Sandarach  (rothen  Schwefel- Arsenik)  zu  gleichen  Theilen  in  einen 
Schmelztiegel  und  wende  das  Mittel  vertrauensvoll  an. 

Ein  Hustenmittel,  welches  sehr  wirksam  ist  bei  Zuständen 
mit  kaltem  Charakter,  besteht  aus: 
Pfeffer   (Piper   L.),    Lorbeeren,    Thymian    (Thymus    L.),  je 
1  Unze,  und  Honig  in  genügender  Menge.  Man  gibt  davon  des  Morgens 
zwei  Löffel. 

Ein  sehr  treffliches  Hustenmittel: 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)    4  Drachmen 

Mastix-Harz  4  „ 

Pfeffer  (Piper  L.)  ....     2  „ 
abgeschäumter  Honig  nach  Bedarf. 

Ein  anderes  vorzüglicli  es  Mittel,  welches  namentlich  bei 
chronischem  Husten  hilft: 

Lauchsaft  und  Herlingöl,  je  1  Pfund,  werden  mit  einander  gemischt 
und  dem  Kräftezustande  des  Kranken  entsprechend  gereicht.  Dieses 
Medicament  wirkt  auch  ganz  vorzüglich  bei  blutigem  Auswurf. 


Oder  man  setze  zu  dem  Lauchsaft 

abgeschäumten  Honig   1  Pfund 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)-Saft   2  Unzen 

Ysop  (Hyssopus  L.?)   2  „ 

gereinigte  Mandeln   .     .  2'/2  » 

reine  und  gedörrte  Pistacien  (Pistacia  vera  L.)  2  „ 

reine  und  gedörrte  Piniennüsse   2  „ 

Nessel  (Urtica  L.?)- Samen   1  Unze 

gedörrten  Leinsamen  (Semen  Lini)  ....  '/2 


Das  Mittel  hilft  gegen  den  Husten  und  besonders  gegen  den  Auswurf. 
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Ein  anderes  Mittel  gegen  Husten  und  Athemnoth  bildet  die 
Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.),  welche  gestossen  und  mit  Honig 
vermischt  wird;  der  Kranke  soll  nüchtern  davon  so  viel,  wie  die  Quan- 
tität einer  Haselnuss  (Nux  avellana)  beträgt,  nehmen. 

Ein  ganz  vortreffliches  Mittel: 
Veredelte  Eosinen  ....     2  Unzen 

wilde  Kosinen  2  Gramm 

Pfeffer  (Piper  L.)    ....  4 

werden  zu  Pillen  verarbeitet  und  bei  Erkältungen  der  Gebärmutter 

verordnet. 

Hustenpillen: 

Opium,  Storax,  Bibergeil  (Castoreum),  Terpentin-Harz,  gediegener 
Schwefel  (Sulfur),  von  jedem  1  Unze.  Man  reiche  je  nach  dem  Kräfte- 
zustande  des  Kranken  eine,  zwei  oder  drei  Pillen.  Man  muss  dieselben 
stets  anwenden,  wenn  der  Husten  schon  lange  dauert  und  starke  Schlaf- 
losigkeit herbeiführt. 

Gegen  veralteten  Husten  und  die  Schwindsucht: 
Feiner  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)- Saft     ...     8  Xesten 
werden  bis  auf  die  Hälfte  eingekocht,  dann  giesse  man 

flüssiges  Pech  1  Xeste 

hinzu,  und  wenn  sich  beide  Substanzen  vereinigt 
haben,  menge  man 
pulverisirte  Syrische  Narde(Patriniasambucifolia  Fisch.?)    1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  1  Obolus 

Cyprische  Zinkblumen  1  ., 

Weihrauch  (Olibanum)  1  Unze 

langen  Pfeffer  (Piper  longum  L.?)  2  Drachmen 

Rotheisenstein  2  „ 

darunter  und  bereite  eine  Latwerge,  die  man  den  Kräften  des  Kranken 
entsprechend  verordnet  und  einnelimen  lässt.  Das  Mittel  leistet  in 
Fällen,  wo  ein  Geschwür  in  der  Lunge  sitzt  und  bei  jedem  Husten- 
anfall Eiter  ausgeworfen  wird,  vortreffliche  Dienste,  ebenso  bei  Magen- 
und  sonstigen  inneren  Leiden.  Nicht  unzweckmässig  ist  es  ferner, 
Uebergiessungen  und  Pflaster  gegen  derartige  Leiden  zu  verordnen, 
indem  man  zunächst  mit  den  einfacheren  Mitteln  beginnt.  Genügende 
Hilfe  vermag  das  Kamillenöl  zu  bieten;  es  wird  auf  die  Brust  ge- 
strichen ,  und  zwar  bald  für  sich  allein ,  bald  mit  Dill  (Anethum 
graveolens  L.)-Oel,    Gänsefett   und    Butter,    flüssigem  Ysop  und 
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izica-qq  UYpäc   »  a' 

y.ai,  oiav  cVCij6y),  'hsMcaq 

väpoou  ^iupiax'?;?   ouY-  'y- 

7up6(7ßaXA£  y,at 

"/.pövtou   oßoXbv  a' 

xoi^.fflöXuYO?  KuTipiou   ■»  a' 

Atßavou   OUY- 

TCEuspewi;  [xay.pou  •'')   2pay_.  ß' 

AiOou  ai[j,aTtTOU   ■»  ß' 


y.al  xoff^dai;  £y.A£iY|j-a  ^)  oioou  izpoq  36va[j,iv  kvJAsiyjiv. ly.avöjc;  ())a/£A£T 
Touq  £v  TW  xvEupiovt  £Ay.O(;  'iyp'imq  y.at  £TCt  Tcar/]?  ßvjxbc;  ■iitjov  avaTCTuovTac; 
y.at  7i£pt  Tov  a-:b[xa:/o')  y.at  xä?  £v  ßa6£i  5'.a9;C£ic.  ouy,  «tottov  0£  xai 
£7ctßpo"/aTc;  y,al  qATCAa^Jxpotc;  y.Sy^prjaOac  Ttpbq  tcc  xoiauxa  iiä^-q  xp6x£pov 
a<p'  dt7CAoucrx£ptov  apyo[jA'iyoq.  ^)  ly.avwi;  ßoY;0£Tv  oioe  yjx\i,oi.'.\i:qk€k7XO'i 
aA£icp6[j-£vov 7:£pt  xov  Owpay.a,  ox£  piv  y.aO'  aüxb,  6t£  "•')  o£  y.a'.  äv^^Otvov 
lJ-tYv6[j,£vov    auxw   xat    axdap    yr,vG)'^  ")    y.at    ßoüx'jpov,    ucawrov  b^fpov, 

')  ßrjyixbv  L.  —  2)  vr]jTtv  L.  —  Im  Cod.  2201  wird  j:aXaiav  zu  '.pOiaiv 
gezogen.  —  L  schaltet  ein:  tive;  .  .  yu.  a'.  —  '■>)  p-ixpou  2201,  2202,  C.  — 
6)  iUiyp.«  2200,  2201,  2202,  C;  aiy[j.a  L.  —  '>)  sxXrEai  L.  —  »)  L  schaltet  ein: 
zat'  ap/a?.  —      L  sclialtet  xa  ein.  —  •(>)  j:oTe  2202,  L.  —  ")  crxiaxa  y/]v'.a  L. 
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Eauten  (Euta  L.)- Keimen  vermischt.  Wenn  es  nothwendig  ist,  kann 
man  auch  schmutzige  Wolle,  welche  mit  diesen  Mitteln  getränkt  worden 
ist,  auf  die  Brust  legen.  Diese  Mittel  schaffen  die  nöthige  Hilfe,  wenn 
sich  dicke  und  zähe  Säfte  in  der  Brust  der  Hustenden  befinden.  Da 
manche  Kranke  jedoch  lieber  Pflaster  verlangen,  so  will  ich  auch  davon 
Eecepte  anführen,  welche  ich  selbst  bei  dergleichen  Leiden  auf  die 
verschiedenste  Weise  erprobt  habe. 

Ein  vorzügliches  Pflaster  gegen  den  Husten; 

Terpentin-Harz   6  Unzen 

flüssiger  Ysop   5  „ 

Wachs   2 

nach  anderer  Vorschrift  ...  3  „ 

gestossene  Iris  (Iris  L.)  ....  3  „ 

Alkanna  (Lawsonia  alba  Lam.)-Oel  3  „ 

Eine  andere  ausgezeichnete  Salbe,  welche  zugleich  bei 
Athembeschwerden  wirksam  ist: 

Butter  6  Unzen 

Gänsefett  ]  Unze 

Eindsfett  6  Unzen 

Ysop  (Hyssopus  L.)  4  „ 

Galban-Harz  4  „ 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Koch) -Saft    5  „ 

Bibergeil  (Castoreum)  3  „ 

Wachs  6 

Euphorbium-Harz  5  , 

altes  Schweinefett  2  „ 

Man  mache  daraus  ein  Pflaster,  welches  auf  die  Brust  gelegt  wird. 

Trefflich  wirkt  ferner  das  Eauten  (Euta  L.) -Mittel,  >)  das  Dill-Pflaster 

und  das  Lorbeer-Pflaster.  2) 

Hustenpillen: 

Storax   '/2  Unze 

Opium   » 

Myrrhen-Gummi    ....       'A  ■> 

Balsam-Saft  2  Drachmen 

Safran  (Croeus  sativus)  L.    .     2  ,, 
werden  zu  Pillen  von  der  Grösse  einer  Erve  (Ervum  Ervilia  L.)  ver- 
arbeitet und  vor  dem  Schlafengehen  gereicht. 

Oder  man  nehme  Myrrhen-Gummi,  weissen  Pfeffer,  Galban-Harz, 
Bibergeil  (Castoreum),  Safran  (Crocus  sativus  L.),  Opium,  von  jedem 
1  Unze  und  Storax  '/.^  Unze,  mache  Pillen  von  der  Grösse  einer  Erve 
daraus  und  reiche  sie  vor  dem  Schlafengehen. 

1)  S.  Galen  XIH,  311;  Aetins  XIV,  14.  40;  Paulus  Aegineta  VH,  17; 
Theophanes  Nonnus  Epit.  c.  129. 

2)  S.  Galen  XHI,  259.  928.  979;  Oribasins  V,  122.  865;  Celsus  V,  19; 
Aetius  X,  22;  Nikolaus  Myrepsus  XI,  5. 
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7cy)Yavo'J ')  y.Awvsq.  s!  os  /pi''a  iiq  sl'^,  y.ac  p'j::apa  Ifta  ^poiyßvTa  ev 
auToTq  aT:oTi'0£(;Oa'.  y.aTä  toO  aiipvo'j.  y.al  xauTa  ixava  [icrflih  -ohq  %ayv.q 
y,at  Y'^^'^ZpoiJ?  yyV''^^^  £Yy.£i[j.£vou^  £!?  tgv  6(I)pay.a  ttTjv  ,3-/i(ja6vxwv.  2) 
£1  y.ai  £[j.7:)vacTpü)v  o£0'.vto,  xai  toutwv  £y.TiO£tjt.at  ypasac,  (ov  y,xi  aÜTOc  ^) 
£(j/^ov  ^)  'Ä£Tpav  oca(fop())c  z~\  xojv  to'.oütojv  3[a0£a£cov. 

"E|j.;;),aaTpo^  ß/jy  i/.oTc  ^)  xalrj.'') 

T£p£ßiv6{v^;c;  cu-ff-  Z 

uatjwTiOij  Gypou   »  c' 

v/r]poü  ........      »  ß' 

£v  ä'XXw    ......       "  t' 

l'p£(«jq  y,£y.o[;.[;.£  vr)^     ....       "  t' 

•AUTcpt'vo'j  e'Kaio'j   »  ■('. 

"AD.r)  xaXrj  7:avu  t:oi£T  /.al  Suanvo'iV.ot;. 
BouTÜpo'j    .......  ouYY- 

■/•/]v£{ou  cridatoc  ouy-  a' 

Taup£ioiJ  aTEaiOi;  oüyY- 

'jcawTOu     .......       ))  o' 

yßk^jirr^c,   )>  3' 

07uo7:avay.oc    ......       »  c' 

y.a(:TOp'!ou   '>  v' 

•AYjpoO   » 

.  £uyopß(o'j   »  c' 

o^uYY^ou  yoipz'.O'j  TtaXaioO  .     .       »  ß'. 
■Ä:o;"/;!7ac  £[j.~AaaTpov  £-tT'!0£i  y.aia  xoü  Owpr/.oc.  v.aAGiq  ~oitX  y.al  •::r^Y''''''-p^ 

K«Ta7:oT'.a  [jrf/'xi. 
Zi\jpy.'/.oq  OUY-  s" 

OTil'O'J  ))  s" 

0'^.\jprqq  d  s" 

07l0ßaAG7.[J.0'J  5p7./_.  ß' 

•/.pov.o'j   ))  ß'. 

ava7:XaTT£  ^)  opoßtaTa  v.al  /pw  £tq  y.oiVr^v. 

"Aaao-  ciJ.uprr^c.  -irApzLoc  Xrjy.oD,  /aXßavrjc,  •/aGTopiO'J^  y.piy.O'j, 

OTti'o'J  äva  OUY-  '^'i   '^'^^Jp^'-''^^?  ^'-'Y-  s"-   o'-^ö'J  £!<;  -/.ohrf)  TiXaca;  opoßiaTa. 

')  T.-rijMtiy'i  L.  —  2)       ßrjaaoua'.v  L.  —  3)  L  schaltet  h(o>  ein.  —  ■>)  £707  L. 
—  2201.  —  •■')  /.aXr;  ist  ans  2201  erg-änzt  worden.  —      In  den  Hss. 

steht  a-/aAä[j.ßavc,  wofür  schon  Goupyl  a'/iizlixTii  setzte. 
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Ueber  das  Blntspeien. 


Fünftes  Capitel. 
Ueber  das  Blntspeien. 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  ein  schwereres  Leiden  gibt,  als  das  Blut- 
speien. An  und  für  sich  raubt  es  allerdings  nicht  dadurch,  dass  es  eine 
zu  grosse  Blutleere  herbeiführt,  das  Leben;  aber  es  ist  sehr  häufig  die 
Ursache  sehr  schlimmer  und  langwieriger  Krankheiten.  Man  muss  sich 
deshalb  zunächst  bemühen,  das  ihm  zu  Grunde  liegende  Leiden  zu 
erkennen  und  seine  Ursache  und  seinen  Sitz  zu  erforschen;  erst  dann 
darf  man  die  Cur  unternehmen,  die  keine  Verzögerung  duldet.  Denn 
wenn  schon  bei  allen  Ki-ankheiten  die  Verzögerung  (der  ärztlichen  Hilfe) 
ein  grosses  Uebel  ist,  so  noch  viel  mehr  bei  Blutverlusten.  Vor  Allem 
muss  man  daran  denken,  dass  das  Blutspeien  bekanntlich  drei  Ent- 
stehungs-Ursachen haben  kann:  nämlich  den  Bruch  der  Gefässe,  Ab- 
schilferungen und  die  spontane  Eröffnung  derselben.  Auf  diese  Weise 
wird  man  jede  Form  des  Leidens  unterscheiden  können. 

Wodurch  erkennen  wir,  ob  das  Blutspeien  von  der  Ruptur  der 
Gefä  SS  wände  herrülirt? 

Dass  das  Blutspeien  die  Folge  von  Gefässzerreissungen  ist,  darf 
man  zunächst  dann  annehmen,  wenn  äussere  Gelegenheits-Ursachen 
vorausgegangen  sind,  wie  z.  B.  ein  gewallsamer  Schrei,  ein  Fall,  ein 
heftiger  Schlag,  das  Heben  eines  schweren  Gewichtes,  ')  der  Aufenthalt 
an  sehr  kalten  Orten,  die  Ansammlung  einer  Blutmenge,  oder  die 
Zurückhaltung  vieler  Gase.  Diese  Umstände  sind  nämhch  häufig  im 
Stande,  eine  Zerreissung  der  Gefässe  in  den  einzelnen  Organen  herbei- 
zuführen. 

Die  Symptome  des  Blutspeiens,  welches  durch  angefressene 
Gefässe  herbeigeführt  wird. 

Das  Blutspeien,  welches  durch  Erosion  der  Gefässe  entsteht, 
erkennt  man  hauptsächlich  daran,  dass  das  Ausspeien  allmälig  geschieht  2) 
und  dass  das  Blut  erst  dann,  wenn  die  wunden  Stellen  grösser  geworden 
sind,  in  dichten  Massen  entleert  wird.  Veranlassende  Momente  bilden 
Katarrhe,  der  Genuss  salziger  und  sehr  scharfer  Speisen,  übermässiger 
Kummer  oder  Nahrungsmangel.  Wenn  mit  dem  Blute  zugleich  Fleisch- 
theile,^)  mit  Hautresten  vermischt,  zum  Vorschein  kommen  sollten,  so 
kann  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  das  Blutspeien  seinen  Grund 
darin  hat,  dass  die  Athem-Organe  angefressen  sind. 

')  Vgl.  Galen  VIII,  -287;  Äietaeus  pag.  32;  Caelius  Aurelianus  (de 
chron.)  II,  10. 

2)  Vgl.  Galen  X,  330. 

3)  Vgl.  Galen  VIII,  262.  289 
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Ttiüaiv;  •  ou  Y^p  '''•""■^"2  /.aO'  aOtb  r^jv  y.dvwciv  «[j.sTpov  STit^spov  avatpsTv 
"sauy.ev,  aAAa  xay.tcrTwv  y.a;  -/poviwv  oä'-'.ov  -('.71X7.'.  voa'^[7.aT(ov  toc  e::'.  to 
TioXu.  aTuouoai^etv  oüv  osT  o;a  xauxa  oiaYiv(Jüc/,£tv  xb  TtäOoi;  touto  TTpoispov,  2) 
-iÖEv  £(7)^£  XY]V  aixi'av  y.ac  £V  Tioup  xoirto  cuiJ.ßsß'^y.s,  y.at  outo)  xrjV 
OipaTTEiav  £7ci<p£p£'.v  '/.oil  [j:q  ävaßdXXsaOat  •  s-rct  |j.£v  y^P  i^a^'ttDV  xwv 
vosY)[J.axG)v  icjxlv  avaßoA'l^  yay.ov  ■'^)  Travj,  7:o/,li  5s  '7i"a£0v  s'^t  x-^t;  xo'j 
aT[i,axo?  s^aYor;'?;?.  £i3£vai  xoi'vuv  y^p'q  xouxo  Tipb  Tcävxcov,  oia  xpiÜc 
aixiaq  xoO  !x(iJ.y.-oc  avaTzxuatc  svvwaQ-^  Yivo[j.£v/),  oid  is  p'^^'.v  aYYS''wv, 
0'.'  dcväßpojfftv  yal  01'  avaGXC|j,a)Jtv.  Y'^^picrsic;  es  r/.aTOv  xoiv  tcovojv  ouxcoi;. 

"Ojrw;  äv  yvoi'r)ij.£v,  £i  o-.a  p/j^'.v  rj  xou  «"aato?  avaytoyrj  yivöxa'.. 
Tobe  |j,sv  cüv  otoc  pvj^'.v  x-})v  avoiYooY'V''  "^^'^  at[J.o:xo;  ioyriy.izac 
Yvwpi'uai  o'JV(^ijYj  Tipöjxov  [j,£v  £y.  xo5  7upcr/Y''l<^aa9o:(  xt  xtov  7ipoyvaxapy.x'.y.töv 
atxtwv,  olov  "/^  cpojvfjV  ßiatav  '/^  Tuxtoij.a  •?]  tcX'^yV^  a©o5pc(V  '/.at  TcpocäpatjOaJ 
xi  sopxtov  ßapu  y.c.'.  r.poaoiiüSqGy.i  y.pusi  acpoopw  xw  aOpoicO-^vat  tcA-^Oo!; 
aT'xaxo^  ■/]  T^vsui/axojv    svaxac'.v  toaXojv  •    ty.ava  Y^-p         T«'jxa  y''"'^'^^' 

I^Tiiicta  Tfj?  /.aiä  G'.aßpwaiv  y'.vo;j.c'v/,;  aTi-iaTo;  avaycoyrj?. 
FvojpiasK;  o£  xal  laq  -mxa.  oiaßpojaiv  Yt'^oi-'.sva;;  xoü  uiiny.zoq  avaY^Ya? 
TtpwxGV  [J.SV  sy.  xoO  y.axa  ^poiyh  xäc  av7'::x'j!;£[?  Y'-''^'^'^' ? ^^'^'^  [aeiJ^ovo? 
Ytvo[j.£v*](;  xr;?  ävaßpwacwi;  fj)  döpbwc  ')  xb  xoAu  y.£vo0a6a'.,  Aonrbv  0£  y-a; 
X(T)  ^)  :tpO'f)Y'»^t7Äi^öai  'i]  y.axappouv  -J^  äX'jjjpßv  y.at  7:ävu  3pi[X;0Jv  rpo^'^opav 
AUTra?  a[j,£xpou5  aatxi'av.  £t  os  y.ai  auv  xw  ai|i,axt  cpatvo'.xo  aapy.wo'/] 
X[vä  [xipia,  £i'0'  'j[j.£vci)0'/;  ava[j,£|j.'.Y[J.£va,  avaiJ-o'.Xsy.xwc  O-oAajxßävs'.v  od 
>taxa  oiäßpwtjiv  xwv  avaTCVcUcxr/wv  |j.opiojv  y^^'s^ÖO'-'  tou  aqj.axo;;  xrjv  dtvacpopäv. 

')  Dieses  und  das  folgende  Capitel  bilden  in  den  meisten  Hss.  den 
Anfang  des  siebenten,  im  Cod.  M  des  sechsten  Buches.  Im  latein.  Text  folgen 
sie  hinter  den  Abschnitten  über  die  Wassersucht.  Ihrem  Inhalt  nach  gehören 
sie  zu  den  Krankheiten  des  Eespirations-Systems;  deshalb  habe  ich  sie  an  diese 
Stelle  gesetzt.  —  -)  L  und  M  schalten  /.al  ein.  —  ^)  zaxöiv  L.  —  ^)  -tu;  L,  M. 
—  '•>)  ysvc'uOai  L.  —  ®)  L  und  M  schalten  p-äWov  ol  ein.  —  ^)  L  und  M  schalten 
Hai  ein.  —  »)  x.Evouirai  2200,  2201,  2202,  C.  —  '■')  In  den  Hss.  xh.  —  i")  aCiuo  M. 
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lieber  das  Rlutspeien. 


Ueber  das  durch  Ei  öffrumg-  der  Gefcässe  entstehende 
Blut  speien. 

Wenn  das  Blutspeien  in  Folge  von  Gefässeröffnung  auftritt,  so 
erkennt  man  dies  daran,  dass  zunächst  keine  der  angeführten  Gelegen- 
heits-TTrsachen,  welche  bei  Abschilferungen  die  Schuld  tragen,  voraus- 
gegangen ist,  dass  die  Kranken  vielmehr  zu  feuchte  oder  zu  heisse 
Nahrung  genossen,  mit  zu  häufigem  Baden  Missbrauch  getrieben  und 
sich  gegen  ihre  Gewohnheit  in  zu  warmen  Wohnungen  oder  zu  heissen 
Orten  aufgehalten  haben.  Wenn  eine  derartige  Veranlassung  vorliegt 
und  das  Blutspeien  zugleich  unbedeutend  und  nur  allmälig  stattfindet, 
dann  darf  man  annehmen,  dass  das  Blutspeien  durch  Eröffnung  der 
Gefässe  hervorgerufen  wird.  Auf  diese  Weise  dürfte  man  also  die 
Ursache  finden,  welche  den  Blutverlust  veranlasst.  Den  Ausgangspunkt 
erkennt  man  auf  folgende  Art. 

Wie  kann  man  den  Sitz  des  Leidens  finden? 

Wenn  das  Blut  in  dichten  gedi-ängten  Massen  ausgebrochen  wird, 
mehr  hellbraun  und  schaumartig  ausschaut  und  keine  Schmerzen 
erzeugt,  so  kann  man  daraus  entnehmen,  dass  das  Blut  aus  der  Lunge 
stammt. 

Ueber  die  Fälle,  wo  das  Blut  aus  der  Brust  kommt. 

Wenn  in  der  Brust  Schmerzen  auftreten  und  das  abgehende  Blut 
weder  hellbraun  ist,  noch  in  zu  reichlichen  und  dichten  Massen  hervor- 
getrieben wird,  so  spricht  dies  dafür,  dass  die  Brust  der  leidende  Theil 
ist.  Das  Blut  wird  durch  die  Lunge  geführt,  ')  ebenso  wie  es  bei  dem 
Empyem  der  Fall  ist,  das  sich  zwischen  Brust  und  Lunge  befindet. 

Ueber  die  Fälle,  wo  das  Blut  ans  dem  Schlünde  kommt. 

Dass  das  Blut  nicht  aus  den  unteren  Theilen,  sondern  aus  der 
Gegend  des  Schlundes  und  der  Luftröhre  herrührt,  kann  man  dann 
annehmen,  wenn  die  Kranken  beim  Auswerfen  sich  räuspern,  aber  nicht 
husten.  Dagegen  kommt  das  Blut  aus  dem  Munde  und  aus  dem  Magen, 
wenn  sie  beim  Ausspucken  weder  husten,  noch  sich  räuspern.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  die  Ursache,  welche  den  Auswurf  herbeiführt, 
sowie  die  erkrankten  Theile  zu  diagnosticiren.  Wir  haben  jetzt  die 
Aufgabe,  die  Heilmethoden  zu  besprechen. 

Ueber  die  Behandlung  jener  Blutungen,  die  durch 
Zerreissung  der  Gefässe  entstehen. 

Wenn  das  Blutbrechen  in  Folge  von  Gefäss-Rupturen  entstanden 
ist,  so  ist  es  jedenfalls  zweckmässig,  am  Ellenbogen  zur  Ader  zu  lassen. 
Doch  darf  man  nicht  sofort  eine  starke  Blutentleerung  vornehmen, 


')  S.  Aretaeus  pag.  36;  Galen  VIII,  263. 
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Et  0£  y.a;  /.ai'  ävaaiöiJiwijtv  avauTUff«;,  YVwptiJsTa'.  TCpÜTOv  [j.lv 
£7.  ToO  \j,rph)  T:pOY)YY^aaaOat ,  wv  stiI  r^;  y.7.Tä  otocßpojatv  £ipY5y.aix£v  Y^'^^f^öa'., 
aXXa  [j.aXXov  ^ypoiEpav  y.at  G£p|j.0T£pav  oiatiav  y.ac  Aouipwv  ttoAAwv 
7.aTä)^pY](7iv  xat  £y,  toü  £v  ow-(][j.aat  0£p[j,OT£potc;  S'.aTpiiJ^at  Tcapot  to  auvrjOjc 
"/.wp^w  0£p|j,OT£pw  •  cE  yap  toutwv  Trapv}  xat  oAiy/)  y.at  y-ata  ßpayjj 
Yi'votTO  ToO  aT|j.aTO(;  "xuff'.c;,  fivMcv.s  di  avaGTO[/oj(j'.v  «yy^'^v  y^'''^'^^«'. 
TOÜ  aTjxaxo?  -r^v  qjopav.  o'jtw  [j.£v  oOv  ä'v  x;;;  ouvr^OEir;  o'.aY"'*^^'''^'  "^'^  aiitov, 
cOev  dva^opa  tou  ati^.aTOC  £ij/£  t'};v  ap'/V';  '^'^'^  totiov,  oOev  o'.a- 
Yvwcyj  ouTOj. 

IlEpi  ToO  £j:tyvfova'. ')  tov  TTSJtovOoTa  to't^ov. 
E'.  [;.£v  TToA'j  xat  äOpöov  £V£y_Ovi  to  atjj.a  xat  üxo^avGov  |j.äXXov  xat 

rr^v  dvoiYWY^'^  Y''''^'^^^''  oi.'([j.aTOc. 

Uip\  TOU,  Ott  sx  TOU  Ocopay.o;. 
E!  0£  «Ay"'/!-''^      "^-p'        öwp^>:xa  y'''''2-'^o  x-^'-  [-'-■'l'r^  d':r£p-/6ij.£vov  •') 
El'/;  ^avObv  -')  [i/qxe  7:0X0  Trivu  y.at  äOpotoc  <p£p6[X£vov,   riYEicOat  /pr,  ibv 
Gwpay.a  HEirovöivat.  y,at  avcci;p£p£Tai  ■'')  o£  Tb  ottij.a  ota  tou  TivEuij.ovoi;  (oc77i£p 
£~t  Tiov  £|j,7:urA(jjv,  £©'  ojv  [XETaqb  Owpay.b(;  t£  /.at  t:v£6[j,ovo;  £|J.7;£pt£yjTat. 

Ilcpl  TOU,  oTt  iy.  Tojv  6)  T^Epi  Tov  tpapuyya. 
TvtüptaEt?  0£,  ÖTt  oöx  £7.  Twv  y.dT0j6£v  [;.£pwv,  aXX'  £/.  TWV  ')  TtEpt 
Tov  cpäpuYYa  xat  ttjV  apir^ptotv,  £/.  tou  [j,6vov  dvaypEiJ.TCTOiJ.EVott;  aÜToT: 
y.at  [).ri^)  ß-^^aco'jct  Tiavj  dvaxTüEcOat ,  i'ocäcp  7:äXtv  Tb  äub  too  cTi|.».aTo; 
TCTuivTCov  [xbvov  xai  dxb  tou  GTO|j-d/ou  £|j,o6vTtov  oü  ß-r)aaövTwv  0U0£ 
yp£[AKTO[j.£vcov.  oÜTOj  [j.£v  oüv  ouvaTov  £c;Tt  otaYtvway.ctv  rr)V  atTtav,  cOev 
■/]  ävaYOJYvi  Y^''^"^^';  "^^"^^  TTETtovOoTac  Tiizouq.  Xoitiov  o£  y.at  ■:T£pt  r^; 
0£pa7;£(ac;  auTwv  ecttiv  avaYy.atov  ctTiEiv. 

rispi  Ocpajtcfa?  Tjji;  oia  pfj^iv  yivo(jivrj?  ^)  avayaiyrj';. 
T'?;;;  [jiv  oia  p'^^tv  Y'-'^^iJ-Evr^-;  avaY(-OY-?)(;  tou  aqj.aTo;  izpcc'qy.v.  TuavTt 
TpÖTiw  T£|j,V£tv  TY]v  £v  «Yy.wvt  a>X£ßa.  yp-q  0£  7^ot£i!(76at  r))v  y.Evojatv  [j/r, 

1)  yvfTivat  ■2200,  2202,  C,  L,  M.  —  2)  7:v£Ü[j.aro;  2200,  2201,  —  3)  äva- 
KTuo'[j.evov  M.  —  L  und  M  schalten  äXXä  ein.  —  =)  avacpspscjOai  M.  —  ^)  toü 
2201.  —  7)  TOU  2200,  2201,  2202,  C.  —  S)  ^j.^,  fehlt  in  2200,  2201,  2202,  C. 
—  '■')  y;vo[jivr|V  L. 
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sondern  man  lasse  zwei  bis  drei  Stunden  verstreichen,  namentlich  wenn 
Blutfülle  oder  eine  Menge  zurückgehaltener  blähender  Gase  dem  Leiden 
zu  Grunde  liegen.  Wenn  der  Kranke  in  der  Blüthe  der  Jahre  steht  und 
kräftig  und  stark  zu  sein  scheint,  so  darf  man  ohne  Furcht  mehr  Blut 
entziehen.  Nicht  weniger  nützlich  ist  auch  eine  Blutentziehung  aus  den 
unteren  Theilen.  Ich  erinnere  mich,  dass  ich,  wenn  ich  die  Adern  am 
Ellenbogen  nicht  fand,  die  Adern  beim  Knöchel  zur  Venaesection  be- 
nutzte und  damit  viel  bessere  Erfolge  erzielte.  Denn  der  Druck  der 
Materie  nach  den  entfernteren  Theilen  bewirkt  eine  viel  nachhaltigere 
Ablenkung.  Nach  dem  Aderlass  soll  man  den  Kranken  auffordern,  sich 
ruhig  zu  verhalten,  und  ihn  mit  Gewalt  von  zu  tiefen  Athemzügen 
abhalten.  Wenn  er  Athem  geholt  hat,  soll  er  eine  mit  Wasser  versetzte 
Essiglimonade  einschlürfen.  Dadurch  werden  nämlich  einerseits  die 
Stückchen  geronnenen  Blutes  zerstört,  und  andererseits  der  starke 
Andrang  des  Blutes  unterdrückt  und  verhindert. 

U  e  b  e  r  die  Nahrung-. 

Jede  Speise  muss  derartig  sein,  dass  sie  sowohl  zusammenziehend 
als  massig  stopfend  wirkt.  Daher  ist  die  Brühe  der  Speltgraupe  oder 
des  Gerstenschleimes  für  diese  Kranken  passend.  Bei  weitem  besser 
und  wirksamer  wird  die  Schleimsuppe  sein,  wenn  man  ein  wenig 
Weizenmehl  und  einige  Aepfelscheiben  mit  der  Brühe  zusammenkochen 
lässt,  weil  sie  dann  mehr  stopfend  wirken  und  Nahrungsstoff  zu  geben  im 
Stande  sein  wird.  Diesen  Effect  brauchen  wir  namentlich  in  den  Fällen, 
wo  das  Blutbrechen  die  Folge  von  Gefäss-Rupturen  ist.  Wenn  kein 
Gersten  schleim  vorhanden  ist,  so  mag  man  jenen  Saft,  der  bei  den 
Römern  „Speltsaft"  genannt  wird,  oder  einen  aus  feinem,  kräftig  einge- 
kochtem Weizenmehl  bereiteten  Trank  verordnen.  Auch  die  Sclileimsäfte 
mit  lauem  Wasser,  sowie  Eidotter  sind,  wenn  irgend  etwas,  den  Kranken 
zu  empfehlen.  Dagegen  darf  man  ihnen  keine  warme  Schleimsuppe 
und  überhaupt  keine  warme  Nahrung  reichen,  sondern  Alles  muss 
vielmehr  eine  milde  Temperatur  haben  und  mehr  zum  Kalten  neigen. 
Auch  der  Itrion-Kuchen  ist  ihnen  nicht  schädlich;  derselbe  kann  im 
Gegentheil  nützlich  wirken,  wenn  er  ohne  Salz  und  ohne  vieles  Oel  zube- 
reitet worden  ist.  Von  den  Küchenkräutern  dürfen  die  Kranken  Malven 
(Malva  L.),  welche  vorher  tüchtig  ohne  Salz  abgewaschen  werden, 
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£V(7Tac7ic.  si  oe  y.al  6  vocwv  ay.[j,ä(^cov  t-};v  -/jAr/.fav  y.at  vj  ouvai^t?  iippa)[X£v^ 
aaivotto,  y.O!!  TcAstovos  a®a;p£iv  od  OappouvTOJc.  wcpeAst  auxobt;  oüosv 
•?itiov  -/.al  -fj  ly.  Töjv  y.äTOJ  [j.spcov  acpaipcci^-  o^3a  o'  sy^'^  "^^ 
ÜTTOäsac'iv  Taq  £v  «Yxcijv.  cpAsßai;  y.at  r/.  küv  ')  Titp;  xbv  aQip(y.'{ai.'Ko'f  2) 
TTOf/jcräiJ.svoq  TY)v  acpaipcutv  y.ai  -gXü  iaäAaov  tocpsXvjtjaq  •  yap  £-t  xi 
7:oppti)X£poj  [X£pYi  TrpoxpOTC'/;  xr^?  'jAr,c  ßcßatJXEpav  toXu  xrjv  avxwTCaaiv 
d7i£pYä(^£xa'..  [j,£xa  0£  xr^v  a(patp£Gtv  to'j  (y'f[j.y.-oz  mi-^cmQz  Gi--(r^Co'f  Eivat 
xbv  y,ä[j.vovxa  y.a;  a^ouSal^civ  ßtä'C£cOa[  [j.v)  [j.iVocAYjv  Y''''^<jöa!  xvjv  avaTcvo-l^v 
y.at,  £7:£toav  0£  flcva7rv£6arj,  xb  'joaplc  bSuxpaxov izixp^Ticiv  auxbv 
ETCipposav  •  apLa  5)  yäp  avaxp£'ji:£cr6at '')  (jU[j.ßatV£t  ota  xouxo xat  xouc 
öp6[;,ßou^  7.7:oy.po6£(jOat  X£  xc/l  y.coA6£c0ai  x-}]v  -oAA'l^v  i^tcpopav  xo5  at(j.O!Xo;. 

riopi  T:po'frii;. 

"Effxw  0£  Tcaaa  xpocp-})  |A£xa  xoü  uTO3x6'i>£tv  iJ,£xpiov  'iyouac/.  y.at  xb 
Tiap£[ji.7cXaaxty-6v.  xuXb?  xot'vuv  aAty.o;  xoüxot?  i'K'.vr^oeioq  Tixtcrävy^c.  Effxat 
o£  y.aAAtov  TcoAAw  y.at  ta'/upöx£pov  xb  p6'fr)[;.a,  £av  aij/jAo'j  ctxtvo'j  y.at 
[Jz/^Aoo  ßpa/l»  G'm'li-q'jriq  xol:  '/uAo^  •  o'jxw  -j'äp  laxat  y.at  7:ap£[j.-Aa(7xty.a)- 
x£piv  y.at  O'n;oxp£9£tv  S'jvaij,£vov, '")  oü  y.at  [j.aAt(jxa  /pr;i^o[j,£V  i^rt  xwv 
Stä  prjHtv  avaTiX'JÖvxcov  atp.a.  [j/r^  Trapoucrrj;  $£  x?);;  Tztitjav/;^  y.at  /'JAw 
y.v/i^rp^M  xw  Tiapa  'Poi[J.ai'oi!;  y.aAoui;.£V(|)  cpapt)^6AM  ' ')  -J^ '2)  xw  ä~b  x"^.; 
(j£p.tO(zA£W(;  !c)^upoj(;  y.ax£<J;'^]6£t(JY]t;  oiuxy^q.  y.at  o\  ■/_UAOt  ")  o£  ot  £tc; 
xb  £Üy.paxov  y.at  xwv  wiov  at  A£y.uOoi,  £l'7i£p  xt  y.at  aAAo,  Toüxotc  £tc7tv 
£7i:iX'f,o£tot.  0£l!  5k  H-V^  twv  po'^YjiJ.axojv  [r^^xE  xwv  otAAwv  xpocdiv  6£p[x6v 
XI  TjpoGcpdpciv,  aAAot  TCavxa  [v.aAAov  Etjxwcav  £ijy.paxa  y.ai  £7ii  xb  (J;'L»;(p6x£pov 
p£:rovxa.  y.at  xb  i'xpiov  os  auxoic  oüy.  k'cxtv  avot'ystov  lozz[}.a.^  dtAA'  (ji)'i£X£Tv 
xat  a'jxb  o'Jvai;.£vov,  stTtcp  £y.xb(;  aXcSv  ay.£uaaO£t-^  v^at  iXaisu  -oXXoO. 
'/at  xwv  Xa/ävwv  0£  7;pO(jcp£p£c;0oj?jav  x'r/V  x£  [j.aXa*/;^v  TCpoTiXufktcrav  y.aXwc 

1)  Tou  M.  —  ■'^)  T'jiv  äaTpayäX'jjv  2200,  C,  M.  —  |j.£)ay.pa-ov  M.  — 
4)  aoTou?  2200,  2201,  2202,  M.  —  5)  L  schaltet  xs  ein.  —  ß)  Guiiither  schreibt 
avaX'jcaOai,  wahrscheinlich  auf  Grund  des  latein.  Textes  (resolvaut).  —  ")  to 
2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  iaxi  M.  —  Guinther  hat  statt  dessen  uj:o- 
aiutpsiv.  —  10)  7:ap£[j.7;Xaax'.H'j')Tspoi;  .  .  Suvaixsvoi;  L,  M.  —  ")  In  den  Hss.  stellt 
cpaaivtXico;  schon  Goupyl  deutete  das  otienbar  verstümmelte  Wort  in  der  obigen 
Weise.  Der  latein.  Text  hat  succo  faris.  —  '2)  5^  felilt  in  den  griech.  IIss. 
und  ist  aus  dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  —  auxoT?  L.  —  Guinther 
schreibt  auf  Grund  des  latein.  Textes  «'.  ^I^T/e;.  —  i^)  iäv  [j.svtoi  L,  M. 
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ferner  abgebrühten  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  den  man  in  eine  wässe- 
rige Essiglimonade  eintaucht,  sowie  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?) 
und  Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)  geniessen.  Sind  diese  Speisen 
nicht  vorräthig,  so  mögen  die  Kranken  nach  sieben  Tagen  Vögel,  aber 
nicht  gar  zu  fette,  zu  sich  nehmen  und  die  Brust  von  Eebhühnern 
(Perdrix  cinerea  Lath.)  und  Haselhühnern  (Tetrao  BonasiaL.)  geniessen. 
Ferner  sind  ihnen  die  Hoden  des  Hahnes  zu  empfehlen.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  sie  in  kurzer  Zeit  dem  Kranken  ein  stärkendes  Ernährungs- 
Material  zuführen  und  seine  Kräfte  vermehren,  wirken  sie  zugleich 
lösend  und  verstopfend.  Wenn  der  Unterleib  zu  reichliche  Ausleerungen 
hat,  so  sollen  die  Kranken  sie  ohne  Salz  gebraten  zu  sich  nehmen;  denn 
auf  diese  Weise  genossen,  schaden  sie  dem  Magen  durchaus  nicht, 
da  die  molkeuartigen  Bestandtheile  beim  Braten  ausgeschieden  werden; 
ausserdem  schmecken  sie  dann  auch  besser.  Von  den  Gänsen  (Anser 
domesticus  L.),  die  jedoch  nicht  gar  zu  alt  sein  sollen,  dürfen  die 
Kranken  die  Flügel,  den  Bauch  und  die  Eier  ohne  das  Weisse  geniessen. 
Dieselben  nähren  nämlich  ganz  vortrefflich  und  wirken  verstopfend,  sind 
aber  nicht  schwer  verdaulich,  wie  manche  Leute  irrthümlich  angeben. 
Sobald  das  Blutspeien  aufgehört  hat,  darf  man  auch  Schweinsfüsse 
und  Felsfische,  die  während  des  Kochens  mit  Essig  Übergossen  werden, 
erlauben.  Von  den  Hülsenfrüchten  dürfen  die  Kranken  Speltgraupe  und 
geröstete  Weizengraupe,  welche  gehörig  abgekocht  sein  müssen,  doch  nur 
in  grösseren  Zwischenräumen,  und  wenn  das  Fieber  nicht  zu  heftig  ist, 
zu  sich  nehmen.  Ist  kein  Fieber  vorhanden,  so  wird  es  nichts  schaden, 
wenn  man  Milch  darunter  kocht  und  den  Kranken  reicht,  besonders 
wenn  sie  auch  in  gesundem  Zustande  an  den  Milchgenuss  gewöhnt 
waren.  Von  den  Baumfrüchten  erlaube  mau  alle,  die  etwas  adstringirend 
sind,  wie  z.  B.  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.)  und  namentlich  geröstete  Quitten 
(Cydouia  vulgaris  Pers.),  Birnen  (Pyrus  communis L.),  PJbereschen  (Sorbus 
domesiica  L.)  und  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.).  Sollten  die  Kranken 
über  grossen  Durst  klagen,  so  mag  mau  ihnen  das  Fleisch  der  Melonen 
(Cucumis  Melo  L.)  und  Gurken  (Cucumis  sativus  L.)  und  an  der  Luft 
getrocknete,  aufgehängte  Weintrauben  erlauben.  Dagegen  müssen  sie 
sich  vor  Feigen  (Ficus  Carica  L.),  Näschereien  und  besonders  vor 
Pistacien  (Pistaoia  vera  L.),  Mandeln  und  Granatäpfeln  (Punica  Gra- 
natum  L.)  in  Acht  nehmen;  nur  selten  dürfen  sie  Piniennüsse  (von  Pinus 
Pinea  L.)  undEosineu  geniessen,  und  auch  diese  nur  nach  dem  Blutspeien. 

Ueber  Getränke. 
Während  der  ganzen  Krankheit  dürfen  die  Kranken  nur  lau- 
warmes Wasser  geniessen,  also  nicht  etwa  warmes,  sondern  temperirtes, 
wie  man  es  auch  zu  nennen  pflegt.  Wenn  die  Kranken  es  auf  die  Dauer 
mit  dem  lauen  Getränk  nicht  aushalten  und  über  Magenschwäche 
klagen,  so  mag  man  ihnen  auch  gestatten,  ein  wenig  Hcrlingmeth  oder 
ßosenhonigwasser,  oder  einen  Trank  aus  Quittenhonig  und  Wasser  ein 
oder  zwei  mal  (des  Tages)  zu  sich  zu  nehmen,  während  sie  in  den  übrigen 
Stunden  wiederum  das  laue  Wasser  oder  Wasser  mit  Essig  trinken  sollen. 
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1-/.-0C,  a/MV  -/.at  vqv  Optoay.ivov  Ixi^soOsTaav  i)  dq  o^uy.paiov  üoapk  auTrjV 
ä:roßäT:TovT£c.  oiJiouoc  os  y.at  ~h  iviußov  y.ai  mopdyrr^.  ij/r,  7ij:p6vTOjv 
0£  TOÜTiov  [j.£Tä  Tq^/  ißoojr^v  -^jij.spav  Aa|/ßav£Ta)cav  y.at  "wv  öpv£o)v  [j/rj 
Twv  XiTcapwv  Tcav'j.  ')  saOieiojaav  0£  y.al  7L£pS'//.ojv  '/ta;  aTTccYY^vwv  xa  crrfi-q. 
7:p07<p£p£(jGwcav  0£  /.at  xolic  opy_£ic  idiv  aX£y.Tpu6v(>jv  •  [j.£Ta  yäp  tou  Tp£'^£'.v 
!(7y_upwc  £V  oXi-^fo}  y.ai  x'j^£'.v  r}]v  $üva[j.'.v  £i'.  v.y.l  xo  iy^ouc.  y.a;  ib 

';rap£[j.-JiXaaT!y.6v.  £?  ok  nA£iov7.  -r/  Y3!<J'C''ip  £y.y.ptv£t,  y.ai  o-ktouc,  TrpocsspdcjÖojcjav 
"/wp!?  aXüJv.  o'jxw  yip  £cOti[j,£vot  ^)  rl^v  Y"^-"^"^^?^  96£{pou(7iv airo- 
ßaAAovi£c;')  TO  ippwc£c:  auxöjv  £v  x-?;  h-KZ-riazi  v.al  upo^sxi  y.a;  •/jo6x£po'.  -^ivo^na'.. 
'Aal  xwv  XT,v(7)v  **)  xwv  ij/r,  TCy.vj  r.yjsxmv  TxpsTOcpi^Ocojy.v  xä  äV.pa  y.al  xa; 
xo'.Aiac  y.at  xa  toa  auxwv  ytoplc;  xwv  /.a'c  yäp  [J-Exä  xou  xaAwc;  xp£ffi£iv 

y.at  xb  TrapEfJ.zAaaxwbv  eyouaiv,  aXX'  oij  xb  ouctietcxov,  (7k  xivsc  otaßaAAOucn. 
7iau(:a[j.£vr)c  0£  vf\q  ayioy^c  xoO  a't'ixaxoq  y.a;  -öoac  uwv")  7cpoG®£p£a6ojaav  y.a; 
xwv  7:£xpa;wv  '.yOutov  7rpo7£':x;ßa'A"AoiJ.£vou  o^o'jr  h)  xy)  £'V(;a'£i.  xwv  c£  oa~p;wv 
7i:poi7«)£p£oOwaav  aAixa  xat  yjopov  7;dvu  y.ax£'];r(0£vxojv  xa;  xouxtov  auxtov  =/. 
otaX£i[J.[j,äxwvTCA£iivwvy.at,  ox£  [j.-}]  TrupETCitEV  isoopwc-  a^^^Jp£xo;^;  yap  auxotq 
oOcTiv^  £1  ya;  Yy./>a  x;  ")  auv£'iöjv  xuxot;  5o;-/]c,  oi)o£v  ßX7.iJ;£;^  y.a;  [j.äA'.axa 
xO'J:;  i'/ovxa;  y.'jxojv  zOo;  y.a;  £v  xy]  '-j-^iv.y.  ~^ozrDi^id)y.i.  ^[y'uy..  xwv  c'  o~topwv 
::pO(jcp£p£CÖ(0(7av,  oca  oTroaxucpouc;;  [j.Expico.;,  clov  ir(i/vwv  xa;  [j.aXicxa  xwv 
y.uoiovuov  a':tOL£cO£vxwv  y.x;  äTT:!tov  y.a;  outov  xat  |j.£a-rA(ov  xa;,  £i  Txävj  o;'iwB£;c 
£;-/];av,  xa;  xö>v  ';;£-sv(_ov  xa;  xwv  (jtxuwv  x-f;v  £vx£p;ojv/]v  xa;  xpsij.acx-^c  aüxo^c 
£7:;c;5cva;  'xatp'JA"^:.  xwv  g£  cüxtov  aT^i/^aOtocrav  xa;  xpaY'OP-äxojv,  7r;axax;wv 
[j.äXttJxa  xat  äiJ.iiY3aA(.ov  xa;  poiä^.  aTraviw;  o£  7:po7(p£p£(;0waav  c;xpoß;Atwv 
xa;  (jxa.ffliowv,  aij.a  xa;  xouxwv  auxwv  ij.£xa  xTjV  xO'j  aTi^.axor  ävaYOiY''iV. 

Ihpl  K6[j.aToc. 

llö;j.a  o£  o;a  rA^rf,  xyjc  vöco'j  •KposcpEpd^Oto^av  xb  £'JxpaxGv  xa; 
xo^xo  \)k^  0£p|j,bv,  a.AA'  jüxpaxov,  toa-£p  xa;  A£Y£xa;.  £;  0£  (j/r,  £-;  tioau 
hiiyovxo.'.  ^'■^)  ':xpQc;xapx£p£iv  x-?]  £'JxpaxoTC07ia  qjacjxovx£c  aa6£vwc  'iyziy  xa;  xb 
axip.a  vqc  ^(y.G-:pbq,  auYXwp"^x£ov  auxofc  xa;  oAi'yo'j  Aa[j.ßav£;v  b[j.a>axo[j.£X;x05 
■((  uopopotjaxou  -fi  xoO  o;a  xuoojviwv  üopoiJ.'/^Ao'j  ■^pocja-aj  v;  o;c,  £v  xali? 
äWy.'.z  Mpy.i.q  ok  izd'kiv  xb  £uxpaxov  -q  xb  üoap£c  o^uxpaxov. 

1)  xa  [j-aVouAia  M.  —  -)  aura  aTioßpä/^&vr:;  M.  —  L  und  M  scli.alteii 
).oi7:öv  ein.  —  ■*)  L  und  M  schalten  ein:  y.a.\  ario  Ce'[J.axc;?.  —  ••)  L  .schaltet  xai 
ein.  —  0)  Guinther  setzt  xapa-xouatv.  —  ')  a-ofiaXovxs?  2200,  L.  —  2202 
schaltet  os  ein.  —  ')  /oipia;  M.  —  r.upscraoutji  M.  —  ")  In  den  Hss. 
YÄaxTt.  —  12)  (x.:,T;fjj  L.  _   13)  l'^ovxai  2200,  2201,  2202,  C. 

Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  13 
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üeljer  rlas  Blntspeien. 


lieber  Arzneien. 
Dios  siud  also  die  Nahruugsmittel.  Mau  soll  den  Kranken  jedoch 
auch  Heilmittel  verordnen  und  besonders,  wenn  sie  die  obigen  Vorschriften 
nicht  genau  befolgen  können.  Mau  beginnt  mit  den  einfacheren  Mitteln 
und  geht  dann,  wenn  es  nöthig  werden  sollte,  zu  den  kräftigen  über, 
indem  man  sich  dabei,  um  es  kurz  zu  fassen,  nach  der  Grösse  des 
Leidens  und  den  Kräften  des  Kranken  richtet  und  darnach  seine  Ver- 
ordnungen trifft.  Es  gibt  ja  solche  Heilmittel,  welche  von  der  Vernunft, 
ebenso  wie  von  der  Erfahrung  empfohlen  werden.  Es  verhält  sich  damit 
folgendermassen:  Der  Absud  der  Wurzeln  des  Beinwells  (Symphytum 
officinale  L.)  bringt  das  Blutspeien,  welches  in  Folge  von  Gefässzer- 
reissungen  auftritt,  zum  Stillstand.  Ferner  ist  der  Saft  des  Portulacks 
(Portulaca  oleracea  L.),  zum  Getränk  verordnet,  ein  sehr  gutes  und 
wirksames  Heilmittel.  Wenn  die  Kranken  im  Stande  sind,  das  Kraut 
selbst  zu  geniessen,  so  wird  dies  ihnen  nützen,  ebenso  wie  die  Frucht 
des  Brombeerstrauches  (Kubus  fruticosus  oder  11.  caesius  L.),  ferner 
die  Blüthe  der  Eiche,  das  abgeschabte  Häutchen  unter  der  Rinde 
derselben  ^)  und  die  Schale  der  Eicheln.  Wegen  des  herben  Ge- 
schmackes des  Trankes  ist  es  besser,  nicht  die  Substanz  selbst  zu 
nehmen ,  sondern  vielmehr  sie  mit  Wasser  auszukochen  und  das 
Decoct  davon  geniessen  zu  lassen.  Auch  der  Rhabarber  (Rheum  L.) 
ist  dem  Kranken  recht  zuträglich;  desgleichen  ist  der  Saft  der  zarten 
Blätter  des  Mastixbaumes  (Pistacia  lentiscus  L.)  sehr  geeignet.  Ganz 
geschaffen  ist  der  Saft  des  Blutkrautes  (Polygonum  L.)  nicht  allein 
gegen  die  in  Folge  von  Gefässzerreissungen  auftretenden  Blutverluste, 
sondern  überhaupt  fast  gegen  alle  Formen  der  Blutungen;  er  wird 
sowohl  allein,  als  mit  Lemnischer  Siegelerde  gereicht.  Auch  die  Samische 
Sternerde  ist  bei  jeder  Art  des  Bluthustens  heilsam;  sie  wird  mit  Wasser 
oder  mit  irgend  einem  der  genannten  Decocte  getrunken.  Ebenso  ist 
ein  Getränk  aus  Lauch  (AUium  Porrum  L.)-Saft,  der  gleichen  Quantität 
Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)- Saft  und  ein  wenig  Essig  trefflich 
geeignet,  die  durch  Gefässzerreissungen  herbeigeführten  Blutungen  zum 
Stehen  zu  bringen.  Diese  und  ähnliche  Mittel  sind  gegen  den  Bluthusten 
recht  empfehlenswerth.  Am  besten  ist  es,  dem  Kranken  die  Arzneien 
vor  und  nach  dem  Bluterguss  zu  reichen,  und  zwar  nicht  etwa  nur 
einmal,  sondern  oft  und  namentlich  dann,  wenn  der  quälende  Bluthusten 
anhaltende  Beschwerden  verursacht. 

Ueber  die  Mittel,  welche  äusserlich  angewendet  werden. 
Aeusserlich  soll  man  Umschläge  auf  die  Brust  mit  nassen  wollenen 
Tüchern  machen,  welche  in  Rosen-,  Quitten-  oder  Myrten-Oel  nebst  etwas 
Essig  oder  in  herben,  nicht  zu  alten  Wein  getaucht  werden;  doch  müssen 
dieselben  häufig  gewechselt  werden,  weil  sie,  wenn  sie  fortwährend  darauf 
liegen,  heiss  werden  und  dadurch  wieder  Bewegung  und  Aufregung  des 
Blutes  erzeugen.  Deshalb  muss  man  mit  den  Umschlägen  wechseln. 


I)  Vgl.  Galen  XI,  865. 


ITepl  aTij.ato;  avayajy?];, 
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■/.«!  [j.aXtaia  roiic  [j.-q  xo  ay.ptßsc  3'Jva[Ar/oic;  cpuAaTisiv.  -ml  ■Kpüxöv  ye 
ToT;;  a7i:Aouc"£pO!c  /pT^aiiov,  ciO'  outco  7.ai  toTc;  Icyjjpoiq,  zl  os-^jcst,  ')  y.at 
äiiXGiq  siTiitv  [j.E-poijvxac;  -7.  ßo-r)0-/^[j.!ZT'a  v.y.l  Tipc;  xb  [j.£Y£*^2?  t^O'j  ':xa6oui; 
y.ai  Tipbc;  xtjV  oovai-i.iv  zoü  y.a'Avovxoc  y,a!  o'jxcoc  aüxw  imoioovzaq.  iaxi  Se 
xa  ßo'^0'/^[j.axa  XGtauxa ,  ä  7,cc[  ö  X6yo(;  y.at  TiiTpa  i[j/zpxup-^c77.v.  •■) 
£)^£'.  o£  o'jxoj  •  au[j/^6xo'j  xb  ccTCO  xtov  piQCy/  'Ci[J'Oi.  i'Kiy^ei  xac  iy.  p-ri^ewq 
a'/a^(()r(äq  xoO  aqj.axoc.  avopdyyqq  0  yjjVoq  ■äivi[j.£voc  äptcrxiv  ic:x'.  y.ai 
opacxiy.bv  ßo'(]Or;|xa.  s!  os  avi/otvio  y.7.!  aux-};v  Trpo'j'^ipccrOat  ■')  xr^v  -^riav, 
y.ai  o'jxoj;  wcpcXoijvxat  y.ai  ßaxo'j  0  y-ap^bg  y.ai  xoü  opubc  xb  ä'vOoq  y.ai 
xb  a:rb  xoü  siXoiou  ax6^u(;[j,a  ■'')  xb  u[j.£vwos<;  y.at  xb  y.rA'jso;  x'^s  ßaAavou. 
oia  o£  xb  xpa/ij  x^c  tuocsoji;  auxoD  y.aXXtov  Icxt  [j/iqxs  xyjv  ohaw:)  ahvqv 
Xa|j.ßaViiv,  aXX'  a'f£(|;ovTa  fj.aXXov  üoaxt  xb  i^£ij,a  auxoic  f')  iiiio'.oöva! 
7:'!v£!V.  p£Ov  y.at  xouxo  Tiavj  OT[X9£p£t.  ayyio'J  xwv  äi^akbri  cpüXXojv  T^avj 
TicTTor^xcct  0  yyKoq.  ta/upwc ')  o£  ■7:£7ro(r(Xai  y.al  xoO  tioXuyovou  0  "/uXb; 
00  [j.ovov  Tupbc;  ^)  xac  £y.  p-q^zwq  a'.p.oppo:Y''7c,  aXXa  y.ai  -pbc  Tua^ac  üy  toov 
y.al  y.aO'  iczuxbv  y,ai  [j.£xa  A-/;|J.viac  affipaYWoq.  S7.[j,iot;  asx'})p  y.al  oOxoc; 
7:pb(;  Tiärac  'KO'.ii  ~b.q  a.\\i.oppx^[ia.q  [j.eO'  'joaxo;  [j.exk  xtvo^  xoiv  z\p-q\j.biuyt 
a7:o'C£|jLaxcov  T.vib\>.z'ioq.  r.päQOu  yjfkoq  ];.£-'  c/:iopy:/rqq  y^Skou  ii,  l'crou  7/jX 
oX{yo'J  o^ou»;  7iiv6[;.£Voc  £Tr£/£t  y.aXtöc  xa;  «Tcb  p'^^'^scoc  a'.[j.oppaYfac.  xouxotc 
[;,£v  oüv  y.al  loiq  b[}.0'.oiq  xo'jxtov  oti  zEy^pyjaOa'.  Tipb;  xTjV  xcj  aqj.axo; 
7.v7.!pop7.v  £7:txr,c£(otc.  £(7Xi  o£  /.aXXtcTxov,  TTpb  xr^c  avaYcoYvjc  xoO  aq;,axo; 
y.ai  ]j.£xa  x-liv  xvaYWY'V'  £Ttioiooa07.t  auxw  [r);  |j,övov  a-a5,  äXXa  y.a; 
TioXXax'.c  y.a'.  x5t£  ij.aXic:x'  £cp'  ojv  -mxfKd'izK cruva/oi;  £VG/_Xo'j(7a 
xoü  at'p.aTO;  avaYWY''^- 

Hepl  xwv   k'iüjOEV  ~pOCJ'-p£pO[i£'v'-OV. 

'E-'.ßaXXiaOwGav  0£  y.al  eSojOev  7:pbc  xbv  Owpa/.a  y.al  s-ißpo/ac 
ot'  £pi'ü)v  -(^  pootvou  [j.-q/dvo'j  -q  [lupa'yv/ou  [j.zx  oqouq  bXrfo-j  -q  ol'vou 
auffX'^pou  [j/q  Ttävu  TcaXaiou.  ccXXa(JG£C70())(7av  ok  ' ')  GUV£)^Ecrx£pov  •  i-ty.Etp.Eva 
Y^p  er^.ixivMq  ou  oüvavxat  [j.Tj  avaO£p[j,aiv£aOai  y.al  -aXtv  oiä  xcixo'j  '/.irqcv) 
'/.cd  £O£0ici./.6v  xiva  xou  aq^axo;  £Ti'.Ytv£aOat  ■ ''^)  ota  xoux'  äXX7.ca£cOa'.  0£'t. 

')  53r;c;o!  L;  0:1  aoi  M.  —  2)  oü  L,  M.  —  ^)  =ij.apTÜp/|asv  2202,  C,  L,  M.  — 
■*)  7:pocr<p£p£aOwaav  L.  —  ^)  In  den  Hss.  steht  a7to"C£[xa.  —  C)  aux/jc  2200.  — 
")  lyjpoc.  2200.  —  s)  -.phc  felilt  in  den  Hss.  —  '■>)  ei  L.  —  xaxsnjfyrj  L.  — 
11)  2200,  2202  und  C  scluilten  xal  ein.  —  12)  ejciyEvsaOa-.  L. 
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Ueljer  das  Blutspeien. 


Ueb  er  die  Heilmittel. 

Wenn  da.s  Blutspeien  aufgehört  hat,  auf  der  Brust  aber  noch  ein 
Schmerz  liegt,  so  ist  es  nicht  unzweckmässig,  Arzneimittel  zu  verordnen, 
welche  lindernd  und  zugleich  trocknend  wirken.  Am  empfehlens- 
worthesten  gegen  derai'tige  Zustände  sind  diejenigen  Medicamente, 
welche  aus  metalligen  Substanzen  und  Essig  zusammengesetzt  werden, 
wie  z.  B.  die  Ambrosia-Salbe,  welche  auch  wir  beständig  zu  be- 
reiten pflegen,  sowie  ferner  das  aus  Weiden  bereitete  ')  und  das  Aus- 
länder-Pflaster. 2)  Für  die  zarteren  Naturen,  sowie  für  diejenigen, 
welche  keine  rauhen  Medicamente  vertragen,  ist  die  Palmensalbe, 
welche  mit  etwas  Wachs,  Kosenöl  und  Essig  aufgelöst  wird,  sowie  das 
Mnaseas-Pflaster  zu  empfehlen.  Die  oben  erwähnten  Arzneimittel, 
sowohl  das  Ausländerpflaster  als  die  Weidensalbe,  werden,  wenn  sie 
gehörig  aufgelöst  und  mit  Wachs  vermischt  werden,  milde  und  sehr 
passende  Heilmittel  für  die  zarteren  und  schwächeren  Körper  bilden. 

Ueber  die  zusammeng-esetzten  Arzneimittel,  welche  bei  Blut- 
verlusten, die  in  Folge  von  Gefä.sszerreissung'eu  entstanden 
sind,  innerlicli  g-egeben  werden. 

Wenn  sowohl  Schmerzen  vorhanden  sind,  als  auch  das  Blutspeien 
nicht  aufhört,  so  verordne  man  zusammengesetzte  Heilmittel,  welche 
gegen  den  Bluthusten  passen  und  den  Schmerz  zu  lindern,  die  Schlaf- 
losigkeit zu  heilen  und  die  Diarrhoe  zum  Stillstand  zu  bringen  ver- 
mögen. Zu  diesem  Zweck  haben  die  Alten  die  zusammengesetzten 
Arzneien  erfunden,  damit  wir  je  nach  den  verschiedenartigen  Krank- 
heitserscheinungen, welche  auftreten,  das  Medicament  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Zusammensetzung  anwenden  können.  Ich  führe  folgende 
ßecepte  an : 

Man  zerstosse  1  Unze  Weihrauch  (Olibanum),  siebe  ihn  durch 
und  mache  ein  flaumartiges  Pulver  daraus.  Davon  reiche  man  einen 
Löfl'el  in  einem  Gemisch  von  Essig  und  Wasser  oder  in  einer  Abkochung 
von  Mastixlaub  (Pistacia  lentiscus  L.),  Myrten  (Myrtus  communis  L.), 
Linsen  (Ervum  Lens  L.)  oder  Granatapfel  (Punica  Granatum  L.)-Saft. 

Ferner: 

Samische  Erde    ...     14  Drachmen 
Tragaiith-Gurami     .     .     14  „ 
Kraftmehl      ....     14  ,, 

Gummi  12  , 

Opium  1  Drachrae. 

1)  S  Galen  XIII,  740.  800;  Oribasius  IV,  607.  V,  108,  109.  854,  855; 
Aetins  XV,  13;  Paulus  Aegineta  VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus  X,  42. 

2)  Galen  (XI,  126)  berichtet,  dass  mit  diesem  Namen,  dessen  Ursprung 
er  übrigens  nicht  zu  erklären  vermag,  eine  Gattung  Pflaster  bezeichnet  wurde, 
welche  sich  durch  den  Gehalt  an  Asphalt  kennzeichneten.  S.  ferner  Galen 
XIII,  555,  556,  557.  560;  Oribasius  III,  569.  V,  99,  100.  851,  852;  Celsus 
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IIcpl  •^app.a/.üjv. 

Il7.uja[j,£vr]c  Ol  x^c  toi  xip.oL^o:  ä'/x^wy^;,  cSüvr^?  o£  7Tpoao6srj; 
£7:1  xbv  Owpay.a  ouosv  äto-äov  twv  TM^-<]-(o^th  'i\J.7.  -ml  'J7i:o^-(]pai'v£iv  ') 
Suva[j.£V())v  53(p|-i.ay.ojv  Trpoacpipciv,  u.äX'.axa  oz  zic,  -b.q  loiauxaq  otaO£ij£'.(;, 
laa  Gta  xoiv  ;j,£Ta/,A'.y.wv  y.al  ö^ouc  £)^ct  "■i)v  r/.iüa^ji'av,  O'.ä  £gt'.v  -/^  t£ 
äy.ßpic(a,  -^jv  7.x\  j'JV£y_wc  y.aTaayv£ua^£'.v  £iwOaiJ.£7,  y.a';  5f  '.xstov  y.x'. 
ßapßäpa.  Kpbc  0£  xä  aTcaXwxcpa  xwv  aoj[j.äxtov  y.at  3'jv7.[j.£va  ©epjtv 
X7.  TAkT^^k  xwv  aapi^.ay.tov  y.y.l  'j^o'.viy.iv^  [j.£-ä  y.-r|poO  b'/d'[ou  y.a;  pooivou 
xai  c;ou;  avaA'JO[j.£v^  -)  y.a;  Mv:z(jatou.  y.a.1  auxa  ;£  xa  7rpO£ipr;i;.£va 
a>äp[v,ay.a  xs  ßapßapa  y.ai  -q  oiv.  xöjv  '.xswv,  si'TCcp  avaXuOsicv  y.aXcoc; 
y.flt!  Ysvoivxo  vfr,ptox7.;,  7xpOG'/;v£lc  Y£  av  oüxo)  zat  £7Xtx-r]2£'.ai.  Tiävj  Txpbc  xä 
Jc7:a"Awx£pa  y.al  ac^O^viüxipa  xtov  c70J[v-axojv  saovxa!  ßor/Jr^i^axa. 

IIegI  juvOitojv  [5orjOrj[j.ax<.ov  oia  axo'iJ.aTOC  ~pö;  xä;  ä;;o  prj;iojc  aqj.oppay'^*?- 
E!  0£  CJi^ßv]  y.al  oq'jv^v  £iva'.  y.x';  xr,v  xoj  aTiJ.axo^  avaYco'fr/V  [-».y; 
TraücaaOai,  y-d/pr^co  y,at  auvfJixoi;;  ßv'^;0'/5|J,acrt  xo'i'c  ouvap.evoi^  y.al  Tcpb^ 
a'iixoppaY''^-''  äpiJ.caai  y.«;  xr^v  oouv^v  Txpaüva;  «ypuTivtav  xe  ixauaat  y.ai 
Y^cxspa  cpipo[j.£vr)v  £7:1  7:A£ov  stxi'Jj^jiv.  otä  xoOxo  ';y.p  y.al  xä  TXGAuauvÖcxa 
xwv  ßorj6-r;|Aaxiüv  £up-r]xa'.  xolq  -akaiolq ,  waxc  oüvaaOa;  Tupb?  xa 
£7:tYtvo|;.£va  otäifopa  cup-TLXcojj.axa  aAAox'  aAAO  £tpap|j.6(^£tv  i^)  y.ai  "//iJ-ac 
ßo"^Or([j,a.  £■/_£'.  3£  aöxwv  '/j  auvOcctq  ouxw  • 

Aißivc'J  Guy.  a'  y.b'ia;,  arjCrac;  y.ai  yyoÜOTi  TiOf/^aa^  otio'j  y.o/Aiäpiov  a' 
[j.£x'  i^uy.pixou  -J^  etc;  a(p£'J;-^)[j.a  Gyyiou      [j.uxpou  -i^  aay.oü  'i^  yo'/.oi)  poiäq. 

"Mio. 


10 

xpaYaxavO-r]?  . 

)) 

10 

i3 

y.biJ.ij.£w?  . 

)) 

tß 

a' 

')  a7;ofrjpa!v£>.v  M.  —  -)  avaXuÖEiaa  L,  M.  —  3)  ävaX-jÖci'r)  L.  —  *)  Die  Hss. 
schalten  hier  [j.rj  ein,  welches,  weil  sinnstörend,  fortgelassen  wurde.  —  =)  zki- 
y£vo'[j.£va  M.  —  6)  l'-papfJ-duE'.  L,  M. 

V,  19;  Scribonius  Largus  de  compos.  c.  207—209;  Aetius  II,  24.  VII,  85. 
VIII,  S.S.  57.  63.  XV,  13,  14.  47;  Paulus  Aeginela  VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus 
X,  35,  39. 

3)  S.  Galen  XIII,  375;  Oribasius  V,  97.  120;  Aetius  XV,  12;  Paulus 
Aegineta  VII,  17;  Marcell.  de  niedic.  c.  16;  Nikolaus  iJyrepsus  X,  132. 
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Uelier  das  Blntspeien. 


Die  Arznei  wird  mit  dem  Safte  des  Wegerichs  (Plantago  L.)  oder 
des  Blutkrautes  (Polygonum  L.),  wenn  kein  Fieber  vorhanden  ist, 
mit  Essiglimonade  gereicht.  Diese  Pastillen  sind  nicht  allein  gegen 
das  Blutspeien,  sondern  auch  gegen  heftige  Brustschmerzen,  starke 
Diarrhoeen,  sowie  gegen  viele  andere  Leiden  von  ausgezeichneter 
Wirkung. 

Ein  anderes  Reeept  zur  Bereitung  von  Pastillen,  welche  gegen 
Blutspeien  heilsam  sind: 


Lemnisohe  Siegelerde   4  Drachmen 

Weihrauch  (Olibanum)     ....  4  „ 

Mehl   4 

Sternerde   4  „ 

Koralle  (Isis  nobilis  Pall.)     ...  4  „ 

Gummi   4  „ 

Schiefer-Alaun   4  „ 

Beinwell  (Symphytum  officinale  L.)  3  „ 

rothes  Acacien- Gummi    ....  3  ,, 

nach  einer  anderen  Vorschrift  .  3  Unzen. 


Diese  Substanzen  schütte  man  in  Lauch  (AUium  Porrum  L.)-Saft  und 
mache  daraus  Pastillen  von  je  3  Gramm.  Wenn  man  sie  den  Kranken 
gibt,  so  muss  man  dabei  nicht  allein  das  Leiden,  sondern  auch  den 
Kräftezustaud  des  Kranken  berücksichtigen.  Die  Pastillen  werden  in 
Limonade  ')  oder  in  einer  Abkochung  von  Beinwell  (Symphytum  offici- 
nale L.)  oder  Brombeeren  (Eubus  fruticosus  oder  ß.  caesiusL.)  aufgelöst. 
Sie  sind  ein  erprobtes  Blutstillungsmittel,  zu  dem  man  Vertrauen  haben 
und  welches  man  gegen  complicirte  Krankheitszustände  verordnen  darf. 

Ein  anderes  vortreffliches  Mittel. 

Gummi  1  Unze 

Acacien-Gurami  ...     1  „ 

Alaun  4  Unzen. 

Dies  schütte  man  in  eine  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)  -  Abkochung 
und  mache  daraus  Pillen,  welche  der  Kranke  unter  der  Zunge  zergehen 
lassen  mag.  Sie  wirken  namentlich  in  den  Fällen,  wo  das  Blut  aus  dem 
Schlundkopfe  und  der  Luftröhre  hervorstürzt.  Kommt  das  Blut  aus  der 
Brust  und  aus  der  Lunge,  so  wird  man  das  Mittel  mit  ebenso  grossem 
Vortheil  den  Kranken  in  Pulverform  reichen. 

Ueber  die  durch  Erosiou  der  Gefässe  Ii  erb  eige  führten 
Blutungen. 

Wenn  der  Blutverlust  dadurch  erzeugt  wird,  dass  die  Gefässe 
angefressen  sind,  und  dies  irgend  welche  Organe,  wie  z.  B.  die  Lunge, 
die  Brust  oder  den  Schlund  betroffen  hat,  so  darf  man  nicht  mehr  durch 
Arzneimittel  oder  Speisen,  welche  stark  zusammenziehen  und  säuerlich 


^outj/'.a  ist  das  lateinische  posca. 
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Aißavo'j   ))  o' 

äi;,uAou   ))  3' 

^[r}q  äaxepoq  ....  »  o' 

y.opaAXi'ou     ....  ))  o' 

y.c|j,[;.£Oj?   ))  o' 

ai'Järrjpiac  oy  iair^q  .     .  »  o' 

cu[j.a/6T0'j   T' 

«■/.ay.ia?  T^uppac  ...  t' 
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Ueber  das  Blutspeien. 


schmecken,  die  Heilung  versuchen  wollen,  sondern  man  muss  vielmehr 
Mittel  verordnen,  welche  die  Schärfe  des  Stoffes,  der  die  Gefässwand 
zernagt  hat,  zu  mildern,  umzustimmen  und  zu  ändern  im  Stande  sind. 
Den  Aderlass  soll  man  vermeiden;  denn  meistentheils  wird  man  bei 
Blutverlusten,  die  von  Erosion  der  Gefässe  herrühren,  die  Wahrnehmung 
machen,  dass  der  Körper  der  Kranken  schmächtig  und  ausgetrocknet 
ist,  dass  die  Statur  einem  Brett  gleicht  und  diesem  Leiden  entspricht, 
welches  zur  Schwindsucht  zu  fuhren  droht. 

Ueber  die  Nahrung. 
Man  soll  diese  Kranken  hauptsächlich  mit  Gerstenschleim,  welcher 
noch  Kerne  enthält,  und  mit  Speltgraupe  nähren,  welche  keine  salzigen 
und  keine  saueren  Bestandtheile  hat  und  auch  sonst  keine  subtilen 
Eigenschaften  besitzen  darf;  dieselbe  soll  im  Gegentheil  Dinge  ent- 
halten, welche  sie  consistenter  machen,  wie  z.  B.  Weizenmehl  oder 
Malven  (Malva  L.).  Wenn  kein  Fieber  vorhanden  ist,  kann  man  auch 
Milch  und  Traganth- Gummi  hinzusetzen.  Von  den  Gemüsen  dürfen 
die  Kranken  alle  diejenigen  essen,  welche  Kühlung  und  Feuchtigkeit 
bieten,  wie  z.  B.  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?),  Salat,  Lattich 
(Lactuca  sativa  L.)  und  Malven.  Sind  die  Kranken  schwächlich,  so  darf 
mau  ihnen  nach  sieben  Tagen  die  Brust  von  Geflügel,  und  besonders 
von  Haushühnern,  erlauben,  die  aber  ohne  Salz  zubereitet  werden  muss. 
Denn  meistentheils  tritt,  wenn  das  Blutspeien  von  Gefäss-Erosionen 
herrührt,  Hitze  hinzu,  namentlich  wenn  Kummer,  mancherlei  Sorgen, 
Hunger,  Ueberanstrengungen,  Schlaflosigkeit  oder  Katarrhe,  die  durch 
dünne  und  scharfe  Säfte  entstanden  sind,  die  Ursache  des  Blutflusses 
bilden.  Denn  wenn  eine  dieser  Ursachen  vorausgegangen  ist,  so  ist  den 
Kranken  nicht  nur  Geflügel,  sondern  auch  Taschen-  und  Brustfleisch 
zuträglich.  Ferner  sind  ihnen  Fische  mit  hartem  Fleisch  und  das  daraus 
bereitete  Hache,  ebenso  wie  Seekrebse  (Astacus  marinus  L.?),  welche 
zweimal,  jedesmal  in  frischem  Wasser,  gesotten  werden,  ohne  Salz  ge- 
kochte Schweinsfüsse  und  überhaupt  alle  Speisen  anzurathen,  welche  zu 
verdicken  und  die  Schärfe  des  in  die  Brust  und  die  Lunge  fliessenden 
Saftes  zu  mildern  im  Stande  sind.  Aus  diesem  Grunde  soll  man  den 
Kranken  auch  Früchte  geben,  welche  Kühlung  und  Feuchtigkeit  spenden, 
z.  B.  das  Fleisch  der  Melonen  (Cucumis  Melo  L.),  der  aufgehäugten 
Trauben  und  Aepfel,  welche  nicht  zu  herb  sind.  Der  Gurken  (Cucumis 
sativus  L.)  müssen  sie  sich  jedoch  gänzlich  enthalten. 

Was  ist  zu  thun,  wenn  die  Krank-en  in  Folge  des  Zuflusses 
scharfer  Säfte  Blut  speien? 
Zunächst  muss  man  für  den  Kopf  Sorge  tragen,  namentlich  wenn 
die  zufliessende  Schärfe  die  Ursache  des  Bluthustens  bildet.   Denn  es 
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ist  unmöglich,  dass  der  Husten  aufhört  und  die  leidenden  Theile  un- 
versehrt bleiben,  wenn  nicht  das  aus  dem  Kopfe  fliessende  scharfe  und 
dünne  Secret  beseitigt  wird ;  dieser  Zweck  wird  vollständig  erreicht, 
wenn  wir  dem  Kopfe  Kühlung  und  Feuchtigkeit  verschaffen.  Dadurch 
wird  nämlich  die  Hitze  desselben  gemildert,  so  dass  die  scharfen  Aus- 
fuhrstofle  nicht  in  die  tiefer  gelegenen  Theile  fliessen  können.  Denn 
wenn  der  Kopf  auf  diese  Weise  eine  kühle  Beschaffenheit  erlangt  hat, 
dann  ist  es  unmöglich,  dass  fernerhin  scharfe  und  heisse  Secrete  hinzu- 
fliessen  und  irgend  ein  Gefäss  oder  Organ,  das  beim  Athmen  betheiligt 
ist,  anätzen.  Man  soll  daher  den  Kranken  rathen,  sich  den  Kopf  mit 
Eosenöl  zu  übergiessen,  das  sowohl  für  sich  allein  angewendet,  als  mit 
ein  wenig  kaltem  Wasser  vermischt  wird,  so  dass  das  Rosenöl  in  die 
Tiefe  eindringen  kann.  Dasselbe  wird  die  Hitze  unterdrücken,  welche 
das  Blut  aus  den  unteren  Theilen  herauf  und  an  sich  zieht  und  der 
Gurgel,  der  Brust  und  der  Lunge  zuführt.  Die  Kranken  müssen  ferner, 
wenn  dieses  Verfahren  nothwendig  wird,  in  das  Bad  gebracht  und  mit 
Rosenöl  oder  kaltem  Eosonessig  Übergossen  werden.  In  der  Badewanne 
mag  man  den  Kopf,  zumal  wenn  er  zufällig  zu  erhitzt  sein  sollte,  der 
herrschenden  Dyskrasie  entsprechend  in  massiger  Weise  mit  kaltem 
Wasser  übergiessen.  Doch  muss  dies  geschehen,  wenn  man  bemerkt, 
dass  das  Blut  aus  dem  Kopfe  kommt,  und  wenn  der  Bluterguss  eine 
Folge  des  ätzenden  scharfen  Saftes  ist  und  aus  dem  Zahnfleisch  her- 
rührt. Ferner  soll  man  den  Kranken  rathen,  Rosen-  oder  Mastix-Oel 
oder  Essiglimonade  im  Munde  zu  halten  und  sich  mit  einem  Gurgelwasser 
aus  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)-  und  Nachtschatten  (Solanum  L.)- 
Wurzel,  Hauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.),  Rosen  (Rosa  L.)  oder 
mit  Rosenhonigwasser  und  ähnlichen  Dingen  den  Mund  auszuspülen. 
Ich  huldige  der  Ansicht,  dass  man  Diejenigen,  welche  in  Folge  einer 
heissen  Dyskrasie  an  Säfte-Fluxionen  leiden  und  Blut  auswerfen,  auf 
diese  Art  behandeln  muss,  weil  die  aus  der  Brust  kommende  Feuchtigkeit 
scharf  und  ätzend  wirkt.  Deshalb  wundere  ich  mich,  dass  der  grosse 
Galen  keine  Mittel,  welche  Feuchtigkeit  und  Kühlung  bringen,  ver- 
ordnet, sondern  im  Gegentheil  gleich  im  Anfang  trocknende  und 
erwärmende  Arzneien  angewendet  hat,  trotzdem  er  doch  in  der  Erosion 
der  Gefässe  die  Ursache  des  Blutergusses  erkannte.  Denn  wenn  dies 
zugegeben  wird,  ist  es  dann  nicht  besser,  die  zu  Grunde  liegende 
Ursache  zu  bekämpfen  und  gleich  im  Anfang  Mittel  zu  verordnen, 
welche  Feuchtigkeit  und  Kühlung  schafi'en?  Und  ferner,  wenn  er 
annimmt,  dass  Ueberfluss  an  schlechten  Säften  vorhanden  ist,  sollte  er 
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xai  £v  XY)  0£^a|X£v?j  0£,  xdv  ")  |j.äXtcxa  xü^'f)  <zuxy)v  £iva;  6£p|j,ox£pav, 
(}/u/_pbv  üBotp  Tüpbq  AÖ^ov  x-^^;  xpaxo6(^'/]c  oucrxpaat'a^  £xißaA£iv  xy]  y,£cpaXY) 
t7'JlAij.£xp(0(;.  aWa  xcjxö  3£i  7ipäxx£iv,  xat  i'ii'  ijy)  ix  xr;?  xstpaA'^q 
£7:tvo"(](jOiJ.£V  ''^)  xb  aliJ.a  y-axacspEGOat  xai  £cp'  wv  oiä  opi[^,bv  xu[j/ov,  ava- 
ßtßpojGXOvxa  ytvsxai  £x  xöv  o'jXo)v  xoü  at[;.axO(;  Ixuxucc.  Bst  0£  xoüxouc 
aüxoüc  £-txp£Ti£iv  o;axpax£Tv  poSivov  ■}]  oyivivov  -i]  '■*)  b<^6xpaxov  xai 
xotc  0'.axA6c7|j.a'7i  xc/_p-^G6a'.  xotq  ÄTib  xoO  OocxudiJ.ou  pii^r^s  x£  cxpüy^vo'j 
aei'^wou  7^  pbowv  ■?]  uopopocjäxou  xai  xo'Ü(;  op.ot'o'.q  xouxwv.  dya)  p.sv  oüv 
o'jKot;  oii/at  '.äcrOa;  G7i0'joä(l£'.v  xob?  koyrf/.ö-yic  xaxdppo'jv  l':;!  Ospi^^ 
O'jaxpaata  xai  ava'xxucavxai;  a'.[;,a  oid  xb  civat  5pi;j.b  xai  avaßpwx'.xbv  '5) 
xb  £x  xoO  OwpaxGc  b'^pov.  Oa'jij.äi^w  Bk,  rcioq  6  O£'.öxaxoc:  TaA'rjvbc  oijo£vt 
xöjv  ÜYpai'vstv  xai  iJ;6y_£iv  o'JvaiJ-£Vo.)v  £yp-/]Gaxo,  aXXd  xouvavxtov  ö'jOuc 
ipyyiZ  "^^c  ^'^ipaiViiv  xe  xai  0£p|j,aiv£'.v  suvaiJ.ivotc,  xat'xo;  y£  zr^v  aixiav 
X'^i;  xaxd  O'.äßpcoGtv  ava^w^''^?  axpißoj<;  £~tCTxd[j.£voc.  £'.  oüv  xaOÖ'  ouxtoc; 
£}(£'.,  äpd  Y£  oijx  f/^  xdXX'.ov  Trpbq  xy)v  Tioto'jGav  aixtav  ivG"-?/,!?.'.  xai 
|J.äXXov  xoTc;  UYpa!v£'.v  x£  xai  ii6)(£tv  owayA'/oiq  zh^hq  Äpy;/;?  yp'/^GaaOai; 
ciO'  ouxoj?,   £1  xai  ■iiX^Oo?  Ü7rovo-/^G£'. xaxoyu|x{a<;   £iva'.,   xsvwaat  oid 

')  In  den  Hss.  rj  xoj.  —  2j  -a-jarjxa'.  L.  —  ^)  SäOä,  C  und  L  schalten 
/.al  ein.  —  auToTg  2200.  —  f')  Statt  cWte  in  2200,  2202,  L  und  M  nur 
TO.  —  f>)  2201  und  2202  schalten  ij./]  ,  L  /.ai  ein.  —  ")  L  und  M  schalten  fjv 
ein.  —  ^)  Sämmtliche  Hss.  schalten  hier  Suvr^aETa'.  (M  hat  ouvr)9rja£rai)  ein.  Die 
Stelle  ist  in  den  Codd.  offenbar  verdorben.  —  '■')  ayoviac  M.  —  'f)  7:poc;TaTrsiv 
L,  M.  —  II)  2200,  2201,  2202,  C,  L  schalten  y.a\  ein.  —  i2)  Schon  Goupyl 
setzte  Xoyciv  statt  des  in  den  Hss.  vorhandenen  oXiyov.  —  '•')  ■J7:ovorjao[j.EV  L,  M. 
—       L  und  M  schalten  xb  ein.  —  '■'■)  oiaßp onr/.ov  M.  —        'jr.ovorico'.  L. 
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dann  nicht  lieber  Mittel  empfehlen,  welche  den  Körper  von  den  scharfen 
und  galligen  Excreten  zu  befreien  und  zu  reinigen  im  Stande  sind, 
anstatt  dem  erkrankten  Kopfe  noch  mehr  >Schärfe  zuzuführen  und  die 
Schärfe,  welche  in  der  Brust  vorhanden  ist,  durch  den  Gebrauch  von 
Theriak,  Thapsia  (Thapsia  L.),  Taubenkoth  und  durch  trockene  Bäder 
noch  zu  vermehren,  so  dass  kern  Tropfen  Gel  in  den  Kopf  oder  überhaupt 
in  den  Körper  gelangen  kann?  Denn  alle  diese  Dinge  vermehren  nur 
die  scharfen  Eigenschaften  und  vergrössern  die  Gefäss-Erosionen,  heilen 
sie  aber  nicht.  Dagegen  werden  alle  diejenigen  Mittel,  welche  mildernd 
und  lindernd  wirken,  auch  verhindern,  dass  die  wunden  Stellen  endlos 
weiter  greifeii  und  weiter  fressen;  sie  werden  den  Husten  besänftigen 
und  Alles  in  einem  gesunden  Zustande  erhalten  können.  Was  ist  aber 
für  den  Körper  wohl  wünschenswerther?  Erst  wenn  das  Allgemein- 
befinden ein  günstiges  geworden  ist  und  der  Zufluss  seine  Schärfe 
verloren  hat,  darf  man  Mittel  anwenden,  welche  die  wunden  Stellen 
möglichst  rasch  beseitigen,  trocknen  und  zur  Vernarbung  bringen.  Ich 
erinnere  mich,  dass  ich  viele  Kranke  häufig  ohne  Theriak  und  ohne  die 
anderen  kostspieligen  Arzneien  geheilt  habe,  indem  ich  milde  Medica- 
mente und  besonders  den  Blutstein  (Rotheisenstein)  anwandte.  Ich 
liess  ihn,  wenn  ziemlich  viel  Blut  ausgehustet  wurde,  mit  dem  Safte 
und  den  Körnern  des  Sumachs  (Rhus  Coriaria  L.)  oder  mit  dem 
Safte  des  Blutkrautes  (Polygonum  L.),  wenn  jedoch  die  Blutentleerungen 
nicht  so  reichlich  waren,  auch  nur  mit  lauem  Wasser  nehmen.  Der 
Blutstein  wird  zerrieben,  bis  er  fein  gepulvert  und  staubähnlich  wie 
Luft  erscheint.  Ich  gab  davon  4  Gramm  oder  etwas  mehr  oder  weniger. 
Ich  habe  ihn  auch  angewendet,  wenn  die  Kranken  anfingen,  Eiter  aus- 
zuhusten, und  es  ist  erstaunlich,  wie  er  das  Geschwür  getrocknet  und 
geheilt  hat,  so  dass  die  Eiterbildung  nachliess  und  kein  Husten  mehr 
den  Kranken  quälte.  Auch  habe  ich  gesehen,  wie  Jemand,  der  an  Gefäss- 
Erosionen  litt,  nicht  nur  gewisse  Theile  aus  der  Gegend  des  Schlundes, 
sondern  auch  aus  der  Luftröhre  aushustete;  merkwürdiger  Weise  hat 
auch  bei  diesem  Kranken  der  genannte  Stein  die  mächtigste  Wirkung 
geäussert.  Der  Mann  wurde  gesund,  wiewohl  wir  keine  grosse  Hoffnung 
hegten.  Ich  reichte  ihm  das  Mittel  öfter  im  Getränk,  damit  es  sich 
besser  vertheile.  Als  er  es  mehrfach  getrunken  hatte,  wollte  er  diese 
Medicin  ferner  nicht  mehr  nehmen.  Deshalb  erfand  ich  folgende  Art 
des  Gebrauches :  Ich  bereitete  daraus  ein  sehr  feines  Staubpulver,  welches 
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T(T)v  xa  opi\j.iy.  -/.y).  '/o'/moTi  -Ep'.-Tüjp.aia  y.aÖatpj'.v  cuva[j.Evo)v  y.a; 
oüay.pociov  st;  y.a!  opii^JT^ps^v  ä-iTEAEca'.  ')  "Yiv  yscpaAr^v  y.al  Ta  TiSpt  t'ov 
Owpay.a  x-^  t£  ÖYjp'.a/.-?]  y.ai  rr,  Oa'ita  y.at  tojv  Tcsptcrtspwv  x£Xprj[^.£Vov  r?) 
x6,:pw  xa;  S'^ipoTc  AO'JipoT;,  wc  ^)  [rf/T£  ib  ßpx/uTaiov  i'Aaiov  m^/Mpev^ 
STCißctXeaOai  £V  ty]  y.c'^aAr,  [jt,Tc  ij.TjV  sv  tw  7wi;.a~'.  •  -avia  Y<^p  Taüia  Tr,v 
opt|j.£iav  £Ta'j;£'.  -o'.ÖT^Ta  y.al  £-'.t£'!vou7'.  p.äXXov  fl^v  oiaßptostv,  o'j 
6£pa~£Ü0Djt  •  ta  T£  väp  £-r/.tpvav  y.a;  TCpaivE'.v  0Dvä[j,£va  y.at  to  a7:£ipov  ■>) 
y.wAucrat  toO  oäy,v£;v  y,ai  oiaßißpway.£'.v  xa  p.ipia  y.at  x-l^v  ■'■)  [irf/a  ■äpaiv£iv 
ouv(^c£xai  y.al  xb  "7:5'^  EÜxpaxov  ocasuXa^ai.  awfj.axi  Oi  xi'  xoüxou  xäXAtov  5 
S'jy.py.xou  vip  y£vo[j.£vo'j  xou  oAo'j  xal  xou  £T;ipp£ovxoc  öt-oßaAovxo; xb 
5pt[Al»,  y.at  xoTc  xä/icxa  cpOaaaa;  0£pa::£6£tv o'.äßpowiv,  xot?  uTO^r^patvoucji 
xa;  cic  ouXrjV  aYOUc.  ouvaxöv  iax;  /p*/^caaOac.  £70)  youv  oiSa  T^oXXay.n; 
ä'v£o  x^c  O'^piaxYjc  xat  xojv  aAAwv  xwv  7toAux£Xöjv  ävx'.ooxwv  !a!Ja[j.£V0(; 
toXXouc  xcIc  aor^xTO'.;  /_p-/;Gäij.£vo;  cpapp.ay.o;c  xa;  [J.zXtcxa  xti)  XiOw  xw 
aqj.ax{T-/j.  r/prjcaij.r/v  0£  aüxw  £■:;;  ^)  xwv  t^Xeov  aij^.a  avaYovxwv  |j.£xä 
■/■jXoO  pob;  ^)  xat  xoy.xiojv  -i^  ij.£xa  '/u'ko'j  -oXuyövou  ,  ia'  tov  o£  "äoXu 
xb  x£vo6[j.£vov  r^v,  xat  jjieO'  uSaxo;  [j.övo'j  /Xiapoü.  XEtoOcOat  0£  auxov  zavD 
OEt,  w(7X£  '/yziv^r,  7(v£iO:<t  xat  iä£pwo-^  xat  TCVE'jiJ.axt  ^xapa-X'^^'Jtov  civat. 
ictSouv  0£  i;  auxcO  yP-  5'  l^.txpö)  7:/,£0v  •})  IXaccrov.  £)^p-^ffap/r/V  0£ 
aiixw  xat  £7:t  xiTjv  apJa[j.£vojv  ava^xuEtv  ■;xüov  xat  Oa'jp.aaxbv^  CTtO):  '") 
äv£^-rjpatv£  xb  iXxoc  xai  £0£pä7i£uc£v^  wux'  Ixt  [j.r^  xtxxEcOat  xb  Tiuov 
[r/;6'  ÜTrb  ^-iT^'/hq  oyXiia^c.i  xbv  xa|j,70vxa.  £6£aaajj/^v  2£  xat  aXXov  xtvä 
xwv  6-0|j.£tvyvxtov  otaßpwc?;v  ou  [j.övov  [j.bpta  xtvy.  £x  xwv  7:£pt  xbv  ©a.p'jYY«, 
aXXa  xat  xr,v  xpa/^cÜav  apxr^ptav  äva-x6ovxa,  xat  Oaop.acxw;  ottoj;;  xat 
£-1  xo'JXG'j  ")  |X£Yi'^t-r(V  £V£pY£tav  £3£t^£v  6  X(6oc  cuxo^.  i(iipoi~--j%r,  '(äp 
xat  oOxoc  ij/i^  Tzdrj  xt  '-)  "poaoox'^azvxcov  'rjp.wv.  TiapET/ov  ok  aüxw  7:tv£iv 
xb  ßo-f,Or|p.a  i7uv£/£ax£pov  ota  xb  xaXXtov  avaStoocGat,  wcxe  xoXXaxt? 
TTöT^wxoj^  a'jxb  aTXEaxpE'^Exo  XotTibv  xrjv  Bbciv  aüxoü.  £7i£vb-^ca  0£  xpoTrov 
xotoOxov  •   'Kovqacu.q   Travu   /vowo£c  xb  ^'^iptov  y^'''^^^^'    s'?   paxoc  Xtvoüv 

')  In  den  Hss.  urtOTsX^aai.  —  2j  Guintlier  schaltet  hier  opifiutapa  ein. 
—  5)  wart  L.  —  raupov  L.  —  tou  2201,.  2202,  C.  —  aTioßaXXovTo;  2200, 
2202,  C,  M.  —  ■)  au[j.ßaiv£i  L,  C,  M;  au(j.ßa[Vciv  2200,  2201,  2202.  Der  Sinn 
verlangt  Ospai^susiv,  das  vielleicht  in  ajij.ßxi've'.v  verdorben  worden  ist.  —  ^)  L 
und  M  schalten  [xh  ein,  —  9)  Im  latein.  Text  steht  malorum  grauatoruni ; 
deshalb  schrieb  Guintlier  poiS?.  —  'd)  8au(j.aaT()v,  ozco?  stützt  sich  auf  L  und  M. 
2202  hat  nur  r.Cji,  2201:  toüto  tmc,  C:  to  7:(Ii;,  und  2200:  tzou  t-Sk;.  —  toutojv 
L,  M.  —  12)  TO.  2200,  2201,  2202,  C.  —  13)  auxiv  L,  M. 
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ich  auf  einen  leinenen  Lappen  streute;  den  letzteren  schnürte  ich  von 
allen  Seiten  sorgfältig  zu  und  liess  ihn  in  einem  Gefäss,  welches  eine 
geringe  Menge  wohlriechenden  Weines  enthielt,  eine  ganze  Nacht  hin- 
durch hängen.  Diesen  fein  gepulverten,  staubartigen  Körper  reichte 
ich  dem  Kranken  in  der  Weise,  dass  er  beim  Trinken  nur  die  Be- 
schaffenheit des  Weines  merkte,  und  ich  liess  ihn  davon  so  viel  trinken, 
als  er  des  Morgens  geniessen  mochte.  Der  Kranke  befolgte  dies,  trank 
fortwährend  und  wurde  gesund.  Auch  nach  seiner  Genesung  fuhr  er 
vorsichtshalber  noch  damit  fort  und  trank  die  Arznei,  bis  sein  Körper 
sich  wieder  vollständig  erholt  hatte;  er  blieb  dieser  Gewohnheit  treu, 
bis  er  sich  wieder  gekräftigt  fühlte.  Ich  habe  so  viele  Wahrnehmungen 
und  Erfahrungen  in  Betreff  des  Blutsteines  gesammelt,  da  man  Kranke, 
welche  in  Folge  von  Säfte-Fluxionen,  die  auf  einer  heissen  Dyskrasie 
beruhen,  Blut  oder  Eiter  aushusten,  keine  erhitzenden  oder  austrock- 
nenden und  zu  scharfen  Mittel  verordnen  darf,  sondern  sie  vielmehr 
mit  milden  Medicamenten  behandeln  miiss.  Wenn  man  nicht  genügend 
mit  Elutstein  versehen  ist,  so  mag  man  die  Armenische  Thon  erde  (Bolus 
Armeniaoa),  welche  ganz  vortrefflich  ist,  oder  die  Samische  oder  die 
Lemnische  Siegelerde,  wenn  sie  acht  ist,  anwenden.  Manche  kneten 
nämlich  Thon,  machen  dann  Pastillen  daraus  und  bringen  sie  den  Aerzten 
als  Lemnische  Siegelerde.  Wenn  Diese  damit  keine  Erfolge  erzielen,  so 
schimpfen  sie  auf  die  Alten,  als  ob  sie  von  ihnen  in  Betreff  der  Wirkung 
getäuscht  worden  wären.  Es  gibt  auch  noch  andere  Heilmittel,  einfache 
und  zusammengesetzte,  welche  Anwendung  verdienen,  weil  sie  trock- 
nende und  scharfe  Wirkungen  besitzen.  Denn  wenn  sie  auch  nicht  ebenso 
wirksame  Hilfe  schaffen,  wie  der  Elutstein,  so  verhindern  sie  doch, 
dass  die  wunden  Stellen  noch  weiter  fressen.  Man  kann  den  Kranken 
dadurch  noch  eine  längere  Zeit  am  Leben  erhalten,  vorausgesetzt,  dass 
er  durch  die  Krankheit  nicht  gar  zu  sehr  heruntergekommen  ist.  Es 
ist  ja  kein  geringer  Vortheil,  dass  man  dem  Kranken  dadurch  eine 
gewisse  Spannkraft  geben  und  ihn  vor  schlimmeren  Leiden  bewahren 
kann.  Man  wird  vielleicht  fragen,  wann  man  die  Vipern-Medicin  ge- 
brauchen soll?  Wir  antworten  darauf,  dass  dieselbe  natürlich  nur  dann 
anzuwenden  ist,  wenn  der  Zufluss  des  Krankheitsstoffes  die  Folge  einer 
zu  kühlen  Säfte-Constitution  ist,  und  wenn  die  zuströmende  Feuchtigkeit 
kalt,  schleimig,  nicht  aber  salzig  erscheint;  bei  einer  vorherrschend 
salzigen  Beschaffenheit  darf  sie  nicht  verordnet  werden.  In  diesen 
Fällen  ist  es  nicht  unpassend,  um  vorzubeugen,  Theriak  und  andere 
Mittel  anzuwenden,  welche  die  äussere  Haut  zu  reizen  und  auszutrocknen 
vermögen,  damit  nicht  etwa  in  den  Organen,  welche  an  Fluxionen  leiden 
und  heftige  Hustenanfälle  herbeiführen,  auch  einmal  ein  Durchbruch 
stattfindet.  Ich  erinnere  mich,  dass  ich  einem  Kranken,  welcher  in  Folge 
einer  zu  kalten  Säfte-Coustitution  an  Fluxionen  nach  der  Brust  litt, 
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iv  -or/]f'!'|)  p.r/.pbv  'iym-<.  olvov  euwot,.  stoiouv  Bk  toOtc  is'  ia-spac  o'.i 
ij.dv^i;  aiuOaVccOai  tgv  ~b/ovxy.  vqq  tcO  oi'vou  toiotT/To;.  i-/.  tcutou  2)  -äivstv 

TJ-bv    £TT£TpSTlOV,     :C7GV   äv   "/iG^tOC    ^t'/SV     £wO£V.    7.7.1   O"/;   TOijt'    £7ipaTT£  )f.C.\ 

GUvv/ßK  •nivwv  \j-;iy.viv.  aTiaAAaYclc  0£  tgüto'j  -pGcpLiA«"/.-^?  Z^p'-'''  £p-^v£v 
y.uTG  -päTTCüv  -/.a;  tiivwv,  icoc  gO  y.at  iGii  GO)aaxG;  ava-pacp£viG;  y.aAoj;  Ty. 
G'jvrfi-q  zpaTTEiv  ■'')  -TjoOsTO ")  ouvaxGc;  civai.  -ocauw.  7:£pi  tg'j  AiOg'j  tgO 
a<.[mx'.xc'J  6£wp-^0£VTa  |j.0'.  xott  7:£'.paO£Via  av£Ypa'J;a|j/^v,  ^)  y.a;  gti  ou  o£^ 
TSC  0£p|j.ai'v£'.v  y)  5rjpai'7£iv  G'JvaiJ,£va  y.al  opiy.'jxspa  rwv  ßG-^0-^[j.aT(fjv 
::p0!7cp£p£tv  tgIc  aTro  y.axappcu  o'.y.  0£p[J.rjV  o'jT/paaiav  dva-tüoujiv  7.'.[;.a  -J^ 
TcuGV,  aAAa  [j-aA^GV  i6<.q  cf.0Ti'/.~0K  ouvaiJ.dvotc  !acOa'.  aypi).T/.oi.q  y.f/pfp^y.'.. 
z\  G£  [j/fj  £u~GpG'//;  Ttc  TGÖ  Ai'Oo'j  TG'J  ai|j.XTi'TG'j ,  -/c^^pr/cOto ")  TT,  l\p[;.£v{a 
ßwAw  v.yjjJ.axTf  oua'/j  •})  ty)  i7.[j,t7  -q  xfi  iVqivny.  GspaYtoi,  iicv  ^[rqaiy. . 
Ol  yap  '^5''  ^lYjAbv  cpupGÜvxi*;,  £1X7.  xpo/_tcry.oiJs  äva7cA7txGvx£c  Ar^i^.viav 
ffoipaYBa  Txapiy^oucri  xolc;  iaxpcir.  o'i  o'  7.7:oxuYXavovx£?  wc  (i£U!77[J.£V(i)v  7:£pl 
auxYjv  y.ax7[X£[j,'^ovxa'.  iwv  ap}(atwv.  £!c;'.  o£  y.at  aAXa  ßor/J-/^|j.axa  a~Aa 
y.ai  cuvO£xa,   gic  av  0£i  G':xouGai^£iv  ■A£)^pv;ijOa!  xoX-  ^'^pav   ya:  op'.iJ.£'iav 

£}(G'J(7'.    XYjV    7X0LGXr,X7.  "     £1   Y^p  [J-'/'l    XGaoOxOV    !a"/_6GUC'.    ßG'^]0£Tv,    CGOV  0 

atij.axix'^jc,  öi;.toc  oü  cüYXWpGDct  x-})v  Giäßpcocrtv  Ixt  v£[X£aOat.  ixapy.cyTiGZ'.c 
G£  yai  X6)  xaiJ.vovxi  'Kktiovy.  G'jvr,6-?;vat  ßtcocjai  '/pövGV  [r};  ttxvj  y.axa- 
zovG'jfj.ivw  uTrb  xG'j  "aOo'jc.  o'j  [j.v/.pov  ik  y.at  xg'jx'  k'ijxiv  aY*^^^'^''  "^'^ 
£uxovi'av  xtv7.  7:£p'.7:Gir):7a'.  x(o  y.7.[j.7Gvxt  yal  xb  p.rjokv  ydpo'i  7:a6£iv.  xi  oOv 
ä'v  xiq  £r7X0[,  TiGxe  0£l  y,£/p^(76ai  xw  o'.ä  xwv  iyj.Gvwv  ©api^aafo;  (pa[j.£v 
oOv,  oxt  o-?;A6v  Icjx'.v,  tov  Gta  'Icjypäv  o'jcv.py.c'.av  b  v.y.zy.ppouc,  IgzI  y.ai 
xb  l'TX'.ppiGv  'iuypGV  X£  y.ai  cpA£Y[J.axcÖG£^  xal  \j:qoh/  yK\j:opo'i  (patv£xai,  aAAa 
|r/;G£  g;'  a/,uy.r|V  ")  TXO'.Gxr^xa  iTX'.xpaxoOcav  ■  £7:1  y^-P  '^y->~-^'>  0'jg£v  axo-öv 
£cx'.  y.al  XY]  Oyjp'.axv]  y.£ypv;c;Oai  Tzpofo'kyySqq  y^dp'.''  xal  £^ü)6£v  xgTi;  7.[j,6aG£iv 
y.al  ^-^palviiv  xYjV  £Tri<p7'v£iav  äuvaiJ.EVOtq,  a)(7X£  p.-r;  p£U[j,axi(^6[;,£va  xä  [j.Gpta 
xal  ^sqyy.q  layupaq  sdpovxa  IcO'  ox£  y.al  p'^^'.v  epYacra^Oat.  eyw  y^'J"''  oiBä 
xtva  xöjv  xG'.Guxwv  p£u[;,axi'CG[j,£vtov  1'-)  xbv  Owpaya  y.al  O'.ä  'i^'j/pav  O'jay.paGi'av 

')  aOtoj  L.  —  2)  —  3)  L  und  M  sclialten  -aXsiro;  ein.  —  ejisf/sv 

2202,  L,  M.  —  5)  -paTTüJv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  y^Q'  M.  — 
")  sVEypa'La[j.rjV  L,  M.  —  /.at  M.  —  ^)  /,c/pfjrrOai  L.  —  -apäa/ji;  2201, 
2202,  C;  r.apaayo'.i  2200,  L;  Kapacr/ou  M.  —  H)  ä)J/jV  M.  —  '2)  f,£u[jLaTi^ö[X£Vov 
2200,  2201,  2202,  C. 
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Ueber  ids  Blutspeieu. 


gerathen  habe,  sich  ein  glühendes  Brenneisen  am  Kopfe  appliciren  zu 
lassen.  Der  Kranke  unterzog  sich  dieser  Procedur  bereitwillig,  und  es 
war  merkwürdig,  wie  Alles  sofort  aufhörte,  sowohl  der  Strom  der 
zufliessenden  Feuchtigkeit,  als  auch  der  Husten.  Später  bekam  er  nie- 
mals wieder  Fluxionen  nach  der  Brust.  In  diesen  Fällen  haben  auch 
die  natürlichen  Thermen  günstige  Erfolge,  gleicliwie  sie  andererseits 
schädlich  wirken,  wenn  der  Zufiuss  des  Krankheitsstotfes  auf  einer 
heissen  Dyskrasie  beruht;  denn  es  ist  dann  überhaupt  Alles  schädlich, 
was,  wie  oben  erwähnt,  erwärmende  und  austrocknende  Eigenschaften 
besitzt.  Wer  an  Bluthusten  leidet,  muss  sich  in  Acht  nehmen,  dass  er 
keinen  Rückfall  bekommt,  und  sich  vor  zu  vielem  Gehen  und  körper- 
lichen Anstrengungen,  vor  lautem  Schreien,  Aerger  und  vor  zu  reich- 
lichem Liebesgenuss  hüten  und  den  Genuss  des  Sellerie  (Apium  L.), 
besonders  der  sogenannten  Macedonisohen  Sorte,  sowie  des  Pöckel- 
fleisches  und  des  alten  Käses  vermeiden.  Diese  Dinge  schaden  am 
meisten,  wenn  der  Bluterguss  in  Folge  von  Gefäss-Erosionen  aufgetreten 
ist.  Ebenso  schädlich  wirken  üeberfüUung  des  Magens,  Unverdaulichkeit, 
unvermischter  Wein,  alle  blähenden  Speisen,  zornige  Gemüths-Aufregung, 
das  Aufheben  schwerer  Gewichte  mit  den  Händen  und  das  Zurückhalten 
des  Stuhlganges  oder  der  gewohnten  Blutentleerungen  in  allen  jenen 
Fällen ,  in  welchen  durch  Gefässzerreissungen  Blutbrechen  erzeugt 
worden  ist.  Wer  an  häufigen  Blutungen  aus  der  Nase  oder  aus  dem 
Gaumen  zu  leiden  pflegt,  der  mag  sich  besonders  vor  der  Sonnenhitze 
und  vor  dem  Aufenthalt  in  warmen  Wohnungen  in  Acht  nehmen  und 
es  unterlassen,  den  Kopf  zu  häufig  mit  warmem  Wasser  zu  waschen 
oder  ihn  zu  salben  oder  zu  bedecken.  In  gleicher  Weise  sollen  sich 
Diejenigen,  bei  denen  Gefässeröffnuugen  zu  Grunde  liegen,  vor  zu  lange 
dauernden  Bädern,  vor  Trunkenheit  und  zu  heissen  Speisen  hüten. 
Milch  dürfen  Alle  geniessen,  desgleichen  weichen  und  frischen  Käse, 
namentlich  Ziegen-  oder  Kuhkäse.  Denn  es  gibt  keine  Arznei  und  keine 
Speise  und  überhaupt  Nichts,  was  für  den  Kranken  so  heilsam  oder  so 
nützlich  ist,  wie  gerade  die  Milch.  Alle  Kranke,  welche  vom  Beginn 
des  Leidens  an  längere  Zeit  hindurch  Milch  getrunken  haben,  sind 
durch  sie  allein  vollständig  genesen.  Ich  kenne  einen  Fall,  in  welchem 
ein  Kranker,  welcher  sie  ein  ganzes  Jahr  hindurch  beständig  trank  und 
ass,  sie  auch" bisweilen  mit  etwas  Getreide,  Weizenmehl,  Itrion-Kuoheu, 
Speltgraupe,  Linsen  (Ervum  Lens  L.)  oder  italienischer  Hirse  (Panicum 
italicum  L.)  gekocht  genossen  und  sich  dabei  des  Weines  enthalten  hat, 
von  dem  eiterigen  Auswurf  befreit  wurde  und  auch  später  nicht  wieder 
die  Auszehrung  bekam.  So  viel  wollen  wir  über  den  Bluthusten  gesagt 
haben,  und  ich  denke,  dass  es  genügen  wird. 


rTcpi  aTjj.aro?  avaytoyr];. 
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STUTpsiac  y.ai  otaTt'jpw  y.a'JCTvip!  •/p-^^aaoOx'.  -/.ata  y.s'^aA-^c.  y.at  o-}]  ')  toOto 
Tipa^avTo;  sxofiJ.u;  to5  y.ä'j.vovTOc  Oa'j[j.7.c7Tcöi;  cttw^  tigcvO'  ajxa  s-aucavio 
y.a:  to  tja-^Öic;  to  £-ipp£ov  to  Gypov  2)  -/.o:l  -/j  ß-^^.  -roO  XoitioO  os  qj.civav 
app£'j[AaTtc;Tov  lyuyi  tov  Owpay.a.  Touxotq  cicri  ta  auiosu^  xwv  ösp[;,öjv 
uGctTwv  w'iiA'.ij.wiaTa,  wcjTcep  toT?  o'.a  6£p|j,v]v  oucy.paci'av  ij-0|j.£tvaiji  tov 
y.Ä-äppouv  TOAqj.'.a  y.al  ■Kavxa,  w;  Trpisfp-^Tai,  xcc  Oipp.afvs'.v  ouv^iJ-sva  /.al 
^r;pa(v£iv.  TipocuAaTiecrOojjav  g£  ■7:ävT£c  o'.  ava'KT6';avt£q  ai[j.a,  ojctts  [r}; 
zaX'.v  ToTc  a'jToTc  Tjepms^eTv,  to  ßaBii^Eiv  :tA£ov  y.at  ^(\)[JMi'Cv:)  to 
caip.O!  TO  T£  avaßoav  y.at  to  sy./^oAcjaÖat  y.vX  10  aapoo'.utotc;  7:A£i'offi 
y.£y_py]GOa'.  y.al  to  iaOtctv  ceAivov  to  y.aAG'j[j.£vov  May.£o6vtov  zipiym 
y)  TiaAaibv  Tupöv  •  TaOia  Yf^p  H-äAwca  Tolq  y,aTa  otaßpwGtv  avaiiiuaaciv 
at[j.a  'KOA£[j.ta,  (ßaizep  ys.  tiocXiv  ■^)  7iA-/;g[j-ov)]  y.a;  a7:£d;i'a  y.al  c  ü-ApaToq 
oivo;  y.at  CG«  tpuGwor,  twv  £0£G[j.aT()jv  e'.Gi,^)  y.at  tb  Oujj.oijGÖat  y.at  ßap-r) 
TaT;  /-p<^tv  ai'pEtv  yat  to  £'K£/_£GOat  r);7  y^GTEpa  T;  tk?  Guvr(0£t(;  xoO 
aqj.aTC^;  y.£vc!)G£tq  a-act  xoiq  ota  pr^qtv  iayrfAoci  r^jv  ava^wY^''  ™^  at'ij.aTOi; 
-0A£|j,ia.  t);v  c£  -/j/awciv  y.at  to  Ospp.w  o!y.rj[j.aTt  7:po(70iJ.rA£iv  •/]  OspiJ.ü) 
iioaxt  ßa7CTt!^£iv  ixt  tcaeov  vr^v  y.Z'^oCkT^-')  -q  aA£'/p£cöat  Qy.ir^zv)  auxYjv 
£y.£lvot  [j.aXiGTa  (püAaTXEGÖwGav,  otc  av  £y.  twv  ptvwv  ■})  otä  r?]!:  ü':r£p(oa(; 
atjj.a  TiOKxi  £r(ijO£  opdpeGÖat,  waauTWi;  0£  v.al  ot  ot'  avaGTo;j.WGiv  ©uAaT- 
-daOwGav  to  ßaXavEÜov  jj.aXXov  xb  omzykq  y.at  ]j.£0-r]v  y.at  Ta  0£p|j,6x£pa 
xwv  £0£G[j,äxojv.  TCävxc(;  o£  xü)  yäXay.xt  y.axa/.£y_p"/^G6wGav  y.at  xw  aTtaXw 
•/ai  v£w  xupw  y.at  [xaXtGxa  x(o  a[Y£tw  ßo£i'w  •  oijx£  yäp  !päp[j.ay.ov  ■?] 
£0£G|j.a  aXXo  XI  oüxoj  -/prjCt[j.6v  iaxtv  auxoT?  •})  wtp£Xi|j.ov  -^aXot..  xai 
GGOt  Y£  £s  «p/7/?  £V-^'''<^"''  'X'J'w  [j.övM  y.£7_pr,[j.£vot £7x1  •iuXEtova  /pbvov, 
■:xavx£c  x£X£((i);  h-([a.')a.'i.   oioa  0£  xtva,   oGxt«;  oXov  xbv  ivtauxbv  Gt£X£X£Gc 

TltVWV    auxb    y.at    IgOiiOV,    7iOT£    1J,£V    GUV£'J;ä)V    [J.£Ta    XtVG?    XÖ)V    Gtxcoowv  ■}) 

G£|j.tGäX£wc  •})  ixpt'ou  •/)  aXty.o?  •})  ^ax^?  sXutj.ou.  yat  ouxto  Txotwv  aTXO- 
Qyß\).v)Qq  x£  ol'vou  a.r.-qXkd'^cq  xou  y.at  tcuov  avaTxxuGat  y.at  TX£pt7X£G£Tv  p.Exa 
xoüxo  y.at  (p6tG£t.  xoGaDxa  y.at  TXEpt  x-^^  xoü  ai'j^.axov;  avaYWYVJ?  dp-f^u^M 
'/jp.'tv  y.at  apxouvxox;  £X£iv  otp.at. 

')  o£(  M.  ■ —  2j  -ffti,^  uypojv  L,  M.  —  2)  Die  griech.  Hss.  haben  r/tvov, 
der  latein.  Text  apium.  Ich  glaube,  dass  lytTvov  aus  UcXivov  entstanden  ist, 
wofür  auch  die  Verbindung-  mit  xo  Ma/soöviov  spricht.  Der  sy  Ivo?  ist  aus  sach- 
lichen Gründen  unhaltbar,  da  er  nach  der  Ansicht  der  Alten  niclit  erwärmend 
und  austrocknend,  wie  es  Alexander  hier  bezweckt,  sondern  im  Gegentheil 
kühlend  und  verdickend  wirkt.  Nachher  schalten  die  Hss.  xai  ein.  —  f;T£  L. 
—  '-)  Igt:  M.  —  6)  -oi  2202,  L,  M.  —  ')  L  und  M  schalten  5^  ein. 
Pusclimatin.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  14 
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Ueber  Lungeneiterungen. 


Sechstes  Capitel. 
Ueber  Liiiigeiieiterimgen. 

Da  nach  der  Lehre  des  Hippokrates  ')  dem  Bluthusten  in  den 
meisten  Fällen  der  Auswurf  von  Eiter  zu  folgen  pflegt,  wobei  eine 
Entzündung  als  Mittelglied  (zwischen  beiden  Krankheitserscheinungen) 
zu  denken  ist,  so  müssen  wir,  um  im  Zusammenhange  der  Abhandlung 
fortzufahren,  die  Entzündung,  welche  in  der  Lunge  und  den  Athmungs- 
Organen  auftritt,  besprechen. 

Welche  Symptome  treten  auf,  wenn  die  Entzündung'  in 
Eiterung  übergelit? 

Im  Allgemeinen  treten  bei  der  Eiterung  folgende  Krankheits- 
erscheinungen auf:  Das  Fieber  erscheint  stärker,  als  vorher;  der  Kranke 
bekommt  ohne  jede  Veranlassung  Frostschauer  und  hat  mehr  das  Gefühl 
der  Schwere,  als  des  starken  Schmerzes.  Sobald  diese  Erscheinungen 
auftreten,  kann  man  annehmen,  dass  die  Natur  den  zu  Grunde  liegenden 
Krankheitsstoff  in  Eiter  verwandelt  hat.  Ist  die  dies  bewirkende  Kraft 
bedeutend  und  der  Eiter  nicht  zu  zähe,  so  wird  der  Durchbruch  in 
die  Brust  am  vierzehnten  Tage  erfolgen.  Erscheint  jedoch  der  Eiter 
auch  noch  nach  der  erwähnten  Zeit  ziemlich  dick  und  ist  der  Kräfte- 
zustand  des  Kranken  herabgekommen,  so  ist  der  Durclibruch  des  Eiters 
am  vierzigsten  oder  sechszigsten  -)  Tage  oder  noch  später  zu  erwarten. 
Kurz,  der  Termin  des  Durchbruches  des  Eiters  steht  im  Verhältniss  zu 
der  Quantität  und  Qualität  des  Krankheitsstoffes  und  zu  den  Kräften 
des  Kranken.  Wenn  nun  der  in  die  Brust  eingedrungene  Eiter  zu  lange 
darin  verweilt  und  nicht  innerhalb  der  vierzig  Tage  nach  aussen  ent- 
leert wird,  so  kommt  es,  wie  der  grosse  Hippokrates  erklärt,  zur 
Schwindsucht,  indem  die  Lunge  in  Folge  der  Schärfe  des  Eiters  vorher 
Geschwüre  bekommt  und  fault.  Die  leidende  Stelle  erkennt  man,  wenn 
man  den  Kranken  fragt,  ob  vielleicht  die  rechte  Seite  der  Brust  heisser 
sei,  und  ob  er,  wenn  er  sich  auf  die  andere  Seite  lege,  das  Gefühl  der 
Schwere  habe,  wie  wenn  sich  etwas  daran  hänge.  ■*) 

1)  Vgl.  Hippokrates  VI,  162.  166. 

2)  Vgl.  Hippokrates  II,  150. 

3)  S.  Hippokrates  IV,  536. 
*)  S.  Hippokrates  II,  152. 


TlEpl  £|X7;U/jp.aTl>'.'0V. 
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ITcpL  E[j-'ä'jTj[jLaxiy,(bv.  ^) 

•/.aia  Tov  'I-ÄJTuoy.paTciov  Xo^ov  -/j  toj  '7i6ou  tttücti^  i-ay.oAouOsiv  oia  |J-£<7'/is 
auGTaccGj;  ©AcY[j.ov-^;^  ävaY'/.a'iov '■^)  '/ji^-as  £7t0[j.£V0'j?  r?]  cuv£}(£ia  Toij  Xo^ou 
oiaXaß£'?v  -Kcp'!  ts  r^c;  £v  -w  7:v£6i;.ov'.  7.5:1  toT»;  avaTiV£uaTr/.ois  '.».opioiq 

iirjij.ct'a  To3  [XcTaßctXXccrOa'.  rJjv  !pXcY[J.ov/jV  et;  7:3ov. 

'ÄTcavia  y.aOo'Af/.wc  xa  (;-^]ij,£'!!a  ir^q  iy.-yi^a-w»;  'j~äp-/£'.  xnauTa, 
TTUpSTO^  (jsoop6T£po; To5  7rp6a0£v,  pT^oc  ä'Xovov  y.ai  ßipou^  cuvafaO'^at^ 
[j.aAAov  'i^T^Ep  co6v^(;  r.oWriq.  crav  ac.  laOta  cav?),-')  yiviocy-c  t'}]v  tpuciv 
[;.£TaßaAc"?v  ty]V  ü-oy.£'.[j.£v^v  öA-^v  £ic;  tiÜO'j  y£V£(jiv  y.a;,  £i  [;.£v  eppojpivr; 
T£T6/jrf/.£v  GÜca  Tzc'.ouaa  0'jva|J.tq  y.at  xb  -^üov  £Üp£0'(^!7£xat  [j/q  Tuavu 
'fhhy^po'),  xb  f')  x'^v'.y.ajxa  xr,v  p'^qtv  £c;w  xo'j  Owpay.oc  Yt'vcaÖat  7C£pi 
xYjv  x£!7cap£!j7.aio£y.äx-^v  '^[jipav.  £'.  $£  y.ai  Tray^üxcpov  £up£0£!Tj  xb  ttucv 
7tpoatox£pw  xüiv  £tp-^[jt,£vwv  ';^[j.£pwv  ■')  y.at  -rj  xoü  yvKiJ.vovxo^  o6va[j.i(; 
äcO£V£ax£pa  X£x6y;/]x.£,  y.al  ^Epl  xr^v  [/  ■})  ^'  -/al  [j.7./.pox£po)  0£T  izpoq- 
ooy.aaÖa;  xr^v  pv^^tv  "('^'''^'^Ö^-'-  ccttAiü;  Tipoi;  x£  xb  Tcoabv  y.al  Tiofov  **) 

x-^5  ü/.Tjc;  y.al  xr//  cüv(Z[j.'.v  xo^  y.i[j.vo'noq  T.pomiyou^)  xy)v  'jipo6£(7iJ/!av 'O) 
x-^q  p-q^ewc  xoij  a-KGai-rjiJ.axoq  Y'.vo[j.£vrjv.  y.at  £'.  [j.£v  xb  £iJ.Ti£crbv  Ivoov  xou 
%ü)pav.oq  -äüov  hfy^povlQV.  [j.övov  Ivoov  y.at  [r)]  avay.aOapOEi'-^  a/pt  xwv  [j/ 
YilA£pü)V,-  !j5"/]aiv  b  ÖEtbxaxOi;  'l7UTioy.pax'/)c;,  £iq  ©Otatv  zpyexa.K  xou  xveu- 
[j.ovoq  auxoT?  Trp6x£pov  \j-£o  x-^?  xcii  tuuou  opt[j.ux'^xo;;  £Xy,o'J[.».£vou  y.at 
O[ai7-r;-o|j.£vou.  oiaYvwffXEOV  0£  xbv  7;£7i:ov6ixa  xotiov  y.at  £y,  xou  '2)  £pcoxa)[j.£vov 
xbv  ya[j.vovTa  'kb(VM,  £t  x6/_oi  '3)  y.at  xb  o£^ibv  [A£poc  '•*)  xoO  Owpay.oq 
£ivat  0£p[j.6x£pov  (j.aXXov  y.at  ßapouc;  cuvatuO-rj^tv  £X£tv,  wc,  xp£iv.a[;.£VOU 
xtvbq       auxou^  07i-(]viV.a  7i;£pt  xb  £X£pov  pipo.;  avay.XtO£t-^). 

')  s[j.T:'jV)'.ojv  M.  —  -)  M  schaltet  v.aX  eiu.  —  aaoSpöc  L.  —  *)  '^avEir) 
L,  M.  —  5)  or,  2201,  2202,  C.  —  Guinther  scliläg-t  vor,  statt  dessen  toutou 
zu  setzen.  —  ")  L  und  M  selialten  s!  oe  ein.  —  ^)  t.-jw  L.  —  apXai^ou  L,  M. 
—  '0)  ::pof)u[j.(av  M.  —  utici  ist  aus  Cod.  M  ergänzt  und  fehlt  sonst.  — 
12)  h.  To3  ist  aus  M  ergänzt  worden.  — •  zuyri  2201,  2202;  tu/ei  M.  — 
L  schaltet  y.od  ein. 
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üelier  Lungeneiterungen. 


Ueber  die  Diät. 

Die  Lebensweise  muss  in  jedem  Falle,  wo  der  Kranke  Eiter  aus- 
wirft, verschieden  sein  und  sich  nach  der  verschiedenartigen  Beschaffen- 
heit des  ausgeworfenen  Eiters,  nach  der  diclcen  oder  dünnen  Consistenz 
desselben,  nach  der  Art  des  Durchbruches,  nach  der  Natur  des  Organes, 
in  welchem  derselbe  stattfindet,  und  nach  den  Kräften  des  Kranlien 
richten,  welche  (bei  der  galligen  Beschaffenheit  des  Auswurfes)  bald 
diese,  bald  jene  Veränderung  erfahren.  Wenn  der  Auswurf  ein  galliges 
Aussehen  hat,  so  ist  es  zweckmässig,  den  Kranken  Gerstenschleimsaft 
und  Haferschleim  trinken  zu  lassen;  ist  derselbe  recht  geschwächt,  so 
darf  er  auch  den  Saft  der  Speltgraupe,  des  Einkorns  (Triticum  mono- 
cocoon  L.)  und  des  Emmerweizens  (Triticum  amyleum  Ser.)  geniessen. 
Ist  dies  nicht  der  Fall  und  auch  keine  Diarrhoe  vorhanden,  so  ist  der 
Saft  der  Mandeln  zu  empfehlen,  der  entweder  allein  ohne  Zusatz  ge- 
braucht oder  mit  einem  der  erwähnten  Säfte  verbunden  wird.  Leidet 
der  Kranke  jedoch  an  verdorbenem  Magen,  so  darf  man  durchaus 
nichts,  was  noch  mehr  Stuhlgang  verursacht,   weder  Speisen  noch 
Getränke  dieser  Art,  verordnen.  Denn  bei  dieser  Krankheit  sind  die 
Diarrhoeen  gefährlich.   So  führt  der  Gerstenschleimsaft  mehr  ab,  als 
die  Mandelmilch.  Ferner  wirkt  das  Honigwasser,  die  Abkochung  von 
Süssholz  (Glj'cyrrhiza  L.),  Iris  (Iiis  florentina  L.  ?)  und  Bockshorn- 
klee (Trigonella  Foenura  graecum  L.),  doch  vor  allem  Anderen  der 
Essigmeth  abführend,  weil  derselbe  die  Eingeweide  angreift.  Man 
gebe  daher  lieber  lauwarme  Suppe  aus  Spelt  oder  Weizenmehl,  voraus- 
gesetzt, dass  der  Kranke  nicht  etwa  zu  starkes  Fieber  hat.  Sobald 
man  jedoch  bemerkt,  dass  der  Auswurf  dicker  geworden  ist,  seine 
galleähTiliche  Beschaffenheit  verloren  hat  und  nur  mit  grosser  Mühe 
nach  oben  gebracht  werden  kann,  dann  ist  es  vortheilhaft,  wiederum 
zu   dem  wässerigen   Honiggemisch  oder  zum  Honigscheibenwasser 
überzugehen;  doch  darf  der  Kranke  dasselbe  nur  allmälig  und  nicht 
in  einem   Zuge  trinken.    Auf  diese  Weise  wird  nämlich  ihr  Ge- 
brauch unschädlich  sein  und   kann  sogar  grossen  Nutzen  bringen, 
um  so  mehr  wenn  der  ausgehustete  Eiter  übel  riecht  und  schmutzig 
aussieht.  Wenn  dies  der  Fall  zu  sein  scheint,  so  gebe  man  den  Saft 
des  Bockshornklees  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  der  mit  fetten 
Datteln  gekocht  wird;  sind  die  letzteren  nicht  vorräthig,  so  kann  man 
auch  einige  getrocknete  Feigen  darunter  kochen  lassen.  Dieselben 
wirken  nämlich  darauf  hin,  dass  die  Feuchtigkeit  leicht  nach  oben 
gelangen  und  gehörig  ausgehustet  werden  kann;  zugleich  mildern  sie 
die  Entzündung  des  Geschwüres.  Dass  man  die  Datteln  oder  Feigen 
erst  hinzusetzen  darf,   wenn   man  den  Absud  des  Bockshornklees 
zum  dritten  Male  kocht,  ist  bekannt;  noch  besser  ist  es,  wenn  mau 
ein  wenig  Honig  darunter  mengt.   Will  man  den  Saft  verordnen,  so 
lässt  man  ihn  am  liebsten  vor  der  Mahlzeit  nehmen.    Das  Honig- 
gemisch kann  dagegen  zu  jeder  Zeit  dem  Kranken  ohne  Nachtheil 
gereicht  werden. 
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A'ia'.xa  TO'V'jv  äp[j,6i^£t  ^«(ji  toT(;  avaTciuGuci  Tiuov  7:or/.(A"/)  Tupbi;  -b 
oiaffiopov  TiOov  TO'j  dtva-xuo'xsvou  -/.y-i  Tipbi;  rr,v  -Kcc/iivq-ziy,  -/.ai  AsTiTOr^Tcc 
aÜTO'j  7.at  Tov  ipoTTOv  TT/s  '^T^i-MC  'La).  'r:pcq  vqv  »ücrtv  tou  irepis/ovioc 
auTTiV  ')  [J.opi'ou  xal  t-};v  o6v(Z|^,tv  to'j  y.aij.vovToq  aXXr,7  ä'XXoj(;  jj.cTacxrdJ.a- 
n^o[j.£V/)V,  [sav  y^oXüdsq  evq  zo  avaTtiubp.svov].  2)  rölq  p-sv  ouv  y^oXojosq 
xOov  äva7:TU0'j(j'.v  B'H'.vqoi'.öq  saxt  7,a;  6  '/^Koc,  i~qc,  r^v.cy.rciC  e-'.ppo^o'jij.evov; 
•/.al  6  yyXoq  toü  ßpw[j.ou,  c!  os  xal  aaOcvrjC^  y.c.t  6  '/u'kOQ  toO  aX'.y.oc  •}) 
Ti'fr;<;  ■})  i^ea?,  £t  [j.rjoev  evq  toioGtov  [j/r^o'  y'^'^'^''1P  «pspi'.'^o,  3)  y.at  5 
*/uXb(;  T(7jv  ap.UYoaXoJV  >(.aO'  eauiov  -q  [j.stä  Ttvo;  tojv  sip-r^iJ.svwv  y^uAwv  -J) 
IJ.r/vüiAövOw.  5)  TY);  oh  YO!a-pbc  cpOstpoij.EVTjC      [rr^Ssv  öaojc  i-ätStobcOw  twv  s-ä;; 

TcXeOV   aÜTTjV  TipOIpSTiEtV   OUViX[J.£VO}V   [J-TjOS  TTOTOV  Yj  'dozG[j.y.  TO'.o5xov '   £7:t  Y'^-p 

Tüiv  to'.o6t(i)v  o'.aOiccUlV  yv'/.t'KO'i  Tr,v  Y^zctipa  psup-atti^ccrOa'..  otb  xal  o  yjS/Caq 
vqq  ■7iH(jävYic; ')  TiAeov  twv  ap-uvoäAcov  y.at  to  [J.sXiV.paxov  y.ai  xb  S^sjJ-a  xyji; 
'(\'j-Auppit;qq  v.ai  zr^q  i'pswc  y.at  vqq  vqKzMq  y.al  xb  o^'j[j.£Ai  -xAeov  7:ävxojv 
p£ui;,ocx{(^£'.  ■  sys'.   Y^p  ^'J^'^'v-bv  xoO   svxspou.   eit'.o'.oöva'.  os  Sei! 

|j-aAAov  xob?  l^w|j.obq  £Üy.paTov  xou  aXty.o?  (7£[j,toäX£o^5 ,  £av  [;,■)] 
Tcavu  T:upiXXO'.£v.  ^)  a!a0b[j,£voq  oe,  oxi  7xa/^iJX£pov  £Y£V£xo  xb  dvaTi:xuo|j.£vov 
y.al  xb  -/GAwoEq  a7i;£0£xo  y.ai  o'JGC/>.'/ä'(())'(GV  -J^p^axo  Y'-'^^^öa'.,  x6x£  TxaAiv 
cu[;,!p£ps'.  [;,£xaßa(v£'.v  £7:1  xb  Ooapiq  iJ.£Aty.paxov  •})  a7xö|j.£'Ai  Tiapeysr/  ^)  aijxb 
y.ax'  oa(yov  zal  p-r)  äOpoto?  •  ouxw  y<^P  aß"Aaß-}](;  Icxat  XP'^aiq  aüxou  y.ai 
wcp£X£lv  omayArq  xa  [J.SY^'^'t'Z  ''-f''  TxAeiov,  ei  y.at  SuacijoE^  £r/)  y.al  puTxapbv 
xb  Äva7:xuiiJ,£vov  tiuov.  £?  o£  xolouxov  eivat  cpaiv£xa'.,  xbv  xv)?  xr/A£cO£;  y^uAov 
a'^£'i'r)0£vxa  (j.exa  cpoivty.iov  A'.Txapoiv,  [v/})  Txapovxwv  0£  xoüxojv  y.at  !ay_äoaq 
oXt'Y«?  auv£ij)£Tv.  y.al  auvaxoppi'KXO'jGt  '**)  y.aXwq  y.al  cuavstYWYOV  Txotouai  xb 
UYpbv  aiJ.y.  xw  y.al  'ixpaiv£;v  xa  oXz^dm'.vo'ny.  xb  eXy.oq.  SvjXov  oe,  oxi  £ic 
xb  xpixcv  xv;?  x'^Xewc  i^e[.'-a  auv£(l;£Tv  osl  xobq  oohv/.aq  xä?  laydootq. 
y.äXX'.ov  0£,  £1  y.al  [j.dXi  ßpayu  Txpocr'äXdqs'.i;.  ")  [j.eXXwv  0£  £Tit5to6va'.  xbv 
yuXbv  oloou  [j.äXXov  auxbv  izpo  xpocp'^c;,  xb  o£  p.eXtypaxov  xal  £v  Txavxt 
y.atpoj  TZ7.pvy6[).svo^/  ouosv  ßXa^xxet  xbv  izdcyo'na. 

')  auTov  L.  —  2)  Der  Satz:  iav  /oASos;  s'ir)  xb  avaT^xuofjicvov  scheint  eine 
Randbemerkung  zu  sein,  die  später  in  den  Text  gelangte.  —  3)  cpafvoixo  M. 
—  '')  yvij.'Tj-/  2202.  —  ^)  L  und  M  wiederholen  nochmals:  säv  rj  yaaTrjp  ij-rj 
^s'poixo.  —  "j)  Goupyl  conjicirt  dafür  yepojxsvr;;.  —  ")  2200,  2202,  L,  C,  M 
sehalten  y.al  ein.  —  8)  TiupETT-/)  M.  —  O)  r.-jipiyoj^i  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — 
10)  y.ai  -pp  a~opp!-XQ'jgi  M.  —  ")  nponr^Kilrii  L. 
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Ueber  Lungeueiterungen. 


Wa s  muss  mcan  thun,  wenn  der  Kranke  schwächlich  ist? 
Auf  den  Kräftezustand  des  Kranken  soll  man  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  verwenden;  denn  es  kommt  vor,  dass  er  aus  Schwäche 
die  Feuchtigkeit  nur  mit  grosser  Mühe  nach  oben  bringen  kann  und 
nicht  stark  genug  ist,  um  Das,  was  in  der  Brust  sitzt,  herauszuschaffen. 
Darauf  muss  man  Rücksicht  nehmen  und  zum  Gerstenschleimsaft  eine 
Taube  oder  ein  Hühnchen  geniessen  lassen.  Ferner  sind  in  solchen 
Fällen  Hahuhoden  zu  empfehlen,  um  das  Sinken  der  Kräfte  zu  ver- 
hüten. Denn  wenn  der  Kranke  sehr  schwach  ist,  so  macht  es  ihm  Mühe, 
auch  nur  ganz  leicht  verdauliche  Speisen  zu  verdauen  und  vollständig 
zu  verarbeiten.  Da  aber  dieselben  trotz  ihrer  Leichtverdaulichkeit  auf 
den  Magen  verderblich  und  schädlich  wirken,  so  muss  man  die  Speisen 
in  gebratenem  Zustande  geben,  damit  dabei  ihre  molkenartigen  Bestand- 
theile  abfiiessen  können.  Das  Letztere  geschieht  nämlich,  wenn  sie 
Jemand  beim  Braten  mit  einer  Gabel  stupft.  Noch  besser  ist  es,  dem 
Krauken  das  gebratene  Hirn  junger  Schweine  zu  geben;  doch  muss  es 
mit  etwas  Salz  bestreut  werden,  weil  es  an  sich  für  den  Magen  schädlich 
und  für  den  Unterleib  verderblich  ist.  Man  darf  daher  diese  Speise 
nur  bei  herabgekommenen  Kräften  gestatten.  Ferner  sind  Gänseflügel, 
Schweinsfüsse,  gekochte  Speltgraupe  mit  Mandeln,  Pistacien  (Pistacia 
Vera  L.)  und  Eosinen  und  überhaupt  alle  Speisen,  welche  den  Kranken 
reiches  Nahrungs-Material  zuführen,  zu  empfehlen.  Haben  sich  die 
Kräfte  gehoben,  so  muss  man  zu  einer  anderen  passenden  Diät 
übergehen.  Wenn  das  Leiden  langwieriger  wird,  der  ganze  Körper 
deutlich  abzuzehren  und  hinzuschwinden  anfängt  und  die  Brust  nicht 
vielen  Eiter  enthält,  so  gebe  man  den  Kranken  nur  Milch,  vorausgesetzt, 
dass  das  Fieber  nicht  heftig  ist.  Denn  wenn  die  Milch  gereicht  wird, 
so  lange  die  Hitze  sehr  stark  ist,  so  wird  sie  weder  Ernährungs-Material, 
noch  Feuchtigkeit  bieten  können,  da  sie  von  der  Krankheit  überwältigt 
wird  und  fremdartige  und  schädliche  Eigenschaften  annimmt.  Erst 
wenn  die  glühende  Hitze  nachgelassen  hat,  darf  man  den  Kranken 
Milch  erlauben. 

Welche  Milch  und  wann  soll  man  sie  anwenden? 

Wenn  der  Auswurf  zwar  nach  oben,  aber  nicht  nach  aussen 
gelangen  kann,  und  nicht  nur  schmutzig  aussieht,  sondern  auch  übel 
riecht,  so  ist  die  Eselsmilch  jeder  anderen  vorzuziehen,  ')  weil  sie 
sowohl  im  Allgemeinen,  als  namentlich  wegen  ihrer  ausgezeichnet 
abführenden  Wirkung  den  ersten  Rang  einnimmt.  Man  kann  auch 
Stutenmilch  erlauben,  da  sie  der  Eselsmilch  in  jeder  Hinsicht  ähnlich 
ist.  Wenn  sie  zur  rechten  Zeit  gereicht  wurde,  so  hat  man,  wie  ich  oft 
gesehen  habe,  bei  Athembeschwerden  günstige  Erfolge  erzielt.  Durch 
dieselbe  wird  nämlich  die  Herausbeförderung  der  in  den  Maschen  der 
Lunge  haftenden  Krankheitsstoffe  erleichtert.  Dass  sie  zur  richtigen 
Zeit  gegeben  werden  soll,  habe  ich  deshalb  hinzugefügt,  damit  sie  nicht, 


1)  Vgl.  Hippokrates  VII,  76;  Galen  VII,  701;  Aetius  VIII,  67. 
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'Eav  aaOcvr]? ')  rj  oüvajj.i?  v:/],  t;  SEr7:oiETv; 

aijT^q  o'jcjavaYWYOv  xb  uypbv  YivsaOat  aTOvoua-r]^  £y.OA'i(|;ai  Ta  ev  xw  6ü)pa-/.i. 
(ppovxiijTsov  auxout;  oüv  zAsov  eiJ.ß7.A6vTa(;  ei?  xbv  )^uAbv  x"^(;  -Ä;xtaavr,(;  -i^ 
zeptaxepäv  -i^  ttöjXov.  izi^^yz  oe  auxoiq  -/.ai  xouq  oio6[j,ouc;  xwv  aXsyvXp'jbvwv, 
ü)(;  [j/rj  cu-f/MpTioai  7.axaßX-/i6'^vat  x'^jv  cüvap.'.v  •  auOsvouaa  y^^P  '^s^vJ 
sÜTXs-xa  y.ap.Vct  dioi'AYiaa.'.  y.al  '/.axcpYaaaGÖai  xaAwc.  oia  0£  xb  euixeixiov 
xai  ■*)  ©GapTixobi;  5)  otuxou;;  civat  yaoxpoc,  lyßvt  oi  xi  xal  7.czx.oaxb|j.a/ov, 
OTTXOuc;  oöT  7iC(p£-/£iv,  tü^xE  xb  cppwosc  auxwv  a-oppu-^vai.  y^'-'^fÄi  0£  xoüxo 
y.cCiMC,  £av  xiq  auxouc;  otcxouij.evou;;  ß£A6v/)  £y,-/.£vxptTr].  *')  o'jxoj  o£  vm  zo'jq 
hiv.z'sdko'jq  xwv  [j.txpwv  '/oipwv  otxxou^  7xap£'/£tv  saxt  •/.aXXtov,  aXwv  bAt^wv 
7ipoc77caxxop,£va)V  aijxoTc,  oxt  y.at  auxoi  -/.av^ocic\myo[  x£  zal  ©Oapxr/.ot 
yacxpoi;  ■  bib  xoT<;  "^cÖEv/iy.bijt  xv]V  ouva[7,tv  [;,bvoi<;  auxoic  7xap£)^£tv  o£T.  y.ai 
£Xi  o£  xic  x(3v  XTjVwv  axpa  xat  xwv  Owv  xobc; izboaq  y.ac  aXr/.a  £sObv 
|j,£x'  ap/jvoaXcov  xal  -Txtcxayj'ojv  y.ai  uxacpi'owv  y.at  C7a  aXXa  xaXö';  xpESc'.v 
oioe  xouc;  y,a[j,vovxac.  ^)  yh'qrßv.ar^z  at  x'^g  ouva[j,£wq  avxt[j.£xaßatv£iv  0£i 
i-Ri  xb  Txpb^ifOpov.  £?  o£  5(pov'.wx£pov  £lV;  xb  TcäGoq  xai  axpocpov  äp^Exat 
©avcptt)?  cuvx'/^y.ccOat  xb  Tiäv  aö^i^a  xal  l-'.''/5£  txoXu  txuov  £  fJwpa^  £X,2t, 
y.at  xb  yccXa  oox£ov  auxoT?  [;,övov,  £i  [j,y]  Tuupsxxoicv  csoopwt;  •  si  y«''-? 
ETXtooGEtYj  -KoWriq  ouTi]q  x^?  6£p|J,aa{a<;,  oüy,£xi  xp£!})£iv  ^  uypai/^r/  ourq^exai' 
viy.axa'.  yap  utxo  xou  Txapa  q/utjiv  xal  elq  äXXoxoxov  xal  öOapxix'^jv  xpETxexa; 
TTOtbx'rjxa.  |-(,£xp!on£pac  ^'')  gOv  y£70ij,£v^c;  irjq  Txupwooug  0£p[;,acria(;  oijxcot; 
£TX'.oox£OV  ahxo'.q  xb  Y'^''^^- 

Hotov  ycila  Sei"  rpoayE'psiv  y.al  tio'te; 
Ei  [A£v  dvaxa6apa£0J?  £xt  y^pfiC'^''  cpaivotxb  coi  xb  dvacp£p6!J.£vov 
xai  ou  [j.cvov  puixapbv  xac  ouat5o£c  ÜTxdpxov,  Tcavxojv  xwv  dXXwv  Trpoxip.äxai 
xb  ov£iov  •  y.at  yocp  £1-;  aixavxa  tlXsovexxeÜ  xai  xw  ")  xa6atp£tv  xaXwi;. 
xal  xb  m-ästov  aüxo'ic  £7xiSox£Civ  xw  '2)  x'^q  bvou  7uapa7i;X'(]7iov  u%dpy^O'^  elq 
aTcavxa  ■  Sib  xat  Sua-Kvolxoui;  (icpcX'rjÖEVxa?  £9£affa[r^v  TioXXäxt?  auxou 
oo6£vxoq  eby.y.ip(j)q'  eumd--((jr[a  yocp  Txotvxa  xd  xpO(jTt£7:X£YU£V5c  zoXq  ^pöy^oiq 
xou  TxvEUjj-ovoq    £pYdi^£Tai.   Tcpbcrxstxat  o£   xb   £'jxa!pwc;,    i'va   £7i[  xo6xoiq 

1)  M  schaltet  uj;ap/^ov  ein.  —  -)  Ep.ßctXXovxas  2200.  —  oe  oty.fjaai 
2202,  C.  —  L  und  M  schalten  xb  ein.  —  ^)  <p6apTty.öv  M.  —  ^)  E/./.EvxpitjEt 
L,  M.  —  "')  toll?  /oipiou?  M.  —  8)  Accusativ  Singul.  M.  —  9)  (j-ETpia?  2201. 
—  L  und  M  schalten  r.^ov  ein.  —  i')  In  den  Hss. :  xb.  —  xw  ist  aus 
Cod.  L  ergänzt  worden. 
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Ueter  Lungeneiterungen. 


SO  lange  Fieber  vorhanden  ist,  oder  während  eines  Fieberanfalles 
gereicht  wird.  Wenn  die  Krauken  die  Milch  der  genannten  Thiere  nicht 
trinken  mögen,  so  gibt  man  ihnen  in  zweiter  Linie  Kuh-  oder  Ziegen- 
milch; denn,  wenn  auch  diese  Müchsorten  nicht  so  abführend  wirken, 
so  besitzen  sie  doch  mehr  Nahrungsstoff,  als  die  übrigen.  Damit  das 
Milchtrinken  nicht  schädlich  auf  den  Unterleib  der  Kranken  wirke,  ist 
es  besser,  die  Milch  am  Kohlenfeuer  kochen  zu  lassen;  denn  die 
Procedur  des  Kochens  entfernt  einen  grossen  Theil  der  Molken,  so  dass 
sie  in  Folge  dessen  mehr  als  andere  Mittel  stopfend  auf  den  Unterleib 
zu  wirken  vermag.  Wenn  man  Flusskiesel,  nachdem  sie  gehörig  durch- 
einander geschüttelt  und  vom  Staube  gereinigt  worden,  glühend  macht 
und  in  die  Milch  wirft,  oder  wenn  man  in  dieser  Weise  mit  Eisen- 
plättchen  verfährt,  so  erhöht  man  die  Güte  und  den  Nutzen  der  Milch. 
Die  Kranken  können  sie  auf  verschiedene  Weise,  bald  mit  Weizenmehl, 
bald  mit  Itrion-Kuchen,  mit  Reis  (Oryza  sativa  L.)  oder  mit  Speltgraupe 
und  Eidottern  geniessen.  Auf  diese  Art  bleibt  einerseits  der  Appetit 
erhalten,  und  andererseits  wird  dem  Kranken  der  Genuss  der  Milch, 
die  allmächtig  wirkt,  nicht  lästig.  Sie  wird  nämlich  mehr  als  alles 
Andere  geeignet  sein,  die  Geschwüre  zu  reinigen,  die  Granulations- 
Bildung  zu  befördern  und  den  ganzen  Körper  zu  nähren. 

Ueber  die  Brotsorten. 

Wenn  der  Auswurf  sehr  feucht  und  wässerig  ist,  so  sollen  die 
Kranken  warmes  Klibanos-Brot  geniessen.  Lässt  sich  der  Auswurf 
schwer  heraufbringen,  so  mögen  sie  das  Brot  in  süssen  Wein  oder 
Honigwein,  und  wenn  heftiges  Fieber  vorhanden  ist,  in  Quittenhonig- 
wasser  oder  Honigscheibenwasser  eintauchen.  Wenn  den  Kranken  das 
Süsse  widersteht,  so  lässt  man  sie  irgend  welchen  dünnen  Wein,  z.  B. 
die  Sorten  von  Sarepta  oder  Knidus,  ächten  Sabiner  oder  den  Wein  von 
Adria  mit  lauwarmem  Wasser  trinken,  falls  sie  sehr  über  Durst  und 
Trockenheit  klagen. 

Ueber  Gemüse. 

Von  den  Kräutern  sind  die  Wurzeln  zu  empfehlen,  welche  den 
Eiter  reinigen  und  verdicken.  Die  Kranken  mögen  Lauch  (Allium 
Porrum  L.)  geniessen,  der  zweimal,  zuerst  in  Wein  und  dann  in  Honig- 
wein, gekocht  wird ;  auch  dürfen  sie  vor  der  Mahlzeit  ein  sogenanntes 
Senfgericht  zu  sieh  nehmen.  Wenn  der  Eiter  dick  und  reichlich  erscheint, 
so  ist  es  gut,  sich  jeder  gemüseähnlichen  Nahrung  zu  enthalten,  weil 
dieselbe  Feuchtigkeit  und  schädliche  Bestandtheile  enthält.  Ferner  darf 
man  den  Kranken  auch,  wenn  sie  Verlangen  darnach  tragen,  Kohl 
(Brassica  oleracea  L.),  der  durchgekocht  sein  muss,  und  Sumpf- 
spargel erlauben,  besonders  den  wilden,  weil  der  letztere  mehr  Nutzen 
bringt.  Wenn  jedoch  der  obige  Fall  nicht  vorhegt,  der  Kranke 
heftig  fiebert  und  der  Auswurf  des  Kranken  trocken,  gallig  oder 
salzig  erscheint,  so  ist  eine  mehr  feuchte  Nahrung  nothwendig,  und 
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TiupiTO«;  [Ar,   T:ap£vo'/AYi  ')  [XTflk  y.aia  xbv  y.a'.pbv  tou  7capo^'ja[AoD  co6c{r,. 

0£  [j/q  ßo'jAG'.vTO  Tojv  C'i'w  Toüxtov  )vaixß7.vitv  xb  Yä^^^«^  C'-  ■/-^•iJ.vovi£(;, 
ooTsov  auToTc;  ■/.axcc  Siuispav  xä^iv  xb  ßöstov  "i^  alyEiov  •  si  yi^P  F'] 
o'jxwi;  xb  ■/.aOapxiT.bv  £/£t-  xb  ^(dXot.  xoüxcov,  aXX'  oOv  £v  x(o  ouvafföai 
xp£!{)£;v  £)^ci  xt  7iX£0v  xwv  ä'XXwv.  oTcw^  o£  [j/r]  sO£'!p-/]  -)  TTjV  xwv  -/.aiJ.vövxcov 
Yaax£pa  xb  yi^^^^-  '^tv6[J,£vov,  -/.aAXiöv  £axiv  auib  £'i£'iv  dii'  ävOpäy.wv  ■  ouxw 
YÖtp  av  affldXoixo  ttoAu  xoO  oppwoou;  £(!^r,s'.c;,  (oa-£  xal  £'|)£-AX'./,bv  auxb 
[j.aXXov  xwv  ä'X/vWV  y^'-'-'^Öai  Y<^<^^pi?-  -'■  5£  y.a'.  ■/.iyj.x/.aq  £-£[AßaXAO'.<;  ^) 
Tioxajj.iou?  Ti'jpw^ac  x£  y.at  aTuoxtva^ac ,  wcrxc  jj/};  y.xT£/_£iv  xovi'a^,  'i^  co'^^p'.a 
xbv  auxbv  xpÖTiov,  £X'.  y.äXXiov  y.at  w^eXiij.ov  xoOxo  7iof(^a£ic.  •'')  EfjOtdxwaav 

0£  TiOtXlXwc;    a'Jxb,    7iOX£    [J.£V    |J,£xä    (7£[J.'.oäX£OJ? ,    aXX0X£   0£   (j'JV    !xpi(o  'ii 

opui^Yj  ä'X'.y.'.  p.£T7.  -K'jppwv  wwv  •  o'jxoj  Yi^-p  '^^-^  'h  ^?^^'?  fSkay^rpziax 
y.a\  oü  Tupocy.op-}]?  Icia'.  xoü  ^(oCkT^ioq  Xp'^^Jt?  Tcavxa  ouva[J.£v/)  •  y.at  Y'^P 
yaOapat  xat  capy.ojcrai  xb  Taj^Oi;  y.at  6p£'iat  xb  xdtv  (jw[j.a  TrXstto  töjv 
a~avxwv  ouv(^(;£xat. 

ITcpl  äpTOlV. 

Tbv  0£  apxov  7rpO(jcp£p£(T9w(7av  xbv  y.Xtßavtx'rjv  6£p[j.bv^  £t  6)  Icxiv 
ÜYpbv xavu  y.at  uoaxioO£q  xb  ävaTiXubjj.cvov.  £t  o£  ouaaväYWY^v  v:t]^  y.at 
Et;;  ^fKuy}x)  otvov  •})  otvöij.iXt  ßp£/ovxaq,  rjpEXO'j  G£  (7©c5pou  •Kc.pv/oyXo'rnoq, 
dq  üop6iJ,'(]Xov  a7:ö[j.£Xt.  ^)  £t  ok  7:poq  xb  ^fKuY:j  ävopr/.xw;  £/_ot£v  ot 
•Aa[xvovx£;,  y.at  xtva  xwv  Xetcxwv  otvwv  •>]  2ap£aOivov  -i^  Kvtotov  •>)  Saßtvov 
Yv^Gtov  Äoptavbv  £'.<;  £Üy.paxov,  £t  ^)  y.at  [xaXtaxa  3t'|iüb£t<;  £!ct  y.at 
y.axä;-r)pot. 

IIcpi  Xa'/aVü)V. 

Twv  3£  Xa/ävojv  at  [xsv  pt(^at  ßX-r^OcTaat  -/.aOapat  y.at  Tiayßvixi 
ouvY]aovxat  xb  tuüov.  Xai.;.ßÄV£xu)aav  o£  xwv  Tipäawv  ei^  o^.'Ov,  £tx'  zlq 
otv6[X£Xt  otff£(fO(jL)v  Y£'^o|J^£V(l)v.  Xap.ßavdxwcav  ol  xat  xb  y.aXo'jp.£vov  atva-totov 
Tipb  xpocprjq.  £t  0£  Tuayju  ©aivoixo  y.at  toXu^  y,aXbv  p.sv  a-Kiyzü^ix'.  vqq 
'kay^<yyMOOuq  xpOYQq  'KO'.G-qq  ota  xb  UYpbv  auxvjq  y.at  7t£ptxxa)[J,axty,6v.  £t 
o'  ä'p'  -/ibEa);  TcpocjqispotvxG,  y.at  xr;v  y.px[;,ßT,v  5t£2i9ov  ^(vioiiArq'/  y.at  xbv 
sXitov  äc7;äpaY0v  y.at  ij,aXi(7xa  xbv  iyp'.ov  ■  tuX^ov  y^'p  £!^xtv  d)cp£Xi[;,05.  £t 
0£  [i.riob)  elq  xotoOxov,  (jsoopöx£pov  ok  •Kup£XX(i)v  o  y,a[j,va)v  ipatvotxo  y.at 
^■/jpbv    y^oXwoc?  V]  äX|j.upbv  ävaäxüwv,  Tiy.'(v.a\öy  icxtv  liyP°'^^P'^  y-£/o'?;^6at 

1)  Kapevo/Xct  L.  —  2)  [xs'XXt]  tp9£ip=iv  L.  —  3)  autw  2200.  —  E-£[j.ßäXr|; 
L;  e7i;ciJ.ßaXX£t?  2200,  2201,  2202,  C.  —  »)  Tioirjarj?  L.  —  6)  iav  L,  M.  —  i)  OcpjjLov 
2200.  —      oivd[j.EAi  2201,  M.  —      eäv  L,  M.'  -  i")  fjioi  M. 
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Ueber  Ijungeneiterungen. 


sind  von  den  Gemüsen  hauptsächlich  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?) 
oder  Malven  (Malva  L.)  anzurathen.  Dieselben  gleiten  nämUch  leicht 
hinab  und  machen  die  Luftröhre  glatt;  da  sie  ferner  in  Folge  ihrer 
Klebrigkeit  eine  milde  und  massig  verdünnende  Wirkung  besitzen, 
so  erleichtern  sie  die  Heraufbeförderung  des  Auswurfes  und  erzeugen 
zugleich  eine  gesunde  Säfte-Constitution  im  Körper.  Sobald  das  Fieber 
aufgehört  oder  auch  nur  nachgelassen  hat,  darf  man  keine  kühlenden 
Mittel  mehr  anwenden;  denn  es  ist  nicht  zuträglich,  zur  Beförderung 
des  eiterigen  Auswurfes  eine  derartige  Nahrungsweise  längere  Zeit 
beizubehalten. 

lieber  Geflügel. 
Vom  Geflügel  düi-fen  die  Kranken  Haushühner  und  die  mageren 
Theile  der  Fasanen  (Phasianus  colchicus  L.),  sowie  der  Eebhühner 
(Perdrix  cinerea  Lath.),  der  Haselhühner  (Tetrao  Bonasia  L.),  der 
Krammetsvögel  (Turdus  pilaris  L.r)  und  der  wilden  Sperlinge  in  ge- 
kochtem Zustande  geniessen.  Denn  die  Brühen  reinigen  vorzugsweise 
die  Geschwüre,  machen  den  Stuhlgang  feuchter  und  vermehren  das 
Fieber  (nicht).  Da  jedoch  Niemand  längere  Zeit  solche  Speisen  ver- 
trägt, so  soll  man  sieh  nach  Möglichkeit  bemühen,  weder  viel  Oel,  noch 
Salz  darunter  zu  schütten  und  nur  Das,  was  dem  vorhandenen  Be- 
dürfniss  entspricht,  in  die  Brühe  zu  mischen.  Denn  wenn  das  ausge- 
hustete Blut  schmutzig  aussieht,  so  muss  man  Honig  und  Lauch  (Allium 
Porrum  L.),  wenn  es  jedoch  rein  erscheint,  Eichel-Kastanien,  Itrion- 
Kuchen,  Speltgraupe  oder  Weizenmehl  hinzusetzen.  Ebenso  soll  man, 
wenn  das  vorhandene  Geschwür  einen  Beisatz  oder  einen  Zusatz 
nothwendig  macht,  enthülste  Aegyptische  Linsen,  ')  durchgekochten 
Kohl  (Brassica  oleracea  L.),  Alexandrinische  Zwergbohnen  (Phaseolus 
nanus  L.?),  die  sogenannte  Zizula^)  oder  italienischen  Hirse  (Panicum 
Italicum  L.)  unter  die  Speisen  mischen. 

Ueber  Fische. 

Wenn  man  den  Durchbruch  des  entstandenen  Abscesses  unter- 
stützen will,  und  wenn  der  Auswurf  übel  riecht,  schmutzig  aussieht 
und  die  Herausbeförderung  nothwendig  macht,  so  verdienen  von  den 
Fischen  diejenigen,  welche  in  Salz  eingepökelt  sind,  den  Vorzug.  Be- 
sonders soll  man  die  sogenannte  Enkatera,  aber  nur  ein  oder  zwei  mal, 
wie  eine  Art  Arznei  reichen,  da  der  übermässige  Genuss  derselben 
erschlafft  und  den  Auswurf  zu  feucht  macht.   Wenn  der  erwähnte  Fall 

1)  Vgl.  Plinius  h.  nat.  XVIII,  31. 

*)  Goupyl  (Castig.  p.  20)  hält  es  für  ein  italisches  Wort  und  scheint 
darunter  ^i'^'J'fO''  (Rhamims  jujuba  L.)  zu  verstehen.  Vgl.  auch  Daremberg: 
Oribase  I,  pag.  614. 
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TO  oXi(j6-rjpbv  t1]v  apr^ptav  'kzoiiiv.  -isA  r?)  ^A'-s/poT^]!'.  tb  -poT/jv^q  y.ai 
[j,£Tpüoc  ')  Ac7ct6vov  c'javävorj'ov  ep-'ä^sTat  tb  avaTT:TUO[v.£vov  [j.stsc  to'j  /.Ott 
£U7.pa(j'!av  ■Kapiytvi  tw  ffwiJ.aT'..  ^)  TtauaaiJ.svou  0£  tou  Trupstou  -J^  y.a!  [j.itwöevTO? 
Ol)  Ost  7.(XTaxcy^pY;(70cJt'.  xol;  (];6-/ou(7tv  •  eYXP^vZs'.v  yap  etti  to  avaäxüctv  ib 

■jlUOV   £V   X'^   XOtauX'^    OiaiX-f)   OÜy.  £TXlXY]0£tOV. 

risp;  öpvEfjav. 

"Opvcwv  0£  £cOt£xojc;av  x'(jV  x£  zaxo'.y.iotov  opvtv  y.at  xwv  ©aa'.avüiv 
xa  [r})  AtTiapä  y.al  ■Ttspciy.wv  b\J.oiMC,  y.at  axTa^f^^vojv  y.al  v.v/kbr/  y.7.i  xwv 
ä'AAwv  ccYpi'wv  sxpouOwv  aTxo  (l£ix(ZX0^  •  ol  '(c/.p  'i^M'^.ol  p6-xouGt  [;.äAAöv  xä 
'i\y:q  'jypoxipav  x£  x'ijV  yaaxipa  txoioOc;'.  ^)  y.ai  xou;  TcupExob;  (cux)-")  £71ix£(vo'J!jI. 
TtA-rjv ,  £7i£io-}j  -ivx£i;  oiiy.  £7xi  ■')  ■ko'/Jj  ttjc  xo'.aüx'^q  xpoy-^c  avr/ovxai, 
aTX0'a5i(^£iv  oeov,  bioiytvyx,  \}:r^\  eXahj  ttoaaou  [r/^O'  aAtov  qxßaAEÜv, 
xä  o'  äpi^i^ovxa  Txpbc  xr/v  6-oy.£iij.£v/]v  ypd.yy  [;,'.yvu£iv  xoT»;  lw[j.oic.  £'.  [j,£v 
yäp  p'jT^apbv  f')  £i-/]  xb  aip.a  7cxui;j.£vov^  y.a'.  [jiXixo^  Ttpoa-A£X£'.v  0£i  xal 
Tupäao'j  •  £1  0£  y.aÖapöv  coi  saivotxo,  x'^)viy.auTa  y.at  ßaAfzvoy.acxavwv  ')  y.xi 
ixpto'j  -1]  aAty.oc;  (j£[X'.'docA£OJC,  wcTrsp  d  ^)  y.a;  TxczpaOisEoj;  £7:iO£S£tüC 
yov.Tt  lyom  ^)  s'Xy.oc,  jj,'.YV'jaöü)  xy)  xpos-^  ©ay.y;  Aiyu^xfa  A£A£tx'.!7[j,£V/; 
•ij  y.pa[j,ß'/]  oi'scpOoi;  xb  azb  x^c;  'AA£^avop£iac  [j.'.y.pbv  ^aoioAov  xb 
A£Yb|J,£V0V  i^ii^ouAa  •}]  £Aui;.oc. 

IIspi  r/OuüJV. 

'Ev   o£  xoTc   i/^Ouij'.  -ixpoxtixxa-Owaav,    il  (j'JV£pY-^ja'.  xy^  p'/^^et 

ßcijX-/(6£(Y)iJ.£v  xoO  ^(zviy.\j.b)0^ ''^)  a7:Qavq\mxoc,  ouoojoouc  övxo;  y.ac  p-apou 
xoij  avaTxxuo[ji-£vou  xat  avay.aOäpc£W(;  o£0[.».£vou ,  iyßdw'/  xdiv  £t<;  aAijLYiv 
xapiy^£u6£vxojv  y.at  [^.a/acxa  x-^q  y.aAO'j|J.£v^)c;  dYv.ax'^paq  TipoaaTia^  rj  die 
oox£07,  cb;  £v  xj'.^£'.  oy.p[j.y.y.ou  ■  xb  y<^-P  «[J.sxpoxEpov  auxoT;  y£'/py;70y.'.  -A£ov 
ävaijXO[;.oT  y.oct  (xa  ava7;T'jö[j.£va}  •'')  tjYpbx£pa  otax(6-^a!v.  e!  o£  [rrjosv  £r() 

1)  \>.ixowi  2-201.  -  2)  TO  cr'Ti|j.a  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  3)  -apacr/.suärryjai 
yiveaGai  M.  —  ^)  oux  felilt  in  den  Hss.  —  •')  s'xi  M.  —  u7:ap-/ov  M.  — 
'')  Die  griech.  Hss.  liaben  ßoXßox.acjxavwv.  Goupyl  emendirte  ßalavo/'.acjTocvtjjv.  — 
8)  In  den  Hss.:  \  —  9)  r/_£i  xb  M.  —  'O)  Die  Stelle  ist  in  den  Hss.  ver- 
stümmelt. Das  Wort  sa/.r]'  fehlt  überall  und  lässt  sich  nur  errathen,  2200,  2201, 
2202,  C  und  M  haben:  xpocorj  o'iov  ....  (Lücke)  /.ai  Ätyunxia,  L:  xpo'fi^  oTov 
(puXaxr]?  AtY'j;;-'!a,  und  M  hat  am  Eande  der  Lücke  von  fremder  Hand:  [xiyvüaOco 
xpo'ffi  ö  '■pa/.'ii  .^tyuKT'!«  etc.  —  ")  ycvojj-evou  2201,  L;  ysvaix^vo'j  C.  —  ''-j  rot  äva- 
::Tuo[j.£va  fehlt  in  den  Hss.    Guinther  füllt  die  Lücke  durch  ;:£pi.TTa)[j.aTa  aus. 
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Ueber  Lungeneiterungen. 


nicht  vorliegt  und  der  Auswurf  ein  galleähnliehes  Aussehen  hat,  so 
muss  sich  der  Kranke  vor  allen  salzigen  Speisen  hüten  und  darf  haupt- 
sächlich nur  Felsfische  essen,  welche  blos  mit  etwas  Dill  (Anethum 
graveolens  L.)  abgekocht  werden.  Erscheint  jedoch  der  Auswurf  dick 
und  zäh  und  ist  damit  auch  eine  gewisse  Appetitlosigkeit  verbunden, 
so  werden  sie  in  Essigmeth  gekocht. 

Ueber  S c h a It. h i e r e. 
Die  Schalthiere  sind  nicht  sehr  geeignet  zur  Nahrung,  wenn  ein 
Geschwür  in  den  Organen  der  Brust  sitzt  und  eiteriger  Auswurf  vor- 
handen ist;  gleichwohl  ist  es,  wenn  die  Feuchtigkeit  eine  salzige  und 
gallige  Beschaffenheit  hat,  gerade  kein  Fehler,  dem  Kranken  Kamm- 
muscheln (Pecten  Jacobaeus),  Heroldschnecken,  Seekrebse  (Astacus 
marinus  L.?)  und  sogenannte  Meer -Krabben  zu  geben.  Wenn  das 
Geschwür  ein  schmutziges  Aussehen  hat  und  der  Eiter  nur  langsam 
herausbefördert  wird,  weil  ein  völliger  Durchbrach  desselben,  obgleich 
er  sich  ringsum  ergossen  hat,  nicht  erfolgt  ist,  so  darf  man  dem  Kranken 
auch  erlauben,  ein  wenig  Seeigel  (Echinus  L.)  zu  sich  zu  nehmen; 
denn  derselbe  wirkt  öffnend  und  vermag  nach  oben  zu  entleeren. 

Ueber  Hülsenfrüclite. 
Dass  beim  Fieber  von  den  Hülsenfrüchten  der  Gerstenschleim, 
ebenso  wie  auch  der  Haferschleim  wegen  ihrer  reinigenden  Wirkung 
zuträglich  sind,  ist  wohl  bekannt.  Wenn  die  Hitze  nicht  zu  drückend 
ist,  darf  man  auch  Speltgraupe  und  zwar  entweder  mit  Pistacien 
(Pistacia  vera  L.)  oder  Mandeln,  Rosinen  oder  Piniennüssen  erlauben. 
Erscheint  das  Geschwür  unrein  und  erhält  es  Zufluss,  so  gibt  man  mit 
günstigem  Erfolge  Bohnen,  Fasolen  (Phaseolus  vulgaris  L. ?)  oder 
Linsen  (Ervum  Lens  L.)  bald  allein,  bald  mit  Gerstenschleim  abgekocht, 
aber,  wie  wir  schon  erwähnt  haben,  natürlich  nur  dann,  wenn  das 
Fieber  beinahe  gänzlich  aufgehört  hat. 

Ueber  Obst. 

Dass  das  Obst  in  derartigen  Kranklieitszuständen  nicht  sehr  vor- 
thcilhaft  wirkt,  ist  nicht  allein  den  Aerzten,  sondern  auch  jedem  Laien 
genügend  bekannt.  Aber  da  die  Kranken  zugleich  an  Appetitlosigkeit 
leiden,  so  sind  wir  genöthigt,  für  sie  diejenigen  Obstsorten,  welche 
weniger  schädlich  sind,  herauszusuchen.  Für  diesen  Fall  darf  man 
ihnen  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.),  recht  reife  Birnen  (Pyrus  communis  L.), 
Gurken  (Cucumis  sativus  L.)-  oder  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)-Fleisch 
reichen,  namentlich  wenn  das  Fieber  oder  der  Durst  grosse  Beschwerden 
macht  und  der  Auswurf  ein  mehr  galliges  Aussehen  hat;  das  Melonen- 
fieisch  besitzt  nämlich  eine  reinigende  Wirkung. 


ITepi  £[j.7iurj[j.any.cSv. 
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civr/Jcu  [j.ivou  ■Kpoas'.A'/j^OTa.  £?  g£  T^ay^l»  •/.al  '•('iJ.'^yjpov  oaivoi.xo  xb  ^£pi[j.£VGV, 
-rcpoQ-sn  ok  VM  ävcpslia  xtc  -yiapecrt,  oi   oEu[j.£Aixci;      £'l;r,crti;.  -) 

TTspl  oaTpax.oos'pixcüV. 
Tpo^-};  0£  xwv  oaxpa-/,oo£p|j.wv  oü  ■äotvj  xc.  )(p''/^'I-''^?  "^^'^ 
■TTEpi  Owpaxa  [j.opfctt;  SXy.oc;  kyow.  'ml  tuuov  avaTxxucua'.v.  oijiü)?  aA[/,upoij 
XG!j  ÜYpoQ  xuY'/ävovxoq  ■/«!  •/o/viöooDc  oüSev  axoTcov  x"r,vr/,aüxa  oiBivai  xx£V'!(i)v 
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lieber  Lungeneiterungen. 


Ueber  das  Dessert. 
Die  Speisen,  welche  zum  Nachtisch  gereicht  werden,  sind,  weil 
sie  bei  Brustkrankheiten  reinigend  wirken,  empfehlenswerth.  Die 
Kranken  dürfen  Mandeln,  Pistacien,  Eosinen  oder  Piniennüsse,  sowie 
das  daraus  bereitete  Backwerk  gemessen.  Doch  darf  man  ihnen  nicht 
zu  viel  davon  reichen;  denn  wenn  diese  Speisen  auch  reinigend  wirken, 
so  sind  sie  doch  schwer  verdaulich  und  erzeugen  in  Polge  ihres  Oel- 
gehaltes  Zersetzungen  der  übrigen  Speisen  im  Magen.  So  viel  sei  über  die 
Kahrungsweise,  welche  für  die  Kranken  heilsam  ist,  gesagt.  — Wir  haben 
nun  noch  die  Aufgabe,  diejenigen  Medicamente  aufzuzählen,  welche 
für  den  Fall,  dass  sich  Eiter  in  der  Brust  befindet,  recht  geeignet  sind. 
Es  ist  zwar  bereits  fast  Alles  in  der  Abhandlung  über  den  Husten 
gesagt  worden,  und  die  meisten  der  dort  angegebenen  Heilmittel  werden 
sich  auch  gegen  Eiterungen  in  der  Brust  wirksam  erweisen;  hier  wollen 
wir  daher  nur  die  Arzneien  erwähnen,  welche  speciell  gegen  das  Empyem 
empfohlen  werden,  und  zunächst  die  einfacheren,  und  nachher  die 
zusammengesetzten  Medicamente  anführen.  So  wirkt  Ysop  (HyssopusL.?) 
mit  Honig  recht  günstig;  ebenso  auch  Thymian  (Thymus  L.),  zerstossene 
Iris  (Iris  florentina  L.?),  in  Butter  geröstete  Erven  (Ervum  Ervilia  L.) 
oder  Polei  (Mentha  Pulegium  L.).  Alle  diese  Substanzen  werden  einzeln 
zerstossen  und  mit  Honig  vermischt;  sie  wirken  sehr  günstig  und  sind 
vortrefflich  geeignet,  Entleerungen  nach  oben  herbeizuführen. 

Gegen  Eiterung-en  in  der  Brusthöhle,  sowie  gegen  alle  Brust- 
leiden, gegen  Schwindsucht  und  Luftröhrenkrankheiten  ist 
folgende  Arznei  ausgezeichnet  und  angenelun: 


Zimmt  (Ciunamomum)   4  Drachmen 

Weihrauch  (Olibanum)   1  Drachme 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)   1  '/i  Unzen 

nach  anderer  Angabe   1  Unze 

Myrrhen- Gummi   4  Drachmen 

Traganth- Gummi   6  Unzen 

Indische  Narde  (Nardostachys  Jatamansi  De  C?)  1  Drachme 

Ammoniak-Harz  (Dorema  Armeniacum  Don.?)  4  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  Drachme 

nach  anderer  Angabe   2  Drachmen. 

Diese  Substanzen  werden  mit  Honig  gemischt. 


Um  die  in  der  Brust  befindlichen  und  überhaupt  alle  excremen- 
titiellen  Stofi'e  zu  entfernen,  nehme  man  eine  Piniennuss,  welche  viel 
Harz  an  sich  hat,  koche  sie  mit  frischem  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.), 
mische  dann  unter  die  Abkochung  eine  entsprechende  Menge  Honig 
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lieber  Lungeneiterangen. 


und  koche  dies  noch  einmal,  bis  das  Ganze  die  Consistenz  des  Honigs 
hat.  ')  Dieses  Medicament  wird  gegen  Brust-  und  Lungenleiden 
verordnet. 

Ein  ausgezeichnetes  Mittel  g-eg'en  Eiteruugen  der  Brust  und 
Schwindsucht,  sowie  gegen  die  Fälle,  wo  die  Kranken  hefen- 
ähnliche, schmutzige  Massen  aus  derLunge,  derBrust  oder  der 
Zwerchfellhallt  aushusten  und  die  Abzehrung  bereits  begonnen 
hat,  besteht  aus  folgenden  Substanzen: 

Hauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.)-Saft    .  j 

Kretischer  Süsswein  /jeS  Drachmen 

Attischer  Honig  | 

nach  anderer  Angabe  je  4  Drachmen 

Nessel  (Urtica  L.)- Samen   1  Kotyle 

Gartengurken  (Cucumis  sativus  L.)- Samen      .  1  „ 

Cypressen  (Cupressus  sempervirens  L.r)  -  Samen  1  Unze. 

Dies  Alles  koche  man  bis  auf  die  Hälfte  ein,  werfe  die  hülsenartigen 
Bestandtheile  fort,  setze  dann  zu  der  Lösung  eine  Kotyle  flüssigen  Theer 
hinzu,  lasse  dies  bis  zur  Consistenz  des  Honigs  einkochen  und  schütte 
darunter : 

Syrische  Narde  (Patrinia  sambucifolia  Fisch.?)     1  Drachme 

Weihrauch  (Olibanum)  3  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  2  „ 

weisser  Pfeffer  2  „ 

Die  Dosis  muss  genau  die  Grösse  einer  Bohne  haben.  Wenn  sich  die 
erwähnten  Leiden  bedeutend  verschlimmern,  so  soll  man  eine  gebratene 
Piniennuss  vollständig  zerquetschen,  in  einen  neuen  Topf  werfen,  eine 
genügende  Menge  Wasser  daraufgiessen  m\ä  dies  bis  auf  ein  Drittel 
einkochen  lassen.  Hierauf  wird  die  Flüssigkeit  durchgeseiht  und,  wie 
man  sonst  das  Wasser  gebraucht,  verwendet. 

Eine  Arznei,  welche  bei  Fluxionen  zum  Magen,  gegen  Auswurf, 
Husten   und  Lungenentzündungen  ganz  ausgezeichnet  ist  und 
schnell,  ohne  Beschwerden  zu  machen,  hilft: 

Safran  (Crocus  sativus  L.)    .     .  1  Drachme 

Malabathron-Blätter   ....  1  „ 

Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)  2  Drachmen 

Iris  (Iris)   2  „ 

weisser  Pfeffer   2  „ 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  .    .  2  „ 

Ysop  (Hyssopus  L.?)  ....  2  „ 

nach  anderer  Angabe  ...  3  „ 


1)  Vgl.  Caelius  Aurelianus  de  ehren.  II,  14. 
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Ueber  Lungeneiterungen. 


Erven  (Ervum  Ervilia  L.)-Mehl     1  Xeste 

bittere  Mandeln  1  „ 

feiner  Honi^  1  „ 

Man  kann  dieses  Mittel  als  ganz  vorzüglich  betrachten. 

Die  Andorn-Meclicin,  ')  welche  die  Entleerung'  der  in  der  Brust 
befindlichen  Massen  und  aller  anderen  Stoffe,  gerade  so  wie 
die  vorhergehende  Arznei,  sehr  erleichtert. 


Ysop  (Hyssopus  L.  ?)   2  Unzen 

Andorn  (Marrubiuni  vulgare  L.)    .  2  „ 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)      .    .  2 

Bergminze  (Calamintha  L.)  ...  2  „ 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)    .     .     .  3  „ 

Iris  (Iris  L.)   2  „ 

Meerzwiebel  (Scilla  maritima  L.)  2  „ 

Alant  (Inula  Helenium  L.)  ...  2  „ 

Piniennüsse   2  „ 


Diese  Substanzen  lasLse  man  drei  Tage  lang  in  Wasser  aufweichen  und 
bis  auf  ein  Drittel  einkochen;  dann  mische  man  Honig  darunter  und 
koche  es  dick  ein.  So  viel  über  die  Medicamente,  welche  die  langwie- 
rigen Brust-  und  Lungenleiden  durch  Entleerung  nach  oben  beseitigen. 
Natürlich  muss  man  sich,  wenn  die  Entleerung  erfolgt  ist,  bemühen, 
die  Geschwüre  zu  trocknen;  denn  sobald  sie  rein  geworden  sind,  fangen 
sie  an  zu  verwachsen  und  sich  mit  Eleisch  auszufüllen.  Es  sind  diesen 
Kranken  ferner,  sofern  sie  wohlbeleibt  und  nicht  durch  die  Krankheit 
bereits  übermässig  abgemagert  sind,  Luftveränderung,  Seereisen  und  der 
Gebrauch  der  Heilquellen  zu  empfehlen.  Denn  in  diesem  Falle  nützen 
ihnen  die  trocknenden  Mittel  nicht  nur  nicht,  sondern  schaden  ihnen 
sogar.  Dann  ist  es  besser,  süsse  Bäder  und  Einreibungen  mit  Sadebaum 
(Juniperus  Sabina  L.)-Oel  und  Pett  zu  verordnen,  weil  durch  alle  der- 
artigen Mittel,  besonders  wenn  man  die  Kranken  dabei  zugleich  Milch 
trinken  lässt,  die  geschwächten  und  abgemagerten  Glieder  wieder 
gestärkt  werden. 


')  Vgl.  oben  S.  160  und  174. 
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EASVICU   »  ß' 

ctpoß'.Xüov   ))     ß'  2) 

azö^pzyz  'joaxt  i'j'  •rjiJ.spac  tpsi;;  y.y).  iio;  a-GrptTOjO-?],  y.al  iTutßaXwv  ^) 
[7.$X'.T0:;  Ed);  cusTctScWC.  TO(73('jT0(  xa't  "cp!  Tüjv  avay.aOatpövTwv  ta; 
y^po'nxq  o'.osOisj'.c  tiO  Oo)po:-/.o;  zat  -vEÜ|j.ovoq.  s'.osvat  os  oii,  '6x'.  [j-srä 
TY)v  avay.aO7.p7tv  ^-^paivEiv  o£i a-ouoäl^siv  ta  sAzoCivra'  tC')V  ■')  '(ap 
ääcpiTTtov  aüxMV  Y^'''21'''2vo)v  zapatiOavtai  *')  y.at  (japy.oüvTai.  ap;j,o^O'Jcri  ck 
Tcu-C'.q  Xo'.TTOv  y.ac  aepwv  [j,£-aßoAat  xai  tiXoüc  xai  twv  aüxoauwv  uoaxwv 
al  y^p-qcv.c^  z'kep ')  zlah^)  sÜTapy.ot  y.at  [j/})  afJa.Tavts;  aijixptoc  üiib  toD 
v0(7'(][J.aT0c  Xe-T'JvO'^vat  ■  rr^vt/auxa  y^-p  [■'--ta  tou  [j.rfiaiJ.üq  (ossXsTaOat  y.at 
jj.aXXov  'JTcb  ToO  ^'^patVGVTO;  ßXatTTTOVTat.  ßeXTtov  oOv  tote  '(Xuv.iai  y.c/pv;cOat 
XouipoTc  y.at  ty)  aXotcpv;  ts  caßtvo)  eXaifo  y.at  CTEaiw  •  g'j-üj  vap  sy.  twv 
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')  In  den  ?Tss.  steht:  föc  -pb?  la;  -poTs'pac.  Obige  Conjectur  rührt  von 
Gonpyl  lior.  —  2)  oCiyv.  ß'  ist  ans  Cod.  M  ergänzt  worden.  —  e;n'ßal),c 
L.  —  ost  fehlt  zwar  in  sämmtlichen  Hss.,  wird  aber  durch  die  Constrnction 
gefordert.  —  ^)  In  den  H.ss.  tö.  —  TiapiTiGevTai  M.  —  ')  sav  M.  —  ^)  toaiv 
L.  —  ^)  L  schaltet  TOi  ein.  —  eocv  —  zaTa/pr;(jrjTai  M.  —  ")  avaXaßouiTiv 
2200,  2201,  2202,  C.  In  L  lantet  der  Schlnss:  /.aTa/p/jaovTai  xal  Tc).a((o?  s/^st 
0  TiEpl  ijj.;:'jrj[JiaT'j)V  Xöyoc. 
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SECHSTES  BUCH. 

Ueber  die  Pleuritis. 

Es  handelt  sich  hier  um  die  Pleuritis,  um  die  eigentliche  Pleuritis. 
Denn  nicht  jeder  Schmerz  der  Seite  wird  Pleuritis  genannt,  ')  sondern 
man  versteht  unter  der  eigentlichen  Pleuritis  eine  Entzündung  der  die 
Eippen  umkleidenden  Haut.  Deshalb  erzeugt  sie  auch  heftiges  Fieber, 
da  das  benachbarte  Herz  leicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  kann.  2) 
Wenn  man  demnach  bei  einem  Kranken  heftiges  Fieber,  Athemnoth, 
stechende  Schmerzen  und  Husten  findet,  dann  darf  man  ohne  Bedenken 
erklären,  dass  er  die  Pleuritis  hat,  vorausgesetzt  dass  diese  Symptome 
sämmtlich  vorhanden  sind.  Allerdings  haben  auch  Diejenigen,  welche 
an  einer  Leberentzündung  leiden,  Fieber  und  Athembeschwerden ;  ebenso 
fühlen  sie  eine  Spannung  in  der  Seite,  sowie  Schmerzen  und  werden 
vom  Husten  gequält  nach  demPrincip  der  Mitleidenschaft;  dagegen  fehlt 
bei  ihnen  jenes  Stechen  und  die  Härte  des  Pulses.  Die  beiden  Krank- 
heiten unterscheiden  sich  dui'ch  den  eigenthümlichen  Schmerz  und 
besonders  durch  den  Puls;  denn  bei  der  Pleuritis  ist  der  Puls  sägend 
und  hart,  was  bei  den  Leberkrankheiten  durchaus  nicht  der  Fall  ist, 
ebensowenig  wie  bei  Lungenleiden,  da  bei  diesen  wegen  der  Weichheit 
der  Theile  kein  solcher  Puls  entstehen  kann.  Auch  ist  die  Art  des  Hustens 
bei  Pleuritikern  und  Leberleidenden  nicht  die  gleiche.  Diejenigen,  welche 
an  der  Pleuritis  leiden,  haben  einen  stärkeren  Husten  und  sofort  Aus- 
wurf; im  weiteren  Verlauf  der  Zeit  ist  aller  Auswurf  buntgefärbt  und 
lässt  auf  diese  Weise  den  KrankheitsstofF  erkennen,  welcher  die  Ent- 
zündung erregt  hat.  Denn  wenn  der  Auswurf  eine  rothe  Farbe  zeigt, 
so  deutet  dies  auf  das  Blut,  ebenso  wie  es  andererseits,  wenn  er  gold- 
gelb erscheint,  auf  die  Galle,  wenn  er  weiss  und  klebrig  ist,  auf  den 
Schleim,  und  wenn  er  schwarz  aussieht,  auf  die  schwarzgallige  Flüssig- 
keit hinweist.  Die  Leberleidenden  dagegen  haben  zwar  auch  Husten- 
reiz, aber  sie  werfen  nicht  aus.  Doch  ich  will  erwähnen,  dass  auch 
manche  Pleuritiker  zwar  Husten,  aber  keinen  Auswurf  haben;  man  darf 
daher  nicht  glauben,  dass  Derjenige,  welcher  hustet,  aber  nichts  aus- 
speit, jedenfalls  leberleidend  sei.  Denn  es  kann  möglicherweise  eine 
unreife  Pleuritis  sein,  welche  im  höchsten  Grade  gefährlich  ist;  es  ist  auch 
möglich,  dass  eine  Entzündung  der  unteren  falschen  Rippen  vorliegt, 
welche,  ebenso  wie  die  äussere  Entzündung,  nichts  in  die  Brusthöhle 


1)  S.  Ga]en  VIII,  124. 

2)  Vgl.  Galen  VIII,  308. 

3)  Vgl.  Galen  VIII,  125. 
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'AAEEÄNAPOr  TPAAAlANOr  BIBAION  EKTON/) 
Liepe  TZKZ'j[jixujrjc. 

IlAE'JplTtC,       XUpUOC  TTAcUptl'.C  •   oh  7:äG7.  OOWT,  TCASUpOÜ  xXcUpInC 

ivo[J.aL£Ta'.  ■  '(xp  /.upicor  7rA£'Jptxi5  cpAcYI^-ov^  sui'.  toO  Tac  uAsupiq 
■jTrsi^ojy.ixoc  'ji^ivoc,  50sv  /.:zt  Tiupcxbv  STutcpipii  o^bv  toc  -)  vp(hq  ourqq 
z'qq  y.y.poioiz  v.y.\  TJiJ.-Jiä^j/öiv  im[uoq  o'JvoL[j.irqc.  s!  oOv  tdpoiq  '■*)  o^bv 
OTpsTov  y.ai  'ibczvo'.av  y.rA  vuYjAaTwosq  ■')  äAY'/jaa  y.a!  ßv;'/a,  töts  as^^ '0 
ä-/,piß(jj;  i?va'.  TtAcUptT'.'A'sv  iy.iivGv,  ")  -a'jxa  -7:n7.  au[j,ß£ßr/y.c.  zDpsTxoua! 
oe')  y.at  3'j(j7:voouat  y.at  o't:;  tb  '^j-ap  o\i'(\j.y.vizi.^^)  y.ai  oiaTstvovxai  xb 
•ÄAcUpbv  y.ai  obuvwvxa;  y.a:  ß'(;(;(jOU'Tt  y.axa  7U[;.7i:a6ctav,  aAXa  xb  vuvu.axwoci; 
o'jy.  e'-/oujiv  c'jxwc  o'joh  xb  cjy.A'^pbv  xoO  ijcp'JY[xo'j.  ciay.pivst!;  "')  3'") 
a'jxo'j^  y.a;  a7:b  x'?;c  !s'.aLOUTr;<;  oouvr,;;  y.7.t  ä-b  xöv  cjcuyp-öjv  i^aAiaxa- 
£|j-p'!ivxa  ,a£7  yicp  y.ai  r/.A-rjpbv  l/ouc.v  ol  TiAcUpcxiy.ot,  ot  os  xb  rjTiap 
■Kdiyo'neq  ouoa'xtÖc,  (oaTiSp  ouoi  o', '-)  xbv  7;Vi6[.;.ova  O'.a  xb  [j.aAaxbv  '■^)  xwv 
|;,ipfo)v  o'jGSv  £-/_ou(j'.  xciO'jxov.  itAA'  o'joj  a;  ^rf/iq  '6[j.0'.y.i  xo'.q  TiAsupixt/.o^  y.al 
xoiq  /(-ax'.y.oTr  •  xoic  y.h  ';y.p  ■::'/.i'jp'.-.':/.o''.c  y.a!  ßr^^  cjtpobpoxspa  y.a;  auxty.a 
7;x6s;,  ' ')  ucxöpov  oi  TCpoVövxot;  xoO  "/pivou  Tiävxa  ava-xu^xa;  y.£-/pco:7i;,iva, 
5t:£p  y.a;  (jr([;,ai'v£;  xbv  £pYasä[j,£vov  xr^v  sA£yi.i.ov}}v  /dij.ov  ■  -^a;  EpuOpbv 
[.;,£7  Y'^p  bv  a';|j.ax;y.bv  ar;i;.atv£t  '/uiJ.bv,  ü'i'jzip  y.a;  Träv  xb  uTii^avfJov  /_0Aiö5-r], 
y.a";  xb  ),£'jy.bv  ya;  'pJ.zypov  5"A£Y|Aax;y.bv,  xb  3£  \j.i'ky.v  '■')  [j,£AaY/o"A;y.bv. 
o;  3k  •rj';rax;y.o;  £p£OiCovxat  tjiv  £;c  ^yff/y.^  ohobi  3'  äva-xuoua;.  Y'-vw!jy.£;v 
3s  C7£  ßo6AO[J,ai,  bx;  y.at  7:A£up;xtyo(  xivsq  ß-z^uacja;  xa;  obosv  äva7i;x6ouff;v. 
o'j  ov.  3'  r/v  x;6xo'j  xbv  ^/^(jaov-y.  ij,£v,  [j,r,  Tcxüovxa  3k  7iävxo)(;  voj/fi^Etv 
•^-ax;y.bv  £;va;  ■  £Y"//op£;  -^yp  ya;  o'jcj-etcxov  £'.va;  -rrAE'jpTxtv,  -i^xtc  av  ") 
|/aA;c;xa  -/.a;  £7;;y;v3'JvCw.  £Y"/<.op£t  ok  xa;  y.axä  xaq  vööouq  eJvai  7;A£uoac 
y.äxoj  x-}]v  sA£Y[.'.ov};v,  (oax£  [j.r,5£v  aOavstv  otty.vs'taOai  £v  xw  Owpay.t,  wci7C£p 

')  Es  bildet  im  Cod.  M  das  fünfte  Buch.  —       L  sclialtet  av  eiu.  — 
3)  eüpri?  2-.200,  2202,  C,  L,  M.  —  ^)  L  sclialtet  O-äp/ov  ein.  —       Xijzxa'.  M. 

—  ^)  i'iQT.ip  M.  —  '')  [J.jv  yap  M.  —  ^)  aXsyp-afvr)  L.  —  '■*)  a).y/)[j.ot  M.  — 
1")  oiay.p(vr|;  2200;  Oict/.p'.VE  L.  —  ")  ouv  M.  —  '2)  {[^  L.  —  '■')  p.aXOa/.ov  2201. 

—  r.vji'M  2200.  —  oe  ij.e'Xav  ist  nach  Cod.  M  und  dem  latein.  Text 
ergänzt  worden.  2200,  2201,  2202,  C  haben  statt  dessen  y),  L:  ot  os.  — 
">)  p.ovov  M.  —  ''')  Diese  Stelle  scheint  verdorben  zu  sein.  Vielleicht  hiess  es 
ursprünglich;  fjTi;  saxlv  oouvrjpa  jj.aXiaTa  xai  Izi/.tvo'jvoc?  Vgl.  Galen  (VIII,  326). 


230 


Ueber  die  Pleuritis. 


eintreten  lässt.  Bei  diesen  Leiden  existirt  also  kein  Auswurf,  sondern 
es  kommt  gewöhnlich,  wenn  nicht  eine  Zertheilung  eintritt,  zur  Abscess- 
bildung,  was  freilich  selten  geschieht.  Man  achte  auf  Alles  und  auch 
auf  die  Farbe  des  Gesichtes.  Die  Leberleidenden  sind  nämlich  meistens 
bleich,  was  bei  den  Pleuritikern  nicht  so  sehr  der  Fall  zu  sein  pflegt. 
Auf  diese  Weise  wird  man  die  Pleuritis  diagnosticiren  können.  Bei 
der  Behandlung  muss  man  die  Stärke  und  die  Natur  der  Krankheit 
berücksichtigen.  Wenn  die  Untersuchung  zeigt,  dass  der  Stoff,  welcher 
die  Entzündung  erregt  hat,  blutiger  Natur  ist,  so  mag  man  zum 
Aderlass  schreiten,  besonders  wenn  der  Krankheitsstoff  sich  in  den 
oberen  Theilen  festgesetzt  hat  und  das  Schlüsselbein  stark  herabzieht. 
Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  der  Schmerz  die  Gegend  der 
unteren  Partie  des  Zwerchfelles  umfasst,  dann  muss  man  den  Unterleib 
reinigen,  wie  es  uns  der  grosse  Hippokrates  ')  vorgeschrieben  hat.  Doch 
darf  man  nicht  voreilig  weder  zum  Aderlass  noch  zu  Abführmitteln 
greifen,  wie  es  die  meisten  Leute  thun,  sondern  erst  dann,  wenn  man 
genau  weiss,  dass  der  die  Entzündung  erregende  Stoff  reichlich  und  im 
ganzen  Körper  in  überflüssiger  Menge  vorhanden  ist.  Man  erkennt  das 
Uebermass  sowohl  aus  vielen  anderen  Umständen,  als  auch  besonders, 
-wenn  man  Bähungen  auf  der  Stelle  anwendet.  Denn  wenn  beim  Ge- 
brauch der  Bähungen  und  des  Beutels  der  Schmerz  gemildert  wird,  so 
dass  der  Kranke  eine  sichtliche  Erleichterung  fühlt,  so  darf  man  an- 
nehmen, dass  kein  Uebermass  vorhanden  ist,  und  mit  Vertrauen  Bähungen 
und  örtliche  Mittel  anwenden.  Es  wird  dadurch  nämlich  Das,  was 
Schmerzen  verursacht  und  Entzündung  erregt,  zur  Zertheilung  gebracht. 
Wenn  dies  nicht  geschieht  und  der  Schmerz  nicht  nur  nicht  uachlässt, 
sondern  noch  stärker  zu  werden  scheint,  so  ist  der  Krankheitsstoff 
natürlich  im  Uebermass  vorhanden  und  wird  durch  die  heissen  Thcile 
angezogen.  Ist  dies  festgestellt,  so  zögere  man  nicht,  sondern  verordne 
vielmehr  ohne  Verzug  eine  Entleerung,  wie  man  sie  nach  Dem,  was  ich 
vorhin  darüber  gesagt  habe,  für  nothwendig  hält.  In  unserer  Zeit 
scheuen  sich  die  meisten  Aerzte,  bei  der  Pleuritis  jemals  Purgirmittel 
zu  verordnen;  zum  Aderlass  aber  schreiten  sie  rasch,  gerade  als  ob 
derselbe  immer  richtig  und  sicherer  wäre.  Auch  muss  ich  erwähnen. 


1)  S.  Hippokrates  II,  458. 
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—  L,  M.  —  yäp  M.  —  '•'')  y^vrjxai  M.  —  'C')  aacpoCi;  L,  M.  —  touto 
2200.  —        rj'/.siv  L.  —  'S)  yaivo'.-o  M.  —  20)  ia'jxi  L.  —  2i)  oatvoij.;vou  M. 

—  22)  •j7:ovor'|aa'.c  2202;  üravorjaoi?  2201.  L  und  M  schalten  nachher  ein:  Z-i 
ypfl':x.:  -pä^a'..  —  23)  cj  2i  y.ai  2202,  L;  snl  os  M.  ~  24)  npoa-ps/ojcj'.v  M.  — 
25)  ■jlij^.o'iaii  2202. 
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dass  es  in  vielen  Fällen,  besonders  wenn  die  Blutmenge  in  den  Adern 
nicht  gar  zu  überreichlich  ist,  Nutzen  gebracht  hat,  die  Stelle  mit  einem 
sehr  scharfen  Messer  tüchtig  wund  zu  machen.  Nach  dem  Einschnitt 
soll  man  Schröpfköpfe  ansetzen, ')  damit  auch  aus  der  Tiefe  der  dort 
befindliche  Stoff  heraufgezogen  wird.  Es  ist  merkwürdig,  wie  darnach 
der  Schmerz  —  er  mag  einen  Charakter  haben,  welciien  er  will  —  selbst 
wenn  er  noch  so  heftig  ist,  sofort  aufhört,  so  dass  man  weder  der 
Bähungen,  noch  anderer  Heilmittel  mehr  bedarf.  Dieses  Verfahren 
wenden  die  Armenischen  Aerzte  und  alle  Laien  an,  welche  seinen  Nutzen 
durch  eine  lange  Erfahrung  kennen  gelernt  haben.  Es  ist  bequemer 
und  sicherer,  in  den  Fällen,  in  welchen  nur  eine  geringe  Menge  entleert 
werden  soll,  diese  Heilmethode  anzuwenden,  weil  sie  sehr  wirksam  ist. 
Empfehlenswerth  ist  es,  mit  allen  Heilmitteln  es  so  zu  halten.  Gegen  den 
überschüssigen  Stoff  verordne  man  zu  Hause  warme  Bähungen.  Leidet 
der  Kranke  an  Blutüberfluss,  so  möge  man  Mittel  anwenden,  welche 
zertheilend  und  trocknend  wirken,  ohne  dass  sie  zu  sehr  erhitzen,  wie 
z.  B.  Bähungen  mit  Hirse  (Panicum  miliaceum  L.r)- Körnern.  Ist  der 
Krankheitsstoff  galliger  Natur,  so  sind  Schwämme,  die  mit  Kamillen 
(Anthemis  L.)- Kraut  in  heissem  Wasser  gelegen  haben,  zu  empfehlen. 
Ist  zu  viel  Schleim  im  Körper,  so  lasse  man  Salze  und  Lorbeer  (Laurus 
nobilis  L.)- Blätter  oder  gedörrte  Erven  (Ervura  Ervilia  L.)  oder  in 
Dill-Oel  getauchte  Wolle  gebrauchen;  hat  der  Krankheitsstoff  dagegen 
eine  schwarzgallige  Beschaffenheit,  so  möge  man  lieber  Bähungen 
mit  Kleien  anrathen,  welche  zuvor  in  einem  Kamillen -Decoct  ge- 
kocht worden  sind.  Diese  Bähungen  sind  vorzüglich  und  passen  fast 
gegen  jeden  Schmerz.  Man  kann  sie  heisser  machen,  indem  man,  wenn 
es  nöthig  ist,  mehr  Eibisch  (Althaea  L.)  oder  Dill-Oel  statt  der 
Kamillen  hinzusetzt;  man  kann  sie  auch  über  einen  grösseren  Kaum 
ausdehnen  und  mildern,  je  nachdem  es  für  den  vorhandenen  Zustand 
wünschenswerth  erscheint.  Die  Bähungen  mit  Essiglimonade  und  über- 
haupt alle  Bähungen,  welche  ätzend  wirken,  muss  man  streng  verbieten, 
weil  sie  den  Krankheitsstoff  zurücktreiben;  denn  die  .allzu  scharfen 
Bestandtheile  derselben  führen  den  entzündeten  Theilen  Zufluss  hinzu. 
Man  verordne  Fettsalben  und  solche  Bähungen,  die  möglichst  wenig 
ätzen,  besonders  im  Beginn  des  Leidens.  Im  Stadium  der  Keife  schadet 
es  nichts,  wenn  man  ein  erwärmendes  Pflaster  anwendet,  wie  z.  B.  das 
Honig-Pfiaster,  welches  sowohl  allein,  als  mit  der  Hand-Salbe''^)  ver- 
mischt, aufgelegt  wird.  Ebenso  ist  auch  das  sogenannte  Kauten-Pflaster 
im  Stande,  die  in  der  Tiefe  vorhandenen  Stoffe  gänzlich  zur  Zertheiluug 

')  S.  Celsus  IV,  13;  Caelius  Aurelianus  de  acut.  II,  18. 

2)  Sie  verdankte  diesen  Namen  dem  Umstände,  dass  sie,  gleichwie  die 
Hand  fünf  Finger  hat,  aus  fünf  Ai'Kneistoffen  zusammengesetzt  war,  nämlich 
aus  Butter,  Wachs,  Kolophonium,  Fichtenhary,  und  Rindsfett.  S.  Oribasius 
IV,  608.  V,  118;  Aetius  XV,  26. 
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©a'^vo'.TO ')  -Xioväilov  ai'[v-aTOc,  wssAr/Cs '')  tb  y.axaa/aca'.  y.aAwc  o^utaTr; 
^[j.'!/,-/)  -bv  -iT;;v.  Bei  5k  ')  y.y).  ciy.ua  y^p/j^acOai  jjr.sii;  Tr,v  TOirir//,  waxs  ey. 
ßaöo'j;  £Ay.'j!:0-?;va!  tö  ~£p'.i'/ö[j.iVOv.  y.ai  tojti'j  Yevo[;.£vou  •'')  Öau[j-ä7a'.  i'cj-c'., 
-lö;  7;ap'  catib.  y.at     ioüvr;,  ÖTiOia  av  Ei-r;,  3?  y.ai  casoopOTar^; ,  Trausia'., 

'ÄpiJ.iVi'a  '.aTpi't  y.y).  lo'.wxsc.  -ävT£r  v.iypqy-y.'.  iy.  rr^-c  TCOAA'^r  KÖi'pa;  xojto 
[j.E[/aO'r;y,6-£c  y.at  w©£AO'jc'..  y.ay.Aiov  o£  icii  y.ai  aasaAECTEpcv,  £-5'  (ov  xb 
7:Av;0o^  £ijT'.  [j.r/.pbv  üt^oxcVOuv,  ■'')  xauiTj  y.£/_p'?;c703:i  r?j  OEpaTiei;;  '.T/ypo-.dxr^ 
o'jaY).  y.al  £-;  T^ac;  0£  toi?  ßo'^0r,[7.a!7'.v  o'jto)  ■äpxTXi'.v  y.ä/,A'.sv.  yr/pr^ic 
0£  Tiupiatc  tati;  oExcfaiq  Tipb?  xbv  ■KLiO'iyCz'i-y.  yy\i.i'i.  v.  \).vi  -(ap  y.liJ.y.v-AOZ 
v:r^,  laTc  oiao/opew  2'jva[x£va'.c  y.at  ;-/)pfz(v£tv  y.-nu  tgü  0£p|j,aiv£'.v  Tiavu, 
o';x  iaxlv  r/.  xeYZpwv  zupia.  ")  £i  2k  "/oAcoS-^;, '''^j  toi;  'j~6^(^(0'.z  xoIc 
aTTO  xou  O£p[;,0'j  'joaxoc  ij.övoig  ;;.£xa  x'^q  •/y.\i.y.i\i:r^Kyj  ßoxav^c.  e!  ok  ©Acyi^.a- 
X'.y.wx£p;q  £'.'•/],  xgT?  x£  a/.:7i  y.al  s'jaao'.c  Gasvr,;  -i^  opißo'.r  -S'^p'r'iAkvnc 
zp'M  ß£ßp£Yij.£V(.)  £iq  xrq^'.'iyt  iKy.\0'i.  [).{/.y^(yo\v/.0'j  5k  ivxo;  [j.yjj.o'i  xr, 
Tiupta  X-?;  (XTib  xwv  ^txipojv  xwv  k'irjÖkvxwv  £tc  xo  'C,i[j.y  'J)  x^^;  yy\m<.[j:qho\).  1^) 
xjx-rj  K'jpia  zaAAiGXTj  y.a;  r/£obv  -pbc  r.y.'oy:)  hl•JY^^•/  äpij.bi^O'Jia  •  "') 
5'jvaxbv  Y^p  a'jxr,v  y.ai  f)£p|j,GX£pav  7:Gi-?;7a'.  -pOT-Aky.cvxa:,  £i  -G'j  '"j  xp£''a, 
TtXkov  •/]  aAOa{av  äv/^Otvov  kAatov  ävxl  yy.\}.y.'.\j:r^ko'j  y.a;  £7:ix£Tva'.  xv; 
aüxTjV  y.a;  Tipalivai,  to;  av ''J)  ßo'jAoixo  -pb;  xr,v  -piy.£'.ij,£vrjV '^")  o;äO£!7'.v. 
Xiic  5k  2'.'  o''jy.päxo'j  Tcupiac  y.al  [j.a"A'.Gxa  xy.q  r/O'jaa?  or,y.x'.y.cv  xi  asoopa-^') 
iiapaixoij  •  y.\  [j.kv  vap  äxoy.poüjvxa'.  X'rjv  ÜA-^v,  xä  5k  xotvj  op'.ij.ka  p£'j[v,ax((l£i 
xa  cp A£YiJ.a(vovxa. --)  y.al  y.'^pwxat? '■'3)  5tä  GXiäxojv  y.iyprflo  y.at  vjptatc 
aO'(;y.xoi?  Tiävu,  wc  £v5£"/£xat,  y.at  ,aaAtax'  iv  xatc  a.pyy.\c,.  izi'li^q  5k 
savEtV^)!:  ouokv  ßAä']/£t?, -■')  e!  /.at^^^  8£p[;.aivo6a"f)  yjf>'r^nr\  si^.TcAaaxpw ,  ota 
kcxtv  otä  |j.£A;xO(;  y.aO'  kauxr^v  y.a;  ;j.£xä  x'?;;  '/S'.pi;.  ciJ.otw;  5k  y.a; 
Ti'^YavEpä  y.aAO'jij.kvrj  -i-rj  xa  iv  xw  ßäO£;  StaiopE^v  l'srj-y.'.  y.ySf  ka'jXTjV 

')  oatvETa;  M.  —  -)  oV^eXfjaa'.  L.  —  3j  -/.^-a  aäpxa  2200.  —  ■■)  \xi'i  L.  — 
^)  Yivo|j.c'vo-j  2201,  2202,  C.  —  ^)  L  hat:  oouvr),  otmc,  av  a-ioSpoTaTr,,  o'j-cu  -«p'  auiä 
7:ai;-:a'..  —  ')  -up'.wv  M.  —  -)  (ijasXrjOyjaÄV  L,  M.  —  ä-o/.svouv-a;  ]\[.  — 
?/;pa(vciv  M.  —  1')  r;  -/.sy/po;  L,  M.  ~~  i2j  ^oXwos's  L.  —  Genitiv  Plur.  L. 
—  ")  ä-di^c[J.a  M.  —  1^)  M  schaltet  ein:  za'i  IXaioj  y_au.at|j.r|XiV(o.  —  'C)  äpp.d'i^ouaav 
L,  M.  —  '0  rj  Kou  2202;  o-o'j  L,  M.  —  /_a;iat|j.rjX;vou  M.  —  i'-')  M  schaltet 
ein.  —  j-o/.s'.ij.s'vrjv  M.  —  -i)  L  schaltet  xai  ein.  —  -'')  M  schaltet  ao'p'.a 
ein.  —  23)  ^  schaltet  ein:  oOv  ij.äXXov  xat;.  —  24^  ßX^'J/T];  L.  —  25j  g^g^  j;,^ 
L,  M.  —  26)  Der  latein.  Text  hat:  cum  adipe  porcino.  Guinther  setzte  deshalb: 
ij.c-ä  Tou  /o'.p£'!o'j  aT-'ato;.  Ich  behalte  den  Text  der  griech.  Hss.  bei,  da  dieselbe 
Verbindung;  später  wiederkehrt. 
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zubringen,  sowohl  wenn  sie  für  sich  allein  gebraucht,  als  wenn  sie  mit 
einem  der  obigen  Mittel  verbunden  wird.  Vor  Allem  sollen  die  Kranken 
den  gewässerten  Honigmeth  trinken;  denn  es  gibt  kein  Mittel,  welches 
bei  der  Pleuritis  zweckmässiger  ist.  Es  ist  selbst  dann,  wenn  das  Fieber 
sehr  heftig  ist,  unschädlich,  vorausgesetzt,  dass  die  Honigmischung 
ziemlich  wässerig  ist.  Ebenso  kann  man  dem  Kranken  anstatt  des  Honig- 
gemisches auch  ein  wenig  Honigscheibenwasser,  gerade  so  wie  den 
Honigmeth  erlauben ,  sobald  er  über  den  Auswurf  klagt  und  etwas 
Warmes  darnach  zu  trinken  verlangt.  Bereitet  ihm  die  Herausbeförderung 
des  Auswurfs  darauf  noch  mehr  Beschwerden,  so  ist  ihm  der  Essigmeth 
zu  empfehlen,  besonders  wenn  er  gekochten  Andorn  (Marrubium  vul- 
gare L.)  enthält.  Hüten  muss  sich  der  Kranke  vor  der  Mohnkopf- Arznei, 
vor  dem  Mittel  des  Philonius,  ')  sowie  vor  anderen  schmerzlindernden 
Medicamenten,  weil  sie  die  grössten  Gefahren  herbeiführen  können,  indem 
sie  die  Herausbeförderung  der  Feuchtigkeit  erschweren  und  die  Kräfte 
schwächen  und  tödten.  Wenn  dagegen  der  Schmerz  heftig  und  uner- 
träglich ist  und  grosse  Schlaflosigkeit  bei  wohlerhaltenen  Körperkräften 
herrscht,  so  ist  es  nicht  unzweckmässig,  die  oben  genannten  Mittel 
anzuwenden,  damit  die  Kräfte  sich  von  der  gefahrdrohenden  Schlaf- 
losigkeit erholen  können.  Bei  heruntergekommenen  Kräften  muss  man 
dagegen  die  betäubend  wirkenden  Mittel  gänzlich  vermeiden. 

U  e  b  e  r  die  Nahrung. 

Zur  Nahrung  reiche  maia  Gerstenschleimsaft,  der  tüchtig  gekocht 
worden  ist  und  die  blähenden  Bestandtheile  verloren  hat.  Denn  wenn 
er  nicht  gehörig  gekocht  worden  ist,  bläht  er  den  Unterleib  auf,  wie 
dies  auch  andere  Hülsenfrüchte  thun.  Wenn  die  Feuchtigkeit  sich  nur 
mit  Mühe  nach  oben  befördern  lässt,  so  schütte  man  gereinigte  und 
zerriebene  Mandeln  in  deu  Gerstenschleim  und  lasse  sie  darin  kochen; 
denn  dann  wird  die  Feuchtigkeit,  welche  sich  in  der  Brust  befindet, 
leichter  ausgehustet.  Wenn  der  Kranke  nicht  gar  zu  sehr  fiebert  und 
die  Hitze  der  Entzündung  bereits  nachgelassen  zu  haben  scheint,  so 
mag  man  getrost  Nessel  (Urtica  L,)  -  Samen  zum  Gerstenschleim  hinzu- 
setzen, welchen  man  mit  Ysop  (Hyssopus  L.r)  zusammenkochen  lässt. 
Diese  Stoft'e  vermögen  die  dickeren  und  zäheren  Bestandtheile  der 
Auswurfsstotfe  noch  mehr  zu  verdünnen.  Auch  darf  man  reine  Mandel- 
milch mit  Zusatz  von  etwas  Honig  reichen.  Besser  ist  es,  früh  den 
Gerstenschleimsaft  und  Abends  die  Mandelmilch  zu  geben.  Wenn 
jedoch  der  Kräftezustand  des  Kranken  zu  geschwächt  erscheinen  sollte, 
so  lasse  man  ihn  Weissbrot-Stückchen  mit  Honigscheibenwasser  oder 
Quittenhonigwasser  oder  Rosenhonigwasser  nehmen.  Doch  vor  dem 
sogenannten  Kibyritischen  muss  er  sich  in  Acht  nehmen,   weil  es 

')  Vgl.  Galen  VIII,  84.  X,  818.  XIII,  267  u.  fl".  XVII,  B,  331;  Celsus 

VI,  6 ;  Oribasius  V,  792 ;  Aetius  VIII,  28.  IX,  32.  X,  1 ;  Paulus  Aegineta 

VII,  11;  Nikolaus  Myrepsus  I,  242;  Fabricius  Bibl.  graec.  XIII,  pag.  367; 
C.  G.  Kühn:  Additam.  ad  elenuhum  medicor.  veter.  Lips.  XXII,  pag.  5. 
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[j.sA'apaiov  •   ouBev  y^p  i'Jp^'?  ')  izAAg  y.aTa/.A-rjAov  TcAi'jp'.T'.y.oT; 

ßo/,Ö-^[j.a.  £1  0£  7:ävj  cc-ocpbc  o  7;'jp£Tb;  £lV/,  oüo'  lüiw  ;j.£v,  £äv  y)  Trivj 
Ooaps;,  ßA7.'i£'. -)  V..  o[J.b)q  ok  ävii  [;,£Aiy.p(X-rou  -/.d/p-^jao  i-KoiJ.i'/AT'.  tö^K£p 
•/.al  xw  [/.iAty.päTw  o/J.'(Ov,  zadv.'.q  av  Gucr/epaiv/]  3)  e-n;!  r})v  ävaTrxu^jiv 
£7:tppG!p£iv  1)  £^  czuTOÜ  •A£A£'j(ov  "/A'.apov.  c!  o£  £H!  7iA£Gv  TiaA'.v  y.aw.vsi 
£71;  Tr^v  äv7.Y0)7r,v  tgO  ■:itj£Ag'j,  ')  yi/p-rjuc  y.al  tw  i^u[j.£A'.T'.,  [j.aAicta 
T(j)  'iyo'/~'.  TG  7:pac7!GV  c'jv£(l/-/;[;,£vov.  ^)  2£Dy£  0£  tI^v Gtä  yv())0£t(ijv  y.a.l 
r);v  'l>'.Awv£'.cv  ya';  ä'A/vG  t'.  tcov  Tcaprjvop'.y.wv  sapjj.ay.ojv  ■  y.ivoüvo'jc 
[/£Y''ffTO'JC  £7i'.cp£pGU(j'.  GutTavavwY'^  uTny.  Tot  uYpä  £pYa^c|j.£va  [;.£Ta  tgD 
y.aiaßaAXs'.v  1")  y.ai  V£y,pO'jv  y.a;  rr^v  BOvaij.iv.  i!^')  g£  '/j  GG'Jvr,  GSGGpä 
■/al  äy.apTsp'/jTOC  -f]  y.al  «YpuTivix  -kokkt^  vqc  ci'^voi.\i,twq  £ppojp.£v^)c ,  TOt; 
7ipG£iprjiJ.£vo'.^  }(p'/iaa!76at  oijo£7  ätg-gv,  waT£  r})v  o6vai7,iv  äva7,aA£ffaG0at 
XTiG  ''■^)  f?;(;  ä'Y'^-''  aYP'J^^viac  y.ivG'JV£6G'JGav.  £'.  G£  äc;0£V£ta  G'jva[/£w;  £'.V„ 
©£UYi  ~avT£Acoc  Ta  vapyaoT'.y.r//  r/Gvra  Guvaij.'.v. 

IIspl  Tpo'-pfj;. 

Tpotf^  G£  y.£)^p'()GOü)  X^'^'?'  "^'^^  ■TiT'.Gävr^c  £7i!  TiOAu  k<brfivm  y.ai 
ä7:oO£]j.£V(i)  "b  i.'Jctoo£c  •  litv  Y^tp  [ay;  y.-ZAwc  -hr^^r^^  9'^^^'  j-G/bvGpia 
)^ai  aurf(,  y.aOaz£p  yal  tz  aAAa  tcov  CG-piw-A  £'.  g£  Z'jQCf.'iy.^iw^ö'i  ii'q 
TO  'o'ipo'j,  a[j.<j-[doC/.(x  ■/.7S)ipaq  y.a.l  KvXoQac  -pGG7:A£y.£  ty]  ZTiGiv^  ' ')  a'J7£- 
(};£GOai"   t6t£  Y^tp  £5Ttv  £uaväYWYOv   [xäAAOv  to  £v  tco  Otopay.;  ö£p6[J.£vov 

'JYpGV.    £1   G£   [J-Y]  '■"')   TidrJ   -Up£TTGt         (jtfOOp&q   X<x\   VqC   SAiYp.OV^C   TO  iI,£GV 

^aivo'.TO  Tzy.uaiixv/ov,  Oapptov  y.a';  tgO  tv;;  äy.aA'r^if'^);  GKipi^-aTGc  7:pGC~A£y£ 
T^  Tzx'.GTrr^  [j.z(f  uggwkG'j  G'JV£'i-^GOat  •yro'.wv  -y.  -^y.p  r.y.yß-ipx  y.yl  -f/j.rypixipx 
Twv  7i;£p;TT(i)[j.aTWV  ir.l  ~\io'i  A£7:t6v£'.v  G'jvavTa;.  '')  tgv  /;jAbv  g£  yaO'  auTOV 
Twv  aiJ.'JYoaAcov  rApiyj.  \v:/.po')  auTw  TrpOGTiAiytov  t;.£ArTGc.  £GTt  g£  y.ocAAiGV 
Tcpwl  [j.£v  TGV  /'JAbv  r?jq  7iT!Gav/(C,  icTripa?  g£  -bv  /'jXbv  twv  a|rjYoaAo)v. 
£1  G£  oüva|j.'.;  äG6£V£GT£pa  GGi  satvo'.TO,  yal  äpTO'j  y.aOapO'j  'i^i/a?  %äpzy^z 
dq  TO  äTO[J.£At  JGpGIJ/^^AOV  '})  UGpOpGGaTGV  "  TG  Y^^p  / 2 Ao6;j.£VGv  Ktß'jpaT'.ybv 

')  £Üp7);  2200,  C.  —  2)  [iÄä'ivj'  L.  —  ^'j  ouay äpaivsi  L.  —  ')  eTt'.ppo-frjV 
2202.  —  *)  2202  schaltet  ein.  —  >')   avä-xucrtv  M.  —   ")  2202  .sclialtet 

■/Xiapbv  ein.  —  »)  guvs'irjOsv  L,  M.  —  tov  L.  —  i")  [j.eTxßaXXciv  2200,  2201, 
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das  Eieber  steigert,  und  den  Kopf  angreift,  so  dass  sogar  Delirien  auf- 
treten. Viel  besser  ist  es,  bei  zu  schwachen  Kräften  ein  wenig  Kuidi- 
schen  Wein  oder  Quittenhonigwasser  aus  Kibyra  zu  geben.  Sollte  der 
Kranke  die  Brotstückchen  nicht  gern  essen,  so  möge  er  süsse  Getränke 
zu  sich  nehmen  und  eine  Suppe  gemessen,  welche  ohne  Oel,  nur  von 
Geflügel  und  kleinen  Brotscheiben  bereitet  wird.  Sind  seine  Kräfte 
herabgekommen  und  leidet  der  Patient  an  Appetitmangel,  so  darf  man 
ihm  aus  Kücksicht  auf  seinen  Kräftezustand  auch  Fische,  besonders 
Meeramseln  (Labrus  morula  L.?),  erlauben.  Dieser  Fisch  ist  zart,  feucht 
und  leicht  verdaulich.  Vielleicht  könnte  man  auch  den  Gerstenschleim 
ein  Meerproduct  nennen:  so  einfach  ist  dessen  Nahrungsgehalt.  Aber 
die  sogenannten  Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus)  und  alle  Schalthiere 
rauss  man  verbieten,  weil  sie  dicke  Säfte  haben  und  den  Auswurf 
zurückhalten.  Ebenso  darf  man  auch  keine  Gemüse  erlauben,  ausser 
wenn  die  Zunge  rauh  und  durstig  ausschaut  und  das  Fieber  gar  zu 
heftig  ist.  Dann  ist  es  jedenfalls  nicht  unzweckmässig,  eine  Abkochung 
von  Malven  (Malva  L.)  oder  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?)  zu  ver- 
ordnen. Ebenso  darf  man  den  Kranken  auch  süsse  Aepfel  (Pyrus 
Malus  L.)  erlauben;  Granatäpfel  (Punioa  Granatum  L.)  dagegen  und 
überhaupt  Alles,  was  adstringirend  wirkt,  muss  man,  weil  es  schädlich 
für  die  Brust  ist,  verbieten.  Auch  das  Kalte  —  mag  es  dies  nur  seiner 
Wirkung  nach  sein  oder  mag  es  sich  um  Obst  handeln  —  soll  der 
Kranke  meiden.  Man  reiche  ihm  laues  Wasser  zum  Getränk  und  glaube 
nicht,  wie  die  grosse  Menge,  dass  es  die  Galle  vermehre;  denn  dies  ist 
lächerlich.  Man  kennt  die  Worte  des  Hippokrates  nicht  und  greift  ihn 
in  Folge  dessen  an.  Wenn  die  Kranken  Hitze  haben,  sehr  trocken  sind 
und  an  Fieber  leiden,  welches  Mittel  könnte  wohl  dann  geeigneter  sein, 
die  Galle  zu  bekämpfen  und  zu  besiegen?  —  Dabei  wird  man  dem 
Kranken  eine  kräftigende  Nahrung  reichen,  da  das  laue  Wasser  an  sich, 
wenn  es  unversetzt  ist,  den  Kranken  eigentlich  weder  zu  ernähren, 
noch  ihm  Feuchtigkeit  zu  geben  vermag,  sondern  ihn  im  Gegentheil  in 
Folge  von  Nahrungsmangel  austrocknet  und  verbittert.  Im  Vergleich 
mit  dem  Wein,  dem  Honigmeth  und  anderen  Nahrungsmitteln  ist 
das  lauwarme  Wasser,  wie  Hippokrates  erklärte,  durchaus  nicht  zu 
verachten;  denn  es  bewirkt,  dass  die  Speisen  sowohl  verdaut,  als 
auch  schneller  im  Körper  vertheilt  werden.  Deshalb  nennt  er  die 
Feuchtigkeit  „das  Fahrzeug  der  Nahrung".  ')  Aus  diesem  Grunde  darf 
der  Kranke  nicht  unterlassen,  zwischen  den  Speisen  und  den  anderen 
Getränken  auch  laues  Wasser  zu  sich  zu  nehmen.  Dieser  Meinung 
huldigt  auch  Hippokrates,  wenn  er  empfiehlt,  das  laue  Wasser  mit 
Honigmeth  oder  Honigscheibenwasser  versetzt  zu  geben,  weil  es  an 


1)  S.  HippoUmtes  IX,  120. 

2)  Vgl.  Hippokrates  II,  358. 
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—  21)  aOwo  22  00.  —  22)  In  den  Hss.  sstteTv,  -^Sctts. 
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sich  weder  Nahrungsstoff  enthält,  noch  auch  ein  Heilmittel  sein  kann. 
Es  leistet  Alles  nur  in  Verbindung  mit  anderen  Speisen  und  ist  das 
Vehikel  aller  Speisen.  Denn  keine  trockene  Substanz  und  keine  Arznei 
kann  ohne  Feuchtigkeit  in  die  Tiefe  gelangen,  sondern  Alles  bleibt  auf 
der  Oberfläche  liegen  und  zeigt  nicht  die  geringste  Wirksamkeit.  So- 
bald es  aber  mit  einer  feuchten  Substanz  verbunden  wird,  dann  besitzt 
es  Kraft  und  deutet  an,  ob  Kälte  oder  Wärme  in  der  Tiefe  erwünscht  ist. 
Daher  ernährt  das  Wasser,  wenn  es  auch  von  Manchen  nicht  für  ein 
Nahrungsmittel  gehalten  wird,  weil  es  zu  einfach  ist,  dennoch  Alles 
und  wirkt  sogar  allein,  zeigt  den  Weg,  hält  die  getrennten  Theile  fest 
und  vereinigt  sie.  Denn  wenn  das  Wasser  die  trockenen  und  zerstreuten 
Erdmassen  vereinigt  und  dieselben  mit  einander  in  Zusammenhang 
bringt,  wie  es  ja  auch  die  verschiedenen  Gefässe  verfertigt  und  das 
Brot,  welches  gegessen  wird,  aus  dem  Mehl  bereitet,  so  entfaltet  es  die 
höchste  Macht  und  nichts  kann  sich  mit  ihm  messen,  weder  unter  den 
lebenden  Wesen,  noch  unter  den  Pflanzen.  Aus  dem  Feuchten  entstand 
die  Schöpfung.  Stets  muss  man  daran  denken,  dass  das  Wasser  vorzugs- 
weise alle  anderen  Dinge  vereinigt  und  zusammenhält.  In  dieser  Weise 
soll  also  die  Diät  der  Pleuritiker  geleitet  werden,  vorausgesetzt,  dass 
keine  andere  Krankheitserscheinung  vorhanden  ist;  denn  dann  muss 
man  auch  dieses  Symptom  bekämpfen.  Zum  Beispiel  soll  man,  wenn 
mit  dem  Schmerz  auch  eine  Entzündung  in  der  Gegend  der  Rippen 
verbunden  ist  und  der  Unterleib  nicht  seine  normalen,  sondern  unregel- 
raässige  Ausscheidungen  hat,  so  dass  die  Kräfte  herabsinken,  für  den 
Unterleib  Sorge  tragen  und  darf  nicht  voreilig  zur  Ader  lassen,  noch 
auch  andere  Mittel  anwenden,  ausser  etwa  Begiessungen  und  Um- 
schläge auf  den  Unterleib,  welche  ihn  zu  stärken  und  den  Stuhlgang 
zu  stopfen  vermögen.  Wenn  der  Schmerz  in  der  Seite  sehr  quälend 
ist,  so  darf  derselbe  nicht  vernachlässigt  werden,  sondern  man  muss 
in  doppelter  Richtung  Sorge  tragen,  und  zwar  eignen  sich  für  den 
Unterleib  und  für  den  Magen  stärkende,  für  das  Rippenfell  da- 
gegen erwärmende  und  erschlaffende  Mittel.  So  muss  man  ver- 
fahren, damit  keines  dieser  erweichenden  Mittel  die  Leber  oder  den 
Magen  angreift. 

Ueber  den  S  c  Ii  in  e  r  z  und  die  Arzneimittel. 

Wenn  der  Schmerz  und  das  Fieber  übermässig  gross  sind,  so 
muss  man  fortwährend  äusserliche  Begiessungen  und  milde  Bähungen, 
welche  nicht  ätzen,  anwenden.  Ist  der  Schmerz  nicht  zu  stark,  so  sind 


Uspl  -XsupiTioo;. 
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Pflaster  und  Ueberschläge  zu  empfehlen.  Neben  derartigen  Mitteln  sind 
das  sogenannte  Fett-Pflaster  und  die  Hand-Salbe,  entweder  für  sich  allein, 
oder  mit  der  Honig-Salbe  vermischt,  recht  zweckmässig.  Wenn  die  Ent- 
zündung nachgelassen  und  die  Gluth  derselben  aufgehört  hat,  dann 
wirkt  auch  das  sogenannte  Rauten-Pflaster  günstig,  ebenso  wie  alle 
diejenigen  Mittel,  welche  im  Allgemeinen  zu  zertheilen  und  die  in  der 
Tiefe  liegenden  Stoff'e  emporzuziehen  im  Stande  sind.  Vor  allen  Dingen 
muss  man,  wenn  der  Kranke  nicht  fiebert,  alle  Ueberschläge  und 
Schleimsuppen  in  wärmerem  Zustande  anwenden  lassen.  Den  Seiten- 
schmerz beseitigen  am  besten  gebrannte  Kohl  (Brassica  oleracea  L.)- 
Stengel.  Man  muss  sie,  wenn  sie  zu  Asche  verbrannt  worden  sind,  mit 
altem  Schweinefett  vermischen  und  dann  auf  die  leidende  Stelle  auf- 
streichen. Ist  kein  Fieber  vorhanden,  so  kann  man  sich  der  angeführten 
Mittel,  sowie  der  Getränke  und  zwar  sowohl  der  Kostwurz  (Costus  L.), 
als  des  arabischen  Bdelliumharzes  bedienen. 


Ueber  die  Decoete. 
Da  von  den  Aerzten  vorzugsweise  die  Abkochungen  verordnet 
werden,  während  der  grosse  Hippokrates  sich  mit  dem  Gerstenschleim 
begnügte  und  Andere  den  Honigmeth,  den  Essigmeth  und  die  Gersten- 
schleimbrühe  zur  Herausbeförderung  des  Auswurfs  empfohlen  haben, 
so  muss  man  wissen,  wie  sich  diese  Mittel  von  einander  unterscheiden. 
Bei  galligen  Naturen  ist  es  am  besten,  sich  mit  der  reinen  Gersten- 
schleimbrühe  zu  begnügen  und  dieselbe  häufiger  und  reichlicher  nehmen 
zu  lassen.  Sollte  der  Kranke  den  Gerstenschlei msaft  verschmähen  und 
nicht  gern  nehmen,  so  kann  man  einen  anderen  Schleimsaft,  besonders 
den  Haferschleim,  empfehlen.  Derselbe  ist  nämlich  nicht  weniger,  wenn 
nicht  vielleicht  noch  mehr  als  der  Gerstenschleim,  geeignet,  Brust  und 
Lunge  zu  reinigen  und  die  Feuchtigkeiten  derselben  heraufzubefördern. 
Das  laue  Wasser,  ebenso  wie  in  noch  höherem  Grade  das  Honigscheiben- 
wasser und  der  Meth,  eignet  sich  für  diese  Krankheiten,  weil  es  die 
trockenen  Bestandtheile  der  Säfte  anfeuchtet  und  überhaupt  mit  Feuch- 
tigkeit tränkt;  dabei  kühlt  es  weder  zu  sehr  ab,  noch  erhitzt  es  sehr, 
sondern  wirkt  im  Gegentheil  reinigend.  Denn  nichts  ist  bei  der  Pleuritis 
besser,  als  ein  Mittel,  welches  zugleich  befeuchtend  und  reinigend  zu 
wirken  verraas.  Wenn  der  Auswurf  schleimis  und  zäh  ist,  so  dass  er 
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Totaiia  a/api;.a-/,a  xb  o'.ä  GTsiTwv  y.aXoup.Evov  y.at  y]  xelp  y.aO'  la'jr^jv  xat 
|jLiYvu[ji.£VY)  ')  [isia  r^?  ota  [iiAtToq.  7iapay.(j/^?  §£  Y^''°l-''^''"'i?  ^-^^  'Csoüayjq  2) 
Ttavu  [;/r,y.iT'.  t>5;  ©XiY[j.ov^?  3)  r^oiei  y.aXoic  y.a;  -/j  7:-^Yav£pa  v.akou\iArri 
y.at  5aa  StacpopsTv  sTit  Tract  ^)  y.at  i/aetv  ta  sy,  ßaöou?  seil  ouvaTfit. 
y.ai  ij.x'A'.ct\  e®'  (ov  ouy  i'cjTt  TiupcToc,  y.3'/py;cÜaL  osT  toTq  öspjj.OTSpoic 
azaij'.v  xaTaTiXocalJ.aat  ■'')  v.xl  '^offiiJ.y.ijV>.  ol  oüv vqc  y.pap.ß'^c;  y.auXol 
y.aevis;;  apKjia  'koiqijgi  xpoi;  lä^  xwv  TiAsupwv  oouva?. ")  osT  oüv  aÜTob^ 
[j.£Tä  TO  T£!ppwO-^va'.  avaXa[;,ßäv£tv  cteczi'.  •Ky'kMM  /otpsuo  xa;  o'jtto;  i::'.- 
T'.6£vai  T(|)  ~£~ovOiii.  oapiJ.ay.otc  |j.£v  oOv,  ii-'  oi.;  ^)  oüy.  ZGXi  7:'jp£xbc, 
toütok;  Oi'Ü  y.£/p-?;cO:zi  ■')  y.al  -köij.'j.gi  Tto  t£  y.ö(jTco  xat  tw  ßo£AA(w  xw 
'Apaß'.xw. 

'E';r£'.OY]  7.0:1  aTiol^qj.as'.v  ä7iavx£?  tlj?  i-t  xb  -oAu  y,£'/p-/;vxa'. ,  y.ai 
Xixuxa  xoij  Oeioxaxo'j 'I-Koy.paxoD;  |x£v xw  /'jaw  ")  7:x'.aav(];;  äpy,0'J[j,£vo'j, 
oOxoi  0£  [J.£Ar/.pax(t)  y.al  o^up.fAixt  xal  ^xioav^i;  yy^M  ■Kpoq  xrjv  avaYOJY'Ov 
xou  zxulXou,  '2)  avaYy.aTov  sioEvat  /.al  T:po30iopi'i^£cOai  y.al  Ti£p!  xoüxwv. 
£'.  [j,£v  oOv  ■/oAwo£'.c  £ig1  ,  xaAÖv  £Gxt  yal  [j.dvM  xw  x'^;  ~-'.Gdrqq  /u/ao 
äpy.ElijOai  y.al  cuv£yJcx£pov  auxov  £-;oio6vai  y.al  ^AEt'ova.  £'.  0£  '■')  a-oSiwxotxo 
y.al  p.Yj  o£-/o'.xo  xbv  x-^c  ■äx'.uav^c  •/_üAbv  rjoso)^,  xal  ä'XAw  yp'^aOai  0£T'''') 
y.al  |j.äA'.!7xa  xw  aTib  xoO  ßpa)[j.o'j  ■  ou  Y^-p  TAaxxov  xv)«;  TtXtaävfjC ,  £',  i):^  xt  y^ 
y.al  7iA£lov,  r/ct  xb  BüvaoOat  y.aOaipciv  xai  s-javocYtoYa  toiew  xa  x£  aäb  xou 
Owpay.oc  y.al  t;ve'j[j.ovo;  ÜYpa.  y.al  xb  £'jy.paTOv  os  xoüxo'.^  £77tx'^Q£'.:v  i^v. 
xw  UYpa{v£[v  xb  ^'rjpbv  to'j  yy[j.o\)  y.al  xb  ä7xi[j.£A!  [j.aAAov  y.al  "j)  xb 
[j.£X(y.paxov  y.al  y.aOöXou  y^  ■Ä;ävTY]';c£p  ävuYpalv£iv  i;.£xa  xoO  [j.v5x£ 
d^uys'.v  7^  0£pp,alv£'.v  caoopöj;,  aXX'  £'/£'.v  xt  p'J7ix;y.:v  oüo£V  y^^P 
£(Txi  y.äXXtov  £7:1  7iX£uptxr/.(I)v  xoO  ÜYpa'!v£iv  a[j.a  y.al  p67ix£tv  ouvap-ivou 
5ap|j,ay.GU.  s!  0£  ©XsYH-axwocC  öl'-r;  xb  0LaTi:xu6|j.£VGV  y.al  2")  YXi'jy.pov,  wgxs 


1)  ix'.yvj[jevov  -2200;  ij.iyvjij.svtDV  2201,  22Ü2,  C,  L.  —  2)  rfov  2200, 
2202,  L,  C,  M.  —  '■')  M  schaltet  /£>'.Trj[j.;vr,  ein.  —  ■>)  -Xs'ov  M.  —  ^)  /-.aTa/rXäa^aui 
xe  ist  aus  Cod.  M  ergänzt  worden  und  fehlt  in  den  übrigen  Hss.  Der  latein.  Text 
hat  epitliimatibus.  Guinther  schrieb:  E;;iO£iJ.aai  t:  /.al  -oij.aaiv.  —  r)  youv  L; 
ol  yoijv  M.  —  ■')  i'.aOc'aa;  M.  —  ^)  icp'  ojv  M.  —  3s  y.al  /p^cjOai  2200.  — 
•°)  £V  M.  —  ")  In  den  Hss.  steht  r.^p\.  —  '^j  ]yi  gehaltet  ein:  ixdvoi;,  L:  |j.ev 
o!;.  _  13)  2201  schaltet  -/.ai  ein.  —  i^)  'iyz'.  L;  s/£'.;  M.  —  '•')  M  schaltet  yylü 
ein.  —  "j)  Der  latein.  Text  hat  quam.  —  ''')  ävjypai'vc'.  L.  —  äXXä  /.ai 
s/£i  M.  —  '■')  -0  2200,  2201,  2202.  -  2ü)  ist  aus  M  ergänzt  worden. 
Pusckinann.  Alexander  vou  Tralles.  II   BJ.  16 
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aus  diesem  Gründe  nur  mit  Mühe  tind  durch  vieles  Husten  heraus- 
gebracht werden  kann,  dann  ist  ein  Decoct  aus  Iris  (Iris  florentina  L.?) 
und  Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)  oder  aus  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.) 
und  Essigmeth  oder  ein  Honiggemisch  nothwendig;  doch  muss  man 
dabei  den  Kräftezustand,  die  Quantität  und  die  Stärke  des  Auswurfs 
und  der  Secrete  berücksichtigen. 

Ueber  die  Abführmittel. 
Den  Unterleib  soll  man  nicht  allein  durch  Klj^stiere,  sondern 
auch  durch  Abführmittel  reinigen,  vorausgesetzt,  dass  der  Körper  voll 
schlechter  und  schädlicher  Säfte  ist,  durch  welche  die  Schmerzen,  bevor 
Heilmittel  angewendet  werden,  eher  gesteigert  als  gelindert  und  in  die 
unteren  Extremitäten  getrieben  werden.  Ebenso  muss  man  eine  Keinigung 
verordnen,  wenn  der  Körper  voll  Galle  steckt,  indem  man  den  Saft  der 
Purgirwinde  reicht;  derselbe  ist  nämlich  nicht  so  heiss  wie  die  übi'igen 
Abführmittel.  Doch  soll  man  ihn  mit  Mass  und  nur  allmälig  nehmen  lassen, 
indem  man  dabei  die  Stärke  und  die  Menge  der  überschüssigen  Materie 
berücksichtigt.  Zeigt  der  Körper  nicht  eine  gallige,  sondern  vielmehr 
eine  schleimige  Beschaffenheit,  dann  soll  man  die  Mittel  anwenden, 
welche  der  grosse  Hippokrates ')  empfohlen  hat :  nämlich  Wolfsmilch 
(Euphorbia  Peplus  L.  ?)  oder  schwarze  Niesswurz  (Helleborus  niger  L. 
oder  H.  orientalis  Lam.).  Dieselben  lässt  man  zuweilen  auch  als 
Pulver  zur  Gerstenschleimbrühe  geniessen,  wie  wir  es  auch  oft  gethan 
haben.  Das  Medicament  hat  folgende  Zusammensetzung:  Man  nehme 
4  Drachmen  der  schwarzen  Niesswurz  ohne  das  Mark,  1  Drachme 
Scamraonium,  1  Drachme  Gummi,  schütte  das  Ganze  in  Kohlsaft  und 
bereite  daraus  Pillen  von  der  Grösse  einer  Kichererbse  (Cicer  L.).  Man 
gibt  den  Kindern  5  Pillen,  kräftigeren  7  Stück,  Erwachsenen  15,  den 
Weibern  jedoch  nur  11.  Diese  Pillen  werden  bekanntlich  auch  den 
Augenleidenden  und  den  Gelbsüchtigen  gegeben,  da  sie  kein  Bauch- 
grimmen erregen.  Doch  möge  man  sie  lieber  nach  der  Mahlzeit  reichen, 
weil  sie  dann  ohne  Nachtheil  und  Schmerzen  die  Abführung  herbeiführen. 

I)  S.  Hippokrates  II,  274.  J 
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TOÜTwv   ävx-(y.oC\i')  £cn  -/.c'/p^aOai  y.al  tw  o'.a  r^?  i'psojc  y.ai  Y''^'-'"'^'-'P?^'?'1? 
c£[j.aTt  7.3(1  TW  oia  ^rpaatou  v.y.\  b^D\j.iX<.-oc  xixl        [j-sX'.y.pXTio  7:p6; 
-Y)v  3uva;j.'.v  «TioßXeTiOVia  y.a\  Tvjv  Trocrcr/iTa  y.at  ouvaj^.'.v  to'j  titucij-svou 
7,al  avaYoiJ-evou.  2) 

lläpl  xaÜapaiou.  3) 

Kat  uxavi'.v  Ss  tY;v  y^tcnepa  osT  irr,  ;j.jvov  y,Auc[j.0'.c7tv,  aX/a  y.a'. 
'j7:'rj)yäT0'.;  /pto|j.£vo'j;,  :i  "*)  y.a;  ^)  rb  <7W[j.a  cpxivj'.io  ■/.y.y.zyy\).0'i  b-dpyov 
v.ai  7:£p[TTwp,a-iy.bv,  wäre  o'.a  touiou  xa!  ^pb  *>)  twv  ßG-/)0-^[j,aT(i)v  7:apo^u- 
V£jGa'.  p.äXXov  iXaiTOva  vfvssOa'.  r};v  o36vr;v  y.a;  7:=pt  -ä  y.aio)  [jopia 
tb  a'AYVjp.a  Y''''^'^öa'..  osi  ok  v.xl  r};v  y.aOapGtv  TroutcOai,  si  [jiv  /^oAwosq 
£'.'•/],  xbv  OTOV  Tiapsy^ovia ")    r?;?    ay.aiJ.!/wv(ac  •   ouol  v^p  Träv'j  tb 

0£p[j.bv  w3-£p  ta  (ZAXa  y.'xOapcta.  oiobva'.  ok  osT  a'j|xp.£ip03?  autoj  y.a; 
y.aTÖi  [J-ipoc  aTwOßXf'KOVTa  -pbc  r/]v  56va[j.tv  y.a;  r};v  rtOfförr;-«  Tf^q  irX£0V3:- 
S^oicr)?  uXy;?.  e!  ok  [j.r,  uT^apy^t yoXwO£c,  ocXXj:  [j.aXXiv  (yXsYjj.aTiy.bv, 
TÖT£  oü  y.syf^cOy-t  £X£ivot(;,  ok  £yiX£U(j£v  c  Oitötaioc  'l7i'7:oy.paTr](: , 
z£tcX!o)  ")  ^  T(o  [j,£Xavt  £XX£ß5p(;),  7:oT£  [jiv  c'.c  TTTiffav/)!:  yuXbv  ^YjpiOV 
TiO'.oüvTa,  WC  y.a;  y)1A£^  £7;o'.Y^aa[J.£v  TioXXay.i;.  £y£i  o£  aOioO  ijMhu'.q 
oÜTwq*  £XX£ß6pou  [jiXavoc  yiop'.c  vqq  £VT£p'.wvr)c  opay.  3',  '2)  oy.a[j.[j.w- 
viaq  3pay.  a',  y.QiJ,[j.£wc  Spay,  a'  avaXaiJ.ßave  yjXw  xpap-ß-/)!;  -Aal  ■Koizi 
y.aTaTuoTtx  [j.ey^^^o?  iy^ovza.  £p£ß'!v6ou  y.ai  3i3ou  ^13(01^  y.oity.ouc  e',  toT^ 
0£  £ycu7'.  o6v3!iJ.iv  ")  y.cy.y.O'J?  tot?  3£  av.uA'i^o'JG'.  y.iy.y.O'Jw  i£',  Y'^'''*'^' 
Be  xcy.y.O'JC  la'.  £io£va'.  0£  osT,  ort  y.al  ocpOaXiJ.twcrtv  i^Twiooviat  TotijTa  y.a; 
!y.T£paoi?  [j.£Ta  Tou  iJ,*r)3£[j,fav  avaTpoTr}]v  (j-o[j.ayou  TioisTv.  oioövai  Be  auta 
IJLäXXov  oe'i  [j-E-cä  Tpoc-f^v  •  oÜTW  YO'-p  ÄßXaß-^  /.lat  aXuTiov  Tiotoüjt  trjv 
xäOapa'.v. 

')  TO  M.  —  -)  dro::TuovTo;  toü  ava7:Tua[j.£'vou  L.  —  /.aOapaiojv  M.  — 
*)  ihi  M.  —  ^)  M  schaltet  ein:  /;  ooüvv)  xal.  —  rpo;  M.  —  ')  r.otpiyijy/  2200, 
2201,  2202,  C,  L.  —  »)  M  selialtet  ein.  -  ü-ap/o'.  M.  —  "*)  M  schaltet 
ein:  p.s'Xay7oX;-/.öv.  —  ")  s;:!  7:)iov  M.  —  '2)  a'  2200,  L,  M.  —  "3)  o' M.  — 
''')  M  schaltet  tu/upav  ein. 
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SIEBENTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 
Ueber  die  Krankheiten  des  Magenmnndes. 

Der  Magenmund,  den  man  in  früheren  Zeiten  auch  Stomachos  ') 
oder  Kardia  2)  nannte,  wird,  wenn  er  erkrankt  ist,  für  die  Menschen  die 
Quelle  unendlich  vieler  und  mannigfaltiger  Leiden;  denn  er  erzeugt 
Epilepsieen,  Krämpfe,  soporöse  Schlafzustände,  ^)  unmotivirte  Sorgen 
und  Befürchtungen,  Schwermuth,  unnatürlichen  Appetit,  ebenso  wie 
Appetitlosigkeit,  Uebelkeit,  Erbrechen,  Zersetzungen  und  Schmerzen 
in  den  Eingeweiden,  der  Gebärmutter  und  der  Blase.  Bisweilen  treten 
auch  Schlaflosigkeit,  Delirien,  unmotivirter  Kummer  und  Kälte  der 
Extremitäten  auf.  So  empfindlich'')  ist  der  Magenmund;  er  zieht  wegen 
der  benachbarten  Lage  das  Herz,  ^)  wegen  der  inneren  Verwandtschaft 
das  Gehirn  in  Mitleidenschaft.  Da  also  der  Magen  solche  schwere  Leiden 
herbeiführen  kann,  so  muss  man  seine  Aufmerksamkeit  darauf  richten, 
welches  die  eigentliche  Ki'ankheit  des  Magens  und  welches  Leiden  nur 
accidentell  ist.  Erst  wenn  man  diese  beiden  Punkte  sorgfältig  von  ein- 
ander trennt,  darf  man  die  Heilung  versuchen. 

lieber  die  kalte  Dyskrasie. 

Die  zu  kalte  Constitution  des  Magenmundes  lässt  sich  mit  Sicherheit 
daran  erkennen,  dass  der  Kranke  keinen  Durst  hat  und  mehr  nach 
Speisen,  als  nach  Getränken  Verlangen  trägt.  Wenn  jedoch  die  Krank- 
heitsursache nicht  blos  in  der  kalten  Beschaffenheit  liegt ,  sondern 
wenn  auch  eine  Dyskrasie  der  zu  kalten  Säfte  vorhanden  ist,  dann 
werden  alle  diejenigen  Symptome,  welche  man  bei  der  kalten  Qualität 
findet,  und  ausserdem  noch  andere  auftreten.  Die  Kranken  werfen 
Schleim  aus,  können  die  genossenen  Speisen  nicht  bei  sich  behalten 
und  verlangen  nach  dem  Erbrechen  sofort  wieder  nach  anderer  Nahrung, 
gerade  so  wie  die  Hunde.  Daher  pflegt  man  auch  zu  sagen,  dass  diese 
Leute  den  Appetit  eines  Hundes  haben.  So  lässt  sich  also  sogleich  aus 
dem  Vorhandensein  dieses  Wolfshungers  diagnosticiren,  ob  nur  die  kalte 
Dyskrasie,  oder  ob  auch  die  Menge  des  Krankheitsstoffes  die  Schuld 
an  dem  Leiden  des  Magenmundes  trägt.  Da  aber  diese  den  Hunden 


•)  S.  Hippokrates  VIII,  538;  Galen  VI,  444. 

2)  Vgl.  Galen  V,  274.  VI,  444.  VIII,  338.  XVI,  473. 

3)  Vgl.  Galen  VIII,  338.  XVI,  473. 
^)  S.  Galen  III,  728.  XVI,  50. 

'■')  S.  Aretaeiis  pag.  145. 
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x£®.  a'.  ') 

TcaAa'.wv  wv6[j.aaav,  STTStSav  u7:o[j,£V(]  '^j  ßAaß-^v,  aTts'.pa  xe  i^at  TcocziXa  toi? 
avOpojTCOti;  eiitiieps'.v  oios  !7U[j,TiTtü[J,aTa  •  s-ärA-z^i];''«?  Y«?  "/-Sii  d-ac^iJ.ob?  xca 
■/,i^o\)q  -/.ai  X'JTiaq  ay.aipouq  %a<.  ooßou?  y.at  \}.€Ka.^(yo'lJ.y.q,  y.at  aAXozÖTO'j? 
op£^£'.;  y.al  dvop£^'!ac  y.a;  vmv.a.q  '/.sei  £[j,£TCu?  y.3!t  (p6opa?  xat  oouva<; 
£VT=pü)v  y.ai  ir/)Tpa(;  'Aal  y.6c;T£(i)?,  Icö'  2t£  -/.at  «YpuTtviaq  eirtcpepEi  3)  -/.ai 
Tcapaoipocüva?  -ml  aj^o^nioaq  äy.aipou?  /.at  ä'ypwv  'hui^v.q-  oüxojq  scTtv 
a?a6rj-;y.bv  y.a'.  y.aXouv  £•.(;  (7'j[j.7iäÖ£iav  r?j  |J-£v  ^fv.v)<A':z:  r))v  y.apoi'av, 
Ii  cjvvsvita  Tov  vf^.i'DoCko^i.  i-zl  oüv  to'.O'jtiov  y.at  tocoÜtwv  TzaOwv  6 
Q-b\}.a'/zc,  al'T'.oq  yiViTat,  7:p07£/^£iv  Bs'?,  TicTa  [xsv  auxo'j  tou  cTO[^.ä}(0'j  y.upi'wq 
£tat  -jxO'r],  ::oia  os  "Aaia  (;u[;.ß£ß'/;"/oc;,  /.at  oiOp{c7avTa  sixpißwg  o'jto)  -ouItjOat 
•:-}]7  OipaTTiiav. 

ITspi  iLu^pa;  ouaxpaaia;. 
T'})v  (]/uxpäv  ToO  (7T6[j,aTcq  xr^c  Yaaxpb?  ouotpaffiav  i'aii  oiayvwvat 
catpwq  £y.  tO'j  äot'iov  civat  xbv  y.a[j.vovTa  y.at  bpeyiaOai  [j-aAAov  atiiwv  ■}) 
7C0TWV.  £1  ok  [J.Y)  [j.bvov  -KO'.ÖT'f;?  '/j  Au7coij(7a,  aAAa  xal  /_u[j.(j5v  v.^iuy) 
iiu-/poT£p(j)v  eati  ouay.paaia,  iata'.  jjiv')  xauTa  Trävxa  xoTc  £v  ty]  ^'"^xpa 
7CO[6~/]Tt  cuiJ-ßaivoua:,  Tcpbq  o£  TOUTOiq  y.ai  £T£pa  •  y.a;  Y"^?  £I-'-0'jc7'.  cA£YlJ.a 
y.at  TY]v  Tpcüf-Yjv  TTpoccp'pöiJ.svo;  y.a-iyzvt  oh  ouvavcat  y.at  p.£T3;  tov  £ij,£T07 
£u()bi;  £T£paw  iffiiiVtat  Tpoffi'^;;  fi)'7~£p  ot  y.uv£(;'  otOTTsp  y.at  y.'jvwc'r)  op£^tv 
£/£'.v  ti'jc  -o'.oÜTOuc  wviij.ajav.  jutw  |j.£v  o'jv  £it£  'i'J/.pa  tl?  £'.V,  o'jcy.pacjta 
[j.6vY)  A'j-oOca  TO  GTS[;.a  r^q  '(y.a'poc  zhz  y.at  ::o(7Ör^;q  ÜA'^?,  cuv-cp.w? 
iGTtv  d'Ki'.'/  2taY'.vü)i7y.£;v,   itt  y.at  y-uvwir^q   sps^tq.   £~£'.0'}i   C£  oü  ij.t'a  xtg 

1)  In  den  Handscliriften  bildet  es  das  dritte  Capitel  des  siebenten 
Buches.  Ich  habe  die  beiden  ersten  Capitel  der  Hss.  in  das  fünfte  Buch, 
wohin  sie  ihrem  Inhalt  nach  gehören,  genommen,  so  dass  das  siebente  Buch 
in  seiner  jetzigen  Gestalt  ein  abgeschlossenes  Thema,  nämlich  die  Krank- 
heiten des  Magens,  behandelt.  —  2)  'jr.o^i.hrj:.  L.  —  2200,  2201,  2202,  C 
schalten  /.xl  rjoi'/a;  ein.  —  ■*)  L  schaltet  oOv  ein. 
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eigenthümliche  Esslust  nicht  blos  eine  einzige  Entstehungsursache  hat, 
sondern  da  wir  deren  verschiedene  finden,  und  ausser  der  schon  er- 
wähnten kalten  Dyskrasie  auch  der  im  Magen  befindliche  Schleim, 
ferner  die  zu  starke  Hitze  und  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  des 
Körpers  ')  im  Allgemeinen  in  Frage  kommt,  so  müssen  wir  zunächst 
feststellen,  welche  Ursache  in  dem  betreffenden  Falle  der  masslosen 
Essgier  zu  Grunde  liegt;  denn  unmöglich  kann  man  eine  richtige  Be- 
handlung einleiten,  wenn  man  nicht  zuvor  die  Ursache  der  Krankheit 
sicher  erkannt  hat.  Wenn  der  übermässige  Appetit  von  zu  grosser 
Hitze  herrührt,  so  treten  die  entgegengesetzten  Erscheinungen  auf,  wie 
bei  der  Erkältung.  Dann  sind  die  Kranken  weder  vom  Durst  befreit, 
noch  werfen  sie  einen  säuerlichen  Saft  aus,  weil  durch  die  masslose 
Hitze,  welche  mittelst  eines  verborgenen  Verdunstungs-Processes  bewirkt, 
dass  Alles  bequem  in  Dampf  verwandelt  und  verdünnt  wird,  derartige 
Zustände  verhindert  werden.  Daher  ist  in  diesen  Fällen  auch  eher  Ver- 
stopfung als  Oeffnung  des  Leibes  vorhanden.  Liegt  die  Schuld  an  der 
Schwäche  der  hemmenden  Körperkraft  im  Allgemeinen,  so  gehen  häufig 
ganze  Massen  unverdauter  und  unveränderter  Speisen  ab.  Deshalb 
leiden  auch  gerade  solche  Kranke  beständig  an  verdorbenem  Magen. 

Die  Behandlung  des  durch  Kälte  hervorgerufenen 
Wolfsliungers. 

Wenn  der  übermässige  Appetit  von  einer  Erkältung  oder  von 
Schleimüberfluss  herrührt,  so  wird  man  natürlich  diesem  Zustande  ent- 
gegengesetzte, ziemlich  heisse  Mittel  verordnen  und  namentlich  un- 
gemischten Wein,  fette  und  alle  öligen  Speisen,  Fasanen  (Phasianus 
colchicus  L.)- Schenkel  und  Schweinefleich  empfehlen.  Denn  der  Genuss 
dieser  Speisen  sättigt  die  Kranken  eher  und  mildert  deren  massloses 
Hungergefühl,  so  dass  sie  weiter  keine  Nahrung  mehr  verlangen. 

Die  Behandlung  des  durch  Hitze  entstandenen 
Wolfshungers. 

Entsteht  der  Wolfshunger  in  Folge  von  grosser  Hitze,  so  darf 
man  den  Kranken  zwar  keinen  Wein,  wohl  aber  schwer  verdauliche 
Speisen  erlauben.  In  diesen  Fällen  ist  nämlich  Das,  was  zu  heisser  Natur 
ist,  schädlich,  wie  z.  B.  Pfeffer  (Piper  L.)  und  Alles,  was  mit  Pfotfer 
bereitet  wird,  ferner  gewässertes  Garon  und  gewürzter  Wein.  Dagegen 
ist  alles  Uebrige,  was  neben  seiner  kühlenden  Wirkung  zugleich  schwer 
verdaulich  ist,  wie  Brustiieisch,  Taschenfleisch  und  Kalbsfüsse,  gestattet. 

Auf  welche  We ise  soll  man  den  Wo Ifshunger  behandeln,  welchei 
in  der  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  seinen  Ursprung  hat? 

Wenn  derselbe  durch  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  unc 
durch  eine  —  so  zu  sagen  —  ganz  verdorbene Säfte-Constitution  entsteht,! 


')  S.  Galen  VII,  132. 

2)  Vgl.  Oribasius  V,  314.  476. 
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atxto;  r/;v  y.'jvwo-r;  c;p£;'.v  ipY;(i^:Ta!,  iXX'  ;'jp(uy.i;j.iV  öi'.  o'.asopci,  /.a;  3ia 

[j.jvGV  £v  TW  (jTG[J,i)^o)  y.at  ou  0£p|j.6r^Ta  -avu  7:oXAy)v  y.a:  cia  rr^v 
äuOiVc'.av  r^i;  iv  oXw  tw  !7a)|j,aTi  y.afkzTivi-^;  ou7aij,£w<;,  avy-yzaiov  s^Ttv 
■/jl^aq  ■::pÖT£pov  o;aY;vü)7/.£'.7,  t(;  'jrpiTspa  £g-'.v  -/j  twv  s'.ti'wv  vjv  £pYa'(o[;,£v/] 
i'i;.£Tpov  cp£?'.v  äc'jvaTOv  vap  i^T'.v  iOpiüv  -'i-jV  0£paz£''av  Tr,v  a!Tiav  [r/; 
otEvvcoxiTac  -piT£pov  T-};v  vo^o-ocdv.  £i  |j.£v  o'jv  5ta  0£p[j,iT-/]Ta  ~o'/J.'qv  -q 
diJ.=-poq  TÖv  !7'.Tiwv  £'j;£atc;  '(ivcixo,  Ta  ivavTi'a  cpa(v£Ta'.  [j.aXXov  c;'j[Aßa(- 
vovTa  Tci!;  £7;[  <h(j^z'.'  oüg£  Yap  aci'}oc  y'vovto:!  out'  e|j,ou!7t  tov  o^moti 
yyij.6'/  ■  q  y^P  äiJ-£Tp:c;  ()-piJ.6--qq  oij  z'rr/j^pv.  to'.O'jtiv  te  CJiJ.ß-^vat  TrävTa 
paofojt;  £^xT;j.i(^o'Jca  y.al  y.-o'Ki--'jvo'Jax  cü  -?;;  äo-r^AGU  ciazvo'^c,  :0£v 
y.al  ■/]  Y^'j'^"')p  £~£X£:a!  toutoi;  jj.ic/.Aov  ■/]  tpIpsTa'..  ■"')  -o'.q  ok  oC  acOsveiav 
r?;(;  iv  oXw  tw  cwi^-a-i  y.aO£y.T'.y.'^q  GUva[;.£to^  ä'7:£';TTa  xa;  TroXXic  y.al 
avaXXcMOTa  -oXXxy.iq  iy.y.p{v£Ta'.  tic  c'-ta  •  Gib  v.y.l  '^Oop'x'.q  amf/^iavi 
äXiGxovTa'  [^.äXXgv  g'.  :g'.g'jto'.. 

öspa-cia  TT);  xaia  i];u/pd-rjTa  yivo|j.sVT)?  xuvt.üoou?  opsEsto;. 
Tgu(;  [^.£v  oOv  Gta  tiu^iv  »XeYI^-^'fO^  TTcpiouGiav  au,£TpGT£pGv  öpäYO- 
[j.ivoot:  6£pa':r£6(7£t-;  g-/;Xgvgt'.  toTc  ivavttG'.c  ypwij.cvo;  t(ov  0£p[J-GT£p(üv,  ^) 
ya;  [j.aXiGTa  tw  ay.paTu  oivc.)  y,al  toI?  Xt-apoT^  tö)v  iG£C[xaT(i)v  xal  xÄat 
xo'i(;  iXaidjosat,  ©aatavojv  [A£V  toT?  F'jpot?  xat  •/p£wv  )(otp£((i)v  •  TaÜTa  Y«p 
£G6iG[X£va  zpGTSpa  y.op£Vv6o'Jcrtv  auTobc;  y.at  äiJ.ßX6vGUGt  ty)v  a'[/£Tpov  aijTtov 
Gp£^;v,  w;  ToO  Xo'.t^g'j  \}:q  SuvaGOzi  ~\iio'ix  ^)iXivi  Xx[;.ßav£'.v  TpGS'rjV. 

Hspa;:;?»  Tri?  x.aT.i  OcpiJ.dTr,Ta  Y'.voij.;'vrj5  ■/.■jVfooou?  opsEso)?. 
El  Si  Gta  Otpij.GTr^Ta  7roXX-})v  y'''''2i*o  y.uvwor,;;  Gp£^'.;,   oivov  [Akv 
auToTq  Gu  -/p-}]  Gtcovai,   -posocc  ci  ou(jy.aT£pYäaTG'Jc  •  tgutg;^  ^(ap  la.  ttocvu 
9£pixa  ■KGXii^.'.a,  g'.ov  -ÄS-öpi  y.al  caa  Gia  Ä£-£p£0);  Gy.£'jai^£Ta!,  'jGpGYapov 
T£  y.ai  y.GVGiTO»;  •  csa  g£  aXXa  i'/j.^  tgu  <yr/v.v  y.al  tg  cuij/.aTipYaijTGv, 

olov  GT£pv'.Gv ")  yai  ßo'jXßtGv  y.al  Ga[j.aXwv  ■::gg£;. 

IFcö?  OiX  Oepa-E'jsiv  trjv  /.uvroS/]  ope^iv  Tr]V  Yivo|j.;Vr|V  oi'  äcrOiVS'.av  tt)';  /.aOsxTixv]; 

0'jva[j.£tji); ; 

E!  G£  Gl'  äGO£V£;av  -r,;  yaO£y.T'.yr,.;  cuva[j.£(.oc  -(bii'y.'.  y.al  'är.y.'jc/M^ 
üc,  Ir^cz  ehsh   ouGy.paciav,   G'.aYvob;  ^)    'Ä:pGT£pGv^   t'!c  iaTiv  Xu-oSsa 

')  In  den  Hss.  steht  iiy..  —  l  und  M  schalten  olv  ein.  —  ^)  yivoi-o  L. 
—  ')  -voi]?  L.  —  Die  Hss.  haben  aOcipsTa; ,  aber  der  Gegensatz  zu  l-iyizx'. 
lässt  '^s'psTai  erwarten.  —  toT;  03pjj.oT£po'.i;  L;  toT;  OEp|ja{vouai  M.  —  ')  c-f'pvav 
2202.  —      L  und  M  schalten  ouv  ein. 
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SO  muss  man  zunächst  feststellen,  welches  die  Ursache  dieses  Zustandes 
ist,  und  dann  eine  entsprechende  Behandlung  einleiten.  Denn  nur  die 
unwissenden  Aerzte  wenden  fortwährend  adstringirende  Mittel  an. 
Meistens  pflegt  nämlich  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  auf  einer 
kalten  Dyskrasie  zu  beruhen;  deshalb  muss  man  hauptsächlich  die 
letztere  bekämpfen.  Manchmal  ist  die  Abnahme  der  hemmenden  Kraft 
auch  der  Trockenheit  zuzuschreiben;  sie  ist  dann  schwer  zu  heilen. 

Die  Beliandhing  der  durch  Erkältung  herbeigeführten 
Schwäche  der  hemmenden  Kraft. 

Wenn  also  aus  den  von  uns  als  wesentlich  bezeichneten  Symptomen 
hervorzugehen  scheint,  dass  eine  kalte  Dyskrasie  die  Krankheitsursache 
bildet,  so  ist  es  klar,  dass  man  in  jeder  Weise  erwärmend  wirken  und 
nicht  nur  Speisen,  sondern  auch  Arzneien  von  ■  dieser  Art  verordnen 
muss.  Als  Gemüse  ist  in  diesen  Fällen  der  dreimal  gekochte  Kohl 
(Brassica  oleracea  L.),  mit  Wein  und  Gewürzen  genossen,  ebenso  der 
Stengel  und  die  Rübe;  ')  von  Mehlspeisen:  Gerstengraupe,  Brei,  Spelt- 
graupe mit  Wein,  Einkorn  (Triticum  monococcon  L.?),  Spelz  (Triticum 
spelta  L.)  und  Emraerweizen  (Triticum  amyleum  Ser.);  vom  Geflügel: 
Rebhühner  (Perdrix  cinerea  Lath.),  Haselhühner  (Tetrao  Bonasia  L.), 
Enten  (Anas  boschas  domestica  L.) ;  von  Fleischspeisen  jedoch  nur 
wenige,  wie  das  Ziegen-  und  Hirschfleisch,  zu  empfehlen.  Vom  Obst 
sollen  die  Kranken  das  Meiste  vermeiden  und  vom  Dessert  nur  Rosinen 
nehmen,  welche  am  gesündesten  sind,  alles  üebrige  dagegen  nicht  ge- 
niessen.  In  dieser  Weise  soll  mit  einem  Wort  die  Diät  geordnet  werden. 
Zu  Salben  und  Umschlägen  verwende  man:  Ladanumharz,  Masuchas,  2) 
Myrrhen-Gummi,  Aloe  und  Wermuth  (Arthemisia  Absinthium  L.); 
zu  Arznei- Getränke.n :  Spiekanard,  Rhabarber  (Rheum  L.)  und  das 
Quittenmittel,  wenn  es  Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  enthält. 
Ferner  verordne  man  die  Esdra-Ai-znei  und  besonders  den  Theriak, 
welcher  eher  als  alles  Andere  im  Stande  ist,  dergleichen  Krankheits- 
zustände  zur  Reife  und  zur  Heilung  zu  bringen.  Was  die  Bäder 
betrifft,  so  muss  die  Luft  und  die  Wanne  erwärmt  werden.  Nach 
Verlauf  einiger  Zeit,  und  wenn  die  Krankheit  bereits  nachzulassen 
beginnt,  sind  ferner  zur  vollständigen  Heilung  die  heissen  Quellbäder 
zu  empfehlen,  besonders  wenn  sie  eine  mässig  adstringirende  Wirkung 
besitzen.  Ausserdem  sind  diesen  Kranken  auch  körperliche  Uebungen, 
sowie  Schaukelbewegungen,  Seefahrten  und  grössere  Reisen  sehr  zu- 
träglich. Alles  dies  wirkt  nämlich  metasynkritisch,  versetzt  den  Körper 
in  seinen  früheren  Zustand  zurück  und  stäi-kt  ihn,  so  dass  der  Kranke 


')  Vgl.  Theophrastus  Ii.  pl.  VII,  4;  Dioskoridcs  II,  134;  Plinius  XX,  0; 
Galen  XI,  861;  Oribasius  I,  83;  Aetius  I,  y;  Atheiiaeus  IX,  183. 

2)  Das  Masueha,  welches  auch  Masnaphium  genannt  wurde,  besteht 
aus  einer  Menge  aromatischer  Substanzen.  Der  Name  soll  nach  Gorraeus' 
Vermuthung  ägyptischen  Ursprunges  sein.   Ueber  die  Bereitung  siehe  Aetius 
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aiTi'a,  ipyou  aoitlov  ettI  r^^  äy.ÖAO'jOov  OspaTTsi'av  •  to  y«P  OsAeiv  äel  xä 

oucy.pacia  y.ai  y.aiaX'jicOa'.  T^s'fjy.sv  y.aOsxt'.y.Y)  ouvai^-i?  y.al  ota  touto 
Sil  iJ,äAXov  spYflfCeaOat  ')  TTpoc  taürrjv.  k'cti  o£  öt£  y.Jti  o'.ä  qrjpor^ia 
y.axaßäXA£T5:t     .;j  y.aOsxT'.xy;  36vaiJ.[!;  xxi  sa-iv  aur)]  oucOspäaE'JTCi;. 

Oepansia  tt)?  oia  diu^iv  otaOsvo-jar,;  y.aOc^.Tiz-^?  o'jvaij.:(o;. 

El  TOlV'jv  <fTrfi  (70t  4''"'/.?^  ou^y.paatot  -q  TzapvtoyXouGy. ,  6jv  v'tiCij.v/ 
oyefAc'.v  o'.aY'''^cy.£'.v,  E'JG-r)Xsv  ot*.  to"??  fJspp.atvo'jc:'.  os"?  y.i'/fqa^v.  i:y:n\ 
TpiT^tp,  O'j  [j.cvGV  eoicpi.aG'.  TO'.ouTG^  /po'jijLcvov,  czAA«  xat  sapij.ay.OK;. 
apjj.öi^c'.  '(o\}')  a'Jiol!;  £v  [xlv  XayTiO'.q  ■!]  y.p5(|/ß-(]  iptcefpOo;  £aOtoi;.£v^ 
1J.£t'  o'ivou  ■*)  y.al  apTJT/;  y.a'.  y.oüJAoc  ii^.oüoc  y.a;  y^YY'^''"-?; '')  ^'.xiooöjv 
ä'Asf'.xa,  TTÖAxoc,  aA!^  |^.£x'  oivcu,  xi'f^,  oX'Jpa,  ^£c.  xwv  ipvEwv 
7:£poa£c,  ax-^Y'^VE?,  v^ff^a;  y.at  xöjv  y.p£wv  oA'^Ya,  obv  (/.'('(Z'.y.  val  £Aa(f£i5:. 
xwv  c'  CKwpiov  xä  iCkzio'iy.  !f £'JY£xio(7av.  xpaY'f/p.äxwv  o£  xä?  cxa^ioa^  co? 
xa  |jL£Y'-<j"^-  w'pEAO'jaaq  •:xpoa^£p£irOa)crav,  xa  3'  ä'kka  Txävxa  TJapaixiicOwaav. 
•rj  [j,£v  ouv  oia'.xa  (7'jvx6[j.o>;  eitteTv  ecxw  xo'.aüx'r;.  ■/p\'z\}/j.-y.  o\  v.y).  £7X'.0£iJ-5:xa 
Ytv£c6(j)!7av  xa  ota  aoi.M'/o'j  y.a;  [j.y.QZjyä '')  airjpv/j^  x£  y.al  aA6'^(;  y.al 
a'V.vOta?  y.al  Txoi^.axa  o£  xa  ota  xou  '^otpooGxctyyoq  y.al  psou  y.al  xb  3tä 
[^.■(^Xwv  xb  £-/_ov  '(tYY'ßjpewq.  y.al  avxtGOX0(;  -rj  ^)  "Ecopa  y.al  -q  0-^ptay.-}) 
ixäAtaxa-  7xA£0v  Y^p  ä'Txävxodv  otO£v  aux'l^  c7'j|X7:£xx£tv  y.al  täcOat  xa?  xotauxa; 
ota6£C£tq.  xwv  0£  AGuxpojv  xa  0£piJ,6x£pGv  lyyno.  xbv  äipa  y.al  xr^v  q/ßactv. 
Aot-bv  o£  xoij  /pGvou  ^xpotGvxo?  y.al  xou  vgg"(] p.axoc  r^G-^  ij,£twjiv  £tAT,söxOi; 
y.al  xä  auxoifu-^  xoiv  OEpij.öiv  Ooaxwv  Txpbq  -sXäm  ä~aAAaY")^v  ]A£xaAa[i,ßa- 
vctv'*)  y.al  [j,a.At(7Ö'  0(7a  |j.£X£-/_£t  ;7.£xp(a;  cx6'J;£(oc,  y.al  xa  'fJiJ.'/daia  xoüxotq 
ws£At[j,o'naxa  y.al  atwpat  y.al  ttAgO?  y.al  a7X0Gr,ij,ta  [xay.pä  •  xaOxa  Yap  Txävxa 
i;-£xa(7UYy.ptv£t   y.al   avappwvvjijtv  £tc;  '-')   xb  apyalov  x-)]v   gA-^v   £^tv  xoO 

>)  apij.öi^saOai  L,  M.  —  2)  Die  Hss.  haben  /.'/.TxAaij.ßavc-a-. ;  ich  folge 
Goupyl's  Conjectur.  —  ^)  L,  und  M  schalten  ein.  —  x.ai  ct-ö  (CiaaTo?  Et; 
otvov  L,  M.  —  5)  y.yyU  M.  —  «)  ijs'a  ist  vielleicht  eine  Glosse  zu  öXupocV  — 
')  Der  latein.  Text  hat  mastices.  —  »)  M  schaltet  xz  ein.  —  •>)  In  den  Hss. 
stellt  ij.£T«Aaij.riävc'..  —  'ö)  to;  L. 

XIII,  118;  Paulus  Aegineta  VII,  28;  Nikolaus  Myrepsus  XXI,  14;  Actuarius 
de  meth.  med.  VI,  8. 

3)  S.  Af'tius  VIII,  28.  33.  XIII,  101  ;  Paulus  Aegineta  VII,  11;  Nikolaus 
Myrepsus  I,  1IJ8 — 14l';  Actuarius  de  nietli.  med.  V,  (i;  Theophanes  Nonnus 
Epit.  c.  16(;. 
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Ueber  ilen  Heisshuoger. 


die  Nahrung  gehörig  bei  sich  zu  behalten  und  zu  verdauen  vermag 
und  nur  in  massiger  Weise  nach  Speisen  verlangt. 

Die  Behandlung  der  durch  eine  heisse  Dyskrasie  herbei- 
geführten Schwäche  der  Hemmungskraft. 

Die  zweckmüssigste  Nahrung  ist  in  solchen  Fällen  das  Brot,  wenn 
es  in  tüchtig  gemischton  Wein  getaucht  wird.  Um  die  dritte  Stunde 
sollen  die  Kranken  harte  Eier  zu  sich  nehmen;  von  Gemüsen  dürfen  sie 
Endivien  (Cichorium  EndiviaL.r),  Lattich (Lactuca  sativaL.)  undMalven 
(Malva  L.),  vom  Geflügel  Hühner,  die  nicht  zu  sehr  gekocht  werden, 
und  besonders  die  Schenkel-  und  Bruststücke  der  Gänse  und  Fasanen 
(Phasianus  colchicus  L.)  geniessen;  alles  üebrige  sollen  sie  dagegen 
vermeiden.  Von  Frischen  sind  ihnen  die  hartfleischigen,  wie  z.  B. 
der  Orf,  der  Glaukusfisch  (Sciaena  aquila  L.r),  der  Keris,  der  Knurr- 
hahn (Trigla  L.r),  der  Achtfüssler  und  der  Tintenfisch  (Sepia  L.),  von 
Schalthiercn  die  Hummer  (Astacus  marinus  L.),  die  Heroldschnecken, 
die  Kammmuscheln  (Pectcn  Jacobaeus)  und  die  Schnecken,  von  Hülsen- 
früchten Fasolen  (Phaseolus  vulgaris  L.r),  Bohnen  und  Reis  (Oryza 
sativa  L.),  vom  Obst  süsse  Aepfel,  Citronen  (Citrus  medica  L.),  hart- 
fleischige Weintrauben,  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)-Fleisch,  das  Innere 
der  Gurken  (Cucumis  sativus  L.),  Maulbeeren  (Morus  nigra  L.?),  ') 
Nektarinen  und  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  De  C.)  erlaubt.  Dabei  sollen 
die  Kranken  nur  Süsswasserbäder  nehmen,  da  die  Quellbäder  ihnen 
schaden.  Soviel  über  die  hemmende  Kraft,  wenn  sie  durch  eine  heisse 
Dyskrasie  afficirt  ist. 

Zweites  CapiteL 
lieber  den  Heisshuuger. 

Der  sogenannte  Heisshunger  ist,  wie  schon  der  Name  sagt,  ein 
starker  Hunger.   Er  ensteht,  wie  die  Wissenschaft  uns  lehrt,  in  Folge 
zu  grosser  Erhitzung  und  Schwäche  des  Magenmundes.  Daher  werden 
die  Kranken  ohnmächtig  und  stürzen  zusammen,  wenn  sie  nicht  Speisen 
im  Uebermass  zu  sich  nehmen.  Dies  wissen  auch  die  meisten  Laien  und 
wenden  sogleich  Eiechmittel  an,  um  die  entschwindende  Lebenskraft 
wieder  zu  erwecken  und  zu  stärken.   Zu  Eiechmitteln  benutzt  man 
meistens  in  Wein  eingeweichtes  Brot,  sowie  gebratenes  Schweine-  und 
junges  Ziegenfleisch  und  überhaupt  Alles,  was  einen  fettigen  undj 
würzigen  Geruch  hat.  Ferner  pflegen  die  Leute  die  Extremitäten  der  | 
Kranken  zu  halten,  sie  überall  zu  stechen,  ihre  Ohren  und  Kinnladen  zu  I 
reiben  und  sie  bei  den  Haaren  zu  ziehen.  Sobald  die  Kranken  wieder  zu 
sich  gekommen  sind  und  die  Ohnmacht  nachgelassen  hat,  soll  man  ihnen 
vor  Allem  in  Wein  getauchtes  Brot  zur  Nahrung  und  erst  später  andere 

1)  auzä[j.ivov  wurde  übrigens  auch  als  Synonymnm  für  auxdiAopov  (Ficus 
Sycomorus  L.)  gebraucht,  wie  Dioskorides  (I,  181)  angibt.  Vgl,  auch  Theo- 
phrastus  h.  pl.  IV,  2;  Galen  VI,  584;  Oribasius  I,  57;  Athenaeus  II,  pag.  25; 
Geopon.  X,  69;  V.  Hehn:  Culturpflanzen  und  Hausthiere,  S.  333i. 
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Hcparceia ')  tt]?  '^'^  6Ep[j.r(V  oua/.pa^tav 2)  äjOsvo'icjr;;  zaOs/'.n/.rj;  o'Jva[xscü;. 

[j.£voc  xa;  ojä  c/A-^pä  ::£pi  (opav  Tpirr^v  7:poj'^£pG|j.£va  y.al  Xr/ivojv  i'vTußa 
xal  Optoxy.'iva'. ')  yat  [j.yXdyßi  xat  Ttliv  ipvfOojv  -i^  -£  y.aTO'.y.ioioc  opv.q 
xxt  jj--)]  Tiicvu  jcpO-)j  v.y.\  Tuiv  y-/)vojv  [^.aXi^Ta  xa  äV.pa  y.at  tsc  ai'/^O-^  y.at 

TOUt;  ay.X-^posäpy.O'JC,  obv  ip&bv,  -fKySs/.:,'),  /.r^^lZc/.j  y.a;  iy.ia-Goa 

XÄt  ST/7i(a(;,  vtat  iwv  osTpay.ooepj-i.tov  y-aTay.ob;  y.at  7:r^^'y/.'.y.  xal  y.TEvta  y.al 
v,0'/Xiac,  Twv  5'  ia-päov  cpzijioAov,  yjjajj.ov,  c;p'j'(av^  tojv  5'  OTiOjptöv  [j/i^Aa 
YAuy.ia,  y.'iip'.a,  ita'fJA-^jv  Gy.A'/;piaapy.ov  y.al  twv  t^s-gvojv  Tr;v  Gzpy.x  y.al 
T(i)v  G'.y.'jwv  r/;v  £VT£p'.iövr,v  y.al  G'jy.a'|x'.va  yal  pooay.'.va  y.al  TTjpcr/.a 
y.al  AO'JTpx  YAi»y£0)v  'joäTwv  xa  vap  aüxGcp'j'i;  xcjti'.g  -oXqj.'.a.  Ticauta  y.al 
7:£pl  r^q  y.aOiy.x'.y.-^?  OJ'iy.[Ktijic  oia  0£p[j.r,v  ouGy.paciav  7:a0o6c-/j?. 

X£G.  ß'. 

'0  ßo'j/.i!/o?  y.aAo6[j.£voc,  y.al  Ti'jvo(j.a  gt/aoi,  l.'.£",''as  £GtI  A'.|j,Gi;. 
Y'-Vitai  o£,  0  AÖ^o^  07:oo£{y.vjGiv,  ^)  ä-' 'j)  a[j.£-po'j  0£p[j.dT-/;TC£:  y.al 
acfkViia?  tou  iTTO[j.aTO(;  r^?  -faGipbc,  i6£v,  £i  KpOG<p£pcivTO  -poifl^v 
a[j.£Tpioc,  XiiTJoO'jjj.o'jai  y.al  TuiZTCuai.  toOto  toi'vjv  £!ccx£c;  y.al  et  ^rXctou? 
To)v  ioiwTwv  cüObc  GG^pavTty.oT;;  y.£/_p'/;vTat  -pb?  xb  ävay.aX£!:aGO'at  y.al 
y.vaXaß£tv  ota^opG'j[j,£v/;v  x-)^v  Ltoxty.-};v  5'jva|j.tv.  xiijv  OGcppavxty.ojv ") 
[i.aXtaxa  Trpoaispou^t  xov  x£  apxov  £t;  otvov  ß£ßp£YiJ.£vov  -)  y.al  -Apia, 
yo'.pv.OL  hizvrf^i-ixo.  xal  £pt'o£ta  y.al  y.aOiXoj  xa  07;r};v  'iyz'ny.  y.vt^swo'rj 
xxl  s'japxuxov.  Stayvpaxo'jct  o'  aüxöiv  xa  äxpa  y.at  vjxxO'jgi  -avxa-/c6£v  y.al 
avaxpißouct  xa  wxa  "')  y.al  xa^;  ctavova?  y.al  iv.  xwv  xpt/ojv  ävaG-watv. 
avaxx'r(aa[J.£votq  oe  a'jxcTc  yal  -a'JGa[j,£vr;c;  x-^c  X£t7:c6'j|/ta>;  äpxov  £tc  otvov 
^payj'na  otoovat  xpocfvjv  -Kpo  '[i  ■^ravxcov,  £tO'  o'6xo>  y.al  xwv  aXXwv  xpo^^wv. 

')  r.ipl  2200,  2202,  C,  L,  M.  —   2)  5,«  e£ptj.rjv  2201.  —   3)  a/.paxov 

2200,  L.  —  *)  jjiaVouX'.a  M.    —  5^  'j-.ooi'.y.rjv.  L,  C.  —   «)  L,  M.  — 

oj-fpavTüiv  C,  M.  —  Twv  ap-tov  .  .  .  ßsßpsyixr/cjjv  L.  —  Tr;v  M;  in 
den  übrigen  Hss.  "0?;  .  .  £/ouai.  —       tojv  öjtwv  M. 
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Uebcr  den  Appetitmangel. 


Speisen  reichen.  Nachher  soll  man  sie  rascher  ernähren  und  ihnen  Alles 
geben,  was  schwer  verdaulich  ist  und  zugleich  kühlend  und  stärkend 
wirkt.  Dergleichen  bringt  ihnen  Nutzen  und  verschafft  ihnen  mit  der  Zeit 
eine  gesunde  Säfte-Constitution.  Manche  verordnen  beim  Heisshunger 
auch  Opium  mit  kaltem  Wasser,  um  die  übertriebene  Hitze  zu  löschen. 
Doch  warne  ich  davor  und  rathe  lieber  zu  schwerverdaulichen  Speisen. 
Ich  habe  eine  Frau  gekannt,  welche  unmässig  viel  ass,  alles  verdaute 
und  dennoch,  wie  sie  behauptete,  niemals  satt  wurde.  Als  sie  einst, 
weil  sie  Leibschneiden  und  Kopfweh  hatte,  ein  Abführpulver,  nämlich 
die  ., heilige  Arznei"  genommen  hatte,  ging  mit  der  Entleerung  ein 
Wurm  ab,  welcher,  wie  sie  glaubte,  zwölf  und  noch  mehr  Ellen  lang 
war.  Darauf  hörte  das  übermässige  und  wahnsinnige  Hungergefühl 
auf.  Es  war  also  damit  erwiesen,  dass  nicht  der  Heisshunger,  sondern 
das  Thier  es  gewesen  war,  welches  alles  gefordert  und  verschlungen  hatte. 

Drittes  Capitel. 
Ueber  den  Appetitmangel. 

Es  muss  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  dass  auch  der  Appetit- 
mängel entweder  auf  einer  Dyskrasie  oder  auf  einer  Anhäufung  von 
Säften  im  Magen  beruht.  Es  ist  daher  nothwendig,  eines  der  folgenden 
drei  Verfahren  einzuleiten,  nämlich  die  Säfte  entweder  zu  entleeren, 
zu  mildern  oder  metasynkritisch  umzuändern  und,  wenn  sie  zu  dick 
sind,  zu  verdünnen.  Ihre  Entleerung  wird  durch  Erbrechen  oder  durch 
den  Stuhlgang  herbeigeführt.  Wenn  sich  der  Kranke  leicht  übergibt, 
so  entfernt  man  die  Säfte  nach  oben.  An  dieses  Verfahren  hat  man 
besonders  dann  zu  denken,  wenn  die  Säfte  dünn  und  nicht  zu  dick  und 
festklebend  erscheinen. 

Auf  welche  Weise  soll  man  das  Erbrechen  erregen,  wenn  sich 
ein  dünner  und  galleartiger  Saft  im  Magen  befindet? 

Hat  man  also  beschlossen,  durch  Erbrechen  die  schädlichen  Säfte 
zu  entfernen,  so  soll  man  keine  Arzneien,  welche  Erbrechen  erregen, 
verordnen,  sondern  lieber  feuchte  Speisen  und  Getränke  anrathen, 
z.  B.  den  reichlichen  und  häufigen  Genuss  des  lauwarmen  Wassers. 
Dadurch  werden  nämlich  die  überschüssigen  Stoffe  leicht  herbei- 
geschafft und  nach  oben  getrieben.  Dagegen  muss  man  den  Honig- 
meth,  wiewohl  er  ebenfalls  Erbrechen  erregt,  in  solchen  Fällen  ver- 
meiden, weil  er  unbemerkt  im  Körper  eine  schlechte  Säfte-Constitution 


riepi  ävopsHac. 
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ßX'^ltiv,  £Xc?vo  Ttapexstv  aüioic,  ai^a  os  xat  to  ep.iJ/üXi'.v  v.al  pwvvüs'.v 
5'jvä[j.cVov  •  U7:b  yap  TOtoiiojv  wcpeAoüvTa'.  y.a;  xw  "AP^''^?  sijy.paatav 
av£p5(0VTat.  y.ai'  -tv£<;  Öklo'j  xoTc  ßouA'.|j.'.w(j'.v  s~tocOwy.a7t ')  [j.sO'  'joa-Oi; 
<iu)^pou  STit  TO  y.(XT:aa{iiaa'.  xo  6:i£pßaX}.ov  0£p|j.6v.  aXXct  xä  xo'.aüxa 
©suystv  by.iq  Trapaivoj,  xaic  os  ouffp.cxaßXy^xoic;  [j.aXXov  y.t/p'/^crOwcjav  xposaic. 
ayvojv  0£  xiva  -^'XiyAv.a  -OAAa  y.a;  ä'[;,£xpa  Äpoccp£po[j.£v^v  y.a;  7:£xxouaav 
aTcavxa  y.ai  [j.vjootots  y.op£!;Oyjvcx'.  cpjtaxo'jjxv aijx-^^v.  o;ä  0£  xb  o-/^?£t; 
■j'rco[j,£V£tv  ■'■)  y.ai  x-)]v  y.£co;AYiv  ccAy^iv  iTii'-acTSv loiSaxo  y.xOäpuiGV  • 
•(^v  5=  xb  y.aOapatov  hpä.  ■-(c.voiJ.i'rqc  3k  xy)c  y.£vc[)C;£to;  ä-£pp;iJ;£v  iXp-ivOa, 
WC  xb  o'.aax'^p.a  vo[j.'!l£iv  r.r^yß't  oa)S£xa  i^sw,  y.al  ::A£';ü)  y.al  xiT£  x'^c 
ä[j.£xpou  zai  [j,avta)00uc  ip£;£w?  £7ra6aaxo.  ivvwaO-^  oOv,  w;  oijx  •?;v  ßs6A'.;j.oc, 
aXXa  xb  ävÄYy.alJov  y.at  ävaAicy.ov  aTCavxcz  xb  Or;piov  -^jv. 

y.£'^.  y'. 

EioEvai  B£  0£i,  (Ov;  y.ai  avop£^'!a  Ytv£xai  ■}]  oia  Suaxpaai'av  xiva 
V]  O'.a  xb  7:£pc£-/£a6a'.  /u[j,bv  £v  xw  c7XCjj.a/(o.  ävaY^aTov  ouv  icrx'.v  £v  xt  ^) 
xwv  xptwv  3'.a':Tpäqac6a'.,  y.svwaai  xoli;  y;j|AO'j;  7:£p!y.£paja'. [Asxa- 
17'JY"''-?^'''^!'.  y.a;  A£i;xüva;  -x/Jxspwv  aüxwv  gvxwv.  y.£vw3£t;  [jiv  oOv  aüxouc 

•))   3'.'   £[J,£XCüV        Olä  Y^f^Xpbc.    £1  ]J,£V   G'jv   £'J£lJ/}i(;  0  zajj.vwv   £l'r],    oiä  xwv 

av(o.  [j.aA'.ijxa  0£  Tupb;;  xb  xo'.ouxov  6p[j.av  3-1,  ib.')  wer',  y.a'.  ot  /uiJ.ol  A£-xoi 
y.ai  [j.-};  Tiavj  ^xa/sTc  y.al  -poc;7i£~AaG[^,£voi  sa'.vbjj.iVO'.. 

ITö);  Sst  -o'.sTv  £[j.cTov  xou  s/o'jat  }.c7:tbv  /.al  yohöori  sv  loj  a-o[J.ä/o)  KSp!E/o'ij.svov 

El''iX£p  oOv  ^aivoixö  cot  3f  £[j.£xojv  y,£vwc:a!  xou>;  Au-o6vxar  )^uijlou^, 
cp£UY£  x;7i  /p-/^(7acOat  cpapjj.äy.Oic  £,a£xov  ouvap-ivotc  y.tvvjo-at,  aAAa  xoT^ 
ÜYpaivouc'.  [j.aAAOv  c.xtoic  y.at  Tcop.aciv,  o'.ov  £Üy.pax(ü  txoXaw  y.at  TroAAay.i?  • 
o'jxw  Y^tp  -'^Vßp'J^^  eiz\.-'KvJUzi  -Aal  mzviyß-qae-ai  xb  7:£ptxxbv  •  xb  y«P 
|j.£A(y.paxov,  £'.  y.ai  £|j.£xov  y.i.v£t,  aW/C  oOv  cp£6Y£tv  £7ii  xwv  xoioüxwv  aüxb 
0£T ■  our/vpaijiav  y<^-P  '^'''O'-  AavOavoucav  £-ixiö-^!7t  xw  cwjj.axi.  ß£AX!Ov  ouv 

•)  £TdÄ[j.r)crav  Siodvai  M.  —  2)  ^xsiaaßsuai  220-',  C.  —  3)  Die  Hss.  haben 
zopsaOEtaav.  —  *)  ota-f äaxouaav  2200,  2202,  V,  L.  —  '->)  M  schaltet  ein:  iv 
yacTTpl  —  6)  2200,  2201,  2202,  C  haben  Ew'rXaaxov ;  in  L  und  M  fehlt  das 
Wort.     -  7)  xiv.  L,  M.  —  ^)  röpixzvwaai  2201,  2202,  C. 
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Uetor  den  Appetitmaiigel. 


erzeugt.  Besser  wird  man  thun,  nur  lauwarmes  Wasser  zu  gebrauchen. 
Lässt  man  jedoch  den  Kranken  erst  Eidotter  oder  Gerstenschleimsaft 
geniessen,  bevor  man  ihm  das  lauwarme  Wasser  zu  trinken  gibt,  so 
wii'd  die  Brechneigung  nach  einer  kleinen  Pause  noch  stärker  werden 
und  das  Erbrechen  nicht  mit  Beschwerden  verbunden  und  sehr  heilsam 
sein.  So  soll  man  handeln,  wenn  der  Kranke  zum  Erbrechen  geneigt 
ist.  Wenn  sich  der  Kranke  dagegen  schwer  übergibt,  so  muss  man  sich 
in  Acht  nehmen,  dass  man  den  Magen  nicht  zu  sehr  zerrt  oder  forcirt; 
denn  je  mehr  man  ihn  zerrt  und  ausdehnt,  desto  mehr  untergräbt  man 
den  Appetit.  In  derartigen  Fällen  ist  es  besser,  den  KrankheitsstofF, 
nachdem  man  ihn  zuvor  durch  reichliche  lauwarme  Nahrung  feucht 
gemacht  hat,  in  den  Unterleib  zu  treiben,  weil  er  dann  durch  die  Ab- 
führmittel bequem  beseitigt  werden  kann.  Ferner  muss  man  allmälig 
auch  ein  Abführmittel,  welches  zugleich  kräftigend  wirkt,  anwenden, 
wie  z.  B.  die  bittere  Medicin  oder  eine  der  folgenden  Arzneien,  nämlich 
das  Quittenmittel  oder  das  Rosenhonigmittel.  Diese  Medicamente  machen 
nämlich  keine  Beschwerden  und  sind  für  den  Magen  gesund.  Um  dem 
Leser  den  Aerger  zu  ersparen,  sie  in  anderen  Werken  suchen  zu  müssen, 
will  ich  deren  Recepte  hier  angeben. 

Die  Bereitung  des  Abführmittels,  welches  aus  Quitten 
besteht.  ') 


Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)  . 

1 

Pfund 

Citronen  (Citrus  medica  L.)- Schalen 

6 

Unzen 

Pfund 

2 

Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.)  

4 

Unzen 

6 

Xesten, 

Das  Mittel  ist  erprobt.  Man  koche  es  nach  Art  des  Essigmethes,  füge 
zuletzt  das  Scammoniura  hinzu,  streue  den  Pfeifer  darauf  und  reiche 
eine  oder  zwei  Kotylen. 

Ein  anderes  bewährtes  Quitten- Abführmittel. 
Man  nehme  8  Stück  Quitten,  fülle  sie  mit  1  Unze  Scammonium 
und  bedecke  sie  von  aussen  mit  Sauerteig,  damit  das  Scammonium  nicht 
durch  die  Poren  entweichen  kann.  Sobald  sie  gehörig  gebraten  worden 
sind,  wird  das  Scammonium  mit  den  Quitten,  aber  ohne  den  Sauerteig, 
fein  zerrieben,  hierauf  Honig  hinzugesetzt  und  nochmals  gepulvert. 
Dann  schütte  man  das  Ganze  in  ein  kleines  Gefäss  und  reiche  einen 
oder  zwei  Löffel,  je  nach  dem  Grade  der  Entleerung,  die  man  herbei- 
führen will. 


1)  Vgl.  Bd  I,  S.  414. 
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wtov  •})  xuAw   TTTiaav^Cj    Trptv  'i^   iTTtooi'-^c;  to   süy.paTOv,       sixa  [x'.xpbv 

SCTat  y.ai   Wffl£Xl[;.COTaTO;.    c'jTW    |J,£V,    £r7i;£p    £7ttTy)0£'.0C   C  7.ä[J.Vü)V   £"•/)  Ttpb^ 

qj.ETOv,  ap|j.o'C£cOai  0£i.  d  ok  3u!7£|j,y)c  £"y;,  ©£'!o£(703C'.  oe'E  to'j  £7:1  '::oXu 
'7irapaY[J.0'j  v)  ävav/.äi^E'.v  xbv  c;i6[j,a/ov  •  ib  yotp  ^tcI  ■::A£Ov  a-ap aTX£tv  y.x! 

SlXTElVEtV   [V,äXX0V   aVaTpETlElV  OlO£  Tr;v   bpE^tV.    ßsATtOV  OOV  £T:t  TWV  TC'.OüTOJV 

£7:;  Ya77£pa  Ttpo-^ij-Eiv  ")  ty^v  uA-^jv  Gypafvcvta  7:pcüTOV  tiXei'ov.  y.al  £uy,pot'ü) 
Tpj'fYj  ■  o'jTW  Y7.p  £TO'![j.a)c  ToT;  xa6:xi'po'Jc;v  uTiay.ojaoü  **)  ÜA'^  owqazxM. 
o£i  0£  r^pEiJ-x  y.at  twv  piovvjE'.v  ouvaij.Evtov  to  y.aOaüpiv  TipoacpipE'.v 
säptj.a'/.ov,  o'iovEt  rl^v  TC;y.pav  •}(  [j.iav  twv  avt'.obtojv  xo'jtwv^  xb  oiä 
[j.-/^Atov  -/^  TO  o'.ä  poooijiA'.TOc  ")  aXuTTa  xat  EucxbiJ-a/a  övTa  cpäpjj.ay.a.  i^) 
ÖTiw?  0£  [j.y;  3uj)^£paLvr(T£  ilrjTo5vT£C '■*)  aüxa;  7:ap'  ä'AXo'.;,  y.ac  -a; 
Yp3£cpä^  aijTwv  £^£6£(j;r)v.  v/yjGi  ok  o'jto). 

KaOapcjiciU  toi  oia  [J.r|X(ov  r,  (jx.sur,.  '=) 


cv,a\J.iJ.bmxq  

.    .    oV.'Y.  ß' 

»  b' 

■joaToq  o|j.ßp(o'j  

CECT.  c'. 

'.<\it  O'.y.r^-)  icJ|j.EA'.Tor  y.at  TrpbcßxAE 

TEAE'j-alov  T'l^v  (7y.aiJ.;j.o)v'!av 

y.al  xb  TTETUEpi  Tiäaawv  i'')  y.at  o(oou  y.oxuA.  a   Tf  ß'. 

"AXXo  y.aOapTi/'.civ  xo  oia  twv  xuocovuov  [j-rp-tov  ;:c7t£ipa|JL^vov. 
Aaßwv  [j-vj^a  y.'JOtüvia  ßaXA£  !7/,a|j.;j.wv(aq  ouy-  a'  y.al  TT£p{- 
TCAauCi  £;a)0£v  C6[j.y),  co?  [J/};  otä  twv  7:bpcov  -r^■'^  ff'Aa[j.iJ.o)V'!av  oi£XO£'iv 
SuWjO-^va;.  y.al  [j.Eia  Tb  c7Lr/;6y;va'.  y.aXw?  Tr;v  [jiv  cry.ajj.pLwvfav  abv  xoi; 
lJ.-(]Xotc  3i')^a  r^<;  Cu|jt,r,(;  Xeiou  xat  TipicßaAAE  |j.£Xrto?  y.ai  TiäXtv  Xeiwcra? 
ßctXXE  '•^)  £?(;  ßjy.iov  y.ai  oiSou  y-O/^X.  2")  a'  -i^  ß',  Trpbc  b  OeXei;  y.aOapoü. 

')  "pct^rj;  L.  —  2)  auTojv  2201.  —  3)  ipäpij.xy.ov  M.  —  ^)  oiaarjaa;  2200, 
2201,  2202,  C.  —  5)  sJipEÖsiarj;  L.  —  6)  auti?  L.  -  ")  7;poTp57:£iv  M  und 
Demetrius  Pepagomenus  cap.  20.  —  8)  jjg;  Demetrius  £7:axou(jat.  —  tw 
xaOa'povTi  2202,  C,  L,  M.  —  '«)  In  den  Hss.  ^apij.ä/.M.  —  H)  jjisIito;  2200. 
M  schaltet  darauf  ein:  xotuX.  a'  ß'.  —  '2)  In  den  Hss.  steht  der  Dativ, 
weshalb  im  Cod.  L  noch  '/^r^Qr^  hinzugefügt  wird.  —  ")  Sua/apaiveta'.  L. 
'4)  ^riTouvTa;  L.  —  >5)  ypatpr]  2202,  C,  L.  —  "5)  rXaacrwv  2200.  —  ßaXs  2201, 
C,  L  —  'S)  -pda[3aXs  L.  —  if)  ßiXs  2201,  L.  —  20)  y.otiX.  2200,  2201,  2202,  C. 
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Heber  den  Appetitranngel. 


Das  Recept  des  Rosenhonig- Abführmittels. ') 

Rosen  (Rosa  L.)  -  Saft  1  Pfund 

Scammonium  1  Unze 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis  Jacq.)     1  '/<)  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.)  2   '  Gramm 

Honig  6  Unzen. 

Diese  Substanzen  koche  man  am  gelinden  Peuer  und  setze,  sobald  sich 
die  Masse  verdickt  hat,  das  Scammonium,  den  Pfeffer  und  den  Lärchen- 
schwamm hinzu  und  wende  es  an.  Die  Dosis  beträgt  je  nach  dem 
Kräftezustande  des  Kranken  fünf  bis  sechs  Löffel. 

Ueber  die  in  Folge  zäher  Säfte  auftretende  Appetitlosigkeit. 

Wenn  der  Appotitmangel  durch  zähe  Säfte  veranlasst  wird,  so 
ist  es  nothwendig,  die  entgegengesetzten  Mittel,  welche  verdünnend, 
einschneidend  und  dabei  zugleich  i-einigend  wirken,  in's  Auge  zu  fassen 
und  den  Kranken  deren  Gebrauch  anzurathen.  So  ist  die  Kaper 
(Capparis  spinosa  L.),  2)  wenn  sie  gehörig  gewaschen  und  mit  Essigmeth 
angemacht  wird,  in  derartigen  Fällen  ein  treffliches  Heilmittel.  Ausser- 
dem sind  heilsam  alle  Oliven,  wenn  sie  mit  Salzbrühe  oder  Essigmeth 
zubereitet  werden.  Noch  stärker  verdünnend,  als  diese  Mittel,  wirkt 
der  Senf  (Sinapis  L.),  wenn  er  mit  Essigmeth  und  Essig  genossen  wird. 
Mit  einem  Wort:  Alles,  was  aus  Essigmeth,  Salzbrühe  oder  Garon 
bereitet  wird,  wird  mit  Nutzen  gebraucht.  Haben  sich  jedoch  die 
Kranken  den  Magen  zu  sehr  erkältet,  so  muss  man  die  aus  Pfeffer 
(Piper  L.)  und  Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  bestehenden  Mittel 
anwenden,  zu  denen  auch  die  Quitten- Arznei  gehört,  welche  Pfeffer  und 
Myrrhen  oder  Laserkraut  (Laserpitium  Siler  L.),  Kostwurz  (Costus  L.) 
oder  Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  enthält.  Dieselbe  wird  auf  verschie- 
dene Weise  bereitet.  Die  allerbeste  Bereitungsart  ist  diejenige,  welche 
der  grosse  Galen  empfiehlt  und  die  man  in  dem  Capitel  über  „die  von 
der  kalten  Dyskrasie  herrührende  Appetitlosigkeit"  finden  wird.  Will 
man  die  reinigende  Wirkung  vermehren,  so  verordne  man  den  soge- 
nannten Julianischen  Essigmeth,  der  von  Einigen  auch  dem  Philosophen 
Longinus  ^)  zugeschrieben  wird.  Dieser  Essigmeth  verdient  um  so 
mehr  Bewunderung,  als  er  nicht  nur  den  Magen,  sondern  auch  die 
Leber,  die  Milz,  die  Brust  und  den  Kopf  zu  reinigen  und  in  Folge 
dessen  die  Epilepsie  und  viele  andere  chronische  Leiden  zu  heilen 
vermag.  Aber  sowohl  seine  Zubereitung,  als  seine  ihm  innewohnenden 

')  Vgl.  Bd.  1,  S.  414  dieses  Werkes,  sowie  Paulus  Aegineta  VII,  5. 

2)  S.  Galen  VI,  616. 

3)  S.  Galen  VI,  609. 

■*)  Wahrscheinlicli  handelt  es  sich  um  den  bekannten  Gelehrten,  den 
Eunapius  „eine  lebendige  Bibliothek  und  ein  wandelndes  Museum"  nennt. 
Derselbe  hat  eine  Menge  Schriften  hinterlassen,  welche  zum  Theil  auf  unsere 
Zeit  gelangt  sind.   Vgl.  Fabricius  Bibl.  graec.  ed.  Harless.  T.  VI,  pag.  79  u.  tf. 
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Kaöapaiou  Toü  oiä  pooop.s'XiT05  t)  ypayr).  ') 

'Poowv  -/jjXo'j  Alip.  a' 

axa[jip.tov'!a^  oü^- 

aY^pfAGJ  5pa/_.  a'  s" 

T^STUSpiW^  Yp.  ß 

[J-^A'-xo?  o'JYY.  q'. 

(j.aXOay.o)  "opl  -/.ai,  ciav  cucxpaif v] ,  tot'  £7:!ßaX)v£  ^)  rr^v  (jy.a[7.|xwviav 
y.at  TO  ziizepi  -/.al  to  aYapr/.ov  y.ai  )^p(ö.  ooc.q  Ttpoc:  t'I^v  ouvafj.tv 
y-oyX.  3)  s' 

IlEpi'')  trj?  3ia  yXlaypoui;  yup.ou?  yivofj.^vr);  avope^fa?. 
El  0£  Sia  -(Xh'/_pc'jc  )(U[j.ob^  Y^'^'l'^'''^  avop£5(a,  a'/d-(y:q  AotTrbv 
ä^opav  et;;  Tot  svavTia,  cca  aetitüvciv  o'ioc  y.at  Tsp.Vctv,  sTi  ok  xat 
a\):r,'/eiv^  y.at  to'jtwv  auTobc;  TipoTpsTcetv  Xa|j.ßav£tv.  y.ä7U7:apii;  oüv  a-(a^)i^/ 
ecTt  cpapi^.ay.ov  zlq  -a.  TOtccjTa  T^XuOeTaa  y.aXwq  y.at  £'.<;  o^up.sAt  auvT£6£iffa. 
y.aXbv  ')  o£  y.at  al  eXaXai  T.äc(xi^  c(sct.\  oC  aki):qq  oHufJ-EAtTOc;  GUYy.£tvTa'.. 
y.at  TO  Gi'va-t  0£  ccoopoTepov  toütwv  (ZTioXcTitüvei  [j.£t'  o^u[j.£AtToq  y.ai  o^ou? 
£(;6t6[ji.£vov  y.ai  ä-'KC)q  £t-£w,  oaa  oi'  o5u[j.£AtTOc  aAp/r^q  -q  -^dpo-j  v.aküq 
T:po(jcp£p£Tat.  *)  Tolq  o'  eizl  tiAeov  £y_ou(Jt  xaTatLuy^OevTa  töv  uTop-a'^ov  y.at 
Tot  ota  ■K£7i£p£())q  y.at  ^lYY'-ß^p^wc;  auYy.£t'[J-£va  7rpo(jS£p£iv  icTtv  ävaYy-a'iov, 
£^  wv  £CTi  y.at  TO  ota  twv  y.uSwvtwv  [r^jXojv  cy.£'ja(^6[j.£vov  e)^ov  "Aat 
Tit-dpSW;  'Ü)  y^jj)  (jjj,.jpv^;  Atß'JGTlXO'J  -i^  y.OCTOU  -fi  YAY^/wvoq  •  ötAXot  Y-^p 
aXXojq  TO  auTO  cy.cuäuouat.  xaAAtwv  o£  7ca(7töv  £GTtv,  v]  v-i'/pr^zai.  y.at  6 
OctOTaTOc  raA-/]vbq,  -i^v  £ijp-(5(7£tc  £V  tw  XEpt  Tvjq  ota  ")  'iu/_pav  o'Jcjy.paci'av 
Ytvo[j,£V^;c  ävop£^{aq  y.EsaAatw.  £'.  0£  £7:t  ttaeov  a7;o(7[j.-^^at  ßon^r^Öet'-/;?, 
y.at  TW  o^u[J^^AtT'.  y.k/prpo  toi  'louAtaviw  y.aAou[j.£vw  ■  tivs:;  Oc  auTO  xaAoijfft 
AÖYY'^'J  12)  (piAoucsou.  TO'jTO  TO  b^6[ji.£At  Oaufj.actwTaTÖv  egtiv,  waTe  p.Y) 
[AÖvov  TO!  £v  TW  rjxo\)Ä~/h)  oüvaffOat  Gp//57^£tv,  aXXa  y.at  Ta  iv  •JjzaTi  y.at 
QiCkq^ii  y.at  Ocijpaxt  y.at  y.£sa"AYj,  wgte  y.at  £7iiX"r)(litaq  ouvaaöat  fäaöat 
y.at  aXXa  TroAAa  twv  ■/pyiiun  -jraOwv.   aXXa  -/.at  t'/]v  cxEuactav  xa;  Tot? 

1)  ■/.ctOapttx.ov  TO  ota  poootj.=>,iTo;  2200.  —  2)  ;r:;ßaX=  2200,  2201.  — 
3)  xoV./..  2200,  2201,  2202,  C.  —  Ospansfa  2202,  C,  L,  M.  —  5)  ^J,  L_  _ 
^)  XuOsTaa  M.  ■ —  ")  x.aD.iov  L.  —  rpoa-^s'psi;  L.  —  Djg  Hss.  haben  die 
Abkürzung-  'CC,  die  häufig-  für  ajxupvrj  gebraucht  wird.  Die  entsprechenden 
Stellen  bei  Oribasius  (V,  150.  888,  889)  und  Paulus  Aegiueta  (VII,  11)  zeigen 
indessen,  dass  hier  t'i-j'-j'iß^pEtos  zu  setzen  ist.  —  i")  r.ir.ioi  2200,  2201,  2202,  C. 
—  ")  -/.«Ta  L.  —  '2)  Goupyl  vermuthete  Aoy/tvou.  —  y,r-'r,^\alisi  L. 
Pusclimann.  Alexander  von  Tialles.   II.  Bd.  17 
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Ueljer  den  Appetitmangel. 


vortrelFlichen  Eigenschaften  wollen  wir  jetzt  bei  Seite  lassen  und  in 
der  Abhandlung  fortfahren,  da  wir  in  anderen  Capiteln  das  Recept 
und  die  Leistungen  des  Essigmeths  angeführt  haben.  Dies  sind  also  die 
Mittel,  welche  durch  den  Mund  eingeführt  werden.  Aeusserlich  wende 
man  dagegen  erwärmende  und  stärkende  Salben  an,  z.  B.  die  sogenannte 
Marciatura-Salbe,  ferner  auch  Umschläge  und  zwar  sowohl  den  Palm- 
blatt-Umschlag, als  das  sogenannte  wohlriechende  Pflaster.  Dieselben 
sind  ausgezeichnet,  aber  sehr  complicirt;  ich  will  deshalb  ihre  Berei- 
tungsart und  ihre  Bestandtheile  hier  besprechen. 

Das  Magenmittpl,  welches  man  das  Palmblatt-Pflaster')  nennt. 


Kassien-Zimmt   '/2  Unze 

Iris  8  Gramm 

Wohlriecheudes  Bai'tgras  (Andropogon  Schoenan- 

•    thus  L.)  18 

Sadebaumkraut  (Juniperus  Sabina  L.)  ....     8  „ 

Bdellium-Harz  32 

Mastix-Harz  2  Unzen 

Wachs  10 

Terpentin-Harz  4  „ 

geröstetes  Eichten-Harz  iy2  Pfund 

nach  anderer  Angabe  "^^i  Drachmen 

Amomum  32  Gramm 

Narde  6  Unzen 

Oenantharium-Salbe  2)  8  „ 

Aloe  (Aloe  L.)  1  Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  2  Unzen 

Gewürznelken  (Caiyophyllus  aromaticus  L.)   .    .     1  Unze 

Balsam  2  Unzen. 


Die  trockenen  Stoffe  werden  pulverisirt,  dann  die  flüssigen  hinzuge^ 
schüttet  und  mit  dem  Pulyer,  wenn  es  noch  feucht  ist,  vermengt. 

Die  wohlriechende  Salbe')  ist  gleichfalls  ausgezeichnet 
und  hat  sich  vielfach  bewährt. 


Safran  (Crocus  sativus  L.)  .     .     .  1  '/2  Unzen 

Bdellium-Harz   9  Gramm 

Aloe   2  Unzen 

Myrrhen- Gummi   2  „ 


<)  Vgl.  Paulus  Aegineta  VIT,  18. 

2)  Eine  wohlriechende  Salbe,  welche  auch  als  Parfüm  benutzt  wurde. 
Ueber  die  Bereitungsart  s.  Aetius  XVI,  116;  Paulus  Aegineta  VII,  21. 

3)  S.  Paulus  Aegineta  VII,  18;  Actuarius  de  meth.  med.  VI,  8;  Nikolaus 
Myrepsus  XXXIV,  25. 
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cuvouirac;  ')  apz-io^q  auTw  tcc  vuv  Tiapsvtcc;  "wv  £^v;(;  £}(ö|j,£Oa  •  y.al  yäp  £V 
£T£po'.(;  ■/.£ffiaXa''o!c;  y.al  Tr,v  Ypacpr,v  -/.at  Ta;  i-(x.'^(^(t)J.oic  xou  c^u[j.£A'.io-; 
£ipY;y.aiJ.£V.  toütok;  piv  oüv  dv.  2)  ota  ctöjj.aTO?  7.£y_p'^cOa[  ßo'^6"/^[j.o:(j[v  • 
£^o)0£v  o£  lolq  OäX'Kvy  o'Jva[j.£vo'.;  aAEiiJ.iJ.aTt  zat  pcovv'j£'.v,  oiov  dct'.  y.at 
TO  Mapy.taiov  yvaXo6[j,£vo7,  Ait-bv  o£  y.at  ETrtOqxa;:;  xw  t£  ßauo  y.a'.  tw 
suwoE'.  y.aXoup.Evw  •  zaA/aWov  oe  aooopa,  ovitov  zat  ouT-opfatwv  rr^v 
cy.£'jaGtav  auxwv  y.a;  ty)v  üX'^v  IfEOqr/jv  (j^$£. 


xVov. 

s" 

tpsw;  

TP- 

r/  3) 

■» 

lYj' 

Tvjq  ßoTav^?  ßpäOuo;  . 

)) 

» 

Aß' 

)) 

Xcp£ß'.vOiv/)?  

)) 

Tttxutv/)?  ■ÄScfpu'dJ.erqq    .  . 

Xixp. 

a'  s' 

ß's' 

a[j.djlJ.O'J  .  

Aß' 

c' 

)i 

■'i' 

oüy- 

a 

•ACipoa[M[J.OJ  

oijYY 

ß' 

cuY- 

a' 

ßaXcä[j.ou  

ouYT 

X£tw<;a;  xa  slp^  £uiß;xXA£ ")  xä  vqv.xci^  eim  (xa  £'^]pa)  uYpwv  £ti  ovxwv 
y.a!  !ivaXa[Jißav£. 

Tb  suüiSs?  xal  toüto  xdtXXiaTov  xal  oia  -sipa;  ;:oXXfj?. 
Kp6y-.0'j     .......    oüyy-  ^'  s" 

ßo£AX(oi;  YP- 

aA6-/](;  '^"^TY-  ß' 

Gy.'jpTr,(;   ß' 

')  L  schaltet  äratja?  ein.  —  2)  ypr]  M.  —  o'  2200.  —  -i)  Diese  Zeile 
felilt  in  den  g'riech.  Hss.  und  ist  ans  dem  latein.  Text  und  Paulus  Aegineta 
(VII,  18)  ergänzt  worden.  —  yp.  2200.  —  c)  s"  2202;  i's"  L;  der  latein. 
Text  hat  VI.  —  ')  ir.lßalE  2201. 

17* 
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Ueber  den  Appetitmangel. 


Malabathron-Blätter      ....  1  Unze 

Bienen-Harz   3  Unzen 

Terpentin-Harz   3  „ 

Weihrauch  (Olibanum)  ....  2  „ 

Storax  (Styrax)   1  Unze 

Mastix-Harz   2  '/.j  Unzen 

Spiekanard   1  Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  2  Unzen 

süssduftende  Salbe  ^)     .     .    .    .  1  '/j  „ 

Ammoniak-Harz   6  „ 

Wachs   1  Pfund 

Kolophonium   2  „ 

Balsam-Saft   6  Unzen 

Datteln   6  ,, 


So  bereitet  man  das  Mittel  und  gebraucht  es. 

Ueber  die  Appetitlosigkeit,  welche  in  Folge  einer  zu  heisseu 
Säf  t  e -Con  s  ti  tuti  0  n  auftritt. 

Wenn  der  Appetitmangel  von  einer  heissen  Dyskrasie  herrührt, 
so  wird  selbstverständlich  eine  kühlende  Nahrung  von  Nutzen  sein. 
Namentlich  wirkt  Alles,  was  mit  Essig  zubereitet  wird,  sowie  Essig- 
limonade,  sauere  Milch,  ■^)  und  die  sogenannte  Melka  der  Römer,  *) 
ferner  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.  ?) 
und  der  massige  Genuss  des  reinen  frischen  Wassers  der  herrschenden 
heissen  Dyskrasie  entgegen.  Uebermässige  Kälte  zerstört  und  vernichtet 
dagegen  die  Köi'perkräfte  und  führt  in  Folge  dessen  ebenfalls  Appetit- 
losigkeit herbei. 

Ueber  den  Appetitmangel,  welcher  in  Folge  übermässiger 
Kälte  auftritt. 

Kommt  die  Appetitlosigkeit  von  der  Kälte  her,  so  gibt  man 
gewässertes  Garon,  alten,  sowie  angemachten  Wein,  und  die  Decocte 
der  Eaute  (Ruta  L.)  und  des  Anis  (Pimpinella  anisum  L.).  Ferner  soll 
der  Kranke  häufig  Knoblauch  (AUium  sativum  L.)  essen  und  Arzneien 
nehmen,  welche  stark  erwärmend  wirken.  Hierher  gehört  namentlich 
der  Theriak,  welcher  heilsam  für  den  Magen  ist  und  die  bösartigen 
Stoffe  mildert;  deshalb  wird  diese  Arznei  auch  bei  Kranken,  welche 
feuchte,  bösartige  und  schädliche  Abgänge  haben,  mit  solchem  Erfolg 
angewendet,  dass  sie  oft  schon  durch  eine  einzige  Dosis  den  verlorenen 


•)  S.  Bd.  I,  S.  434,  Anm.  3. 

2)  Vgl.  Daremberg  zu  Oribase  I,  pag.  603. 

3)  Auch  Galen  (VI,  811.  X,  468)  schreibt:  Tj  ■Rapk  'Pojfxafoi?  xa).oup.^vr] 
[j.Aza.  Paulus  Aegineta  (III,  37)  erklärt  die  Speise  als  oijiov  xi  Sia  yaXay.To;, 
und  Paxanms  (Geopon.  XVIII,  21)  beschreibt  die  Art  ihrer  Bereitung.  Das 
Wort  uiXKa  erinnert  an  äp.s).ytij,  mulgeo,  Milch,  miliiks  (gothisch),  milchu 
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ffijXXc'j   Guy.  a' 

■TTpOTZcXsa);   oü^y.  y' 

Tcpsßtvßt'vY];   ^'  T' 

Aißävo'J   ■»  ß'  0 

atupay.oc   cüy.  a' 

\j.a<:i[y-i\q   .......  oüyy.  ß's" 

'japdou-zdyyoq   oüy.  a' 

y.ap3a(j,ü)(xo!j   ^i^TT-  ß' 

•/;G'j-/pöou  [j.ayi^,aTo;  ....  »  a'  s" 

äjjijj.iijviay.oö   » 

y.-rjpou   Aiip.  a' 

y.oAocpwvi'a;;   »  ß' 

OTToßaAo'ajj.o'j   o'jyy.  q 

cpoiv{y.(ji)v   " 


ITepi  «vopc^ia;  ota  6cp|jiyiv  ouuxpaaiav. 
Tac  0£  ota  0£pij.Y)v  oucxpaafav  avops^i'ag  o-^Aov  öxt  yj  oiatxa  y)  oia 
Tuiv  'iu/6vT(i)v  öjtpeX-r^GSt,  y.at  iJ.aXtata  y£  evtsTva,  caa  oi'  o^oui;  £)(£t  ty]v 
ay.£ua(7(av,  y.ai  TcoOay.a  ^)  y.ai  o^üyaXa  y.al  -apa  'Ptoij.aiOK;  xaXou[X£VY] 
[j(,£Xy.a  3)  9ptoax£^  x£  xai  Tviußa  y.ai  uowp  y.aO'  autb  d/uy^pbv  TU'.viiAevov 
a'j[j.(A£Tptoq  y.at  £^  svavTtac  r?;c  y.paxoüa-rjq  Buay.paatai;  6£pi/^q  •  y)  yäp 
a[j.£TpO(;  (l^O^tq  vEy-poT  y.ai  y.ataßaXXEi  ty]v  £v  tw  aa)|j.aTi  o6va|J.tv,  oO£v  y.ai 
ävopc^t'aq  aiii'a  y(v£ia'.. 

Uspl  Toiv  0'.'  ä|J.£TpOV  'jlU^lV  ävopsxio'jvTwv. 

TouTot;;  oOv  ToT?  ävopsy.Toüdi  o'.ol  'iS^tv  uopoyapov  o'.Sovat  y.ai  olvov 
TTaXaibv  y.ai  y.ovotiov  y,ai  ijqxaxa  ota  TTYjyävou  y.ai  avwou.  xai  TioXXax^  ■*) 
T/.ipooa  (fay£Tv  xai  ■7:{v£'.v  avxtocTOuq,  odat  irävj  xb  6£piJ.a{v£tv  Ey^ouuiv, 
£5  (ov  £CTi  iJ.aXi(jxa  y.ai  6Y;p'.ay.rj  xb  £Ü(7x6|j,a)^ov  lyo\>Qa.  y.ai  xb  etti- 
•/,£pa(Txty,bv  xcov  y.ay.oy]6ojv,  cOev  xai  xoÜc  ey^o'jcv)  uypa  7L£ptxx(I)[j.aTa  xai 
y.axo'/^6'ri  -^ai  iJ,oy^0-/)pa  xaXdii;  ixdvq  ''')   oiooxai  -q  avxiooxoc;,   wc:x£  y.ai  £v 

')  fj'  L.  —  -)  In  den  griech.  Hss.  heisst  es  9uat/.ä;  auf  Grund  des 
latein.  Textes  emendirte  Guinther  jroöaxa.  —  In  den  Hss.  steht:  ta  .  . 
/.aXoup.Eva  [xiXy.a..  —       aTra^  M.  —  ^)  auTüi  L. 

(althochdeutsch),  niylkja  (altnordisch),  mleko  (kirchenslavisch).  Vgl.  Curtius; 
Grundzüge  der  griech.  Etymologie,  2.  Aufl.,  S.  158  und  168. 
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Ueber  den  Durst. 


Appetit  wieder  hervorruft.  Ebenso  ist  auch  die  Brühe  der  Tauben  und 
Rosinen  zu  empfehlen;  denn  sie  wirken  gleichfalls  günstig  auf  den 
Magen,  mildern  den  bösartigen  Charakter  der  Abgänge,  befördern  die 
Verdauung  der  noch  unverdauten  Stoffe  und  dienen,  da  sie  nicht  sofort 
in  Zersetzung  übergehen,  zugleich  als  Nahrungsmittel.  Es  gibt  nichts 
Besseres,  da  sie  sowohl  Nahrungs-Material  bieten,  als  auch  die  vor- 
handene Dyskrasie  zu  heilen  vermögen. 

Viertes  Capitel. 
Ueber  deu  Durst. 

Es  wird  bekannt  sein,  dass  auf  die  nämliche  Weise  auch  das 
Trinken  zu  Stande  kommt,  dass  nämlich  das  übermässige  Verlangen 
und  der  starke  Dm-st  entweder  von  der  Trockenheit  oder  von  zu 
starker  Erliitzung  des  Magens  herrührt.  ')  Zuweilen  wird  der  Durst 
nicht  blos  vom  Magenmunde,  sondern  auch  durch  die  Hitze  der  Leber, 
der  Lunge  und  des  Leerdarmes  hervorgerufen.  2)  Liegt  die  Ursache 
des  Durstes  in  der  Lunge,  so  wird  derselbe  nicht  so  sehr  durch  kühlende 
Mittel,  als  durch  das  Einathmen  der  Luft  gelöscht.  Ferner  rufen  die 
Brennfieber  ^)  wegen  ihrer  masslosen  Hitze  ein  starkes  Verlangen  nach 
Getränken  hervor.  Wie  nun  der  übermässige  Durst  häufig  auf  einer 
Dyskrasie  beruht,  so  wird  er  bekanntlich  auch  durch  schlechte  Säfte 
erzeugt,  welche  nach  oben  in  den  Magenmund  gelangt  sind  und  dort 
in  Fäulniss  übergehen.  Man  muss  also  den  im  Magen  befindlichen  Saft 
nicht  blos  durch  kühlende,  sondern  auch  durch  andere  gegen  den  im 
TJeberfluss  vorhandenen  Stotf  geeignete  Mittel  zu  beseitigen  und  zu 
entfernen  suchen.  Hat  der  im  Magen  vorhandene  Saft  einen  galligen 
Charakter,  so  verordne  man  kühlende  und  befeuchtende  Medicamente; 
ist  der  vorherrschende  Stoff,  der  den  Durst  erregt,  dagegen  schleimartig 
und  salzig,  so  versuche  man  diesen  Saft  abzuführen  und  zu  entfernen. 
Ich  erinnere  mich,  dass  ein  Durst  dieser  Art,  welcher  durch  salzigen 
Schleim  entstanden  war,  durch  salzige  Speisen,  nämlich  durch  Pöckel- 
fleisch,  Koriax  und  Enkatera,  sowie  durch  Kapern  (Capparis  spi- 
nosa  L.)  beseitigt  wurde.  Doch  dai'f  man  nicht  jedesmal  kühlende 
und  befeuchtende  Mittel  anwenden,  sondern  man  muss  die  Fälle  genau 
bestimmen  und  feststellen,  bevor  mau  die  entsprechende  Behandlung 
einleitet.  Wenn  also  der  Durst  die  Folge  von  Trockenheit  ist,  so  ver- 
ordne man  befeuchtende,  wenn  er  von  der  Hitze  herkommt,  kühlende, 
und  wenn  er  durch  salzigen  Schleim  hervorgerufen  worden  ist,  reini- 
gende Mittel. 


')  Vgl.  Galen  XI,  437.  XVI,  173;  Oribasius  V,  316. 
2)  Vgl.  Galen  VIII,  401. 
^)  Vgl.  Galen  XI,  437. 
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IJ.'.y.  oouct  %c'/CKavj.q  aTcoAA'jp.dvr^v  ave/aXsaaio  ops^iv.  /.at  oy)  y.at  tov 
(^o)[j,bv  T^(;  Tcepccrtepaq  xai  itov  ciaiptoiüV  ■  s/ouat  ^)  yap  xal  autat  xb 
cUGxiiJ,a/ov  '/.a;  xb  £7;iy.pax'^]xr/.bv  xuiv  •/.ücaoy^Ocüv  y.at  Tr^Tixr/.bv  aTieTixwv 
y.al  -Äpb;;  xb  [rr^  ota(p0£i'pca6ai  xa/ewc;  2)  y,at  xps^ouaiv.  ouosv  dk  xoüxou 
xaXXtov  wcT£  xai  xpiiysiv  ouvaaOat  xb  auxb  y.al  xäc;  oüaai;  ap.a  lacOai 
ooay.paat'ac. 

Eioevat  ok  oeT,  oxt  y.ai  y.axa  xbv  aüxbv  xpÖTiov  y.at  3)  xb  Tiivetv 
cr!j[xßatv£t  •  aij.ixpöxspov  yotp  opi'vovxat  y.at  ot'jKiiat  (j(p5opa  Vj  oia  ^Yipbx'^jxa 
xou  GT:o[j.dyo<j  ota  G£p[v.6x"/]xa  toaX-z^v.  £(j8'  bx£  o£  oü  otä  xb  ffxbp.a 
p.ivov  x'^?  yaaxpb;  •/)  ci'iia  au[j,ßatv£t  xtctv,  äXXa  xat  2;ä  6£p[j.'()v  •/]-axoc; 
y.at  'ÄV£6ij.ovo; y.at  v/^axeo);-  •/)  (j.£V  yap  ■'')  otöi  TtvEup.ova  3td;a  ou  xoaoSxov 

UTib   XO)V   d;Uy_6vXtüV    W!p£A£Txai,    OUOV ÜTib    X-^^    XOÜ    7i£pi£)^0VX0q  EtCTTlVGYjq. 

xat  et  -/.auCTwoctt;  o£  xöv  7i:up£Tcov  OTt^Epouci  'jtX£tova  iröp.axG?  op£^tv  otä 
xrjV  a'|j.£xpov  0£p[/.a(Jt'av.  cocTicp  oüv  ota  ouay.pautav  xtva  yivexat  'KoXkdy.iq 
a'i./,£xpo^  ot(];a,  ouxioq  £tO£vat  0£i,  oxt  y.at  ota  xtva  yiVixat  y.a-Aoyu\>lm 
ma.'izz\J.'KO\}Ärri')  £v  xw  axcjj.axt  x'^c;  yaaxpbc  QT{KO\)ÄYqv.  G£t  oOv  |ay] 
[j.övov  xotq  i\iA{)yj.<.'i  o'^va.\).i'io\q  a.T.O'j[}:i]yj.vi  xat  aTioxa6aip£tv  xbv  £v  xy) 
vacjxpt  Ti:£pt£y_ö[j,£vov  yyiJ.ov,  äX'Aa  y.xt  aXXotc;  xot?  •irpbc  xbv  7rX£ovatovxa 
yu[j.y/  £7itxY]0£tot(;  (papp^axotc.  £t  [j.kv  oüv  )^oXü)o-/]<;  et'/]  o  7C£pte)^6[j,£voq 
yyy.bq,  Tzpöacfepe  xt  xoiv  ouvajj.ivwv  qj.tLu^at  x£  y.at  Gypavat,  w3TC£p  y.at, 
£t  (fX£Y!^.ax())0'r)i;  £tr]  y.at  aX|j,upbv  xb  TiXeova^ov  y.at  Tiotouv  x'rjv  ot'Jjav,  otä 
xoiv  y.aOatpetv  y.at  QiJ.rfyivt  ouvajj.Evwv  xbv  xotouxov  -/uij.öv. '')  dyto  youv 
otoa  xotaux'r]v  ot't!;av  0©'  äXiJ.upoO  cpX^Yl.'.axoc  y£voij,£V/;v  uTib  xwv  aX[j.upcov 
TiauaaiJ.e'vYjv  £0£a[j,axojv,  oiov  xapt'-^ou  ^O)  y.at  y.opta^ou  xai  £Y-/,ax7]pä<;  xat 
xa'ÄJTCäpewc.  oe't  oOv  [j.y]  Trävxox£  xoi?  £[A'i6)^ou(7t  xat  Lc/pai'voucrt  x£-/p-^c;Oat, 
äXXä  Stoptciavxaq  äxptßoj;  xat  ot£YVwxixa?  outüj  X£y_p7^(j6at  xy)  -/.a-aKufi/M) 
OepaTiet'a-  xoi!;  ")  [j.£v  oOv  otä  ^■^pöx'^xa,  xä ivuypatvovxa,  noXq  ok  otä 
6£p[;.6x-r)xa ,  xä  qj.'^u/ovxa,  xol;;  o£  ot'  äXjj.'jpbv  tpXsYjj.a,   xä  (j|xy^y_ovxa. 

1)  l'/oudai  2200,  2201,  2202,  C.  —  2)  L  schaltet  aAXa  ein.  —  3j  L 
schaltet  -Epl  ein.  —  ^)  r.vi-jiioi.TOi  2200,  2201,  2202,  C.  —  In  L  und  M  lautet 
die  Stelle:  aXXa  irjv  oia  xrjv  xoCi  /jjiato;  6sp[j.ÖTriTa  y.al  zveuiiovo;  y.al  vTjaTEoj? 
5{ilav  yevo[j.evr]v  y.ai  OcT  oiayivuWy.Eiv  ■  et  (j.ev  yap  etc.  —  ^)  olov  L.  —  '')  oü  2200. 
—  8)  M  schaltet  ein:  (pap(j.a/.ot? ,  dXXa  xal  toü;.  —  9)  xwv  xoioÜTtüv  ^up.ä)v  L.  — 
-api/^tov  M.  —  ")  In  den  Hss. :  xouxots.  —  '2)       fehlt  in  den  Hss, 
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Ueber  den  Durst. 


lieber  das  Brennen  des  Magens  und  den  heftigen  Durst. 

Der  grosse  Archigenes,  welcher  wie  kaum  ein  Anderer  die  Arznei- 
wissenschaft von  Grund  aus  zu  durchforschen  bestrebt  war,  ')  gibt  den 
Rath,  bei  Magenbrennen  kaltes  Wasser  einzuschlürfen,  besonders  wenn 
die  Kranken  an  beissenden  Schmerzen  im  Magen  leiden  und  von  Ohn- 
mächten befallen  werden,  welche  mit  Hitze  und  Appetitlosigkeit  ver- 
bunden sind ;  ferner  empfiehlt  er  als  Getränk  den  Saft  unreifer  Trauben 
oder  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  den  Samen  der  Garten-Gurken 
(Cucumis  sativus  L.)  mit  Brotscheiben,  den  Saft  der  süssen  oder  saueren 
Granatäpfel  (Punica  granatum  L.)  mit  der  gleichen  Quantität  Wasser 
vermischt,  ausserdem  gepulverte  Gartenminzen  (Mentha  sativa  L.)- 
Schösslinge  mit  frischem  Wasser,  Rosenöl  gleichfalls  mit  kaltem  Wasser 
oder  mit  dem  Saft  unreifer  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  De  C.)  vermengt, 
das  Decoct  getrockneter  Rosen  oder  den  Samen  des  weissen  Lattichs 
(Lactuca  L.)  2)  mit  4  Kotylen  Wasser.  Wir  haben  auch  zusammen- 
gesetzte Mittel  angewendet  und  recht  häufig  von  ihnen  Gebrauch 
gemacht.  Wir  wollen  die  Recepte  derselben  hier  vollständig  in  der 
Reihenfolge  mittheilen. 

Durststillende  Pillen.  3) 

Garten-Gurken  (Cucumis  sativus  L.)- Samen     8  Drachmen 

Traganth-Gummi  6  ., 

Den  Traganth  löse  man  in  frischem  Eiweiss  auf,  zerreibe  ihn,  schütte 
dann  den  Gurkensamen  hinzu,  mische  beides  mit  einander  und  mache 
Pillen  daraus,  welche  im  Schatten  trocknen  mögen.  Der  Kranke  soll 
sie  unter  der  Zunge  zergehen  lassen  und  die  aufgelöste  Flüssigkeit 
hinabschlucken. 

Oder:  Süssholz  (Glycyrrhiza  L.),  Garten-Gurken-Samen,  Portu- 
lack  (Portulaca  oleracea  L.),  je  2  Drachmen,  werden  mit  Eiweiss  ver- 
mischt und  zu  Pillen  von  der  Grösse  der  Erven  (Ervum  Ervilia  L.) 
verarbeitet,  welche  man  dem  Kranken  unter  die  Zunge  legt. 

Eine  Pillenart,  welclie  gegen  das  Fieber,  wenn  die  Kranken  nur 
wenig  trinken  sollen,  sowie  gegen  den  Sonnenstich  und  auf 
Reisen  durch  wasserarme  Gegenden  zu  empfehlen  ist. 


Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)- Saft   1  Drachme 

nach  anderer  Angabe   (j  Drachmen 

vom  Samen  der  Garten- Gurke   4  „ 

Traganth-Gummi                                                .  2  „ 


1)  S.  Galen  XII,  534. 

2)  Vgl.  Theophrastus  Ii.  pl.  VIT,  4;  Plinius  XIX,  38*. 

3)  Oribasius  und  Aetius  führen  dieses  Recept  unter  Dioskorides' 
Namen  an.  Vgl.  Galen  XIII,  145.  XIV,  371;  Oribasius  V,  146.  317.  482; 
Aetius  V,  119.  IX,  4. 


ITcpl  5!'Lr)c. 
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'Ap/iY£VYj^  |i,£v  oüv  6  Oc'.ÖTatoc,  clzsp  Ttq  v.al  aXXcc,  ii^iJ.aOE^/ 
övTiot;  2)  la  -/.axa  tyjv  !axpiy/l^v  Osojpi'av  aueüaa;;  £-1  Toiv  oiayva'.o[X£Vü)v  xbv 
CTXÖp.a/ov  'i'JXpbv  üSwp  £-!ppO'{i£Tv  '7:apay,£X£6£-at,  ■*)  [j-ocXiTTa  vtat  toT^ 
oy.xvo[jAvo'.q  auxbv  y.at  X£!7io9u|J.ouai  jA£Ta  6£p[J/0?  Ävop£^taq  op/^iaxoc; 

•/;j>,bv  -J)  [r^^Xojv  y.'jocovfwv  ^)  •})  r^[jApo'j  a-ipu.2  ^)   [A£Ta  4"-X^*'' 

po'.aq  ^("koxdaq  ■?)  Ov^^'^?  y_uXbv  [j.£0'  üoaxo?  £^  icrou  'i;  /.Xioviov  -/jouocjij.o'j 
Acäva;  £v  'joaxt  'I'U^pw  pöBtvov  £Xatov  ö|w!w?  ij,£xä  'iuy^pou  [j.£xä 
■K£p!jiy.(ii)v  wp.wv  /jjXoü  11)  y)  p63(i)V  ^'^pwv  a©£t]j-r;[jLa  Opi'Say.oc;  Xsuv.rjq 
■j-ipim  [j.zfr  'joaxo?  /.gt.  o'.  Yipi,£'iq  0£  y.at  auvOExotq  £)(p-^)aa[J.£6a  y.ai  TCcTpav 
auxöiv  oü  [j,£xp(av      i':-/-q'm\i.vi^  tov  y.al  xac  ypai^ic  asOsvw:;  'j[^iv  £y.6'/;70[j.£v 


"Aofjia  y.aTa7:dTia. 
lr/.6o'j  '/jiJ.Epou  c;7:£p|j,axo;    .    .     .    Spay^.  -q 
xpaYay.avOv]^   » 


G'.aAij£  xrjV  xpaY^y-otvOav  wwv  T^poasaxtov  xw  Xcuxw  y.a;  xp('}-a;  'J)  E-fßaXXc 
xb  !j-£p|j,a  xou  GT/.uo'J  y.at  i/f^a;;  '•'')  ava7rXaxx£  y.axaTcbxia  y.ctt  ^'^pai'vwv 
v.q,  ay.iäv   cioou  UTib  xr,v   yXöxxav   ■/.y.ii'/j.vi  y.at  xb  otaXub[j,£vov  Oypbv 
y.axaxtv£xto. 

'AXXo.  rXuy.'jppii^r,;,  '")  G'.y,6cu  ■^|j.£po'J  o-K£p|j,axc;,  äv3päyj,i-r;c,  äva 
5pay_.  ß',  o)wv  xac  Xjuy.a  avaXä|j.ßav£  xat  tcoi'ei  xaxaTcöxia  opoßtaTa  ij.£Y£0£'. 
•/.ai  xtO£i  /.axto6£v  Gäb  xvjv  ^Xwxxav. 

"'AXXo  TTpo:  Ti'jpeTTOVTa: ,  o!c  oXiyoCTXsi'v  au|ji'^$pei,  xai  £t;  xa; 

avuSpou;  oSoiTCopi'a?. 

rX'jy.'jppiEl-^;(;  yuXoCi   5p^Z- 

£v  äXXfi)   )) 

cixGcJ  '/jij.dpou  c77:£p[;,axoc     ...  » 

xpaYay.avO-/];   » 

')  Ttpö?  xov  ey_ovTa  2201.  —  Galen  (XII,  534)  schreibt  oÜtoj.  — 
jypbv  M.  —  ^)  oiaxeXcücxai.  M.  —  ^)  Die  Hss.  schalten  ä'pa  ein.  —  ^)  L  und 
M  schalten  a'o  i'|7]|iaxo(;  ein.  —  ")  CTTCs'pjj.axo;  2202,  L,  M.  —  ^)  Guinther 
setzte  auf  Grund  des  latein.  Textes  (cum  frigida):  lista  '|uypoij.  —  '>)  Die  Hss. 
schalten  /]  ein.  —  /.aiä  2202,  C.  —  ")  w|j.ojv  yuXoO  fehlt  in  den  griech. 
Hss.  und  wurde  nach  dem  latein.  Text  ergänzt.  —  i/siptoj;  2200.  — 
'3)  r{  M.  —  L  schaltet  ein.  —  'S)  .i6?a;  2201,  2202,  C,  M.  —  tß)  fr;paivov  ,AI. 
—       M  schaltet  ein:  Spay.  0'. 


EyzauaS!!;   /.ai  xa; 
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Diese  Substanzen  werden  zerrieben  und  zu  einer  Masse  vermischt,  zu 
der  man  noch  Eiweiss  schüttet.  Dann  knete  man  sie  durch  und  forme 
Pillen  daraus,  welche  der  Kranke  beim  Gebrauch  sich  unter  die  Zunge 
legen  und  dort  festhalten  soll.  Ferner: 

Portulack  (Portulaca  oleracea  L.) -Samen  .    .     4  Drachmen 
Garten-Gurken  (Cucumis  sativus  L.)- Samen    4  „ 

Portulack- Wurzel-Einde  4  ^ 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)-Saft  2  „ 

Traganth-Gummi  4 

werden  mit  Eiweiss  vermischt  und  zu  Pastillen  vom  Gewicht  einer 
Drachme  verarbeitet.  Davon  möge  man  (dem  Kranken)  ein  Stück  unter 
die  Zunge  legen. 

Ueber  äussere  Ueberscliläge  beim  Ma genbrennen. 
Zu  äusseren  Umschlägen  benutze  man  eine  mit  kaltem  Wasser 
oder  Schnee  gefüllte  Blase  oder  Kürbisabschabsel.  Oder  man  weiche 
Sesam  (Sesamum  Orientale  L.)- Samen  in  Wasser  auf,  zerreibe  ihn 
zu  einem  Pulver  und  mache  daraus  mit  Rosenöl  eine  einheitliche 
Masse,  welche  beim  Fieber  aufgestrichen  wird.  Ferner  legt  man  grüne 
Aepfelbaum  (Pyrus  malus  L.)- Blätter,  Quittenäpfel  (Cydonia  vulgaris 
Pers.),  Datteln,  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.)  mit  Wachsbalsam  oder 
weichen  Käse  mit  Mehl  auf  und  trifft  im  Allgemeinen  dieselben  Ver- 
ordnuiigen,  wie  bei  den  Krankheiten  des  Magenmundes. 


Fünftes  Capitel. 

Ueber  die  Bildung  von  scliMarzer  Galle  und  die  dadurch 
Teranlasste  Auftreibuug  des  Magens. 

Wenn  durch  die  Auflösung  schwarzgalliger  Excrete  eine  Auf- 
treibung des  Unterleibes  und  des  Magens  erzeugt  wird,  so  werden 
Schwämme  mit  recht  scharfem  Essig  getränkt  und  aufgelegt.  Bleibt 
sie  darnach  noch  bestehen,  so  bereite  man  ein  Gemisch  von  feuchtem 
Alaun,  feinem  Kupfervitriol  (Vitriolum  Cupri)  und  etwas  Honig  und 
streiche  dies  auf;  oder  man  mache  Umschläge  mit  in  Wein  gekochten 
Epheu  (Hedera  Helix  L.) -Blättern  oder  lege  in  Wein  gekochten, 
trockenen  Eindsmist  auf.  Tritft  die  Auftreibung  hauptsächlich  den 
Magen,  so  wird  eine  Abkochung  von  Bergminze  (Calamintha  L.),  von 
der  das  Wasser  abgeschäumt  worden  ist,  mit  einer  geringen  Quantität 
Honig  und  Pfeffer  (Piper  L.)  vermischt  und  als  Getränk  gereicht. 
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"A)>Xo. 


'AvGpa/vTj;  GTZEpjj.aTo;    ....  5p>-/.-  5' 

aiy.uo'j  "/iiJ.EpG'j  c7i£p[AaT0^     ...  »3' 

avopa.'/yfiq  piC"l?  <fXotoü  ....  •»  o' 

YXuwpp(l^'^](;  5(uXoü   ■»  ß' 

xpaYa^^avOrj?   •»  o' 


£va  ÜTTO  TfjV  Y'^.öiiTav  oiay.paTsTv. 

'ETi'.nOsva'.  0£  osl  s^coOsv  icATipw^iZC  cpuffav  'joaio^  "t^^/CP^^  ''z  '/}^^'^% 
extßczAwv  -i)  2)  xoXoy.6vÖ-r;s  ^e^Jl^-ata  •<]  a-i^aai^ov  üoaT'.  ßps^a^  y.at  Aetto^at; 
£Vco70v  3)  p,£T'  £Aato'J  psotvo'j  y.at  y.aiä7c"AaT-£  -Kup^iTS'jatv  -Ji  [j/r^Aou  aüXka, 
X'Aiüpa  •})  [j.-^Aa  y.'jowvta  •!)  ©otvty.oßaAavou;  •?)  p.£^7it"Aa  ^)  [v.STa  y.-/)p(i)r?iq  r, 
Tjpov  ä-aXbv  [j,£t'  aActxwv  y.aTäicXaTT£  y.sct  y.aÖoAou  Tcaatv  wq  £'7ii  twv 
y.apo'.xy.üiv  v.iyp-q'jo. 

y.Etp.  £'. 

xöv  at6[xayov. 

Toi(;  (p'J!7(0[A£votq  xä  urcoyovopiy.  y.ai  xbv  <:xi[xx/0'i  ävaX'JoiJ.EVoJv 
Xüiv  [j,£AaY/o>ay.wv  •:x£ptxxoj[.i.äxwv  gto^ygu;  ev  g^£i  opiij.uxocxw  ß£ßp£-'j'iJ.£VG'jq 
i-ix(f)£!,  y.at  et  t;,£xa  xoüxGuq  ^)  £-i|j,£vot£v,  cxuTxxY]ptav  üvpav  ]A£xä  xaXxavOou 
),£tou  xat  aiXtxt  GAty^^  avaXaßwv  £TiixtG£t  'i^  ztGGO'j  «pÜAAotq  IsGotq  ev  olvu 
xaxä7CAaxx£  ßÖAßtxov  ä.'(ü~y.'.cc,  ^■rjpbv  £'i-(^|j,£vov  £v  otvw.  xw  g'  ij/T^veu- 
;j.axo)[7,£vw  ^)  |j,aXtGxa  xbv  <jxz\myo'i  xaXaiJ.tvO-rj?  aa£<];-r][j,a  £5a(f)piG[j.£VGU  xoü 
■jGaxoq  [J.t^aq  oXt-j-ov   |j,£Atxoc  y.at  •;:£i;£p£to;  GtGO'j  -jtoxgv.   7iV£U(;.a [v.kv 

')  M  schaltet  t?'  ein.  —  2)  5]  fehlt  in  den  Hss.  —  -Xs^ov  L,  M.  — 
*)  i'Xaiov  pooivov  L;  iXaioj  poStvio  M.  —  p.£'a;:iXov  L.  —  ^)  In  der  Guinther- 
schen  Ausgabe  steht  avappuo[j.svüjv.  —  ')  Die  Worte:  ir.'.zi^ii,  xai  ii  [j.et«  ioütou? 
fehlen  in  den  griech.  Hss.,  wo  sich  statt  dessen  nur  v.xi  (2201,  L)  oder  e"  ye 
(2200,  2202,  C,  M)  findet.  Die  Ergänzung  folgte  dem  latein.  Text.  —  ttetiveu- 
ij.aTcou.iV(.o  L.  — ■  '•')  7:v£Ü[j.aTa  M. 
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Dasselbe  zertheilt  zwar  die  Gase,  wirkt  aber  nicht  etwa  gegen  die 
heisse  Dyskrasie  und  die  Folgen  der  zu  starken  Ausdörrung,  sondern 
vielmehr  gegen  die  Bildung  des  schwarzgalligen  Saftes. 


Das  Obstmittel,  ')  welches  bei  Umstülpiing  des  Magens,  sowie 
bei  Unterleibsleiden  und  der  Ruhr  hilft,  besteht  aus: 

Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)  .     1  Drachme 

rothem  Sumach   1  „ 

Wasser  7  Kannen 

Ebereschen  (Sorbus  domestica  L.)  50  Stück 
Mispeln  (Mespilus  germanica  L.)  50  „ 
Man  zerquetsche  das  Obst,  werfe  es  in  das  Wasser,  koche  es  tüchtig, 
presse,  sobald  es  weich  geworden  ist,  die  Flüssigkeit  heraus  und  koche 
dieselbe  nochmals,  nachdem  man  vorher  die  Schalen  des  Obstes  fort- 
geworfen hat.  Wenn  sie  bis  auf  ein  Drittel  eingekocht  ist,  so  setze 
man  4  Pfund  Attischen  Honig  hinzu  und  koche  dies  unter  beständigem 
Umrühren  auf  Kohlenfeuer.  Sobald  sich  die  Masse  eingedickt  hat, 
nimmt  man  sie  weg  und  hebt  sie  auf.  Vor  dem  Essen  gibt  man  eine 
oder  zwei  Drachmen. 

Ein  Umschlag,  welcher  gegen  Fluxionen  zum  Magen,  sowie  bei 
den  mit  Fieber  und  Kolik  verbundenen  Magenleiden  und 
beim  Erbrechen  der  Speisen  angewendet  wird: 

Myrrhen-Gummi  1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  1  „ 

Aloe  (Aloe  L.)  1 

Mastix-Harz  1  „ 

Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)- Saft    1  „ 

Storax  1  „ 

Wachs  1  V2  Pfund 

Narde  iy<j  „ 

aufgesprungene  Datteln  1  y2  „ 

und  Adria-Wein,  so  viel  als  zur  Aufweichung  der  Datteln  nothwendig  ist. 
Manche  nehmen  von  dem  Wachs  und  der  Narde  je  3  Unzen,  lassen  sie 
zugleich  mit  dem  Storax  schmelzen  und  mischen  sie  unter  die  pulveri- 
sirten  trockenen  Stoffe.  Hierauf  wird  das  Ganze  sehr  fein  zerrieben 
und  gebraucht.  Wir  nehmen  jedoch  l'/2  Pfund  von  jeder  Substanz, 
weil  das  Medicament  dann  besser  wird. 

Ein   wirksames   Pflaster,   welches   aufgelegt  wird,   wenn  die 
Kranken  an  Magenschwäche  leiden  und  die  Nahrung  nicht 
bei  sich  behalten  können,  besteht  aus: 

Aufgesprungeneu  Datteln  ....  3  Unzen 
der  Blüthe  des  wilden  Weines    .    .     1  Pfund 

')  Vgl.  Galen  XIII,  142.  XIV,  370;  Oribasius  V,  149.  887. 
^)  Der  Same  von  Rhus  Coriaria  L.,  wie  Plinius  (XXIV,  55)  angibt. 


^ 
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'H  5ta  Tfjjv  OTttoptuv  rolouaa  7:pb?  ävarpoTtrjv  (jTO[j.äyou  xai  xoiXiaxoli?  xai 
ouasvTEpt/.ou;. 


M^Xa  x'joiüvia   °PV.- 

pou  epuOpou   »  a' 

uSaTOc;   70.  'C 

cüa   v' 

[j.scTiiAa   v'. 


GtaXuO^,  eVÖAißs  xo  0^?"°'''  TiaAtv  £(|/s  exßaXwv  xb  a^upwcsq  xwv 
OTuwpwv.  xat  oxav  xb  xpfxov  uTioAstcpG^,  i-j^ißaAe  3)  [j,£/axoc  Axxr/.ou  )axp.  3' 
xal  £(];£  £7ü'  avOpay.tüv  -/avojv  a'jvv/^üq  /.ai,  oxav  <7uaxpacp-^,  apa^  a-b6ou. 
y;  xP^^'^  ■'^P'^  xpoffl'^i;  3pa)^.  'i)  a'  ß'. 

'E7:t6£[j.a  z:po;  aTdfj.aj(OV  pEujxaTt!^()[XEV0V  /.cv.  £[a.T:upSTOt;  v.ou  zcoXixoT; ,  ot?  ta  tou 
aTop.a'/_ou   aufjL^iaÖEt  /.ai  ajtoppiT^TOuai  xrjv  Tpo'-prjv. 


S[J.6pv/j;;   ou'{.  a 

y,p6y.ou  »  a' 

äXÖY;;;  ' .     .     .      »  a' 

[mQiiyr^q  )>  a' 

«(LtvOi'oD  yuXo'j  ))  a 

üXÜpy:/.oq   »  a' 

■/.r;pou   Atxp.  a'  s' 

vdpoou  ))  a'  s' 

oiOtvi'xwv  7iax'(]T(jjv     ....       »  a'  s' 


OLvo'j  'AoptavoO  xb  aüxap7.£?  £i^  X7;v  xtov  »oiviy.ojv  a~oßpo)^-(]v.  xiv£?  31  xou 
■/•^pou  y.a.\  xcu  vi.pcou  av«  ou^^.  7'  ßäXA0U(7i  "/.ai  xot;  s'')p°'^?  AeX£tw[j.£voi<; 
a]jLa  xw  cxupa-Ai  x-(]^avx£i;  p-iayouc.  y.at  Ey.Xstwaavxs?  y^pwvxai.  '/ip.£'ic  31 
äva  A'.xp.  a'  ■^)  ßaAXo|j,£V  y,al  Y'!v£xat  y.aXX'.ov. 

"AXXo  -Qioüv  TTpo;  tou;  arovouvTa;  tov  crxdp.ayov  G)  xai  tou;   prj  ouvaas'vou; 
y.a.~iyj.vt  xrjv  xpocprjv. 

•I^O'.vfy.djv  TCaxYyXüiv  '')      ....  oIjyy.  y' 

o!vav6Y;c;     ........  Xtxp.  a 

')  L  schaltet  ein:  TtXrjv  pe'Xatvav,  M:  /oIt]^  p^Xaivov.  —  2j  xXaaa;  L.  — 
ETzfßaXXs  L.  —   4)  In  2200,  2202,  L,  C:  p.';  im  latein.  Text  cochlear.  — 
^)  e'  M.  —  6)  rpö;  tov  axovoSvTa  axoaa/ov  2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  ")  TOTrj- 
afi'vcüv  2202;  äituÖjv  M. 
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Wachs  1  Pfund 

Mastix -Harz  1  Unze 

untheilbarem  Weihrauch  (Olibanum)     1  „ 
und  Wein  nach  Bedarf. 
Die  Datteln  werden  mit  den  trockenen  Stoffen  in  Wein  zerrieben;  dann 
lasse  man  das  Wachs  mit  3  Unzen  Narden  schmelzen  und  mache  eine 
Wachssalbe  daraus,   mit  welcher  die  pulyerisirten  trockenen  Stoffe 
vermengt  und  vereinigt  werden. 

Ein  anderes,  ebenso  stärkendes  Magenpflaster. 
Von  der  Blüthe  des  wilden  Weines,  Herlingsaft,  Bosen  (Rosa  L.)- 
Blüthe,  leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica),  Acacien-Gummi,  Galläpfel, 
Balaustien  -  Rosen  (Blüthen  des  wilden  Granatbaumes),  Granatäpfel 
(Punica  Granatum  L.),  Dattelfrüchte,  weisses,  gebleichtes  Wachs,  Len- 
tiscus-Oel,  je  6  Unzen,  sowie  Dattelwein  nach  Bedarf, 
vom  Fleisch  der  Quittenäpfel  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  welche  in  Fett 


eingehüllt  und  gebraten  werden   3  Unzen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   IV2  >. 

Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)   l^j^  „ 

Quittensalbe   8 


Diese  Substanzen  werden  zum  Gebrauch  mit  wohlriechendem  Wein 
eingerührt. 

Ein  anderes  Mittel  gegen  Fluxionen  zum  Magen  und 
Unterleibsleiden: 


Unreife  Galläpfel      ....  4  Drachmen 

Natron   6  „ 

Alcyonium   4  „ 

nach  anderer  Angabe   .     .  1  Drachme 

Wegwart  (Cichorium  L.)    .     .  3  Unzen. 


Oder  man  lässt  einen  Rosinen-Absud  trinken  und  Rosinen  essen. 

Ueber  die  Arzneien,  welche  verordnet  werden,  wenn  die 
Nahrung  in  Folge  einer  kalten  Djskrasie  nicht 
verdaut  wird. 

Das  vorzüglichste  Mittel,  welches  innerlich  gereicht  wird  und 


sich  am  besten  bewährt  hat,  ist  folgendes: 

Alant  (Inula  Helenium  L.)   4  Unzen 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.) -Samen  3  „ 

Pfeffer  (Piper  L.)   2  „ 

Petersilien  (Apium  Petroselinum  L.)- Samen  1  Unze 

recht  feiner,  ungekochter.  Attischer  Honig  .  2  Pfund. 
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Y.-qpo'j  Xtxp.  a' 

!J.7.i7Tt/-^c  oÜY-  ol' 

Xißavou  (ZTCiJ.O'j  ))  c' 

oi'vo'j  TO  äpy.oOv. 

TSV  civov  [j,£Ta  -(ov  öoivt'y.ojv  £7.A£[iI)7ac  Ta  ^r,pä  (7L»Vc7,Xi(o'J,  e'-stia  T'(^5a(; 
xbv  ■/.■/]pbv   p.Eiä  vapco'j  oüvv.  y'  T^jr-^^a^  y.rjpcoT-rjV   ävaXä[j.ßav£  t3c  ^r^pa 

"AX).o  £7:(0sua  aroiJiayou  öp.ouo;  tovcoti/ov.  2) 
OtvocvO'^c;,    op.oayao'j,    pöowv   ä'vGou;;,    äXo-/]^  •/j-aTittoot; ,  ayocAiac;, 
y."/]>cToo;; ,    SaXausTio^v,    p^'-äq,       ©o'.v.y.oßfzXävo'j ,   y.T(poü  Tpay.Tou,  iXaiou 
(j)^['nvo'j , äva  ou-c(.  q\  ol'vo'j  c-aOiTO'j  to  äpy.oüv, 
[j.'/^Xojv  7,'joojvtcov  TreptTtc'TiXaciAevwv  atsaxt 


7.7.1  M~vri[JÄTriq  zr^q  aap-z-oq    .     .     .     cu'(y.  •( 

y.p6y.ou   1)    a'  s" 

a(];tv6iou   w     a'  s" 

[j.upo[j//))avo'J  

otvw  suwost  ffiupaaac;  xpw. 

K'^y^ocq  o\).oix/j.v2)oq     .     .     .    opa/.  '*)  o 

vfxpOU   . 

aXy.'jovi'o'j .  d     ''^)  5' 

£v  aXXw  ))  a' 

cEpcw;  oÜYY-  y'- 


'AaXo.  ciacpiotov  äcp£(i'^[j,a  ob«;  tüi'vcIv  y.at  xac  cxacpi'oaq  ob«;  ^aysTv. 

ricf^  avTiSoTOJV ")  rpb?  T0U5  oia  'lu/pav  Sucj/.paaiav  a7te7:T0ÜVTa?  8)  Tr)v  xpocprjV. 
"ÄptGxbv  eiTXi  ßo'(^6'^|j,a  y.at  oia  ctöp.axoq  oioö[j.£Vov  xoOxo  y.at  7:A£{(jX'r;v 
G£0(i)y.b;  "stpav  ■ 

£X£V(0'J  .........     ouYY-  o' 

,uapaOpou  GTiEpiJ.axoc   »  '( 

TiETCpEOJs   ))      ß'  ■') 

7i£TpOl7£X{vO!J   CTAp\m-Oq  GUY- 

[ji/axo?  'Ax-fAoG  (o[;,oü  v.a/Jdczo'j   .     /,'.xp.  ß'. 

•j  Ivciact?  ypöl  L,  M.  —  2^  -ovi/.o'v  M.  —  ^)  M  schaltet  ein:  äva  ouyy.  o'. 
—  4)  ayoivlvou  2201,  2202,  C,  L.  —  Spa/.  a'  M.  —  c)  ouyy,  M.  —  ')  ävti- 
oo'tou  2202.  —  In  2202,  L,  M,  C  statt  -pb;  mit  dem  Accusativ  der  absolute 
Dativ.  _  9)  ^'  M.  —  11)  a'  M. 
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Wenn  derselbe  nicht  vorräthig  ist,  so  kann  man  auch  einen  anderen 
abgeschäumten  Honig  nehmen.  Ich  habe  noch  2  Unzen  Raukekohl- 
Samen  (Eruca  sativa  Lam.)  hinzugesetzt  und  damit  in  jeder  Beziehung 
die  besten  Erfolge  erzielt.  Ferner  habe  ich  Syrisches  Sison  (Sison 
Amomum  L.?),  Sasel  (Seseli  L.),  je  2  Drachmen,  und  6  Unzen  oder 
noch  mehr  Honig  daruntergemischt.  Dieses  Medicament  ist  sehr  kräftig 
und  gegen  viele  Leiden  heilsam;  denn  es  ist  nicht  nur  bei  der  Auf- 
treibung des  Magens  und  bei  Verdauungsstörungen  wirksam,  sondern 
regt  auch  die  monatliche  Reinigung  der  Weiber  an.  Ich  habe  es  auch 
bei  Athembeschwerden  verordnet  und  ungeahnte  Erfolge  damit  erreicht. 
Die  Dosis  beträgt  2  Ivotylen,  welche  mau  in  der  Frühe  und  vor  dem 
Schlafengehen  in  einer  Mixtur  nehmen  lässt;  denn  die  Mixtur  wirkt 
gerade  so  wie  Nektar.  Morgens  kann  man  das  Medicament  auch  mit 
Wasser  reichen.  Dasselbe  ruft  nämlich  sehr  angenehmes  Aufstossen 
hervor  und  ist  bei  jedem  Husten,  ferner  bei  den  vom  Kopfe  zur  Brust 
stattfindenden  Fluxionen  und  überhaupt  bei  allen  inneren  Leiden 
heilsam.  Auch  erzeugt  es  starken  Appetit,  falls  die  Kranken  denselben 
verloren  haben.  Hat  das  Zeugungsvermögen  Schaden  gelitten,  so  wird 
durch  den  beständigen  Gebrauch  dieser  Arznei  der  Geschlechtstrieb 
wieder  wachgerufen. 

Ein  .anderes  Medicament  gegen  die  näinlielien  Leiden,  welches 
aus  Quitten  bereitet  wird. 

Vom  Safte  der  gereinigten,  zerstossenen  und  aus- 

gepressten  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)   .     3  Pfund 

Honig  1'/.,  „ 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  3  Unzen 

weisser  Pfeffer  3  „ 

schwarzer  Pfeffer  2  „ 

Den  Saft  und  den  Honig  lasse  man  bis  zur  Consistenz  des  Honigs  ein- 
kochen. Erst  nachher  darf  man  die  trockenen  Substanzen,  welche 
zuvor  zerstossen  und  durch  ein  feines  Sieb  geschüttet  werden,  hinzuthun. 


Oder: 

Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.) -Saft    2  Xesten 

Honig  2  „ 

Essig  1  Xeste 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  .    .    ,3  Unzen 
schwarzer  Pfeffer  (Piper  nigrum  L.)  .2      „  ') 


Der  Saft  wird  mit  dem  Honig  und  dem  Essig  zuvor  auf  massigem  Kohlenfeuer 
gekocht  und  hierauf  abgeschäumt;  dann  pulverisirt  man  den  Ingwer  und  den 
Pfeifer,  schüttet  sie  darunter  und  kocht  dies  nochmals  auf  gelindem  Feuer 
bis  zur  Honigdicke  ein.  Wünscht  man,  dass  das  Mittel  abführend  wirke,  so 


1)  Vgl.  Galen  XIII,  176. 
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Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  18 
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muss  man  3  Unzen  Scammonium  hinzufügen.  Ohne  Scammonium  wirkt  es 
bei  Magenachwäche  recht  wohlthätig;  denn  dieses  Medicament  ist  auch 
bei  Leber-  und  Magenleiden  sehr  nützlich.  Der  Kranke  soll  namentlich 
in  der  Frühe  nüchtern  oder  vor  dem  Schlafengehen  ungefähr  einen  Löffel 
voll  einnehmen;  doch  schadet  es  auch  keineswegs,  wenn  er  es  nach  dem 
Essen  nimmt.  Jedenfalls  ist  es  aber  besser,  es  zwei  bis  drei  Stunden  vor  der 
Mahlzeit  zu  reichen,  weil  es  gegen  Appetitmangel  und  Verdauungsstörungen 
wirksam  ist.  Bald  wird  das  Mittel  in  dieser  Weise  bereitet,  bald 
koclit  man  den  Quittensaft  in  der  früher  angegebenen  Weise  ohne  die 
trockenen  Substanzen,  nur  mit  Essig  und  Honig.  Ich  gebrauche  dieses 
Medicament  bei  heissen  Dyskrasieen  anstatt  des  Rosenhonigs  besonders 
in  solchen  Fällen,  wo  man  keinen  Wein  verordnen  darf. 

Gegen  das  Erbrechen  der  Speisen  aus  dem  Magen: 
Aloe  (Aloe  L.),  trockene  Kosen,  je  10  Drachmen,  zerreibt  man 
zu  einem  Pulver  und  reicht  3  bis  4  Kotylen  davon  dem  Kranken. 
Will  man  den  im  Magen  befindlichen  Saft  abführen,  so  setze  man 
Scammonium  und  Mastixharz,  je  V2  ünze,  hinzu.  Dann  führt  das 
Medicament  vortrefflich  und  ohne  Beschwerden  ab. 

Ein  wirksames  Mittel  gegen  die  Auftreibung  des  Magens  und 
der  Eingeweide,  gegen  Verdauungsstörungen,  Leberleiden  und 
Husten,  zumal  wenn  Erkä-ltungen  die  Schuld  tragen, 


be  steht  aus: 

Pfeffer  (Piper  L.)   3  Unzen 

Laserkraut  (Laserpitium  Siler  L.  ?)  .    .  1  '/^  „ 

Ammei  (Ammi  L.)   1  '/o  „ 

nach  anderer  Angabe   2  „ 

gereinigtem  Thymseidenkraut  (Cuscuta 

Epithymum  Sm.)- Samen     ...  1  Unze 

trockenem  Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  1  „ 
abgeschäumtem  Honig  nach  Bedarf. 
Manche  mischen  auch  1  Unze  Sellerie  (Apium  L.)- Samen  und  Unze 


Ilauten  (Ruta  L.)- Samen  darunter.   Die  Dosis  beträgt  1  Kotyle. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  gegen  die  Auftreibung,  gegen 
Beschwerden  und  überhaupt  gegen  allerlei  Schmerzen 
des  Magens  hilft,  enthält: 

Mohn  (Papaver  L.)  -  Saft  2  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.)  1  Drachme 
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Bibergeil  (Castoreum)  1  Drachme 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  ....  4  Drachmen 
Syrische  Narde  (Patrinia  sambucifolia  Fisch.?)  1  Drachme. 
Diese  Substanzen  werden  zu  einem  feinen  Pulver  zerrieben.  Davon 
nehme  man  ungefähr  einen  Löffel,  giesse  dazu  1  ^j^  Kotylen  heisses 
Wasser  und  setze  eine  genügende  Quantität  Honig  hinzu.  Diese  Mixtur 
lasse  man  lauwarm  vor  und  zum  Schlafengehen  trinken.  Sind  die 
Kranken  kräftig,  so  gibt  man  ihnen  mehr.  Das  Mittel  wirkt  nämlich 
schmerzlindernd,  befördert  die  Verdauung  und  ist  besonders  bei  Unter- 
leibsleiden der  Frauen  und  Männer,  bei  Auftreibung  und  Unverdaulich- 
keit,  sowie  gegen  die  Qualen  des  Fiebers  und  gegen  Schmerzen  in  der 
Gegend  der  Hypochondrien,  gegen  die  durch  Verdauungsstörungen 
herbeigeführten  Fieber,  gegen  Husten,  Seitenstechen  und  Krämpfe  und 
als  urintreibendes  Medicament  zu  empfehlen. 

Eine  andere  vortreffliche  Arznei: 


Spiekanard   1  Unze 

Pfeffer  (Piper  L.)   1  „ 

Pfeifen-Kassie  (Cassia  Fistula  L.?)  ')  2  Unzen 

Kostwurz  (Costus  L.}   2  „ 


Man  gibt  das  Medicament  mit  Wasser  in  der  Nacht  und  am  Morgen. 
Es  hilft  nicht  nur  bei  Magenkrankheiten,  sondern  auch  bei  Leber-  und 
Nierenleiden  und  verdient  alles  Vertrauen. 

Eine  Arznei  von  der  nämlichen  Wirkung: 


Pfeffer  (Piper  L.)   1  Unze 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)      .  1  „ 
Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)   .     .       V2  f 
Man  lässt  das  Mittel  nach  dem  Bade  nehmen. 


Ein  Mittel  für  den  Magen  und  den  Grimmdarm: 
Man  zerstosse  Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.?),  siebe  sie  durch 
und  lasse  sie  vom  Kranken,  wenn  er  noch  nüchtern  ist,  mit  heissem 
Wasser  und  nach  dem  Essen  mit  gemischtem  Wein  trinken.  Die  Dosis 
darf  3  Gramm  betragen.  Das  Medicament  verdient  Beachtung,  weil 
es  vortrefflich  wirkt. 

1)  Gorraeus  (Definit.  med.  pag.  212)  glaubt,  dass  die  x.aafa  uupiyywST)? 
unsere  Cassia  Fistula  L.  sei,  welche  von  Actuarius  (de  meth.  med.  V,  2)  als 
y.aata  |j.sXaiva  beschrieben,  von  Anderen  als  eine  Art  des  y.xka^ioi  angeführt 
wurde.   Adams  (Comment.  zu  Paulus  Aegineta  T.  III,  pag.  161  und  429) 
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spricht  dagegen  die  Ansicht  aus,  dass  den  Griechen  die  Cassia  Fistula  L. 
unbekannt  gewesen  sei,  und  dass  mau  unter  xaafa  aupiyyojSr)?  die  in  den 
Handel  gebrachte  röhrenförmig  zusammengerollte  Rinde  der  Kassie  zu  ver- 
stehen habe.  Wenn  dies  auch  für  die  ältere  Literatur  zugegeben  wird,  so 
darf  doch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  werden,  dass  man  zur  Zeit 
unsers  Autors  bereits  einen  Baum  gekannt  habe,  der  bald  nachher  von  den 
arabischen  Autoren  genau  beschrieben  wird.  Vgl.  ferner  Scribonius  Largus 
c.  36;  Nikolaus  Myrepsus  I,  10. 
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Ueter  das  Leiden  der  Herzgrube. 


Ein  Mittel,  welches  auch  g'eg-en  andere  Leiden  hilft: 

Laserkraut  (Laserpitium  Siler  L.?),  Ammei  (Arami  L.),  Sellerie 
(Apium  L.)- Samen,  Rhabarber  (Rheum  L.),  je  3  Drachmen,  30  Pfeffer 
(Piper  L.)-Körner  und  Honig  nach  Bedarf.  Der  Kranke  mag  es  nüch- 
tern, und  wenn  er  sich  zur  Ruhe  begibt,  einnehmen. 

Die  bittere  Magen-M  edicin:  ') 


Wohlriechende  Bai'tgras  (Andropogon 

Schoenanthus  L.)  -  Blüthe    .    .    .  1 I^rachmen 

Holzbalsam  2)   1 1/2  ,, 

Mastix-Harz   1 « 

Spiekanard   1^/2  » 

Haselwurz  (Asai'um  europeum  L.)  .    .  1 Y2  » 

Safran  (Crocus  sativus  L.)     ....  1  ^2  « 

ächter  Zimmt  (Cinnamomum  verum)    .  6  „ 

Kassien-Zimmt   3  „ 

gewaschene  und  getrocknete  leberfarbige 

Aloe  (Aloe  hepatica)    ....  100  „ 


Eine  andere  Magen-Arznei,  welche  auch  gegen  Auftreibungen 

hilft: 

Macedonischen  Petersilien  (Athamanta  macedonica  Sprgl.)-Samen 
und  Kümmel  (Cuminura  Cyminum  L.),  je  4  Unzen,  nehme  man  nüchtern 
und  des  Abends  mit  einer  geringen  Quantität  lauwarmem  Wasser  ein. 

Sechstes  Capitel. 
üeber  das  Leiden  der  Herzgrube. 

Auch  die  Affectionen  der  Herzgrube  gehören  zu  den  Magen- 
krankheiten. •*)  Sie  treten  auf,  wenn  sich  schlechte  ätzende  und  giftige 
Säfte  anhäufen  oder  im  Magenmunde  zusammenströmen.  Handelt  es 
sich  dabei  um  Personen,  welche  einen  empfindlichen  Magenmund  be- 
sitzen, so  gehen  die  Kranken  sofort  zu  Grunde,  da  sie  die  masslosen 
Schmerzen  der  Säfte  nicht  ertragen  können.  Häufig  kriechen  auch 
Würmer  aus  den  untern  Theilen  in  den  Magenmund  hinauf  und  rufen 
Krankheiten  der  Plerzgrube,  übermässig  starke  Ohnmächten  und  Ent- 
kräftungen hervor,  so  dass  Manche  augenblicklich  in  Folge  der  Bisse 
der  Würmer  ihren  Tod  finden.  Daher  darf  man  nicht  glauben,  dass  die 


')  Vgl.  Bd.  I,  S.  4-J8,  Anni.  4,  sowie  Galen  XIII,  127;  Paulus  Aegi- 
neta  VII,  11. 

2)  Vgl.  Dioskorides  I,  18;  Plinius  XII,  .54. 

3)  S.  Galen  XIV,  7.S6. 


Ilepl  xapoia/.fj?  oiaOs'ueco;, 
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TTSTCspsw?  7,0X7X1 2)         |j,£AtT0;  TO  ap^ouv.   otoou  vr^ffTsi  xai  el:;  u-vov 


Tp£7;0[J,£V(jJ. 

iV'm'SoTo?  aTO|j.ay  iHr)  vj  r.v/.pix. 

!i/otvou  ^)  ävOou(;   ^po'X- 

^uXoßaXaäjj-ou   »      a'  s" 

lJ,aaT{)^Y](;   »  a's" 

vapooffTa)(uoi;   »      a'  s" 

acapou   ))     a'  s" 

'/.p6v.o\)   ))     a  s" 

xivva[X(I)[/.ou  a)vYjOivoü   ^> 

7.aai'a?   «  7' 

aXö'^.;  viTOTiTioo?  7i£7iXup,£v/]i;  7.ac  ^-^pavOsfa-rjc;  d  p' 


Il£Tpoa'£X[vou  Ma7>.£00vi7.0!j  a-£p[JiaTOc; ,  y.up.wou,  äva  ouyY-  3',  Aa[j.- 
ßavExw  v^üTi^  7,al  ecTiepac  ;j,£-'  oXrj'osj  £Ü>tpaiou. 

/.£(p.  q'. 

Kat  y;  y.apo'.a7,Yj  otäÖEffi;;  toj  Gxo\j.d'/ou  izädo-  kaxi.  (jU[j.ßai'v£'.  0£ 
TouTO,  £tö)  [jx^ÖY^pol  /.al  oay.va)0£tc;  xal  EwBe^  aOpotcOwutv  (jupp£6(jWCT'.v  ^) 
£v  TW  (TTÖij.aTt  T^?  vaatpoc;  xui^.oJ.  £av  oüv  £5p£6cjüC7(  Ttv£(;  'iy^o'neq  xr]q 
^(aaxpoq   a!ij6r(Tixbv   xb   UTOjj.a,  *)   TcapauTi'xa   aTOAXuvxat   [j:q  o'orrßi^nzq 

Ü7C£V£Y>t£lV   rl^V   a|Jt.£TpOV  T(ÖV   }(U|^,Ü)V.   -ytOXXcCT.K;   C£  9)   xal   £XiJ.tv6£^  £7. 

Twv  xdxM  iA£pwv  avaopai;.ivT£(;  £Tii  to  axöim  r^t;  Y'''-'^~p'^'t  ipyal^ovToci 
/.apo'.axai;  oiadiaeiq  v.a\  XetTO6u|j.taq  ap-itpou^  7,a'.  auyT.o'jrac,   wgt£  xtva? 

')  Der  latein.  Text  hat  statt  dessen  carvi  seminis.  —  y.oTuX.  2200,  L. 
—  3)  (j/(vou  2200,  2201,  2202,  C;  für  ayohoD  spricht  Cod.  L,  der  latein.  Text 
und  Galen  (XIII,  pag.  127).  —  *)  KEji)vU[j.Evr)5  y.oa  Er)pav0£tar)s  fehlt  in  den  griech. 
Hss.,  wo  statt  dessen  eine  Lücke  ist;  die  Worte  wurden  nach  dem  latein.  Text 
und  Galen  (XIII,  127)  ergänzt.  —  ^)  eav  M.  —  6)  L  schaltet  xal  ein.  — 
aupps'coatv  L;  aupp^ouai  M.  —  ^)  CToj[j.a  L;  dieselben  Hss.  schalten  nachher 
x.al  ein.  —  ^)  Statt  r.oWdvAi  91  in  Cod.  M  und  irn  latein,  Text:  eios'vai  Ss  Set 
OTi,  in  Cod.  L :  tl  ol  [J-r]  S^oivTo, 
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Ueber  das  Leiden  der  Her2gral)( 


plötzlich  eintretenden  Schwächezustände  des  Magenmundes  jedesmal 
von  schlechten  Säften  herrühren,  sondern  man  muss  nachforschen,  ob 
Anzeichen  für  das  Vorhandensein  von  Würmern  sprechen.  Denn  diese 
Thiere  führen  ebenso,  wie  die  verderbenbringenden  Säfte,  Schwäche- 
zustände und  plötzliche  Todesfälle  herbei.  Wenn  sich  schädliche  und 
ätzende  Säfte  im  Magenmunde  befinden,  und  dadurch  eine  plötzliche 
Schwäche  einzutreten  droht,  so  ist  es  zweckmässig,  vor  Allem  zunächst 
solche  Speisen  anzurathen,  welche  abgesehen  davon,  dass  sie  kühlend 
wirken,  das  geschwächte  Organ  auch  zu  stärken  im  Stande  sind.  Eine 
ausgezeichnet  kühlende  und  kräftigende  Wirkung  erzielt  man,  wenn 
man  Granatäpfel  (Punica  Granatum  L.)- Kerne  und  deren  Saft,  ferner 
nicht  zu  süsse,  sondern  mässig  adstringirende  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.) 
und  Birnen  (Pyrus  communis  L.),  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  De  C), 
Nektarinen,  herbe  und  adstringirende  Trauben  und  in  kaltes  und  laues 
Wasser  getauchtes  Brot  geniessen  lässt,  vorausgesetzt  dass  die  Kranken 
eine  heisse  Säfte-Constitution  besitzen  und  die  innen  befindlichen  Säfte 
eine  ätzende  und  sehr  scharfe  Beschaffenheit  haben.  Diese  Speisen  soll 
man  im  Beginn  gegen  den  Magenschmerz  empfehlen.  Später  darf  man 
allmälig  schwer  verdaiüiche  Speisen  hinzufügen,  welche  die  ätzenden, 
scharfen  Eigenschaften  der  schädlichen  Säfte  zu  bekämpfen  vermögen, 
z.  B.  sogenanntes  Taschen-  und  Brustfleisch,  Hummer  (Astacus  mari- 
nus  L.),  Fischhache,  Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus),  Herold- 
schnecken, Gänsemägen,  Schweiusfüsse,  kurz  Alles,  was  sich  langsam 
zersetzt  und  die  vorherrschende  kranke  Beschaffenheit  der  Säfte  zu 
bekämpfen  und  zu  besiegen  vermag.  Aber  auch  wenn  die  Zunahme 
der  Krankheitserscheinungen  bereits  aufgehört  hat,  ist  es  rathsam, 
immer  ziemlich  zeitig  zu  essen ;  denn  nichts  ist  so  schädlich,  als  späte 
Mahlzeiten.  Der  Kranke  soll  um  die  dritte  oder  vierte  Stunde  Brot 
mit  lauwarmem  oder  kaltem  Wasser,  einen  Apfel  oder  eine  Citrone 
(Citrus  medica  L.)  geniessen,  von  denen  man  aber  die  Schalen  entfernen 
muss.  Diese  Dinge  sind  bei  Magenschmerzen  zuträglich.  Von  den 
Arzneimitteln  ist  in  diesen  Fällen  das  sogenannte  süsse  Mittel ')  zu 
empfehlen,  welches  auf  folgende  Weise  zubereitet  wird : 

Essig  l'/j  Xesten 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.)     1  Unze 

Aloe  (Aloe  L.)  3  Unzen 

Attischer  Honig  1  '/.2  Pfund. 


1)  Vgl.  Aetius  IX,  10. 
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TuapauTt'y.a  6s'  sXijivOcov  cay.vc;j.ivo'Jc  ctiriXAuaOai.  otä  toüto  cüv  )^py]  [rr, 
7uav-0T£  vo[j,tl^£iv  UTcb  [Ao/^Ö'/^pwv  /u[J.ü)v  yi'vsaSat  ai^vtSioug  cuyy.OTCac  toO 
aT6[AaT0c  Tvjq  yacTpo?,  aXXa  y.al  la  xwv  £A[;.(vOci)v  crjp.eta  iIrjTcTv  outw 
yap  y.al  lä  Or^pia  lauia  öaväxou;;  avf'Hoiouc,  spycti^oviai  >tat  au^y-OTiä^  ouoev 
•?;ttov  twv  oXcöptwv  /u[j.öv.  i)  xoXq  ouv  iyouGi  [xoyß'qpdbq  v-ctl  Zav.vü)oe[q 
£V  T(i)  cjT6[;.aTi  ir;;  yacyipb;  toüto  a^YXOTtr/zat  y.ivouvcUOUGtv 

ap[ji,6l^£i  TrpwTOv  auioTt;  dtTiavtwv  ey.siva  xwv  eoeciJ.aiwv  ■yrpocseps'.v,  coa 
|A£ia  Toü  (i6)^£iv  £Ti  2)  jtjtt  >")  pwvvuew  ouvaiai  ^)  lo  [j.6p'.ov  £xXu6iji.£vov. 
ili-^uy^ouai  toi'vuv  v.oCfMq  'ml  pwvvüouciv  oT  T£  t^?  poiäq  v.oy.v.o'.  £!T0t6[j,£vo'. 
y.at  6  y_uAbc  auTuiv  y.at  [j/^Xa  31  xa  [j-y;  uävu  ^kwAa,  dcXXa  ^)  [j,£-pico; 
aTÜffiOvxa  y.at  o\  ciizio'.  y.at  ■:x£p(jiy.a  y.at  poSäy.tva  y.at  ■/]  aixji'rjpbv  y.at 
CTUcpov  £}(0U(7a  ijTa^uX'}) ')  y.at  apiiq  ct^  üowp  'J/U)(pbv  Aal  £Ü/.paTOV,  £rz£p 
ot  TciT/o^mq  '/^aav  7.päa£t   Ö£p[j.ot  Tiävu  xai  ot  T:£pt£)(6(X£V0'.  /ujj.ot 

oay.vwoct?  xat  optp.j^  avav.  TOÜTOtc  [ihi  oü't  yax'  äpy^a?  oe"?  •/.£)^p'^(j6at 
Tcpbq  rr^v  y.a^z'.oCk-^ixi.  XotTvbv  bs  bsT  -pO(7Tt6£vat  y.axa  [.».spo;  auTOtc,  ocra 
ouc7[;,£TdßXY)Ta  Etat  y.at  buvavxat  ■rcpbc  xa  oay.vwo-^  avT£/£tv  y.at  cpt[jL£a  twv 
XuTCOuvTO)v  )^u[j,üjv,  otöv  E^Ttv  '/^  T£  ßoOXßa  y,aXou[j,£vr]  xat  xb  cxEpvtov  xat 
«Gxay.ot  y.at  taty.ot  y.al  y.x£vta  y.at  y.Tjpüy.ta  y.at  y.oiXt'at  y-qvCy^  y.at  •äoce; 
cTJwv  y.at  dcTxXwq,  oua  oüvavxat  [;.•}]  ota<pÖ£tp£!jOat  xay_£OJ^,  dXXa  y.at  |j,äy£aOat 
y.at  vt/.av  xyjv  vcpaxoOdav  y.ay,oyu[;,t'av.  0£t  0£  xoüxotq  vtat  [i,£xa  xb  ■:xa6ijac;6at 
x^q  eTttysoucrjc  otaöiijewi;  äst  xayüxspov  !7'j[xßo'jX£6£iv  egOisiv  •  ouosv 
ydp  auxo"?!;  o'jxw  wiJ.ßaXXExat ,  üq  xb  [xy;  ßpaoocixE'iv,  dXXd  TXEpt  wpav 
xpix-/)v  x£xäpx-/)v  apxov  zlq  süy.paxov  Xa|;,ßäv£tv  -J^  slq  iiowp  ^l^'jypbv 
;r?)Xov  -i^  xt'xpov  £y.xbc  xou  Xstou^;  aüxou.  xauxa  [j,£V  äp[Ail^£t  xot:;  vq^/ 
■/.apotaX^iav  ")  ü-oij.st'vaGt.  xwv  3s  ßo-^0-^]|j.ax(jjv  saxiv  auxoTq  £7itx-/^0£tov  xb 
YXuy.b  X£YÖ|J.£vov  <jiocp[j,ay.ov,  ou-sp      cv.vjacia.  'iyv.  oüxwq- 

o^ouq  ^£(jx.  a's" 

[;.apd6pou  oLiy.  a' 

0(X6"/)c  oijYT-  y' 

[j.sXtxo;  'Axxiy.O'j  Xtxp.  a's". 

')  Die  Hss.  schalten  die  Ueberschrift:  jiepi  ■/.otpoialylonc,  ein.  —  2^  2200, 
2201,  2202,  C,  L  schalten  te  ein;  M  liest  l/u  xi.  —  3)  Die  Hss.  schalten  xb 
ein.  —  In  den  Hss.  steht  ouvatrOai.  —  ^)  L  und  M  schalten  xat  ein.  — ■ 
^)  Die  griech.  Hss.  haben  '^j/pov;  aber  der  latein.  Text  zeigt  stypticum, 
welches  dem  Sinn  besser  entspricht.  —  ')  I')f0'jaav  axa(5)uXriv  2200,  2202,  C.  — 
sav  L,  M.  —  '■>)  £"r)crav  L,  M.  —  v/oylo-jQrji  M.  Guinther  schlug  STisiyouar;; 
vor.  —  »)  xapS(av  2200,  2201,  2202,  C, 
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Ueber  tlie  üebellieit  und  das  Erbrechen. 


Die  Dosis  beträgt  2 — -3  Löffel.  Dieses  Heilmittel  erweicht  und  stärkt 
den  Unterleib  und  ist  ganz  vorzüglich,  da  es  nicht  nur  den  Magen- 
schmerz,  sondern  auch  die  beginnende  Epilepsie,  die  Krankheiten  der 
Eingeweide  und  noch  sehr  viele  andere  Leiden  heilt,  zu  deren  Auf- 
zählung jetzt  nicht  der  passende  Augenblick  ist.  Freilich  hilft  auch, 
wie  ich  wohl  weiss,  das  Anacardium-Mittel  ^)  gegen  derartige  Krank- 
heiten, ebenso  wie  die  bittere  Medicin ;  aber  nichts  ist  so  wirksam,  wie 
die  genannte  Arznei.  So  viel  sei  über  das  Leiden  der  Herzgrube  gesagt, 
welches  durch  die  ätzende  Eigenschaft  der  beissenden  und  bösartigen 
Säfte  erzeugt  wird.  Wir  haben  nun  noch  über  die  übrigen  im  Magen- 
munde auftretenden  Krankheitserscheinungen  zu  sprechen,  welche  ent- 
weder in  der  Qualität  oder  in  der  Quantität  der  vorherrschenden  Säfte 
ihren  Grund  haben. 


Siebentes  Capitel. 
Ueber  die  Uebelkeit  und  das  Erbrechen. 

Erbrechen  und  Uebelkeit  scheinen  ein  einziges  Krankheitssymptom 
auszumachen;  aber  jedes  von  ihnen  hat  verschiedene  Entstehungs- 
Ursachen.  Das  eine  wird  nämlich  durch  die  Menge,  das  andere  durch 
die  schädliche  und  ätzende  Beschaffenheit  der  Säfte  hervorgerufen. 
Der  Ueberfluss  an  Säften  reizt  die  Natur  durch  seine  Schwere,  die 
schlechte  Beschaffenheit  derselben  durch  ihre  ätzende  und  belästigende 
Wirkung  zum  Erbrechen.  Es  muss  daher  unser  Bestreben  sein,  den 
Ueberfluss  der  Säfte  zu  beseitigen,  die  schlimme  und  bösartige  Be- 
schaffenheit derselben  dagegen  zu  mässigen  und  zu  mildern,  und  ihre 
übelen  Wirkungen  zu  schwächen.  Dies  soll  ganz  besonders  dann 
geschehen,  wenn  die  Säfte  einen  galligen  und  schwarzgalligen  Charakter 
haben;  erscheinen  sie  dick  und  zähe,  so  muss  man  den  Schleim 
verdünnen.  Wenn  die  ungekochten  Säfte  nur  im  Magen  allein  im 
Ueberfluss  vorhanden  sind  und  keineswegs  aus  dem  ganzen  Körper 
zusammenströmen,  dann  braucht  man  keine  Arzneien  anzuwenden; 
denn  dann  genügt  die  Diät  allein,  um  die  vollständige  Heilung  herbei- 
zuführen und  die  im  Magen  befindlichen  Säfte  umzuwandeln.  Strömen 
die  Säfte  dagegen  aus  dem  ganzen  Körper  in  den  Magen,  dann  bedarf 
man  stärkerer  Mittel.  Bisweilen  ist  nämlich  ein  Aderlass  nothwendig, 
wenn  Blutüberfluss  vorhanden  zu  sein  scheint,  sowie  eine  Abführung, 
wenn  die  schlechte  Beschaffenheit  der  Säfte  bedeutend  ist.  Wenn  beide 
Umstände  in  hervorragender  Weise  zusammenwirken,  so  muss  man 
einen  Aderlass  und  Abführmittel  verordnen.  Wir  wollen  nun  zuerst 
über  die  im  Magen  befindlichen  und  dann  über  die  aus  dem  ganzen 
Körper  in  denselben  strömenden  Säfte  handeln.  Zunächst  soll  man 
untersuchen,  ob  die  Säfte  festkleben  oder  in  den  Poren  nach  oben 


1)  Vgl.  Pauhis  Aegineta  VII,  11;  Nikolaus  Myrepsus  I,  217—219, 


IlEpi  vauTiac  xal  I|j.cTou. 
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•/.äXX'.TTOv  eTTiv  •  GÜ  iJ.6vov  Y^-p  Jätai  y.apo'.aXYiav,  äX).a  y.a;  äpy_o[j.£va? 
STrtAYjtifaq  y.at  uTcoy^ovopiav.ac;  SiaOsaeiq  y.at  aXXa  iCKv.cm,  (<ri  ohy.  eat; 
y.a'.pbi;  [j.vr][j,ov£6£tv  vuv.  c'.oa  0£,  öt'.  y.at  -r)  oi'  ävay.apBfwv  7;pb?  Tot  xoiaOta 
7:o'.£t  yal  -/j  -ly.pa,  äXX'  ouSkv  o'jto)?  ib  ßo-()Ör,|Aa  touto.  ToaauTa  luept 
vr^q  y.apBi.ay.-^?  oiaO£C£a)?  d^r^c^M  vqq  -rv)0[).v>r^c,  £7ic  oy^^e;  itov  Baxvövtwv 
y.al  ij.oyO'^pöiv  5(U[j,öiv.  Aombv  o£  xal  -spt  twv  atCkw)  ziizwiJ.z^i  xwv 
(TUjj.ßa'.vivTOJV  £v  TW  GTÖi/aT'.  TVjC  vactpOig  s'jij.KTWiJ.äTOJv      oca  TOiifr;Ta  -J^ 

y.£<p.  C- 

"Ev  [JI.EVTO'  c7U[;.'KT(otJ.a  xat  i  k'p.ETOc  £iva'.  ooy.£t  -Aa;  ig  vauTia.  yiVEia; 
OE  2)  uTib  o'.a<p6pou  ain'ac  ly.acxov  aü-wv  •  y.a'.  yap  67:0  tX"(^Oou(;  xa;  6to 
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Beber  die  Uebelkeit  und  das  Erbrechen. 


drängen,  oder  ob  sie  auf  dem  Grunde  des  Magens  umhertreiben.  Wenn 
der  Kranke  einen  saueren  Geschmack  hat,  so  beweist  dies,  dass  der 
Krankheitsstoff  vorzugsweise  einen  kalten  Charakter  besitzt.  Ob  er  aber 
in  den  Poren  aufwärts  drängt,  oder  an  den  inneren  Häuten  festklebt, 
oder  sich  im  Grunde  des  Magens  herumtreibt  und  umherschwimmt,  muss 
man  sorgfältig  untersuchen  und  aus  der  Art  der  Ausscheidung  feststellen. 
Denn  wenn  das  Erbrechen  sofort  nach  dem  Auftreten  der  Uebelkeit 
und  zwar  ohne  Zwang  erfolgt,  so  geht  daraus  unzweifelhaft  hervor, 
dass  der  die  Krankheit  erzeugende  Saft  sich  in  dem  weiten  Räume  des 
Magens  befindet.  Wenn  dagegen  allerdings  Uebelkeit  auftritt,  das 
Erbrechen  aber  sehr  unbedeutend  ist,  so  werden  die  schädlichen  Säfte 
entweder,  falls  sie  eine  gallige  oder  molkige  Beschaffenheit  haben,  im 
Magenmunde  resorbirt,  oder  sie  kleben,  falls  sie  zähe  sind,  in  dem 
Magenmuude  fest.  Da  es  häufig  vorkommt,  dass  der  Magen  zwar  keine 
unreinen  Stoffe  enthält,  sie  aber  von  anderen  Organen,  z.  B.  von  der 
Leber  oder  Milz  oder  sonst  woher  empfängt,  so  wird  er  dann  durch 
die  Schwere  und  die  Schmerzen,  die  sie  ihm  bereiten,  zum  Erbrechen 
gereizt.  Es  ist  nothwendig,  auch  diesen  Fall  in's  Auge  zu  fassen. 

Wodurch  kann  man  unterscheiden,  ob  der  erbrochene  Saft  in 
dem  Magen  entsteht,  oder  ob  er  von  anderswo  dahin 
gelangt? 

Wenn  das  Erbrechen  ziemlich  häufig  auftritt,  sich  steigert  und 
keine  bemerkenswerthen  Pausen  macht,  so  hat,  wie  bekannt  sein  wird, 
der  ausgeworfene  Saft  hauptsäclilich  im  Magen  selbst  seinen  Ursprung. 
Finden  jedoch  bedeutende  Unterbrechungen  statt,  und  erfolgt  das 
Erbrechen  nicht  zu  häufig,  so  darf  man  eher  vermuthen,  dass  das 
Erbrochene  aus  andern  Organen  hiuzuströmt.  Man  möge  also  die  ganze 
Constitution  des  Körpers  und  die  übrigen  Merkmale  berücksichtigen, 
bevor  man  die  Cur  unternimmt  und  entweder  einen  Aderlass  oder  eine 
Abführung  anordnet.  Denn  unmöglich  lässt  sich  der  Zufiuss  des  Saftes, 
das  Erbrechen  oder  die  lästige  Uebelkeit  beseitigen,  wenn  nicht  zuvor 
der  ganze  Körper,  sofern  er  überhaupt  die  Schuld  des  Zuflusses  in  sich 
trägt,  von  Unreinigkeiten  befreit  wird. 

Welche  Behandlung  ist  einzuleiten,  wenn  gallige  und  schwarz- 
gallige Säfte  die  Schuld  tragen  und  Erbrechen  oder 

Uebelkeit  veranlassen? 
Hat  man  durch  eine  sorgfältige  Untersuchung  festgestellt,  dass 
der  im  Magen  sich  bildende  Saft,  welcher  Uebelkeit  oder  Erbrechen 
hervorruft,   eine  gallige  Beschaffenheit  hat,   so  muss   die  ärztliche 
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Behandlung  zunächst  lindernd  wirken.  Erst  wenn  dies  geschehen  ist, 
darf  man  versuchen,  die  Schärfe  des  schädlichen  Saftes  zu  mildern 
und  denselben  durch  eine  Entleerung  —  entweder  durch  den  Stuhlgang 
oder  durch  Erbrechen  • —  zu  entfernen.  Man  reiche  den  Kranken  zu 
diesem  Zweck  Gerstenschleimsaft,  welcher  beide  Wirkungen  besitzt 
und  sowohl  die  Schärfe  zu  mildern,  als  den  Saft  abzuführen  und  zu 
beseitigen  im  Stande  ist.  Zwar  wird  der  Inhalt  des  Magens  auch  durch 
ein  wässeriges  Honiggemisch  entleert  und  entfernt,  aber  dasselbe  erhitzt 
etwas.  Wenn  daher  die  schlimmen  Säfte  ziemlich  kochend  und  scharf 
erscheinen  und  dadurch  Fieber  erregen,  so  soll  man  sich  vor  dem 
Honiggemisch  und  anderen  Mitteln,  welche  neben  ihrer  reinigenden 
Wirkung  zugleich  Hitze  verursachen,  hüten  und  nur  Gerstenschleimsaft 
oder  laues  Wasser  verordnen.  Denn  wenn  das  letztere  auch  nicht 
abführt,  so  gibt  es  doch  Feuchtigkeit,  lockert  die  Poren,  erzeugt  eine 
gesunde  Mischung  der  Säfte  und  mildert  ihre  Schärfe.  In  dieser  Be- 
ziehung bringt  es  grossen  Vortheil;  übrigens  wird  es  beim  Erbrechen 
nicht  allein  entleert,  sondern  nimmt  jedenfalls  die  Eigenschaften  oder 
das  Wesen  der  Säfte  in  sich  auf,  bevor  es  nach  oben  getrieben  wird. 
Wir  sehen  diesen  Vorgang  auch  bei  recht  schmutzigen  Schwämmen, 
welche  gleichfalls  durch  Wasser  nicht  gehörig  gereinigt  werden  und 
dasselbe  in  sich  einsaugen.  Indem  aber  das  Wasser  die  verschlossenen 
Poren  lockert  und  erweitert,  feuchtet  es  zugleich  den  trockenen  Schmutz 
an  und  löst  ihn  auf.  Daher  wirkt  in  solchen  Fällen,  wo  gallige  und 
schwarzgallige  Stotfe  die  Krankheits-Ursache  bilden,  der  Genuss  des  lau- 
wai'men  Wassers  überaus  erfolgreich.  Denn  wenn  der  Saft  zäh  ist  und 
sehr  festklebt,  so  erfordert  er  zur  schnelleren  Vertheilung  von  aussen 
eine  kleine  Nachhilfe.  Nur  das  lauwai-me  Wasser  allein  löst  die  dicken 
Bestandtheile  auf,  wenn  der  festklebende,  eingekeilte  Stoff  aus  Schleim 
besteht,  zumal  wenn  derselbe  salzig  und  alt  ist  und  durch  die  unpassende 
Anwendung  trockener  und  heisser  Arzneien,  wie  sie  von  den  Meisten 
verordnet  werden,  eingedörrt  und  hart  geworden  ist.  Wenn  die  Säfte 
jedoch  nicht  zu  reich  an  Galle  sind,  das  Fieber  dagegen  Belästigung 
zu  verursachen  scheint,  dann  soll  man  Honigmeth  und  andere  stark 
reinigende  Mittel  verordnen.  Sollten  die  diätetischen  Mittel  keinen 
Einfluss  auf  den  Saft  ausüben,  dann  muss  man  zu  Medicamenten  greifen 
oder  die  sogenannte  bittere  Arznei  anwenden,  welche  die  galUgen  und 
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M:  E'f'  'jjv  ou  [jL/j  y.cLV.oyytJ.loi  Zio\jaa.  —  £7:iOE'pEi  L,  M.  —  5)  In<den  Hss.  steht 
auTTj.  —  '0)  iauTü)  M.  —  ii)  L  und  M  sclialten  y.ai  ein.  —  2200,  L  und  M 
liahen  e^wOev,  in  den  übrigen  Hss.  fehlt  das  Wort.  Guiuther  ändert  es  in  ectojOev. 

—  '3)  la/uTEpov  stützt  sich  auf  Cod.  2200  und  den  latein.  Text.  L  und  M 
haben  jra/uTEpov,  und  in  den  übrigen  Hss.  fehlt  das  Wort.  —        Lt:'  M.  — 

L  und  M:  /Mior.irfib)  zal  yXia^pÖTEpov  et:'  «utco  (eoiüto  M)  yEv/jTai  (ye'voiTo  M). 

—  16)  evo^XeTv  M.  —  ''')  /crjaauOai  L,  M.  —  ta/upöiEpov  L,  M.  —  '^j  g^a- 
■/.aOafpEiv  L,  M. 


288 


lieber  die  Uebelkeit  nml  fiae  Erbrechen. 


schwarzgalligen  TJnreinigkeiten,  selbst  wenn  sie  ziemlich  fest  eingekeilt 
sind,  kräftig  abzuführen  vermag.  Doch  muss  man,  wenn  man  irgend- 
welches Arzneimittel  anwenden  will,  sorgfältig  überlegen,  ob  auch  nicht 
etwa  in  den  festen  Theilen  eine  heisse  Dyskrasie  herrscht.  Denn  wenn 
dies  der  Fall  ist,  und  diese  Theile  heiss  und  trocken  sind,  so  wird  man 
durch  die  Anwendiing  einer  Arznei  hektische  Zustände  und  Marasmus 
herbeiführen.  Man  darf  sie  also  nur  geben,  wenn  der  Krankheitsstoff 
nach  oben  zieht  und  die  festen  Theile  dabei  keineswegs  eine  trockene 
Beschaffenheit  zeigen. 

Die  Behandlung  des  im  Magen  festklebenden  und  Uebelkeit 
erregenden  Schleimes. 
In  dieser  Weise  soll  man  den  Kranken  behandeln,  wenn  der 
Schleim  einen  galligen  und  schwarzgalligen  Charakter  hat;  hat  sich 
aber  ein  Schleim  von  säuerlicher  und  süsser  Beschaffenheit  im  Magen 
festgesetzt,  so  wird  man  natürlich  verdünnende  Mittel  und  namentlich 
Essigmeth,  Rettige  (Raphanus  sativus  L.),  Kapern  (Capparis  spinosa  L.), 
Senf  (Sinapis  L.),  Koriax  und  das  Quittenmittel,  welches  Ingwer 
(Zingiber  officinale  Rose.)  und  Macedonische  Petersilie  (Athamanta 
macedonica  Sprg.)  enthält,  verordnen.  Durch  derartige  Substanzen 
wird  nämlich  jeder  schleimartige  und  unverdaute  Stoff  zur  Verdauung 
gebracht.  In  diesen  Fällen  ist  auch  mässiges  Fasten,  sowie  Schlaf  und 
Ruhe  von  Vortheil,  da  der  Schleim  bei  einer  richtigen  Diät  häufig  nicht 
blos  verändert  und  verdünnt,  sondern  auch  in  gesundes  Blut  verwandelt 
wird,  so  dass  ein  solcher  Saft  den  Menschen  bei  Nahrungsmangel  zu 
ernähren  vermag.  Wenn  der  im  Magen  klebende  Schleim  säuerlich  ist, 
so  soll  man  süsse  Mittel  anwenden;  ist  er  salzig,  so  untersuche  man 
nochmals,  woher  die  salzige  Beschaffenheit  rührt.  Bisweilen  scheint 
dieselbe  nämlich  auf  einer  Beimischung  molkiger  Substanzen,  bisweilen 
jedoch  nicht  darauf,  sondern  auf  einer  heissen  Dyskrasie  zu  beruhen, 
welche  den  Schleim  ausdörrt.  Denn  derselbe  wird  jedesmal,  wenn  er 
heiss  wird,  salzig  und  dick.  Scheint  die  salzige  Beschaffenheit  also 
durch  eine  heisse  Dyskrasie  hervorgerufen  zu  sein,  .so  muss  man  eine 
Behandlung  einleiten,  welche  Feuchtigkeit  und  hauptsächlich  eine  milde 
Temperatur  schafft.  Denn  durch  erwärmende  Mittel  wird  die  salzige  Be- 
schaffenheit nicht  beseitigt,  sondern  durch  befeuchtende  und  kühlende 
Medicamente.  Ebenso  werden  auch  die  Salze  und  das  Natron  dadurch 
aufgelöst;  denn  da  dieselben  durch  die  Hitze  ihre  feste  Consistenz 
erlangt  haben,  so  können  sie  nicht  durch  das  Feuer,  sondern  nur  durch 
das  Wasser  aufgelöst  werden.  Auf  diese  Weise  muss  man  dem  Kranken 
zu  helfen  suchen,  wenn  sich  Schleim  im  Magen  befindet. 

Wie  verfuhrt  man,  wenn  ein  molkiger  und  dünner  Saft  im 
Magen  liegt? 

Wenn  der  Saft  eine  molkige  und  dünne  Beschaffenheit  hat  und 
nicht  zu  fest  im  Magen  haftet,  so  braucht  man  nicht  viele  Umstände 


1)  S.  Aetius  IX,  10. 
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SGfqvüiiJ.v/a  yo'/MOTi  xai  [j.sAaYX^'*^'"''-^  ■Kep'.TXwiJ.aTa.  axpißioc  o£  '/.aTavosTv 
oEi  xbv  p.sAAovxa  Tiapeyeiv  zi  a)äp[j.ay.07,  [r^^  7:01'  apa  Ospi;;};  ouay.paai'a 
ETUixparsT  £V  ToTq  a-cpeoiq   [;,opi'otc  ■   $!  y^^P  "^t  toioutov  sr/j  -/.at  0£p[j.öjv 

OVTWV    Z.«!    ^TjpöjV   TCOV   [J.opiWV   £7:tO(.Off£l  TK;   aijTYJV,    EXTrAtOV    0!aG£(J£OJV  xat 

[j,apaij|j,ü)v  aiTtOs  -{ivemi..  ov.  oüv  au-:y]V  StSovat  toic  ly^ouai  p,o-/G-/)pav 
ava-£|j.Tro|j,£vr)v  'jA-/]v  iY.ioq  xO'j  £ivat  xa  CTT£p£ä  fUGS.i  '^Tipä. 

Bipmiloi.  9X£y|j.aTo;  7rpoa7t£7:Xaa[j.c'vou  ')  hi  xCo  azo[j.äyb>  y.al  7:oto5vTo;  vautiav. 
O'jTüj  i^.sv^  £'.  yo'/Moeq  ei-f]  [j,£AaY}(o)ay,bv,  o£'i  7:oi£TaOat  r))v 
Ocpa-cbv.  £1  0£  -)  biC>ozq  xat  ^''^uy.b  oX£Y[j.a  7:poc7C£7iAaajj.£vov  cpai'votTO, 
TTjVr/.a'jxa  o-^]AoviTt  lolc;  AcTiTuvouffi  Oc't  ■/.£'/p-?i(jÖat  aapy.dv.oiq  v.y.i  [xctAiaia 
Tüj  i^uixEA'.Ti  y.al  pa'fav{(jt  y.al  y.a';;:-ap£L  xat  ijtvot~£i  y.a!  y.opta^ü)  "/at  tw 
o'.a  töjv  y,uoü)V'!o)v  [j.y^acov  £)^ovTt  to  i^'-YYtßcp'.  ^)  "/at  xb  May.£Ooviy.bv  TCxpo- 
ffEAivov  ■  'j~o  '(ctp  Tüiv  to'.iutojv  cru[j.-£Tt£Tat  Tzäq  Q  !pA£YlJ.aTwo'^c  y.al  a)|j.b(; 
yyiJ.öq.  xouTO'.;  y.at  (76ij.[j,£Tpoc  UG'.iiy.  C7UiJ-ßaAA£Tai  y.ai  uttvoc  xal  -rjauyj.a.' 
'zo'/C/MY.'.q  Y*-p  0'.atxa>[j,£vwv  abicov  ob  p.övov  aAAciO'j-ai  y.at  A£7iT6v£Tat, 
aAAa  y.at  £iq  at[;,a  £u-/prj!jTOv  |j,£TaßaAA£Tat,  wct£  y.at  tpitpEtv  £v  aTiopta 
xbv  TOto'JTOv  ouvai^Oat  /'jij.ov.  ")  £i  Yi^-p  b^wor/?  ei'^],  y.at  jXuvdcc^^  :rpoc- 
ffi£p£c6at,  £t  0£  äXp.upbv  sr^  to  xpoijTi;£7iAat7[;.£Vov  cpAEYjJ.a,  cy.ÖTCEt  TraXtv, 
t^öOev   £(jTtv   äA|j,up6v  •  cpai'vEtat  Y'^'-P  £7:tiJ.i^tav  bppu)oo'J(; 

outjiac  aA;j.upbv,  ecti  o£  ot£  ou  bta  xouxo,  äXXa  y.at  oia  0£p[j.Y)v  ouaxpafftav 
OTTTdiffav  autb  •  tuccvtcte  Y'^'P  <fki-^\i.(x  G£p[j.atv6[j-£vov  y.at  aXp.upbv  xat 
■7iay^uT£pov  --(hizc^.L  £1  [X£v  oOv  ä/.[rjpiv  aoi  oatvotxo  otä  G£pi;,-r;v  ouay.paat'av 
Y£YOvbq ,  ÜYpatvoÜTf)  y.at  Euy.paxqj  [j.aAAov  aYtoY^)  y.iyprpo  •  hizo  -(kp  töjv 
G£p[j,atv6vT(ji)v  ob  otaXu£Tat,  aXX' ÜTcb  xwv  ÜYpaivbvxoiv y.at  'iu/övxo)v  ") 
wffZEp  y.at  aA£c  y.at  vtxpov  •  xabxa  y^-P  <j^c  utiO  0£p[x6x'r/xoc  eayTfV.özy.  x-))v 
7:y;5tv  ob/  uto  xou  "Trupe;,  aXX'  £/.  xob  boaxoc  avaAbscGai  ouvaviat.  outoj 
[;.£v,  £1  öX£Yp.a  TtcTiAaaiJ.dvov ''^)  £t-^,  ap-fi-{s.a%ai  ^''^)  OcT. 

öeparela  opptiSou?  y.al  X£7:Toij  )(U[j.oij  £[j.7:XaaO£VT:o(;  £v  xco  arojxx/o). 
EiTi&p   bpp(ji)S£?   Et'-r;   y.at   A£7ixbv  y,at  [j.-q  ip.TiETi'^Y^?  xv] 

Yaaxpt,  ob  yjp-q  TOAUTCpaY|^.ov£iv^  aAA'  apy.£T  y.at  [j.cvw  yjpr^aaQ^a.i  £|j,£xw 

1)  ;rpoa7:e7:).sy[j.£vou  2201;  7i£pi7:£7:X£yp.£vou  M.  —  2^  L  und  M  schalten  xai 

ein.  —       L  und  M  schalten  zo]  ein.  —  ^)  cplEyiiaro?  T.po<sr.znkixa\).i-^ou  L,  M. 

—   5)  In  2200,  2201,  2202,  C:   rX.    —   6)  auixij.£TaßäX).£Tat   2200,  2201.  — 

')  M  schaltet  ein:  outw  piv.  —       yluxuc  2200,  2201,  2202,  C,  L;  yAuxu  M. 

Der  latein.  Text  lautet:   dulcia   danda   sunt.   —    9)  xal  2200;  te  2202.  — 

M  schaltet  a[j.a  ein.  —  L  und  M  schalten  ein:  ävay/.r|;  oiaXuexai.  — 
'2)  7:£;:).sy[j.:^vov  M.  —  '3)  aprj.o'C£aöat  L,  M. 

Pusclimann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  19 
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ZU  machen,  sondern  es  genügt,  durch  den  reichlichen  Genuss  des 
lauwarmen  Wassers  Erbrechen  herbeizuführen  oder  durch  Gersten- 
sohleimsaft  den  Magen  von  den  Unreinigkeiten  zu  befreien.  Scheint 
der  Magenmund  durch  die  viele  Feuchtigkeit  geschwächt,  erschlafft, 
gleichsam  gelähmt  und  deshalb  zum  Erbrechen  der  Nahrung  noch  mehr 
geneigt  zu  sein,  dann  wende  man  Mittel  an,  welche  eine  mässig 
trocknende  und  adstriugirende  Wirkung  besitzen.  Hierher  gehören  die 
gebratenen  und  in  Sauerteig  gehüllten  Quittenäpfel  (Cydonia  vulgaris 
Pers.),  welche  sowohl  ohne  Zusatz  genossen,  als  auch  zur  Zubereitung 
des  zusammengesetzten  Mittels  verwendet  werden,  welches  man  all- 
gemein anstatt  des  Kuchens  gebraucht  und  in  verschiedener  Weise 
herstellt.  ')  Manche  setzen  nämlich  nur  Pfeffer  (Piper  L.),  Andere 
auch  Ingwer  (Zingiber  officinale  Eosc),  Petersilie  (Apium  Petroseli- 
num  L.)  und  Kostwurz  (Costus  L.),  wieder  Andere  noch  Gewürznelken 
(Caryophyllus  aromaticus  L.)  hinzu;  doch  dies  heisst  mehr  als  noth- 
wendig  die  ArzneistofFe  in  Anspruch  nehmen.  Nützlich  ist  es,  Pfeifer 
und  Ingwer  dazu  zu  nehmen;  denn  diese  Substanzen  genügen,  um  das 
Organ  zu  stärken  und  zu  erwärmen,  da  die  Hitze  und  Schärfe  der 
beiden  Stoffe  die  im  Magen  und  ünterleibe  sich  zeigende  Unreinigkeit 
umändert.  Wenn  hingegen  der  vorherrschende  Saft  sehr  dünn  und 
scharf  zu  sein  scheint,  so  darf  man  keine  heissen  Substanzen  verordnen 
und  nur  solche  Mittel  anwenden,  welche  eine  stärkende  und  adstringi- 
rende,  aber  durchaus  keine  ausgesprochen  erwärmende  Wirkung  be- 
sitzen. Solcher  Art  ist  das  einfache  Quittenmittel,  welches  nur  aus 
Quittensaft  und  Honig  besteht.  Dasselbe  stärkt  nämlich  einerseits 
ausserordentlich,  mildert  andererseits  alle  galligen  und  scharfen  Un- 
reinigkeiten und  ist  daher  passend,  wenn  der  Magen  schwach  und  heiss 
ist,  und  die  Gallebildung  vorwiegt.  Ferner  sind  hier  Kastanien  (Castauea 
vesca  Gaert.),  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.),  recht  reife  Ebereschen 
(Sorbus  domestioa  L.),  in  Essiglimonade  gekochte  Bohnen,  Speltgraupe, 
kurz  alle  Nahrungsmittel  und  Arzneien  zu  empfehlen,  welche  neben 
ihrer  trocknenden  Wirkung  langsam  zu  kräftigen  und  zu  adstringiren 
vermögen.  , 

Achtes  Capitel. 
Ueber  die  Eutzündung  des  Magens. 

Diese  Worte  werden  in  Betreff  der  Diagnose  und  der  Behandlung 
genügen,  wenn  die  Säfte  in  Folge  einer  blossen  Dj^skrasie  im  Magen 
vorhanden  sind  oder  dahin  strömen.  Es  ist  nun  noch  nothwendig,  die 
übrigen  Magenleiden  der  Reihe  nach  zu  besprechen.   Wenn  der  Magen 


')  Vgl.  Paulus  Aegiueta  VII,  11. 


Dcpt  '-5)v£y[j.ovfj;  cJTOfxa/ou. 
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S[3c  xAsiovo?  cuxpaTOu  Ttoireco?  X'^''"*;-'  ''^■^•'^■^'■'■1?  aTcsp'.TXOv  Ip^äffa^Oai  xr^v 
yaiTTspa.  ci  ok  b'izo  r?;?  7:o'K\r^q  Gypor^TO?  aaOiVeaTcpiv  cot  (POtvirrj  y-a: 
kV.Autsv  -/.al  c'.ovit  ^apä A'JTCv  ig  cTÖjji.a  yeYOvbc  i"^;  v.oCkiy.c,  y.a'.  oia  toliio 
xxl  TjAsiov  ')  sGeXs'.v  EfjisTv  r)]v  TposYjv,  Tr,viy.a5Ta  xot?  '^piij.a  ÜTO^"^pa!vou3t 
■/A'/yrflO  'm\  GTU'jJctv  '^psiJ.a    ouva[j,evot?,    C'.oväsp  eait  to  /.uBwvtov 

[r?;Aov  üüib  y.aO'  lauTO  £a6i6[j.£vov  i-xbv  T^epiT^AacOlv  'Cß\i:q  y.at  to  cjvÖcTOv 
aoTO'j  cy.c'jJi^ciJ.svov,  (o-£p  av"!  ■TvAay.o-jvToc  aTiavts;  y.£/^pr,v-a;  y.at 
otaoöpioq  2)  auTOÜ  cy.cua(7ta(;  Tiotouatv.  ot  i^iiv  yap  p.ovov  iirtßaXAouat  zexspt, 
ot  0£  y.at  l^tYY'ßspi^)  '/■«t  TuexpocrsAtvov  y.at  y.öüTOv,  aXXo t  0£  y.apuotpuXXa. 
aAAa  TauTa  [jiv  ■kAsov  tou  oeovxoq  cap[j,ay.cü3'r].  xp-rjCtiJ.ov  0£  to  Xa[j,ßav£tv  ■'') 
':i£Ti£pt  y.at  (^tYY''ß£pt  •  '■^)  ap.v.  y^P  "XüTa  pwaat  y.at  0£p|j.avat  ib 
[j.öptov,  wvTicp  •>)  aiJ,(pOT£po3v TO  Ocpu.ov  sait  y.at  opt|j,'j  xb  £Tii{7r,[j.a'tvov 
£V  TM  (JT0[J.a5((j)  y.at  £v  r/j  Y^'f^'^pt  ■^sptTTWjj.a.  £t  0£  A£T:Tbv  ä'Yav  y.ai  opii/u 
ffiatvoiTÖ  aot  "b  'KkiO'iaCcv  £ivat,  &£toou  piv  twv  Ospp.ojv,  **)  ■rreipw  o£ 
::poc7!5£p£iv,  oc;a  po:)Vvi£tv  y.at  CTT6s£tv  oto£  [j/rjolv  lyo^na  aacswq  G£p[j.atv£tv 
Buvajj.£vov,  >')  o'töv  ecjti  xb  oia  y.uotovt'wv  [j//^Xa)v  xb  aTxXoOv,  C7i£p  azo  xou 
"/'jAoü  [j.ovo'J  xoO  y.uowvi'oD  [j.fjXou  y.at  [xsAtxoc;  ay.£uä(j£xat  •  Txävu  Y"^-?  oio£ 
xoüxo  y.at  p(j)vv6£iv  y.at  i-ty.tpväv  aTcavxa  xa  yoiMOr^  y.at  opt[j.£a  ixsptxxw- 
[j.axa  y.at  ota  xoijxo  y.axäAA'/;Aov  äxovojvxi  xat  fkpiJ.w  xat  £tc  yo'k-q't 
|j.£xaßäAXovx(.  xoÜTOti;  y.at  xa  y.acrxavä  ecjxtv  £T:ix"/]0£ta  y.at  jj.£c;7X'.Xa  y.ai 
oOa  Txäv'j  7X£';i£tpa  y.at  y.6a[j-ot  k'hr^^bnzq  bi  oquy.paxü)  y.at  aXt^  y.at  airXiTj;; 
XX  c(i)vv'j£tv  r^pqj.a  y.at  67:o(;x'jcp£t7  abv  xw  'j-o^'^pa(v£tv  ouva|j,£va,  ou  [j.ovov 
£v  xpocpv],  aXXa  y.at  £v  '>ap[j-ay.otc. 

Il£pt  \i.h)  oüv  otaYvojG£w;  xat  OspaTicia?  xuiv  x£  y.axa  d'iX-^jv  ouc7y.pa- 
atav  ")  £[j,-£pt£XoiJ.£vojv  £v  x-^  Y'^^'P'  /"Jp-wv  vj  £7iipp£6vxtov  ty.ava  xauxa. 
XotTcbv  0£  y.at  7:£pt  xöjv  äXXwv  oy"''-^''  ävaY'z-'Z^ov  £!'ä;£Iv,  £7C£ioav 

~-   4 

')  Die  Hss.  haben:  x.al  olovEi  Tiapa  to  GT(3|J.a  ysycivo;  xrj?  zoiXia;  x.ai  3ta 

Touxo  aaÖEvetv  y.ai  TiXEibv  etc.  —  2)  Siatpopou;  L.  —  3)  In  2200,  2201,  2202,  C:  rC; 

L  hat  ^lyytßc'pew?.  —  '')  zapuötpuXXov  L.  —  ^)  In  den  Hss.  steht  Xa[xßavov.  — 
oTTSp  M.  —  ')  a[j.'^dT6pov  L.  —  *')  L  und  M  schalten  ein:  In'  e/.e'Ivou  oa.  — 
3uv!X[j.Eva  L,  M.  —  '0)  Die  griecli.  Hss.  schalten  ein:  xai  to  ctTuo  xou  oaafou 

TMai^jWi.   In  dem  latein.  Text  fehlt  ein  entsprechender  Zusatz.  —  ")  L  und 

M  schalten  7:£pl  tojv  ein. 
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an  einer  Entzündung  leidet,  so  ist  grosse  Sorgfalt  nöthig,  weil  sie  dem 
Körper  schweres  Leiden  und  sehr  grosse  Bedrängniss  bereitet.  Die 
Behandlung  wird  in  diesem  Falle  besonders  complicirt  sein  und  darf 
nicht,  wie  bei  unbedeutenderen  Leiden,  nur  eine  lösende  und  lockernde 
Wirkung  zu  erzielen  suchen.  Denn  wenn  der  Kranke  keinen  Appetit 
mehr  hat,  so  können  daraus  grosse  Gefahren  und  die  Auszehrung  ent- 
stehen. Man  muss  deshalb  zu  den  lockernden  Mitteln  etwas  Stärkendes, 
wie  z.  B.  ein  wenig  Wermuth  (Artemisia  absinthium  L.),  oder 
Mastix-Harz  hinzusetzen.  Ferner  soll  man  darauf  achten,  was  der 
Zustand  erheischt,  und  die  Menge  der  nothwendigen  Substanzen 
vermehren.  Sind  lockernde  Mittel  erforderlich,  so  kann  man  zu  den 
Bähungen  auch  Kamillen  (Anthemis  L.)  und,  falls  das  Fieber  heftig  ist, 
auch  Mostöl,  Gänsefett  und  Most  verwenden.  Sollte  eine  gewisse 
Schwäche  und  Entkräftung  vorhanden  sein,  so  darf  man  unter  die 
Bähungen  nicht  viele  lockernde  Substanzen  mischen.  Die  Cur  wird 
dann  besser  mit  Quittenöl  und  Wein,  in  welchem  Wermuth,  Bosen 
(Rosa  L.),  die  Blüthe  des  wilden  Weines,  Aepfel  (Fyrus  Malus  L.)  und 
Datteln  aufgeweicht  worden  sind,  vorgenommen.  Kurz  je  nach  dem 
drängenden  Bedürfniss  pflegen  wir  bald  die  stärkenden,  bald  die 
lockernden  Bestaudtheile  zu  vermehren.  Aber  nicht  blos  die  Anfeuch- 
tungen, sondern  auch  die  Umschläge  und  Arzneimittel  muss  man  dabei 
in's  Auge  fassen. 

Ueber  Ueberschläge. 
Das  Pflaster  des  Galen.  2) 

Wenn  die  Entzündung  mässig  ist,  so  genügt  die  Wachssalbe  des 
Galen,  welche  folgende  Substanzen  enthält: 

Nardenöl,  im  Winter  ...    8  Drachmen 
„         „  Sommer      .     .     6  „ 

Wachs  3  Unzen 

Mastix-Harz  1  Unze 

Aloe  (Aloe  L.)  V2  " 

Wenn  es  mehr  auf  eine  Stärkung  ankommt,  so  mag  man  die  Aloe  ver- 
mehren oder  den  Saft  des  Wermuths,  der  Blüthe  des  wilden  Weines 
oder  der  Weinreben  daruntergiessen.  Scheint  der  Magen  nicht  zu  sehr 
herabgekommen  oder  geschwächt  zu  sein,  so  lege  man  das  Nileus^)- 
Pflaster  oder  die  Philagrius-Salbe  ^)  auf,  welche  entweder  ohne  Zusatz 
oder  mit  der  Brosamen-Salbe  ^)  vermischt  angewendet  wird.  Scheint 
die  Entzündung  jedoch  mehr  verhärtet  zu  sein  und  noch  erweichende 


1)  Vgl.  Galen  X,  789. 

2)  S.  Galen  XIII,  118;  Oribasius  V,  120.  480.  865. 

3)  Das  Eecept  findet  sich  bei  Galen  XIII,  181.   182;   Celsns  V,  18; 
Aetius  IX,  16;  Paulus  Aegineta  VII,  18. 

*)  S.  Bd.  I,  S.  500,  Anm.  2. 

5)  Vgl.  Oribasius  V,  120.  864;  Actuarius  (de  meth.  med.)  VI,  8. 
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n  c  p  1  E  t;  i  6  s  [J.  a  T  to  V. 
Tci  '^äpij.a/.ov  TO  raXrjvciov, 

Metpfa?  [j.£v  o'jc-r];  -■;;<;  '^XeYlJiov?;!;  apy.£i  y.at  raXr^vo'j yr;pwrl^ 
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IXai'ou  vapoivou,  }(£'.[awvo!;  .     .     5pa"/.  "']' 
))  »        OEpouc; ...       »     ?' '') 

y.yjpoO  ouYY-  '{' 
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ok  ii.Tf  'TTavu  cpaivo'.xo  y,axaß£ßX'/)[X[J.£VO?  6  cxop.a/oq  •?(  äxovwv,  xb  N£tX£o)? 
xb  (J'tXaYp'Ov  yaO'  sauxb  -q  '•*)   p.£xa  ~qq   oia  'if/wv   £7iißaXX£.   £'.  0£ 

')  TO  afSp.a  M.  —  ^)  oüaav  L,  M.  —  ')  srel  fehlt  in  den  griecli.  Hss.  — 
Die  Hss.  haben  /aXojaci;  schon  Gonpyl  emendivte  yoikaaz'.y.fi.  —  ^)  M  schaltet 
ein:  v.zt  ■/aXwvxtov  e'ite  töjv  tovo-jvtojv  xrjv  oijvap.'.v.  —  5)  te  L;  ;j.£V  yap  M.  — 
'')  Der  latein.  Text  schaltet  non  ein.  —  raXr/VEta  L.  —  Diese  beiden 
Zeilen  sind  aus  dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  — •  Der  latein.  Text  fügt 
albae  hinzu.  -  ")  ml  iüOl,  2202.  —  i2)  NeO.wvoc  2200,  2201,  2202,  C.  — 
?j  ist  aus  dem  latein.  Text  ergänzt  worden. 
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Ueber  die  Entzündung  des  Magens. 


Mittel  ZU  erfordern,  so  ist  auch  die  Meliloten-Salbe  brauchbar.  Stär- 
kend und  erweichend  zugleich  wirkt  die  Salbe,  welche  ich  gewöhnhch 


nach  folgendem  Reoept  zu  bereiten  pflege: 

Weihrauch  (Olibanum)   4  Unzen 

Wermuth  (Artemisia  absinthium  L.)  .     .  4  „ 

nach  anderer  Angabe   4  Drachmen 

Ammoniak-Eauch   2  Unzen 

Storax   6  „ 

Wachs   1  Pfiind 

Spiekanard   1  „ 


Falerner  Wein  so  viel,  als  die  Salbe  in  sich  aufnimmt. 
Die  trockenen  Stoffe  lasse  man  einen  Tag  im  Wein  aufweichen,  zerreibe 
sie  dann  kräftig  und  schütte  sie  hierauf  zu  der  Narde  und  füge  das 
Wachs  hinzu.    Es  ist  ein   bewunderungswürdiges  Heilmittel,  da  es 
sowohl  zu  erweichen,  als  den  Magen  zu  stärken  vermag. 

Eine  andere  Salbe  von  der  nämliclien  Wirkung: 


Mastix- Harz   4  Unzen 

nach  anderer  Angabe   1  Unze 

Narde   1  Pfund 

Aloe   1  Unze 

Safran  (Croous  sativus  L.)   1  ,, 

Myrrhen-Gummi   1  „ 

Wachs   6  Unzen 

Wermuthsaft   2  „ 

Storax   4  „ 

nach  anderer  Vorschrift   1 '/-i  „ 


Sollte  jedoch  die  Entzündung  im  Magen  schon  längere  Zeit  bestehen, 
so  muss  man  die  sogenannten  zerstossenen  Salben  anwenden,  welche 
hauptsächlich  bei  langwierigen  Entzündungen  in  hohem  Ansehen  stehen. 

Eine  g-estossene  Salbe  gegen  die  Verhärtung  des  Magens. 

Bienen-Harz  6  Unzen 

Storax  2 

nach  anderer  Angabe  ...    6  , 


riEpi  '-f'kifii.ovrii;  arofj-otyoü. 
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1)  g'  2200,  M;  s"  2201,  2202,  C,  L.  Ich  folge  dem  latein.  Text.  — 
2)  ypyjaroij  M.  —  ■')  £vo:/STa'.  2201.  —  ■*)  L  und  M  schalten  [J.ivToi  -auTa  ein. 
—      L  schaltet  auiw  ein.  —  ^)  o's"  L.  —      s"  L;      2200,  2201,  2202,  C. 
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Ueber  die  Entzündnng  des  Magens. 


Mastix-Harz   1  Unze 

Terpentin- Harz   11/2  Unzen 

nach  anderer  Mittheilung  .    .  '/j  Unze 
Nardenhefe  nach  Bedarf. 


Ein  anderes  vortreffliches  Erweichungs-  Pflaster,  welches  gegen 
Verhärtungen,  Fluxionen  und  Schmerzen  des  Magens  wirksam 
ist,   den   Kranken  binnen   drei   Stunden   von   den  Schmerzen 
befreit  und  ihm  eine  sichtliche  Erleichterung  verschafft. 


Das  Eecept  desselben  lautet,  wie  folgt: 

Pontisohes  Wachs   6  Unzen 

Terpentin-Harz   3  „ 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Eosc.)    ...  2  „ 

Heilwurzsaft  (Opopanax  Chironium  Kch.)  2  „ 

nach  anderer  Angabe  vom  Ingwer     .  1  Unze 

Aloe  (Aloe  L.)   3  Unzen 

Myrrhen -Gummi   1  Unze 

Galban-Harz   1  „ 


Die  Myrrhe  zerreibt  man  in  Wein  und  schüttet  die  trockenen  Bestand- 
theile  zu  den  flüssigen.    Das  Pflaster  muss  vier  Finger  breit  sein. 

Ueber  die  in  Folge  eines  kalten  Saftes  entstehende 
Entzündung. 

Gegen  die  im  Magen  auftretenden,  mit  Entzündung  verbundeaen 
Erkältungen  ist  das  sogenannte  wohk'iechende  Pflaster ausserordentlich 
zu  empfehlen.  Es  gibt  verschiedene  Bereitungs- Arten  desselben;  ich 
pflege  mich  der  folgenden  zu  bedienen: 


Safran  (Cx-ocus  sativus  L.)  V2  Unze 

Bdellium-Harz   'A  " 

Kolophonium   .  2  Pfund 

nach  anderer  Angabe   2  '/j  •> 

Balsamsaft   6  Unzen 

Datteln   6  „ 

Aloe  (Aloe  L.)   2 

Myrrhen-Gummi   2  ,, 

Malabathron-Blätter   1  Unze 


1)  S.  S.  258  dieses  Bandes. 
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1)  a's"  M.  —  2)  In  den  Codd.  2200,  2201,  2202,  C  die  Abkürzung  r?; 
L  und  M  haben  '(lyyiß^pcwi;,  der  latein.  Text  myrrhae.  —  Guinther  schrieb 
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L  hat:  xpdxou  ,  .  ävoc  ouy.  s"  und  M  bietet  den  vollständigen  Text.  —  ^)  cpuXXoj  L. 
—  1»)  0   2201,  2202,  C. 
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Ueber  die  Entzündung  des  Magens. 


Bienen-Harz  3  Unzen 

Terpentin-Harz  3  „ 

Weihrauch  3  „ 

nach  anderer  Angabe  vom  Weihrauch    2  „ 

Storax  3  ^ 

Mastix-Harz  2  „ 

Spiekanard  1  Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)     .     .     2  Unzen 

süssduftende  Salbe  11/2  , 

Ammoniak-Rauch  6  „ 

Wachs  11/2  Pfund. 

Diese  Salbe  ist  allen  anderen  vorzuziehen,  wenn  die  kalte  Dyskrasie 
bedeutend  und  eine  gewisse  lästige  Verhärtung,  sowie  Schleim,  Schmerz 
und  Spannung  vorhanden  ist.  Dieselbe  ist  nicht  nur  bei  Gas-Auftrei- 
bungen im  Magen,  sondern  auch  in  der  Leber  und  den  Eingeweiden, 
sowie  bei  Unterleibsschmerzen  empfehlenswerth. 

Ueber  das  Meliloten-  und  Priester- Mittel. ') 
Ich  will  auch  diese  Salbe  hier  erörtern,  damit  man  sie  beim 
Suchen  leicht  finden  und  sich  zugleich  aus  der  Anzahl  der  aufgeführten 
Medicamente  dasjenige,  welches  dem  vorwaltenden  Bedürfniss  am  besten 
entspricht,  auswählen  kann.   Das  Recept  desselben  lautet: 

Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)     .  10  Drachmen 
rundes  Cyperngras  (Cyperus  rotundus  L.)  10  „ 

Myrrhen-Gummi  10  „ 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  ...  8  „ 
Meliloten  (Melilotus  officinalis  Wild.)  .    .  40  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  8  „ 

Amomum  8  „ 

Ammoniak-Rauch  8  „ 

Priester-Kyphi  12  „ 

Terpentin-Harz  8  „ 

')  Vgl.  Galen  XIII,  183.  186.  977;   Oriba.sius  V,  788;  Aetius  X,  6; 
Paulus  Aegineta  VII,  18. 
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"/u»£i«)<;  tspaTty.ou 
T£p£ß'.vO'!vrj(; 


')  Die  beiden  vorliergehcnden  Zeilen 
worden.  —  ^)  Ebenso  ist  diese  Zeile  nach 

—  3)  7cpo-i[j.v5a£i;  M.  —  *)  5^  2202.  —  '■>) 
'')  Z.'.yji^ipiwi   (wahrscheinlich   durch  die 

Diese  Zeilen  fehlen  in  den  Hss.  nnd  wur 

—  '•>)  In  den  Hss.  steht  /.ucplou. 


•1' 
'.ß' 


sind  nach  dem  latein.  Text  ergänzt 
dem  lateiu.  Text  ergänzt  worden. 

'XioLC,  M.  —  6j  xaTaypa<pr]V  L.  — 
Abkürzung  X^C,  entstanden)  L.  — 
den  ans  Galen  (XIII,  183)  ergänzt, 
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lieber  die  Entzündung  des  Magens. 


Wachs  1  Mine 

Alkanna-Oel  1  Kotyle 

wohlriechender  Wein  1  „ 

Auch  diese  Salbe  hilft  nicht  blos  bei  Krankheiten  des  Magens,  sondern 
auch  gegen  Leberschmerzen  und  viele  andere  Leiden. 

Das  Erweichungs-Pflaster,  welches  Polyarchion  ')  genannt  wird, 
ist  bei  Lungenentzündungen,  Leberleiden,  Wassersucht,  Milz- 
und  Nierenkrankheiten,  Blasen-  und  Gebärmutterleiden,  sowie 
bei  allen  nervösen  Affectionen  secundärer  Natur  zu 
empfehlen. 

Wachs  1  Mine 

Terpentin-Harz  1  „ 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  1  „ 

Cyperngras  (Cyperus  rotundus  L.  ?)     ....  25  Drachmen 

Myrrhen -Gummi  25  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  25  „ 

Zimmt  (Cinnamomum)  25  „ 

Melilote  (Melilotus  officinalis  Wild.)    ....  25 

Ammoniak-Rauch  25  „ 

Weihrauch  25  „ 

Indische  Narde  (Nardostachys  Jatamansi  De  C?)    6  „ 

Alkanna-Oel  1  Xeste 

Italischer  Wein  in  genügender  Quantität. 

Die  Salbe  wird   bald   ohne  Zusatz,  bald  in  Alkanna-Oel  aufgelöst, 

angewendet. 
Ferner : 

Wermuth  (Artemisia  absinthium  L.)-Saft  .    3  Unzen 

Blüthe  des  wilden  Weines  3  „ 

Narde  3  „ 

Mastix-Harz  4  „ 

Wachs  6  n 

Man  zerlasse  das  Wachs  und  die  Narde,  pulverisire  die  übrigen 
Substanzen  und  schütte  sie  unter  das  klein  geschabte  Wachs. 

Ein  anderes  Pflaster  gegen  Magenschmerzen. 
Gediegener  Schwefel    ....     2  Unzen 
Mastix-Harz .......     2  „ 


•)  Vgl.  Bd.  I,  S.  500,  Anm.  1,  sowie  Galen  XIII,  184.  981;  Celsus 
V,  18;  Aetius  IX,        Paulus  Aegineta  VII,  18;  Actuarius  de  meth.  med.  VI,  8. 


IJ.v. 


y.Tjpou  [J.v.  a 

sAai'ou  y.uxpivou  -/.otuA'^  a'  ') 

ol'vou  cuwoouq   »      a'.  ') 

TTGtet  /tai  ToijTO  oh  |j.6vov  aiopLayiy.oüc;,  aAAa  y.at  -pb;  xä;  toO  'J^zaTO? 

oSuva;  y.al  Tupb?  ä'XXa  TuoXXa. 

"A)vXo  [xctAayixa  lloXuap/tov  TOtst  ;:£pt7;v£u|j.ovi/.or'(:,  rjjiaTt/.otc,  •jopco;:i/'.oT;,  (jj:XrjVr/.oT';, 
vs'^piT'.xoT; ,  7:po?  toc;  rspi  xuanv  xal  p-rj-rpav  oiaOsTc 

cTU|j.7:aO£iav. 

y.'(jpo'j  

TspsßtvOtv^^c  *  .... 

y.apoatj.cbij.ou  *  .... 

y.u-£pou 

(jjj.üpvr,; 

y.piy.O'j  *  . 

y.ivvaiJ.o')[.;.0'J ' 

a.ajAwvixy.oO  6uiv.ta[j.aT0c 
Atßctvou  .... 
vapoou  'Ivor/.^c  . 
sXatou  >cu7ip{vou  . 
oi'vo'j  lTaX'.y.ou  050V  ^^apxcu  *  ■■2) 
yp(ö  Tioie  |jiv  äy.paTa),  Tioie  0£  avetjj.svYj  >f^pojr?)  oiä  y.u7uptvou. 

Ä^itvOtou  yuAO'j   ouYY-  t' 

oivctvOr,?   "  T' 

vapoou   "  t' 

Iv.aiJiiy;^?   »  o' 

/.YjpoO   ))  c'. 

vrf/.z  v-Tipo'),   vap5ov  y.al  xa  i'XAa  Asaivtov  avaXaij.ßavs  y.ripwTY)  ^£0[v.£v/]. 

"AXAo  S7:(6c[J.a  oSüvrj;  ci-:o|J.a/ou.  , 

Oetou  «Tiupou  O'JYY-  ß' 

[j,aaT;y;/;c   •»  ß' 


)) 

■£C7I. 


')  Die  Hss.  sind  lückenhaft;  sie  haben  nur  eXaiou  eÜcüoo'jc  .  .  /.otjX.  X. 
Der  Text  wurde  nach  Galen  hergestellt.  —  -)  Die  griech.  Hss.  sind  sehr 
unvollständig;  die  mit  *  bezeichneten  Zeilen  wurden  aus  dem  latein.  Text 
und  mit  Berücksichtigung  von  Galen  (XIII,  184)  ergänzt. 
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lieber  die  Entzündung  des  Magens. 


Wachs  11/2  Pfund 

Iris-Oel  l'/2  „ 

Den  Schwefel  und  das  Mastix  zerreibe  man  zu  einem  feinen  Pulver, 
die  schmelzbaren  Stoffe  lasse  man  zergehen,  schütte  sie  in  einen  Mörser 
und  weiche  sie  vor  dem  Gebrauch  nochmals  auf. 

Bei  allen  Entzündungen  und  Verhärtungen  des  Magens  und 
namentlich  in  Fällen,  wo  zugleich  Erkältungen  und  wassersuchtartige 
Affectionen  die  ärztliche  Fürsorge  erheischen,  mit  einem  Wort,  wenn 
der  Unterleib  durch  Gase  aufgetrieben  ist,  verordne  man: 


Isaurischen  Storax   3  Unzen 

leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica?)    ...  3  „ 

Terpentin-Harz   1  Unze 

Ladanum-Harz   4  Unzen 

durchscheinendes  Bdellium-Harz     ...  3  „ 

frisches  Euphorbium-Harz   1  Unze 

frisches  reines  Gänsefett   3  Unzen 

Schaum   3  „ 

Libysche  Narde   2  „ 

Pontisches  Wachs   12  „ 


gereinigten  Knoblauch  (Allium  sativum  L.)     3  Unzen 
wohlriechenden  Wein  nach  Bedarf. 

Zum   Aufstreichen  auf  deu  Mag'en  bei  einer   kalten  Dyskrasie 
dient  auch  die  sogenannte  Marciatum-Salbe. 

Es  gibt  zwar  noch  viele  andere  einfache  sowohl,  wie  zusammen- 
gesetzte Mittel,  welche  bei  der  Behandlung  der  kalten  Dyskrasie  in 
Ansehen  stehen,  aber  keines  kommt  dem  sogenannten  Marciatum-Pflaster 
gleich,  welches  angenehmer  als  die  Zehnmyrrhen-  und  die  Fünfmyrrhen- 
Salbe  ')  riecht,  die  etwaigen  Verhärtungen  zur  Erweichung  bringt  und 
den  Magen  stärkt.  Seine  Bereitung  geschieht  auf  folgende  Art: 
Röhren-Storax  (Styrax  Calamites?)    4  Unzen 


Wachs  ■   3 

Hirschmark   2  >. 

Terpentin-Harz    ......  1  Unze 

nach  anderer  Angabe    ...  4  Unzen 

feuchter  Ysop  (Hyssopus  L.?)  .    .  1  Unze 


')  Vgl.  Aetius  XII,  44;  Paulus  Aegineta  VII,  18;  Nikolaus  Myrepsus 
XXXIV,  23,  24. 


TTsp'-  oXeyjjiovrJc  aTO[j.a/ou. 
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Af 


xp.   a  s 


a  s 


') 


TO  OsTov  7.a[  TY]v  [^.aaTi^-^lv  XsiOTp'.ß'^^aa;  -a  T-^jy-Ta  T7];ac  y.aTzppa:'.v£  -)  t^ 

Toi;  üro/ovoptoi?. 


i^Tupay.oc  'IffÄupiy.oij  

t' 

)) 

t' 

GUY- 

a' 

0 

)) 

sücpopßiou  vsapou  

O'JY- 

y.'  3) 

o^UYYtou  vsapO'j  yri'/d.o'J  yaOapo'j  . 

oÜYY- 

T'  0 

)) 

T 

1) 

ß' 

v^-^po'j  ITovT'.yo'j  

)) 

'•ß'  «) 

ay.öpotov  y.aOapwv  

1) 

V 

1 

s'jwoouc  oi'vo'j  TO  äpyouv. 

n£p'!^piO[jia  aTO|j.a^o'j  x.al  äX£i[j.ij.a  -pb;  'iu/pav  oua/.paatav  Msp'/'.faTov. 
IloXXa  [j.h  oOv  sEct  y.a:  ä'XXa  Trpbq  'J;'j)^pav  o'jcy.paaiav  £Üooy-.'.[j.O'jVT7. 
ßoYjO/jij.aTa  y.ai  £v  toii;  «tiAoic  xat  £v  toT^  cjvOstO'.c;,  ccXa'  £-/£i  Tt  -Xsov 
xal  TO  xaXo'jjzevov  Mapy.taTOv  xal  u-sp  to  0£y,a[;.upov  yal  7:£VTap;jpov 
£uto3£aT£p6v  £aTi  [j.ZTo.  TOI)  p.otXaTTeiv,  £1  tlO'j  Tti;  v'-q  Gy.\rip'.(x.  y.a:  tovo'jv 
Tov  cTÖ[J.a}(^ov.  £)^£'.  o'  ÄUTOu  -q  ay.t'jy.ij 
GTupaxoc;  ■/.a\y.[jho'J 

[J-USXOU  £Aaö£{0U 
T£p£ß'.vOlVr]? 

£V  aAXw  . 


o'JYY- 


O'JY- 


T 

ß's"') 
a' 


O'JY-  Ä 


')  Diese  Zeile  wurde  aus  dem  Icatein.  Text  ergänzt.  —  ')  £;tix.aTappaiv£  L. 
—  ')  y'  L.  —  4)  2200,  2202,  C,  L  schalten  7.ai  ein.  —  :>)  |j.üpou  M.  — 
*')  ly'  M.  —  Ich  folge  dem  im  latein.  Text  angegebenen  Gewichtsverhältniss. 
2200,  220],  2202,  C  haben  .s",  L  und  M  ß'. 
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üoljer  die  Entiünclunf;  des  Magejis. 


Balsamsaft,  wenn  er  frisch  ist  .    .     1  ^/^  Unzen 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist    .     2  „ 
Ferner  soll  man  3  Unzen  Narden  darunter  mischen. 

Die  Bereituugsweise  des  vortrefflichen  Marciatum-Pflasters: 

Röhren-Storax  (Stju'ax  Calamites?)  3  Unzen 

Hirsch  mark   8  „ 

leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepaticar)  .  2  „ 

Mastix-Harz   2  „ 

Narde   8  „ 

nach  anderer  Angabe  ....  12  „ 

Balsamsaft   3  „ 

Wachs   5  ,, 


So  wird  diese  ausgezeichnete  Salbe,  welche  nur  Wenigen  bekannt  ist, 
zum  Gebrauch  zubereitet. 

Die  Myrrh  en- Salbe. 

Die  nämliche  Wirkung,  wie  die  obigen  Mittel,  besitzt  folgende 
Salbe,  welche  ausserdem  noch  die  Wärme  vermehrt.  Aus  diesem  Grunde 
ist  ihr  Gebrauch  um  so  eher  angezeigt,  wenn  eine  kalte  Dyskrasie 


herrscht.   Sie  wird  auf  folgende  Art  hergestellt: 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  ...  1  Unze 

Syrische  Salbe  ')   1  „ 

Balsamsaft      .......  1  „ 

Honig   3  Unzen 

Myrrhen- Gummi   3  „ 

Ammoniak-Rauch   11/2  i- 

Pontisches  Wachs   1  '/2  » 

Terpentin-Harz   1  '/2  » 

Euphorbium-Harz   1  Unze. 

Ferner  ist  bei  Magenerkältuugen  folgende  Mixtur 
empfehlenswerth: 

Wachholderbeeren  (Juniperus  L.)       2  Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.)  2  „ 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  .4  „ 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)     1  Unze 
Honig  nach  Bedarf. 


Man  bediene  sich  derselben;  denn  sie  ist  ausgezeichnet. 

')  Galen  (XII,  543)  citirt  die  Syrische  Salbe  nach  Archigenes  und 
spricht  dabei  die  Ansicht  aus,  dass  derselbe  damit  ein  pharmaceutisches 
Präparat  bezeichnet  habe,  welches  aus  Syrien  eingefiilirt  und  Kommagene 
genannt  würde.  Ueber  die  Bereitung  des  letzteren  s.  Plinius  h.  n.  XXIX,  13. 

2)  Die  Alten  unterschieden  mehrere  Arten  des  ap-/.eu6o;.  Vgl.Theophrastus 
h.  pl.  III,  3;  Dioscorides  I,  103;  Galen  VI,  590;  Plinius  h.  n.  XXIV,  36. 


ITspl  tpX£y[xov%  cjToij.a/ou. 
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OS  [J/(^  Y£,  '/.xi     ....  »  ß' 
OcT  GS  pL'-YVÜs'.v  y.al  vapoou  ouyY-  t'- 
i^/Ccuaaia  Rlaf/aaTOU  xaXou.  ') 

^xipay.o;  ■AaXa[J.''Ti'J   ^'^YT-  t' 

[j.UcAoD  eXacsfou   "  t' 

äXdr,;  •/j'aiiT'.oo;   »  ß' 

[j.czij-iy;^;;   "  ß' 

vapoo'J   »  'O' 

£V  aAA(|)   »  iß' 

o-oßaAcaiJ.ou   "  t' 

y.Tjpoij   »  i'. 


cy.iüai^i  y.at  /pw  y.aAAiaia)  T^ivu  ßjr/i'r^ij.aT:  y.z;  oAivct;  £Y''''^'^1-''-''w. 

"AX£tij.[j.a  |j.'jco>'.o-ov. 
"E(7i'.  ]}k-t  ouv  -aÜTb  2)  Tou-o;?  -o'.sw  ouva,a£Vov  ib  [rjpöy.OTiOV  touto, 
zXeiv  c£  TO  oüvacöxt  öspiJ.aivsiv  e/^si,  waO',  c-ou  [7.aAAov  £7:iy.paT£T  ^''-'XP^ 
ouoy.paa!:(,  toutw  [j.äAAov  ap|J.öi^£'.  y.£/_p-^aOa;.  Bs"!  o£  rA£uail£tv  y.a;  a'Jtb  o'jtw 


y.piy.o'j   GUY- 

jj.'jpo'j  iup'.ay.O'j   »7/ 

07:oßj!Ac7a[j,o'j   h  a' 

H-£A"o;   oÜYY-  y' 

c;|j.üpvr,r   "  t' 

a[j.ij.wv'.xy.oij  OLiiJ.'.ai-i.icTor  ....  »  ^.'s" 

y.r^poij  IlovT'.y.O'j   »  a'  s" 

Tspsß'.vÖi'v^c   ))  a' s" 

E'JCOpßlOU   OUY-  ^  ■ 

'Apy.£'jO!oü)v   ^'^TT-  ß' 

7:£-£p£(i);   >'  ß' 

V.YY'ßep^w;    "  ^'  . 

7:£Tpoa£Atvou   O'JY- ''')  ^i" 

jj.dX'.To;  ib  äpy.O'jv. 
•/pöi  w;  y.aAAtGKi). 


')  xaXo!Ju.j-/r|  M.  2200,  2202,  C  und  L  sclialten  naclilier  eiu:  /.at  ai-rj 
Aajj.ßavüuaa  xauTa,  6/£i  5k  o'jtcd  •  —  -)  Die  Hss.  liaben  xoStO.  —  5)  Diese  Zeile 
wurde  aus  dem  latein.  Text  ergänzt.  —  ■*)  In  den  griech.  Hss,  die  Abkürzung-  TC, 
im  latein.  Text  zingiberis.  —  ^)  Spa/.  C,  L,  M. 

Puschmiinr.  Alexander  von  Tralles.   II.  Bil.  20 


306 


Ueber  die  Entzündung  des  MagGOS,. 


üeber  Magen-Arzneien. 

Die  A  m  a  z  0  n  e  n  -  P  a  s  t  i  1 1  e  11.  ') 

Diese  Pastillen  haben  sich  sehr  bewährt  in  Fällen,  wo  heftige 
Magenschmerzen  und  Krämpfe  vorhanden  sind.  Wenn  der  Kranke  sie 
im  Getränk  geniesst,  so  werden  sie  ihm  genügende  Beruhigung  ver- 
schaffen und  auch  sonst  nützen.   Sie  bestehen  aus: 


Sellerie  (Apium  L.)  -  Samen     ...  2  Drachmen 

Anis  (Pimpinella  anisum  L.)    ...  1  Drachme 

Wermuth  (Artemisia  absinthiiim  L.)  4  Drachmen 

Myrrhen-Gummi   2  „ 

Zimmt  (Ciunamomum)   2  „ 

langem  Pfeffer  (Piper  longum  L.?)    .  2  „ 

Bibergeil  (Castoreum)   2  ,, 

Opium   2  ., 


Diese  Substanzen  rühre  man  in  Wasser  ein  und  bilde  Pastillen  vom 
Gewichte  einer  Drachme  daraus,  welche  man  bei  Magenleiden  mit 
3  Kyatheu  Frühstückswein,  bei  der  Cholera  und  beim  Erbrechen  der 
Nahrung  mit  kaltem  Wasser,  bei  TJnterleibsleiden  und  bei  der  Ruhr  in 
einem  Myrten  (Myrtus  communis  L.)- Absud  und  bei  Milz-Affectionen 
mit  Essigmeth  nehmen  lässt.  Diese  Pastillen  sind  noch  gegen  viele 
andere  Krankheiten  wirksam  und  besonders  bei  Erbrechen  und  bei 
Schmerzen,  welche  durch  bösartige  Magen-  und  Unterleibsleiden  erzeugt 
worden  sind,  geeignet;  sie  sind  vorzüglich  und  vielfach  erprobt. 
Uebrigens  muss  man  auch  darauf  Rücksicht  nehmen,  dass  alle  Ver- 
härtungen, —  mögen  sie  den  Magen,  die  Leber,  die  Milz  oder  sonst 
ein  Organ  treffen,  —  verschiedene  Entstehungs-Ursachen  und  keines- 
wegs eine  einzige  haben.  Denn  wenn  Trockenheit  oder  Hitze  voraus- 
gegangen ist,  so  werden  die  Säfte  verdickt  und  die  Geschwulst  verhärtet; 
ebenso  wirkt  auch  die  Kälte.  Man  muss  daher  grosse  Sorgfalt  auf  die 
Diagnose  verwenden  und  sowohl  die  vorausgegangenen  Gelegenheits- 
Ursachen,  als  die  begleitenden  Krankheitserscheinungen  und  besonders 
die  Mischung  der  Säfte  in's  Auge  fassen,  bevor  man  ärztliche  Verord- 
nungen trifft.  Sind  also  Kummer  und  Sorgen,  anstrengende  Arbeiten 
und  Widerwärtigkeiten,  Nahrungsmangel  und  der  Genuss  zu  heisser 
Speisen  und  Getränke  vorausgegangen,  so  wird  man  daraus  entnehmen, 
dass  eine  derartige  Verhärtung  hauptsächlich  von  der  Ausdörrung  der 
Säfte  herrührt.  In  solchen  Fällen  möge  man  trachten,  die  Heilung 
durch  Medicamente  herbeizuführen,  welche  sich  in  lauem  Zustande 
befinden  und  gemilderte  Eigenschaften  besitzen ;  man  darf  dann  keine 


')  S.  Galen  XIII,  152;  Aetiiis  IX,  10;  Paulus  Aegineta  VII,  12. 


Uip'.   (pXsyiJ.OVTlc  5T0|J.ä/0'J. 
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ITcpi  äv T'. 0 d T 'jj '/  a T 0 [j. a/ '. /. w '/. 
Tpoylay.oc  ö  -öjv  Wrj.o'Zdvtov. 


asAiVG'j  c;-ip[j.7.Tc;   5p7./^.  ß' 

avt'coLi   »7.' 

aiivOiou   »  o' 

^'J-^p-''^'.   "  ß' 

•/,'.vva[j,u);j.ou   »  ß'  -) 

-s-jpstoc  [j.ay.po'j   "  ß' 

7.acTop(o'J   »  ß' 

C-tO'J   )i  ß'. 


ava-XaTTS  o'.'  'joato;  y.a:  ■äoi'si  zpoyjcv.ouq  ä'YOVTa;  ava  Spa/.  a'  7,ai  oioo'J 
■j-iiJ.7Xty.oi;  [j.cTa  '::po'KÖp,7TOc  y.u.  '/oXepty.oT;  y.a!  lol;  äp,oua;  ^)  TpO'f)]v 
[j.Etä  'i;j/poG,  y>.otAi7.y.o'?;  y.al  o'jGivtcpty.oT;  [j.zzy.  [j.upxwv  ä5S'i'(^[j,aT0c,  To'i; 
0£  OTzA'^v'.y.ot;  |x£-'  :rj;j.£A'.To:.  y.7t  7:pb;  aAAa  0£  rSi'ky.  -o'.£T  oOio;  5 
ipo/iGy.o;.  y,7t  [j.äAt'j-a  toT;  eiJ.oO''.  y.a;  ox/.vojjivot;  O-b  i/o/_6r,p(I)v  -J)  ibv 
ijTc;j.a/_ov  y.a;  *y)v  xotAiav  -äaOwv  äpyvst.  y.a;  tau-a  y.aXA;aT7.  Ti:oAA-})v 
0£0(i)y.bT7  TTsTpav.  AO!~bv  bk  y.7!  toOto  ^p'h  Y'.vw(;y.£'.v  £?;  ■^)  "aaav  cy.A'/;pi7v, 
£!'-£  CTOi;/a}(OU  •}]  fjTr5:T0c  ■//  o-A"r;vbc  •?/  äaao'j  T'.vb;  [.».opio'j,  O-b  oiacpbpcov 
y.7.[   ou)^   Otto   jj.ia^   atica;   y'''^1-'-^'^'1"''-  ")  Y^p    ^'Ip^t^'l?  ^^-pl-'-b"'';; 

TTpoTjV-^Gaijiv^  y.at  'izayy/o'jaa  ")  tou;  XUIj.o'j;  av.Wqpi-zpo'/  xbv  ö-f/.ov 
EpYaCovtat  y.al  'b'j'i'.;  waa'j-rwc.  Sei  oOv  äy.ptßöj;  -£pi£pYa'(o;j.£vo'j;,  v.-y 
5;aYvivT7;  sy.  *cov  ~pzr,'rr,cy.[J.v/())'/  v.y).  Tüiv  s'jvEopE'Jov-cov  j-r,[j.£i'(jjv  y.ai 
[j.a.AtcTa  r?;;  y.pacsa);  o'jito  -pociipE'.v  rä  ßo'^6'(;|j,aia.  £t  [j.b/  '(ap  Au-a; 
y.al  ©povTioi;  'porf'cqcmzo  xai  y.07:o;  y.al  O'j(j0'J[j,{a'.  y.al  oAiYOCiiat  y.al 
fjEpijiÖTepa'.  Tposal  y.al  ■rriij.atz,  y'"'"^^''-^'''  ^eI '')  -O'.a'Jtr^v  Gy./.'^plav,  ct; 
[j.äAAov  6-£po;:r(;a£to;  y'jy.w  ';i'(Ovzv.  avaYy.'O  Y^'-*"'  "^^-5  /Aiapav  ty;v 
o'.äöcC'.v  •})  eijy.paTOv zyaua:  ■KO'.ovq-y.  G-0'j5äc£'.v  iaaGa'. '  ßoT,f)-(^!;,aG'.  y.al 

1)  ciUTraTs  2200,  -2-201,  2202,  C,  L;  aOiof;  M.  —  -]  opx/.  c'  M.  —  3) 
schaltet  Trjv  ein.  —       M  schaltet  /u[X!uv  ein.  —  ^)  w;  M.  —  6)  yivsTat  L. 

—  '')  In  den  Hs.s.  steht:  ErjpdTrjTo;      Osp[j.dTr]To;  7:por|Yr]aatj.£'vr,;  y.ai  -ay uvoüarjc. 

—  S)  'iü^si?  L.  —  '■>)  L  und  M  schalten  ttjv  ein.  —  '»)  Guinther  änderte 
auf  Grund  des  latein.  Textes  die  Stelle  in  äväy/.rj  yoti'^  h  Tat;  To'.aj-ra'.;  SiaOsai 
/Xtapav      euxpaiov  etc. 
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erhitzenden  Mittel,  welche  in  dem  Euf  stehen,  dass  sie  sehr  erweichend 
wirken,  verordnen.  Die  letzteren  sind  nämlich  dann  passend,  wenn  die 
Verhärtung  der  Geschwulst  von  der  Kälte  herkommt.  Dies  ist  über 
allen  Zweifel  erhaben;  denn  Aristoteles  und  andere  bedeutende  Männer 
der  Vorzeit  haben  bereits  erklärt,  dass  alle  Körper,  die  fest  und  hart 
geworden  sind,  durch  das  der  Gerinnungs-Ursache  entgegengesetzte 
Verfahren   zur  Lösung  gebracht  werden  ').    Haben  also  Hitze  und 
Trockenheit  die  feste  Consistenz  eines  Körpers  erzeugt,  so  ist  Feuchtig- 
keit und  Kälte  nothwendig,   um  ihn  aufzulösen,  wie  man  dies  beim 
Natron  und  bei  den  Salzen  sehen  kann.  Alle  diese  Substanzen  werden 
nämlich  in  der  Hitze  trockener  und  härtei-,  durch  Wasser  dagegen 
aufgelöst.  Wenn  der  Körper  jedoch  seine  feste  Consistenz  der  Kälte 
verdankt,  so  zerschmilzt  er  im  Feuer,  wie  man  dies  am  Eis  und  am 
Schnee  wahrnehmeu  kann,  welche  in  der  Sonne  und  am  Feuer  zer- 
fliessen.  Deshalb  rathe  ich,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  und  nicht, 
wie  die  meisten  Aerzte,  die  Heilmittel  ohne  Kritik  anzuwenden  und 
blos  die  Leistungsfähigkeit  derselben  im  Auge  zu  haben.   Ich  erinnere 
mich,  dass  ich  eine  Verhärtung  der  Eingeweide  durch  Feuchtigkeit  und 
laue  Wärme,  nämlich  durch  Bäder  und  durch  die  Anwendung  vou 
Hydrolcum,  sowie  durch  Kosen-  und  Kamillen-Oel  geheilt  habe.  Ebenso 
habe  ich  auch,  wie  in  anderen  Fällen,  lauwarme  Nahrung,  Begiessungen 
mitNardenöl,  Mostöl  und  DiUöl,  Einreibungen  mit  der  Marciatum-Salbe 
und  ähnliche  Mittel  verordnet.    Ferner  empfahl  ich  eine  erhitzende 
Nahrungsweise,  indem  ich  Pfeffer  (Piper  L.),  Anis  (Pimpinella  anisumL.) 
und  andere  Substanzen  von  derselben  Wirkung  unter  dieSpeisen  mischen 
und  Spiekanard,  Haselwurz  (Asarum  europaeum  L.)  und  andere  Arznei- 
mittel, welche  zu  verdünnen  und  zu  erhitzen  vermögen,  im  Getränk 
geniessen  Hess.  Da  nun  sehr  viele  Fälle  von  entgegengesetzten  Ursachen 
ausgehen,  so  ist  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  nothwendig.   Die  Säuere 
im  Magen  entsteht  häufig  nicht  blos  in  Folge  von  Kälte,  sondern  auch 
durch  Hitze.  Wir  wissen,  dass  viele  Aerzte  der  Meinung  huldigen,  dass 
alle  Säuere  nur  von  der  Kälte  herrühre,  weshalb  sie  in  diesen  Fällen 
auch  stets  erwärmende  Mittel   anwenden.    Ich  habe  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  vielen  Kranken  die  kühlenden  Speisen  Nutzen  gebracht 
haben,  während  ihnen  die  erhitzenden  vorher  sehr  geschadet  hatten. 
Der  Wein  geht  bei  ihnen  noch  viel  mehr  und  eher  in  Säuere  über, 
ebenso  wie  die  heissen  Frühstücks-  Getränke,  welche  mit  Pfeffer  (Piper  L.), 
Anis  (Pimpinella  anisum  L.)  oder  einem  ähnlich  wirkenden  Gewürz 


1)  Vgl.  15(1.  I,  S.  388. 
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[xq  xdiq  Oepjj.afvouijC  v.7.\  layupTf  iyo'j'j'.v  i-KO(.'r(s.'/J.x/  de  xb  [j,aAatT£iv 
ouvaaOai"  xauta  yap  xoi;  a-b  iu^sw';  ecy.'.ppwiJ.svov  lyo'juK  xbv  o-fz-ov 
7;£-0'/r;Ta'.,  7.7.'.  O'j  5:^  xb  xoioijTOV  ä|j.-j;'.ßx/.Ac'.v.  c"p-r;xa'.  Trap'  'Api7xox£AS'j;  ') 
y.at  cik\iiy>  äpicxwv  -)  ävcpwv  -KaXa'.wv,  w;  ey.aaxov  -rwv  iraY^vxwv  y.at 
cy.tppojOsvxojv  a-b  xoO  vi'j.vv.O'j  xr^v  ■Krj^tv  spvaaaiJ.svou  o'.aXuexa'.,  otov  ^) 
axb  Göp|J.ix'/]xo;  -ay^v ")  y.xl  ;-^pbx-/)xoq  ävav-/;^  Otco  xdiv  üypa'.vbvxcov 
aüxb  y.at  ii'j/_ovxci)v  o!aA'jO-?;vai,  y.aOa-Ep  sax'.v  icsTv  st:-!  x£  vtxpo'j  y.al 
aXtov  vt.viij.sviv  •  ä-avxa  y^'P  Tauxa  [xaAAov  6-b  O£pi/öf^xog  o-xwvxa; 
y.al  cy.A-^pjvovxat ,  Otto  c£  üoaxoq  c'.aAÜovxa'.,  co77i£p  TiäX'.v  csa  vi\'t 
7:-^^;v  'jTrb  (Lu;£oj;  '^oyvi^  ützo  7;upb^  o'.aXuExat.  £'v£(jX'.  o£  xoOxo  OiacracOa'. 
YtvbiJ.£vov  STii  x£  xp'j:jxäA)-ou  y.al  yp^nq  a.T.b  x£  '/jXb'j  y.at  rjpb;  |5'.a- 
A'j£s6at].  o'.b::£p  'Kapaivtö  Kpoar/eiv  y.al  [r);,  (ö;  tuoaaoI  xwv  laxpwv, 
ay.ptxü);  7rpoas£p£'.v  la  ßo-/]0-/5[j.axa  xaT;  £';:aYY£"Aia'.c;  auxöjv  [j.ovat?  T:po(;- 
£/_ovx£^.    £Yw   Y^'-''''  '")  ay.A'/]p'!av   Q-'ki^fyybD   xoTq   OYpat'vouat  y.at 

suy.päxot;  taaaij.£vor^  clov  AoLixpolq  y.at  'JOp£/,a(w  ")  y.at  £Aatci)  pootvco 
y.at  ■/a[7.atiJ.Y)At'vw  ''•^)  /p'r;!7aiJ.£V0c:  •  cij.otio;  o£  y.at  xposat^  ''^)  sijy.päxotq 
toc~£p  £7r'  aXXiov  xaTq  01a  vapoou  y.at  ^[kiWMO'j  y.at  av/;Gtvou  sXatou 
£-tßpo/_aT;  y.at  Mapy.txxo'J  y.at  xoT^  'o[j.O'.y.c,  xo'jxojv  y.at  otatx'/]  0£p[j.atvo'j(7"/], 
otov  7:£-£pt  xat^  xposaTc  iij.ßy.Awv  y.at  ävto-ov  '•'')  y.at  xä  ä'AAa,  5ca  xvj; 
a'jx'^q  etat  3'jva;j.£w;,  y.at  7:i|j.axi^  ctä  vapsosxa/jjo;  "^J  yat  äsa'pou  y.at 
xwv  aAAiov  ävxtobxwv,  öaat  xb  A£7ix6v£iv  y.at  0£pi.;.atv£tv  'iyo'jnvK  i-z\  oOv 
O'jy.  oAtYa  ÜTrb  xtov  £vavxt{i»v  a'jij.ßatv£tv  £"wO£,  -ooniyv:/  a/.ptßw;  0£t" 
y.at  Y^p  c^to£;  dv  xw  Gxo[ja"/(i)  ~o'/S/~7:/.'.q  '(vtov~y.:  cl)  [j.bvov  2ta  '^J^tv, 
ä/./.ä  y.at  otä  0£pj.;.QX-r;xa.  i'a[j.£v  c£,  bxt  -lAAo't  xwv  taxpwv  O-y^b  i')  'W;£to; 
ä:raaav  o^tBa  cccai^oucjt  Y''''^^Öat  [j.bvov,   cOev  äst  xa  Osp'j.atvovxa  xouxotc 

7Tp:C75£pOUGtV.     6pü)    0£   X3AA0'jr,     bxt   y.Xt    'J-b    XüJV    £[J.'iu)^GVXüJV  £5£7[J.äxWV 

ö)5£A'(50rj!7av,  O-b  xiov  G£p[xatvivT(ov  b/jjpw;  ßAa7:xb|j.£Vst  -Kpbxcpiv.  0  y^-P 
obioc,  (o;'jv£X2  [j.yjJ.O'i  aüxo't;  £-t  -A£Ov  y.at  xä  G£p|j.ix£pa  xwv  -piTüiij.äxwVj 
5(7a  5tä  7:£-£p£w;  'i^  avt'JO'j      aiJ:qz,  xtvb;  xotojxoxpb-o'j   G'jva;;,£to;  xr/; 

')  T.v.o'  'ApijtoTs'Xc'.  2201.  —  '''j  L  schaltet  7:).c!c7tojv  ein.  —  £/.aciTO'j 
2200,  2201,  2202,  C.  —  ^)  tjy.ArjptoÖe'vTtDV  M.  —  ^)  M  schaltet  £av  ein.  — 
<>)  ü-rj  M.  —      sray/j  in  den  Hss.  —       aOxw  M.  —  ö)  L  schaltet  e'i'cuOs  ein. 

—  10)  yap  M.  —  1')  äXaiw  2200,  2201,  2202.  —  12)  xai  eXato)  poo'vt;)  zal 
•/aiiatp.rj'Xtv<;)  wurde  nach  dem  latein.  Text  ergänzt.  —  '^j  Äo'JTpoT;  2200,  2201, 
2202,  C.  —       ;;E7tEpE(jj;  L.  M  schaltet  nachher  h  ein.  —  '=)  In  den  Hss.  avfaou. 

—  In  den  Hss.:  vapoo'j  ^xa/uo?.  —  1")  c(7;b  M. 
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zubereitet  werden.  Wenn  daher  die  Kranken  dergleichen  vermeiden 
und  das  Gegentheil  davon  anwenden,  indem  sie  vieles  laues  Wasser 
und  wohlschmeckende  und  schwerverdauliche  Speisen,  wie  z.  B.  das 
Taschen-  und  Brustlieisch,  Gänsemägen,  Kalbsfiisse  mit  Essiglimonade, 
Fischhache  vom  Orf,  Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus)  und  rohe  Austern 
geniessen,  so  werden  sie  sehr  bald  von  derartigen  Zuständen  befreit 
und  haben  in  Zukunft  weder  saueres  Aufstossen,  noch  sonst  irgend 
welche  Verdauungsstörungen.  Aus  allen  derartigen  Vorgängen  kann 
man  folgern,  dass  dasselbe  Krankheits-Symptom  häufig  von  entgegen- 
gesetzten Ursachen  ausgeht.  Ebenso  wie  beim  saueren  Aufstossen  ist 
auch,  wenn  der  Kranke  über  bitteren  Geschmack  klagt,  eine  sorgfältige 
Behandlung  nöthig ;  man  darf  nicht  jedesmal  sofort  befeuchtende  und 
kühlende  Mittel  anwenden.  Denn  es  ist  möglich,  dass  die  zähen  Säfte 
überwiegen,  während  die  Galle  in  die  oberen  Theile  getrieben  wird 
und  dort  dem  Kranken,  selbst  wenn  sie  nicht  in  grosser  Menge  vor- 
handen ist,  einen  derartigen  Geschmack  beibringt.  Alle  Gelbsüchtigen 
leiden,  wie  man  beobachten  kann,  an  bitterem  Geschmack;  aber  trotzdem 
haben  nicht  Alle  von  kühlenden  Mitteln  Vortheil.  Viele  wurden  nämlich 
durch  den  reichlichen  Genuss  des  Knoblauchs  (Allium  sativum  L.)  von 
der  Gelbsucht  und  von  dem  bitteren  Geschmack  befreit.  Dies  ist  auch 
natürlich;  denn  die  Gelbsucht  hat  nicht  immer  die  nämliche  Ent- 
stehungs-Ursache, sondern  wird  bald  durch  eine  Leberentzündung, 
bald  durch  eine  kranke  Säfte-Constitution  des  Magens,  bald  durch  zähe 
Säfte  erzeugt.  Aber  die  Heilung  kann  nur  durch  verdünnende  und 
erwärmende  Mittel  herbeigeführt  werden.  Ebenso  muss  man  diesen 
Punkt  andrerseits  in  Betracht  ziehen,  wenn  die  Kranken  an  starkem 
Auswurf  leiden  und  sich  den  Magen  erkältet  zu  haben  glauben;  denn 
derartige  Zustände  haben  nicht  jedesmal  in  starker  Feuchtigkeit  ihren 
Grund,  sondern  können  auch  von  der  Hitze  herrühren.  Man  leidet 
daran  häufig,  wenn  man  nüchtern  ist  und  wenig  gegessen  hat.  Die 
Speichelbildung  und  der  reichliche  Auswurf  hört  erst  auf,  -wenn  man 
Nahrung  zu  sich  nimmt.  Dies  kommt  offenbar  daher,  dass  die  Hitze 
die  in  der  Tiefe  befindlichen  feuchten  Stoffe  zur  Lösung  gebracht  hat. 
Denn  da  die  verdauende  Kraft  der  Natur  die  genossene  Nahrung  ab- 
sorbirt  hat,  so  ist  sie  genöthigt,  die  von  derselben  herrührenden  Bei- 
mischungen wieder  aufzulösen.  Aus  diesem  Grunde  findet  der  reichliche 
Auswurf  statt,  indem  die  Feuchtigkeit  selbst  in  der  Tiefe  zerschmilzt. 
Dass  die  Hitze  die  Ursache  des  vielen  Auswerfens  ist,  kann  man  beim 
Verbrennen  des  Holzes  sehen ;  hier  träufelt  nämlich  die  Feuchtigkeit 
ab,  da  das  Feuer  natürlich  das  im  Holze  befindliche  Wasser  heraus- 
treibt. Die  nämliche  Erscheinung  kann  man  namentlich  auch  beim 
Braten  des  Fleisches  beobachten.    Wenn  der  starke  Auswurf  in  der 
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y.a-i  xöjv  y.a'.o[j.£vwv  ^uXwv  ■  OToaxaSJouci  y^P  '^YP'^"''  o-/)Xovgx'.  xoü 

7r'jpb(;  £y.x£voüvxo>;  xb  £v  xw  ^uXw  x£pi£x6[j,£vov  Ocaxwocc.  xb  auxb  0£ 
y.ai  £-;  xwv  otcxw[j.£vwv  y.p£Üv  ;j.o(Xiaxa  £c-xi  autj.ßa'Evov  öiäaacöai. 

')  E/ovia  2200,  2201,  2202,  C;  e/ovxo?  L;  av^/ovto;  M.  —  2)  den 
Hss.  ist  das  Wort  verstümmelt  in  ^alor.oo'.oiz.  —  ^)  oeT  M.  —  xota-jf/j?  2200, 
2201,  2202,  C.  —  5)  L  schaltet  'Lc,  ein.  —  C)  XEyeaöai  2200.  —  ')  L  schaltet 
ein:  yojv,  M:  0':  youv.  —  ^)  äXXoioucrr];  M.  —  3)  L  schaltet  ein:  /ai;  M:  xa 
Ttxta  y.cd.  —  r.irzo-joi  Li,  M,  —  ")  aÜToT;  L,  M.  —  tjuij-ßaivdvTujv  L.  — 
'3)  Die  griech.  Hss.  schalten  hier  die  Ueberschrift  ein:  Ttspi  ^tpcnKila^, 
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Ueber  den  Schlucken. 


Hitze  seinen  Grund  hat,  so  ist  dem  Kranken  eine  kühlende  und  schwer 
verdauliche  Nahrung,  wenn  er  dagegen  von  der  Feuchtigkeit  herrührt, 
eine  erwärmende  Lebensweise  anzurathen.  Es  bedarf  eines  in  der 
Wissenschaft  in  jeder  Beziehung  erfahrenen  Mannes,  um  die  Ent- 
stehungs-Ursachen des  Leidens  genau  feststellen  zu  können;  denn  es  hat, 
wie  gesagt,  die  gleiche  Erscheinung  die  entgegengesetztesten  Ursachen. 
Viele  fühlen  z.  B.  I'rost  und  Kälte  im  Körper;  bei  den  Einen  kommt 
dies  vom  Uebertluss  an  unverdauten  Säften,  bei  Anderen  von  Trocken- 
heit und  Nahrungsmangel,  bei  noch  Anderen  von  der  Galle  her.  Ebenso 
haben  Manche  auf  der  äusseren  Haut  das  Gefühl  der  Kälte,  weil  eine 
heftige  Entzündung  alles  warme  Blut  an  sich  zieht.  Wir  könnten  noch 
viele  andere  Beweise  für  die  Behauptung  anführen,  dass  derselbe 
Vorgang,  wie  gesagt,  häufig  durch  die  entgegengesetztesten  Ursachen 
herbeigeführt  wird.  Aber  diese  Beispiele  werden  genügen,  und  bei  der 
Behandlung  der  Fieber  wird  näher  darauf  eingegangen  werden. ')  Darin 
machen  die  Aerzte  nämlich  die  meisten  Fehler. 


Neuntes  Capitel. 

Ueber  den  Schlucken. 

Ich  halte  es  für  passend,  den  Schlucken,  da  er  ein  Magenleiden 
ist,  hier  anzuschliessen,  damit  die  Abhandlung  über  die  Krankheiten 
des  Magens  vollständig  abgerundet  ist.  Es  hat  den  Anschein ,  als 
ob  der  Magen,  wenn  einige  Bewegungen  in  ihm  auftreten,  ganz  von 
Krämpfen  zerrissen  wird,  wobei  seine  secernirende  Kraft  dort  natürlich 
noch  mehr  zur  Entfernung  der  in  ihm  befindlichen  excrementitiellen 
Stoffe,  welche  ihn  drücken  und  schmerzen,  angetrieben  wird.  Aber 
nur  selten  tritt  diese  Erscheinung  während  einer  Entleerung  auf,  wenn 
dieselbe  auf  der  Trockenheit  beruht,  wie  man  dies  bei  der  Kühr  und 
anderen  Krankheiten,  welche  mit  stärkeren  Entleerungen  verbunden 
sind,  sowie  auch  bei  masslosem  Fieber  beobachten  kann.  Es  kommt 
indessen  auch  vor,  dass  eine  gewisse  Schärfe  des  Genossenen  den 
Schlucken  erregt,  wie  dies  nach  dem  Genuss  des  gewässerten  Garon 
oder  anderen  derartigen  Speisen,  welche  ein  beissendes  Gefühl  erregen, 
der  Fall  ist,  besonders  wenn  der  Magen  ziemlich  empfindlich  ist.  Dies 
sind  also  die  Ursachen  des  Schluckens  in  Beziehung  auf  ihre  Stärke 
und  Qualität.  Die  Behandlung  muss  sich  nach  dem  ihm  speciell  zu 
Grunde  liegenden  Krankheitszustande  richten.  Haben  die  die  Krank- 
heits-Ursache bildenden  Stoffe  eine  zähe  und  dicke  Beschaffenheit,  so 
wird  man  natürlich  verdünnende  und  einschneidende  Mittel  anwenden. 
Eine  trefflich  zertheilende  Wirkung  erzielt  man,  wenn  mau  den  Kranken 
nur  ein  wenig  Essig  einschlürfen  und  namentlich,  wenn  man  ihn  den 


')  S,  Bd.  I,  S.  10.3. 
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()tpy.-öJi'.'/  o'jv  ypq  Tohq  oix  i)ip[j:rfi  ')  'Ji.oKkv.  ^rjovraq  5;a  twv 
£[j.J;'jy_6vTü)v  y.al  o'JC/.aiipYacTwv  ipo^fcov,  Mzizip  iixKvi  lob;  2i'  Gvpirrjia 
Toi;  Ospp.-xivcuffiv.  2)  avopb^;  cjv  T£Tpt[j,iJ.evou  -/vaToc  ty)v  it/rrf/  /p^'-« 
7ravTa}(oü  xoü  ouvo;[j,£voü  ty^v  3c/.p'.ß-?i  y.pXv7.>.  cflv.oM  ■  xai  Y"^?  ^'^"^  "f*^'' 
evavtiwv  aa'.wv,  cip-^^xap.sv,  ib  «üib  -{viz^x'.  G'J[J.r.■:^^)\).y..  p'-viuctv  oOv 
0'.  kOaXoi  y.al  (]^'j/ov-a;  ib  aüj[xa,  x'.vk  |j.£v  'j~o  ~M't  ■Kkzo'iylCz'rM-)  wjj.cov 
/up.wv,  £Tcpo'.  0=  G;a  ^'/jpbrr/Ta  y.a'.  ii.n'.v.y:)  y.y).  aKKc.  O'.y.  "/OAViv,  y.y.dyzep 
aXXo'.  TuaAiv  (];'j)^ovTat  xa  exxbq  oia  9A£y[/.ov1]v  [j.syaX'^v  sauxrjv  £7:'.- 
OTC())[j.£Vf]v  Ttäv  xb  6sp[j.bv   cä[j,ot.   TioXXä   v^'-^''  ä'XXa  •Ä;apa5£'!Y|;.axa 

zapaY£'.v  i'ax'.v,  bxc  xb  aiixb  TrpäYi^.a  'j~b  xwv  dvavxftov,  to;  £'.'p'^Ta'.,  T^GAAr/.'.;; 
a'.xiwv  äTroxEXcÜxal,  äXX'  apy.si  /.at  xauxa  •  z-kI  "kXeov  yccp  Iv  xaTq  xwv 
7;up£x(I)V  6£pa7i:£'!ati;  pv]0'/5(7£T3(t  •  y.y.\  v^?  s"^'  cc'J'twv  -q  iJ.f-(iavq  yivExa'. 
iCkärq  xoT?  JaxpoT?. 

7.£S.  0'. 

Kat  xbv  XuYi^.bv  a'0[J.y.yv/h')  ü-ypyo'ny.  TraGoc;  £vxaij6a  ■::poj-/^y,£'. 
c'jva7:x£'.v,  ;va  7:ä;  6  xwv  Gxoij.ayjy.ojv  c;uv£rA£Yp.£V05  Trpbc;  cz'jxbv  ')  £i'^ 
X^yo;  •  'jyJytzy.  vap  c-a^iJ.wsw;  cXo;  6  cxbixa/c;  y.'.vo'j[/£vwv  ■>)  x;v(7jv 
cr'::co[j.£voc,  w;;  £Oiy.£,  xv;;  £y.£Ts£  7.-oy.G'Tiy,y;c  aüxG'j  g'jv3([j,£w^  £-'.  TzXio-/ 
£-£Y£tpo[j.£V/]c  c!^  xb  ä-wcaTOa; '')  xä  £Yy.£i[j.£va  y.ai  ßapüvGvxa  yai  Gr/.vGvxa 
■K£pt:x()j[X3!xa.  c~avwü5  g£  y.a;  £7r'.  y,£vw:r£0)^ ")  kTzziJ.i'rq  yXivr,  g'i^agvgxi  ü~b 
^TjPgxtjXg;  y.aOG(T:£p  £-;  twv  G'JG£vx£p'.y(iiv  -i^  b-tojouv  äX.Xw;  i~l  7:X£gv 
y.£V(jjO£vxojv  y.ac  xwv  ä!j.£xpa)^  ~up£;avxojv  £c:x'.  0£a7acOa'.  xb  xg'.cüxov 
Y'.vblJ.£VGV.  c'j[^,ßa(v£'.  g£  y.al  u-b  x'.vo;  op'.[j.£'!a;  -0'ixr,xoc  X'ji^£'.v  xbv 
ä'v6poj7:Gv,  üj^  £-1  xwv  7:pc(;ap7.[j.£V(ov  ")  üopGYapGv  •?)  ä'XXo  x;  xGioOxov 
G-?i;'.v  G-Hpov,  y.y.1  |j.kXXgv  is'  wv  £gx'.  y.a;  5  Gxcp.a/G-  a!!:OTjX;y.ojx£pGc. 
y.a;  aOxat  [j.vi  a;  a!x;a;  lO'JTJzy.'.  y.a;  xG;o:uxa'.  xgj  X'jy[J.O'j.  0£pa-£ux£Gv 
g'  stuxbv  o;y.£;w;  'Kpbq  xyjV  ■KO'.oii'jX-)  G;aO£7;v.  £;  [.i.ev  y^''-?  7^^''<iXP'- 
XT/wciv  11)  Gvxa  xä  a;x;a,  o-?;Xgv  gx;  xgTc  XetiXÜvgug;  y.a;  x£;j.vg'jg;  y_p-/]GX£iv  ■ 
X£|J-V£i  c£  y.aXw;  y.a;  [j.gvgv  g;g;  o/J.-{ou  £-;ppG'iC'j;j.£VGv  v.y.l   [j-i'/d^zy.  xb 

1)  (l£p[j.oTr;Ta  L,  M.  —  M  schaltet  ein:  /.al  ^rjpaivouaiv.  —  3)  ut:''  2200, 
2201,  2202,  C.  —  4)  auTÖv  2200,  2201,  2202,  C.  —  5)  y.ivou[j.£vo;  M.  —  am- 
Oetvai  L;  ar.of)fla-j.<.  M.  —  ')  /.ivriCTSto;  M.  —  ^)  ts  L,  M.  —  S)  Trpoaayoij.s'vcijv  M. 
—  "))  osT^tv  2202.  —  ")  TUY/avouai  2201. 
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sogenaniiteu  Meerzwiebel- Essig  und  den  damit  versetzten  Essigmeth 
einnehmen  lüsst.  Von  dem  letzteren  will  ich  eine  vorzügliche  Com- 
position  mittheilen,  welche  nach  oben  treibt  und  bei  allen  Leiden, 
besonders  bei  den  AlFectionen  des  Magens,  bei  der  Auftreibung  und 
beim  saueren  Aufstossen  eine  mächtige  Wirkung  besitzt.  Sie  lautet: 

Die  Bereitung-  des  Essigmetlis. 
Vom  zarten  Inneren  der  Meerzwiebel  (Scilla 


maritima  L.)   2  Pfund 

weisser  scharfer  Essig   15  Xesten 

Pfeffer  (Piper  L.)   2  Unzen 

Kretischer  Augenwurz  (Atharaanta  cretensis 

L.")"Same   4  Drachmen 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.) -Same  4  „ 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)      ...  4  „ 

Sellerie  (Apium  L.)-Same   8  ,. 

Macedonische  Petersilie  (Athamanta  maoe- 

donica  Sprgl.)  .2  Unzen 

Silphium   ,2 

Ingwer  (Ziugiber  officinale  Rose.)      ...  1  Unze 

Bertram  (Anthemis  Pyretiirum  L.?)   .     .     .  1 

Keltische  Narde  (Valeriana  oeltica  L.)    .    .  4  Drachmen 

Laserkraut  (Laserpitium  Siler  L.?)     ....  4 

Ysop  (Hyssopus  L.r)   1  Drachme 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)   2  Unzen 

grüne  Gartenminze  (Mentha  viridis  L.)  .     .  1  Bund 

grüner  Eppich  (Apium  L.j   2  Drachmen 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)     ...  2  ,. 

grüne  Raute  (Ruta  L.)   5  Zweige 

Honig   2  Xesten 

Malabathron-Blätter   4  Drachmen 

Kostwurz  (Costus  L.)   1  Unze 

Most   2  Xesten 

Lärchenschwamm  (Boletus  laricis  Jacq.)      .  1  Unze 

Spiekanard   1  » 

Amomum  ,    .  1  , 


Xlspl  ).uyp.oi). 
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cy.tXXrjTiy.iv  y,aXoü;j.£vov  y.at  ~b      aöxoj  y.'.pvcou.ivov  i;6ij.EA'..  KapEÖjij.TjV  $e 


■a;tp. 

o^O'j;  opijj.soq  Aiuy.ou 

ß' 

oauy.csj  Kp'fix;y.oO  a-ipy.zTOc  . 

Spay. 

0 

[j.apa6pou  TTCi'pjj.aTo;  .... 

)) 

o' 

" 

5' 

GS.'khz'J  S'irepjJ.atoc  .... 

» 

-STpojiXivou  May.£cov;xo'j  ')  . 

ß' 

!jiAü;o'j  

)) 

ß' 

D.YY'ß^P^^'^^ ")  

cÜY. 

a' 

» 

a' 

vapoO'J  K;X-;y.Y;r  

0 

)) 

o' 

)) 

a' 

Y)v-(^y  wvo;  ■■)  

i'jYY- 

ß' 

•/)ouca[v.ou  y_Aü)po'j  

a' 

y.ap$a;j.üj;j.ou  

» 

T.-q-(y.'JOu  yXwpoü  ..... 

y./.wva; 

ß' 

Spay. 

o' 

ox/. 

a' 

i'i'r^jAaTo;  

avapty.ou  

O'JY- 

y.' 

4 

» 

% 

v! 

')  A!a/.£oovizo5  ist  aus  Cod.  M  und  Paulus  Aegineta  (VIT,  11)  ergänzt 
worden.  —  ')  In  2-200,  2201,  2202,  C  die  Abkürzung  IX,.  —  3)  !„  den  Hss. 
2200,  2201,  2202  ist  hier  eine  Lücke,  welche  in  den  Codd.  C,  L,  M  aus- 
gefüllt ist  durch  azctTtvou.  —  ^)  zXojvfa  M. 
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Alle  diese  Substanzen  werden  zerstossen  und  sorgfältig  von  einander 
getrennt  aufbewahrt.  Die  Meerzwiebel  tliut  man  in  den  Essig,  lässt  sie 
sieben  Tage  darin  zerweichen,  nimmt  sie  dann  heraus  und  wirft  sie 
fort.  Alle  übrigen  Substanzen  werden  zerstossen,  tüchtig  miteinander 
zerrieben,  in  den  Essig  geschüttet  und  darin  wiederum  sieben  Tage 
aufgeweicht.  Dann  wird  das  Ganze  durch  ein  dichtes  leinenes  Tuch 
geseiht  und  gegen  das  angeführte  Leiden  gebraucht,  üebrigens  ist  es 
dabei  auch  zweckmässig,  Rettige  (Raphanus  sativus  L.)  in  den  Essig 
zu  tauchen  und  damit  Erbrechen  zu  erregen.  Als  Getränk  ist  ein 
Honiggeraisch  und  der  Absud  der  Spiekanard  und  der  Raute,  und  als 
Nahrung  das  in  gewürzten  Wein  getauchte  Brot  zu  empfehlen.  Alle 
diese  Verordnungen  habe  ich  getroffen,  wenn  der  Schlucken  so  stark 
war,  dass  der  Kranke  aus  dem  Bette  geworfen  zu  werden  fürchtete. 
Ausserdem  liess  ich  äusserlich  auf  dem  Magen  Bibergeil  (Castoreum), 
Storax  und  Mastix,  welche  in  Oel  gekocht  wurden,  anwenden  und  den 
Leib  damit  stark  bähen.  Während  des  Kochens  pflege  ich  das  Oel  mit 
einem  Rautenzweig  umzurühren.  Günstige  Erfolge  erzielt  man  auch  in 
diesen  Fällen,  wenn  man  Bibergeil,  ')  sowie  keltische  Narde  (Valeriana 
celtica  L.),  Haselwurz  (Asarum  europeum  L.),  Spiekanard,  Anis 
(Pimpinella  anisura  L.),  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.),  und  Laser- 
kraut (Laserpitium  Siler  L.?)  im  Getränk  und  als  Riechmittel  gebrauchen 
lässt.  Wenn  die  excrementitiellen  Stoffe  ätzen  und  in  Zersetzung  über- 
gegangen sind,  so  wird  man  natürlich  Mittel  anwenden,  welche  zu 
lindern  und  zugleich  die  ätzenden  Eigenschaften  zu  beseitigen  ver- 
mögen. Den  Wein  und  alle  scharfen  Decocte  muss  man  in  diesen  Fällen 
verbieten;  dagegen  soll  der  Kranke  lauwarmes  Wasser  trinken,  das 
Brot  darin  eintauchen,  vielen  Gerstenschleim  und  Fische,  die  mit  etwas 
Essig  zubereitet  worden  sind,  sowie  junge  Tauben  geniessen.  Abführ- 
mittel braucht  er  nicht  zu  nehmen.  Wenn  der  Schlucken  durch  Ent- 
leerungen oder  durch  Fieber  herbeigeführt  wird,  so  ist  er  natürlich 
hartnäckig,  weil  das  üebel  dann  auf  übermässiger  Trockenheit  beruht, 
und  selbstverständlich  auch  gefährlich.  In  derartigen  Fällen  sind  be- 
feuchtende und  kühlende  Mittel  und  besonders  der  fortwährende  Genuss 
des  lauen  Wassers,  sowie  Einreibungen  und  Alles,  was  bei  Diarrhoeen 
angewendet  wird,  zu  empfehlen.  Ich  kenne  Jemanden,  der  in  Folge 
dieser  kranken  Säfte-Constitution  am  Schlucken  litt  und  durch  den 
Genuss  des  kalten  Wassers  geheilt  wurde.  Während  einer  Entzündung 
muss  man  jedoch  Das  vermeiden,  was  abkühlend  wirkt  und  lieber 
häufig  und  in  kleinen  Quantitäten  lauwarmes  Wasser  trinken  lassen. 
Ferner  soll  man  dem  Kranken  die  Fingerspitzen,  wenn  sie  sehr  heiss 
sind,  öfter  nass  machen  und  die  Füsse  einwickeln  und  festhalten.  Nicht 
unpassend  ist  es  auch,  ihn  fieissig  niesen  zu  lassen,  besonders  wenn 
sich  Feuchtigkeit  im  Magen  befindet,  weil  auf  diese  Weise  die  im  Magen 
vorhandene  Luft,  wenn  sie  in  die  Enge  getrieben  wird  und  mit  Gewalt 
anprallt,  herausgetrieben  wird.  Ferner  sind  Uebergiessungen  anzurathen, 


1)  S.  Galen  XII,  339. 
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Tiävia  Taura  7.b<i^a.c,  ir^\.\j.ilMC  lye  7.7.x'  iStav.  v.at  ßaXwv  ')  de,  xb  0^05 
VC)')  (jvSWolv  laaov  £[j,ßpa/;?ivat  "/üJ-ipa;  sTiiä,  j-Kctra  Aaßwv  2)  ty-jV  G7.iA),av 
pü-Tc.  xa  ä'AAa  os  ■Kocvia  xa  y.o-ivxa  cjA/.ctw^z;  !r/jjp(o;  -/.o:!  ßjiAwv  sie; 
xb  0^0;;  eauov  aAAac  rdJ.spa:;  t',  l7:£'.xa  ot'  oOiviO'J  ■K'jv.vou  exOAiiaq  /pw 
xal  r.phq  xyjv  £tp'/;[/c'v^v  otäOscrtv.  Aombv  v.al  pacpavToac  qj.ßaTTXstv  s!;  auxb 
zporqv.z'.  v.cd  e'jj.sxov  t^ouTv.  y.at  xb  [^.cAr/.paxov  Bs  y.al  xb  '(e[j.a  xoO  vapSo- 
cxa/uoc  y.a;  xc'j  r^r,^{d'/OJ  r.v)z\j.vi:,^i  ojscAsi  y.at  a'pxoq  stc;  y.ovSixov  £c9ii[j,£voc ' 
TCivxa  yäp  ETTOi-^^aa  xauxa  y.ai  £7:1  \j.Z'(£ko'j  Auy|j.O'j  xocoüxov,  wt;  6-ovo£tv 
ey.xb;  yjJ.rr^c.  i^yXkzc^y.'.  xbv  y.air^ovxa.  i/pojir/jv  ^)  g£  y.a;  y.xxa  xiO 
axo!J.a/_0'j  Tcpbc;  xiutc;  s'^wOev  y.aiTOpüo  y.at  sx'jpay.t  y.at  ij.acxt/r,  ü-yiz'hur) 
£Aat(i)  y.at  7:upiö)V  aüxcu  xbv  GTi[;.a/ov  cipoopa  •  sy.t'voDV  0£  £v  xw  s'iscOat  xb 
£Aatov  -TjYivw.  xb  2£  y.aaxbptiv  y.at  r^'.vyj.viyi  y.at  iac;patvö[j.£VOv  £7:t  xoüxcov 
y.aXö);  •KOt£i  y.at  vapSo-;  KcAxty.vj  y.at  a.QV.p'j^)  y.at  ^ly.pVzQXX/yt  y.at  ä'vtaov  y.at 
y.üjj.tvov  y.at  Atß'jsxtx.bv.  £i  C£  oa/.vwo'r]  y.at  otS'iOapiJ.Eva  ci'^;  xä  TTiptxxwiJiaxa, 
o-?;Aov  oxt  xgTc  l-ty.tpvw^t  y.at  a[j.a  aTzoppfexstv  xb  3ay.vwo£;  5'jvaiJ.svot; 
äva-f/.aTov  y.£-/p-?;cOat.  xbv  0'  otvov  £-1  xoüxwv  ävay.cu'^tuEtv  est  y.at  T^avxa  xä 
opt|j.£'a  ä-iili[xaxa,  xw  0'  £Üy.pax(p  7.0.10:/ prpxio'i  y.at  apx(.)  ä-oß£ßp£Y[J.£vw  ^) 
£v  a'jxw  y.at  r-j.'-ji'n^  T.o'/.Xff  y.at  t/_66t  o/J.'(ov  cSou;  £/ovxt  y.at  v£G3G0t; 
7:£ptt7T£pwv  y.at  [rr^  '')  y,aOatp£tv  xoüxouc  oüBev  ä'xo-ov.  £?  ol  y.ai  otä  y.£'v(OGtv 
r,  -'jpEibv  0  AUYij,i;  £cxt,  o-^Aovixt  xat  £7:t[j,ovo;  £t'-^  Y-T^^^'II-'-^'''^^ ' ") 
-•^vty.aüxa  -{op  i-l  ^-CfpoTq-i  cu;j.ßatv£t  xb  zotOo;  ä[j.£xp(o.  y.tvbuvtoBr];  [jiv 
£iy.6xw?  c  x:tcOxo;.  est  oOv  xot;  ÜYpatvGutjt  y.at  'iü/_c'JGtv  £-t  xwv  XGtiuxwv 
y.£/_py;GOat  ßcr,6y^l/act  y.at  [xaAtGxa  G'JV£y£!7xäxw  siiy.paxM  y.at  aAit'ffj 
y.at  ■KCCGt  xgTc;  £T:t  y.£vwCT£t.  otoa  oi  xtva  xöv  £~t  xa6xY)  xy]  our/paata 
A'j'(6vxcov  i'jypbv  s-tppo'f^^aavxa  y.at  (JioO£vxa.  ä.AA'  e';:!  c/A£YP-2'''''i-; 
(p£'jY£tv  ")  G£t  xä  hiip'fv.OL  'i'jy.pä,  [xäAAov  o£  xb G'jvrys't  y.sypvjGÖat 
yXtapü)  y.ax'  oll-(:,')  STrtppG^GOvxa.  ßpsyötv  o£  osi  ''^)  Gspij.Gxäxcov  'J)  yz^pGyi 
ä'y.pa  c'jv£y£GX£pGV  !■'')  y.at  xgu;  TriSa^  £-tG£C[j.£tv  y.at  0 '.07.0.x iyiVK  c'jg£v 
äxGTiGv  y.at  7:xap[J.G'jq  £-ixTjG£6£tv,  £©'  wv  [j.xAtaxa  xm  axGjj.äyw  £ij.-£ZAaGxat 
ÜYpä"  GÜxoj  Yäp  aT^wOitxat  xb  -vEuj/a  GX£VGyü)po6|j,£VGv  y.at  ßta  -pOGTCxalGv 
-£pt£yGp,£VGv  y.axä  xbv  cxiij.ayGv  •  y.at  y.axatGV/^G£Gtv,  s^'  wv  ij.aAtcra  y.at 

')  ßäXXtov  2-200;  ßäXXs  L,  M.  —  2;  L  und  M  schalten  a;:'  aOxwv  ein.  — 
/pÄ  M.  —  *)  ■/.aTa[5£ßp£y(j;'vw  L,  M.  —  5)  jj.iy.p^v  M.  —  6)  7:upeTbv  s/.XüovTat  L. 
—  ")  Ii  und  M  schalten  ein:  ö  ),uy[j.d;  •  xb.  —  (j'j^/syjTii  M.  —  ;:aar)  xfi  L; 
-aar]  rrj  ki/'.ipvü'xir]  xpocp^  M.  —  i")  Xüüovxa  M.  —  1')  '.puystv  M.  —  '2)  tto  M.  — 
")  /.Oll  M.  —  14)  In  den  Hss.  steht;  Oapjj.fT)  toc  twv.  —  i^)  auvE/w?  M.  —  '6)  L 
sclialtot  x.Äi  ein. 


318 


lieber  den  Sclilucken. 


namentlich  wenn  man  eine  Entzündung  in  der  Leber  oder  im  Magen 
vermuthet;  doch  muss  man  vorher  einen  Aderlass  vornehmen,  wofern 
nicht  der  Kräftezustand  dies  durchaus  verbietet.  Mittel  dieser  Art  soll 
man  mit  Vernunft  und  Geschick  an-wenden  und  dabei  auf  die  Zeit,  die 
Reihenfolge,  die  Qualität  und  auf  alle  anderen  Verhältnisse,  welche  die 
berühmtesten  Aerzte  zu  beachten  pflegten,  Rücksicht  nehmen.  'Wenn 
aber  alle  Mühe  umsonst  ist,  der  Kranke  gar  keine  Erleichterung  erhält, 
und  keines  der  Mittel,  welche  die  Wissenschaft  empfiehlt,  gegen  das 
hartnäckige  Leiden  hilft,  so  ist  es  kein  Fehler,  sich  der  wunderthätigen 
Amulete  zu  bedienen,  um  die  Heilung  des  Kranken  zu  erzielen.  Denn 
es  ist  eine  Sünde,  einen  derartigen  Versuch  zu  unterlassen  und  Das, 
was  dem  Kranken  Rettung  bringen  kann,  zu  verbieten,  da  ja  auch  der 
grosse  Galen  und  die  Aerzte,  die  vor  ihm  lebten,  von  den  Wundermitteln 
Gebrauch  gemacht  haben.  Der  gelehrte  Didymus  ')  hat  in  seinem 
sogenannten  achtbändigen  Werke  die  folgenden  angeführt. 

Wundermittel  geg-eu  den  Schlucken. 
Man  hebe  Spreu  oder  ein  Steinchen  oder  etwas  Dünger  vom 
Boden  auf  und  lege  es  auf  den  Kopf  Dessen,  der  den  Schlucken  hat, 
ohne  dass  es  derselbe  bemerkt,  und  der  Schlucken  wird  augenblicklich 
aufhören.  In  Kyrene  habe  ich  auch  folgendes  Mittel  kennen  gelernt. 
Derjenige,  welcher  am  Schlucken  leidet,  soll  in  der  linken  Hand  vierzig 
Steinchen  halten  und  sie  sich  auf  den  Kopf  legen;  dann  wird  der 
Schlucken  sofort  ein  Ende  haben.  Auch  ein  Amulet  von  Bibergeil 
(Castoreum)  beendet  den  Schlucken  rasch.  Ferner  soll  man  Kümmel 
(Cuminum  Cyminum  L.)  in  einen  leinenen  Lappen  binden  und  an  die 
linke  Handwurzel  hängen;  dies  thun,  wie  man  erzählt,  die  südlichen 
Aethiopier.  Die  Kreter  sollen  die  Nummer  3193  in  den  Händen  halten 
und  an  die  Nase  bringen.  Manche  brechen  ein  Brot  entzwei,  nehmen 
eine  Brotkrume,  legen  sie  stillschweigend  in  das  Ohr  Dessen,  der 
den  Schlucken  hat,  lassen  ihn  an  dem  abgebrochenen  Stück  riechen 
und  heilen  ihn  dadurch.  Andere  kochen  Raute  (Ruta  L.)  in  Wein  oder 
in  einem  Honiggemisch  und  lassen  sie  trinken.  Noch  Andere  geben  den 
Rath,  Eppich  (Apium  L.),  Bibergeil  (Castoreum),  Kretischen  Augenwurz 
(Athamanta  cretensis  L.),  Haselwui'z  (Asarum  europeum  L.)  oder  Kel- 
tische Narde  (Valeriana  celticaL.)  und  zwar  entweder  jedes  Mittel  getrennt 
oder  alle  mit  einander  in  einem  Honiggemisch  zu  nehmen,  oder  den 
Absud  derselben  zu  trinken  oder  an  Silphium  (Asa  foetida?)  zu  riechen. 
Eine  vorzügliche  Wirkung  hat  ferner  das  Gurgeln  und  das  Zuhalten  der 
Ohren  und  des  Mundes.  Man  darf  gewisse  Dinge  nicht  geringachten, 
sondern  man  muss  Alles  anwenden  und  bei  der  Behandlung  zugleich  die 
übrigen  Vorschriften  beobachten,  welche  die  Wissenschaft  gibt. 

')  Vielleiclit  der  gelehrte  Alexandriner,  der  nach  Saidas  3500,  nach  Seneca 
sogar4000Schriftenüber  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  verfasst  haben  soll? 
2)  Vgl.  Galen  XVII,  A,  418. 
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i!  [J/)]  TiavTiXtoc;  tz  t^^  ouvz[j,£w;  avii-pätTE'..  -)  toic,  tcoutoi^  o6v 
•/pY;(jT£ov  I[;.[;,£0i5w.;  y.a'i  li'/vr/.öc;  TzpoGey^o^na  xaipw  y.at  -aHsi  '/c.';  -otirr^ir'. 
y.ai  ToIc  aXXo',<;  a-aatv,  o'.q  c'.  3oxt|j.wT7.TO'.  twv  Eaipwv  -poc£t)^Gv.  ei  os 
"Wm  -Aal  -c'.yJXu)'/  ^)  Y£vo|-i,£vtov  ä-apaiJ/jO'^ioc;  5  /.xy.vwv  el'-/),  °)  |r()0£vb^ 
T(öv  ä-b  T-?;c  Ts/vr^;  hyyyr.z- ßorj6r^(7a'.  2'j:j-po-{a  tou  voGy5[j.:'.Ts;, 
y.ai  TO^  o'jcr/.oiq  -sptä-iGi;  O'joev  ä'-o-ov  y.£/p-?;aOa'  "/^p''''  '^w'''^'  "bv 
y.äij.vovTa'  y.ai  V'^P  i^-^^ß^?  E'^'C-  toiiütov  T^ap(xK\~VM  y.at  Y^'^^^^Öa'.  ■/tüX'JU'.v 
Twv  ci;  crwr^pfav  auvTsAouvrojv  rw  /.ajj.vcvi!,  c-öt£  yal  5  OitoTa'Ot;  raX'r)vb; 
y.ai  o;  -pb  aütou  touto!:;  r/prjcavTO.  o  j^.ev  oOv  (TOcpwtaxo;  ')  Aio'jij.o;  £i-£v 
£v  TY]  oy'ax6\iM  j.iitoü  ßißXw  o'jtw  xaXouij,£Vf^. 

<I''ja'.xä  7:pb;  toIi;  lui^ov-a?.  ^) 
Käpcpo;  •/]   /aOap'.ov   •}]  xcrcpiov   h.  Sqc,  äpac,  h^iq      ev  r?) 

■/.£a;aÄYj  xo'j  Aü^ovto^  XaOojv  aurbv  y.ai  £'jO£oj;  7caÜ£Tai.  iv  o£  Kup-/^v^]  y.czl 
to'jt'  £[Aa9iv  ä'XXo'  5  X'jcwv  v.py.xe'.Tbi  £v  äp'.(7-:£pa'  /_£ip[  (J^rjsouc;  [j/  y.at 
y.atä  vq:  -AiociCkric,  £-tTtO£T(o  y.cil  c'jOiuj;  ■Jidijcexau  y.aaToptov  0£  TUiptaKii- 
[j,£VGv  ■::a6£t  ")  xayiwq.^-)  xpb<;  -o6-:t;  o£  vSi  y.6[j.tvcv  o'/]^«;  pi/.£t  Xtvw 
-£p{a!iov  £7;t  xbv  y.ap-bv  t-^;  äpicrT£pa^  Z^'P^-5 '  "^üto  X£YOUfft  7iOi£tv  ~ohq 
T.poq  vixov  AtOto-a;.  Kpr^xx^  7.py.zi.h  '^r^sov  -aT;  ■/£pGtv  yP?t'  "p^?" 
9£p£tv  iilq  |rJXTy;pjt.  Ttv£;  o£  /.a't  y.Xäcavii-;  a'p"Ov  y.at  'Li/t'ov  Xaßi;j.£vsi 
£t£;  Tb  oO.;  i-tTtÖia^t  toü  X6l„ov-o^  a<.-fq  /.at  ojopatvovtat  toO  a-oy.Xac;j/aTO^ 
y.at  ä-aXXafCGviat.  ä'XXot  o£  —rfi'avov  jj,£i'  otvou  £'J;-(^jav-£;  -i^^  ij.£Xty.pa-:o'j 
■Ktv£tv  otoba^tv.  £T£pi'.  ciXivov  •})  yacrsptov  oaOy.ov  Kp'rj-ty.bv  a^apov 
v)  väpoov  K£X-ty.Y;v,  r/.asTGv  tota  Ö|J.O'j,  7:y.pT/,iKe'jzvx7.'.  ubv  [j,£XtypaTO) 
■i^  a-o'^EcavTc;;  otofvat  '::tv£tv  y)  atXtptov  baspatveiOat.  dSatpd-io.;  c£  -ot£'t 
y.at  avaYapYaptff[J.bc  xat  v.axoy-q  "wv  w-tov  y.at  -oO  <jT6ij.aT0i:.  ■KoWk  ok  y/q 
y.aTa<ppGV£Tv,  äXXä  T^a:n(x  -podi^^zv/  y.ixa.  y.at  r?j<;  y.X'K'qq  ^ipy-KV.ac^  -q^i  -q 
xiyrq  r^apy.7,tKi<'jtxoi.'.  r.pixxiv). 

')  M  schaltet  eiu.  —  -)  öcix'.r.^ixxo'.  L.  —  touto;-;  AI.  —  noXXtov 
'J200,  2201,  2202,  C.  —  ^)  f,  2201,  2202,  L.  —  'a/uo'vTojv  2202,  C,  L,  M. 
-  ')  aoaö;  M.  —  ü'klo  2200,  2201,  2202,  C.  —  osptuv  M.  —  '»)  Ar^c/ou; 
fehlt  in  sämmtlicheii  Hss.  und  wurde  von  Goupyl  nach  einer  Glosse,  die  er 
in  einem  Manuscript  des  Paulus  Aegineta  fand,  ergänzt.  —  ")  -aüas'.  L,  M. 
—  ")  Ta/t(Jia  L,  M. 
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ACHTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 
U  e  b  e  r  die  Cholera. 

Dass  die  Cholera  zu  den  heftigsten  Krankheiten  gehört  und 
bedeutende  Schwäche  und  masslose  Erschöpfung  der  Kräfte  im  Gefolge 
hat,  wird  Jedermann  zugeben.  Deshalb  ist  selbstverständlich  eine 
genaue  Diagnose  und  eine  rasche  Cur  nothwendig.  Denn  wenn  das 
Aufschieben  bei  jeder  acuten  Krankheit  vom  TJebel  ist,  so  ist  bei  diesem 
Leiden  jede  zufällige  Verzögerung  der  Cur  nicht  blos  einfach  schädlich, 
sondern  führt  auch  oft  zur  vollständigen  Verderbniss.  Es  ist  also  noth- 
wendig, zu  wissen,  dass  die  Cholera  eine  zügellose  Revolution  ist, 
welche  sich  durch  Durchfälle  und  durch  Erbrechen  äussert  und  auf  der 
Umwälzung  und  Verschlechterung  des  Magens  beruht.  Man  darf  nicht 
glauben,  dass  die  Krankheit  Cholera  genannt  wird,  weil  sie  gewöhnlich 
in  der  Galle  ihren  Grund  habe,  sondern  der  Name  kommt  von  den 
Eingeweiden,  durch  welche,  wie  man  bemerkt  hat,  der  dem  Magen 
zugeführte  Krankheitsstoff  ausgeschieden  wird.  Die  Eingeweide  heissen 
nämlich  bei  den  Alten  „Cholades",  ')  wie  ja  auch  Homer"')  sie  nennt, 
wenn  er  sagt:  „Zu  Boden  fielen  die  Därme".  Aus  diesem  Grunde  nannte 
man  die  Krankheit  „Cholera".  Sie  hat  nicht  etwa  nur  eine  einzige, 
sondern  viele  Entstehungs-Ursachen.  Sie  wird  nämlich  durch  zu  reich- 
lichen Genuss  von  Speisen,  welche,  wenn  sie  nicht  verdaut  werden 
können,  in  Zersetzung  übergehen,  sowie  durch  die  schlechte  Beschaffen- 
heit der  Säfte,  Speisen  oder  Getränke  erzeugt,  besonders  wenn  dieselben 
dem  Magen  schädlich  sind,  wie  dies  bei  den  Melonen  (Cucumis  Melo  L.) 
und  den  fetten,  süssen  und  öligen  Speisen  der  Fall  ist.  Ferner  tritt  sie 
auf  beim  Ueberfiuss  an  Galle,  welche  die  Natur  zur  Ausscheidung  nach 
oben  oder  nach  unten  reizt,  sowie  bei  der  Anwendung  von  Kälte,  wenn 
man  die  Kranken  gewisse  kühle  Umschläge  oder  kaltes  Wasser  gebrauchen 
lässt,  welches  sie  recht  oft  trinken  oder  in  welchem  sie  schwimmen 

')  sviä'pcov  ta  [xhi  avto  Xs^ztä  y.a\  yoXcöosa  [j.e'j^i  ioü  x\>'f\o\i  /oXaSa;  s;;!y.).y)v, 
lieisst  es  bei  Aretaeus  pag.  153. 
2)  S.  Ibas  IV,  526. 


321 


'AAESÄNAPOT  TPAAAIANOr  BIBAION  ÖFAGON. 
rispt,  yoXsrjaQ. 

"Ott  pisv  -q  yoXipy.  xwv  ö^uiatojv  i'jzi  zaOtov  zal  (7Uyxox)]v  a^iav 

ävaßoAY]  [;.£v  yap  ettI  zavKov  twv  o^swv  viTr,|j.äTü)v  y.r/.bv.  e-l  0£  xoü 
TtäOo'J^  TO'jiou  2)  ■/]  ruyauaa.  xffi  0£p(X7Ci(a^  ü^spOc^jc;  O'j  ßXaß'^v  otAwc 
[j.cvrjv,  (zAAa  /.at  TicvtsA'^  99opäv  *)  £7:t'i)£p£i  T:o'kXä7.[q.  ypr^  cüv  ■'') 
Y'.vwc77.£'.v,  OTi  yokipa  iavM  -q  d\j.z-poq  iy.xapa;'.;  q  o'.y.  yaaipoc,  vm  £;j,£T(i)v 
Y'.vj;j,£v^  £7;'  avatpo-rj  y.al  y.ay.a)ij£'.  toj  ciojxa/O'j.  iv/};  'jKoAaß-/;  0£  xtc 
)^oA£pav  y.aXcTaOai  tb  zäöoc;,  oxi  ü-b  yoK~qz,  clwOi  yivEcOa'.  Tiavxwc, 
(xXa'  £-£to-i^  ota  Twv  svTspwv  iOcwpouv  £7.y,pivo[j.£v^v  rrjv  ota  Yaaipbc; 
r.pOQ'jjzpo\>.iTq'i  'jX'q-t '  xa  o'  £vx£pa  yoKaoac, r/.ocAO'Jv  ot  TxaAatot, 

y,ai  "O[j//;po^  Xi-^hrr  'yAyym  yo:^.ol  y^oXdo^q' •  xoüxcj  /aptv  y.ai  xb 
■raOoq  y_oA£pav  ev.dXzaccv.  yivExac  §£  oü  [j-bvov  [j.ia<;  -/aptv  a'.xiaü,  aXXä 
-lAAwv  £V£y,a  •  y.ai  yap  oia  TrAstova  xpo&Y)v  Tzpoas'nyßv.'^m  xal  xco  |7,y] 
o'JvrjQ-^va'.  7:£2.0-r/;at  cia^OapEliaav  y.at  ciä  TtO'.cxrjXX  o£  |j.0)^6(Qp(ii)v  X'^P-'^'' 
■?(  £0£(7[j.axü)v  v)  7X0[j.axo)v  y.at  [j.aAtcxa  xwv  y.ay.oüvxwv  xbv  cxöjj.a^ov,  ol6(; 
X£  iaxtv  5  TCXwv  y.at  xa  Amapa  v.al  ^fkuvAix  y.al  iAatworj  xwv  ioEau.axwv  • 
Yiv£xo!t  0£  y.at  otcc  tiA-^öo;  '^'^'^  ''^  y.axw  Txpb?  £V/,pt(7tv  ipsOt'Cou!:-^;^ 

xr/;  oüctv  y.at  ctä  xtva^  (];u/o6':a?  Tipocfopdq,  otov  £ztO£[j.ax(ijv  xtvtöv 
d'U)^p(j)V  ^  Goäxojv  '■•)  ■/.o.iiyp'qG'M,  ztivx(ov  -J^  vr(^a[j,£vci)v  £7;i  ttoaO.  xoüxojv 

')  Dieses  Capitel  bildet  in  den  Hss.  den  Scliluss  des  vorigen  Buches. 
• —  2)  L  und  M  schalten  v.oa  ein.  —  5)  Diese  Lesart  stützt  sich  auf  den 
Cod.  M,  auf  eine  Randbemerkung  im  Cod.  C  und  auf  den  latein.  Text;  in 
den  übrigen  Hss.  ist  die  Stelle  verstümmelt.  2200,  2201,  2202  und  C  haben: 
UTT^pOcai;  äßXaßr;?  .  .  (Lücke),  äX),a;  L:  u^pOeai?  aßXaßf^  .  .  (Lücke)  Xw;  |j.ovj]v, 
aXKa..  Perizonius  wollte  deshalb  setzen:  ü::ipO:ai;  äßXaßrj;  oü/.  'inzvi,  äXla,  und 
Goupyl  schlug  vor:  G::^pOsa[;  o\iy  krX>ai  ßXaßspa,  äXXa.  —  '')  2200,  2201,  2202, 
C,  L  haben  (pöfdiv.  —  s)  os  L,  M.  —  6)  Ü7:oXaßot  M.  —  ')  /olctOc?  2200,  2201; 
■/oXcüSr]  M.  —  8)  tj.oyOr]pav  M.  —  8)  Die  Hss.  haben:  tivöjv  <|u/p'7jv  üSaTwv, 
Pusclimann.  Alexander  von  Tralles.  II.  lid.  21 
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sollen.  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  eine  Nothwendigkeit,  die 
für  jede  Krankheits-Ursache  passenden  Vorschriften  zu  besprechen. 

Die  Behandlung  derjenig-en  Cholera-Fälle,  welche  in  der  zu 
grossen  Masse  unverdauter  Speisen  ihren  Grund  haben. 

Wenn  die  Zersetzung  der  Nahrung  erst  zu  beginnen  scheint, 
weder  der  Stuhlgang,  noch  das  Erbrechen  bedeutend  ist,  und  der 
Kranke  nur  über  Uebelkeit  und  Krämpfe  klagt,  dann  wird  es  unser 
Bestreben  sein,  solche  Mittel  anzuwenden,  welche  das  Erbrechen  stärker 
anzuregen  geeignet  sind,  wie  dies  der  Honigraeth  thut,  welcher  nach 
beiden  Eichtungen  hin  ohne  Beschwerden  wirkt  und  sowohl  zum  Stuhl- 
gang, als  zum  Erbrechen  drängt.  Wenn  die  Kranken  das  Honiggemisch 
nicht  gern  nehmen,  so  möge  man  ihnen  recht  vieles  laues  Wasser 
reichen.  Man  soll  sie  zum  Erbrechen  zwingen,  indem  man  ihnen  ent- 
weder die  Finger  oder  in  Hydroleum  getauchte  Gänsefedern  in  den 
Hals  steckt,  bis  eine  genügende  Entleerung  der  verdorbenen  Speisen 
erfolgt  zu  sein  scheint.  Zeigt  sich  dann,  dass  keine  schädlichen 
Bestandtheile  der  im  Magen  bereits  in  Zersetzung  übergegangenen 
Speisen  zurückgeblieben  sind,  so  muss  man  dem  Kranken  Schlaf, 
Kuhe  und  Erwärmung  des  Unterleibes  anrathen.  Leidet  der  letztere 
an  Schwäche,  so  wird  süsses,  warmes  Oel,  welches  man  darauf  giesst, 
von  Nutzen  sein;  im  Winter  kann  man  dazu  Nardenöl,  Mostöl  oder 
Marciatum-Salbe  verwenden.  Wenn  die  Entleerung  nach  dem  Schlafe 
aufgehört  hat  und  kein  Fieber  vorhanden  ist,  so  soll  man  sich  bemühen, 
die  Kranken  in  das  Bad  zu  bringen  und  ihnen  etwas  Nahrung  reichen, 
dabei  jedoch  jede  Unverdaulichkeit  zu  verhüten  suchen.  Falls  kein 
besonderes  Hinderniss  im  Wege  steht,  so  erholen  sich  die  Kranken 
rasch,  da  ja  der  Magen  nicht  eigentlich  erkrankt  ist,  sondern  in  Folge 
der  Ueberfüllung  des  Magens  nur  Zersetzungen  aufgetreten  sind.  Des- 
halb nennt  man  diese  Form  auch  nicht  eigentlich  „Cholera". 

Die  Behandlung  jener  Form  der  C  Ii  o  1  e  r  a ,  welche  vom 
verdorbenen  Magen  h  e  r  Ii  o  m  m  t. 

Wenn  nicht  die  Ueberladung  des  Magens,  sondern  die  Leere  oder 
die  Schwäche  desselben  die  Schuld  trägt  —  was  man  eigentlich  mit 
dem  Namen  „Cholera"  bezeichnet,  —  wenn  also,  wie  gesagt,  masslose 
Diarrhoe  und  starkes  Erbrechen  auftritt,  so  wird  man  den  verdorbenen 
und  geschwächten  Magen  wieder  gesund  machen,  indem  man  dem 
Kranken,  wenn  möglich,  stärkende  und  restaurirende  Mittel  verordnet 
und  sie  ihm  als  Nahrung  sowohl,  wie  als  Arznei  zuführt.  Wir  wollen 
nun  zunächst  erörtern,  welche  Speisen  diese  Wirkung  haben,  und  dann 
von  den  äusserlich  anzuwendenden  Salben  handeln. 


riEpl  yoXipai.  323 
o'jTwc  ey^ovTtüv  ävavy.aTöv  egt!  ■/.«'.  •irspi  t^?  Ospa-stac  stTietv  ■Kpb;  sy.äur^jv 

/oXe'p«;  r.aOo;, 

Ei  |x£v  o6v  £v  ctp/Y]  a>a!voiTO  coi  xa  zfjq  <p6opac  /.al  jj.y^osv  a^icAOYOv 
0  7,ä[j.vwv  ey.y.pt'vojv  -j)  otit  vaaipb?  •/}  o'.'  £[;.£T(i)v,  aXXä  vaui'.wv  xs  xat 
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Tcpoxpetl^at  xbv  sp.exov  stt;  tcasov  Büvaxai,  oiöv  £gt'.  xb  [J.sAfy.paxov  a[j/£OX£pa 
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kEttovOgtoc ,  ÄAAa  ciä  7;A'?;0g;  atxfwv  aOopä^  rä[Y2vo[7.£v/;c ,  bOsv  oijo£ 
y.'jpiw;  ivGi;,3(L0'JC'.  xb  xcigOxiv  £igcc  -/GAipav.  ^) 

Bspaxrsia  tt]:;  3ta  /.a/.ioaiv  OTOij.äyou  aup.ljaivo-jarji;  /okipo-c,. 
E!  0£  ota  TiA-TjOG;  aixi'wv,  aAAa  oü  y.ivo^Giv  •?)  oC  äxovfav 
Ysvotxo  xoO  CTXO|j.ä-/o'J  xpGT(Y-^;GaiJ.£v^;v,  -/jx'.?  y.ai  y.iipi'tO';  -/GAspa  y.aAETxat 
y.£V(i)Gt^  aiJ,£xpo?  GOGa  oia  Y^^i^pb;  "/.xt  ej^.exwv,  £ipiQxap,£v,  '■')  y.ay.wÜEvxa 
y.ai  «gOcvu)?  E/Gvxa  xbv  <jxi[j.y.yov  loXq  pojvvuGUG'.  y.a;  ävay.aAETGOai  G'jva- 
[j.dvctc, £1  oüvaGat,  y.axocTtiTicoy.bxa  xpoffavay.x-/^GaG6ai  cia  x£  Giai'x-^?  y,at 
Gap[j.7.y.£(aG  xouxo  -päxxGvxa.  ")  £l'-ci)[j,£v  gOv  xpGX£pov  TTcpl  Giair/;?,  r^x'-q 
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1)  äpixorouar;;  M.  -  -')  äj:£::rrjO£'vT'ov  2200,  2202,  L,  M,  C.  —  3)  EX/iptwi  M. 

—  *)  L  und  M  schalten  xs  ein.  —  oii  fehlt  in  den  Hss.  —  '>)  ü;:o/ovop{tov 
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—  ")  7:paTT0VT0i  2200;  j^paxTovta;  L. 
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lieber  die  Diät. 

Am  zweckmässigsten  ist  es,  wenn  man  den  Kranken  vor  allen 
Dingen  Brot  mit  Wein,  Myrtenwein,  Herlingmeth  oder  Palmatianer 
Wein,  ')  aber  nicht  mit  Sarepta-Wein,  gemessen  lässt,  besonders  wenn 
er  kein  Fieber  hat,  sich  im  Gegentheil  erkältet  zu  haben  scheint, 
schwächlich  ist  und  zu  viele  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)  2)  genossen 
hat.  Denn  die  letzteren  haben,  wenn  sie  imUebermass  genossen  werden, 
einen  sehr  schädlichen  Einfluss  auf  den  Magen,  reizen  zum  Erbrechen 
und  erzeugen  auf  diese  Weise  die  Cholera.  Dass  sie  Erbrechen  erregen 
und  dem  Magen  schaden,  davon  kann  man  sich  durch  einen  Versuch 
überzeugen.  Wenn  man  nämlich  2  Gramm  des  getrockneten  Samens 
Demjenigen,  der  sich  übergeben  soll,  zu  trinken  gibt,  so  wird  man 
sehen,  dass  sich  sofort  nach  dem  Trinken  Uebelkeit  und  Krämpfe  und 
bald  darauf  auch  die  Neigung  zum  Erbrechen  einstellt.  Wenn  der 
Kranke  zwar  fiebert,  dabei  aber  im  kräftigen  Lebensalter  steht,  und 
wenn  der  verdoi'bene  Magen  nicht  von  kalten,  sondern  eher  von  fetten, 
süssen  oder  öligen  Speisen  herrührt,  und  fette  Dämpfe  aufstossen,  so 
sollen  die  Kranken  das  Brot  nicht  mit  Wein,  sondern  mit  Herlingmeth 
oder  mit  dem  Quitteuhonigwasser  von  Kibyra,  mit  Essiglimonade  oder 
Eosenhonigwasser  nehmen  und  diese  Flüssigkeiten  nach  und  nach  aus- 
trinken. Sollte  das  Erbrechen  jedoch  lange  anhalten  und  ziemlich  stark 
werden,  so  gebe  man  den  Kranken  eine  Abkochung  der  Gartenminze 
(Mentha  sativa  L.),  welche  ein  sehr  wichtiges  Heilmittel  ist,  da  sie 
neben  der  wohlthätigen  Wirkung,  die  sie  auf  den  Magen  ausübt,  noch 
eine  specielle  natürliche  Heilkraft  gegen  dieses  Leiden  besitzt.  Ist  der 
Kräftezustand  bedenklicher  Art,  sind  die  Extremitäten  kalt,  und  treten 
Krämpfe  und  Contractionen  auf,  so  ist  es  gut,  den  Absud  mit  Wein  zu 
vermischen;  denn  der  Wein  ist  eher,  als  alles  Andere,  im  Stande,  die 
gesunkenen  Kräfte  schnell  und  rasch  wieder  aufzurichten.  Ich  habe 
gesehen,  dass  Viele  wider  Erwarten  nur  durch  den  Genuss  des  Weines 
der  Gefahr  des  Todes  entronnen  sind. 

Auch  Paulus  Aegineta  (III,  .39)  empfiehlt  den  oWo;  HalixaTiavo;  bei 
der  Cholera.  —  Plinius  (h.  nat.  XIV,  8)  erwähnt  neben  den  Weinsorten  der 
Prätutier  und  von  Ancona  auch  „quae  a  palraa  una  forte  enata  palmensia 
appellavere".  Ich  halte  diese  Erklärung  des  Beiwortes  für  entschieden  un- 
richtig und  glaube,  dass  es  eine  locale  Bedeutung  hat.  Der  „ager  Palmensis" 
bildete  einen  Theil  Unter-Italiens  (Plinius  h.  nat^  III,  18)  und  grenzte  an 
das  Prätutianische  Gebiet;  Plinius  nennt  auch,  wie  erwähnt,  die  Weine  der 
beiden  Gegenden  neben  einander.  Cassiodorus  (var.  XII,  epist.  12)  berichtet, 
dass  der  „vinum  Palmatianum^  die  beste  Sorte  unter  den  Bruttischen  Weinen 
sei  und  die  Palme  verdiene  unter  allen  Weinen.  Für  die  vorzügliche  Güte 
zeugt  ferner  der  heil.  Gregor  in  einem  Briefe  an  den  heil.  Felix,  Bischof  von 
Mesaina,  in  welchem  er  diesem  für  die  übersandten  Palmatianer-Trauben 
dankt.  Baronius  (Annal.  ecclesiast.  T.  VIII,  p.  18.  Eom.  1599)  fragt  bei 
Gelegenheit  dieser  Erzählung,   ob  der  „vinum  Palmatium"   von  der  „uva 
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"ApXG?  [/£V  OOV  £~lT"/]OilOq   TOUTOti;  Tlpi         TcivTOJV    £1^   OivOV  3l06[JL£V0(; 

[j-'JpTiT'^v  -i^  0[j.sa7.ijj.i X'.  ')  -i^  riaAiAa-iavbv  -)  /o)pt;  ^apscÖi'vou  -/.al 
[j.ocX'.G-',  i!  [XYj  7iup£TT0t  5  y.ap.vwv^  aAAoc  v.a.l  y.ci-:v!fi'j'-(<^.ivoq  £tva{  ao'. 
cpai'voiTO  ^)  7.ai  acG£v)iq  ty]v  ouvai^.'.v  -ml  ßißpw/.w;  7iX£iovc.?  "KETCovaq  •  oütoi 
yap  ey^O'neq  iizl  7iA£0v  xo  ■AX/.o^xiimyo'i  -/ai  £|7.£Ti7.bv  ot[j.£Tpü)^  ßpcü6£VT£(; 
TO  r?;?  '/pki^ac,  £pYi?ovTa'  TxaOoq.  ct'.  o£  t'o  £p.£T;7.bv  eyo\JG<.  xal  v.2/,0- 
aTi[xa/ov,  £V£(7H  "^j  r?;  7t£tpo£  tgOtg  yvojv«'.  ■  £?  yäp  ^■/)pO'j  (7Z£p[J.a-oq 
£7H0W(7£iq  S60  Yp.  7tt£iv  ")  TW  Y^  XpEt'otv  £y^ovT'.  £[j.£Tou ,  6£aa-f]  Trap'  aÜTa  ^) 
TGV  TT£nwy,iTa  vauTiöjvTa  xai  a7;apaTTÖ[j.£Vov  y.y.1  elq  £[j.£TOv  £uOug  Tpcuöij.cvov. 
£1  G£  •::up£TT£[ [j.£v  c  y.ai^.vwv^  ä*/.iJ-acTty.bq  0£  .t-})v  -/i/ay.i'av  y.ac  [rr,T'  ä7;b 
(Lu/pojv,  aAAa  (j.aXXov  «to  XtTiapwv  •})  -(MvAm  ■?!  eXaiM'^Gy)  ävaTp(Z7i£lq  ' •) 
Tov  cT6[^.a-/ov  y.xi  £puYal  y.vtcdwosK;  eTriYtvovTat,  ou  o£'!!  tov  ä'pTOv  auTOiq 
£!g  oivov  '7rap£'/£'.v,  ocaa'  £'.(;  oij.ffiay.c[j,£Ai  v)  £!q  Tb  KißupaTtxbv  6op6- 
jr/jAcv  '3)  -j^  £!(^  o^üy.paTov  -/^^  Eiq  GopopiaaTOV  £ziTp£7U£tv  t£  £7cippoa/£Tv 
y.aT'  oAiYOv  iy.  toGtwv.  £1  5'  £7nix£V£t  tcc  twv  £[j,£T(j)v  £:i:i  •kAeov 
Yiv6[j.£va,  y.a;  to  toO  •r(Ou5(j[;.o'j  i^£[j.a  1^)  oot£Ov  auToTq  (I)^  [j,£YiaTOv  ßor^O'^ij-a  • 
y.al  Y^P  ''^p°?  ^'X^'"'       suaT6[xaxov  y,al  tpuar/.Yjv  £7:ir^o£i6Tr5Ta  -pbc; 

TO  -aOoq  TOUTO  y,£y.r/)Ta'..  £i  0£  y.aT£7U£tY£i  Ta  rqq  ouva[j,£Cü;  y.at  twv 
ä'-/.pü)V  y.aTa(|^ü^£'.(;  t£  y.at  Cira(7[j.o'.  y.ai  guctcAy;  y^''^^'^^?  y.aAov  £ct'.  'Aal 
ol'vo'j  7ipocKX£y.£'.v  TW  E^Ejj.aTi  ■  tcXeov  vi^^P  a^iävTwv  o5£wc  T£  y.al  layi^q 
ctvaxaAEioOat  oivoi;  oTo£  /.aTa'ji:£'iCTwy.u'tav  o6va[j-'.v.  y.ai  toaXoui;  eEoov  £y. 
[j,iv<;>;  TYj;  to'j  oi'vo'j  7i6c7£w?  6:i£p  £X-(Sa  tov  toü  OavxTOu  yavouvov  £y.- 
tpuYOVTac. 

1)  Die  Hss.  liaben  &[xcpc()ta.  —  2)  Jn  (\gu  jjgg_  steht  7:aX[j.aTi'av.  —  3)  In 
den  Has.  steht  aspc-oivoj.  —  caai'veTai  2202.  —  ^)  SoO^vie;  M.  —  s'al/.alL; 
Eari  /.ai  M.  —  '')  roietv  C.  —  8)  OsaarjTat  L;  OeaasTai  M.  —      Kapayiiza  M.  — 

-upäTTO'.  L.  —  ")  avaTparrJ  M.  —  I2j  Ju  ,Jen  Hss.  steht  Ktßupiax.öv.  — 
•3)  üopö[i£)-'.  M.  —  '■')  sj:t[j:£tvot  L.  —  i^)  a7:£'pij.a  M.  —  '6)  Die  Hss.  haben 
-pb;  TO.  —  '■')  E/Eiv  ist  aus  Cod.  L  und  M  ergänzt  worden;  in  den  übrigen 
Hss.  fehlt  das  Wort.  Die  früheren  Herausgeber  haben  deshalb  s^vai  ein- 
geschaltet, das  sich  jedoch  in  keiner  Hs.  findet. 

Palraatia"  komme  und  demnach  mit  dem  „vinum  Palmatianum"  identisch 
sei?  —  Wenn  Struve  der  Meinung  war,  dass  oivo;  -a),[j.aTiavo;  =  otvo;  901V1- 
/.tTr|;  sei,  so  hat  er  sich  vielleicht  durch  Hermolaus  Barbarus  (Corollarium  in 
Dioscoridem  885,  fol.  70.  Colon.  1530)  dazu  bestimmen  lassen. 

2)  Vgl.  Galen  VI,  564. 
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Ueber  Salben. 

Ferner  soll  man  die  eriiälteten  Theile  mit  Iris-Salbe,  Mostöl, 
Narden-,  Schwarzpappel-  oder  Sikyonischem  Oel  oder  mit  einer  Salbe, 
welche  hauptsächlich  Bibergeil  (Castoreum)  und  Hirschmark  enthält, 
einreiben.  Alle  diese  Salben  sind  nämlich  bei  Krämpfen,  und  wenn 
die  Glieder  kalt  zu  werden  drohen,  ganz  zweckmässig. 

Ueber  LT  m  .s  c  h  1  ä  g  e. 

Auch  Katapkismen  sind  empfehleuswerth.  Mau  verwendet  dazu, 
besonders  in  Fällen,  wo  der  Kranke  die  Nahrung  nicht  bei  sich  behalten 
kann,  in  passender  Weise  Winterweizenbrot,  welches  mit  Wein  gekocht 
und  mit  etwas  Quittenöl  vermischt  wird,  ebenso  auch  mit  Myrtenwein 
gekochtes  Gerstenmehl.  Ist  kein  Myrtenwein  vorhanden,  so  kann  man 
statt  dessen  einen  der  obengenannten  Weine,  z.  B.  die  Sorte  von  Palma, 
Tyrus  oder  Sarepta  dazu  nehmen.  Zuvor  lasse  man  Pontischen  Wer- 
muth  (Artemisia  pontica  L.?),  Rosen  (Rosa  L.),  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.), 
Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  Datteln,  trockene  Bartgras  (Andro- 
pogon  Schoenanthus  L.)-Blüthe,  die  Bllithe  des  wilden  Weines  und, 
falls  die  Zeit  derselben  ist,  auch  Rebenschösslinge  darin  absieden;  erst 
dann  koche  man  das  Gerstenmehl.  Während  des  Kochens  thue  man 
Mastix-Havz  und  Quittenöl  hinzu.  Alle  diese  Substanzen  haben  nämlich 
die  Kraft,  den  Magen  zu  stärken  und  neuen  Zufluss  von  Krankheitsstoff 
zu  verllindern. 

Ueber  Pflaster. 

Es  werden  viele  Pflaster  gegen  derartige  Krankheiten  empfohlen; 
folgende  kenneu  wir  aus  eigener  Erfahrung. 

Das  vorzügliche  Oenanthe-Pflaster. ') 
Von  der  Blüthe  des  wilden  Weines    .     2  Drachmen 


Herlin  göl   4 

Storax   4 

Acacien- Gummi   8 

trockene  Rosen   8 

unreife  Galläpfel   4 

Datteln   16 

herber  Wein   16 

Myrtensaft- Oel   16 

Pech   16 


')  Vgl.  Galen  XIII,  540;  Oribasius  V,  105.  121.  865;  Aetius  IX,  50; 
Paulus  Aegineta  VII,  18;  Actuarius  meth.  med.  VI,  8;  Nikolaus  Myrepsus  XI,  7. 
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Xp-q  Ol  /.al  ävaTfißs'.v  xä  y.aTS'j^u-j'p.sva  [j.6pia  '!pivw  [;.'jp(;)  -/^  -^(Aeuv-ivo) 

y.ai  y.ax7.'];'j/£cr6x'.  /,'.7C'jv£'jou7i'v  jEc;'.  "avu  y.axäXXrjXcx. 

Ail  OS  xat  STumAxai^-act  y.e/p-^ijOat.  stet  oOv  iET:tx'(]S£ia  y.at 
[j.äXtcxa  7ipb<;  xouq  [xv]  y^a.xi'/O'na.q  vq^i  xpo'^yjv  0  x£  ä'pxG»;  6  gCkk-^äxt^c,  z\q 
oivov  £iii[j.£Vo;  £[xßaAAo;^.£VO'j  -)  iXatou  [j/rjAivo'j,  Ö|J.o{ü)-  0£  y.xi  xä  ä'Xsixa 
£ii;  xbv  [j.upxiV^v  oivov  £ij;6[;.eva  •  £1  oi  Tcap^  [j.upxtVr;?^  £'.?  £vo:  xwv 
£!p'/;pi,£vo)v  •})  r[o!A[xxxiavbv  ■})  Tüptov  'i^  ^apsyO^vov.  3)  ■Trpoa'äoJ^svvjcöa)  oz  xb 
llovxty.bv  a'itvÖ'ov  y.cci  pooa  y.aJ  iJ/?;Aa  "/.sct  y.uowv.a  y.ac  cpoivi/.ec  y.ai 
cy_oiväv6'.a  ^'opy-  y-'^'-  c!väv6'^,  £1  oe  £•/£'.  6  y.aipbc,  xa:  gi  £'A'.y.£<;  xwv 
a[j.7:£Aojv.  £'.6'  o'jxojq  £<i£{!76w(jav  xä  ä'Xatxa  •  £7:ißaAA£a6w  g£  £v  x^  by^czi. 
7M  i^.aGxr/'l  ^)  '''■f-t  lJ//lXtvov  IXatov  ■      xaüxa  -(dp  aTiavxa  £7nx'(^0£ta 

y.al  pwcai  y.at  [ji,?)  cuYXwpsw  £X£pcv  7:£p'.xxbv  s!?  aux-)]v  E-ippEiv. 

ITcpi   TWV  iKlOcp-OtTtOV. 

IIoaXcc  ;;,£v  £i(7'.v  £!p-^[jL£va  Tipb;  xxc  xoiaürac  oia6£(j£'4  •  tbv  0£  'riii-zlc 
'i-/o\j.Z'i  TifiHpav,  £'.^7!  xauxa. 

'ErtiOsp-a  TO  Ol'  oivavSrj;  xaXXtaxov. 

Oivdvö-^c   5pay_.  ß' 

bi^/-pay.tou   »0' 

(7x6pay,oc   »  0' 

ay.avSaq   "  'l' 

piowv  ^'/jpwv   "  'O' 

y,-(;y.tGO?  cij.cpay.ixiooq   0' 

90iv{/.tov   >'  '-b' 

o'vou  Tjc-Tipou   "  '5' 

£Aa!o'J   [J.'jpa'.VXXO'J   "  !?' 

-(gct,?  ')   »  iq. 

■  1)  aix-jvw  2200,  2201,  2202,  C.  —  2)  2200  hat  am  Eande  siaßaUopL^vo-j. 
—  3)  Die  Hss.  haben  aepcor/ov.  —  -i)  a/ivavOia  2200,  2201,  2202,  C.  — 
'■>)  ij.aai(//i;  ^I-  —  *')  [-»-ilXr/oj  ;X«!ov  L,  M.  —  ")  M  und  der  latein.  Text 
schalten  x.rjpoü  ein. 
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Ueber  ilie  Cholera, 


Dieses  Pflaster  ist  bei  der  Leberruhr,  beim  Erbrechen,  und  wenn  die 
Kranken  die  Nahrung  nicht  bei  sich  zu  behalten  vermögen,  ganz  aus- 
gezeichnet. Wenn  die  Ansammlung  einer  Menge  von  Gasen  im  Unter- 
leibe Bauchgrimmen  und  das  Gefühl  der  Spannung  erzeugt,  so  ist  es 
rationell,  Schröpfköpfe  zu  setzen,  ')  weil  dieselben  nicht  nur  Beruhi- 
gung, sondern  auch  sonst  den  grössten  Nutzen  schaffen.  Auch  sind 
sie  zuträglich,  wenn  der  Kranke  die  Speisen  nicht  bei  sich  behalten 
kann;  doch  müssen  sie  sofort  nach  dem  Essen  auf  seinen  Bauch  gesetzt 
werden.  Durch  den  gewaltsamen  Zug,  den  sie  ausüben,  verhindern 
sie  nämlich  das  Erbrechen.  Ausserdem  befördern  sie,  wenn  sie  längere 
Zeit  wirken,  die  Verdauung  und  stopfen  die  zu  starke  Diarrhoe.  Es 
ist  gut,  sie  in  ziemlich  erwärmtem  Zustande  anzuwenden  und  keine 
Scarification  damit  zu  verbinden.  Wenn  jedoch  eine  langwierige  und 
verhärtete  Entzündung  in  den  Eingeweiden  sitzt,  dann  ist  es  kein 
Fehler,  mit  den  Schröpfköpfen  zugleich  eine  Scarification  in  Anwen- 
dung zu  bringen. 

Ueber  die  in  Folge  von  Galle-Ueberf luss  auftretende  Form 
der  Cholera. 

Wenn  der  Ueberfluss  an  Galle,  die  bald  nach  oben,  bald  nach 
unten  fliesst,  die  Ursache  der  Cholera  sein  sollte,  so  wird  man  dies 
daraus  ersehen,  dass  der  Kranke  das  Gefühl  des  Schmerzes  und  grosser 
Hitze  im  Leibe  und  in  den  Eingeweiden  hat.  Zugleich  ist  der  Stuhl- 
gang und  das  Ausgebrochene  ganz  gallig,  der  Durst  heftig  und  die 
Zunge  belegt.  Ist  es  ferner  gerade  Sommer,  2)  und  der  Kranke  jung  ^) 
und  hat  er  früher  eine  erhitzende  Lebensweise  geführt,  so  gewinnt  die 
Diagnose,  dass  das  vorliegende  Leiden  in  dem  Ueberfluss  an  Galle 
seinen  Grund  hat,  dadurch  bedeutend  an  Sicherheit  und  Klarheit. 

Die  Behandlung. 

Bei  der  Behandlung  muss  man  die  Entstehungs-Ursache  berück- 
sichtigen, jederzeit  Das,  was  derselben  entgegengesetzt  ist  und  Kühlung 
und  Feuchtigkeit  bietet,  anwenden  und  Speisen,  Getränke  und  Um- 
schläge, welche  diese  Wirkung  besitzen,  verordnen.  Daher  wirkt  in  ■ 
diesen  Fällen  der  abgekühlte  Gerstenschleimsaft  günstig,  desgleichen 
kalter  Lattich  (Lactuca  L.),  der  mit  etwas  Essig  angemacht  worden  ist, 
und  ebenso  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?),  Salat,  in  Wasser  ge- 
tauchtes Brot  und  von  den  Schalthieren  die  Kammmuscheln  (Pecten 
Jacobaeus)  und  Heroldschnecken,  welche  aber  öfter  gewaschen  werden 
müssen,  ferner  das  Taschen-  und  Brustfleisch,  die  abgekochten  See- 
krebse (Astacus  marinus  L.),  harte  Fische  und  das  aus  ihnen  bereitete 
Hache,  sowie  Gänse-  und  Hühner-Mägen. 


')  S.  Caelius  Aureliauus  de  acut.  III,  21. 

2)  Vgl.  Hippokrates  V,  246:  iv  Ospei  ok  la  /^oA£pty.a. 

3)  Vgl.  Aretaeus  pag.  44. 
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y.a!  rf|V  Tpo^rjv  ouvajj.svoij^  -/a-rs/stv.  ')  d  0£  !jTpöao'.  x.ac  otaxatjeK; 
s-rft'vovTai  ■koXawv  aOpctaOevTwv  ev  r?)  Yaaipt  7cv£U[j,äTwv,  suAsy^'^  ^^j"^- 
■/.a;  c'.y.uaq  STt'.ßäXXeiv  •  aOtai  v^tp  ^'^  ■äapaij.'jQoOvTai  [j.cvov,  aXAa  y.a;  xa 
[j-sviffTOc  wasAoijfT'..  cuij.ßäAAovxat  ol  y.cü'.  xoTq  [j/r;  y.ax£}(0'jci  x"}iv  xpoa^Yjv 
c'jOIi;  [j.£xa  xb  2)  xpas'^vjtt  xbv  y.ä[j.vovTGc  x'.ÖEp.cva'.  y.xxa  xou  axo(J,a/ou  • 
ß'.ai'w;  '(k^  av6sXy.ou7a'.  y,wA6o'JC'.v  sTurj-tVcTOai  qj--'^^''?  Zp^vi- 
ilouffxt  3)  y-at  TCXxaaOa'.  KOtoiat  y.a;  xyjv  -^cmipa  hk  tuXsov  cp£po[jiv/]v 
£7:£/0'JJ'..  y.aAbv  o£  6£p;j.ox£paii;  v.v/^pf^Gdot.'.  £y,xbq  /.axaG/^acp-oO.  £'.  o£ 
cpX£Yi-'.iV(]  xi?  £iVj  )(povi'a  y.at  a'yappw5"/]c  TTEpi  xoc  ÜTroy_cv3pta  ■''''''0!-'-^'''l5  tqx£ 
jj.£xä  zaxacy^aaia.O!j  x£/pY;!;öai  ou3£v  «'xottov. 

IIcpi  Ttüv  Sia  y^oX^  ;;X^9o5  uro[X£ivavTwv  xb  t^?  yjiXipa^  ;:ctOo;. 
El  §£  zXEovaaaiTa  vj  ^oXy)  xai  cp£pG|ji.£v/) ,  ■:iOX£  [j,£v  ä'vw,  7:ox£  g£ 
y.axoj,  xb  x'^q  yoXipaq  Epyallotxo  TeäOoq,  £<jxat  aoi  oyjXov  *>)  ly.  x£  xou 
or^zMq  y.ai  6£p[j.6xr(XOi;  K£p{  x£  xy;v  Yaijt£pa  y.at  xöc  uTOyövopta  ■7:oXX-^(; 
aic6äv£G6ai,  £ivat  S£  y.at  xä  oia  ^aaxpbi;  ©£p6[.>,£va  xal  ota  xwv  £;j.£xwv 
azavxa  yoXwSr;  y.a;  oi(iäv  a^oopwc  y.at  xy)v  yXwxxav  i/stv  xpa/£lav.  £t  0£ 
6ipo(;  £;vat  'Ox^' voaoOvxa  veov  xr,  6£p[J.ox£pa  3ta;x-|rj  zpwxov  ^) 
Xpv)aa|j.£Vov,  zoXb  ■■')  rXio'i  Iv.  xoüxwv  yj  o;otYVW!7;;  aX-rjO£(7X£pa  y.at  tpavepa, 
otä  xb  7:X£CvaL£;v  xbv  yokwoTj  /uij.bv  x£xO-^va;  !7'JV£ß-(;       xb  zpoy.£t- 

[J-cVOV  TXaÖDC. 

0cpa-sta. 

0£paTC£6£tv  oüv  y^pri  ixpb?  xy)v  TCOioOcav  aixt'av  axoßX£7:ovxa  xoÜ? 
svavxtotc  a£t  /pa);j.£vov  xotq  Ep^iix^iv  ''•C''  6Ypatv£tv  0'jvaij.£votq  xa;  (jtxiot? 
y.at  TTCixact  y.at  £TxtO£|j.aat  x'^?  aüxyjq  O'jq'.  Guva|j,£wc;.  Tcxtaoiv^^;;  xotvuv  /uXb^; 
'iu/ptaOct;;  ' ')  £ixtx'<^0£;6<;  icxt  xoüxot;  y.at  öptoay.tv/]  waauxwi;  ^'j/ptuOitira 
y.a;  TxpsffXaßoOsa  oqo'j;  ßpa/_£Oc,  6|j.ot'o);  o£  y.at  tvxußov  y.at  xpw^tp,Gv  y.at 
apxo;  £^  üoaxoq  y.at  xwv  b^xpazooEpi^ojv  xä  y.X£v;a  y.a;  xä  y.-r)p6y.;a  7xXuO£vxa 
-oXXäy.tc  y.a;  ßouXßa  y.a;  sx£pv;Gv  y.a;  ÄGxay.b;;  ot£c;G2;  y.at  xwv  tyO'Jtüv  ot 
ay.Xrjpo;  y.a;  c  £^  auxwv  tcty.b;  ■/•^jvwv  x£  y.a;  xwv  y.axoty.tofwv  bpv£0jv  a;  y.o;X;ai. 

')  Die  gi'iecli.  Hss.  sclialten  liier  die  Ueberschrift  ein:  s;:t6s(jia  xb  Sia 
TÜjv  ij.rjXct)v,  welche  oft'enbar  ganz  ungehörig  ist.  —  -)  xou  M.  —  S'j  jjj 
Hss.  steht  Zt;  5ä  7.a;  /povii^si.  Obiger  Text  wurde  schon  von  Goupyl  her- 
gestellt. —  ^)  L  und  M  schalten  ein:  xoü  aj[xij.sxpo-j.  —  ^)  xata/aauoi  2200,  C; 
•/.aTay^ptci|jioCi  2202;  x.axa  tou  aTO[j.ä/^o'j  M.  —  ^)  -po'orjXov  M.  —  ")  'oyri  2202,  C. 
—  8)  M  schaltet  av,  L  und  M  schalten  s'ir;  ein.  —  TO^Xii  M.  —  '»)  auaßrj 
L,  M.  —  'I)  -l^uxpaveEl?  M.  —       jiaVouXia  M. 
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Ueber  die  Cholera. 


U  e  b  e  r  das  Obst. 

Das  Obst  ist,  wenn  es  nicht  zu  reif  ist  und  eine  niüssig  adstriu- 

girende  Wirkung  besitzt,   zu  empfehlen,   besonders  Aepfel  (Pyrus 

Malus  L.),  Birnen  (Pyrus  communis  L.),  Granatäpfel  (Punica  Grana- 
tum  L.)  und  getrocknete  Trauben. 

Ueber  das  Des.sert. 

Vom  Dessert  sind  die  Kastanien  (Castanea  vesca  Gaert.)  und  die 
Rosinen  erlaubt. 

Ueber  Getränke. 

Am  passendsten  von  allen  Getränken  ist  für  diese  Kranken  das 
kalte  Wasser;  doch  dürfen  sie  davon  nicht  zu  viel  auf  einmal,  sondern 
sie  sollen  es  in  kleinen  Quantitäten  und  während  der  Mahlzeit  trinken. 
Sollte  in  Folge  der  gar  zu  schweren  Krankheitserscheinungen  der 
Kräftezustand  des  Kranken  sehr  geschwächt  sein,  so  ist  es  zweckmässig, 
demselben  Quittenhonigwasser  und  Herlingmeth  oder  ein  wenig  Wein, 
und  zwar  entweder  Sabiner  oder  Knidischen  Wein,  zu  reichen.  Wird 
er  dabei  auch  noch  von  starker  Schlaflosigkeit  gequält,  welche  eine 
Folge  der  nach  den  Entleerungen  entstehenden  Trockenheit  ist,  so 
muss  man  ihm  das  Mohnkopfmittel,  mit  Kretischem  Süsswein  zubereitet, 
geben ;  es  wird  eine  geringe  Quantität  davon  dem  Kranken  vor  dem 
Schlafengehen  unter  die  angeführten  Getränke  gemischt. 

Ueber  äussere  Uni  sohl  äge. 

Man  mache  auf  den  Magen  und  Unterleib  Umschläge  von  Haus- 
laub (Sempervivum  arboreum  L.)  und  Lattich  (Lactuca  L.),  welche  mit 
Brotkrumen  und  Rosenöl  vermischt  werden.  Ferner  bringt  eine  Wachs- 
salbe, wenn  sie  in  passender  Weise  zubereitet  wird,  sehr  grossen  Nutzen. 
Wenn  es  die  betreffende  Jahreszeit  erlaubt,  so  kann  man  auch  den  Saft 
der  Rebenranken,  der  unreifen  Trauben  oder  des  Blutkrautes  (Poly- 
gonum  L.)  darunter  mischen,  weil  sie  dadurch  besser  und  für  unsere 
Zwecke  geeigneter  wird.  Sie  ist  dann  um  so  eher  im  Stande,  zu  kühlen, 
zu  stärken,  die  nach  dem  Magen  stattfindenden  Fluxionen  zu  unter- 
drücken, den  Stuhlgang  zu  stopfen,  eine  gesunde  Mischung  der  Säfte 
im  ganzen  Körper  hervorzubringen  und  den  Appetit  zu  erregen;  alles 
dies  und  noch  viel  mehr  vermag  sie  dann  zu  leisten.  In  dieser  Weise 
muss  man  also  die  Kranken  behandeln,  wenn  recht  starkes  und  häufiges 
Erbrechen  vorhanden  ist,  und  die  Diarrhoe  alles  Mass  überschreitet 
und  mit  Krämpfen  und  Ohnmächten  verbunden  ist,  so  dass  der  Kranke 
in  Folge  des  vielen  Erbrechens  und  Stuhlganges  in  Todesgefahr 
schwebt. 


Ilepl  yoXepa;. 
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K«!  Toiv  :7:o)pt7>v     ')  [jx,  ~drj  TUS'^E'.po;  y.a!  [/ETpiav  'iymia  jtO'iiv 
Ilspi  Tpay/jaäTüjv. 
rfspl  Tco[j.ai:ci;. 

[j/l^  äOpöwr,  aAAa  y.aTa  jj.'.y.pbv  y.a'.  dv  [j.ssw  xpo^r^q.  it  os  y.al  sy.  Ttov 
oyXrpTiXbyi  irl  ttoaI»  G'jp.-TwiJ.aTcov  a^OsViGiepav  G'Jjj.ßv)  '[V/h^ia'.  Tr,v 
oüva[j.tv^  cüoiv  aTJ~ov  y.at  ■jopi|j//]Aiv  y.y.t  0!7/xiay.ö|X£A'.  tcjtoi;  sTrio'.oovai 
■J)  ßpay_siv;  oivcu  •})  ^aßivou  •/)  Kv.oi'i'J.  ^)  £?  ck  y.a;  ÄYp'j-via  zoaXtj  rap- 
£vo/AO'/r)  ^)  cta  xrjv  iy,  r?)»;  y.£va)C£Oj;  cu[^.ßa{vou7av  q-r]pir^)t9! ,  oeov  £gt; 
y.al  TTjq  oia  y.wostwv  aÜToTc  ■')  oio6vai  t%  ota  toü  Kp-^t'./ou  r/.s'J^il^oiJ.EV/jc, 
£'.<;   o'  uTCVov  Tp£-G[j.£'vo'.:   £-i;j,tYv6vTa:;  b'/J.-^o-/  sc  aui^^c  toi<;  £!p'/i[j.£VO'.q 

7l6[J.ÄO'.V. 

ricpi  TÖJV  s'^ojOsv  £j:iTi9c[J:SV(0V. 

'Eii'.T'.OiciOwcjav  y.aia  tou  CTOi^.ä'/o'j  y.a'.  xwv  u-a/^ovopiwv  7.£'!(^(ijiv 
T£  y.at  Op'.oay.iVr;  [j,£Ta  'hiyGr/  y.al  pootvoij  avaA'rjcp6£v-a.  xjst  y.-^pwT-);  0£ 
y.aXw?  ay.c'ja'jOcÜGa  xä  [j,£Ytct'  wieXz'..  d  ok  ö  vM'.poq  'iyz'.,^)  £T;[[j.cYvi£tv 
aütrj  yuAbv  £y.  xö)v  £Xt'y.0JV  X(T)v  ä[j.~€/M'j  r<  öfAoiay.o;  ttoX'jy'Övou  •  y.aAAi'wv  ') 
Yap  £Gxa'.  y.ai  Ir/ypOTipy. ')  Tipb;  airsp  ßouXb;j.£6x-  y.al  Yi^P  qj^u^ai 
y.al  xovtÖGa;  y.al  a-ivOy.po'jGa'.  xb  cuppiov  £v  xio  G-c[j.dy(j)  in'.T/tX'/  x£  X')jv 
y.axo)  '(aQ-:ipa  y.al  £!>:  £uy.pacJav  ij,£xaßaA£Tv xb  irav  y.al  x-))v  öp£^'.v 
£-£Y£^pa'. ,  xaOxa  zavxa  y.al  aXXa  7iX£!ova  TrotYjaa'.  cüvaxa'..  'ö)  o'jxw  [j,£v  oOv 
auxob;  0£paT:£'j£'.v  5£l,  i^'  wv  oi  x£  £ij.£xo'.  7iA£!ov£i;  x£  y.al  auv£)(£jx£poi 
Yivovxa'.  y.al  •/;  Y'aax-)]p  äi/£xpöx£pa  iy.y.plvouGa  (palv£xa!  c-aaj^.O'jc;  x£  i^al 
cuY'^'''^'''?  £Zt'^£po'Jcra,  ojcx£  y.'.vouv£U£tv  d~oA£aOa'.  xbv  y.a[j.vovxa  xv^i;  x£  5ia 
Twv  £[;.£xwv  y.al  ")  oia  Y'aaxpb?  £X/p(G£wr  ä;j.£xpOT£paq  '(vtoiJ.irqc. 

')  L.  —  2)  Tof;  xitoT;  L.  —  3)  Kv'.oj.loj  2200,  2201,  C.  —  -ac- 
avo/Xet  M.  —  ^)  auifj';  C.  —  ^)  ;a-'.v  M.  —  •)  Die  Hss.  liabeii  y.aÄXiov  .  . 
lo^ypoTspov,  wobei  sie  wohl  ein  vorausgegatig-enes  £rtO£[j:a  aunehmen.  — 
^)  är.T)  M.  —  ■')  Die  Hss.  haben  jj.eTCißälai,  —  M  schaltet  ein :  i'l  xi;  ajTrjv 
:7ri|j.£).üj;  t'jj  zpor.ni  to-jtm  s/.cua^a'.  ouvarat.  —  "j  2201,  2202,  C,  L,  M  schalten 
TT]?  ein. 
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Ueber  ilie  rholev:i. 


U  e  b  e  r  die  schmerzlose  Cholera. 
Wenn  die  Galle  gleichsam  überzulaufen  und  die  Natur  zu  reizen 
scheint,  dabei  aber  weder  durch  den  Stuhlgang,  noch  durch  Erbrechen 
bedeutende  Massen  entleert  werden,  so  ist  es  recht  zweckmässig,  ein 
Abführmittel  zu  verordnen,  um  den  galligen  Saft  zu  entfernen,  be- 
sonders wenn  der  Kranke  jung  ist,  in  früherer  Zeit  an  Abführmittel 
gewöhnt  war  und  jetzt  ihren  Gebrauch  aufgegeben  hat.  Am  besten  und 
ohne  Beschwerden  wirkt  in  dieser  Beziehung  der  Saft  der  Purgirwinde 
(Convolvulus  Scararaonia  L.?),  welcher  in  Limonade  mit  einer  ganz 
geringen  Menge  Gartenminze  (Mentha  sativa  L.),  ßosenhonigwasser 
oder  Honigwasser  gegeben  wird.  Scheint  die  Galle  in  den  Magenhäuten 
absorbirt  zu  werden,  so  möge  man  dem  Kranken  das  bittere  Mittel 
geben,  mit  welchem  man  den  Purgirwindensaft  verbindet;  doch  muss 
man  dabei  den  Kräftezustand  des  Leidenden  berücksichtigen.  Man  gibt 
diese  Medicamente,  um  eine  Abführung  herbeizuführen.  Sobald  die 
Entleerung  erfolgt,  der  ganze  Körper  dadurch  von  TJnreinigkeiten 
befreit  ist,  und  keine  Fluxionen  zum  ünterleibe  mehr  stattfinden,  wird 
die  Uebelkeit  bald  aufhören,  und  die  genossene  Nahi'ung  nicht  in  Zer- 
setzung übergehen,  weil  dann  die  schlechte  Beschaffenheit  der  Säfte 
bereits  unterdrückt  und  vermindert  worden  ist.  Die  Nahrung  wird  sich 
im  ganzen  Körper  vertheilen,  demselben  brauchbares  Ernährungs- 
material zuführen,  und  so  den  Kranken  in  Zukunft  vor  Krankheiten 
bewahren  und  gesund  erhalten.  Den  meisten  Nutzen  bringt  bei  der 
Cholera  bekanntlich  das  Frottiren  mit  erwärmten  Händen,  wenn  es  in 
ruhiger  und  milder  Weise  geschieht;  ausserdem  ist  auch  das  Einwickeln 
der  Extremitäten  zu  empfehlen.  Ist  das  Drängen  zum  Stuhlgang 
bedeutend,  so  bedecke  mau  Arme  und  Handwurzeln  mit  noch  mehr 
Binden;  ist  dagegen  das  Erbrechen  das  bedenklichere  Symptom,  so 
muss  man  die  Schenkel  und  Fussknöchel  umschnüren,  sie  nur  auf  kurze 
Zeit  frei  machen  und  dann  abermals  umwickeln.  Wenn  mtin  bemerkt, 
dass  die  Füsse  erkalten  oder  von  Krämpfen  befallen  werden,  so  lässt 
man  dieselben  in  heisses  Wasser  stellen  und  damit  begiessen,  bis  die 
Glieder  sich  erwärmt  und  stark  geröthet  haben.  Nach  dem  Begiessen 
umhüllt  man  sie  mit  wollenen  Tüchern,  damit  sie  sich  nicht  erkälten. 
Dies  muss  um  so  mehr  geschehen,  wenn  das  Erbrechen  ärztliche  Hilfe 
erheischt,  und  der  Krankheitsstoff  nach  oben  zu  trachten  scheint. 
Andrerseits  müssen,  wie  gesagt,  wenn  der  Stuhlgang  das  gefährlichere 
Symptom  ist,  die  Arme  fest  gebunden  und  begossen  werden,  so  dass 
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Ueber  die  Kolik. 


wir  den  Krankheitsstoff  also  immer  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
ablenken.  Auch  die  übrigen  von  uns  erwähnten  Vorschriften  muss  man 
sorgsam  befolgen.  Dann  wird  die  Heilung  der  Cholera  sicher  erfolgen. 
Sollte  sie  sehr  heftig  auftreten,  so  führt  sie  plötzliche  Gefahren  herbei. 

Zweites  Capitel. 
Ueber  dieKoIik. 

Die  Kolik  ist  ein  entsetzliches  und  schmerzhaftes  Leiden,  welches 
ausserdem  recht  schwer  zu  erkennen  ist.  Die  heftigen  Schmerzen  im 
Grimmdarm  entstehen  natürlich  deshalb,  weil  derselbe  derb,  dick  und 
sehnig  ist  und  keiner  der  dort  zusammenströmenden  Stoffe  sich  leicht 
zertheilen  lässt,  wie  dies  in  dem  Dünndarm  möglich  ist.  Was  nun  aber 
die  Diagnose  anlangt,  so  liegt  die  Schwierigkeit  darin,  dass  auch  bei 
anderen  Organen  derartige  Krankheitserscheinungen  auftreten,  wie  bei 
den  Affectionen  des  Grimmdarms.  Damit  also  Derjenige,  welcher  die 
Cur  unternimmt,  keinen  Täuschungen  und  Irrwegen  ausgesetzt  ist, 
müssen  wir  zuerst  feststellen  und  unterscheiden,  ob  der  Grimmdarm 
oder  ein  anderer  Körpertheil  erkrankt  ist,  welche  Krankheiten  in  dem- 
selben vorkommen,  und  wie  man  jede  Affection  dieser  Theile  speciell 
erkennen  kann.  Denn  es  kann  möglicherweise  nicht  blos  ein  einziges 
Leiden,  sondern  es  können  mehrere  verschiedenartige  den  Grimmdarm 
ergriffen  haben.  Die  Kolik  entsteht  nämlich  durch  kalte  und  gallige 
Säfte  oder  durch  den  Ueberfluss  an  Schleim,  der  sich  entweder  im 
Grimmdarm  bildet  oder  von  einer  anderen  Stelle  dahinströmt,  ferner 
in  Folge  von  Entzündungen,  durch  zurückgehaltene  trockene  Excre- 
mente,  durch  die  Anwesenheit  zu  vieler  und  zu  dicker  Gase  und  aus 
unzähligen  anderen  Gründen;  sie  tritt  nicht  nur  als  primäres  Leiden, 
sondern  auch  secundär  in  Folge  von  Erkrankungen  der  dem  Grimmdarm 
zunächst  gelegenen  Organe  auf,  z.  B.  bei  Entzündungen  der  Blase, 
der  Nieren,  der  Leber,  der  Milz,  des  Zwerchfells,  des  Unterleibes  und 
der  Weichen.  Doch  darf  man  die  in  dieser  Weise  secundär  entstandene 
Verstopfung  des  Leibes  und  der  Eingeweide  keineswegs  Kolik  nennen; 
wir  werden  darüber  in  dem  Abschnitt  über  die  Darmverschlingungen, 
welche  Manche  auch  .,C'hordapsos"  zu  nennen  pflegen,  ')  handeln.  Jetzt 
ist  es  unsere  Aufgabe,  diejenigen  Leiden  zu  besprechen,  welche  primär 
und  nur  im  Grimmdarm  allein  auftreten.  Da  aber  die  Krankheiten  des 
Grimmdarms  und  der  Nieren  viele  Aehnlichkeit  haben,  so  dass  deren 

I)  S.  Aretiieus  pag.  45;  Galen  VIII,  388;  Celsus  IV,  '20;  Caeliiis  Aiire- 
lianus  de  acut.  III,  17. 
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lieber  die  Kolik. 


Unterscheidung  manchmal  auch  einem  geschickten  Arzte  grosse  Mühe 
macht,  so  ist  es  nothwendig,  zunächst  zu  erörtern,  in  welcher  Hinsicht 
sie  sich  gleichen  und  worin  sie  von  einander  abweichen,  damit  wir 
beide  Leiden  unterscheiden  lernen  und  keinen  Fehler  in  der  Behandlung 
begehen. 

Wodurch  werden  wir  die  Kolik  von  den  Nierenkrankheiten 
unterscheiden? 
Zunächst  ')  sind  die  Schmerzen  bei  der  Kolik  anhaltender  und 
stärker,  als  bei  Nierenleiden.  Ferner  tritt  auch  das  Erbrechen  häufiger 
und  andauernder  auf;  das  Erbrochene  ist  schleimartig,  und  der  Leib  ist 
mehr  verstopft,  als  bei  Nierenleiden,  so  dass  nicht  einmal  die  Blähungen 
ganz  vollständig  hindurchgehen  können.  Der  Kolikschmerz  tritt  ferner 
nicht  nur  im  Grimmdarm  selbst  auf,  sondern  er  ergreift  auch  noch  andere 
benachbarte  Körpertheile  und  bisweilen  sogar  den  ganzen  Unterleib, 
was  bei  Nierenleiden  nicht  der  Fall  ist.  Denn  der  Schmerz,  welcher 
bei  den  letzteren  auftritt,  sucht  niclit,  wie  man  beobachten  kann,  bald 
diesen,  bald  jenen  Ort  auf,  so  dass  darin  ein  zweifelloser  Unterschied 
von  den  Nierenleiden  besteht.  Ferner  ist  der  Urin  bei  der  Kolik 
ziemlich  dick,  bei  Nierenleiden  aber  im  Anfang  wässerig  und  später 
sandartig,  was  bei  der  Kolik  gar  nicht  vorkommt.  Auch  hört  bei  der 
Kolik  der  Sclimerz  sofort  auf,  wenn  eine  Stuhlentleerung  erfolgt,  was 
gleichfalls  bei  Nierenleiden  nicht  geschieht,  bei  denen  im  Gegentheil 
der  Schmerz  auch  nach  der  Entleerung  nicht  nachlässt.  Darin  liegt 
also  der  Unterschied.  Erst  nach  genauer  Feststellung  der  Diagnose 
darf  man  die  Cur  unternelimen.  Denn  wenn  man  bei  derartigen 
Leiden  aufs  Gerathewohl  Arzneien  zu  verordnen  wagt,  so  können 
dadurch  grosse  Gefahren,  bisweilen  sogar  der  Tod  herbeigeführt  werden. 
Die  verschiedenen  Formen  der  Kolik  lassen  sich  auf  folgende  Weise 
diagnosticiren. 

Ueber  Kolik  Beschwerden,  welche  in  Folge  kalter  Säfte 
auftreten. 

Hat  die  Krankheit  also  einen  kalten  Charakter,  oder  liegt  Schleim 
im  Darm,  so  entsteht  ein  Gefühl  der  Schwere  in  demselben;  dabei  sind 
die  Krankon  fortwährend  fieberfrei;  die  ausgeschiedenen  Excremente 
sehen  dem  Rindermist  ähnlich  und  fallen  im  Nachttopf  nicht  zu  Boden, 
sondern  werden  gleichsam  wie  von  einer  Wolke  getragen.  -)  Die  Mehr- 
zahl der  Kranken  sondert  mehr  schleimartige  und  glasähnliche  Säfte  ab. 
Dies  sind  die  charakteristischen  Merkmale.  Uebrigens  werden  ausserdem 
auch  die  vorausgegangenen  Gelegenheits-Ursachen  die  Diagnose  sichern, 


1)  Vgl,  Galen  VIII,  384  und  390. 

2)  Vgl.  Galen  VIII,  385. 
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IIüj?  oia/.pivou[j.ev  tojc  y.wXtxoli?  dro  twv  VEcpptny.öiv. 
Ilpökov  [jiv  at  couvat  toÜ?  v.M'kiy.dlq  awey^iazepa'.  y.ai  by^upotepa; 

v,a\  cwv/ßaTs.poi  v.od  cpXEYlJ.axwott?  -i^Tc  yacr^ip  e^syEtai  Toüiotq  ttoXu 
TiXdov  •})  2)  TOÜ?  v£(}3piTr/.oT;;,  ojcte  (J/r/X£  cpucav  oXwc;  o'.£^t£vat  oüvaaOai" 
ou  Ysp  |x6vov  £7:t  ttov  y.(o"/ay.£uo[j,£V(ji)v  Yi'vEiai  ■'')  oouv/)  Ti:£pl  aütb  xb 
•/.wAov,  «AAa  Tr£piXa[j.ßav£t  y.at  £X£pa  7i:£pt>t£t|j.£va  p.Ep'^,  &Ö'  ox£  o£  xat 
XY)V  yacxlpa  luocaav,  oirsp  stc!  xwv  VEiiptxawv  ou  ^)  cuiJ.ßai'vct  ■  £p-^p£ia[j,£v^] 
yosp  £v  auxoT;  ooüv^  ou  [j.sxaßaivouca  xotcouc  aKKooz  -/.cu  ä'XXou;;  opäiat, 
wox£  cracp-};;  -/.al  £y.  xoixwv  sctto  coi  '^j  otacpopa  T^pb;  v£(pp',xty.ou^.  Aonrbv 
ol  y.».'.  xa  oOpa  Tnxyüitpa.  \j.h)  iiCi  xtTjv  y.(oAt/.(Tjv,  k-\  ok  xwv  v£!pptxiy.ojv 
Goaxwo-r;  piv  £v  xaT(;  apyaXq^  7:p6iö^xoc,  ok  xoij  /povou  iia[X|xo)0"^ ,  07:£p 
£7i:t  xöiv  y.coXty.(jiv  ou  GU[j.ßa(v£[.  v.al  iizl  [j.lv  xöiv  •/.toA'.y.ojv  suOu;  [j.£xa  xb 
i7U[;.ßr/;at  x-}]"/  '(y.ciipoi  £y.y.p(v£cOat  -Kapauxi'y.a  v^a;  couv^]  7iau£xa'.,  07:£p 
£7i:t  xoiv  v£'^ptxiywv  out.  ay,oXouOct,  aAAa  y.at  iJ.£xa  x-})v  £'y.y.ptar/  ouo£V 
•?jxtov  i'K'.iJ.v/ouaa  (fav/exai.  xai  aux'r)  |asv  7.üxojv  -q  ompiaiq.  v.od  oeX  ^) 
■Tzpo^iyo'nac,  y.al  oiE'^pi,y/.özoiq  äy.ptßioc;  ouxws  i^il  xr^v  0£pa7:£i'av  £p-/_£crOar 
xb  yäp  loc;  £xuy_£v  £tcI  XTjAr/.oüxwv  TiaOwv  xaxaxoA[Aav  'irpoc©£p£iv  ßo'/)0'/]- 
(Jiaxa  [;.£Yfcxwv  y.av.Gy>,  £gO'  ox£  xal  Oaväxtov  alx'.ov  yi''''^"^'-  Yvti)p'.£ts  ok 
7.cd  xa?  oiaipöpwi;  cu[;,ßaivo6cai;  'ä£pt  xb  y.wXov  o'.aO£G£i?  oüxws- 

Wu'/pou  xotvuv  xou  voa-/^[j.axo?  ovxoq  cpX£Yp.axo?  £Y''-^'[-''^"'"2'-J  ^-p' 
xb  £VX£pov  ßapou;;'')  auvatoO-^ctc; i-iz^iv/zzai  Tzepl  auxb  aTiüp£xot  x£  O'.axEXouG'. 
x6  x£  y.oTipiiv  auxolq^  IzEtoav  £y,y.ptO'^,  ßoXßixw  7;apa7cX'(^Giov  opa'xat,  ouy 
utpti^ävov  £V  XV)  a[j,(o'.,  aXX'  coc'Ä£p  utuo  ")  TcvEuiJ.axo?  ßo:(:xaJJ6[;.£vov.  v.od  ol 
"Kkslaxo'.  auxwv  xbv  <pX£YlJ.3'xw3'/)  y.at  rbv  uatXwo-/)  [j.aXXov  iyypt'voucTt 
y\}\j.z'i.  xauxa  |j.£v  £igiv  aux(T)v  xä  Y"''t>'p''^l-'-^xa.  Xoi~bv  ok  y,at  xä  7üporffr/c;i[j.£va 
-pbc;  xouxoi(;  ai'x'.a  i'^)  ß£ßaiox£pav  7:apacxY)G£'.  coi  xr;v  oiaYvojciv  toc;  l^tTcav 

•)  ü[j.ä?  L,  M.  —  2)  xal  2200.  —  3)  oute  M.  —  M.  —  ^^^i. 

ytvExo!'.  L,  M.  —      7iapax.£t[j:£va  M.  —  '')  oute  L.  —      M  schaltet  toutoi?  ein. 

—  L  und  M  schalten  xe  ein.  —       M  schaltet  auxot;  ein.  —       e;:i  2200,  L. 

—  '2)    I'ti  M. 

Pusclimann.  Alexander  von  Tralles.  II.  BJ.  22 
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Üeber  die  Kolik. 


indem  sich  der  Kranke  meistentheils  des  häufigen  Genusses  kalter 
Speisen  und  Getränke,  sowie  des  Gebrauches  unpassender  Bäder,  der 
ünthätigkeit  und  Unmässigkeit  im  Essen  und  Trinken  anzuklagen  hat. 
Darauf  stützt  sich  also  die  Diagnose  der  Kolikleiden,  welche  durch  eine 
zu  kalte  Säfte-Constitution  erzeugt  sind.  Ferner  ist  es  nothwendig,  die 
Nahrung  und  die  ganze  Cur  zu  besprechen.  Das  geeignetste  Brot  in 
diesen  Fällen  ist  das  Weizenbrot,  wenn  man  es  in  einem  Absud  von 
Sellerie  (Apium  L.) -Wurzeln,  Gartendill  (Anethum  graveolens  L.), 
Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  oder  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.) 
kocht  und  ein  wenig  Wein,  jedoch  von  einer  feinen  Sorte,  hinzugiesst. 
Alle  süssen  und  adstringirenden  Sorten  sind  nämlich  den  Kranken 
ausserordentlich  zuwider  und  sehr  schädlich.  Ich  erinnere  mich,  dass 
ich  das  Brot  habe  mit  einem  angemachten  Wein  nehmen  lassen,  welcher 
ziemlich  viel  Pfeffer  (Piper  L.)  enthielt,  und  dass  ich  dadurch  recht 
günstige  Erfolge  erzielt  habe. 

lieber  die  Gemüse. 

Von  Gemüsen  dürfen  die  Kranken  gekochte  Sellerie  (Apium  L.)- 
und  Lauch  (AUium  Porrum  L.)- Köpfe  essen.  Gesund  sind  in  diesen 
Fällen  auch  Caucalis  (Orlaya  maritima  Kch.?),  Sumpfspargel  und  vor 
Allem  der  Knoblauch  (Allium  sativum  L.).  Jedermann  weiss  aus  eigener 
Erfahrung,  dass  der  Nutzen  derselben  nicht  gering  ist.  Deshalb  wenden 
die  Meisten,  wenn  sie  einen  Schmerz  im  Leibe  fühlen,  ohne  erst  den 
Arzt  zu  fragen,  sofort  diese  Mittel  an,  und  namentlich  richten  sich  die 
Landleute,  anstatt  ein  recht  starkes  Arzneimittel  zu  gebrauchen,  nach 
der  hier  folgenden  Lebensweise. 

Ueber  Geflügel. 

Von  dem  Geflügel  ist  der  raässige  Genuss  der  Tauben,  Rebhühner 
(Perdrix  cinerea),  Haushühuer,  kurz  Alles,  was  keine  schädlichen 
Bestaudtheile  enthält  und  nicht  fett  ist,  zu  empfehlen.  Die  Brühe 
derselben  soll  mit  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  etwas  Kümmel  (Cumi- 
num Cyminum  L.),  mit  Lauch  (Allium  Porrum  L.),  gekochtem  Eppich 
(Apium  L.)  oder  auch  mit  Pfeffer  (Piper  L.)  bereitet  werden. 

Ueber  die  Fische. 

Von  Fischen  sind  die  Felsfische  erlaubt,  wenn  sie  mit  Gewürz- 
körnern,  die  keine  Blähungen  verursachen,  hergerichtet  werden. 
Geniesst  sie  der  Kranke  gern  mit  Knoblauch  (Allium  sativum  L.),  so 
darf  man  ihm  dies  gestatten;  denn  auf  diese  Weise  wird  die  Nahrung 
weder  Blähungen,  noch  sonstigen  Schaden  verursachen. 

Ueber  das  Fleisch. 

Des  Fleisches  soll  sich  der  Kranke,  wenn  möglich,  bis  zur  völligen 
Herstellung  enthalten,  ebenso  auch  der  Hülsenfrüchte.  Jedoch  den 
Gerstenschleim  darf  er  zu  sich  nehmen,  wenn  Substanzen,  welche  gegen 
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vap  '7:pori^{diai  auTwv  'iuypwv  £0£G[j.äT(ijv  y.at  TTOiJ.aTwv  cuvs)^');;;  ■::poaipopa 
■/.a;  Xo'JTpwv   ay.atpwv  */pvjc7ts ')  apY'-C(t         "kXtiGij.O'/m.   a'jr»^  [j.sv 

äiavvwc'.i;  twv  eTut  (l^'^Xpa  GuaxpaG'!a  y.wX'.7.cU0[j.£Vwv.  Xoitov  Se  Trspt  r^? 
Siai'r^q  auTÖiv  xat  r?;?  zäc-rj<;  ()epa'i:daq  coarf/mov  oiaXaßstv.  a'pxog  [j.£V 

■?)   ävrjOou  -/^  y.u[j,''vo'J       av((jOu   y.al   TipoaAajj-ßävwv   oAi'yov   o"vou  2)  twv 
A£7iT0[j.£pwv  Ttvo?  •  ^)   o'i  T£  yicp  'fkuv.zXc  aTTavTcc;  y.al  ol  ccp'jffivol  ttoXu 
svavT'.wtaioi  vtat   ß"Äaß£pw'uaTOt  otuxoTg   ctaiv.  oioa  o£  £!^  yovoiTOv  ly^ov 
zXeTov  ■'')  TOÜ  TTST^epEwc  iziooO'^vai  Tov  apTov  y,£X£u<7a(;  i^at  xa  [j.£Y'cta 
üjo£X'(^Ga(;. 

TT£p~i  Xixy  ociiM^.  ^) 

Twv  0£  Xa/avwv  £(jOi£iv  autou-;  wu.cpspst  twv  t£  c£Xi'v(jüv  /.at  xwv 
Tcpicwv  £S'OiÖv  xa?  '/.Z'MKiq,  ■  xak-q  oi  ia-vi  im  xoüxwv  y.ac  /.auxaAiq 
y.at  6  £A£tot;  acizdpocfoc,  y.a:  xa  cyopoa  TiAEi'ova  Trdvtwv.  'feaat  0£  xoüxo 
'Kävx£s  £s  ''i'J'^'^s  [ji.£[a.aO'^)yox£q  xv;i;  x£ipa(;,  5  xtz£p ')  O'j  [uv.po'/  xb 
aux(öv  ocp£A65  i'jxt,  xat  5iä  xouxo,  £7r£ioav  aicÖo^vxat  ^)  xivoc;  öouvrjq  ot 
TiOAAOt  '7i£pt  xrjV  ya^xspa ,  [r/joe  ipojxwvxEq  laxpouc;  cuÖb^  xaOxa  Tipoaodpovxai 
y.al  [AaAtGxa  ol  Y£''Jp75'.  avxt  \j.t'(iQ\ou   xv/oq  cia.p[j.dY.ou  xaui'/j  v.eypTi^/TM 

XY)  XpOO)-?). 

rTspi  OpVc'OV. 

Twv  G£  cpv£0jv  '/)  'K£ptax£pa  y.at  r,  rApoi^  r^zz  -Aaiov/J.oioq  cp^nq  y.at 
iizXüq,  OQo.  £(jxtv  «Tifiptxxa  xat  \}:r^  Atirapa,  xaiixa  £a6t£tv  cu[j.[j.£xpü)i; 
ay.öAcufiov  egxiv.  £)^£xoj  o£  y.ai  xoüxwv  o  J^io[j.bi;  avicov  y.üp.tvov  ßpa/'J 
■})  -pino-)  -i^  Qek'.yo'/  y.a0£ti-r(6£v     '5^  'Ke-Kspi. 

Kat   xtöv    lyßüd)^/   Ol   7U£xpaTot   'iyjj'niq  xi  /.at  auxot  xwv  atp'jcrwv 
tJTCpp.äxtov.   £1  0£  yat  p.£xä       ay.cpoojv  -/joeo);;  lyow)  ■7:poacp£p£cOat,  E'ät- 
xpsTixeov  auxotc;  •   laxat  yap  ouxoji;  acpuaoc;  x£  y.at  iJ.aXAov  dßAaß-)]^; 
auxwv  xpoop-(^. 

riEpl  /.pEtoV. 

Tiov  o£  y.pEwv,  £1  £vo£/£xat,  £to>;  -KmxzKouc,  hz.pa~siaq  oLTZv/iz^Mcoi.^^ 
b\j.o[i>iq  Ol  y.at  xwv  ocT^pt'wv.   x-};v  p.£vxot  TiXtffäv/jv  aüxob;;  Aa[ji.ßav£tv  ouSev 

')  ypriGHi  L,  M.  —  2)  Die  griecli.  Hss.  schalten      ein  3)  xivwv  M. 

—  ^)  roXXol  2200.  —  5)  Die  griecli.  Hss.  haben  l'/cov  Tzldw.  —  6)  Diese  und 
die  folgenden  Ueberschriften :  7:£pl  opvccov,  rsp'i  t^Oüojv,  j;Epi  xpEföiv,  :r£pi  Tpay/;- 
[j.ai(ov  etc.  sind  wahrsclieinlieh  Glossen;  allerdings  finden  sie  sich  in  allen  Hssi 

—  7:äv  M.  —  8)  acafJävwvrat  M.  —  ^)  ■/.aO£'i-/j[j.£vov  M.  —        /.ata  2200. 

22* 
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Ueljer  die  Kolik. 


Blähuno'en  wirken,  damit  gekocht  werden,  wie  z.  B.  die  Sellerie  (Apium 
L.)- Wurzel,  die  Blätter  des  Lauchs  (AUium  Porrum  L.),  ferner  der 
Polei  (Mentha  Pulegiura  L.)  oder  der  Dosten  (Origauum  L.),  der  Anis 
(Pimpinella  Anisum  L.),  der  Pfeffer  (Piper  L.)  oder  die  Mandeln.  Durch 
diese  Zubereitung  verliert  er  die  Fähigkeit,  zu  erkälten,  erhält  aber  die 
Kraft,  die  Blähungen  zu  verhindern,  und  reinigt  und  verdünnt  noch 
mehr  die  Ausfuhrstoffe. 

Ueber  das  Dessert. 
Vom  Dessert  passen  in  diesen  Fällen  Mandeln,  und  besonders  der 
Saft  derselben  mit  ein  wenig  Honig  und  Pfeffer  vermischt;  denn  da- 
durch können  die  dicken  und  zähen  Bestandtheile  der  Ausfuhrstoffe 
noch  mehr  verdünnt  werden. 

Vom  Weine. 

Der  Wein  soll  weiss,  leicht  verdaulich  und  durchaus  nicht  adstrin- 
girend  sein.  Man  verordne  ihn  besonders  dann,  wenn  man  in  der  Menge 
der  Blähungen  die  Ursache  der  heftigen  Schmerzen  vermuthet.  Gibt 
man  in  solchem  Falle  ziemlich  ungemischten  Wein,  so  ist  der  Nutzen 
noch  grösser. 

Ueber  die  Frülistüclcsweine. 
Von  den  Friihstücksweinen  ist  der  beste  der  Gewürz-  und  Eppich- 
wein, oder  der  Anis-,  der  Laserkraut-,  Wermuth-,  Citronen-  oder  der 
Mastix-Wein.   Denn  alle  diese  Sorten  vermögen  die  von  kalten  Säften 
herrührenden  Schmerzen  zu  heilen. 

Ueber  die  Bäder. 
Häufige  Bäder  in  süssem  Wasser  sind  bei  Schmerzen,  die  von 
Erkältung  oder  dicken  Säften  herrühren,  keineswegs  zweckmässig;  denn 
durch  solche  Bäder  werden  die  Kranken  nur  beruhigt,  nicht  aber 
geheilt.  Wir  haben  gelernt,  dass  die  Kraft  des  süssen  Wassers  mehr  in 
seiner  kühlenden,  durchfeuchtenden  Eigenschaft  liegt;  deshalb  versucht 
man  auch  die  Luft  und  die  Wasserwanne  stärker  zu  erwärmen.  Ferner 
bestreicht  man  die  leidenden  Stelleu  mit  wärmeren  Salben,  z.  B.  mit 
Dillöl,  Mostöl  oder  Marciatumsalbe,  streut  Natron  oder  Senf  (Sinapis  L.) 
darauf  und  reibt  die  kranken  Theile  und  den  übrigen  Körper  langsam 
ein.  Haben  es  die  Kranken  gern,  so  mögen  sie  sich  auf  durchgeglühten 
Marmorsteinen  lagern,  da  dieses  Verfahren  Nutzen  und  Beruhigung 
bringt.  Fühlen  die  Kranken  die  Kraft  in  sich,  in  natürlichen  Heil- 
quellen zu  baden,  so  geht  die  Heilung  noch  besser  vorwärts  und  führt 
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G'JTOJ  yap  bhoyArq  y.al  tö  oivaaOat  '|6)^£'.v  arS/Ck'j'ji  xai  to  acpucov  xpo?- 
Aa[j.ßdvit  xai  xb  puTCTStv  /.al  XsxTuvetv  rät  uXeov  xa  TT^piTtwixaia. 

Uipl  TpayTj|xäTti>v. 

Twv  o£  Tpayrjfj.äuov  äpij.ö^e'.  Toüiot?  xa  äix'jyoaXa  Tcpo^cpsps'.v  xal 
[j.aX'.^jxa  xbv  y_uXbv  aüxwv  Tcpo(TXa(j.ßävovxa  oXi'vou  [j.sXtxoc;  xat  TCSTCspewc;  • 
o'6tw  y^P  "^«^  Tiayia  y.at  -{kIt/pt.  xcüv  7;eptTTto[j,dxwv  exi  [aäXXov  Xe-xuvEiv 
ouvrj!j£xai.  2) 

ITcpl  o'ivou. 

'0  OS  olvo?  £(jXW  Xö'jy.bi;  y.al  suavdooxoq,  dtjxu^o^  y,a!  otoöaOo) 
]j,äXtax(Z ,  cov  y.oä  7:Xy)6g?  •;iV£U[j,dxojv  ai'xiov  £ivai  x'^i;  za^oopäq  obitrqq 
£7:tvoY^cjc[;,£v  •  im  ^^p  toütwv^  £i  /.al  ay.pax£<jX£pov  räio&iY;  xtc;  auxbv, 
£Tii  TiXeov  wtpeXEi.  ^) 

rfcpl  ;:po7:o[j.äTcuv. 

Töiv   0£  TcpoTuoiJ.axcov  ä'ptjxöv   £!JT'.  xb  y.ovoixov  y.ai  xb  aTctäxov 
avtadxov       Xißui^x'.y.äxov  •}]  a'^ivOäxov  •?)  y.ixpäxov  -i^  [j.aax'.X'''-TOV  aTiavxa 
ydp  xauxa  xob?  airb  d/uxpwv  xu[;,ü)v  bouvco[j,£Vouq  iäaOat  Süvavxai. 

IlEp'.  Xourpou. 

Aouxpit  0£  cmzyjq  xd  oid  xwv  yXuy.jtov  Godxwv  ouoev  x'.  /p-z^cijj.a 
xoi?  cid  'iii^tv  */j  -Kayilq  yuiJ.obq  oowMiJ.ivo'.q '  7capa[xu0o0vxa!  ydp  [aövov 
U7:b  xojv  xoiouxwv  Oodxü)V,  ou  0£pa7U£6ovxaL  £ij.dOo[A£v  o£,  */]  o6va[xi(; 
TWV  ■fkuY.ioiv  üodxo)v  (];üy^oucidv  x£  xal  Gypaivouaav  [^dXXov  lyei  Tiotoxrjxa*  •>) 
oib  xai  xbv  ä£pa  X£ipda0at  6£p[.;.6x£pov  •;rapaa7.£'jdi^£iv  -Aat  xr^v  xoü  6£pi;,ou 
G£5aiJ.£v))v  y.al  xob»;  ■^dcyp^nac,  otX£i'©£tv  xoTiouq  OEpp.oxdpoiq  dX£i'[;.|.».a(jtv  ^ 
ävY)Oivtü  ^)  -i^  yXeicaivo)  Mapxidxo)  ETimdGCEiv  xe  y.at  vixpov  9j  vduu 
itat  iivaxp(ß£tv  '/Jpqj.a  xd  7:£'icov66xa  xal  xb  aX7vO '')  Gwjj.a  ■  £i  ck  y.al  •qoewq 
£/ot£v,  GU^(yMpzv/  auxobi;  TOpidv  ev  xoTi;  oiaizüpoiq  [j.czpiJ.dpotc;  •  toip£Xoi>vxat 
ydp  a[j.a  y.al  Tuapap.uOo'Jvxai  xouxo  7iOtoi»vx£(;.  £'.  ck  oüva'.vxo  y.at  £v  xot? 
auxoojudatv  uoact  XoGccOat,  Ixt  [j.dXXov  0£paTi£6ovxai  xat  x£X£tw^  Oyt-zivouai 

')  Guinther  änderte  diese  Stelle  ohue  zwingenden  Grund  in:  auv£<Lr]Orj 
T(jjv  ä'^uaacov  oiov  piTr)  aaXfvciu  5^  /.o[j.r)  7:pauou  rj  YXrj'ywvo;  'i^  öptyävou  äviaov  5^ 
;iS7:£pi  5^  ä[j.uyo7.Xa.  —  2)  ouvrjaovTai  2200.  —  ■*)  satai  L.  —  ^)  Ü7iovor](jo[j.£v  M. 
—  5)  »V^EXrj(j£i  M.  —  0)  ouvajiiv  L,  M.  —  '')  avrjOio  C.  —  ^)  i7wt7:a(jactv  stützt  sich 
auf  Cod.  M  und  den  latein.  Text  (superaspergendi);  die  übrigen  griech.  Hss. 
haben  iizi.  kS.7i.  Guinther  conjicirte  STtiTiacjOai.  —  '■')  oXov  M.  —      'yapp.ä/.oi^  M, 
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zur  völligen  Genesung,  besonders  wenn  das  Wasser  schwefel-  und 
asphalthaltig  ist.  Auch  dürfen  sie  ein  derartiges  Wasser  trinken; 
denn  es  reinigt  und  führt  ab,  wenn  sich  im  Magen  oder  Darm  zähe 
Stoffe  festgesetzt  haben;  auch  führt  es  häufig  die  Wiederherstellung 
und  vollständige  Heilung  der  Krankheit  herbei.  So  viel  sei  über  die 
Lebensweise  gesagt;  ich  glaube,  dass  dies  den  verständigen  Leuten 
genügen  wird.  Denn  wenn  wir  zufällig  etwas  ausgelassen  haben 
sollten,  so  wird  man  doch  leicht  von  den  genannten  Mitteln  zu  ähnlich 
wirkenden  übergehen  können. 

Im  Folgenden  wollen  wir  nun  die  Medicamente  aufzählen,  von 
denen  wir  durch  reiche  Erfahrung  wissen,  dass  sie  zu  nutzen,  zu 
lindern  und  das  Uebel  gänzlich  zu  heben  vermögen.  Die  Bähungen  sind 
mehr  bei  kälteren  Naturen  zu  empfehlen,  wenn  sie  mit  Salzen,  Hirse 
(Panicum  miliaceum  L.)  und  Gerste  bereitet  werden.  Wollen  wir  jedoch 
keine  starke  Zertheilung  und  Austrocknung  erzielen,  so  sind  Kleien- 
säckchen  recht  zweckmässig ;  doch  muss  in  dem  Wasser,  in  welchem  die 
Kleien  gekocht  werden  sollen,  vorher  ziemlich  viel  Garten-Dill  ( Anethum 
graveolens  L.),  Kamillen  (Authemis  L.),  Eibisch  (Althaea  L.),  Polei 
(Mentha  PulegiumL.),  die  Früchte  und  Blätter  des  Lorbeerbaumes  (Lau- 
rus  nobilis  L.),  Beifuss  (Artemisia  L.),  Majoran  (Origanum  Majorana  L.) 
und  was  man  sonst  noch  dem  ähnliches  findet,  abgesotten  werden.  Auch 
kann  man  Kamillen,  Dill  oder  Alkanna-Oel  während  des  Kochens  hinzu- 
setzen und  damit  die  schmerzenden  Stellen  bestreichen;  *denn  dies  ist 
heilsam.  Auch  Einreibungen  mit  Fünf-Myrrhen-  oder  Marciatum-Salbe 
leisten  ausgezeichnete  Dienste,  aber  noch  mehr  das  sogenannte  Theeröl, 
welches  auch  die  Bauern  bei  uns  gebrauchen  und  mit  welchem  sie  vielen 
Nutzen  stiften.  Doch  soll  man  nicht  blos  den  Unterleib  und  die  Lenden 
damit  einreiben,  sondern  auch  einen  Charpiepfropfen  damit  tränken  und 
in  den  After  stecken.  Ich  kenne  Viele,  welche  durch  diese  Behandlung 
schnell  geheilt  wurden,  und  zwar  nicht  blos  Männer,  sondern  auch 
Frauen  und  Kinder.  Ich  weiss  auch,  dass  die  Alexandriner  dasEettig-Oel 
mit  günstigem  Erfolg  anwenden.  Man  soll  jedoch  wissen,  dass,  wenn 
die  Schmerzen  nicht  in  Folge  der  angewandten  Bähungen  aufhören, 
die  letzteren  nicht  länger  fortgesetzt  oder  gar  verstärkt  werden  dürfen, 
weil  die  Säfte  dadurch  noch  mehr  eintrocknen,  zähe  werden,  aufblähende 
Gase  erzeugen  und  die  Spannung  und  die  Schmerzen  noch  bedeutend 
vermehren.  Dass  grössere  Wärme  die  Stoö^e  verdickt,  sieht  man  an 
den  Salzen,  am  Natron,  am  Alaun  und  vielen  anderen  Substanzen. 
Wenn  also  die  Schmerzen  durch  die  erwärmenden  Mittel  nicht  beseitigt 


IIcpi  /.'-üXr/.fj;  oiaOs'acO);. 
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•/.ai  [j.dA'.tj'ix ,   e!  vr/^o'.  ')  c'.va'.  Ociwory  y.a'.  ctjoaATüJO'r;.  2)  y.at  Tti'veiv  £T:t- 

cl'  X'.  yAic-y^pov  ev  xs  y*^^"^?"-  "^^^5  svxepotq  eüpeO-?)  TupoaTCSTxAa^i^.evov  • 
äva7y.£U3e!^£i  xe  TxoAAaxt^  xat  oA-^v  x-))v  voaov  dcTioOspaTcsüci  etq  xb  TcavxeXs?. 
X07aüxa  Txepi  oiai'xTj?  etp/^aOo)  y.ai  ol[j.(xi  apy-sTv  auxic  Txäai  xoXq  sxxfpo- 
voOc'.v  £?  'p-p  "^^  "/-''■^  TiapaXeAeiTüxa'.  Trap'  y;[j.wv,  ey,  xwv  £ip-r)[7.Evcüv  £7x1 
xäc;  ■Ky.pa.-K'kriQ'.ouq   owdixuq  iJ.exy.^mevt  euy^p&q  xk;  ouvi^aExai. 

ErTX(i)[j.£v  0£  Xo'.Txbv  y.al  oaa  xwv  ßo-r)6'^iiJ.axwv  I'sij.ev  £y  z^q  [j.oiv.päq 
xzlpaq  woieAeTv  x£  y.ai  7capY)Yop£tv  BuvaiJ.Eva  xai  0£pa7X£6£iv  x£A£(i)(;  xb  TxaOoq. 
zupi'at  [;iv  oOv  jxäÄAov  £zl  xwv  (|/ü/^pox£pa)v  dah  £7XtXY]0£'6xaxat  oia  X£ 
aXwv  y.a;  •AEyypwv  y.ai  y.piOwv  cy.£'jaJ^6[j.£vai.  £(p'  wv  0£  [r))  Txävu  o'.a^opyjaa'. 
y.al  ^•^päva'.  /pY)(^o[J.£v,  £zi  xouxojv  ^)  £!(jt  xal  ol  ota  xwv  Txixupwv  adxxoi 
•/pT,ai[j.cL  ypr,  [j.dvxoi  £V  xw  üoaxt,  £v  w  [j,£XXou(7iv  E'iiE^jOat  xä  Tcixupa, 
7ipoa-Ä;o'(£vvu£'.v  drrfia.  TxAEi'ova  y.al  /«[j.ai'jr^Aa  y.a';  ctXOafav  y.al  yX-r^/tova 
y.at  oasv^;;  xov  xe  y.apTxbv  y.al  xa  fj/J.7.  y.al  äpx£|j.i(7iav  -/.ai  ca]j.diu-/ov 
y.a;  £;'  x; aXAo  xoüxoiq  ojj.oiov  £Op((jy.£xaL  /p-}]  oüv  y.a;  yai).7.'.iJ:q\oo 
■})  ävr/Jou  •})  y.'J7xp(vou  iAai'ou  7rpoc£[J.ßaAA£tv  £v  xy)  k'h-fi'jci.  v.al  xouxo;q 
auxotq  o£i  6xaA£!a£iv  xolk;  aAYO'jvxa;  xÖTiouc;'  aYaObv  yäp  £cx;v.  ovtv^a; 
0£  aüxobq  y.at  ota  xoO  7C£vxaiJ.6pou  Mapytäxou  aXotcpvj  xä  [j-dytaxa  xat 
£xt  [j.aAAsv  xb  y.aAC'j[J.£VOv  TitaceXaiov,  »oxtvt  y.at  ot  Ttap'  r^iuv  ä'Ypoty.ot 
ypuivxat  yai  [;.£YäXwq  wffl£XoGvxat.  od  ok  {j/r^  [;.ovov  xb  '/^xpov  y.at  xä? 
•liiy.q  a/.zwöv/j  äXXä  y.at  y.poyOoa  TrX-^poüvxaq  otä  xoO  oay.xuXt'o'j  Tiapa- 
Tiq^-TTEtv.  y.at  TroXXob?  0£pa-£U£cOat  x?)  ayw^'f]  xaüxY]  ypy)ca[ji.£VOU(;  oiSa  Stä 
xa/£'(i)V  ob  [;,6vov  ävopaq,  äXXä  y.xt  yuvar/.a;  -/at  TuaBa?.  otoa  'AX£^av- 
op£t(;  xö)  pacavtvw  £Xat'w  y^pwiJ.b/ouq  y.at  p.eYaXo);;  wseXo'Jij.evouc.  £t3£vat 
0£  Xp'O,  w?,  £t'Y£  [rf(  X'jOct£v  ÜTxb  zCy)  7ip0!7tp£po[.».£vojv  Txuptwv  at  oouvat, 
ou  c£t  TcXEtova  y_p6vov  0£pi;.atv£tv  obo£  ca-oopoxEpaiq  y.Eyp'^aOat  xaTq  TOptat?  ■ 
^■^ipatvovxat  yäp  OTt  tcXeov  ot  xu[;,0[  y.at  y-axa^Xta/pot  ytvovxat  y.al 
(fucwo'/j  xty.xouct  ■KV£6[j.axa  y.at  otaxäoctc;  y.at  oo6vaq  cffioopoxc'pa!;  £xt  [xäXXov 
ipY'äi^ovxat.  oxt  ok  xä  £7xi  tcXe'ov  0£p[.».atvoiJ.£va  7:a-/6v£xat,  o'/jXouatv  o'i  x£ 
äX£(;  y.at  vtxpa  zat  oxuzxr;pt'a  '■*)  y.at  ä'XXa  TxoXXä.   £t  oüv  at  oouvat  \x-q 

1)  TÜysi  2201;  xü/rj  2200,  2202,  C;  xuyoiEv  M.  —  2)  M  schaltet  xal 
o([j.u.'j')or)  ein.  —  yXfaypojv  M.  —  ^)  ?r)pa(v£iv  L.  —  ^)  auxüiv  M.  —  ^)  et}/r]- 
Üc'vTa  M.  —  ■')  L  schaltet  xö  ein.  —  ^)  ol  L,  M.  —  'J)  ou  M.  —  i")  (poi«? 
2200,  2201,  2202,  C.  —  ")  L  schaltet  ein.  —  '2)  oet  M.  —  13)  xaxot- 
yXia/paivovtat  M.  —  '"')  aTUj:Trjp!a'.  M. 
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werden,  sondern  vielmehr  noch  stärker  auftreten,  dann  ist  es  wohl 
rathsani,  stärkere  Bähungen  zu  unterlassen,  und  lieber  Mittel  zu 
verordnen,  welche  die  zähen  und  dicken  excrementitiellen  Stoffe  zu 
verdünnen  und  abzuführen  vermögen.  In  diesen  Fällen  geniessen  die 
mit  Euphorbium-Harz  zubereiteten  Arzneien  einen  guten  Euf;  denn 
wenn  man  nicht  eine  Substanz,  welche  schnell  eindringen  kann, 
darunter  mischt,  ist  die  Gefahr  vorhanden,  dass  das  gegebene  Mittel 
nichts  ausrichtet.  Zwar  besitzen  viele  Medicaraente  diese  Wirkung, 
aber  keines  in  dem  Grade,  wie  die  Pillen,  welche  wir  in  diesen  Fällen 
gewöhnlich  verordnen.  Ich  habe  sie,  wie  ich  mich  erinnere,  auch  bei 
der  Darmverschlingung  angewendet  und  vortrefflich  gefunden.  Das 
Recept  lautet:  Aloe  (Aloe  L.),  Euphorbium-Harz,  Fleisch  von  Knidi- 
schen  Körnern  (Daphne  Gnidium  L.?),  Scammonium,  je  eine  Unze.  Ich 
habe  damit  glückliche  Erfolge  erzielt.  Die  Dosis  soll  2  Gramm  oder 
auch  mehr  betragen.  Manche  setzen  noch  Lärchenschwamm  (Boletus 
Laricis)  hinzu  und  geben  es  dann  ein.  Auch  hat  das  Mittel  folgende 
Zusammensetzung : 


Diese  Substanzen  werden  mit  Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)- 
Saft  vermengt.  Solche  und  ähnliche  Mittel  soll  man  verordnen,  sowohl 
wenn  die  Säftemischung  zu  kalt,  als  auch  wenn  sich  viel  Schleim  in 
den  Eingeweiden  befindet,  welcher  Schmerzen  und  Stuhlverstopfung 
erzeugt.  Jedoch  darf  man  nicht  sogleich  im  Anfang  die  Kranken  ab- 
führen lassen,  sondern  erst  dann,  wenn  man  bemerkt,  dass  die  Säfte 
sich  verdünnt  und  gelöst  haben,  und  in  den  Eingeweiden  keine  Ent- 
zündung mehr  existirt.  Bei  einem  derartigen  Verfahren  wird  man 
keinen  Fehler  begehen  und  darf  keine  Gefahr  befürchten,  wenn  der 
Krankheitsstoff  schon  reif  geworden  und  zur  Entleerung  geeignet  ist. 
Denn  Diejenigen,  welche,  so  lange  die  Säfte  noch  unverdaut  sind  oder 
eine  Entzündung  im  Grimmdarm  vorhanden  ist,  Abführmittel  oder 
starke  Arzneien  anzuwenden  wagen,  wissen  nicht,  dass  sie  dadurch 
Gefahren  und  den  Tod  der  Kranken  herbeiführen  können. 


Aloe 

Scammonium 


1/2  Unze 
V2 


Lärchenschwamm  4 

Fleisch  von  Knidischen  Körnern  .  3 
Euphorbium-Harz  8 


Gramm 
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r^jvixaOia  aeioecfJai  p.b/  tiöv  cepoSpotEptov  Ttupiwv,  /.ay^p-^aOat  o£  toÜ?  XeTctüveiv 
xat  ÜTco/.aOaipsiv  ta  ^fkii^y^py.  y.at  Tia/Ja  iwv  T:£pitTojj;.7.TCi)v  Suva[j,£voi?. 
£UGO/.'.iAOuat  0£  £iri  tolixcov,  öca  ')  £Ü(fopß'!oii  G-/.£ua(^£Tai •  y.at  yäp  £? 
[j/rj  T'.  Twv  o^£(jüq  Suvajj.svwv  ottxvstaOat  \}.r(w^o-'- ^  v-ivowoq  [j.y]  ouv^Osfv^ 
t;  cpäaai  xb  oio6[;,£vov.  TiOA/va  [xsv  oüv  sbt  to'jto  'xoi£tv  ouväiJ,£va,  äXX' 
oijO£v  oiJTOjq,  w(;  xa  •/jiJ.wv  £7Ct  xoOtojv  cjy.£'J5:i^6[j,£va  juv(]Ö(oq  y.axaTXÖxta.  3) 
y.ac  £7x1  eiAcM  oioa  /p'r)C7äi;.£voq  y.ac  cüooyaij/^aa;  •  £y_£t  C£  auxwv  Ypsi^^) 
o'jxoj-  •  aAÖTj!;,  tu'iopßiju,  •/.vtcoy.öy.y.wv  x'^i;  capy.o?,  (jy.a|v.[j,ojv(a(;,  avä  oüy.  a'. 
eyw  iJ,£v  oüxto  /p'^aa|.;,£voc;  £TC£xuy_ov.  £!TXco  o£  auxwv  ■/]  oöaic  yp.  ß' y.a'. 
xXci'oj.  xiv£{;  Ss  TxpocsOyjy.av  y.al  ayapiyvO'j  o'jxtoq  £7X£oojy.av.  £•/£'.  0£ 
y.ai  xo'jxwv  *^  cuvOegk;  oüxwq  ■ 

«Ao-^jc   .    oüv.  s" 

Gay.puoiou  n    s"  ^) 

aYapty.ou  TP-  ^' 

y.viocy.ov.VMy/  vr^q  aapv.oq     .     .      d  y' 

sücpopßi'o'J  ))  r,'. 

ä'bvMixq '')  y.uAÖ) ')  ävaAa[jißav£.  xoüxoic  y.at  xoiq  G|;,oiOic;  xo6xtov  >^£/pr;af)at 
0£l.'  y.ai  £-:xi  'J;uy_pox£pwv  y.potcr£tüv  y.a;  s^'  ti)v  cpAEvjxa  txoXu  7X£pi£/6[j,övov 
£V  xoTq  £vx£pO'.;;  vq^/  x£  ö5üv/)v  xat  x-r^v  £7xoy)]v  x-?jc;  yaaxpbi;  £pYä^£xai. 
y_pT(  0£  [rr]0£  £V  xaii;  apyaTq  (j7iouoä(^£tv  aüxoui;  7.a6atp£tv,  aA'Ä'  £7X£toav 
ahd-Q  7t;poA£TxxuvÖ£vxaq  y.ai  ctaAuOdvxaq  xouq  yuiJ.ohq  y.at  [r^o£ij.'!av  £Xt 
<f AcYiJ.ovfjV  cOaav  £v  xoiq  evxspo'.q  •  o'uxo)  yap  xp-(](jä[j-£V0(;  obv.  av  a[j,äp- 
xot?  oüoe ")  cpoß-/jO£'/^c  "')  x'.vä  y.ivouvov  £c6iJ.£VOV  -ijo'^]  ")  xr;<;  ÜA-rjq  7X£cpG£{(j-r)q 
y.ai  £'!xixv)0£{cü;  i'/o'jc-qq  r.poq  /,£vcogiv.  oaoi  -^kp  £x6X]j.Y)Gav  xaOapat  wp.ojv 
övxtüv  I-)  xcov  yL)[j.tüv  '•')  (bkz^/ij.oTqq  oüaTji;  £v  x(o  xw/ao  •})  opaGX'^jpioic 
■/p-firjrj.Q^hx^  oüxo'.  oij  auvi'uaatv  ")  aixtc.  y.at  y.'.vouvtov  y.at  Oaväxo'J '•'')  xotq 
y.aiJ.voL)Gt  Y[v6[j,£voi. 

1)  2200,  2201,  C,  L  schalten  xa  ein.  —  2)  |j.(yvuxai  stützt  sich  auf  den 
lateiu.  Text;  die  griech.  Hss.  liaben  ouvaxai.  — ■  M  schaltet  ot;  ein.  — 
y'  2200.  Cod.  2202  und  M  schalten  nachher  \  ein.  —  ava  yp.  yj'  M. 
—  ^)  d'|ivO(ou  L.  —  •')  /uXou  2202,  C.  —  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C 
wiederholen  die  Worte:  xv^v  X£  oouvrjv  y.ai  xrjv  eTO/r|V  x^;  yaaxpb;  £py«!^£xai, 
welche  kurz  vorher  auf  evTspoi;  folgen.  —  'J)  oÜxe  L,  M.  —  '"^  (poßrjÖEi;  2200, 
2201,  C,  M;  cpoßr]6rj?  2202,  L.  —  n)  /)  oia  M.  —  12)  I'tti  M.  —  13)  xov  /_uij.öv 
M.  —  •«)  aovfaiiv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  Cod.  L  und  M  schalten  nachher 
EauxoT;  ein.  —        Oaväxojv  M. 
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Ueber  Sitzbäder. 

Auch  das  Sitzen  im  warmen  Bade  ist  ein  ganz  vorzügliches  Mittel 
für  diese  Kranken;  denn  es  beruhigt  und  heilt  die  leidenden  Theile, 
namentlich  wenn  in  dem  Wasser  einige  Samen  oder  Kräuter  gekocht 
werden,  welche  gegen  Blähungen  wirken,  wie  z.  B.  Eppich  (Apium  L.), 
Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.),  Eibisch 
(Althaea  L.),  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)- Blätter,  Raute  (Ruta  L.), 
Majoran  (Origanum  Majorana  L.),  Beifuss  (Artemisia  L.).  Wenn  das 
Badewasser  auf  diese  Art  hergerichtet  wird,  so  ist  es  in  jeder  Beziehung 
wirksam,  mögen  nun  die  Krauken  in  der  Wanne  sitzen  und  sich  mit 
Wasser  übergiessen  lassen  oder  mögen  sie  im  Stande  sein,  in  das  soge- 
nannte Wasser-Bassin  hineinzusteigen. 

Ueber  die  Pflaster. 

Nach  den  Bähungen,  Uebergiessungen  und  Einreibungen  bringt 
in  diesen  Fällen  übrigens  auch  der  Gebrauch  der  Pflaster  vielen  Nutzen, 
von  denen  ich  das  Meliloten-,  das  Samen-,  das  Majoran-Pflaster  2) 
und  vor  allen  anderen  das  sogenannte  Polyarchium-Pflaster  nennen 
will.  Bei  hitzigeren  Naturen  soll  dasselbe  jedoch  nicht  unversetzt, 
sondern  lieber  aufgelöst  und  mit  etwas  Wachssalbe  und  Kamillen  ver- 
mischt, gebraucht  werden.  Denn  dadurch  wird  die  Schärfe  erträglich 
und  zugleich  milder  und  gemässigter;  man  wird  finden,  dass  das  Mittel 
dann  in  jeder  Beziehung  viel  brauchbarer  ist. 

Ueber  Klystiere. 

Wenn  die  Symptome  des  Schmerzes  anhalten,  so  müssen  Klystiere 
angewendet  werden,  und  zwar  bei  geringerem  Schmerz  einfachere,  bei 
stärkerem  dagegen  solche  Klystiere,  welche  die  im  Innern  befindlichen 
Säfte  mehr  zu  mildern  und  zu  verdünnen  im  Stande  sind.  Zum  ein- 
fachen Klystier  dient  erwärmtes  reines  Oel;  setzt  man  indessen  noch 
einige  der  gegen  Blähungen  empfohlenen  Körner  und  Gänsefett  hinzu, 
so  wirkt  es  noch  milder.  Man  soll  es  auf  folgende  Weise  bereiten: 
Man  nehme  feines  Oel,  lasse  in  demselben  einige  jener  Samenkörner, 
welche  gegen  Blähungen  wirken,  sieden,  wie  z.  B.  Anis  (Pimpinella 
Anisum  L.),  Eppich  (Apium  L.),  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.) 
oder  Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.)  und  dergleichen,  hierauf 
seihe  mau  das  Oel  durch  Leinwand  und  lasse  es  mit  ungesalzenem 
Gänsefett  zergehen.  Ist  das  letztere  nicht  vorhanden,  so  kann  man 
auch  Hühnerfett  darunter  mischen  und  es  in  dieser  Zusammensetzung 
zum  Klystier  verwenden.  Das  Oel  muss  mit  Rautenzweigen  umgerührt 
werden,  aber  nicht  blos  einmal,  sondern  zwei-  und  dreimal.  Wenn  der 


1)  Vgl.  Galen  XIII,  261.  978;  Oribasius  V,  119.  8ö3;  Aetius  X,  9; 
Paulus  Aegineta  VII,  18;  Nikolaus  Myrepsus  X,  65. 

2j  ö.  Galen  XIII,  979;  Paulus  Aegineta  VII,  18. 
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Ihpi  Eyy.aOia[J.äTa>v. 

Kai  TO  bc/.oMi'Qiabx'.  toüiou?  ev  xw  Ospi^ö)  ')  -/.-/AAiaTCV  scjit  ßo-r^OrjW.a  • 
■/.ai  väp  7:aprfj-Gp£t  /.al  OspaTTE'jE'.  xä  TCi-ovOixa  "/.ai  [xä/vtcxa,  säv  auvc'lrrjOy) 
xcüv  ä'iuaojv  x>.  a~ip[J.y.iby/  ßoxavcöv ,  otov  Cz'/dVj>j,  äviacj,  y.'jjj-tvo'J, -j 
äXÖai'a? ,  oaavrjq  c/üXXwv,  tt-^Y'^'"^'^  5  ca|j,iW'/.<^u,  apX£[J.tai'a(;.  o'6xü)  yccp 
uapacjy.suao'Ocr^  xb  üctüp,  /_p-(;ci[v-ov  iaxai  Trpbc;  «uavxa,  sl'xs  Tipoaavx)v£T<jOat 
ßouAoivxo  rf'-ö'-^^'']!-'''^'^^'  '^V''  o'/.y.fqy  eixi  qj.ßißäi^eaOa!  eEc  xäc  -/.aAou- 
[j.Evat;  xixioag  oüva'.vxo.  ■-') 

rFspi  £;ri6£[j.aT(.ov. 

Mcxa  0£  xä?  Tiupia;  y.al  oiaßpo/ac;  y.al  aA£t[j,;j,y.xa  öjssae'i  xouxo'jc 
AoikOV  y.at  •/)  xwv  £7:tOsiJ-äx(i)v  ypfiC.c,  wv  daxt  y.at  xb  oia  [X£AtAwx(i)v 
y.al  xb  o'.ä  a-cpi^.äxwv  y.al  xb  o'.y.  aaiJ.'i'j/^ou  y.at  67tt  ttaegv  xo'jtiov  xb 
lIoAuäp)^tov  yvaAo6p.£vov.  )^pY)  o£  xoüxio  £'t  xwv  Oepp.oxspwv  xr,v  y.pacrtv 
[;.•)]  dty,pax(j),  aXXa  [j.aAAov  av£t[j,£vw  yv£XP'^(JÖai,  xto  ßo-^G-/^[j,axi  y.al  y.-i^ponrjs 
OAiyov  h/o^ja'qc, y.at  /a[j,at[r(]Ao'J  (j,iYv6vxa?  auxY]  ■  oüxoj  y^p  av£y.xoj^  xb 
opt[j,'jxx£iV  y.at  7cpocr-/]v£ax£pov  y.al  £uy.pax6x£pov  £axa'.  y.al  y.axä  Tuäv  yyt]Q'.- 
[;,wx£pov  £6p£0r;G£xai  ttoaao)  xb  oap[j,ay.ov. 

IIcpi  EVE[J.aTOJV. 

Kat  xoT?  £V£[j,ac7!V,  £1  £7cq7,£V£'.  xä  xyjg  öouvr]?,  äv^Y"'^"')  ■/.£Xp"^'jOai 
p.Expia;;  |x£v  oug'^jc;  xot?  OTAO'jtJXEpotq,  bx'JpoxEpaq  $£  xoT?  £xt  [j.aAAov 
7iap'r)Y0p£tv  yv^l  dxoA£Ti:x6v£i7  xbv  £Yy.£i'i^.£vov  ouvaijivoi^.  äuAOüaxEpov 

[j,£v  Güv  £c7xt  xb  £Aaiov  «uxb  y.aO'  aOxb  0£pjJ,aiv6iJ,£Vov  zat  TipocrAaiJ.ßavov 
oi  V. '')  xojv  «©ucrwv  a:T£p[J.axwv  y.al  (jX£7.xcüv  yq^/dM'/  TtpO(y^v£ax£pov  £cxai ■ 

0£l   0£    auxb    C7y.£'jdl^£lV   OÜXOJ  ■    XaßwV    £AaiOV    A£TiXO[J.£p£(;    £(]>-(](jOV    £V  7.'JXW 

X(I)v  äiiUGWv  xivcc  GTTEpiJ.axK,      olov  dvwo'j,  (j£Afvou,  y.u[j,ivoü '!)  [j.apäOpou 
y.al  XOJV  c[j.o{ojv  xoüxot?  •   £Exa  Ofrjö'^^cai;  xb  £A7.i07  oi'  oOiv^q  x-^^ov  ")  £v 
auxw  ijX£ap  /r^vetov  dvaXov.       Et  o£  jj/r;  T^apEr^),  ouqev  äxo-ov  y.at  opvtfio; 
IJ.i^avxa  13)  o'JXWi;  auxo)  y-E/pyjaOat  xw  £V£|j,ax'..  ziveigOw  ge  xb  EXa'.Gv  [j.Exä 
7:r,'(mo'J  y.Aor/twv,  ou  p.ivov       ä-^ra;,   äAAa  y.at  oEÜXEpov  ^■')  y.at  xpt'xov. 

')  et?  6£p[j.ov  M.  —  -)  L  schaltet,  ebenso  wie  der  latein.  Text,  avrjOou 
ein.  —  3)  Cod.  L  verbindet  die  einzelnen  Arzneimittel  durch  /.al.  —  ^)  napa- 
axEuaaOri  L.  —  '■>)  ouvavxat  2200,  2201,  2202,  C.  —  i^)  Nach  dem  latein.  Text 
müsste  hier  pooivou  eingeschaltet  werden.  —      Ext  M.  —      tiov  a7:£p[xaxtjjv  M. 

—  ")  M  schaltet  avrjOou  ein.  —  L  schaltet  ar.ipii.o.  ein.  —  ")  [j.7^ov  M.  — 
'*)  Vielleicht  stand  liier  ursprünglich  aTiaXöv,  wie  bei  Paulus  Aegineta  (III,  43)? 

—  Die  pjss^  halten  ai'^ag.  —  '*)  L  schaltet  0;  ein.  —        01;  M. 
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Ueber  die  Kolik. 


Schmerz  fortdauert,  so  soll  man  kräftigere  Substanzen  anwenden,  zu 
denen  das  aus  Plianzensäften  bestehende  Klystier  gehört.  Es  besteht 
aus:  Bockshornklee  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  Meliloten  (Meli- 
lotus  officinalis  Wild.),  Garten-Dill  (Anethum  graveolens  L.),  Eibisch 
(Althaea  L.),  Leinsamen,  gerösteter  Gerste,  trockenen  Kamillen  (An- 
themis  L.),  Polei  (Mentha  Pulegium  L.),  je  ein  Pfund.  Man  wirft  die 
Kräuter  in  einen  neuen  Topf  oder  in  einen  Kochhafen,  giesst  1 2  Xesten 
Wasser  darauf,  lässt  sie  fünfzehn  Tage  lang  zerweiohen  und  dann  erst 
abkochen.  Hierauf  seiht  man  die  Brühe  durch,  wirft  die  Kräuter  fort 
und  nimmt  von  dem  Saft  2  Pfund,  ferner  Gänsefett,  Hirschmark,  Storax, 
Alraun  (Mandragora  L.)-Saft,  Butter,  Terpentin-Harz,  je  6  Unzen, 
männlichen  Weihrauch,  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)- Samen,  Aloe 
(Aloe  L.)  und  Erdscheiben  (Cyclamen  L.)-Saft,  je  1  Unze.  Diese  Sub- 
stanzen richtet  man  in  der  gehörigen  Weise  zu  und  hebt  sie  auf.  Im 
Falle  des  Bedürfnisses  nimmt  man  zwei  bis  drei  Löifel  des  obigen 
Mittels,  mit  Dillöl  vermischt,  zum  Klystier.  Denn  wenn  dann  eine 
Entzündung  oder  irgendwelcher  Saft  im  Innern  sitzt,  so  nimmt  das 
Klystier  denselben  fort,  führt  ihn  heraus  und  beseitigt  die  Schmerzen. 

Ein  anderes,  sehr  berühmtes  Klystier-Eecept: 


Aloe  (Aloe  L.)   4  Unzen 

Bibergeil  (Castoreum)   4  ,, 

nach  anderer  Angabe   1  Unze 

frischer  Erdscheiben  (Cyclamen  L.)-Saft  ^j-i  „ 
Opium   '/j  " 


werden  in  passender  Weise  hergerichtet  und  im  Falle  des  Bedürfnisses 
mit  Dillöl  und  einer  geringen  Menge  Gänsefett  zum  Klystier  verwendet. 
Das  Mittel  ist  kräftig;  man  darf  es  nicht  wegen  der  Billigkeit  seiner 
Bestandtheile  geringachten. 

Eine  vortreffliche  Wirkung  gegen  glasartige  und  kalte 
Säfte  besitzt  folgendes  Mittel: 


Terpentin-Harz   6  Unzen 

vom  Saftmittel   6  „ 

Butter   6  „ 

Bibergeil  (Castoreum)   6  „ 

Breit-Kümmel ')   6  „ 

Basilicum-Salbe   2  „ 

nach  anderer  Angabe    ....  6  „ 


')  S.  Galen  XIV,  561.    Dioskorides;  t.i^\  sÜTvopiatwv  II,  III. 
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£7T'.  /.at  TO  o'.x  TÖjv  yu/jov  -)  ßixavwv  (7U"|'"'''£''l-''£''^''-  s"/^'  o'jtio  ■  r/jAcw;, 
[j.cXiXwTO'j,  av/jOou,  aXOa'!:'.;,  X'.vo77:£p|j.oü,  ^)  y.piOöjv  MT:xri\j.evi<y/^  yjx\im^:^KoiJ 
^•r^pou,  ^fkrjjir/oq,  a.vb.  AtTp.  a'.  £[j,ßaAwv  ■*)  xac;  ßoiava?  eiq  yJiTpx')  /.aiVY)v 
■i)  £1;;  y.äxaßov  ^)  ßccAAs  uoaxo?  ^£(jT.  iß'  '^')  v^at  iaaa?  •^p.äpai;  is'  £[j,ßp£- 
y_£cOa!.  ')  O'jxw;  l'i'^G'^vai  -o'/^;;ov  ayiif,  £(-a  oirfiq'jv.q  tobq  /'JAob(;  -Aai 
p{(ias  xä^  ßoxäva;  ßaAA£  xoO  /uAoG  Aixp.  ß',  axEaxoc;  )^-r]V£(ou,  (J-usXou 
£Xacp£iou,  cxupay-o?,  |j,av$paY6pou  yuXo^j^  ßouxüpou,  x£p£ß'.vO(v^^,  ava  ouyY-  <?'i 
)aßavoD  appcvoc;,  iJO(jy.uaiJ.ou  aTCEpjxaxoq,  aX6T,<;,  yvUy.Xa[j.(vou  yuXou,  ava 
ou-,'.  a'.  cy£6al^£  y.axy.  xpd-ov  ya!  £•/£.  £-t  0£  x^^;  •/p-(]C£to;  sv  TAafw 
av^iOivo)  ßaXwv  ly.  xoij  ßo-r/J'^^jj.axo;  y,;/A'.apia  ß'  •))  v'  ^'"■"•^ ' ")  s"'^^  Y^P 
tpA£YlJ.ovYj  xis  si.'"'/  EIXE  '/.iJlJ-b?  g'io(;g/;tcox£ ,  a(f£A£T  y.at  u-E^ayEt  xouxov  y.ai 
xa?  o36va^  £xy,6-x£c. 

"AX),o       aooopa  ysvvatbv. 

'AX6-(;i;  0'j^(-(.  3' 

itacxopi'ou   »  o' 

£v  a/JM  oij"|'.  a' 

y.u-^Xajj.(vou  yyKoi)  Trpocanxxou     .      »  s" 

07i(0U  »  s" 

cy.Euai^E  y.axa  xpoTxov.  ")  izl  os  x-^^  /p-(-(7£0Ji;  £'n£  jj.Exa  iXatcJ  äv/)ötvou 
y.al  ax£axo<;  y-q'/ehj  o/J.'(<j'j.  !a/_upiv  '"■^)  icx;  xb  ßo'/^6'^[i.a  ■  y.at  jj/})  '3)  yaxa- 
cppov/^c'^i;  oia  xb  £ux£A£c;  xöjv  ciodiv. 

"AXXo  Trpo?  Toli?  uaXojBst?  xai  'luypoli?  /ujxou?  apicrra  roisfv  3uva[iEVov. 

T£p£ßivO{v/)i;   ^^YT- 

xr^!;  oia.  yjjko'j   >'  ?' 

ßouxupou      .   1> 

y.aaxopi'oü   "  ?' 

TAaTuy.u[j.{vo'J   "  ?' 

xcü  ßaaiAiy.ob   »  ß' 

£V  ä'AAo)   ^' 

')  ertfxsvst  2202,  C;  sTitp.c'voi  L;  e7ri|j.£>^oi£v  at  oSiva'.  M.  —  -)  L  und  M 
schalten  töjv  ein.  —  ')  \v/om:ip[io'j  findet  sich  nur  im  Cod.  M  und  im  latein. 
Text.  Die  übrigen  griech.  Hss.  haben  (jsXivoar.ip[Lo\>,  das  sonst  nicht  bei  unserm 
Autor  vorkommt.  —  6[ißaXXELs  L;  qj-ßa^Xs  M.  —  ^)  2200,  L  und  C  schalten 
y.al  ein.  —  ^)  te'  M.  —  ')  L  und  M  schalten  sfta  ein.  —  ^}  iß'  2201.  — 
^)  £vt£Tai  M.  —  2201  schaltet  ein:  /.aO'  lauxb,  L:  zar'  auxö.  —  ")  Tpo/ia/.ou? 
M.  —  '2)  ta/upÖT£pov  L,  M.  —  ")  L  und  M  schalten  auxou  ein. 


350 


tJeter  die  Kolik. 


Lorbeer  (Laurus  iiobilis  L.)- Körner    .  100  Stück 

zerriebene  und  pulverisirte  Knoblauch 

(Allium  sativum  L.)- Kerne    .     .      3  „ 

Raute  (Ruta  L.)  eine  Handvoll 

Alkanna-Oel  5  Pfund. 

Dies  sind  also  die  einzelnen  Bestandtheile;  die  Zubereitung  geschieht 
auf  folgende  Weise.  Man  giesst  das  Alkanna-  und  das  Sadebauni-Oel  (?) 
in  einen  Topf,  schüttet  eine  Xeste  Wein  hinzu  und  lässt  darin  das 
Bibergeil,  den  Breitkümmel,  die  Lorbeerkörner,  den  Knoblauch  und 
die  Raute  drei  Tage  hindurch  aufweichen ;  hierauf  werden  sie  am  ge- 
linden Feuer  gekocht,  bis  der  Wein  verbraucht  ist.  Dann  nimmt  man 
das  Oel  vom  Feuer  hinweg,  seiht  es  durch,  setzt  das  Terpentin-Harz, 
die  Basilicum-Salbe,  die  Butter  und  das  Saftmittel  hinzu,  erwärmt  diese 
Substanzen  allmälig,  bis  sie  sich  mit  einander  vermischt  haben,  ver- 
wahrt das  Ganze  in  einer  Büchse  und  nimmt  beim  Gebrauch  zwei  bis 
drei  Löffel  davon  mit  etwas  Fett.  Es  ist  ein  bewundernswerthes  Medi- 
cament;  denn  es  beseitigt  und  lindert  die  heftigen  Schmerzen,  ohne 
dass  es  eine  betäubende  Wirkung  besitzt. 

Ein  anderes  vortreffliches  Klystier,  durch  welches  die  dicken 
und  zähen  Säfte  abgeführt  werden. 

Gestossene  Osterluzei  (Aristolochia  L.),  geröstetes  und  gepulvertes 
Salz,  Mäuseschwanzkraut,  ')  welches  gleichfalls  zerstossen  wird,  Bocks- 
hornklee-Oel,  Rautenöl  und  Dillöl.  In  das  Oel  schütte  man  ungefähr 
einen  Lötfei  der  Kräuter  und  einen  Löffel  Salz.  Das  Klystier  löst  den 
Schleim  vollständig  auf  und  leistet  nicht  nur  bei  der  Kolik,  sondern 
auch  bei  den  Hüftschmerzen  ausgezeichnete  Dienste. 

Ein  Mittel,  welches  auch  bei  der  Darmverschlingung  hilft. 
Man  nehme  ungefähr  '/^  ünze  oder  etwas  mehr  Alexandrinisches 
Natron  und  giesse  Oel  und  warmes  Wasser  darunter.  Ist  Alles  unter- 
einander gemischt  worden,  so  verwendet  man  die  Quantität  einer  Kotyle 
zum  Klj^stier.  Daun  wird  man  staunen,  wie  Alles,  was  sich  im  Darm 
vorfindet,  mag  es  nun  verhärteter  Koth  oder  zäher,  dicker,  schleimähn- 
licher Saft  sein,  abgeführt  wird.  Ich  habe  es  auch  bei  Darmverschlin- 
gungen angewendet  und  damit  Erfolge  erzielt,  so  dass  Jedermann  von 
der  einfachen  und  doch  so  kräftigen  Wirkung  des  Mittels  überrascht  war. 

')  Dioskorides  (III,  41)  erzählt,  dass  die  Armenier  das  CTäij.ij/ov  (Ori- 
ganum  Majorana  L.)  [lüoupov  nannten. 
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oaov6y.o7-y.a   p' 

axopSwv  cy.e/aoac  Tptßst'aac;  ')  y.at  KUMdilaac,  -)  y' 

Tcy]Yavou  /sipozArjOk^;  0£G[j,iov   a' 

eXai'ou  y.'JTTptvc'J  Xtip.  s'. 

tä  [Asv  eio'^; xauTa  •  es  ax^uacia  ■"')  iyji  to'jtiv '')  tov  xpÖT^ov.  ßaXXs 
s'.c;  ty;v  y.x/.aßov  xb  y,6-ptvov  IXatov  yal  xb  aäßivov  v^at  TvpocTTAd^ai; ') 
auxolq  ^£(jX.  a'  oi'vou  siq  xoDxo  ä7ioßpcy_£ ")  xb  y.a^xipiov  y.a;  xb  TcXa- 
xuy.ü|j.ivov  y.at  xa  oa^vdy.oy.y.a  y.al  xä  cy.dpoa  xal  xb  r^rffavc/  x/j^i  xpiwv 
*r]|ji.£pwv  y.c<!  [j.cxa  xauxa  £(i'^;cov  [j.aAayw  "^upt,  'iis^c,  av  ävaAioO-^  6 
oivo^,  y.at  £^£Awv  ä'::b  xo5  Ti'jpb?  S'.r/JrjGGV  xb  sAatov  £'.xa  Aaßwv  ")  x-);v 
X£p£ßiv0i'v^v  •/.«!  xb  ßaatAixbv  y,at  xb  ßDuxupov  y.at  vqv  oia  '/jJM'i  y.at 
T^pijj.a  6£pi/avac,  £0);;  oO  jxiYwciv,  aTcbOo'J  £v  ß'jy.((j)  '3)  y.al  j^poi  Aajj.ßävo^v 
£^  aijxou  y,o/_Atapta  ß'  •/)  y'  y.at  cx£axo(;  (ipocyy.  6au[j,a(jx6v  scxi  ßo-/56-r][J-«  • 
ny.uv.  '■*)  Y"^?  '^^'^  uooopäi;  oouva;;  y.at  Trap'^Y'^P-''  l-'--'^'^  "^^^  lJ.r,S£v  £'/£tv 
vo!pywxi/.iv. 

"AX/'.o  xaXXiov  £vs[j.a  /aOatpov  xoli;  TzayiXc,  xai  yXia/pou;  /u[j.ouc. 
AptcxoAo'/t'a^ '■')  7.£yo[j,[X£vr)(;,  aAwv  -ÄreapuYl-'.svojv  y,«;  A£A£ioj[A£vwv, 
[j.uoupou  ßoxav^]!;  y.ctt  aüx'^^  y.£y.o|;,[j,£vr(^ ,  £Aa{ou  vf\kv>0'j,  £Aai'ou  ■K-(]'-(a.'^hou, 
£Aaiou  avr]0(vou.   £1?  xb  EAa'.ov  qxßaAs  Tzpb;;  sv  xo}(A'.apiov  xwv  ßoxavwv 
y.at  xwv  dcAwv  y,o/Aiäptov  £V   xouxo  Tiävu  A6£t ®A£YlJi.a  y.at  oij  [j.ivov 
'/MXvAoltq,  oC/Cka.  xat  tff/iaoiy.o'j?  (0©cA£T  '^ZT^ciLiMq. 

"AXlo  TTOtouv  -/.od  inl  eiXecov. 
Aaßwv  vi'xpou  'AA£^avoptvoü  oaov  oÜjy-  s"  "i)  y.at  ttaeov  ?:pic7|j/.^ov 
IXatov  y.at  üoojp  Ospi^.bv  y.at  Tuävxa  avaij-i^a?  ccjov  yorüX'^»;  TrXriOsi;  £vt£ 
y.at  OauiJ.aG£t(;, otiO)?  £y.y,ptv£cOa'.  7:apaa7.£uai^£t,  ccov  süp-f)?,'-")  £tx£ 
y.öxpov  Gy.X-^pav  s'ixE  YAic/pov  y.at  -^zayw  '/u[j,bv-')  oXsYp.axojO'f]  TC£pt£)^6[;.£vov. 
£Yw  y.at  £Ti:l  xöjv  G-äto  £r/v£0'j  y.ax£'/o[j.£vo}v  £/_p'ryc;ä[j.TjV  auxw  y.at  eizi-uyjj'/^ 
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und  M  schalten  oOv  ein.  —  rjo/j  L.  —  ■')  azEurj  M.  —  ^)  toioütov  L.  — 
'')  r.p6<n:liy.£  L,  M.  —  L  und  M  schalten  zal  ein.  —  a-oßps/£t?  L;  ar.o- 
ßp£/(ov  M.  —  10)  oS  L,  M.  —  II)  ßa^.wv  M.  —  12)  ./uXwv  M.  —  ")  kl  ß(/.ojv 
L,  M.  —  i'i)  Die  früheren  Herausgeber  lasen  fälschlich  7;avu.  —  is)  Cod.  M 
schaltet,  ebenso  wie  der  latein.  Text,  atpoyyuXy]?  ein.  —  Isio^s^m^/  M.  — 
17)  7.£voT  M.;.),£irji  L.  —  18)  övfvr)ci  M.  —  19)  eau|j.aa7);  L,  M.  —  3«)  £up£i  L,  M; 
Eupoi  2201 ;  cupr)  2200,  2202.  —  2')  L  schaltet  zat  ein.  —  22)  L  und  M  schalten 
"/.al  ein. 
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Oeber  die  Kolik. 


Ganz  ausgezeichnet  wirkt  auch:  Storax,  Bibergeil  (Castoreum), 
Myrrhen-Gummi,  Opium,  je  1  Unze.  Diese  Substanzen  werden  mit 
einander  gemischt;  hat  man  dieselben  nöthig,  so  nimmt  man  ungefähr 
so  viel  davon,  wie  eine  ägyptische  Bohne  (Nelumbium  speciosum  Wild.), 
und  verwendet  es  mit  Rautenöl  und  einigen  Fetten  zum  Klystier. 
Dasselbe  erzeugt  Schlaf  und  lindert,  wenn  überhaupt  ein  Mittel,  die 
heftigen  Schmerzen;  ich  habe  es  sehr  häufig  angewendet. 

Ueber  innere  Arzneien,  welche  durch  den  Mund  eingeführt  und 
bei  Schmerzen,  welche  von  kalten  und  schleimartigen  Säften 
herrühren,  verordnet  werden. 

Da  sich  Viele  gegen  diese  Behandlung  des  Unterleibes  sträuben, 
weil  sie  die  grossen  Beschwerden  der  Cur  füi'chten,  bisweilen  auch 
weil  sie  sich  schämen,  so  ist  es  nothwendig,  in  solchen  Fällen  den 
Kranken  Getränke  zu  verordnen,  deren  Wirksamkeit  gegen  Kolik- 
schmerzen bekannt  ist.  Bei  den  Alten  werden  viele  Mittel  angeführt, 
aus  deren  Zahl  wir  alle  diejenigen,  deren  ausgezeichnete  Wirkung  wir 
durch  eigene  Erfahrung  kennen  gelernt  haben,  genau  beschreiben 
wollen;  wir  beginnen  mit  den  einfacheren  Medicamenten,  welche  gegen 
massige  Schmerzen  zu  wirken  vermögen. 

Ein  einfaches,  aber  erprobtes  Mittel: 

Man  koche  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)- Kraut  und  lasse  es 
mit  Honigwein  trinken;  oder  es  werden  neun  bis  vierzehn  Lorbeer 
(Laurus  nobilis  L.)- Körner,  gut  ausgehülst,  zu  Pulver  zerrieben  und 
dann  mit  3  Kyathen  Wein  als  Getränk  gereicht.  Dies  hat  sich  bewährt. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  zugleich  bei  Nierenleiden 
wirksam  ist: 

Man  nehme  die  Blätter  des  Bocksdorns  (Lycium  europeum  L.), 
presse  den  Saft  heraus  und  schütte  zu  einer  Säfte-Mixtur  sieben  bis 
neun  Pfefferkörner  und  ungefähr  2  Kotj'len  Honig;  dies  wird  erwärmt 
und  dem  Kranken  in  der  Badewanne  zu  trinken  gegeben.  Ueberraschend 
ist  es,  wie  der  Kranke  schon  nach  kurzer  Zeit  die  Schmerzen  verliert. 
Dieses  Medicament  hilft  auch  bei  Krankheiten  der  Nieren,  wenn  die- 
selben an  Vei-stopfung,  an  Steinen  oder  an  zu  dicken  Säften  leiden. 
Ferner  lässt  man  eine  Abkochung  des  Polei-Gamanders  (Teucrium  Po- 
lium  L.)  mit  Wein  trinken;  ebenso  vortrefflich  wirkt  auch  der  Absud 
des  Ysops  (Hyssopus  L.  ?),  des  Diptam-Dostens  (Origanum  Dictamnus  L.), 
der  Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  und  des  Anis  (Pimpinella  Ani- 
sum  L.). 

Ein  anderes,  berühmtes  Mittel  ist  der  Dosten  (Origanum  L.), 
wenn  er  in  der  Quantität  eines  Gramms  mit  Askalon-Wein  oder  einem 
anderen  leichten  Wein  zu  einer  Mixtur  verwendet  wird.  Dieses  Medi- 
cament hat  sich  bewährt  und  bereits  Viele  von  grossen  Schmerzen 
erlöst. 
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Ueber  die  Kolik. 


Noch  ein  Mittel,  welches  gleichfalls  sehr  gut  ist,  besteht  aus 
zwei  Theilen  Bibergeil  (Castoreum)  und  einem  Theile  Dosten  (Origa- 
num  L.).  Man  gibt  es,  wenn  der  Kranke  fieberfrei  ist,  mit  Honigwein, 
wenn  er  dagegen  fiebert,  mit  Honigmeth. 

Gegen  das  nämliche  Leiden  verordnet  man  auch: 
Fenchel  (Poeniculum  officiuale  All.) -Samen     1  Unze 


Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)   1  „ 

Spiekanard   1  „ 

Eppich  (Apiura  L.) -Samen   'A  " 

Ammei  (Ammi  L.)   'A  " 

Kassien-Zimmt  '  .    .    .  'An 


Dieses  Mittel  wird  mit  vielem  Jlrfolg  bei  Nierenleiden,  Kolik  und  der 
Wassersucht  gegeben. 

Ein  anderes,  ausg'ezeichnetes  Medicament,  welches  auch  gegen 
andere  Leiden  wirksam  ist: 

Ausgeschälte  Kardamomen  (Semen  Cardamomi)     4  Unzen 


nach  anderer  Angabe   1  Unze 

Amomum-Traube   1  „ 

Spiekanard   1  „ 

von  der  Rinde  oder  den  Blättern  des  Fenchels 

(Foeniculum  officiuale  All.)   1  „ 

weisser  Mohn  (Papaver  officinale  Gmel.)     ,    .  1  „ 

weisse  Kostwurz  (Costus  speciosus  L.)    ...  1  „ 

Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)    ...  1  „ 

weisser  Pfeff'er   1  „ 

Aethiopischer  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.r)  1  „ 

trockene  Gartenminze  (Mentha  sativa  L.)    .    .  1  „ 

Haselwurz  (Asarum  europeum  L.)- Frucht  .     .  1  „ 

Troglodyten- Myrrhe   4  Drachmen 

Scammonium   4  „ 


abgeschäumter  Honig,  so  viel  man  gebraucht. 
Diese  Substanzen  werden  untereinander  gemischt  und  aufbewahrt.  Bei 
der  Gelbsucht  lässt  man  eine  Haselnuss-grosse  Pille  verschlucken,  bei  der 
Kolik  gibt  man  2  Kotylen  mit  kaltem  Honigwasser.  Was  die  Grösse  der 
Dosis  anlangt,  so  muss  man  wissen,  dass  man  nicht  blos  die  Quantität 
einer  Haselnuss  (Nux  avellana),  sondern  auch  die  einer  Wallnuss 
(Nux  juglans)  geben  darf,  namentlich  wenn  Darmverschlingung  vor- 
handen ist,  und  die  Kranken  wegen  der  grenzenlosen  Schmerzen  sich 
hin-  und  herwerfen.  Der  Arzt  darf  mit  einem  Wort,  wenn  der  Kranke 
kräftig  und  stark  ist  und  von  heftigen  Schmerzen  gequält  wird,  ohne 
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jegliche  Besorgniss  auch  noch  mehr,  als  eine  Wallnuss  -  grosse  Dosis 
verordnen.  Das  Mittel  ist  nicht  narkotisch,  wie  das  Philo-Medicament 
und  andere  Arzneien,  sondern  es  erzeugt  Schmerzlosigkeit,  indem  es 
den  schädlichen  Saft  abführt  und  hinwegnimmt.  Ferner  wirkt  auch 
die  Theriak-Medicin  recht  la-äftig  gegen  Schmerzen,  welche  vom  Schleim 
und  dem  durchsichtigen  Safte  herrühren ;  man  gibt  so  viel,  wie  die 
Grösse  einer  Haselnuss  beträgt,  mit  Honigmeth.  Ich  habe  dieses  Mittel 
häufig  in  derartigen  Fällen  mit  Erfolg  gereicht.  Wenn  es  der  Kranke 
in  Zwischenräumen  und  nur  einmal  des  Monats  trinkt,  so  wird  er  voll- 
ständig gesund  und  bleibt  in  Zukunft  frei  von  neuen  Anfällen.  Das 
Philo-Medicament  lindert  zwar  die  von  Erkältungen  herrührenden 
Schmerzen,  heilt  sie  aber  durchaus  nicht;  dagegen  vermag  es  die  Leiden, 
welche  durch  die  Galle  und  durch  schlechte  Säfte  hervorgerufen  werden, 
nicht  blos  zu  mildern,  sondern  bringt  auch  den  grössten  Nutzen,  wenn 
es  mit  Mass  und  den  Kräften  des  Kranken  entsprechend  gegeben  wird. 
Desgleichen  wirkt  auch  die  Marcellus-Medicin  2)  schmerzstillend  und 
zugleich  stark  betäubend.   Das  Recept  lautet,  wie  folgt: 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .    .     8  Drachmen 
gediegener  Schwefel  (Sulfur)  .     2  „ 
nach  anderer  Angabe     .    .     6  „ 

Opium  6  , 

Zimmt  1  Drachme 

weisser  Pfeffer  20  Drachmen 

Attischer  Honig  nach  Bedarf. 
Davon  reiche  man  eine  Haselnuss  -  grosse  Dosis  mit  warmem  Wasser. 

Nachdem  wir  uns  über  die  Klystiere  und  Arzneien  ausgelassen 
haben,  ist  es  nothwendig,  da  viele  derselben  aus  Opium  und  anderen 
narkotischen  Substanzen  bestehen,  zu  erörtern,  wann,  wie  und  in 
welchen  Fällen  man  sie  anwenden  soll. 

lieber  schmerzstillende  Klystiere,  Pastillen  und  Arzneien, 
Die  mit  Opium  und  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)  zusammen- 
gesetzten narkotischen  Mittel  darf  man  nicht  auf  das  Gerathewolil  ver- 
ordnen. Wenn  die  den  Schmerz  erzeugenden  Säfte  dünn  und  scharf 
sind,  darf  man  sie  getrost  anwenden  und  braucht  keine  Furcht  vor 
irgend  welchem  Schaden  zu  haben.  Sind  sie  aber  dick  und  zäh,  so 
muss  man  den  Gebrauch  der  Narcotica  vermeiden;  denn  wenn  sie  auch 

1)  S.  Galen  XIII,  267. 
Vgl.  Galen  XIII,  9U. 
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den  Schmerz  für  den  Augenblick  zu  beseitigen  scheinen,  so  lassen  sie 
denselben  später  doch  um  so  stärker  und  heftiger  auftreten  ^)  und 
längere  Zeit  andauern.  Ich  glaube  daher  mit  Recht,  dass  sie  hier  keinen 
Nutzen  stiften.   Denn  da  sich  die  Poren  in  Folge  der  durch  die  nar- 
kotischen Mittel  erzeugten  Kälte  zusammenziehen,  und  da  sich  die 
Excremente  verdicken,  so  wird  sich  nothwendiger  Weise  der  ganze 
Zustand  noch  mehr  verschlimmern  und  die  Möglichkeit,  das  Leiden  zu 
zertheilen,  abnehmen.   Viele  haben  dadurch,  dass  sie  zwei  bis  drei  mal 
bei  derartigen  Krankheiten  Narcotica  reichten,  den  Brand  und  Läh- 
mungen erzeugt  und  manchmal  sogar  den  Tod  herbeigeführt.  Aus 
diesen  Gründen  dürfen  wir,  wie  gesagt,  nicht  auf  das  Gerathewohl 
narkotische  Arzneien  bei  Kolikleiden,  welche  von  Erkältungen  her- 
rühren, verordnen,  ausser  wenn  grosse  und  heftige  Schmerzen  und  die 
Gefahr  einer  drohenden  Ohnmacht  uns  zu  ihrer  Anwendung  zwingen. 
Nur  falls  der  Kräftezustand  ein  günstiger  ist,  und  die  Schmerzen  sehr 
bedeutend  und  peinigend  sind,  darf  man  sie  anwenden,  aber  auch  dann 
nur  einmal.   Bei  heisser  Säfte-Constitution  und  bei  Schmerzen,  welche 
von  dünnen  und  scharfen  Säften  herrühren,  bringen  die  narkotischen 
Mittel  nicht  nur  keinen  Schaden,  sondern  eher  Nutzen,  indem  sie  den 
dünnen,  scharfen,  galleartigen  Saft  verdicken,  zur  Reife  bringen  und 
zu  einer  gesunden  Mischung  verwenden. 

Ueber  das  Erbrechen. 

Das  Erbrechen  ist  sehr  nützlich  bei  den  in  Folge  kalter  Säfte 
auftretenden  Schmerzen,  besonders  wenn  es  durch  Rettige  (Raphanus 
sativus  L.),  durch  salzige  und  süsse  Speisen  und  durch  Ueberladung 
des  Magens  hervorgerufen  wird.  Denn  durch  das  Erbrechen  werden 
zugleich  noch  allenfalls  vorhandene  zähe,  dicke  und  schleimartige  Stoffe 
ausgeworfen;  auch  können  sie  sich  nicht  mehr  in  grosser  Menge  an- 
sammeln und  in  die  Eingeweide  fliessen ,  um  hier  wiederum  neue 
Schmerzen  zu  verursachen.  Doch  soll  das  Erbrechen  nicht  blos  einmal 
während  der  Krankheit,  sondern  wiederholt  stattfinden. 

Ueber  Senfpflaster  und  Pechmützen. 
Desgleichen  halte  ich  auch  Hautreize  durch  Senf  und  das  Aus- 
ziehen der  Haare  mittelst  der  Pechmütze  für  zweckmässig,  namentlich 
wenn  die  Krankheit  schon  längere  Zeit  dauert.  Will  man  dieselben 


")  Vgl.  Oribasius  V,  762. 


ITspt  y.ijilviiffi  oiaO^aew?. 
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anwenden,  so  erwärmt  man  in  den  freien  Zwischenräumen  die  leidenden 
Theile  und  zieht  dadurch  die  schädlichen  Stoffe  in  die  Hautoberfläche. 
Wenn  auch  kleine  Blattern  und  Bläschen  entstehen,  so  darf  man  sich 
dadurch  nicht  schrecken  lassen.  Langwierige  und  andauernde  Leiden 
pflegen  durch  diese  gewaltsam  scheinenden  Mittel  geheilt  zu  werden. 
Doch  sollte  man  sie  nicht  während  der  Anfälle  der  Krankheit,  sondern 
lieber  in  den  freien  Pausen  anwenden  und  zwar  aus  Vorsicht,  damit 
sich  das  Leiden  bei  dem  Kranken  nicht  wiederholt. 

Ueber  die  Bewegung. 
Bei  längerer  Dauer  dieser  Krankheit  und  häufigeren  Rückfällen 
ist  auch  Bewegung  und  jede  körperliche  üebung  sehr  vortheilhaft,  mag 
man  nun  zu  Fuss,  zu  Ross  oder  zu  Schiffe  dem  Körper  Bewegung  ver- 
schaffen. Ferner  sind  auch  Ringübungen,  Abreibungen  des  ganzen 
Körpers,  Luftveränderungen  und  kleine  Reisen  zu  empfehlen.  Denn 
dies  Alles  wirkt  verdünnend  und  zertheilend,  befreit  den  Körper  von 
überflüssigen  Stoflen  und  kräftigt  die  ganze  Constitution,  so  dass  sich 
in  den  leidenden  Theilen  fernerhin  kein  kalter  Saft  mehr  ansammeln 
kann  und  selbst  derjenige,  welcher  aus  anderen  Organen  hinzuströmt, 
nicht  sofort  von  ihnen  aufgenommen  wird. 

Ueber  Kolikschmerzen,  welche  durch  Blähungen  hervorgerufen 

werden. 

Wenn  die  Schmerzen  in  der  Menge  der  Blähungen  ihren  Grund 
haben,  so  ist  es  zweckmässig,  leichte  Bähungen  mit  Hirse  (Panicum 
miliaceum  L.)  und  Kleien,  sowie  Klystiere  anzuwenden,  welche  aus 
feinen ,  erwärmten  Oelen  und  einigen  gegen  Blähungen  wirkenden 
Arzneien  oder  Gewürzkörnern  bestehen.  Denn  ein  Klystier  aus  der- 
artigen Substanzen  treibt  sofort  eine  Anzahl  Blähungen  heraus,  und 
die  Schmerzen  hören  augenblicklich  auf.  Vorzügliche  Resultate  erzielt 
man  auch,  wenn  man  einen  recht  grossen  Schröpfkopf  in  der  Gegend  des 
Nabels  aufsetzt.  Die  Raschheit  dieser  Cur  haben  Manche  bewundert  und 
geglaubt,  dass  die  Schmerzlosigkeit  durch  Zauberei,  nicht  aber  auf  Grund 
der  Wissenschaft  herbeigeführt  werde.  Es  ist  ferner  klar,  dass  man  auch 
in  diesen  Fällen  der  erwärmenden  Lebensweise  den  Vorzug  zu  geben  hat. 

Ueber  Koliksch merzen,  welclie  bei  Verstopfung  durcli  harte 
Kothmassen  auftreten. 

Die  Kolikschmerzen,  welche  sich  in  Folge  von  Verstopfung  durch 
harte  Kothmassen  einstellen,  soll  man  hauptsächlich  durch  den  reich- 
lichen Gebrauch  des  Hydroleums  und  des  Honigmethes  heilen  und  den 
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Kranken  dies  auch  zu  trinken  geben.  So  erhält  nämlich  der  Koth, 
welcher  zuvor  trocken  und  hart  geworden  war,  in  Folge  der  fort- 
währenden Anwendung  der  Klystiere  Feuchtigkeit  zugeführt  und  kann 
dann  in  die  unteren  Theile  hinabgleiten  und  entleert  werden.  Es  ist 
natürlich,  dass  jede  feuchte  Nahrung  für  die  Kranken  zuträglich  ist, 
besonders  wenn  sie  in  dem  Ruf  steht,  dass  sie  Stuhlgang  herbeizuführen 
vermag.  So  führen  das  mit  Gemüse  gekochte  Alypias-Kraut  (Globularia 
alypum  L^r)  und  ebenso  das  Jungfernkraut  ')  und  die  Bi'ühe  von  einem 
alten  Hahn  in  ausgezeichneter  Weise  den  Stuhlgang  herbei.  Man  muss 
den  Bauch  des  Hahues  öffnen,  mit  Salz  und  Dill  (Anethum  graveolens 
L.)- Kraut  füllen,  dann  mit  einer  starken  Quantität  Wasser  kochen  und 
darin  so  lange  sieden  lassen,  bis  er  vollständig  weich  geworden  und 
ausgekocht  ist.  Wenn  man  ungefähr  eine  Unze  Tüpfelfarrn  (Polypo- 
dium  vulgare  L.)  darunter  kocht,  so  wird  die  Brühe  noch  kräftiger 
abführend  wirken;  giesst  man  aber  Wein  oder  Honigwein  darunter,  so 
macht  man  dadurch  die  Brühe  viel  süsser  und  vermehrt  ebenfalls  ihre 
abführende  Wirkung.  Da  nun  Manche  auch  den  Schmiedeblasebalg  und 
Bleipillen,  wenn  sie  mit  den  angewandten  Arzneien  und  Klystieren 
nichts  auszurichten  vermochten,  in  Anwendung  brachten,  so  muss 
man  auch  darüber  etwas  wissen.  Wenn  also  ohne  vorausgegangene 
Entzündung  die  kalte  Kolik  und  Darmverschlingung  auftritt,  so  ist  es 
zweckmässig,  die  Sohlauchcur  ^)  anzuwenden.  Hat  sich  aber  die  Ver- 
stopfung nach  vorhergegangener  Entzündung  eingestellt,  so  bringt  sie 
nicht  nur  keinen  Nutzen,  sondern  grossen  Nachtheil.  Diese  Cur  muss 
auf  folgende  Art  vorgenommen  werden:  Man  nehme  eine  medicinische 
Röhre,  füge  sie  in  den  Blasebalg  ein  und  ziehe,  wenn  man  dies  gethan 
hat,  den  letzteren  so  weit  auf,  dass  man  sieht,  dass  er  sich  vollständig 
mit  Luft  angefüllt  hat.  Darauf  pumpe  man,  wie  in  eine  Klystierspritze, 
die  Luft  hinein,  indem  man  den  Schlauch  zusammendrückt,  und  gebe 
dann  sofort  ein  Klystier  aus  etwas  Natron  und  Hydroleum.  Der  ge- 
sammte  Inhalt  des  Bauches  und  der  Eingeweide  wird  zum  Erstaunen 
Aller  zugleich  mit  dem  Klystier  entleert  werden,  mag  sich  nun  Koth, 
Flüssigkeit  oder  blähende  Luft  darin  befunden  haben.  In  gleicher  Weise 
soll  man  auch  die  Bleipillen  gebrauchen,  wenn  keine  Entzündung  vor- 
handen ist,  namentlich  im  Anfang  der  Krankheit.   Denn  sobald  einige 


')  Der  Name  reapOeviov  winde  verschiedenen  PfJanzen  beigelegt.  Vgl. 
Theophrastus  h.  pl.  VII,  7;  Dioskoride.s  III,  145.  IV,  188;  Plinius  XXII,  19.  20; 
Nikander  ther.  863;  Galen  XI,  874. 

^)  Schon  Hippokrates  (VII,  130)  kannte  diese  Behandlungsweise  und 
wandte  sie  gegen  die  Darmverschlingung  an. 
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(jVtAYjpuv6-?;vai  ay.üßaXov  'JTrb  r^^  TJV£/ovq  xwv  svöpiäTOJv  /p-^^aswc  iX'.(70at- 
Vctv  x£  Ttcpl  lä  -/.aTio  "/.at  r///,piOv)vai  ouv(;(7£Tai.  y.at  Traij«  ivpa  Siaixa 
euB'^Aov  OTt  TO'JTOtc  7uij.!p£p£'.  /.al  [j-aXtaia  ')  'j^aYctv  rr^v  '^acxipy. 
7:£zicx£'J[x£v^)  • '•2)  aAuTitai;-'')  to'!v'jv  ßoxäv/]  (juv£iJ;c|;.£V/;  xoT?  Xa/avoic,  oiJ.otio; 
o£  y.ai  TO  -apO£vt:v  Oa'jij.asToir '')  jrca/OryVat  r);v  -(xoTipy.  :rapa(j"Ä£uai^£i 
■/at  6  TO'j  ■:iaAaiO'j  aAsxxpuivo;  v(j)[j,ic.  y^p-zj  3s  xvaTcx'j^avxa?  auxoD  xy;v 
YÄtjxspa  -/.a;  -"A-rjpwiavxac  äXöjv  y.at  av/jOoj  /.6[rr;;  £'|£tv  iiJ.ßäXAovxac; 
iiBaxc(;  -oXXoD  y.at  ixt ")  xogoüxov  £t];ovxac, ')  ä'/p'.c  oO  Tiavu  o'.aXuOy) 
y.at  y.aO£'ir,öyj.  $£  y.at  7uv£'l/rjC£t^  aüxw kcXuxogiou  ")  ogov  oh'(.  ci.\ 
£xt  p.äXXov  ü-axxtxwxspo?  6  il(i)[j.bq  y^''"'!^-'^^-'"  ''^) 

-poGxXs^st?  '■*)  •?}  otvop.sXtToq,  ■/;oüx£pov  auxbv  ipYaa-z)  xoXXw  y.at  üxay.xt- 
yiox£pov.  £Ti£to'})  $£  x;v£c  £}(p-i^aavxo  y.at  xv]  )(aXx£'JXtx'^  «püaY)  y.at  y.axa- 
TToxtoti;  OTo  [j.oXußoou  Y^"''°P'^'''^'s  OLiä£v  3uvr;6£vx£<;  äpatrat  xt  ij.£Ya  ota 
xüiv  xpoa£V£yO£vxwv  xvxtoGxojv  xai  £'.'£[J-äxiov,  avaYy.atcv  iaxt  xa't  zspt 
xouxo'j  '/jp-ä?  '■')  itOEvai.  lo?  sl'  y^  7.'''?'?  i'X£Y1J-0V72c  zpo'/)Y'1<^a]J'.;v^?  icrxt 
'iu/pa  -q  y.ti)\':/.ri  v.a\  v.Azioori-  otaOecri^,  '■'')  <yj[J/fepz[  vq'n7.otu-:a  x£/p-^30at 
T'?j  Ota  xou  acy.oD  0£pa7:£ta-  st  0£  "')  '^X£y1j>.ov^(;  7rporyYT/(TaiJ.£v^<;  imayeaiq 
£Y£V£xo,  7:pb?  xw  ")  |j/z;0£v  wcpcXYjcai  y.at  ßXiij'Si  '**)  ta  |j.£Ytaxa.  scxo)  ok 
6  xpöxoc  xyjs  '/_pT,c;eMC,  O'jxo)  ■  Xaßojv  auXt'axov  laxpty.bv  £cpäp|j.ocrov  auxbv 
x-^  •/ßKv.zuv.y.fi  ifu^Yj  xat,  bxav  xouxo  xot*<^aY]c,  otacx£tXov  aüxrjv,  £0j;  oO 
OEaaYj  xaoav  7:X-/;pojO£taa7  ■äVE6[j.a'0c,  /.at  xöx£  Xot-ov  ö)c  STit  dvsx^poi;  '■^") 
Tcqj.xE  TO  -v£ij[;,a  TjaXiiXaq  xbv  ai/.öv.  eixa  i;.£xa  xoOxo  y.XÜTOv  xapa'jxa 
ot'  i'/J.'[0'j  vixpou  7,at  OopsXatou  •  2')  y.£V(oOr;0£xat  y^P  ^^-^  "/-XüaiJ.axt  xä 
£v  x-^  Y^^"^?'  "^^'^  Ivxfpot?  TizpizyoiJ.v/x  xävxa,  (oax£  Oau'j.ä^at,  £'.x£ 
/.oxpo?  £i'x£  ÜYpbv  £tx£  7:v£ÜiJ(,a  ©uciöBei;  '^jv  xb  x£pi£/6[j.£vov.  (oaauxwc  y.at 
xot<;  /.axaxoxtotq  xoTc  ota  xo5  [./.oXußoo'j  xr/pyjaOai  0£t  ^'■^)  jj.'<)0£[j.iä(;  oüor,; 
!pX£YiJ.ov^?  y.at  p.äXicxa  iv  äp'/f; "  xposXOo'jcöjv  y^P        Ttviov  -/jj^.Epwv  y.ai 

')  Die  Hss.  sclialten  x^v  ein.  —  2)  KsjiiaxEuix^VüJv  M.  L  sclialtet  nachher 
/-.al  ein.  —  3)  In  den  Hss.  steht  äXuTii'a.  —  4)  CTuvs^j/rjOsrua  M.  —  l  schaltet 
or.(x>i  ein.  —  ä'/_pi  L,  M.  —  l'j^Tjaa;  M.  —  ^)  sojc  M.  —  '>)  auvsJ/riarji; 
L,  C.  —  '«)  aÜTC)  M;  auxa  L.  —  ")  jroXuTOOtov  2200.  —  '2)  yfvcTat  IM.  — 
'3)  T.pomli'crjC,  L.  —  '"')  OjiS;  L.  —  ''')  Die  Hss.  haben:  3:porjyr;aa|j.;'vrj?  Etvat 
'iu^päv  T/jv  x.oAi/.rjv  /.al  EiXs^jorj  SiaOcatv.  —  'f')  rTiare  L;  tö;  s'tyE  M.  —  '")  Die 
Hss.  haben  to.  —  ßXä'kiEv  L,  M.  Cod.  M  schaltet  noch  av  ein.  — 
'ä)  oüxo;  L.  —  20)  Guinther  setzt  statt  dessen  -/Xuatiipo;.  —  ^i^  jyj  sclialtet 
/.ai  ein.  —  22j  Djg  jjgg  schalten  os  ein,  das  als  Dittographie  von  8eT  erscheint. 
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Ueter  flie  Kolik. 


Tage  verflossen  sind,  und  die  Erweichung  und  Reife  eingetreten  zu  sein 
scheint,  glaube  ich,  dass  sowohl  die  Bleipillen,  als  auch  die  Jluphor- 
biumpillen  hindurch  dringen  und  die  Verstopfung  vollständig  beseitigen 
können. 

Ueber  KoHkleiden,  welche  durch  heisse  und  gallige  Säfte 
erzeugt  werden. 

Nachdem  wir  so  viel  von  den  Kolikschraerzen,  welche  durch  zu 

viele  Blähungen  und  durch  kalte  und  dicke  Säfte  hervorgei'ufen  werden, 

gesprochen  haben,  haben  wir  noch  die  Entstehung  dieses  Leidens  in 

Folge  galliger  und  scharfer  Säfte  zu  erörtern ;  doch  wollen  wir  auch 

hier  mit  der  Diagnose  beginnen. 

Die  Diagnose  der  von  heissen  oder  galleartigen  Säften 
herrührenden  Kolik. 

Die  durch  heisse,  gaUige  und  scharfe  Säfte  hervorgerufene  Kolik 
kann  man  aus  den  beissenden,  brennenden  und  bohrenden  Schmerzen 
im  Innern,  aus  der  Trockenheit  der  Zunge,  dem  Durst  und  der  Schlaf- 
losigkeit erkennen.  Ferner  dauern  die  Krankheitsanfälle  gewöhnlich 
nur  einen  Tag,  der  Urin  ist  scharf,  und  die  Stuhlentleerungen  sind 
gallig  und  reichlich.  Auch  verschlimmert  sich  der  Zustand  der  Kranken 
in  Folge  zu  heisser  Speisen,  Getränke  und  Arzneimittel,  und  meistens 
tritt  Fieber  hinzu.  Dies  sind  die  char-akteristischen  Merkmale,  wenn 
das  Kolikleiden  von  galligen  und  heissen  Säften  herrührt.  Die  Cur 
muss  natürlich  mit  entgegengesetzt  wirkenden,  also  mit  kühlenden  und 
anfeuchtenden  Mitteln,  unternommen  werden. 

Die  Behandlung  der  durch  heisse  und  gallige  Säfte 
entstandenen  Kolik. 

Der  Gerstenschleimsaft  ist  für  diese  Ki'anken  sehr  zuträglich, 

wenn  er  allein,  ohne  Beimischung  von  Lauch  (AUium  Porrum  L.)  oder 

zu  vielen  Salzen,  verabreicht  wird.   Denn  ohne  Salz  kann  er,  wenn 

irgend  ein  Mittel  es  vermag,  die  Hitze  kühlen  und  die  galligen  Bestand- 

theile  entfernen,  besonders  wenn  er  reichlich  und  oft  gegeben  wird. 

Ferner  sind  auch  die  Dotter  frisch  gelegter  Eier  zu  empfehlen. 

Ueber  die  Geniüsp. 
Die  Gemüse  sind  in  diesen  Fällen  sowohl  roh  als  gekocht  von 
vielem  Vortheil,  und  vorzugsweise  wird  grosser,  üppiger,  kalter  Lattich 
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■/.aTaTcoTia  xai  xä  ota  loO  iucpopßi'ou  ~/jvry.ci!ÜTa  ouv/^asiat  otaßvjvat  y.at 
r}]v  sijicppa^tv  oiaXOaat  -/.oc'/Mq. 

Utpl  z^c  oict  ihp[Jo'\>i  y.ixl  y ok'Aj'ov.i  /'jjj.o'u;  yi.vo[j.cvrj;  y.wXi/'.fjc  o'.aOiJS'-o:. 
Tojauia  ^ep't  iwv  £7:1  7:X-/^0£i  -VEujj.aTtov  0'.aXaß6v-£;  -/.a'.  Tcsp;  twv 
£71'  'i'j-/pots  v-al  Tuaysct  xu[xoic   oo'jvw[j.£vwv  TO  -/.(oAGV  -rjcrj  ao'.kOv  ava- 
Ypä'io[j.£v  3)  y.at  Trspl  tojv  stcI  -/oXw^eg'.  y.a!  opqjic;'.  yy[f.olq  äA'.ay.O(j,£Vü)v 

7:oi.-^;Ga[j.£voi. 

Aiäyvojai;  töjv  en\  ÖE^jj-of;  ?^  yoXwosai  /ujjofc  /.w).i/'.euo(j.s'v(jjv. 
rvojptaci?  o£  zäXtv  Tob?  o'.ä  Ö£p[/ob>;  y.at  y^o/MOiic  v.7.\  3ptiJ.£^ 
■/uiJ.oh-  7MLv/.iuo\j.biouz  iy.  T£  toj  Siy.vscOat  ooy.siv  y.at  dy.y.atiaOat  xai 
TiTpäaÜat  Ta  evoov  y.at  ttjV  YAwtxav  ^r^pav  ta/civ  y.at  ot'iav  y.at  ayp'j-vtav  '^j 
y.at  $tä  pitac  oe  etci  to  TuoAb  7:apoqüv£aOat  y.at  t'o  oüpov  etvat  opt[j.b 
y.at  Ta  ota  •^a.zT^oq  £y.y.p[v6i/.£va  ■/okücr^  y.at itoWa  y.at ")  Otcg  töjv 
£2£a[j,aTOv  Twv  0£p[j.OT£pwv  y.ai  -oiAaxojv  y.at  ^)  ßo-/]Ö'r(jj,äto)V  TcapoqbvjcOat 
»j.äAAOv  xa't  oby.  av£U  7üup£TOb  StaxsAiiv  Tobc  7rA£tou;  auKov.  TOiaOia  jj(,£v 
ouv  TÖt  YV(i)pii7[j.aTa  t^?  £7it  y_oAojO£fft  y.at  O£p[j.otc  yyy.oXc  ^tvoi^ivr^; 
xwAty.r;i;  oia6£a£W(;.  0£paTC£6£tv  oOv  y_pY]  BirjAovoTt  zolq  ivavit'oti;  TOtc;  (];6y_£tv 
y.at  it'(poLivs.Vi  o'J'>a[j.v/Giq. 

ÖspaTiet«  /.(uXti'.rji;  oiaOs'cic'jj;  oiä  Ocpjxolic  y.al  /'oXo'jOä'.;  /u^-oli?  yivo[j.:v/j?. 
nTt^ävr,^  Totvuv  "')  '/■Sl^oz,  autoT-;  (ji)5£Atij-(!)TaT0(;  y.aO'  £ajTbv  "p;;;- 
©£pi[/£voc  \>xlot\jm'i  iywi  £7i:t[j.ii;(av  -t^  -päcou  y)  äAwv  '7:A£iivwv  •  iy.-bc 
yäp  aAwv  q^'^^O^at  t£  ")  to  0£p;Abv  y.at  ä-oppt-iat  tg  /CAöjOiü,  £t':r£p  Tt 
•/.a't  ä'AAo,  obvaxat  y.at  iJ.y.AKjta  iz'kümv  t£  y.at  -okkt/.iz,  otoi[j.£vic;  xat 
Twv  ojwv  Twv  -poaifäTOj;  Ti/fJEVTwv  at  Ad/.jOit  7ipoa<p£p:[/£vat. 

Tojv   0£  Xayävwv  xobioi?  öj'^EAiiJ.wtara  y.ai  avjcOa   y.at  '3)  i^öa 
7:poj©£p6[/£va  y.ai   ext    TCA£tov    at   [j.syy'Kai    xa't    £bOaA£Tr  Gptoay.tvat 

')  L  und  M  schalten  ^iorj  ein.  —  2)  Sia[j.£rvat  2200,  2201,  2202,  C,  L; 
der  liitein.  Text  hat  duii.  —  '■')  avaypa'}toij.jv  L.  —  *)  In  den  Hss.  stellt  to.  — 
oi'^äv  .  .  äypurvaiv  M.  —  6)  2200,  2201,  2202,  C  schalten  to,  L  und  M  Tot  ein. 
—  ")  y.ai  felilt  in  den  Hss.  —       5^  M.  —  '•>)  M  schaltet  ein :  zat  Spi[j.£ai.  — 
M  schaltet  o  ein.  —  ")  j[j.(|(u?£Tai  L,  M.  —  '^j  ;:pojcp£po'[j.£vo;  M.  —  '3)  M 
schaltet  't'vTußa  ein.  —  '*)  EÜOsTat  M;  L  und  M  schalten  nachher  x.al  yXjzetat  ein. 
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Ueber  die  Kolik. 


(Laciuca  sativa  L.)  in  passender  Weise  gereicht.  Man  soll  denselben 
hauptsächlich  bei  Schlaflosigkeit,  bei  heisser  Säfte- Constitution  und  kräf- 
tigem Alter  anrathen.  Auch  alles  Obst,  welches  Kühlung  und  Feuchtig- 
keit gibt,  darf  man  den  Kranken  ohne  Angst  vor  irgend  welchem  Schaden 
erlauben;  nur  vor  den  Kürbissen  (Cucurbita  L.)  soll  er  sich  in  Acht 
nehmen,  weil  dieselben  ihrer  Natur  nach  eine  schädliche  Wirkung  auf 
den  Grimmdarm  äussern,  wie  allgemein  bezeugt  wird.  Ich  selbst  weiss, 
dass  nicht  blos  Jünglinge,  sondern  auch  Greise  in  wenigen  Tagen  durch 
eine  derartige  Nahrung  geheilt  worden  sind.  Ferner  habe  ich  auch, 
wie  ich  mich  erinnere,  kaltes  Wasser  angewendet,  wenn  ich  die  Kräfte 
wohlerhalten  und  die  wichtigeren  Organe  unversehrt  fand.  Ich  habe 
dadurch  den  Schmerz  völlig  beseitigt  und  das  Auftreten  der  Krankheit 
überhaupt  verhindert,  während  sonst  der  Kranke  von  häufigen  Krank- 
heitsanfällen zu  leiden  hatte.  Namentlich  blieben  jene  Kranke  in 
Zukunft  von  weiteren  Anfällen  verschont,  welche  sich  des  Weines  ent- 
hielten, nichts  Scharfes  genossen  und  beim  Wassertrinken,  sowie  bei 
einer  feuchten  Nahrung  ausharrten.  Wo  ich  mich  jedoch  fürchtete, 
kaltes  Wasser  zu  geben,  weil  ich  die  Jlntzündung  eines  edelen  Organes 
vermuthete,  oder  weil  Körperschwäche  vorhanden  war,  da  liess  ich, 
wie  ich  mich  entsinne,  abgekühltes  Rosenöl  in  reichlicher  Menge  in 
den  After  einspritzen;  ich  habe  damit  grossen  Nutzen  geschaffen. 
Häufig  habe  ich  auch  Gänsefett  hinzugesetzt  und  dabei  bemerkt,  dass 
dies  dem  Kranken  Vortheil  brachte.  Wenn  in  Folge  der  Schärfe  und 
der  masslos  ätzenden  Eigenschaften  der  Galle  Gewebsreste  mit  dem 
Stuhlgang  abgehen,  so  ist  auch  ein  Klystier  von  Gerstenschleimsaft 
mit  Kamillen  (Anthemis  L.),  ebenso  wie  von  Eigelb  mit  Rosenöl  sehr 
heilsam. 

Ueber  die  Fische. 

Die  Kranken  dürfen  von  den  Fischen  nur  diejenigen  zu  sich 
nehmen,  welche  hartes  Fleisch  haben,  wie  z.  B.  der  Keris,  der  Orf,  der 
Glaukusfisch  (Sciaena  aquilaL.?),  der  Skorpionfisch  (Scorpaena  L.),  die 
Garneele,  der  Knurrhahn  (Trigla  L.),  der  Tintenfisch  (Sepia  L.)  und 
der  Kalmar  (Loligo  vulgaris  L.). 

Ueber  die  Sclialthiere. 

Von  den  Schalthieren  sind  die  Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus), 
die  Austern  und  die  Meerschnecken  erlaubt.  Auch  ist  den  Kranken 
der  Seeigel  (Echinus  L.)  zu  empfehlen,  weil  er  nicht  blos  eine  gute 


rispl  /.(jjXix.fjc  o'.aOc'actü;, 
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'iu/ptcOctca;  ')  y.aAok  o'.oo|j.£va'..  OcT  Se  o'.oövat  [xa/acxa  laOta  toTc 
iYP'JTtvoüfft  y.at  6£p[;.JT£pav  v/Mai  t-})v  /.pactv  y^at  ay.[j,a(^ou(7'.  r(]v  ri'K'.vJ.TK 
y.a'.  Tcarav  3s  c^wpav  <1^6)^£iv  /,al  if-^pocv/zv/  o'JvaiJ.dv/jv  ■rrpoucpspsiv  oeT  to6toic 
[xqo-ijJ.a'/'^)  6zovoo'jv-ra>;  «ütoTc  ia^aOa'.  ßXäß'^v,  rrjv  [j.svTOt  y,oAoy.6v6-/;v 
[j.iv/jv  cpoßiiaOai  oiä  tg  (p'jc;ty.'/)v  ')  avTiTciOeiav  aur/]v  Trpo;  ig  y.wAGv 
sy^s'.v,  öjc  'j-G  TtavTiov  |v.apTJp£txa'..  ivio  ycSv  oiGa  oü  [xgvgv  vsojTepG'Jc, 
flcXXa-xai  Touq  -y]v  TtpsaßuT'.y.-r^v  'iyo'ny.q  YjXty.iav  ;j;Ö£VTa^  £v  iXtvat?  rj\)Apot,iq 
'j-b  r^?  TGta6r/]c  oiairr^v;.  y.al  'i'jy.pw  üoaTt  ■/_p-/;c(xp.£voc  oioa,  S'f  wv 
sGpov  £pp(i)[j.£VY;v  r);v  G^vaiJ.'.v  äßXaß-?;  t£  y.'jpia  [xipia,  y.o:!  T£A£coq 
a-Q-aufja?  r/^v  oo6vy;v  y.at  r))v  oXr^v  £11  juixßyjvai  giocOecv  xwA'jija«;  y.a: 
loüm  ffuvsyeai  7capo^ucjj.oi^  äXiay.o[j.£vou  lou  TiaayovTOc.  ')  £y.£ivo'.  os 
[j.aXtcrTa  xuiv  xa[/.vövTtüv  £jj,£tvav  xou  aoitcg'j  [j.rivÄu  zapo^uvii^.svo'. ,  oac 
7ipb(;  TO)  ToO  ol'vo'j  ä^ieysaÖat  y.at  tojv  opt[;,£Oiv  aTiavTwv  iizir/O'm  '■>) 
ToG  Aot^ioü  "/.at  £7:£p,£tvav  TY)  üopOTCoat'a  y.at  r?)  £iJ/];'jyG6a-^  otatxYj  •/pt!)iJ.£VGt. 
£©'  (ov  0£  TO  4"JXP~°'''  £-poß''lÖr3v  ooüvai  '/^  (p/v£Yi;.ov}iv  67cozT£Uffac  sivai  y.upiou 
[j.optou  •})  Stä  TO  T-/)v  o6va[j.iv  aGOsvcw,  'f')  STct  toütwv  y.at  pootvov  oiSa 
o£0(ji)y.w;;  'l/uyptc6£v  ' ')  oc>.'\i'Xkq  otä  lojv  y.äTio6£v  evscai;  vtat  Tot  [^.SYtffTa 
(09£A-r,(7a^.  7ipoc£7iA£^a  0£  xat  GTsap  /■/^v£tov  -OAAay.tg  y.at  sioov,  oti 
wsEA-rjca.  '2)  £[  §£  o[3t  xb  opt[j.'j  y.at  o-ay.vöioEi;  äi.i.sTpoj^  Tvjg  /oX^q  xat 
^uc;[j.aTw3-^;  otä  Tvjc  YaaTpbc  iy.y.ptvovxat,  y.aXcoc  TOtsi  /.at  6  '/yXoq  zf^q 
r.zi(7drr,q  5.\j.a  ■/y.[).y.{[):r^/M  ivsOt'tc  y.ai  xä  Tijppä  twv  ojojv  aij.a  pootvti) 

£Vt£|J.£Va   Izt  TG'JTWV. 

n£pi  t/Ouojv. 

Twv  t/06iov  aÜTob^  au[xa)£p£t  Xaixßävetv  touc  cy.X'rjpoTäpav  £'/ovTa^ 
TY)v  jäpxa,  otov  y.Y)ptoa,  optpbv,  yXmv.o'),  ijy.opTCtov,  y.aptoa,  y.oy.y.'jya,  '-•) 
Tr^rtav,  TsuOioa. 

IIspl  öaTpa/.oo£'p[j.tov. 
Twv  0£  oaTpay.Goipjj.ojv  y.T£via  y.ai  xä  ocTpsa  y.at  y.oyXta:  OaXa7- 
ato'jc.   y.xXui;       0£  yat  i  t'/poq   auTOt:   £JTi.  -pbc  ko  "')   -txpiyt':)  xb 

')  'lu/p'.iOrivat  2200,  -2201,  2202,  C.  —  2)  L  iiiifl  M  schalten  aOitTiv 
ein.  —  3)  fj.dvov  L,  M.  —  ^)  M  schaltet  xiva  ein.  —  '■')  atiia;  M.  —  /prjaa|ie- 
voj;  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  ")  M  schaltet  TJ.r^")  ein.  —  S)  !„  den  Hss. 
steht  TO.  —  Die  Hss.  haben  r]v^a/ovTo.  —  olaOsv^'  M.  —  ")  'iu/pavökv  M. 
—  '2)  ,;,cp^),jf)aav  2202,  C,  L.  —  '3)  Die  Hss.  liaben  s/.y.ptvd|j.Eva.  —  Dieses 
Wort  ist  in  den  Hss.  verstümmelt;  2200,  2201,  2202,  C  haben  y.o'y/.wta,  L; 
/.oyz'.ya,  M:  y.o'/.ioa.  —        za).!);  2202,  C.  —   '6)  Die  meisten  Hss.  lüiben  xh. 
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Säftomischung  und  Kühlung  herbeiführt,  sondern  auch  auf  den  Magen, 
den  Unterleib  und  den  Urin  günstig  wirkt.  Er  wird  durch  nichts  über- 
troffen . 

Ueber  das  Fleisch. 
Von  den  Fleischsorten  gibt  man  hauptsächlich  die  schwer  ver- 
daulichen Bestandtheile,  wie  z.  B.  die  Füsse  und  den  Magen  des  Rindes, 
die  Schweinstaschen  und  Schweinsklauen,  wenn  sie  ganz  gehörig  ab- 
gekocht und  kalt  geworden  sind. 

Ueber  das  Obst. 
Von  den  Obstarten  muss  man  die  Apfelmelonen  (Cucumis  Melo  L.?) 
allen  anderen  vorziehen.  Damit  sie  jedoch  den  Magenmund  nicht  zu 
Grunde  richten,  soll  man,  wenn  man  sie  geniessen  will,  etwas  Essig 
darauf  schütten.  Auch  alles  übrige  Obst,  welches  gegen  Blähungen 
wirkt  und  süss  ist,  darf  der  Kranke  als  Delicatesse  mit  Mass  geniessen. 
Dagegen  darf  er  unter  keiner  Bedingung  Kuchen  oder  Dessert  zu  sich 
nehmen,  wenn  das  Beissen  und  die  Schmerzen  des  Grimmdarms  von 
der  Galle  herrühren. 

Ueber  die  Bäder. 
Süsswasserbäder  sind  in  diesen  Fällen  empfehlenswerth,  besonders 
wenn  die  Kranken  im  kräftigen  Lebensalter  stehen  und  eine  zu  hitzige 
Säftemischung  besitzen;  doch  darf  die  Luft  und  die  Wasserwanne  nur 
lauwarm  sein.  Ferner  soll  man  Einreibungen  vornehmen  und  zwar  an 
den  leidenden  Theilen  mit  Kamillen,  am  ganzen  übrigen  Körper  mit 
Hydroleum.  Dagegen  soll  man  den  Kranken  verbieten,  Natron  oder 
Majoran  (Origanum  Majorana  L.)  oder  überhaupt  etwas  Scharfes  oder 
Hitziges  aufzustreichen,  die  leidenden  Theile  abzureiben  und  zu  bähen, 
salzige  oder  uatronhaltige  Quellen  zu  gebrauchen  und  überhaupt  die 
sogenannten  Mineralbäder  zu  besuchen.  Ebenso  dürfen  sie  nicht  sofort, 
wenn  sie  aus  dem  Bade  gestiegen  sind,  Wein  trinken,  sondern  sie  sollen 
lieber  Gerstenschleimsaft  oder  laues  Wasser  zu  sich  nehmen.  Während 
der  Mahlzeit  kann  man  ihnen  auch,  wenn  sie  Verlangen  darnach  haben, 
das  sogenannte  Recentatum  ')  und  selbst  kaltes  Wasser  gestatten,  da!_ 
der  Genuss  desselben  Nutzen  bringt.  Wünschenswerth  ist  es,  wenn 
sich  die  Kranken  des  Weines  gänzlich  enthalten.  Wollen  sie  dies  nicht 
thun,  weil  sie  den  Wein  nicht  vollständig  entbehren  können,  so  erlaube 
man  ihnen  nur  verdünnten  und  gewässerten  Wein. 


')  Offenbar  handelt  es  sich  um  das  lateiuische  reeeutatuni. 


ITepi  yMl.v/.rlc,  oiaOio-Eti);. 
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eüxot'Xiov  y.at  otoup'^xr/.bv,  ö^v  ouosv  Icjt'.  y.aAA'.ov.  ') 

ITepi  y.pEojv. 

Töiv  0£  y.peiöv  [^.aXtaTa  oioövai  c;u[j,cp£p£t  xa  ouay.aTipY^irra ,  ctov 
Kov  T£  ßoüiv  Tobc  Tiioac  y.a!  r/jv  •/.otAi'otv  7.7!  töiv  (Tjwv  rrjv  [r^^ipav  /.ai 
Tcu^  cw/^aq  xaXw?  £'i;-/;6c'vTa?  y.at  ']ju)^p'.cjOsvTac. 

rTspi  oT^tijptTW. 

Kai  TtTiv  üTKopwv  0£  tob;  [j.r^KO'Ki-o'/y.c.  osi  2)  TrpoT'.[j,av  Tvjc  äW-qc 
a.7:daTiQ  c-i'opy.q.  Tzpcq  ok  xb  \j:q  ava-pexscÖcxt  xb  cxiiJ.a  x-^c  Yacrxpbc  ij.tvvÜEiv 
aüxoTc  /p-))  b'kr(ou  oqoDZ  Iv  xw  |j,£aX£iv  -izpocfipicdy.'..  zat  •'')  x'})v  a/Ckr,v 
ok  ■Äa'jÄV  crwpav  xy)v  acpucov  y.al  -fK'Jv.eTay  oüoEV  ä'xOTCSV  yjoov^i;  X^P'"'' 
aüxob;  A(3!|j,ßäv£iv  c'JiJ.|X£xpw(;.  xöjv  o£  izKa'Acxnoy/  '/^  xpLXYr,[J.äx(i)v  oüo£v  q/mc, 
■::poc»£p£c;6ai      o£i  xob;  ÜTub  yo'/Sqq  oay.vo|j.£vs'j;  y.at  o5'jv(o[j,£vo'jc  xb  y.wAov. 

ITepi  XouTp'jiv.  ^) 

Ao'JXpa  '"')  G£  xa  axb  yAuxiiov  boaxo)v  •jiapaAaiJ.ßaviaOwcrav  £7:1 
xouxwv  y.al  |j,a)ac;xa  i~\  xoiv  ay.[;,auCvxo)v  xr;v  •/■Ar/.fav  y.a't  Ö£p|j.ox£pav 
iyc'iTWi  vqv  y.pä'ctv.  Igxo)  o£  y.a!  6  ä')^p  ")  E-jy.paxo;  y.at  •/]  xob  G£pij,ob 
G£^a;j.£vr,.  yal  aKziafi  ok  y.£-/p'(^c0o)C7av  '*)  vtaxa  [j.kv  xcov  x£-ov0oxü3v  xi-tov  ") 
/_a|j,a[[j//^X(t) ,  £v  c£  x(o  b/ji)  aiop.axt  X(o  b3p£Aaüo.  cpE'JY^ttoaav  o£  y.at  xb 
£Ti:i7iAaxx£tv  "')  vt'xpw  ' ')  -i^  Gy.[j.flrjyM  fj  UMq  xivi  xcTv;  op'.;j.£(i)v  'i^  O£pa(ov. 
y.at  xb  ävaxp{ß£cOa'.  xsc  ':r£xovObxa  y.at  Trupiäv  -apaiXctcOwcav  y.al  xa 
aA|j.'jpä  boaxa  -/^  vixpwi'/;  y.ai  xb  oAojc  7cpo(j7i:£Aä(^£tv  xoi?  auxo-fuici  y.aXon- 
\iv)o\q  boaa'.v.  av'.bvx£C  ok  ä-b  xob  ßaXav£{ou  [j.y;  7:iv£xoji7av  oivo'j  Tiapa- 
ypr^\).'j.^  Aa[j,ßav£x(07a-/  o£  ySko'j  T^Wüy.'rqq  -i^  £by.päxo'J.  £v  3k  xw  [jicf.) 
x'^c  xpO!p-^c,  £1  ßobXo'.vxo,  y.at  xb  y.aAob[j.£vov  pjy.jvxaxov  ■:;tv£tv  e'KtxpEXitv 
abxoTc;  0£i  y.at  xb  'i'j'/pbv  bo(i)p  abxb  y.ai  öjs£Xobvxat  '■'')  tcivovxe;;.  otvou  ok 
£t  y.at  Travx£X())C  a7:£y_£a9at  o'jvaxbv,  'mko'i  av  £r^  •  et  ok  ]):q  ßob}>otvxo 
ota  xb  obvacÖat  öipetv  xr;v  -avxcA'^  xob  ot'vo'j  a-o/r/;,  m-fyuip-qxiov 
abxoÜc  xbv  A£-tbv  y.at  boaxwo'/;  •Ä:tv£tv  oivov. 

1)  xaUtcrxov  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  2)  L  und  M  schalten  [j.SUov 
ein.  —  3)  /.ara  M.  —  ^)  izpors-fipsri  M.  —  louxpoij  2202,  C.  —  Xouxpwv  M. 
—  ■J)  ävfjp  2200,  ein  Schreibfeliler,  der  seltsamer  Weise  in  die  frülieren  Aus- 
gaben Anfnalime  fand.  —  ^}  Säinmtliche  griecli.  Hss.  liaben  l/s'aOwcrav,  nur 
in  Cod.  M  findet  sich  obige  Lesart.  —  9)  xaxä  mit  Accus.  Sing.  M.  —  ">)  ir.'.- 
TTiTTEiv  M.  —  ")  o'ivfo  2201.  —  '-)  L  schaltet  tojv  ein.  —  '3)  ojcpsXouvTa  2200, 
2201,  2202,  L. 

Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II   Bd.  24 
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Ueber  Bewegungen. 
Turn-  und  Schaukel-Uebungen  und  jede  Art  von  Bewegung  soll 
der  Kranke  von  Zeit  zu  Zeit,  aber  nicht  im  üebermass  und  nicht  zu 
angestrengt  vornehmen.  Denn  wenn  er  sich  zu  sehr  den  Leibesübungen 
hingibt,  kann  er  sie  bald  nicht  mehr  ertragen  und  bekommt  eine  kranke 
und  scharfe  Säftemischung.  Uebrigens  sollen  sich  die  Kranken  so 
viel  als  möglich  vor  Aufregungen,  vor  jedem  Kummer  und  jeder  An- 
strengung in  Acht  nehmen.  Denn  wenn  sie  ein  geregeltes  Leben 
fähren  und  in  beständiger  Heiterkeit  dahinleben,  werden  sie  von  dem 
lästigen  und  quälenden  Kolikschmerz  bewahrt  bleiben. 

Ueber  Abführmittel. 
Wenn  wir  auch  manchmal  genöthigt  sind,  bei  den  von  galligen 
und  scharfen  Säften  herrührenden  Kolikschmerzen  Abführmittel  zu 
verordnen,  so  muss  man  doch  darauf  achten,  dass  man  kein  Medicament, 
welches  eine  gewisse  Schärfe  besitzt,  anwendet,  wie  z.  B.  Euphorbium- 
Hai'z,  Knidische  Körner  (Same  von  Daphne  Gnidium  L.),  kreuzblätte- 
rige Wolfsmilch  (Euphorbia  Lathyris  L.)  oder  Niesswurz.  Denn  alle 
diese  Substanzen  nutzen  den  Kranken  nicht  nur  nichts,  sondern  ver- 
ursachen Leibgrimmen  und  Schmerzen  und  dienen  zur  weiteren  Ver- 
mehrung der  Galle.  Brauchbar  ist  in  solchen  Fällen  die  sogenannte 
bittere  Arznei.  Wenn  es  nämlich  den  Anschein  hat,  dass  die  den 
Schmerz  und  das  Reissen  erregende  Galle  sich  in  den  Häuten  der  Ein- 
geweide festgesetzt  hat,  so  muss  man  die  bittere  Medicin  für  sich  allein 
geben.  Wenn  sie  aber  nicht  blos  von  den  Wänden  des  Darmes  absorbirt 
ist,  sondern  auch  im  Einern  sitzt  und  oft  noch  von  anderen  Theilen 
ZuflusR  erhält,  dann  darf  man  die  Arznei  nicht  ohne  Zusatz  geben, 
sondern  muss  2  Gramm  oder  etwas  mehr  oder  weniger  Scammonium 
hinzufügen  und  dann  dem  Kranken  zum  Abführen  geben.  Den  Purgir- 
windensaft  kann  man  auch  mit  dem  Theodoretus-Mittel  verbinden.  Ist 
es  Sommer,  so  wird  er  auch  mit  Rosenhonig,  Quitten-Rosen-Saft,  oder 
Rosenhonigwasser  zum  Abführen  gereicht.  Die  Kranken  haben  vielen 
V  ortheil  davon,  indem  sie  nicht  nur  einen  Nachlass  der  lästigen  Schmerzen 
fühlen,  sondern  auch  von  der  ganzen  Krankheit  vollständig  befreit  werden. 

lieber  Kolikleiden,  welche  in  Folge  von  Entzündung  der 
Eingeweide  entstehen. 

Wenn  die  Kolik  bei  einer  Darmentzündung  auftritt,  so  darf  man 
keinesfalls  wagen,  Abführmittel  zu  verordnen,  namentlich  nicht  im 
Anfang,  wenn  die  Entzündung  noch  nicht  zur  Reife  gelangt  ist.  Wer 
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llcpl  XlVTjaEtO;. 

$'.aAEiu,|j.ac;i  [j/()X£  tüoXAoii;  jj/z^tc  cuv-ovoti;  •  oute  -fap  sspouiiv,  äXX'  S'jOb: 
oucy.paxoi'  xat  opipmepoi  '(bio^na.'.  ^  iireioäv  £-1  7:a£0v  xo'ii;  y'^P*'^'^"^''"^'^ 
yprjCwvTat.  a-£/_eaOo;cav  o£  y.a!  9up,o0  y.at  fflpovTioo>;  azac^;,  oj;;  £vo£)^£Ta'., 
•x«!  -avTofcov  -/.OT^wv.  oÜTOJ  Yap  EYyvpaiWi;  -)  o[atTW[j.£voc  y.ac  ev  £uO'jij.ta 
a-äa-/)  oiaTEAoüvTec  ouv^^jovrai  o'.as£6Y£tv     r})v  ävtapiv  y.a;  £-oj5uvov  toO 

XCüXo'J  OO'JV^V. 

riep'.  x.aOapai'ou. 

El  0£  y.a!  ovqcv.  ■')  uots  y.aOapatw  •>)  'ri\)Äc  •/pr^'zy.o^M  i-^;  iwv  ota 
yo\i>Ki-q  y.at  opt[j,uv  /ujj.ov  oouvtü|j,£vcov  xb  zwXov,  7:pociyzvi  ozX  xai  [j/rjosv 
£':rt ')  TOÜTwv  TipoaospEiv  fsäp|j!.ay,ov  opijj.'j  xt  £X°"'7  ^'^'^  £'J?o?ß''o'J  '»^  Kv'Otou 
y.öy.y.G'J  'i^  XaO'JptG(ov  y)  sXXcßipou  •  xaüxa  Y'^p  a::avxa  Txpbc  xw  ^)  [r^olv 
öicpEAEliv  xouxouq  k'xt  y.at  axpistov  y.at  o'(^^£o)^  atxta  y^'^^t^^-  X°'''^?  yXk-qq 
•Kpoc^yqy.-q.  y_p-q<j\\xoc,  oOv  £(jxtv  £7:1  xouxtov  ")  'q  Tutvtpa  X£yoij.£V/)  ävxt'ooxoc. 
£t  \j.ht  Y^p  "')  Vj  XY)v  ooüvrjv  £7ut<p£po'J7a  y.at")  of^v)  ypVq  £|j,cpatvoixi '-) 
•jOi  TxpocTXcTXAaijjj.Ev/;  Tispt  xob;  yj.xüvoiq  auxojv  xcov  ivxEptov,  abx-fiv 
y,a6'  Ea'jxrjv  iztctocvai  yp-q  xr^v  TTty.pav  aüioTc.  £i  31  '^.-q  pidvov  ava-äxoxat,  '■•) 
aAAa  y.at  -£ptr/£xai  y.at  exEpwv  £T:tpp£'t  -oAXay.ic;,  ob.  o£'t  y.aO'  £aux-))v 
iiitotobvat  x6x£  xy]v  ävxiooxov,  aAAa  Tipoa'iiXEXovxa!;  abxv^  oaxpuoio'j 
Yp-  ß'  'i^  [j.ty.pw  'f')  tiAeov  sAaxxov  obxioc  abxobc;  y.aOa{p£iv  y.at  x-^ 
QaooMp-qxti)  7:poa\wrrj'ny.q  abxY)  xb  oay.p'jotov.  st  o£  Os'po;  £t'^; ,  y.at  pooo- 
piAtxt  'pocoi):q)M  '')  ■Äpccava-Asy.ovxai;  -q  uopopoffdxw  •■')  ouxw  y.a6at'p£tv 
auxobq  yp-q  •  zirj  y^P  wcpsAobvxat  ob  p.övov  y.oucpti^6[j.£vot  xyjq  o)^AO'jij-^q 
o3uvr)c,  aAAa  y.at  x£A£0)c  ©uyovxe^  20^  T^.y^.^  5/^-^^.^  otafkatv. 

IIcpi  Xüjv  iizi  cpXsyixov^  xtliv  evTEpwv  /coXiXcUOp.s'vojv. 
Et  0£  (7U[j.ßY)  Y2'''£'<^Ö5ct -')  vq'/  y.(oXty};v  otaO£Gtv  £Ti:t  ©Aeyp-ov^  xou 
£vx£pou,22)   [rqok  öXwq  Eztoouvat  ■xo\\j:qa-qq  xb  y.aOapatov  £7i:t  xouxwv  y.at 
[j.äAt(Jxa  £v  apy^Y]  y.at  irqoirM  elq  rA'bv/  2^)  iXOousj-rjC  Tiqq  ^XeyP-ov^;  •  octoi. 

,')  swpat;  2200,  2202,  L,  C.  —  2)  suxparto;  2202,  M.  —  ^)  Siay'jyEtv  M. 

—  ")  xaOapcrtojv  L.  —  oeriaoi  L.  —  <■')  /aBapcrioi;  M.  —  '')  eit  2200,  2201.  — 
8)  Die  Hss.  haben  to.  —  »)  touxoi?  2202.  —  '»)  orj  L,  M.  —  ")  L  und  M 
schalten  xrjv  ein.  —  i;:icpaivriTa'.  2200.  —  ")  M  schaltet  ein:  y.od  ava7i£[j.7;o- 
[jivr].  —  '4)  ävaTT^TioiTai  2200,  2201,  C,  M.  —  '■')  M  schaltet  zai  ein.  —  i")  [ir/pou 
2200;  [j.i/.pa  L.  —  '')  üopo;j.rj).(;)  M.  —  rpoaavaXüovxa?  M.  —  '■')  Cod.  L  und 
M  schalten  xov  or.hv  xfj;  axa[j.tj.tov!ai;  ein.  —  20)  Ixcpsüyovxe;  M.  —  21)  y!veaOai  M. 

—  ^^7,,^  iviipojv  M.  —  23^  rJ\J.>hr)  L,  M. 
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Ueber  flie  Kolik. 


es  dennoch  wagt,  den  Kranken  Abfiilirmitiel  zu  geben,  trügt  die  Schuld 
an  den  Gefahren  und  dem  Tode  derselben.  Es  kann  nämlich  vorkommen, 
dass  das  dargereichte  Mittel  (die  Säfte)  aus  den  gesunden  Körpertheilen 
herauszieht  und  in  die  kranken  hineintreibt.  Da  die  letzteren  aber  die 
in  sie  überführten  Stoffe  nicht  ausstossen  können,  so  werden  der 
Schmerz,  die  Schlaflosigkeit  und  das  Leibschneiden  zunehmen,  und  es 
wird,  wenn  dies  Alles  zusammentrifft,  zur  Darmverschlingung  kommen; 
denn  die  Darmverschlingung  ist  nichts  anderes,  als  ein  verstärktes 
Kolikleiden.  Deshalb  darf  man  bei  Entzündungen  keine  Abführmittel 
anwenden,  wohl  aber  einen  Aderlass  und  eine  allmälige  Entleerung  des 
ganzen  Körpers  vornehmen.  Denn  wenn  die  Entleerung  auf  einmal 
geschieht,  so  vermag  dies  nicht  so  viel  zu  nützen,  als  wenn  sie  nach 
und  nach  stattfindet.  Wenn  in  Folge  der  Grösse  der  Entzündung  der 
Urin  zurückgehalten  wird,  so  ist  es  zweckmässig,  am  Knöchel  und  in 
der  Gegend  der  Fusssohle  eine  Ader  zu  öffnen.  Durch  dieses  Verfahren 
haben  wir  oft  die  Ausscheidung  der  Excremente  und  des  Urins  bewirkt. 
Zur  Nahrung  ist  den  Kranken  Gerstenschleimsaft  oder  Haferschleim, 
welche  selbstverständlich  nur  mit  Mass  genossen  werden  dürfen,  zu 
empfehlen.  Ferner  soll  man  ein  Klystier  von  Gerstenschleimsaft,  Ka- 
millen (Anthemis  L.),  Leinsamen  (Semen  lini)-Saft  und  Hydroleum 
verordnen,  besonders  wenn  das  Fieber  heftig  ist.  Denn  es  ist  selten, 
dass  bei  der  Entzündung  des  Grimmdarms  das  Fieber  fehlt.  Die  äusseren 
Umschläge  müssen  lauwarm  sein  und  dürfen  keine  Schärfe  besitzen. 
Hierher  gehören  das  Kamillenöl,  die  Kataplasmen  aus  Gerstenraehl  und 
Leinsamen  und  ebenso  auch  die  aus  Kamillenöl,  Wachs,  Rosenöl  und 
Eidottern  bestehenden  Salben.   Das  Gewichtsverhäitniss  ist  folgendes: 

Wachs      ....     5  Unzen 

Kamillenöl     .     .     .     2  '/2  v 

Bohnenmelil  .     .     .     3  '/i  r 

Rosenöl    .    .    .    .  2'/.^ 

Eidotter    .     .     .    .    .5  —  6  Stück 

Leinsamensaft  in  genügender  Menge. 
Die  Eier  und  das  Mehl  werden  mit  einander  zex-rieben  und  dann  das 
abgekühlte  Wachs  hinzugesetzt.  Hierauf  rühre  man  das  Ganze  so  lange 
durcheinander,  bis  es  sich  vereinigt  und  zu  einer  Masse  verbunden  zu 
haben  scheint.  Dieses  Mittel  vermag  auch  bei  Nieren-  und  Blasen- 
Entzündungen  wohlthätige  Dienste  zu  leisten. 
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üeber  die  Kolik. 


Ueber  Bäder. 

Der  Kranke  darf  erst  dann  öfter  Bäder  nehmen,  wenn  der  ganze 
Körper  frei  von  ünreinigkeiten  ist;  sobald  durch  den  Aderlass  eine 
Entleerung  erfolgt  ist,  darf  er,  wenn  ihn  die  Schmerzen  auch  noch  so 
sehr  quälen,  unbedenklich  ein  Bad  nehmen.  Spricht  der  Kräftezustand 
des  Kranken  nicht  dagegen,  so  darf  er  auch  in  das  sogenannte  Bassin 
steigen  und  sich  mit  Kamillenöl  einreiben.  Des  Weines  sollen  sich  die 
Kranken,  so  lange  sich  die  Entzündimg  noch  im  Stadium  des  Kochens 
befindet  und  das  Fieber  mächtig  ist,  enthalten.  Treten  jedoch  die 
Zeichen  der  Eeifo  ein,  und  scheinen  die  Kräfte  schwach  zu  sein,  so  ist 
es  kein  Fehler,  den  Kranken  einen  dünnen  und  wässerigen  Wein  zu 
reichen.  Ich  weiss,  dass  man  bei  Anwendung  der  angegebenen  Heil- 
methode keine  weitere  äussere  Hilfe  nöthig  hat.  Da  aber  viele  Kranke, 
besonders  wenn  sie  reich  sind,  weder  Arzneien  einnehmen,  noch  Kly- 
stiere  anwenden  lassen  wollen  und  uns  zwingen,  durch  wunderthätige 
Amulete  den  Schmerz  zu  beseitigen,  so  werde  ich  mich  bemühen,  auch 
hierüber  mitzutheilen,  was  ich  durch  eigene  Erfahrung  und  was  ich 
durch  glaubwürdige  Freunde  als  nützlich  kennen  gelernt  habe.  Wir 
haben  gefunden,  dass  die  berühmtesten  Aerzte  des  Alterthums  der 
Ansicht  huldigen,  dass  die  Wissenschaft  keineswegs  unabhängig  von 
der  Erfahrung  und  von  der  Sympathie  ist,  und  dass  die  Aerzte  sich  den 
höheren  Bestrebungen  und  den  Gefühlsverwandtschaften  nicht  ver- 
schliessen  dürfen,  da  sie  ja  sehr  wohl  wissen,  dass  es  auch  im  Leben 
der  Natur  Feindschaften  und  Freundschaften  gibt. 

Wunderthätige  Amulete  gegen  die  Kolikleiden.  ') 

Ein  unfehlbares  Amulet,  welches  wir  selbst  erprobt  und  welches 
auch  beinahe  sämmtliche  berühmte  Aerzte  lobend  erwähnt  haben,  ist 
folgendes:  Man  nehme  den  Koth  eines  Wolfes,  welcher  wenn  möglich 
kleine  Knochentheile  enthalten  muss, und  schliesse  ihn  in  eine  kleine 
Röhre  ein,  welche  der  Kranke  während  des  Anfalls  am  rechten  Arm 
oder  am  Schenkel  oder  auch  an  der  Hüfte  tragen  möge.  Er  soll  sich 
aber  in  Acht  nehmen,  dass  er  mit  dem  schmerzenden  Theile  weder  die 
Erde,  noch  ein  Bad  berührt. 

Ein  anderes,  gleichfalls  bewährtes  Amulet. 

Ebenso  wirken  auch  Lerchen  (Alauda),  '*)  als  Speise  gereicht, 
recht  heilsam.  Die  Thracier  nehmen  der  Lerche,  während  sie  noch 
lebt,  das  Herz  heraus,  machen  daraus  ein  Amulet  und  tragen  es  am 
linken  Schenkel. 


')  Vgl.  Marcellus  de  medicament.  e.  XXIX. 

2)  Vgl.  Oribasius  V,  763. 

3)  Vgl.  Galen  XII,  360.  XIV,  243. 
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Ueber  die  Kolik. 


Ein  anderes  berühmtes  Wundermittel. 

Man  nehme  aus  dem  Blinddarm  eines  jungen  Schweines  die 
warzenähnlichen  Theile,  mische  Myrrhen  darunter,  hülle  dies  in  die 
Haut  eines  Wolfes  oder  Hundes  und  lasse  dieselbe  bei  abnehmendem 
Monde  tragen;  die  Wirkung  wird  überraschend  sein. 

Ferner  ein  Amulet: 
Man  schneide  in  einen  Medisohen  Stein  das  Bild  des  Herakles, 
wie  er  in  aufrechter  Stellung  den  Löwen  erdrosselt,  und  lasse  den  Stein 
in  einen  goldenen  Eing  fassen  und  tragen. 

Nocli  ein  ähnliches: 
Eine  Lerche  verbrenne  man  zu  Pulver  und  schütte  davon  ungefähr 
zwei  bis  drei  Löffel  drei  bis  vier  Tage  hindurch  in  den  Frühstückstrank 
des  Kranken.   Gegen  Kolikleiden  ist  es  recht  wirksam. 

Ein  anderes  sehr  wirksames  Amulet. 

Man  nehme  ein  Stückchen  von  dem  herausgeschnittenen  Nabel 
eines  kleinen  Kindes  und  schliesse  es  mit  etwas  Salz  in  einen  silbernen 
oder  goldenen  Kiug  ein.  Wer  dieses  Amulet  trägt,  wird  vollständig  frei 
von  jeglichen  Schmerzen  bleiben. 

Oder  man  zerreibe  eine  verbrannte  Ziegenleber  zu  Pulver  und 
lasse  dasselbe  mit  Wein  trinken;  es  hilft  vortrefflich. 

Ein  Ring  von  gleicher  Wirkung. 
Man  nehme  einen  eisernen  Iting,   mache  den  Eeif  desselben 
achteckig  und  schreibe  dann  auf  das  Achteck:  „Fliehe,  fliehe  o  Galle! 
die  Lerche  hat  dich  gesucht!"  Darunter  mache  man  auf  den  Kopf  des 
Ringes  das  Zeichen:  ')  Auch  dieses  Mittel  habe  ich  sehr  häufig 

angewendet;  ich  würde  es  deshalb  für  ein  Unrecht  halten,  ein  derartiges 
Mittel,  welches  eine  solche  Macht  gegen  das  Leiden  besitzt,  nicht  anzu- 
führen. Aber  ich  ratho  Euch,  diese  Mittel  nicht  dem  ersten  Besten, 
sondern  nur  den  Gläubigen  und  Solchen,  welche  sie  wohl  zu  bewahren 
verstehen,  mitzutheilen.  Deshalb  gab  auch  der  grosse  Hippokrates'^)  voll 
Einsicht  die  Vorschrift,  dass  man  heilige  Dinge  nur  frommen  Menschen 
anvertrauen  dürfe,  dass  sie  aber  den  Profanen  verschlossen  bleiben 
müssteu.  Von  diesem  Einge  muss  jedoch  vorher  am  siebenzehnten  oder 
einundzwanzigsten  Tage  des  Mondes  ein  Umriss  angefertigt  werden. 

Noch  ein  Wundermittel,  welches  sich  gegen  die  Kolik 
bewährt  hat. 

Man  nehme  den  Koth  eines  Wolfes,  zerreibe  ihn  ganz  fein  zu 
Staub,  siebe  denselben  durch  und  gebe  dem  Krauken  einen  halben  Löffel 
davon  mit  warmem  Wasser  zu  trinken. 


')  S.  Sprengel:  Geschichte  der  Arzneikunde.  Halle  1800.  Bd.  II,  p.  197. 
2)  S.  Hippokrates  IV,  64-2. 
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"AXXo  (p'jai/'.bv  0£5o/.i[j.aa[j.^vov.  ') 
Xo(po'j  Aaßwv  £■/.  Toij  TUyXo'j  £VT£pcu  TO  [j.aaOos'.OEc,  c[X!jpviä!jac  -/.a- 
Evoucaq      Sepp.axi  Auz-tw  -/^   y.uviw   otoou  cpopeTv  ev  aTroy.pouas'.  (7£/.-(]v/]q 
y.a[  6au[j,aa£'.(;. 

Ei(;  AtÖov  M-qov/.b/  fku<])0')  'tipcxv.\iix  opObv  zviyovTa  A£ovxa  y.at 
h('/Xzi'jaq  elq  oa/.rjA!otov  /p'JuoOv  3iooi>  tpopciv. 

To  aOi(3  j;xAiv. 

Kop'j5aXb?  y.ai6i;.£vo;  y.a!  Xi'.O'jjXiVO!;  y.at  oto6[j.£vo?,  ötov  yo-/Xta- 
p'.a  ß'  -?)  y',  TcpoTconC^i^-svo;;  £©'  -rilJ-ipoiq  '{  ■(]  o  %Q\ii  Ttavu  Trpbt;  y.wXiy.at; 
ota0£(;£'.c;. 

"AXXo  \[m  SpajTtx.ov. 
Ila'.olou  b'/d-{0'/   ev.xiJ.rfivnoq       GiVv!paAo'j    £?:;    apY^pouv   7^  /pu^jouv 
£Yy,A£wov  [X£0'  äXb^  oXrj'O'j.  o  tpopwv      TiEpiauxov  to'jtto  dcTCOVOi;  £(7Ta'.  £L-; 
xb  ■7i:avT£X£(;. 

'AXXo  •  A''y£'.ov  -PjTcap  ■ATj'jaq  X£{ti)cov  y.a;  obi;  7i:t£tv  -i)  [j.i-  O'.'vou  • 
Ttavu  ßQ'/)9£T  od)zdiq. 

Aa/.TÜXto?  rpö;  xb  auto. 
Aaßwv  cay.xüXtov  c.orjpO'jv  zoiV^ffov  Y^'^^^Öa;   xb  y.piy.£XXtov  aüxou 
oy.xaYwvov  y.at  o'jxw;  £TcfYpacp£  £^  xb  öy.xaYwvov  'cp£ijY£,  tpe^Y-?  ^^"^  X^"'*^''!-) 
6  y.opuoaXb';   £Cr/T£'. '.  xbv  0£  y_apay.x"^pa  xbv  'jTcoy.£tiA£vov  -^py/fe.  ^Iq  xrjv 
y.£faXy)v  xoü  oa/.xuXto!j  y-«!  xcjxou  tt;oXX-)^v  Ir/ov  -^j  Ti£ipav  y.at  ä'tOTCov 

£vi;^,wa  [;.r]  Trapaoouva'.  x-rjX'.y.aüxT/V  avxtuaOwi;  £'/ou(7av  xpbc  xb  xäOo<; 
cuvaij.iv.  aXXa  7tapa/,aXu)  üi^.a;,  irl]  -pb?  xoIk;  xu)^ivxa(;  £[j.fflaiv£iv  xä 
xo'.a'jxa,  ■Kpo?  0£  ■xouq  cptXapixo'j;;  y.ai  xä  xoiauxa  ouvajj(,£vo'j(;  (puXäxx£iv, 
oO£v  y.ai  6  (i=i6xa.ioq  iotov  'Ix7;07.päx'/)i;  7iapay>.£X£ij£xai  Xsywv  'xä  0£  töpä 
£ivxa  7ip-/5Yl-'-axa  •>)  ispoTciv  ävOpwuo'.^i  0£'//.v!jxa'. ,  ßißr/Xow.  0£,  ou  ()iuAq\ 
YtveaOü)       6  TzpouT^orJTM()i\z  Say.xuXtoc  li^'  xy;q  G-riKrirrjq  -q  y.a'. 

'AXXo  cp'jaixbv  roiouv  r.phi;  x.üjXov  öia  Ticfpa;. 
yVaßwv  X'jy.ou  ä<pbo£U[.>.a  Tpi'j/ai;  "/vowo£!Jxaxov  -^avu  y.a;  i^'q^aq  Sioou 
xw  y.ä|.>.vovx'.        üSwp  Ospi^bv  y.oy_X'.apiou  xb  s". 

<)  ooV.i[j.ov  2200,  2202,  C.  —  2)  IvSrjaa?  2202,  C,  L.  —  3)  j^.  j^x,  xiJLr]- 
Os'vTo?  L.  —  Ko'.ivi  L.  —  ^)  L  schultet  Trjv  ein.  —  6)  rpäy(j.aTa  2200, 
2202,  L,  C. 
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Ueber  die  Entzündung  der  Leber. 


NEUNTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 
Ueber  die  Entzündung  der  Leber. 

Dass  die  Leberentzündung,  wie  jede  andere  Entzündung,  dem 
Sieden  des  Blutes  ihre  Entstehung  verdankt,  wird  allgemein  ange- 
nommen. Zur  Diagnose  gehört  zunächst,  dass  man  sich  vergewissert, 
ob  die  Entzündung  wirklich  in  der  Leber  selbst,  oder  in  den  Häuten 
oder  in  gewissen  aussenliegenden  Muskeln  sitzt.  Ist  die  Leber  selbst  ent- 
zündet, so  soll  man  nachschauen  und  untersuchen,  ob  mehr  der  convexe 
oder  der  concave  Theil  der  Leber,  oder  ob  beide  zugleich  erkrankt 
sind.  Denn  erst  wenn  man  zu  einer  genauen  Diagnose  gelangt  ist,  hat 
die  Behandlung  Aussicht  auf  einen  raschen  und  ungehinderten  Erfolg. 

Wodurch  erkennt  man,  dass  der  convexe  Theil  entzündet  ist? 
Wenn  die  Entzündung  die  convexe  Partie  ergriffen  hat,  so  ist  die 
Diagnose  leicht,  zumal  wenn  die  Entzündung  bedeutend  ist;  ^)  denn 
man  sieht  dann  das  Bild  der  Entzündung  sich  längs  der  Grenze  fort- 
bewegen. Dabei  hat  der  Kranke  ein  brennendes  Fieber  und  galliges, 
häufig  sogar  grünspanartiges  Erbrechen ;  ferner  senkt  sich  das  Schlüssel- 
bein, es  treten  Hustenanfälle  auf,  das  Zwerchfell  wird  zusammen- 
gepresst,  und  der  Kranke  hat  eher  das  Gefühl  der  Schwere,  als 
Schmerzen.  Wenn  die  Entzündung  dagegen  in  den  Häuten  oder  in 
den  umliegenden  Gefässen  sitzt,  dann  erzeugt  sie  heftigere  Schmerzen.  -) 
Ist  daher  überhaupt  irgend  welche  bedeutende  Entzündung  der  Leber 
vorhanden,  so  lässt  sich  dieselbe  sowohl  durch  die  Besichtigung,  als 
durch  Betasten  und  durch  die  übrigen  angeführten  Erkennungsmerk- 
male diagnosticiren.  Wenn  die  Entzündung  nicht  bedeutend,  sondern 
geringfügig  ist,  so  ist  sie  schwer  zu  erkennen.  Denn  so  lange  sie  nicht 
eine  beträchtliche  Ausdehnung  erlangt  hat,  zeigt  sie  nicht  sofort  die 
sämmtlichen  Symptome ;  man  kann  sie  weder  mittelst  der  Augen 
erkennen,  noch  durch  die  Berührung  mit  Sicherheit  diagnosticiren; 
doch  ist  es  möglich,  die  Diagnose  aus  anderen  Kennzeichen  festzustellen. 


1)  Vgl.  Galen  VIII,  346. 

2)  Vgl.  Galen  XVIII,  A,  14. 
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;\AESANAPOr  TPAAAIANOr  BIBAION  ENNATON. 

•/.£©.  a'.  ') 

"Oxi   [;.£v  b)G7:ip    y.zaiy.   sAcYp.ovY;   £•/.   lsovtqc  aTpLato;   k'/£i  t^jV 

otaYivwc"A£iv  aür))v,  ^)  Gizo'jid'Czv)  o€l  v-Cf}  c'.a7.piv£iv  au"rr)v,  £rT£  y.up(w?  £v 
a'jTw  (7uv£ß-r]  '[eveQfiai  Trjv  ©A£y[;,ovy;v  xw  '/^-axt  £'.'x£  £v  xsT;  /txwciv  Tj 
xiff!  xü)v  £^a)6£v  Ti£pi7.£t[7.£Vü)v  [rjwv. ')  d  ok  val  ffiX£Yi-»-atV£'.  "^)  xb  -^jzap, 
£-ia7,£7iX£(jOai  0£T  TxotAiv  "/.at  ^rjXsTv,  ipa  "cä  y.upxä  7:£i"cv6aci  [j.äaAov 
•i)  Toc  C7i]v.ä  7^  7.at  xb  G-uvaij.ffibxepov  •  £äv  vip  yvoücö-?)  -/.ai  o'-axpiÖv)  /.«Awc, 
■/.a;      OcpaTiifa  layeXci.  v.al  aveij.-boicxo; 

Aiayvojcj'.;  loü  atvai  £15  tä  /.upia  ttjV  tp7vSy[j.ovrjV. 
Ei  [j,£v  gOv  •/]  '^/^i-^iiorq  TC£pl  xa  y.upxoc  cucxy),  paoiav  £)^£i  xy;v 
oiotYVWCTtv  y.ai  j^aAtax'  säv  Tj  [V.EvaA-rj  •  y.axa  TiSprcpaarjV  yap  ipäxa'. 
x'rjvty.auxa  xb  x-?;<;  (jiA£Y|j,ov?jq  clSot;  o£pi[j,£VGv.  y.al  7i'jp£xbv  £ixi3/£p£[ 
y.aoawoT,  xal  £i^,£xciv  yo'/Mo-q  y.ai  iwor^  'KoAAay.'.c  y,al  y.axaa-ct  xYjv  y.A£iv 
y.a:  ßr^/Ja  y.'.v£i  y.a!  c;x£VG/cop£i  xb  b'.ä'^payiJ^a  y.at  [aäAAgv  ß^apou^  -i^ 
cb'jv^i;  (juva(c9'r)atv  izoizl.  d  yäp  £v  xotq  yj.xCoov)  -q  xoi't;  ■:r£pi!;  ä^Ycictc 
auax^,  o^uxdpxv  xYjv  ioüvrjv  dpväi^exat.  £t  [jl£v  oOv  [j.£YdAY)  cr6[j-'ir(3;ca  7:£pl 
xb  '^iTrap  cpX£Y|j,ov};,  '■')  oüxw;  ccjvq'/  StaY'''^^'^'''-^'''  '^•'^■^  "^^'^  bsOaXij.o^ 

auxoic  y.at  x-?;  äctv)  y.a;  xoiq  aAAo'.c  xoic  £!p-r;ij,£voi;  a-q\j.do'.c.  zl  ok  [xq 
IJ.z^liX'q'/  xü)^Y)  £iva'.  xy;v  ©AeYl^.ovyjVj  aAAa  [j.'.y.päv^  ouao'.aYVWijXoc;  y'-''^'^'^' * 
oüx£  Y^-p  Tcävxa  eÜjOu^  STricpEpet,  £t  [j:q  xt  ä^toAOYOv  £7i;r/.x'/5(7'r]xa'.  [jA-^z^oq' 
oüx£  xott;  ba)6aA[xo't(;  xa6x'^]v  ")  fj£aaaa6at  oüxe  x-^  ä<ffi  aa^wc;  iTttaxriva'. 
ouvaxbv,   äAA'  £ffxiv   auxr^v  ■^['Kopi'Qev/  £^  ä'AAwv  •   £äv  Y^'^p  £Tcixp£'iavx(ov 

')  Die  Abschnitte  über  die  Leberkraukheiten  bilden  in  den  griech.  Hss. 
einen  Theil  des  siebenten  Buches.  —  -)  7:avTa7;aaiv  L,  M.  —  ^)  L  und  M 
schalten  tou  ein.  —  Goupyl  setzte  statt  dessen:  stis  ev  xot;  s^cuÖev  rsii- 
•/.EijAcVot!;  [j.'ja(.  —  5)  cpXsY(j.a!vT|  L.  —  ^)  KEptypaarj;  '220 1,  2202,  C;  ;:apaypa!prii; 
2200.  —  ■')  y.axaxXctv  M.  —  ^)  Die  griech.  Hss.  haben  ßapou;  f|Oo<jrj!;  auvaiaOrjaiv, 
was  schon  Goupyl  in  den  obigen  Text  umzuändern  vorschlug.  —  9)  M  schaltet 
?j  ein.  —  1")  orj  L.  —  i')  xaOxa  2200,  2202,  L. 
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Sobald  nämlich  der  Kranke,  wenn  wir  ihn  auffordern,  stark  Athem  zu 
holen,  erklärt,  dass  er  dabei  das  Gefühl  der  Schwere  und  des  Schmerzes 
habe,  so  darf  man  annehmen,  dass  eine  geringe  innere  Entzündung  in 
der  Gegend  der  Leber  vorhanden  ist. 

Wodurch  erkennt  man,  dass'der  concave  Theil  der  Leber 
entzündet  ist? 

Wenn  die  Entzündung  den  unteren  einwärts  gebogenen  Theil 
der  Leber  umfasst,  so  erkennt  man  dies  zunächst  daran,  dass  sich  die 
Geschwulst  mehr  an  den  unteren,  als  an  den  oberen  Theilen  zeigt,  dass 
in  Folge  dessen  Ohnmächten  auftreten,  und  dass  ferner  der  Körper 
abmagert,  die  Farbe  verliert  und  dünn  wird,  so  dass  er  mit  der  Zeit 
eine  kalte  Beschaffenheit  annimmt  und  dann  ein  wässeriger  Erguss 
unter  die  Haut  stattfindet.  Auf  diese  Weise  lässt  sich  die  Entzündung 
der  unteren  concaven  Partie  der  Leber  von  derjenigen  der  convexen 
oberen  unterscheiden.  Die  Entzündung  der  Muskeln  ')  kann  man 
rechtzeitig  erkennen,  da  bei  ihr  die  angeführten  Symptome  fehlen; 
ausserdem  sieht  man,  wie  sich  die  Entzündung  direct  durch  die  Muskeln 
abzeichnet,  nach  aussen  deutlich  hervortritt  und  nicht  im  Innern  sitzt, 
wie  die  Entzündung  der  unteren  Leberpartie.  Bei  der  Behandlung 
soll  man  vor  allen  Dingen  den  ganzen  Körper  berücksichtigen.  Wenn 
zu  viel  Blut  im  Körper  vorhanden  ist,  so  muss  man  sofort  mit  der  Cur 
beginnen  und  darf  damit  nicht  warten,  weil  der  Zustand  gefährlich  ist. 
Man  öffnet  die  Ader  am  Ellenbogen  unterhalb  der  Achsel.  Sollte 
indessen  der  Aderlass  an  dieser  Stelle  nicht  ausführbar  sein,  so  möge 
man  den  Versuch  machen,  die  Entleerung  an  einer  andern  Stelle  des 
Oberkörpers  vorzunehmen.  Wer  es  versäumt,  die  Blutentziehung  anzu- 
ordnen und  den  Körper  von  den  excrementitiellen  Stoffen  vollständig 
zu  befreien,  der  bringt  die  Kranken  in  die  grössten  Gefahren,  da  der 
Krankheitsstoff  in  Folge  der  zur  Unzeit  angewandten  Mittel  sich  ent- 
weder in  Eiter  verwandelt  oder  mit  der  Zeit  verhärtet  und  dann  schwer 
zu  zertheilen  ist.  Aus  diesem  Grunde  möge  man  alle  Umschläge  und 
Uebergiessungen  unterlassen,  bevor  nicht  der  Körper  vollständig  von 
den  excrementitiellen  Stoffen  befreit  ist.  Man  soll  also  einen  Aderlass 
vornehmen  und  darauf  eine  unschädliche  und  leichte  Nahrung  reichen, 
welche  keine  scharfen  Bestandtlieile  hat,  besonders  im  Beginn  des 
Leidens.  Denn  bei  einer  hitzigen  Entzündung  dürfen  keine  derartigen 
Dinge  erlaubt  werden.  Deshalb  ist  es  besser,  auch  solche  Decocte  zu 
vermeiden  und  keine  Verordnungen  zu  treffen,  welche,  indem  sie  die 
Verstopfung  zu  heben  scheinen,  Beschwerden  verursachen,  Fluxionen 


1)  Vgl.  Aetius  X,  3. 


ITEpi  XTfi  rjjiaTo;  cp),£y|j.0V7j5, 
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y;ij.ö)V  ävaTTVEUGOC.  iJ.Z'^(d'kii>c  tm  7.a[J.vovTt  aai'q  Tivb;;  aiaOävscOzi  ßäpou;  y.ai 
TO'j  r^-axcc. 

Tsü  TrpwTOv  Txjpt  TÖt  xaid)  [j.äXXov  opäijOa'.  -bv  gyv.ov  •})  ev  xoÜc  ä'vw 
p-spsci  y.at  ey.  to6tou  Ai'.TcO'JiJ.i'ac  eTriYSvdcOai,  ötXXä  za;  ärpo^eiv  xb 
Gw[j.j(  yai  ä'}(po'jv  y.ai  Xs-ibv  Y^'^st^^at,  wctj  tw  "/pbvw  yaia'i'j/^IJ.svou 
aÜTO'j  y.ai  'JO£piy.y)v   Aoiäbv  r^a^i-c/yivi  üsiciaaGai.   oiitw  [j.£v  -:-);v  ev  lofi; 

sASYlJ.ov/^v  3'.ay.piv£iv  oei  Tvjc  aTC  xoiv  y.upTtöv.  •^)  rr,v  o£  £v  tolc 
[j.'jatv  cüy.atpwc  '')  Y'^wp'^i^ctv  Icttiv  •  oijoev  ")  Y^p  ürosEpou?'.  twv  £!p-rjiJ.£vwv 
cu[j.'::ia)|j,aT())7  yai  TrpodST!  y.at'  £ijO£lav  cpatat  Q'j(j-/_-q\mx(C,0'^.v)r)  '■')  toic 
]j,'j(jtv  Yj   <Dke.'(\i.O')-q  %a\  e^coO£v  aav£p(jj;  G-OKt-x£(,   0'j/_  wcrrep  iv  toÜc 

ClfJ-GÜC    £V30V   £YlC£l[jiv/).    0£paTL£U£'.V   0£   Ocl  TZpb  TTaVTdJV  TOÜ  oAou  cjwp.atc:; 

TTpovoouijivout;  •  £?  ")  Y^-p  '^'■I-'-''^  ';tA£ovä^£;  £v  tw  TravTt  cwiJ.att ,  /p-}; 
cuvTC[AOJc;  '^ot£Tc;Oa'.  tIjV  B£pa7:£i'av  y.a!  avaß7AX£cö'ai  •  /aAe-bv  y^P- 
aXXä  T£;^.v£iv  osT  t-)]v  sAlßa  t-})v  ev  «yv-öJ'^'-  x/jv  ütto  {j-oiGyak-riv.  el  ok  \j:q 
ouvaxöv  eaTi'  aoi  xauTT/V  T£|j.ve'.v,  ey.  ttijv  ä'vw  ■:iGI£'.  '2)  x-}jv  y.evwciv  Travtwc. 
cffoi  Y'^p  W^'kTiCT/  TO'J  TTor/Jcaaöai  y.evojaiv  y.at  xb  oAov  a-epixxov  epY^^- 
aaaOai,  oOxot  [j.£Yfexo)v  al'xtot  xay.wv  eY^vovxo  xoTc  y-a|j.vou!7iv  ■  '•'^)  yi^P 
£1?  •k'jov  c;uv£ß-r)  |j.£xaßX-/)6-^vat  ''')  x-/)v  üX-/)v  eit  xwv  axatpw^;  ■::poaif£po|j.£vwv 
ßo'/)Orj[J.ax(ov  •})  cy.tppwo-^]  y.ai  oucrotasop-^xov  -^(v/iijfic.i  y^po^ncaam.  oia  xauxa 
oüv  Trävxa  oz{i-[zvt  Sei  y.a;  yaxa-Aaxteiv  y.ai  y.axatovav,  '■'')  -piv  xb  oXov ' 
(jW|j.a  a-£pixxov  "')  epYaaaaOai.  (sAeßcxojj.iiv  oOv  dv.  zai  [j.eta  x^l^v  (pA£- 
ßoxo[jiav  x-};v  Statxav  ipYa'caaOat  ä-epixxov  y.ai  TxpaeÜav,  [j,-^o£v  e/ou^av 
Gp'.|j.u  y.ai  [j.aAiijx'  ev  ap/a'tc  •  (^eou^a  Y'^'-P  »AeYl^-ovY)  oüoevbc;  ävij^exai 
totouxGU.  3ib  y.aAAtov  aTxe/effOat  ya!  [^e[;.axü)v  xiioüxeov  y.ai  [j.y]  OeXovxa 
/pY^GaaOat  xo'i(;  boy.oüc.v  £y.'^paxx£'.v  äviav  y.ai  '")   pe'j;j,ax((^£(v  y.ai  e~aü^eiy 

')  xupxa  M.  —  2)  r.tp\  L,  M.  —  3)  cpaivEaOai  2200.  —  ^)  xot;  2201.  — 
^)  Der  latein.  Text,  schaltet  die  Ueberaehrift  ein:  Sig-na  si  in  musculis  hepatis 
plilegmone  fuerit.  —  6)  Eu/Epmi;  M.  —  ")  oüxe  L,  M.  —  ^)  Exroepoucji  L,  M.  — 
9)  a-/r,[j.aTt'Co|j.c'vrj  2200,  2202,  C.  —  ;:povoou|j.£vou  2200,  2201,  2202,  C,  L; 
;;povooij[XEVo;  M.  —  iötv  L,  M.  —  <2j  jrotETcjOa'.  M.  —  '3)  e!  M.  —  ''')  jiExa- 
XfiicpO^vai  2202.  —  xataiovEtv  2200,  2201.  —  '6)  l  und  M  schalten 
ein.  —  ")  aviäv  y.a\  fehlt  in  den  Hss.  2200,  2201,  2202,  C  gänzlich.  L  hat 
statt  dessen:  avoiav  y.au.,  M:  aviav  yäp  xauta  y.ai.  Goupyl  conjicirte:  iütppGtTxsiv 
ota  TC/  pEuiiatfi^eiv. 
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erzeugen  und  die  Entzündung  yermehren.  Daher  ist  in  diesen  Fällen 
der  Gerstenschleimsaft  zweckmässig,  weil  er  sowohl  die  Vei'stopfung 
beseitigt,  als  auch  reinigend  wirkt,  ohne  im  geringsten  die  leidenden 
Theile  zu  belästigen  oder  zu  erhitzen.  Ebenso  nützlich  ist  auch  der 
Haferschleim;  haben  die  Kranken  Widerwillen  dagegen,  so  mögen  sie 
geröstete  Weizengraupe  und  Mandeln  gcniessen.  Eier  muss  man  unter- 
sagen, weil  sie  dicke  und  blähende  Bestandtheile  enthalten;  dagegen 
dürfen  die  Krauken  gekochte  oder  aufgeweichte  Brotstückchen  zu  sich 
nehmen,  nur  nicht  zu  viel.  Alle  übrigen  Mehlspeisen  muss  man  ver- 
bieten, wie  z.  B.  feines  Weizenmehl,  Itrionkuchen,  den  sogenannten 
Brei,  die  Kuchen,  ebenso  auch  die  fetten  Speisen  und  die  Schalthiere  mit 
Ausnahme  des  Seeigels  (Echinus  L.)  und  der  Kammmuscheln  (Pecten 
Jacobaeus),  welche  freilich  nur  sehr  selten  genossen  werden  dürfen.  Sie 
sind  erlaubt,  wenn  der  Kranke  eine  gallige  Natur  hat,  an  Durst  und 
Schlaflosigkeit  leidet,  und  wenn  die  Entzündung  kochend  und  erysipe- 
latös  ist.  In  diesen  Fällen  sind  auch  Endivien  (Cichorium  EndiviaL.?), 
Salat,  Cichorien  (Cichorium  Intybus  L.?),  Gänsedisteln  (Sonchus  L.),  ') 
zarter  Mangold  (Beta  vulgaris  De  C),  Tauben  und  gekochte  Fische 
zuträglich.  Alles  Süsse  und  Herbe  soll  man  jedoch  verbieten,  weil  da- 
durch die  Eingeweide  noch  mehr  aufgetrieben  werden  und  anschwellen, 
wie  man  nicht  nur  bei  Hühnern  und  Schweinen,  sondern  übei'haupt 
bei  allen  unvernünftigen  Thieren  sehen  kann.  Deshalb  muss  man  die 
süssen  und  die  zusammenziehenden  Substanzen  in  gleicher  Weise  ver- 
meiden. Denn  wenn  die  aufgetriebenen  Theile  zusammengepresst  und 
gedrückt  werden,  so  lassen  sie  sich  schwer  zertheilen.  Daher  sind  weder 
Granatäpfel  (Punica  Granatum  L.),  noch  anderes  Obst,  selbst  nicht 
einmal  Wein  gestattet,  weil  derselbe  in  verschiedener  Hinsicht  bei  der 
hitzigen  Entzündung  schädlich  wirkt;  nicht  adstringirender  Wein  hin- 
gegen ist  recht  nützlich  in  Fällen,  wo  nur  eine  Verstopfung  allein  ohne 
Entzündung  vorhanden  ist.  So  viel  über  die  Nahrung.  Von  den  Heil- 
mitteln muss  man  zunächst  einige  der  einfacheren  verordnen;  unter 
ihnen  ist  der  Aufguss  der  Sellerie  (Apium  L.) -Wurzel  und  der  Essig- 
meth  zu  empfehlen,  sobald  die  Entzündung  in  das  Stadium  der  Reife 
kommt.  Die  Geschwulst  wird  durch  den  Urin  beseitigt  und  verkleinert. 
Wenn  dabei  die  Fiebererscheinungen  milder  sind,  und  die  Zeichen  der 
Reife  deutlicher  hervortreten,  dann  darf  man  getrost  solche  Mittel 
anwenden,  welche  kräftiger  eingreifen  und  die  Verstopfung  zu  beseitigen 
im  Stande  sind,  zu  denen  die  Haselwurz  (Asarum  europeum  L.),  die 
Bärwurz  (Meum  athamanticum  Jacq.)  und  die  keltische  Narde  (Vale- 
riana celtica  L.)  gehört.  Von  den  zusammengesetzten  Arzneien  sind 
namentlich  solche  empfehlenswerth,  welche  die  Entzündung  zu  lindern, 


')  Dioskorides  (II,  158)  unterscheidet  drei  Arten  des  aoy/o;,  die  man  für 
Sonchus  oleraceus  L.,  für  S.  palustris  L.  oder  S.  uliginosus  Marsch,  und  für 
Helmintliia  echioides  Gaert.  hält.  Vgl.  auch  Plinius  XXII,  44;  Galen  XII,  128; 
Oribasius  II,  688. 


ITcpi  Trj;  f;7;aTo;  cpA£y[j.ovfj;, 
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h/wi  'A(X'.  10  sxcppaTTOv  y.at  tg  p'j-TOv  2)  |j.£xä  toO  [j/^oIv  äv.av  Ospij.aivstv 
Ta  ■')  T^icjCfnct^  b\).y.uiz,  ol  o  tO'j  ßpwjj.o'j  l-K'.vqoi'.oz,.  ~.o\z,  V  ävopr/.xoj; 
£-/oüC7t  Tipbc  TO!'jTO(,  y.at  TO'J  '/jopoD  y.a;  twv  ap.uvoäXwv.  la  o'  wa  Tiapai- 
TsTcÖai   Oct  oia  to  7ia/6/upLOv   oiÜtojv  xat  cpucrcoosi;,  tguc  os  tJ;w|J.obc 

£(J;'/iQ£VTac  ':rAuv6£VTa;  Aap.ßÄVsiv,  aAAa  jrr,  ttoaXo'j;.  tx  2'  ä'AAa 
Travxa  g'.tmoTi  TuapatTsfcOai  osÜ ,  clov  G£;j,{oaAiv  y.ai  i'-p'.ov  y.at  tov 
yaAO'j|j(.£vov  tüoXxgv  y.at  xob^  7:Aay.oüvTa;  yctt  xa  AtTrapä  ■'')  y.at  xa  OTXpay.i- 
Ocpp.a  TTA-l^v  £*/tvo'j  y.at  oAtYay.tc; T^avu  y.xevtwv  y.at  xoxc  otSovat,  '/jvty.a 
yo\(i)OTiq  £tvat  cpatvotxo  xat  oticüo-r^c  y.at  dYP'iJ~v/;xty.b5  y.at  -q  oXz-ni.orq 
^£0U!7a  y.at  £puctT;£Xaxw5-^c;.  xoüxot?  y.at  xa  i'vxußa  y.at  xä  xp(j)^>.[J.a  Itzi- 
xi^o£ia  y.at  y.t/wpta  y.at  coY/ot  y.at  aäaXa  x£DxXa  y.at  Tz^ptaxspa  y.at  lyßjz 
aizo  i^EjAaxoc.  xa  0£  vAuy.ea  ■Kdvza  xai  xa  (jxpucpva ')  Tcapatxo'j  • au|av6- 
[j.£va  '[ap  £-t  -kA^ov  iy.  xoüxwv  aip6[j.£va  £t(;  oy'aov  £(7xt  O^acacOat  xa 
a-Aä^/va  ou  [j.övov  et:'  opv£())v  yat  auwv,  äXXa  -^^at  Tiavxwv  xwv  äXoYwv 
'(wwv,  wGXE  otä  xoijxo  s£6y£iv  xa  yAuxia  y.at  xä  cx'jcpovxa  b\).oiMq  o£t"  ") 
y.at  väp  xb  ttiXeTv  y.at  cD-/d'(tvi  lohq  o^y-ou;;  Buaotaoop-<]xo'j(;  '2)  £pYaC£xat, 
MGT  ohok  po'.aq  oüo'  aAA'^jV  o'Kwpav,  aAA'  ouo'  oivov  [j.aAtcxa  otä  xb  '■') 
Tuavxot'tü;;  izaTfi  'Csoüai]  if  A£y|v.ov^  svavxtwxaxov  £tvat.  o  o'  acxusoc; 
wsEAtiJ.wxaxG!;  iaxtv,  ia'  wv  li^.spa^ii;  [J.bv/;  av£'j  c>A£YP-ovy;c  hrJ.py^t'.. 
xouauxa  TCpt  otatxTjC.  ßGr|0-^|j.ax(jjv  g£T  g6v  -pGaffi£p£c6at  ■!xpox£pGV  xiva 
xwv  a-Xo'jaxepojv,  wv  icxi  xb  äTtcßpEYl^-a  xv;q  pt^'^^i;  xoD  c£/avOD  y.at 
xb  o'6ix£At  0£  äpy_G|j.£'vr,(;  -£xx£aOat  x^c;  <f''Ke^([>.ovf,q  •  y.at  y^P  2^'  oüpwv 
'j7:Gy.X£';tx£xat  y.at  c|j.ty.puv£xai  o  gy'/.o;.  iäv  oSv  (DOLvrqiai  ^■>)  GOt  y.at  xä  xwv 
7:Dp£xo)v  7:pa6x£pa  '(<:ti\).vt^  yat  xä  x^^c  z£'!/£w;  aT,[j.£Xa  aijcpaX£GX£pa, 
Oapptöv  rApiyt  xat  xä  £7;t  rXio^t  ik\v)zvi  y.at  £y.cppäxx£tv  GuväiJ.£va,  £^  wv 
icxt  y.at  xb  acapov  y,at  xb  [j,atov  y.at  väpooq  -q  KsAxtri].  c6v6£xa  o'  £iat 
~£':TOtr)p.£va  zaAfi^;  xauxa  Xustv  xs  äiJ.a   xäq  '/ASYl-'-O'^i^?         "^^  ovX-qpa 


')  o'tSaut  M.  ■ — •  ^)  i/'.ppaTT£iv  .  .  .  puTixstv  M.  —  tov  M.  —  '')  '|(a)ij.oli? 
wurde  aus  Cod.  M  ergänzt  und  findet  sich  ausserdem  im  Cod.  C  als  Rand- 
bemerkung. L  hat  statt  dessen  fofiou!;,  und  in  2200,  2201,  2202  und  C  bietet 
der  Text  eine  Lücke  dar.  Im  Lateinischen  steht  mica  panis.  —  L  schaltet 
Ttavta  ein.  —  ^)  oXiywv  M.  —  ")  TCEpixta  2201.  Die  übrigen  Hss.  haben  Tpi:rTa, 
welches  aus  aipucpvä  entstanden  vax  sein  scheint.  —  ^)'L,  schaltet  rXrjv  touto  ein. 
—  L  und  M  schalten  xs  ein.  —  L  und  M  schalten  x.ai  ein.  —  /prj  M; 
xauia  L.  —  '2)  j)ie  jjgg,  haben  ouCT!popr;Toui;.  —  L,  C  und  M  schalten  /tat 
ein.  —  '^j  axucpö;  M.  —  i^)  cpai'vr;  L,  C,  M. 
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Ueber  die  Entzündung  der  Leber. 


die  harten  Stellen  zu  erweichen  und  die  ohne  Fieber  verlaufenden 
starken  Verstopfungen  zu  beseitigen  vermögen.  Es  ist  nothwendig,  die 
Bereitungsweise  derselben  zu  erläutern. 

Ueber  die  Verstopfung  der  Leber. 

Alle  Verstopfungen  der  Leber  lassen  sich  daran  erkennen,  dass 
zwar  weder  Fieber,  noch  Hitze  an  den  betreffenden  Stellen  vorhanden 
ist,  wohl  aber  ein  Gefühl  der  Schwere  und  Spannung  in  den  concaven 
Theilen  der  Leber  auftritt.  Hat  man  die  Diagnose  der  Verstopfung 
festgestellt,  so  mag  man  getrost  Mittel  anwenden,  welche  zertheilend 
und  verdünnend  wirken.  Ich  rathe,  dieselben  auch  bei  den  zur  Ver- 
härtung neigenden  Theilen  zu  gebrauchen.  Denn  auch  der  Skirrhus 
erfordert,  sobald  der  darin  eingekeilte  Krankheitsstoff  gehörig  erweicht 
und  aufgelöst  worden  ist,  solche  Medicamente,  welche  die  Verstopfung 
heben  können.  Wenn  man  nämlich,  ohne  vorher  die  Geschwulst  zu 
erweichen,  sofort  zu  Mitteln  greift,  welche  die  Verstopfung  beseitigen, 
so  scheint  dieses  Verfahren  zwar  für  den  Augenblick  zu  nutzen,  indem 
die  etwa  vorhandenen  dünnen  Säfte  allerdings  zertheilt  werden;  allein 
nachher  tritt  der  Schaden  zu  Tage.  Denn  wenn  die  Säfte  zu  sehr 
eingetrocknet  und  übermässig  ausgedörrt  sind,  so  liegen  sie  in  der 
Geschwulst  wie  Steine  und  setzen  sich  darin  fest,  so  dass  sie  nicht 
mehr  zertheilt' werden  können.  Doch  wir  wollen  Alles  einzeln  be- 
sprechen und  erörtei'n,  was  bei  der  einfachen  Entzündung,  was  gegen 
die  Verstopfung  zu  thun  ist,  und  welche  Mittel  man  zur  Lösung 
und  Erweichung  der  Stellen,  welche  hart  zu  werden  beginnen,  ge- 
brauchen kann. 

Die  Behandlung  der  L  e  b  e  r  e  n  t  z  ii  n  d  u  n  g. 

Bei  Leberentzündungen  mache  man  Umschläge  von  Quittenäpfeln 
(Cydonia  vulgaris  Pers.),  welche  mit  Gerstenmehl  und  Bockshornklee 
(Trigonella  Foenum  graecura  L.)  gekocht  werden.  Dieselben  geben 
nämlich  nicht  nur  Kräfte,  sondern  zertheilen  und  erweichen  auch  die 
verhärteten  Stellen.  Bei  recht  heftigen  Entzündungen,  durch  welche 
auch  der  Magen  angegriffen  und  die  Seiten  ausgedehnt  werden,  verordne 
man  Datteln,  welche,  nachdem  das  Mark  entfernt  worden  ist,  sorgfältig 
mit  der  gleichen  Quantität  llosenwachssalbe  im  Mörser  gestossen  und 
gehörig  zu  einer  Masse  vereinigt  werden.  Dazu  giesst  man  noch  ein 
wenig  Eosenöl  und  legt  dies  dann  auf.  Die  Wachssalbe  wirkt  vor- 
trefflich, wenn  sie  folgende  Substanzen  enthält: 

Ammoniak-Harz  8  Drachmen 

Wachs  8 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .     .    4  „ 

Alkanna-Oel  4        „  ' 

Essig  1  Kotyle. 

Die  Wachssalbe  wird  glatt  gestrichen  und  dann  mit  den  übrigen  Sub- 
stanzen vermischt. 
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Xüstv,  (bv  y.al  TTjV  av.i'jaoi.m  ivayy.caoy  exQiaba'.. 

Tiupcxbv  xotpeTvat  [r(]T£  i^stjiv  iv  toi<;  tötuoic,  ßapou?  ok  auvaidi-qarf  Yi'vsaOat 
y.at  öiaTacswc  [i.ovTiq  -)  ev  xotq  Tuepi  la  cij^.ä  [^.dpscri  tou  ■J^Tüaxoi;.  oiayvob^ 
GÜv  qj.spaSiv  sivat  Oappwv  -coiq  xqj.vetv  x-zl  XeTcxuvetv  ouvajj.ivo'.q  ■/AyprfCO 
ßo"^;6/,[j.ac'.v,  ctc  '/.ext  STit  xwv  äp}(0[j,c'vojv  cy.ippoOcOat  [j-opi'ojv  G"j[j,ßo'jX£6a) 
y-c^p'^cOat*  y.al  yap  oi  cy.i'ppo;  [j.cxä  xb  7upo[j,aAtz/G-?;vai  y.aXw;  y.at  ota- 
XuO'?)vai  xy;v  £G&T(Vü)[.'.£vr;v  ev  aüxoTq  üX'^v  oeovxai  xwv  iy.tppäxxetv  ouv7|j,£V(dv 
xTjVr/.aijxa  oapp.ay.wv  •  oaoi  yap  -^iXOcv  otc  xa  ey/^pocxTSiv  ouva[j.£va  Ttp'.v 
[j,aXaqai  xbv  ö-fz-ov,  oOxot  Tuapauxa  |j,£7  soo^av  wtpsXeiv,  ei  x'.  XsTcxbv  r^v, 
Siacop'^jaavxs?  jj.ovov,  iicxspov  sßXad/av  •  'j-o^-^pavOEvxsq  Y'^P  ^'^  '/yi^-^'- 
xal  ÜTTtpOTtx'^jOsvxeq  Evep.ctvav  wuTtep  XtOoi  y.at  si?  xb  (j/^y.sxt  ouvaaSa'. 
3iacpop-^6'?;vai  xaxsax'rjaav.  Xe^co^i-sv  oOv  Tispt  svbc;  £y,aijXOu,  Ttoia  [j.ev  äpixö'i^ei 
Tipbq  cp).£Yl-'-^'''''T'  P-bvov,  xoia  ok  ~poq  qj.cppa^tv^  xtva  Oi  xa  c7/.X-^po[i(76at 
ap/b[/£va  ocaX6£iv  y.at  [j,aXäxx£tv  oüvaxat.  ■^) 

BEpaTTsfa^)  (pXeY|j.ovrj'5  riizaToc,. 
Kaxä-Xacov  ^)    c£  xou;   l/^ovxa;  ffiX£Yiv.ovrjV   £v   xco  '/^-axt  [j.-i^Xotc 

•/.uSciivtotq  [j.£x'  äXEÜpou  y.piOtvou  y.at  vqkzwq  i<\i-q[j.ivoi.q  ■  y.at  yäp  [j.£xa  xoO 

xivov  evxtöivat  y.at  3ta'i>op£'i  y.at  ij.aXäTX£t  cy.X'^pta^.  "^pbi;  0£  xa^  |.i,£Yt!jxai; 

(pXEYl-i.ovac;,   £<p'  wv  xat  5  ox6[j.ayoq  7i£7i;ov0£  y.at  at  7iX£upat  2!ax£xap.£vat 

£ic7t,  öotvty.aq  oi'/y.  xvj^  £vx£ptwvrjc;  y.OTxivxaq  £7i;t[j.£Xwc;  p.£x'  lOTiq  x^ptox'^c; 

pooiV^i;  £v  öX(j.w  Y''''1'^^'<*^^  £vc!)aa5  l^.iy.pbv  T:£ptcjxä^at;  pootvov  £7iixi6£t.  y.at 

■q  ■/.■q^Mvq  ok  -AcC/Mq  tzoizI  Xajj.ßavouca  xaüxa  ■ 

ap.[;.toviay.cD   5pa/_.  'q 

Y.-qpoi>   ))  'q' 

y,poxou   »  o' 

y.UTipi'vou   »  o' 

o^ouq  y.oxuX.  a'.  ^•>) 

XYjv  y.-^pcüXTjV       ava^u^aq  7;p6!;';vX£y.£  ToXq  aXXotq. 


1)  E?  2200,  2202,  C.  -  2)  jjL(J,^ot.  m.  —  3)  xeXeütü  2202.  —  4)  tTjcs^X'/iaav  M 
—  ')  oiivavTai  2202,  M.  —  ^)  xepi  Ösparefa;  2201.  —  '')  xaTaTiXaaae  M.  —  8)  Spay,  a' 
2200,  L,  M.  —  9)      M.  —  'O)  M  schaltet  taxeTaav  ein. 

Puschiuann.  Alexander  von  Tralles.  II.  BJ.  25 
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Ueber  liie  Ent/.üniluug  der  Teber. 


Wenn  die  Enizündung  nicht  zu  hitzig  ist,  verordne  man: 
Frischen  Majoran  (Origanum  Majorana  L.)    .     8  Drachmen 

Wachs  8 

Fichten-Harz  8 

Allvanna-Oel  6 

nach  anderer  Vorschrift  8  „ 

Honig  4  Kotylen. 

Die  flüssigen  Substanzen  werden  mit  den  trockenen  yermischt,  nachdem 
dieselben  im  Mörser  fein  gepulvert  worden  sind. 

Gegen  die  hitzigen  Entzündungen  nicht   nur  der  Muskeln, 
sondern  auch  der  Leber  selbst  ist  folgendes  Mittel  durch 
vielfache  Erfahrung  erprobt  worden: 

Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)-Laub  1  Unze 

Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)   .     .  1  „ 

Haselwurz  (Asarum  europeum  L.)    ...  1  „ 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  „ 

Iris  (li-is  L.)   2  Unzen 

Myrte  (Myrtus  communis  L.)   2  „ 

Storax   2  „ 

Bdellium-Harz   2 

Ammoniak-Eauch   2  „ 

Kalbsmark   4  „ 

Mastix-Salbe   4  Pfund. 

Die  Salbe  des  Apollophanes  gegen  Leberleiden. 
Auch  der  Umschlag  des  Apollophanes  ')  besitzt  eine  treffüche 

Wirkung,  wenn  man  ihn  so  bereitet,  wie  es  sich  gehört.  Er  besteht  aus: 

Wachs  8  Drachmen 

Illyrischer  Iris  (Iris  florentiua  L.?)     8  „ 

Bdellium-Harz  8  „ 

Ammoniak-Eauch  8  „ 

Terpentin -Harz  40  „ 

Weihrauch  (Olibanum)- Körnern    .  40  „ 

Diese  Substanzen  werden  in  Irisöl  zerstossen  und  der  Nabel  damit 

bestrichen. 


')  Vgl.  Galen  XIII,  220.  979;  Celsus  V,  IS;  Oribasius  V,  122.  866;- 
Aetius  XI,  18;  Paulus  Aegineta  VII,  18;  Caelius  Aurelianus  de  acut.  II, 
24.  29.    Nikolaus  Myrepsus  XXXIV,  7. 


387 


y.UTupivou 
£v  aXXto 


"/.CT. 


o'. 


Ta  r^y.T«  /.aiä  töjv  5v)pwv  "AcIwOsvtojv  2)  y.aAöji;  iv  r?)  6'jfa. 


lipo;  ü£  Ta?  ^Eouaa;  '^)>£yjjLOVa?  ou  |j.o'vov  tojv  [iutuv,  dWa.  y.oil  tou  r;7:aTo;  auToü ' 
Tiavu  oia  r.oWrli  nslpai  sariv. 

'Ail'ivOtou  y.c[j.T;^;  .... 

vapoou  K£XTiy.y;(;  

ä(7dpO'j  

y.p6y.ou  

!.'p£w?  

[Jiup<j{v^(;   » 

aiupay.Oi;   » 

ß0£AA'!0'J  ■  .  » 

a|jt.lj,(jL)viay.GO  Oup.tai/aTOc  ....  » 

[J.U£AOU   1J.0G5(£10!J   11 

xr^pMifiC,  (j-/avrr,q  A'.xp. 


a 

n  a 

))  a 
))  a 
ou'i'Y.  ß' 


ß' 
ß' 
ß' 
ß' 


'Arcollocpavou;  |j.aXczy[j.a  Tipo?  jjrair/.ou;. 
Kai  TO  ÄTtOAXocpävout;  ok  £'iii'9£jj.a  y.aAw^  T^ävu  "yiotcl, 
S£ovx(<)(;  X(zxa(7>t£'jaa£tcv.  £)(;£t  5'  o'jxto  • 

y.YipoO  

l'pso)?  'rAAjpix'^<;  .... 

ß0£AXfü'J  

«[j-iJ.wvtay.oC)  0'jiJ,;a[j.aTo;  . 
p-^xtvr);;  xspsßivOiv/;;  . 
|j.avv^^  Aißavou  .... 
ipivo)  aväy.o-x£  y.al  uTxaXetcpE  xov  oij.aaAov. 


£1  xtc  auxo 


opscy.  "0 

»  -f/ 

»  t/ 

»  ij.'. 


')  Cod.  M  fügt  zu  diesen  Substanzen  noch  ze-c'psoj?  und  der  latein.  Text 
libani  hinzu.  —  2)  lEi'oOä'via  2202,  M.  —  3)  M  schaltet  7:a)-iv  toüto  ein.  — 
^)  Die  PIss.  haben  -/.öp.ixefoc,  aber  /.ö|J.rj;  wird  durcli  Paulus  Aeg-ineta  (III,  46) 
und  Theophanes  Nonnus  (epit.  c.  184)  gestützt.  —  ^)  Der  latein.  Text  hat 
mortarium,  weshalb  Guinther  oXixov  conjicirte. 

9  f.* 
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Üeber  die  Entzündnng  der  Leber. 


Ein  Pflaster  gegen  die  Leberentzündung. 

Aloe  (Aloe  L.)  3  Unzen,  Mastix-Harz  1  Unze.  Will  man  das 
Pflaster  noch  kräftiger  machen,  so  nehme  man  ebensoviel  Aloe,  als 
Mastix-Harz;  dann  wird  sich  das  Medicament  für  eine  massige  Magen- 
und  Leber-Entzündung  eignen.  Ebenso  zweckmässig  ist  das  Brosamen- 
und  das  Dill-Pflaster,  die  Ambrosia-Salbe  und  die  Meliloten-Salbe, 
welche  mit  jenen  verbunden  wird,  sowie  die  Kamillen-Salbe. 

Gegen  verhärtete  Entzündungen. 

Wenn  die  Anschwellung  der  Leber  nicht  mit  Fieber  verbunden 
ist,  namentlich  wenn  sie  schon  lange  dauert  und  sich  verhärtet  hat, 
so  üben  auch  das  Anemonen-Pflaster,  die  Salbe  des  Ariobarzanes,  das 
sogenannte  Hellenen-Pflaster,  ')  sowie  alle  gestossenen  Salben  eine 
günstige  Wirkung  aus.  Die  Eecepte  derselben  kann  man  zwar  in  vielen 
Werken  finden;  doch  will  ich  dieselben,  damit  sie  der  Leser  sofort 
finden  kann  und  nicht  aufgehalten  wird,  hier  anführen  und  besonders 
jene  Mittel  erwähnen,  welche  ich  aus  eigener  Erfahrung  kenne. 

Ein  ausgezeichnetes  Lebermittel,  welches  auch  bei  Milzleiden 
und  bei  der  Auftreibung  des  Magens  hilft.    Es  ist  ein  vor- 
treffliches Medicament  und  wirkt  mild  erweichend,  so  dass  es 
ganz  ohne  Vergleich  dasteht. 

Wachs  75  Drachmen 

Majoran  (Origanum  Majorana  L.)    ....  50  „ 
gedörrter  Bockshornklee  (Trigonella  Foenum 

graecum  L.)  50  „ 

weisser  Pfeffer  1  Unze 

Terpentin-Harz  75  Drachmen 

Alkanna-Oel  1  Kotyle. 

Diese  Substanzen  zerstosse  man,  siebe  die  trockenen  Bestandtheile 
durch,  rühre  sie  in  Wein  ein  und  lasse  sie  drei  Tage  lang  stehen  und 
sich  zu  einer  Masse  vereinigen.  Wenn  dann  die  schmelzbaren  Stofl:e 
zergangen  sind,  giesst  man  sie  über  die  übrigen  Substanzen,  welche 
sich  in  einem  Mörser  befinden,  lässt  Alles  sorgfältig  erweichen  und 
hebt  es  auf.  Wenn  man  es  bedarf,  wird  ein  Theil  des  Medicaments 
vermischt  und  aufgelegt. 

Ein  wohlriechendes  Pflaster,  welches  gegen  Leber-  und  Magen- 
Entzündungen  günstig  wirkt: 

Safran  (Crocus  sativiis  L.)     .     .     .     .  1  '/.2  Unzen 

Bdellium-Harz   9  „ 

nach  anderer  Angabe     ....  8 .  ,, 

Aloe  (Aloe  L.)   2 

Myrrhen-Gummi   2  „ 

')  Das  Recept  findet  sich  bei  Aetius  XV,  14. 
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''EtciOeij.«  Ttpö;  cpX£yp.ovrjV  f;raTo;. 

a)7-£p  y.at     oia  tj't'/w'''  ävr/Jtvr;  y.z!  r,  7.[xßpGCria  xal  '/j  S'.a  p.iX'.AWTOjv 

lAiYvu[j.£vr;  touioic  y.at      oi'y.  yaj^.a^rr/Awv. 

npb(;   Ss   toik;    av£u   TiupsTOJv    oYy.ou?  [J-äXtcta   yj^o^nouq  y.ai 

ay.ippwO£t5  y.GfAwc;  xot£T  y.cct  yj  av£|j,wv^  to  9apiJ.ay.0v  y.ai  -q  'Apioßapi^alvEioq 
y.ai  xb  "/aAo6p,£vov  'EAAaor/.bv  y.al  xa  zoTcxa  Tiävta.  y.ai  toOtwv  Tac 
Ypaffloc?  ETX'.v  £6p£'iv  hl  uoAAolic  y.£(ix£va'  o'.a  0£  tb  z'jpiT/.zv/  £to{[j,ojc  xbv 
ävaYtvwcy.ovxa  y.a;  [j.y]  £ic  uTzipf^iiiv  i'p/EdOa'.  y.a!  ojos  xac  yP°'-?^-?  '-'l''-^'' 
ii,e%ii):q'f  y.ai  [j.aAicxa  £y.£ivwv,  wv  Tcsipav  avc'.X-/5!pa(j.£v. 

'HTcaxixov  y.aXXiaxov.  Kout  y.ai  (j;:Xr)vi/.oT;  y-ai  tot?  tov  aTo'[j.a/ov  oiaxETap.s'voii;  • 
apijTo'v  itJTi  c9xp[J.a/.ov  xai  j^poarjvtö;  |j.a)>atTov,  oj?  [.irj  £/E'.v  cjüy/.p'.aiv. 


))  V 
oijY.  a' 
opay_.  ce' 
y.ox. 

vwcov  ay_pt  xpidiv,  Eiia 


'A-qpou  op"^/- 

(jai^.'W/ou   »  v' 

XY]A£tO(;   7:£CpOJ(7|J.£VY)^  ... 

Tr£'ji£p£a)c  'Ke'j'/.o'j  .... 

Xcp£ßtvOl'vY]C  

y.UTcpivou  

/.o'iai;,   a'/jcac;  xa  ^'qpc/.  y.ai  i^/upxcjac  ev  otvo) 
xr^^ac  xa  x'/]y.xä  y.axayss  y.axa  xöjv  iv  xr;  6'Jia  y.(zl  [xaXa^ac  erny-i'/MC, 
a-KÖOou.   £711  0£  xvjs  /psffl'b   [J.iYVUi  xo'j  ^apjj.axou   [J.Epo?  ev  ^)  y.ai  ouxwc; 

£7ClXtO£!. 

^ErJdz^a  TO  EuöioE;  Tioiouv  r.poq  /JxaTO?  cp).£y[j.ova?  xal  cJTO[j.C(y^ou  y.aXö^. 

Kpoy.o'j  o'JYY-  s" 

ßoEAXfou   »0' 

£V   aAAW   ))  Y)' 

äAc'r)^;   "  ß' 

(Jlj.üpv^ic   "  ß' 


8'  M.  Der  latein.  Text  fügt  zu  diesen  Mitteln  noch  cerae  .  .  drach.  III. 
olei  nardini  sive  melini  .  .  drach.  III.  —  2)  L  schaltet  xöi  ein.  —  ^)  3'  2200. 
Der  latein.  Text  fügt  vini .  .  cotyl.  unam  hinzu.  —      M  schaltet  rjjjEpöjv  ein.  — 
M  schaltet  ein:  ymI  xrjpwx%  ^ohhrfi  [jipo?  ev.  —  6)  Die  griech.  Hss.  haben  ^i^. 
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Ueber  die  Entzündung  der  Leber. 


Malabathron-Laub   1  Unze 

£ienen-Harz   3  Unzen 

nach  anderer  Vorschrift .    .    .    .  2'/2 

Weihrauch  (Olibanum)   2  „ 

Storax   3  „ 

Mastix-Harz   2^1^  „ 

Narde   2  „ 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  .     .  2  „ 

süssduftende  Salbe   6  „ 

Ammoniak-Eauch   6  „ 

Wachs   1  Pfund 

Kolophonium   '.   2  „ 

Balsamsaft   6  Unzen 

Datteln   •    •    •   6 


Ich  glaube  nicht,  dass  es  ein  besseres  Mittel  gegen  verhärtete  und  sehr 
kalte  Krankheitszustände  gibt. 

Eine  Salbe,  welche  die  Verhärtung  des  Magens  und  der  Leber 
vortrefflich  beseitigt. 

Bienen-Harz  6  Unzen 

Storax  2 

Mastix-Harz  1  Unze 

Terpentin-Harz  V2  » 

nach  einer  andern  Angabe  noch  eine  genügende  Quan- 
tität der  iSTardenöl-Hefe. 

Ueber  Leber -Arzneien. 
So  viel  über  die  Salben;  wir  haben  nun  noch  der  Arzneien  und 
Pulver,  die  wir  aus  Erfahrung  kennen,  Erwähnung  zu  thun. 

Die  sogenannte  Athanasia,  eine  Leber-Medicin,  welche  auch 
gegen  Nierenleiden  und  die  Gelbsucht  hilft  und  Schweis  s- 
t reibend  wirkt. 

Zimmt  (Cinnamomum),  Narde,  Myrrhen- Gummi,  Bartgras  (Andro- 
pogon  Schoenanthus  L.)-Blüthe,  je  1  Drachme.-  Diese  Substanzen 
werden  mit  attischem  Honig  vermischt.  Man  reicht  so  viel,  wie  eine 
griechische  Bohne  (Vicia  faba  L.?)  wiegt,  und  zwar,  wenn  Fieber  vor- 
handen ist,  mit  Quittenhonigwasser.  Diese  Arznei  passt  nicht  bei 
heissen  Dyskrasieen,  sondern  eher  bei  kalten  und  feuchten. 
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T 
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ß' 
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A'.tp. 


»  ß' 
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Totauxa  -spl  (fap[;,ay.ojv.  aoiti'cv  o£  y.a;,  wv  izv.py.'i  l-/o\).z't^  ävxiooiwv 

'H;:aTr/.r]  i.()7.voi.Gl(x.  xaXoujj.cvrj ,  fjn;  7:poi;  vstppiTi/.oli;  "/.al  i/.tcpr/'.ciu;  TToieT,  ziveT 

0;  -/al  lOptüTa;. 

K;vva[j.w[j,ou,  vipoou,  ■"')  C7[j.'jpv^ii; ,  ayoiyou*')  ävOouc,  ava  3pa/_.  a', 
Ij.EA'.Tt  civaAaiJ.ßav£  VViny.w.  -q  oicc  y-'jaij.ou  'EAA-/]vr/,oO  xb  ij,£Y£Oo£; 
"KupdiTouct  [j.£0'  üopo[j.Y]AO'j.  ou)^  äpp,OTT£i  täT;  Ocpjj.aTq  oujy.paciat;, 
äAAa  [j.aAAov  xai:  '^j/pal!;  äi^.a  y.al  'jvpccüq. 


•)  y'  M.  —  2)  alXo  xotciov  2202,  M.  —  3)  Hier  findet  sicli  in  Cod.  M 
oiaAuuiv,  in  den  übrigen  Hss.  oiaXuasojv.  Beides  sclieint  aus  oialuov  entstanden 
zu  sein,  das  als  Glosse  zu  xortov  zu  betrachten  ist.  —  ^)  y.orxov  Tipo;  axXrjptav 
xalöv  xal  StaX6cT£(uv  aTO[j.ayou  xa"!  Tj'rato;  2201.  —  =)  Der  latein.  Text  schaltet 
casiae  ein.  —  »)  cj/i'vou  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  üopojic'XiToq  M.  — 
**)  M  schaltet  ein:  xpaaeaiv,  L:  xpaxeiv. 
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üeber  die  Entzündung  der  Leber. 


Pastillen  g-egen  Leb  er  leiden,  welche  auch  bei  der  Gelbsucht 

wirksam  sind:  ') 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  Eppich  (Apium  L.)- Samen,  Hasel- 
wurz (Asarum  europeum  L.),  gereinigte  bittere  Mandeln,  Wermuth 
(Artemisia  Absinthium  L.),  je  1  Drachme.  Die  Pastillen  werden  mit 
Wasser  zubereitet  und  hergerichtet;  man  gibt  1  Drachme  mit  Wasser. 

Eine  Leber-Medicin,  welche  gegen  starke  Verstopfungen  der 
Leber  und  s kir rh o tisc h e  Kran kh eitszus täu de  einen  Ruf  hat: 


Pfeffer  (Piper  L.)   1 V2  ünzen 

Spiekanard   3  Gramm 

nach  einer  andern  Angabe   6  „ 

Bockshornklee  (Trigonella  Foenum  graecum  L.)  6  , 

Ackermennig  (Agrimonia  eupatoria  L.)     .    .    .  1 Unzen 

Mastix-Harz   6  Gramm 

Honig   1 1/2  Pfund. 


Man  reicht  einen  Löffel  mit  angemachtem  Wein.  Dieses  Medicament 
hilft,  wenn  keine  heisse  Dyskrasie  vorliegt,  hauptsächlich  aber  wenn 
zähe  Säfte  die  Verstopfung  erzeugt  haben. 

Ein  berühmtes  Pulver  gegen  die  Verstopfung  der  Leber, 
welches  ich  oft  angewendet  habe,  besteht  aus: 

je  zwei  Theilen  Kostwurz  (Costus  L.)  und  Ackermennig  (Agrimonia 
eupatoria  L.)  und  einem  Theile  Pfeffer  (Piper  L.).  Es  wird  drei  Tage 
lang  mit  einer  halben  Kotyle  Askalon-Wein  gereicht.  Wenn  es  der 
Kranke  einnimmt,  soll  er  ungefähr  eine  halbe  Stunde  auf  der  rechten 
Seite  liegen  bleiben.  Am  Abend  nehme  er  es  in  der  gleichen  Weise. 
Beim  Gebrauch  des  Mittels  soll  er  den  Genuss  des  Essigs,  die  Bäder, 
die  Hülsenfrüchte,  die  Gemüse,  Rüben  und  Alles,  was  Blähungen  ver- 
ursachen kann,  vermeiden. 

Gegen  starke  Verstojjfungen  der  Leber  und  Milz  und  zur 
Erweichung  bedeutender  Verhärtungen  lasse  man 

1  Unze  Ammoniak-Eauch  und  1  Gramm  Weihrauch  (Olibanum)  drei 
Tage  lang  mit  angemachtem  Wein  nehmen.  Das  Medicament  wirkt 
ausgezeichnet,  indem  es  durch  den  Stuhlgang  die  Krankheits-Ursachen 
entfernt  und  bei  drohender  Wassersucht  den  Ausbruch  der  Krankheit 
verhindert.   Ich  habe  dieses  Mittel  häufig  angewendet. 

Gegen  die  Verstopfung  der  Leber  verordne  man  ferner: 

2  Theile  Kapern  (Capparis  spinosa  L.) -Wurzel  und  einen  Theil  (nach 
einer  andern  Angabe  zwei  Theile)  Kostwurz  (Costus  L.),  welche,  wenn 
kein  Fieber  vorhanden  ist,  in  Wein,  bei  Fieber  jedoch  mit  lauwarmem 
Wasser  genommen  werden. 


1)  Vgl.  Galen  XIII,  209.  XIV,  375. 
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Tpoy  i'a/.oc ')  fiTMXV/.oc  roi'Tjv  arj.a  xai  [/.Tcpixoi?. 
5pa-/.  a   [j.iO'  'joaTo;.  2) 
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oijYY.  a' 
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IXaGTl/Tj-      .      .  . 
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AiTp.  a' 
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0U7xpaa'!a,  aXXa  y.al  yX^xpoi  /up.ot  |j.äXXov  t-)]v  sf^.^pa^iv  elp-^d^Tno. 

Upoi  rjTiaToc  £(j.tppa^tv     Erjpfov  Söxifj.ov,  oTTSp  T:oXXai'.ii;  Ss'Scoxa. 
Koaxou,    £U7:aTGpi'ou,    avä   i-i-sp'/^    ß',   7:cX£p£iü;   [J-epoc  oi'ooxai 
£(p'  ■r]lJ.£pa<;  xpsic;  £ic  oivov  VVG-/.aXwv'!T-A]v     y.ox.  rb  -(^p.'.au.  6  oe  Xaij.ßävwv 
avay.ei'aöa)  £ti;  xb  o£^ibv  TxXs'Jpbv  3aov  ojpai;  xb  -i^iJ.icu  -/.al  IcTxspac  6|j.o{(i)q 
Xap,ßav£Xü).    xTxs/ecOco    c   Xaij.ßävcov   xb    ßo-(^6-r]iAGc    o^ouc;,  ßaXavei'o'j, 
icjTcpi'wv,  Xa/avii)v,  voyyuX'^c  y.al  xtov  ä'XXtov^  b(7a  7tV£'j|Aaxa  xiy.xeiv  oüvavxxi. 

npo?   /;;:aTO?  xal  a;:Xr)vb;  [j.£YaArjv   £[j,cppa^iv,  o'-iare  xai  axXrjpta?  [j.3:Xa]^6^vai 

|j-£yaXai;. 

'Ai-'.iJ.wv '.oc/.oü  6u[j.taiJ.axoq  ouy-  a',  Xtßavou  Yp-  biooxai  £i?  y.ovSixov 
£<p'  ■f(|j.£paq  y'  ■''■^'^  TTOtii  y.aXwi;  •  «ys;  y^P  atxta  oia  x'^c;  y^'^'^P'^?  y.tv(]a£0)q 
•/.al  'joep'.m  ij.EXXovxac  £y.(p£6Y£iv  aXcijvai  x"?]  vdG(o.  xouxou  itElipav  £axov 
£Yii)  TxoXXay.tt;. 

npci?  fjTtaxoi;  Efxcppa^iv. 
KaTtTrapEoj;;   I-'-^P'']   ß':  "/•b'^xou  |^.£poq  a',   £v  ä'XXw   [j.£p-rj  ß',  SiSou 
a'Tt-jpExoi^  [j.£x'  O'.'vou,  TiupexxouGi  0£  |^.£x'  £Üxpaxou.  1") 


')  M  schaltet  o  7:ixpö;  ein.  —  -)  Der  lateiu.  Text  schaltet  ein :  Item 
ad  plilegmones  hepatis  camomilla  cum  vino  et  nielle  data  confestim  oninem 
Phlegmonen!  sanat.  In  griech.  Uebersetzung  findet  sich  die  Stelle  in  der 
Guinther'schen  Ausgabe.  —  ')  s"  M.  —  ■*)  Der  latein.  Text  hat  statt  dessen 
aloes.  —  '•>)  Der  latein.  Text  fügt  nocli  asaruni  und  helleborus  hinzu.  — 
6)  xoT.  2202,  C.  —  ')  s|J.'{)pä?£i;  2202.  —  »)  y^pnrsxo-j  M.  —  •■>)  ßaXävwv  2200, 
2201,  2202,  C.  —  10)  st;  EÜxpaxov  2200. 
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Ueber  die  Entzünclnng  der  Leber. 


Ein  anderes  bewährtes  Mittel,  die  sogenannte  Hase n m e d i c i n : 

Kostwurz  (Costus  L.),  Bookshornklee  (Trigonella  Foenum  grae- 
cum  L.),  Pfeifer  (Piper  L.)  und  Hasenmist  werden  zerstossen,  durch- 
gesiebt und  fein  gepulvert.  Man  reicht  einen  Lötfei  und  zwar  in  Wein, 
falls  kein  Fieber  vorhanden  ist,  bei  Fieber  jedoch  in  lauem  Wasser, 
und  lässt  den  Kranken  auf  der  rechten  Seite  liegen. 

Das  Bakanon-Mittel.  ') 

Kostwurz  (Costus  L.)  1  Unze 

Rettig  (Raphanus  sativus  L.)- Samen     1  „ 

Malabathron-Laub  8  Gramm 

Pfeifer  6 

Honig,  so  viel  als  nöthig  ist. 
Man  lässt  einen  Löffel  mit  einer  Würzwein-Mischung  im  Bade  nehmen. 
Auch  dieses  Mittel  hat  sich  bewährt,  besonders  wenn  die  Verstopfung 
von  zähen  und  dicken  Säften  herrührt.  Damit  man  aber  jedes  Medica- 
ment  nach  Belieben  so  zusammensetzen  kann,  dass  es  dem  vorhandenen 
Krankheitszustande,  den  Kräften,  der  Säfte-Coustitation  und  dem  Alter 
des  Kranken  und  allen  übrigen  Bedingungen,  deren  Berücksichtigung 
schon  der  weise  Alte  uns  vorgeschrieben  hat,  zu  entsprechen  vermag, 
will  ich  die  einfachen  Mittel  hier  anführen,  so  dass  man  dieselben 
sofort  bereiten  und  andere  beliebige  Arzneien  leicht  aus  ihnen  zu- 
sammenstellen kann. 

Einfache  Lebermittel. 

Heilsam  sind  bei  Verhärtungen  und  Verstopfungen  der  Leber 
der  Mönchspfeffer-Same  (Vitex  Agnus  castus  L.),  ebenso  wie  der  Saft 
des  kleineu  Tausendguldenkrautes  (Gentiana  Centaurium  L.),  welcher 
getrunken  und  äusserlich  eingerieben  wird,  ferner  die  Wurzeln,  die 
Blätter  und  noch  mehr  der  Same  der  trockenen  Schafzunge  (Plan- 
tage L.?),  der  Mäusedorn-Spargel  (Ruscus  aculeatus  L.),  besonders 
seine  Wurzelkeime,  der  Same  und  ebenso  die  Wurzel  der  Gichtrose 
(Paeonia  L.),  der  Bast  der  Lorbeerwurzel  (Laurus  nobilis  L.),  welcher 
in  wohlriechendem  Wein  getrunken  wird;  ferner  Piniennüsse  (von 
Pinus  Pinea  L.r),  Kichererbsen  (Cicer  L.),  die  Wurzel  der  Färberröthe 
(Rubia  tinctorum  L.)  und  des  Ackermennigs  (Agrimonia  eupatoria  L.), 
welche  dabei  zugleich  das  Organ  selbst  stärken.  Empfehlenswerth  ist 
ferner  der  Absud  der  bitteren  Feigbohnen  (Lupinus  albus  L.  ?),  mit 
Rauten  (Ruta  L.)  und  Pfeffer  (Piper  L.)  getrunken  und  äusserlich  auf- 
gelegt. Auch  die  Iris  (Iris  L.),  die  Frucht  der  Pistacie  (Pistacia  vera  L.), 


')  Vgl.  Paulus  Aegiueta  VII,  11.  ßä/.avov  wird  von  Paulus,  wie  von 
dem  Glossator  unsers  Autors  als  -uplvr;  tou  pa-^ctvou  erklärt.  Ducange  möchte 
es  dagegen  für  xh  aypiov  /'.avafJov,  also  für  wilden  Hanf  halten.  S.  Marceil. 
de  medic.  c.  22;  Paulus  Aegineta  III,  46;  Aetius  X,  2;  Nikolaus  Myrepsus 
I,  255. 
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0£  £iq  £Ü/,paTov.  '5)  xeX£U£  0£  £1^  TO  C£^tbv  dvay.£li(jOat  7rX£up6v. 

"AXXo  tÖ  oia  ßa/.avou. ") 


cpüAAou  

•   •   •  TP- 

[jA'Mxoq  TO  apy.oOv. 

oi'oou  xo/X.  [j.£ta  y.p(X(j£coc:  y.ovBi'iou  ev  Ao'Jipw.  xal  to'jto  oix  r.e'.paq 
[xa/aaia  Tupb^  xa?  Otto  yXi'ijXPWv  y.at  TTJi/ewv  Y£voiJ,£va5  £[;.cppa^£tq.  otiwc 
0£'  Eat!  y.al  ouvaxbv  auvTtÖdvoc.  oo(p[j,a/,ov^  oiov  ßouA£Tat,  api^.ö!^£'.v  ouväiJ.£vov 
Tipb;;  T-))v  GTioy.£'.[j.£vr;v  otäOeo'.v  y.al  :rpbc;  t}]v  tcO  y.aixvovxo-  o6va[j.'.v  y.xl 
xpaaiv  y.at  vjXiyi'av  y.al  Ttpbc;  £y,a(jTOv  twv  «aawv  aTuoßXETiwv,  ci^  5aa 
y.at  6  (jOffibc;  y^P''^"''  £5{Ba^£v  otTuoßAETOtv,  £^£6£[rrjV  aTiXä  ßo'r)6Y]|j.7.Ta,  (o; 
y.(xt  auxwv  £U7iop£'Üv  cuvtoij.o);  xat  ä'XXa  ok  auvxiÖsvai.  £^  auiüv,  av 
sAoixö  T'.i;  £Ü)(£pwq  oüvacÖai. 

"Oaa  Tcpo;  rjjiap  aTtXä'i)  ßorjt)rj[j.«i«. 
"Ayvo'j  GTTEpij.a  -JjTuap  £ffy.tppcü|7.£Vov  CixfeKeX  y.a;  £[/TC£©paY|j,£vov, 
y.£VToci»p{ou  Tcü  [Aty.poij  '/uAbs  'kIv6|j,£V0i;  y.at  £^(i)0£v  £:r'.nO£[j.£VOv,  apvo^Xwccou 
^■/;pO'j  pi'i^a'.  y.at  la  tp'jAAa  '2)  y.al  toAu  p.äXXov  6  icapirbc,  zijTiäpaYOc 
[j/jay.avOtvOi;  y.al  [j.ctXtaO'  al  pii^ai,  y.al  xb  aTXc'pp.a  Y''^''^"''-'^'^''^'')?,  p'^"^- 
6[j.o{wc,  oäffivr)^  x-^c;  pt(^'r)c  6  cpXoibc  £v  ol'vw  £ijojo£'.  Trtvi|j.£vo(; ,  cxpößtXo?, 
ipcßivOo'.,  spuöpooävou  ■/]  pli^a,  £U7iaxopio'J  [j,£xa  xou  y.al  xbvov  £vxiO£vai 
xio  [jLOptw.  0£p[J.iov  -Ä'.y.pwv  xb  ä<p£il^'/i[j.a  p,£xa  ti-^iyccvou  y.al  7U£7i£p£iüc  7r'.vi[j.£vov 
y.a!   £?to6£v   £7itTi6£[j,£vov.   tpic,  TTioxay.tou  6  y.ap-bc,  Trpäcjiov,  ä[j,6YoaXa, 

')  Aayoxuv  2202,  C.  L.  —  -)  Guintlier  sclialtet  auf  Grund  des  lateiu. 
Textes  "cra  ein.  —  3)  yjj^  2202,  C,  M.  —  *)  ocTiupsTTOua'.  L.  —  ^)  L  und  M 
schalten  ■/.£x.pa[j.p.£vou  ein.  —  O)  cuxpaiio;  M.  • —  Sämmtliche  griech.  Hss. 
sclialten  ein:  ßa^.avdv  ecttiv  rj  7:up(vr]  xoCi  pacpavou,  was  offenbar  als  Glosse  zu 
betrachten  ist.  —  ^)  Der  latein.  Text  fügt  albi  hinzu.  —  'J)  Guinther  ergänzte 
aus  dem  latein.  Texte:  vapSoaxa/'jo;  .  .  yp.  —  ^O)  y.ox.  2202,  C.  —  ")  ayvä 
2200,  2202.  —  '2)  TO  a^o|j.a  M. 

Schon  zu  Dioskorides  Zeiten  wurden  die  jungen  Keime  dieser  Pflanze 
wie  Spargel  als  Gemüse  genossen.    S.  Dioskorides  IV,  144. 
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Ueber  die  Schwäche  der  Leber  und  über  die  Leher-Ruhr. 


dur  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.),  die  Mandeln  und  die  Wurzel 
der  Zehrwurz  reinigen  die  Eingeweide  und  verdünnen  die  verdickten 
und  zähen  Säfte.  Das  Karpesium,  ')  der  Poiei-Gamander  (Teucrium 
Polium  L.)  und  der  Gamander  (Teucrium  Chamaediys  L.)  heben  die 
Verstopfung  und  beseitigen  die  dicke  Beschaffenheit  der  Säfte.  Der 
Weingarten-Lauch  (AUium  Ampeloprasum  L.?)  und  ebenso  das  Anthe- 
mision  und  die  Kamille  (Anthemis  L.)  sind,  wenn  überhaupt  ein  Mittel, 
für  den  Unterleib  sehr  heilsam. 

Zweites  Capitel. 
lieber  die  Schwäche  der  Leber  und  über  die  Leber-Ruhr. 

Nachdem  wir  die  Behandlung  der  Entzündung  und  Verstopfung 
oder  Verhärtung  der  Leber  besprochen  haben,  wollen  wir  erörtern, 
wie  man,  wenn  kein  derartiges  Leiden  und  nur  eine  in  Folge  einer 
Dyskrasie  entstandene  Schwäche  vorhanden  ist,  dieselbe  erkennen  und 
heilen  kann. 

Die  Diagnose. 

Wenn  die  Anziehungskraft  geschwächt  ist,  so  findet  man,  dass 
die  Stuhlgänge  zwar  gehörig  in  Chylus  umgewandelt  worden  sind,  da 
ja  der  Magen  nicht  erkrankt  ist,  dass  sie  jedoch  zu  flüssig  sind,  weil 
die  Vertheilung  in  der  Leber  zu  mangelhaft  war.  Ist  dagegen  das 
Verdauungsvermögeu  geschwächt,  so  sieht  man,  dass  die  Abgänge  dem 
Wasser  gleichen,  welches  vom  frischgeschlachteten  Fleische  abläuft;^) 
man  nennt  dieses  Leiden  die  Leber-Euhr.  ^)  Die  meisten  Aerzte  ver- 
ordnen, wenn  sie  etwas  derartiges  sehen,  ohne  sich  viel  darum  zu 
kümmern  und  ohne  genau  zu  untersuchen,  woher  die  Schwäche 
rührt,  sofort  die  gegen  Leberleiden  empfohlenen  Mittel,  namentlich  die 
kräftigenden  und  stärkenden,  z.  B.  äusserlich  Umschläge  mit  Aloe 
(Aloe  L.),  Balaustien-Kosen ,  mit  Granatapfelschalen,  Myrrhen  und 
Blüthen  des  wilden  Weines,  und  innerlich  den  ausländischen  Rhabarber 
(Rheum  L.),  das  sogenannte  Xylomacer,  den  Theriak  und  andere  Arz- 
neien. Manche  unter  ihnen  tragen  kein  Bedenken,  den  Unterleib 
äusserlich  mit  adstringirenden  Substanzen  und  Pastillen  zu  behandeln 

')  Das  Karpesium  wird  von  den  Alten  als  eine  dem  cpou  (Valeriana 
Dioseoridis  Sibth.)  dem  Geschmack  und  der  Wirkung-  nach  ähnliche,  stark 
aromatische  Pflanze  beschrieben,  welche  reinigend  und  urintreibend  wirkt, 
Schlaf  erzeugt  und  plötzliche  Erstickungsanfälle  herbeiführt.  Sie  fand  sich 
vorzugsweise  in  der  Gegend  von  Sida  in  Pamphylien.  Vgl.  Galen  XII,  15. 
606.  XIV,  72.  XIX,  727;  Oribasius  II,  645;  Aetius  I,  x;  Paulus  Aegineta 
V,  44;  Dioskorides  de  veaenis  c.  13.  Die  verschiedenen  Erklärungsversuche 
hatten  nur  einen  zweifelhaften  Erfolg.  Man  deutete  die  Pflanze  als  Ruscus 
hypophyllum  L.,  als  Valeriana  tuberosa  L.  oder  V.  Dioseoridis  Sibth.,  als 
Piper  longum  L.  u.  a.   Die  Araber  nannten  sie  Gubeben,  und  Andere  hielten 
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iv.Tiixw..  äiJ.TCcAÖTcpacov,  oij.ot'wq  avOaij^wiov,  y.ai  •/a[7.a!ir^Aiv  uTro/ovopi'ot^ 
(ji)®£Ät[Ai!)TOtov,  sl'TCEp  Ti  y.ai  aXXo. 

X£(y.  ß'. 

Eip'^xÖTsq,  CÄWi;  oet  OspaTie'js'.v  <pA£-/[j.ov)]v  xal  £|x»pa^iv  -i^  cxi'ppov, 

£t7rw|x£v  y.ai,  ciav  toutwv  jrr^o^v  £/;f],  aaOsvIc;  0£  [j.övov  £i'-(]  oia 
o'jcy.paijiav,  ottwc  $£t  0£pa7i£U£iv  auxb  yai  otaYtvwcjy.E'.v. 

Aiayv'jjcji?. 

El  [j,£V  oOv  •/]  £Ay.Tiy.-}j  ■'')  o6va[Ji.!i;  Ictiv  äa6£v}]<;,  la  3ta/_wp-^]6£VTa 
c6piffy,£Tat  '/y\o'Kov(f\iv-o.  \i.kv  y.a"Aöj<;  o;a  to  [j/(]0£v  £'x£tv  uaGot;  TYjv 
'•(o.aiipy. ,  ü-rpoxtpa.  oe  ota  to  T-f]v  avdooatv  £AAi7i£CTt£pav  dq  ib  -qzap 
Y£Y£v^cOa'.. ")  ci  ')  3£  y.ai  '/j  aAAO'.wir/.'l^  ouvap,;;  äaÖsv/^ijSt,  5[j,oia  aTiC- 
TiAujj.a-t  y.p£ü)v  vEOGcpaYwv  £']/£t  tä  ota)^copo6[j-£va.  '■')  /.ai  y.aA£iTat  xb  TuäOot; 
TouTO  -/jTraTiyY)  3uc£vx£pi'a.  oi  [j.£v  oüv  TcoAAoi  Twv  laxpwv  sTzeiom  ÖEaawvrai 
Tt  ToiouTOV,  [j.-qoh/  xoA'J7cpaYl-'-ovoDvT£c;  •/)  "')  3iaY'.va)cr>t£'.v  o'Jva[j,£vot,  o6£v 
■/j  aaO£V£ta  Y'-"''£'^5'-tj  eWjq  oqx  izpoq  %~6.p  zizv)  b:ia.'-[f^[p'y.\).\}.i^rj.  ^(jyr^)-t^\mxa. 
?:pO':'fipo'jai.  y.ai  p.aAiaxa  tgvov  evnÖi'va!  y.ai  poj7VU£iv  ouva[;.£va,  £^w6£v  '  •) 
[ji.£v  'iaa  Oi  oCko-qq  y.ai  ßaAaucriwv  y.ai  c'.o'!o)v  yai  ciJ.\)pYqq  y.ai  ohd'/b-qq 
y.aTaTrAä(7[j.aTa,  '2)  £ijo)6£v  0£  xb  p£ov  xb  ßapßapiy.bv  y.ai  xb  'q'Jkoy.y.v.ep  '^j 
A£YC[X£vov  xr^v  Xc  6T^p'.ay.'}]v  y.ai  iWaq  xivä;  xwv  avxiobxtov.  x'.vl^  g£  aöxwv 
6£pa':L£'j£'.v   xTjV  '^aixipa  oüy.   iy.vGijc;'.  ST'j;j.[j.aac  y.ai  xpcyJ.G-AO'.q  £'^u)Ö£v  xa 

1)  -/.apTt/jCiia  L,  M.  —  -)  Tzepl  aTOVia?  rj;i:aTr/.ri?  xai  ouaEVTspta?  2200,  2201, 
2202,  C.  —  3)  Sri  M.  —  eyji  L,  M.  —  -/.afjE/.xr/.^  M.  —  6)  yEveaOat  M.  ~ 
'')  £av  L,  M.  —  *)  aaÖEViqar]  M.  —  oaöv^aoVTai  O'.ay'ojpr^jiaTa  M.  —  M 
schaltet  [xrj  ein.  Guiuther  schreibt  —  eEoj  2200.  —  xotiaTiXaTTovTc; 
M.  —  '3)  ^uXofj.oty.spi  L. 

sie  für  identisch  mit  der  o^ui/upaivr)  des  Dioskorides,  was  schon  Hermolaus 
Barbaras  und  N.  Leonicenus  zu  widerlegen  suchten.  S.  Matthiolus  Comment. 
ad  Dioscor.  p.  989;  C.  Spreng-el  Comra.  ad  Diosc.  II,  p.  665;  Ruellius  de 
nat.  stirpium  III,  c.  136;  Diicange  Append.  ad  Glossar,  p.  36. 

2)  S.  Galen  VII,  246. 

3)  Vgl.  Galen  XVII,  A,  460.  XVIII,  A,  724;  Aetius  X,  5. 
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Ueber  die  Schwäche  der  Leber  und  iiber  die  Leber-Rubr. 


und  schaden  dadurch  ungemein.  Denn  sie  richten  durch  solche  Mittel 
die  Eingeweide  nur  um  so  mehr  zu  Grunde,  schwächen  sie  und  ver- 
schlechtern ihre  Säfte-Constitution.  In  dieser  Weise  darf  man  nicht 
verfahren,  sondern  man  muss  vorher  untersuchen  und  forschen,  welche 
Dyskrasie  der  Krankheit  zu  Grunde  liegt.  Hat  man  dies  genau  fest- 
gestellt, so  regele  man  die  Lebensweise  des  Kranken  nach  dem  durch 
die  Diagnose  bestimmten  Krankheitszustande.  Die  Leberschwäche  ent- 
steht nämlich  nicht  nur  durch  eine  heisse  Dyskrasie,  sondern  auch 
durch  die  kalte  und  feuchte  Beschaffenheit  der  Säfte,  sowie  durch  beides 
zugleich.  Oft  wird  die  Leber  durch  bösartige  Krankheitsstoffe  belästigt 
und  durch  Verstopfung  zu  Grunde  gerichtet.  Manchmal  verbindet  sich 
auch  eine  Entzündung  mit  einer  kalten  Dyskrasie,  und  es  entsteht  dann 
ein  gemischtes,  wechselvolles  Krankheitsbild.  Darum  wollen  wir  uns 
hier  so  aussprechen,  dass  ein  tüchtiger  Arzt  jede  Form  dieser  Krankheit 
verstehen  kann. 

Ueber  die  heisse  Dyskrasie. 

Lst  das  Leberleideu  in  Folge  einer  heissen  Dyskrasie  entstanden, 
so  lässt  sich  die  Diagnose  aus  vielen  Symptomen,  besonders  aus  dem 
grossen  Durst  des  Kranken,  aus  seinem  galligen,  oft  auch  grünspan- 
artigen Auswurf  und  ebenso  aussehenden  Stuhlgange,  aus  der  Rauhheit 
der  Zunge,  sowie  daraus  feststellen,  dass  der  Körper  trockener  und 
schmäler  erscheint,  gerade  als  ob  die  Leber  zusammenschmelze  und 
sich  in  blutigen  Schleim  aiiflöse;  bei  längerer  Dauer  sieht  man  zuletzt 
Theile  der  Substanz  selbst  von  sehr  übelem  Geruch  abgehen.  Auf  diese 
Weise  kann  man  die  Krankheit  erkennen,  wenn  sie  auf  einer  heissen 
Dyskrasie  beruht.  TJebrigens  wird  auch  die  Säfte-Constitution  und  das 
Alter  des  Kranken,  die  Jahreszeit  und  die  bisherige  Lebensweise  — 
der  Sicherheit  halber  kann  man  auch  dieses  Moment  hereinziehen  — 
zur  Diagnose  führen.  Diese  Kranken  haben  nämlich  eine  hitzige  Säfte- 
Constitution,  eine  schmächtige  Statur,  einen  dichten  Haarwuchs,  und 
sind  griesgrämig  und  leicht  zu  erzürnen. 

Ueber  die  kalte  Dyskrasie. 

Wenn  das  Leberleiden  durch  eine  kalte  Dyskrasie  hervorgerufen 
worden  ist,  so  haben  die  Kranken  weder  heftigen  Durst,  noch  galligen 
Auswurf,  noch  einen  bitteren  Geschmack.  Der  Geschmack  ist  dann  im 
Gegentheil  eher  sauer,  und  der  Stuhlgang  ist  weder  gallig,  noch  übel- 
riechend, noch  zu  flüssig,  sondern  sieht  wie  eingedicktes,  tintenähn- 
liches Blut  aus.  Dabei  ist  auch  das  Gesicht  nicht  eingefallen,  und  der 
übrige  Körper,  sowie  die  Säfte-Constitution  lassen  eher  auf  einen  kalten 
Charakter  des  Leidens  schliessen.  Wenn  man  nach  der  früheren  Lebens- 
weise forscht,  so  wird  man  hören,  dass  sie  ebenfalls  dazu  passt,  dass 
die  Kranken  ein  unthätiges  Leben  geführt  und  zu  häufige  und  unzeitige 
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äaOsvs'aTcpov  aTCOT£Ao'j(7'.  ■/,«'.  oucy.paTOV  to  gt^Xccy/vcv.  ou)^  o'jto)  c£  CcÜ,  2) 
äXXa  Tcpixcpov  y_pr,  i^-^xeiv  y.at  epsuvav^  ziq  eanv  •/]  Tcotouaa  ty)v  atxtav 
oucy.pacta,  y.a;  täuiy^v  axptßioc;  otsYVwy.i-a  o'6-co  Trois'iaöat  r};v  cfaitav 
TTpb;  Tr,v  Ü7raYOp£uo[j.£v^v  Otto  x'^?  BtaYvojasojc;  o'.aOsc.v  •  y.ai  yap  ou  ota 
0£p[j/};v  Guay.pafji'av  [ji,6vov  3)  ä'iovsv  yivsTa'.  to  'Pj-ap,  aXXa  -Aal  Sta  (|y'j/_pav 
y.al  uYpotv  TOior^xa  y.o;'.  ota  xb  CTUvaij.aöxepov.  •yioXXäy.ic  os  y.ai  ota  [j,oy_G-^pav 
uATjV  ßapuv6iJ,£vov  y.axoüxat  xa!  oC  py.i,VK  eaO'  cxö  y.a'.  oKz'([j.ovrf 
auvava[j.(YVUxat  ty]  (i'JXpa  o'jjxpacia  y.ai  y^'''-""^'  IJ.tzx'}]  otäOcSts  y.at  TiOv/Jj-Ti. 
X£YwiJ.£v  oüv  o'jxw;,  c-ojq  iy.aijxov  aüxtov  /p-r,  otavivojr/.ctv  xbv  ä'p'.cxov  laxpbv. 

ITEpi  OepjJ-ri's  ouu/ipaa'lac. 
Tol)^  otä  Ocp[j.Y)v  o'J(jy.pa(7i'av  vocoüvxac  xy)7  rjTxaxr/.v^v  oiäOeatv  £'cxt 
0'.a-(VMzy.e'y  ota  TxoXXtTjv,  jj-aXtaia  0£  £■/,  xs  xou  oi'iäv  Txävu  xbv  xajj.vovxa 
y.at  £|^.£iv  yo'kr^-),  TxoXXäy.t;  o£  y.at  iwoTj  zat  xä  o\a:/ij)pr^\mm  xotccjxa 
<pa(v£aOai  zal  ^(Xü-^xaM  xpoiyda.7  £/£'.v  y.ai  xb  c(iitji,a  ^-^pbv  y.at  A£TCx6x£pov 
opäaOa!,  cu7X'//y.op.£vou  xou  -i^-axoc;  y.at  cu[j,<pG£ipo[j,£vou  dq  i'/wpa? 
at[^,axdjo£ti;  •  /poviXouut  o£  aijxoT(;  y.at  auTriq  x'^c  ouata(;  x£X£'Jxatov  opäxat 
y.at  jj-ipta  xaxa!S£pi|X£va  c'jGtooiGxaxa  zävj.  oüxoj  [j.£v  oüv  otaYtvwG/.£tv 
Oc't  ■"')  xcliq  ctä  0£pp.Y;v  ouay.pacrtav.  o£'t  o£  Aotubv  y.at  £y.  xvji;  y.pa(T£(Oi;  xoO 
xäfAVOvxoq  y.at  Tqq  r^^mcnq  y.at  xvji;  wpa;  y.at  xrjc  7xpo"^Y'/)C7aj^-£V/]q  BtatV/^c 

—  £V£axi  Xofjxbv  Txpbc;  äccpdXEtav  Xa|j.ßäv£tv  y.at  £y.  xouxou^)  —  StaytvwaxEtv 
O£pij.ot  yap  XY]v  y.päctv  £!c7t  y.at  X£-xot  xr,v  £';tv  y.at  xitc  xpty_ac  r/ouot 
oacEt'ac;  y.at  ©povxtcxty.ot  y.at  opYtXot  x-l^v  'l'jyjq'). 

ITspl  'iu/pac  äuazpaai'ac. 
Et 0£  Stic  'iuypav  oucxpactav,  oüx£  ot'iwtji  ffaioopw?  oux£  ^)  X°'"V^ 
£p,0'j7tv  oüBe  Txty.pt'a?  ataOavovxat,  aXXa  j^.aXXov  o^tooi;  /.at  xa  3ta/wpo6- 
[j.cva  oüx£  yoX&oec  oüx£  ouaüoeq  iyoua'.  xt  Txavu  oüx£  guvt7^^£ü)i;  ■')  xt, 
äXX'  o'tov  at[j.a  "*)  -ayuxspov  y.at  [j.iXavt  £Oty.ö^.  ")  xo'jxot;;  y.at  c'ii;; 
aa'jjj-Txxwxoc  y.at  xb  ötXXo  c(ö[j,a  [j.aXXov  '-)  opäxat  y.at  y.päat;;  £7ct  xb 
(iu7_pöx£pov  f£7i0U(ja.  xat  -/j  TrpoXaßouoa  ctatxa  otacy.OTiO'jvxi  cot  £6pt'cy.£xat 
xotaüx-^;   xat  apvöxEpo;  6  ßtoq  y.at  Xouxpä  TxXsfova  y.at  axatpa  y.at  [j,£xa 

')   ßlärroviai  L;   ßXar:Toucjt  M.  —   -)  y^r]  M.  —   3)  |j.ovr,v  M.  —   "t)  L 
und  M  sclialten  yap  ein.  —  ^)  OEt  felilt  in  den  Hss.  —      toutojv  L.  —  ")  oi  L. 

—  *)  ou3k  M.  —  ■')  L  und  M  schalten  sa/ov  ein.  —  L  schaltet  y.oil  ein.  — 
'1)  ioixöxa  L,  M.  —  '2)  [j.dvov  M.  —        EÜpr;a£Ta'.  M. 
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Üeter  die  Schwäche  der  I,eber  und  nher  die  Leber-Ruhr. 


Bäder  und  zwar  unmittelbar  nach  der  Mahlzeit  genommen  haben.  Aus 
diesen  und  anderen  damit  verwandten  Symptomen  kann  man  die  kalte 
Dyskrasie  der  Leber  diagnosticiren. 

Ueber  die  trockene  Dyskrasie. 

Die  trockene  Dyskrasie  macht  den  Körper  trockener  und  schmäler 
und  vermehrt  den  Durst;  der  Stuhlgang  erscheint  spärlich  und  ziem- 
lich dick. 

Ueber  die  feuchte  Dyskrasie.  ' 

Die  feuchte  Dyskrasie  erzeugt  weder  Durst,  noch  Trockenheit, 
sondern  macht  die  Zunge  eher  feucht.  Die  Kranken  leiden  nämlich 
keinen  Durst  und  magern  lange  Zeit  hindurch  weder  im  Gesicht,  noch 
am  übrigen  Körper  ab;  erst  später  treten  die  häufigen  Stuhlgänge  auf. 
Bekanntlich  zeigen  sich  diese  Symptome  auch,  wenn  sich  mit  den  drasti- 
schen Eigenschaften  die  Wirkungen  des  Krankheitsstoffes  verbinden. 

Ueber  die  Behandlung-  der  heissen  Dyskrasie  der  Leber. 

Die  heisse  Dyskrasie  muss  man  mit  kühlenden  Mitteln  behandeln ; 
doch  wähle  man  im  Allgemeinen  solche  Medicamente  aus,  welche 
neben  ihrer  kühlenden  und  reinigenden  Wirkung  auch  die  Verstopfung 
zu  heben  und  die  Leber  zu  kräftigen  vermögen  und  eine  rasche  Ver- 
dauung herbeiführen.  In  derartigen  Fällen  ist  der  Gerstenschleimsaft 
von  Nutzen,  ebenso  das  mit  Eppich  (Apium  L.) -Wurzel  gebackene 
Brot,  ferner  die  Endivie  (Cichorium  Endivia  L.?),  die  Cichorie  (Cicho- 
rium Intybus  L.?),  die  Gänsedistel  (Sonchus  L.)  und  noch  mehr  als  dies 
der  Salat.  Diese  Gemüse  sind  empfehlenswerth,  weil  sie  bittere  Be- 
standtheile  haben  und  die  Verstopfung  heben  können.  Eine  derartige 
Nahrung  ist  bei  heissen  Dyskrasieen  sehr  nützlich  und  schadet  bei 
kalten  durchaus  nicht,  weil  ihre  Kälte  nicht  bedeutend,  sondern  mild 
ist  und  das  mittlere  Mass  hält,  so  dass  man  sich  ihrer  ohne  Schaden 
und  mit  Vertrauen  bedienen  kann.  Denn  sie  besitzt  alle  Eigenschaften, 
deren  man  vorzugsweise  bei  Kranken  bedarf,  welche  in  dem  Grade  an 
Leberschwäche  leiden,  dass  sie  die  genossene  Nahrung  weder  bei  sich 
behalten,  noch  richtig  verdauen  und  nachher  zur  Vertheilung  im  Körper 
bringen  können.  Ich  weiss,  dass  viele  Kranke,  welche  an  der  Leber- 
Buhr  gelitten  haben,  nur  dem  Genuss  dieser  Gemüse  ihre  Bettung 
zu  verdanken  hatten.  Aber  nicht  blos  einmal,  sondern  öfter  soll  der 
Kranke  davon  an  demselben  Tage  essen  und  zwar  in  der  Frühe  sowohl, 
als  Abends;  er  darf  sie  gekocht  und  mit  Gewürzen  bereitet  gemessen. 
Auch  darf  man  während  des  Kochens  Coriander  (Coriandrum  sativum  L.) 
hinzusetzen.  Vermuthet  man  eine  Verstopfung  in  den  convexen  oder 
concaven  Theilen  der  Leber,  so  ist  es  besser,  Sellerie  (Apium  L.)  darunter 
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IlEpl  ^7)pai;  oua/.paaiai;. 
'H  ol  ^'Opä  3'ja'/.pac{a  ^•^piispov  to  c7W|xa  os'//,v'j!7t  y.al  ASTüioTcpov 
7.ai   ott];av   ip^äl^cTai   [j-d/vXov   xai   t«  oiaywp'qiJ.aTa  oAiya  xai  nayuTepa 
aoLViexy.!.. 

UsrA  üypS;  ouaxpacji'a;. 
'H  ')  0£  üypa  oucxpaaia  outs  B('J;av  2)  ip^ai^exai  ouis  ^Tipövqnx^ 
aXXä  [xaXXov  xat  'JYporrjia  tv;^  fXwxvqq  ■  aonj'O'.  yap  3)  sbt  xat  acuiATiTWTOt 
ä'/_pi  TToXXou  TO  "irpico^TTOv  xat  tc  'kö.v  CT(i)[j,a,  ucxspov  os  xouTOt;;  oi7.yi,)p-q- 
[j.aia  -AsTcia  (faivexai.  ctosvai  0£  osi,  oxi  p.£Ta  xwv  opaaitxwv 
TOtor^^Ttov  ava[j,iYVÜ[j,£va'.  a'i  6/axat  xotorrjxc;  xauxa  xct  c-qiJ.sXa  eTttostxvuvxai. 

ücpt  OsparEi'a?  Ocp[j.^';  ouaxpaaia;  rjraxoi;. 
Ty)V  oüv  6£pi;/r;V  oucrxpaG'fav  laaÖai  oeT  oioc  xoiv  iiJ.'iuyövxwv,  stti- 
Xsi-scOat  0£  zavxw;  exs'iva  xa  '\iuyo'n7.,  öca  [j.sxa  xou  (|;6'/£iv  xat  xou'') 
p6TtX£tv  Ix;  xat  £xcppäxx£tv  xat  ptovvusiv  xb  -^Trap  oüvavxat  xat  x')iv  aväoocriv 
•zar/v.m  ipYa^ovxat.  "/uAbc  xot'vuv  7ixtc7av^c:  etcix-^ocio;  xoi^  xotoüxot?  xat 
apxog  iyw>  pi'^av  ce/J.voD  Iv  xr,  £tl;-/^c7£t  tvxußöv  x£  xat  xt'/wptov  xai 
QÖ'fyoq  xai  £xt  [/.aXXov  xoüxojv  xb  xpw^tp,ov.  £Tr£tB'l^  xai  xb  Titxpbv  xai  xb 
■£x^paxxtx6v  £(jxtv  £V  xoiq  Xaydvoiq,  xouxoii;  x£/pvia6at  o£T-  xouxo  -(ap  xat 
xä?  0£pp,ac  ou:7Xpac7t'ac  wcp£A£l  izdw  xai  xaq  'iu-zpa;  ou  ßAaT:x£t  •  ou  Y*p 
£-ix£xa[j.£vr,v  £'5(£t  XYjv  'iO^tv,  äAAa  Ttpastav  xai  a7ixo[j,£vr)v  rjO-i^  xoü  p.Eaou, 
ü')(7x'  aßAaß(j5(;  auxw  xai  Oappo6vx(o;  ouvaaOat  xiva  /pyjaOai  •  8)  TCavxa  Y"^? 
£}(£t,  6)v  [j.aXtcxa  '/psta  ETii  xtüv  £)^6vxwv  xb  -^i-ap  äcO£V£c  oüxw;, 
i;/(5X£  '■')  xax£y_£tv  [j//]x'  aXXotouv  axpiß(ö<;  -i^  xai  avaotooaOat  xy)v  äva- 
Gtoo|j.£V^v  xpocp-(^v.    £YW  Y^'^"'  'KOAAob(;  ■rii\:y.-rAc/.q        otatpuYÖvxac;  ") 

5ua£vx£pia(;  xouxw  '2^  ^vu  )^p'r)ca|X£V0Ui;  x(o  kay^d^n,)  ■  ob  Y'^'-p  [J-bvov  a7:a^, 
aXXa  xai  noAXaxt;  IcßtEiv  auxoG  '•^)  xax'  abx-}]v  x'i^v  r/iJ.epav  o£T  xat 
7i:pu)t  xai  odkqq  xai  «TO  (Jqxaxoc;  xai  dpxuxbv  yv/6iizvo'K  oei  os  xai 
xoptavov  auxoü  '  £v  x-^  £'i-/^G£t  [xiyvusiv.  £t  0£  xai  eiJ/^pd^e^yq  G-ivoia 
£t'r)  TiEpt  xa  xupxa      xa  aiiJ.a,   mveiieiv  x6x£  xaXXtov  Eaxt  xai  cEXtvov ' 

1)  Et  2201.  —  2)  S(,ioc  L.  —  3)  TE  L,  M.  —  4)  L  und  M  sclualten  y.ou 
ein.  —  5)  7r)vE!ova  L,  M.  —       L  und  M  schalten  e'/^ei  ein.  —       xb  M.  — 
^)  XE/^p^aOai  M.  —  ^)  Die  Hss.  haben  \xrfil.  —  'Oj  v^Ttaxuol);  L,  M.  —  ")  oia- 
yövxa?  2202.  —  '2)  toutojv  M.  —  '3)       auxdiv  M.  —        auxG)  M. 
Puschtnann.  Alflxander  von  Tralles.  II   Bd.  26 
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Deber  die  Schwäche  (1er  Lelier  und  übev  die  Leber-Ruhr. 


ZU  kochen;  denn  abgesehen  davon,  dass  er  angenehm  schmeckt,  verdaut 
er  sich  auch  leicht  und  vertheilt  sich  gut  in  der  Leber.  Den  Genuss 
der  Eier,  besonders  wenn  sie  hai't  sind,  muss  man  bei  allen  derartigen 
Krankheitszuständen  verbieten,  desgleichen  die  Speltgraupe,  ausser 
wenn  sie  durch  den  elenden  Körperzustaud  oder  durch  die  Appetit- 
losigkeit nothwendig  erscheint.  In  diesem  Pralle  ist  es  ebenfalls  zweck- 
mässig, Sellerie  (Apium  L.)  -Wui'zeln  darunter  zu  kochen.  Besser  ist  es 
freilich,  niemals,  ausser  wenn  es  dringend  geboten  ist,  Speltgraupe, 
geröstete  Weizengraupe  oder  Einkorn  (Triticum  monococcon  L.)  zu 
geben,  sondern  allen  Speisen  den  Gerstenschleimsaft,  das  Brot  und  die 
oben  angegebenen  Gemüse  vorzuziehen.  Sind  die  erwähnten  Gemüse 
nicht  vorhanden,  so  kann  man  auch  Lattich  (Lactuca  L.)  reichen, 
welcher  sowohl  gekocht,  als  gewürzt  genommen  und  mit  Eppich 
(Apium  L.)-  und  Mangold  (Beta  vulgaris  De  C.) -Wurzeln  gekocht  wird. 
Derselbe  ist  nämlich  schon  für  sich  allein  nützlich;  mit  Malven  (Malva 
L.)  schmeckt  er  jedoch  angenehmer  und  bringt  grösseren  Vortheil, 
besonders  wenn  man  während  des  Kochens  Essig  hinzugiesst.  Vom 
Geflügel  ist  das  Haushuhn  vorzuziehen,  welches  sowohl  gesotten  ge- 
nossen, als  mit  Gemüsen  gekocht  wird.  Die  meisten  Brühen,  namentlich 
die  fetten,  sowie  solche,  welche  mit  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.), 
Reis  (Oryza  sativa  L.)  oder  mit  irgend  einer  andern  gewürzigen  Zuthat 
angemacht  sind,  muss  der  Kranke  meiden,  weil  dergleichen  Bereitungs- 
arten den  Process  des  Kochens  und  die  Vertheilung  im  Körper  ver- 
hindern, zumal  wenn  der  Patient  an  Galleüberfluss  leidet.  Eine  geeignete 
Nahrung  für  diese  Kranken  bilden  ferner  Rebhühner  (Perdrix  cinerea 
L.),  die  mageren  Theile  der  Fasanen  (Phasianus  colchicus  L.)  und 
der  Magen  der  Gänse.  Vom  wilden  Geflügel  sind  z.  B.  die  Haselhühner 
(Tetrao  Bonasia  L.)  und,  allerdings  selten,  Krammetsvögel  (Turdus 
pilaris  L. ?),  oder  Turteltauben  (Columba  turtur  L.)  und  einige  Arten 
der  kleinen  Vögel  zu  empfehlen.  Enten  (Anas  boschas  domestica  L.) 
dagegen  müssen  die  Kranken  gänzlich  meiden.  Sumpfvögel  und  alle 
Arten,  welche  trockenes  und  schwarzgalliges  Eleisch  haben,  dürfen  sie 
nur  selten  oder  gar  nicht  geniessen.  Bei  heissen  Dyskrasieen  bringt 
der  Genuss  dieser  Speisen  keinen  Nutzen.  Von  den  Meerfischen  sind 
namentlich  die  Felsfische  erlaubt,  welche  im  klaren  Meerwasser  sich 
aufhalten,  wie  z.  B.  die  Meeramsel  (Labrus  merula  L.  ?),  der  Papagei- 
fisch (Scarus  cretensis  L.),  die  Glattbutte  (Pleuronectes  L.),  der  Roth- 
bart (MuUus  barbatus  L.r)  und  die  Dorade  (Chrysoplirys  aurata  L.). 
Ist  die  Hitze  unbedeutend  und  der  Kranke  stark  und  kräftig,  so  darf 
man  ihm  auch  den  Seebarsch  (Labrax  lupus  L.?),  den  Orf,  den  Keris 
und  das  daraus  bereitete  Hache  erlauben,  aber  ohne  Garon,  Fett  oder 
ähnliche  Dinge.  Denn  wenn  das  Hache  auf  diese  Weise  zubereitet  wird, 
so  nutzt  der  Genuss  desselben  nicht  nur  nichts,  sondern  schadet  sogar 
ausserordentlich.  Von  den  vierfüssigen  Thieren  darf  man  nur  die 
Lungen  und  die  Gedärme  geniessen,  wie  sie  die  deren  Verkauf  betrei- 
benden Kleinhändler  nennen;  doch  mischen  diese  Leute  auch  die  Milz 
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[j.sTa  yap  xou  'qhioq  zsTTSTat  ')  -/.al  ävxBiootai  |j,aXXov  sie  xb  '?)Tiap.  toc 
(oa  «peu-j'S''''  S-'i^  s''^^  Tratrwv  Toiv  to'.oütojv  oia6£!j£())v  /.a!  [j.äXtaia  xä 
(jy.X-^pa  y.at  ibv  aXf/.x,  ei  Tic  oia  xaTdTiX(i)[/.a  2)  Bi'  dvops^iav  a^/d-fy.'q 
Trapaay.cuacet  y.e/p-^GÖai.  y.ai  xouxo  •'')  Bs  r/]viy.auTa  y.aXbv,  cuvetj^stv  pi'J^av 
xou  csXivou,  ßsXx'.ov  [j.ev  oüv,  sav  [r^]  xic  avavy/^)  Tiapsi'-/;,  p/fjBs'äoxs  StBovat 
xbv  i'Xr/.a  [r/^Bs  /JBpov  -i^  x(s-/]v,  ■')  aXXä  Tzavxwv  xtTjv  sBccp-axwv  Trpoxii^.av 
vqv  Trx'.cavTjV  y.7.[  xbv  apxov  v.y.l  xct  -i^poctp-rjixdva  Aaj^ava.  £t  Bs  [j/f) 
TTapciV^  xt  xwv  -KpoAc/JJsvxojv  Aa)(ävtov,  xat  x-)jv  OptBaya'vrjv  BtBovai  )^pri  y.at 
a7:b  'C,iijyy.Toq  v.al  äpxuxYjv  |j,£xa  pfc-^jc  cs/avo'j  y.ai  xsuxAou  oi'scpOov  y£vo[j.£V^v  • 
■/pY^c7!|j,ov  Y^P  ^^1^'  '-'-'^'J'  5:uxb  y.al  [j.sxa  \j.ak6:/-qc,  '/iBüxspov  y'"'^^'^-'- 
o)ffi£XiiJ,wx£pov  TtpoaXap.ßavüv  y.a;  bjou;  iv  xv]  e'jir^cjst.  xöiv  ok  'KV^vCiv  -q 
op^nq  -q  y.axoty.tBi'a  [Aä'XXbv  ")  £c;x!v  alp£X(jL)X£pa  v.al  aTO  'QiiJ.axoq  SG^koiJ.irq 
y.(x\  Guv  xot?  Xa.ya^ioiq  £(J;o[j.sv/i.  xou;  Bi  ttoXXouc  '(wij.ou;;  a£t  (S£6Y£tv, 
[j.aXicxa  xobc  Xt-irapouc  y.al  v/yny.q  -q  yx)\jhou  'q  opU'jqq  '})  aJJ:qq  VMoq 
y.apny.iiy.q  ■  i\).'Koz'(Co'j<3'.  Y^p  xo'.auxa;  T/.ziic/.c'.y.'.  y.al  x-?;  i'i'/jac!  y.a;  xy] 
av9:Bcc£'.  y.yX  tv.  yo'Küoo\)q  )^u[j,o'j  7cX£OväLOvxo;.  zat  yj  xou  7:£pBiy.0(;  xpocp'}) 
xouxo'.c  ExixTjBsta y.at  xwv  cpaatavtTv/  xä  p/rj  XfTcapa  y.at  yr^^iür)  a'i  /.ofÄtai 
y.7.1  xöiv  (ZYpüov  xivä, oiov  axxxY'^vat  y.at  Qhr[T/.'.q  yx/Mji.  -q  \p^^'fiy|^q 
y.oit  xöjv  [j,r/.pt))v  cxpouOiwv  xtvi  ■  xaq  oe  vqarja.q  oz\r(iv)  Bsi  y.aOBXou  y.at 
Tioevxa  xa  £v  xoT;  TAect  Biatxwp.cva  y.at  oca  ^■qpav  y.at  [;,£XaY"/,oXty,Y)v  £/£t 
XY]v  cräpy.a,  CT^avtwc  oüB'  oXtoi;  B£i  iipoffCEpEcrOat.  xac  Be  0£p[j.aq  Buay.pacrta; 
ouBsv  xouxojv  £a0ti[j.ivov  "')  woeXcT.  X(7)v  o'  tyOuwv  [j,aXt7xa  xöv  OaXacr^ttov 
7:pocrs£p£(jOat  Bsi  xouc  TTSxpatou;  £v  y.aOapa  OaXot^c;-^  Biatxoj[j.£vou; ,  otov 
y::/'km,  ay.apov,  (j'^^ccav,  ' ')  xprj'Xav,  /piGOippuv.  xoTc  B'  iy^ouci  y.at  iXa^poxspav 
x'};v  0£p;j,a!7tav  y.at  tc/upav  Büva(j.tv  y.at  Xaßpay.a  y.at  opabv  y.at  y.'rjpi'Ba 
y.at  xbv  s^  auxr;;  tcrty.bv  TrpocjsspsaOat  BsT,  ;j/>]  [j.svxot  Y^-p^u  '5^  y-vtcrar,;  -5^ 
aXXcov  xtvwv  ■  6  y^^P  tcrty.bc  oGxoc  '2)  [j.sxoi  xou  |;,r,B£v  (.oc^eXs'iv  sxt  |j.äXXov 
ßXäixxEt  xä  [j.rj'toxa  xou;  daOtovxa;.  xwv  Bk  xsxpa-öBcov  7:poc7cp£p£c0at  BsÜ 
xouc  7:v£6|j.ova;  y.at  /6poa;  •  ouxo)  Y'^P  ^'■J'^a  y.aXouctv  ot  TrtTipacy.ovxE; 
y.7.-r,Xot,  äXX'  sy.£ivot  y.at  zr'kq'rj.  y.at  y.apBta;  auxol!;  ■Kpocjj.tYvuoucrtv  (o; 
BücrsOaoxa  y.at  ä7:o[j.ä)(£C70at   Buvä[j,£va  Tcpbc  Osp'j.viv  Buc;y.pac7iav.  otou 

')  TiiTTcCjQai  M.  —  -)  Die  Hss.  haben  /'.a-a7;T(jj(j.äT'jiv.  —      Ttapaa./.Euäa/)  L. 
—  1)  TOJTO)  2201,  2202,  C,  M.  —  '■>)  tusov  2201,  2202,  C.  —  O)  |J.r]0£v  M.  — 
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uud  das  Herz  darunter,  weil  dieselben  schwer  in  Fäulniss  übergehen 
und  die  heisse  Dyskrasie  zu  bekämpfen  vermögen.  Wenn  die  Dyskrasie 
nicht  bedeutend  und  nicht  galliger  Natur  ist,  und  wenn  die  schlechten 
Säfte  nicht  mit  einer  heftigen  Verstopfung  oder  Entzündung  verbunden 
sind,  dann  darf  man  auch  schwer  verdauliche  und  sehr  kräftige 
Speisen  erlauben.  In  diesen  Fällen  sind,  wenn  es  die  Jahreszeit  erlaubt, 
Früchte,  das  Fleisch  der  süssen  Melonen  (Cucumis  Melo  L.),  recht  süsse 
Aepfel  (Pyrus  Malus  L.),  und  ganz  reife  Quitten  (Cydonia  vulgaris 
Pers.)  zu  empfehlen,  welche  'tüchtig  durchgebraten  oder  mit  einem 
Hühnchen  gekocht,  gegessen  werden.  Damit  die  Aepfel  beim  Braten 
nicht  anbrennen  und  doch  längere  Zeit  zum  Braten  gebrauchen,  hülle 
man  sie  von  aussen  überall  in  Teig  ein  und  lege  sie  dann  in  den  Ofen. 
Von  den  Granatäpfeln  (Punica  Granatum  L.)  darf  man  auch  die  Kerne 
geben  und  zwar  kurz  vor  dem  Essen  und  mit  Brot;  denn  sie  sind  ganz 
geeignet,  die  schwache  Leber  und  den  herabgekommenen  Magen  zu 
stärken.  Ferner  ist  es  zweckmässig,  dem  Ki-anken,  zumal  wenn  er  an 
grossem  Durst  leidet,  hartfleischige  Weintrauben  und  zarte  Citronen 
(Citrus  medica  L.),  ferner  Kirschen  (Prunus  oerasus  L.),  Birnen  (Pyrus 
communis  L.)  und  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.)  ein  oder  zweimal 
zu  reichen.  Der  fortwährende  Gebrauch  von  lauter  adstringirenden 
Mitteln  wirkt  nämlich  austrocknend  und  auf  die  unteren  Theile  des 
Darmcanals  verstopfend  und  verhindert  die  leichte  Ausscheidung  der 
Excremente.  Daher  soll  man  es  unterlassen,  fortwährend  adstrin- 
girende  Substanzen  als  Nahrung  zu  geben  oder  äusserlich  zu  Umschlägen 
zu  verwenden.  Vom  Dessert  gibt  man  gewöhnlich  die  Rosinen  und 
zwar  vorzugsweise  die  sogenannte  Sorte  von  Larissa;  denn  nichts  ist 
bei  der  Leber-ßuhr  so  nutzenbringend  als  die  Rosine,  welche  alle  guten 
Eigenschaften  in  sich  vereinigt,  da  sie  nicht  fault,  stärkend  und  nährend 
wirkt,  ausserdem  eine  gute  Arznei  bildet,  und  alle  schädlichen  und  bös- 
artigen Stotfe,  welche  sich  im  Körper  befinden,  in  gesunde  umwandelt. 
Alles  üebrige  jedoch,  wie  Nüsse,  Pistacien  (Pistaoia  vera  L.)  und 
Piniennüsse  (von  Pinns  Pinea  L.?)  muss  der  Kranke  meiden,  weil  sie 
schädlich  sind.  Kastanien  (Castanea  vesca  Gaert.)  darf  er  ohne  Furcht 
geniessen;  denn  sie  geben  dem  Unterleibe  gute  Säfte  und  werden  durch 
eine  heisse  Dyskrasie  nicht  sofort  zersetzt. 

So  viel  mag  über  die  durch  eine  heisse  Dyskrasie  hervorgerufene 
Leber-Ruhr  gesagt  sein.  Im  Allgemeinen  soll  man  lieber  solche  Speisen 
wählen,  welche  sich  gut  im  Körper  vertheilen,  Kraft  und  Gesundheit 
verleihen,  die  Eingeweide  reinigen  und  die  dort  vorhandenen  Stockungen 
beseitigen.  Wenn  sie  diese  Eigenschaft  nicht  besitzen,  aber  im  Uebrigen 
mild  sind,  so  muss  man  etwas  hinzusetzen,  damit  sie  bequem  durch  die 
Leber  gehen  können.  Noch  wollen  wir  erwähnen,  dass  der  Gersten- 
schleimsaft  vortheilhaft  wirkt,  desgleichen  auch  oft  dessen  Körner; 
ferner  sind  Gemüse,  besonders  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.)  und 
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noch  mehr  der  Salat  zu  empfehlen.  Dieselben  werden  sowohl  für  sich 
allein,  als  zu  Haushühnern,  Rebhühnern  (Perdrix  cinerea  Lath.)  oder 
Gänsemägen  verspeist,  wenn  man  sie  überhaupt  mit  Fleisch  kochen 
will.  Man  kann  diese  Gemüse  gekocht  oder  ungekocht  geben,  je  nach- 
dem sie  der  Kranke  liebt  und  ein  Bedürfniss  dazu  vorliegt. 

Ueber  die  in  Folge  einer  kalten  Dyskrasie  auftretende 
Leber-Ruhr. 

Dass  die  Heilung  hier  im  Allgemeinen  durch  erwärmende  Mittel 
geschehen  muss,  wird  Jedermann  einleuchten;  aber  der  Arzt  muss 
wissen,  welche  speciellen  Medicamente  er  zu  wählen  hat.  Zu  diesem 
Zweck  wollen  wir  zunächst  mit  der  Nahrung  beginnen.  Bei  der  kalten 
Dyskrasie  ist  es  passend,  erwärmtes  Brot  als  Vorspeise  zu  geben,  welches 
sowohl  für  sich  allein,  als  mit  Wein  von  Tyrus,  Berytus,  Sarepta  oder 
Knidus  genossen  wird.  Oft  lässt  man  es  auch  in  Ariusischem  Wein 
nehmen,  falls  der  Kranke  fiebert  und  die  kalte  Dyskrasie,  welche  die 
Leber  und  den  Magen  beherrscht,  bedeutend  ist.  Ich  erinnere  mich, 
dass  ich  Jemandem,  bei  dem  ich  eine  Erkältung  der  Eingeweide  und 
des  Magens  vermuthete,  durch  die  Verordnung  von  gewürztem  Wein 
mit  Brot  oder  Einkorn  (Triticum  monococcon  L.)  sehr  grosse  Hilfe 
verschafft  habe.  Ob  man  eine  grössere  oder  geringere  Quantität  der 
erwärmenden  Mittel  reichen  soll,  wird  sich  nach  dem  Grade  der  herr- 
schenden Erkältung  richten.  Von  den  Gemüsen  ist  der  dreimal  gekochte 
Kohl  zu  empfehlen,  welcher  bald  in  Wein  eingeweicht,  bald  mit  Ge- 
würzen angemacht  und  zwar  entweder  allein  oder  mit  Endivien  (Cicho- 
rium EndiviaL.?)  oder  Salat,  zuweilen  auch  zu  einem  Haushuhn,  Reb- 
huhn (Perdrix  cinerea  L.),  Haselhuhn  (Tetrao  Bonasia  L.)  oder  zu 
Krammetsvögeln  (Turdus  pilaris  L.?)  verspeist  wird.  Die  Kranken 
dürfen  ferner  den  Bauch  der  Gänse,  Fisch-Hache  und  Braten,  jedoch 
selten  und  nur  dann  geniessen,  wenn  sie  gegen  andere  Speisen  Wider- 
willen empfinden.  Hüten  muss  man  sich,  Personen,  welche  an  einer 
kalten  Dyskrasie  leiden,  schwerverdauliche  Speisen  zu  reichen.  In 
zweiter  Linie  ist  auch  der  Hirse  (Panicum  miliaceum  L.),  wenn  er 
tüchtig  gekocht  wird,  und  desgleichen  der  Brei  zuträglich.  Schalthiere 
dagegen  darf  man  ihnen  nicht  erlauben;  denn  derartige  Dinge  sind  nur 
bei  einer  heissen  Säfte-Constitution  geeignet.  Von  den  Fischen  sind 
die  Meeramseln  (Labrus  raerula  L.?),  der  Drossel-Lippfisch  (Labrus 
turdus  L.?),  der  Keris,  die  Dorade  (Chrysophrys  aurata  L.)  und  vor 
allen  anderen  der  Rothbart  (Mullus  barbatus  L.)  zu  empfehlen.  Die 
letztern  sind,  gebraten  genossen,  in  allen  Fällen  nutzenbringend,  be- 
sonders wenn  sie  auf  glühenden  Kohlen  geröstet  worden  sind.  Auch 
gebratene  Kastanien  (Castanea  vesca  Gaert.),  wenn  sie  mässig  und  nicht 
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fortwährend  genossen  werden,  wirken  vortheilhaft.  Denn  auf  diese 
Weise  wirkt  ilir  Genuss  nicht  erkältend;  ausserdem  vermindern  sie  den 
Zufiuss  der  Krankheitsstoffe,  da  sie  massig  dicke  und  keine  scharfen 
Säfte  besitzen.  Erlaubt  sind  ferner  Eosinen,  welche  überhaupt  bei 
jeder  Schwäche,  die  in  Folge  irgendwelcher  Dyskrasie  auftritt  und  nicht 
mit  Entzündung  verbunden  ist,  als  ein  gutes  Hausmittel  gelten,  weil 
sie  die  Leber  stärken  und  die  schädlichen  Stoffe,  die  sich  etwa  darin 
befinden,  in  nützliche  umwandeln.  Pistacien  (Pistacia  vera  L.)  und 
Mandeln  rauss  man  bei  der  Leber-Ruhr  meiden,  da  sie  leicht  in  Eäulniss 
übergehen,  viel  Oel  enthalten,  gern  in  Galle  umschlagen  und  die 
Excremente  zu  hart  machen,  so  dass  dadurch  sehr  häufig  bedeutende 
Reizungen  des  Magens  entstehen. 

So  viel  sei  über  die  Leber-ßuhr,  welche  auf  einer  kalten  Dyskrasie 
beruht,  gesagt.  Die  im  Krankheitsstoff  begründeten  Eigenschaften,  wie 
Trockenheit  und  Feuchtigkeit,  kann  man  durch  die  nämlichen  Speisen 
beseitigen,  wenn  man  für  die  Kranken  solche  wählt,  welche  weder 
ausgesprochen  erwärmend,  noch  erkältend  wirken,  sondern  gewisser- 
massen  die  Mitte  halten  und  nur  durch  ihre  drastischen  Eigenschaften 
Feuchtigkeit  oder  Trockenheit  zu  geben  vermögen.  Wir  wollen  nun 
erörtern,  welche  Mittel  und  Arzneien  diese  Wirkung  besitzen. 

Welclie  Mittel  sind  anzuwenden,  wenn  die  Leber-Euhr  einer 
heissen  Dyskrasie  ihre  Entstellung'  verdankt? 

Man  gebe  eine  Kotyle  Citronen  (Citrus  medica  L.)-Saft  mit 
Hionigmeth  oder  Wegwart  (Cichorium  L.)-  oder  Cichorien  (Cichorium 
Intybus  L.?)-Saft.  Ist  die  heisse  Dyskrasie  nicht  sehr  stark,  so  lasse 
man  den  Kräutersaft  mit  ziemlich  dünnem  Wein  trinken;  derselbe  wirkt 
nämlich  reinigend  und  beseitigt  trefflich  die  Verstopfungen.  Wenn 
jedoch  kein  flüssiger  Saft  vorhanden  ist,  so  nehme  man  getrockneten 
zum  Aufstreuen.  Man  kann  auch  Pillen  daraus  bilden,  die  bei  derartigen 
Krankheitszuständen  verordnet  werden.   Sie  enthalten:  ') 

Cichorien   .     4  Drachmen 

nach  anderer  Angabe  ....     1  Drachme 

Günsel  (Ajuga  L.) -Wurzel .  ...  4  Drachmen. 
Diese  Substanzen  zerstosse  man  und  schütte  das  Pulver  in  gekochten 
Honig.  Man  gibt  so  viel,  wie  eine  Haselnuss  (Nux  avellana),  und 
lässt  dazu  3  Kotylen  warmes  Wasser  trinken.  Leiden  die  Kranken  sehr 
an  einer  heissen  Dyskrasie  in  den  Eingeweiden,  so  gebe  man  ihnen 
Rosen-  oder  Quitten-Oel  oder  auch  Rosenhonigwasser  oder  Cichorien 
(Cichorium  L.)-Saft,  und  zwar  ungefähr  2  Kyathen  für  den  Tag,  zu 
trinken. 


1)  Vgl.  Galen  XIII,  208. 
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£7i'.'::axx£tv,  y.axccTxoxicz  3'  auxwv  ozX  TMZiy  r.pbq  xiq  xotauxa;  ov2- 
Ozaz'.q.  zyzi  i'-^)  o£  obxoj  • 

yay^ojpi'ou  Spay,  o' 
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y.6xx£  xal  avaAi[Aßav£  [j.sAixt  £sO(o  y.al  oiSou  zapuou  üovxtyou  xb  jX£Y£9o; 
ij.£6'  üoaxoc   O£p[j.oü   '7:i'v£tv   y.oxuA.  ^■^)   y'-  Se   Tuavu    eyouat  Oepi^/r^v 
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')  sij)r)ij.a  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  2)  provvüov  L;  pojvvüciv  M.  —  3)  auxb  L. 

—  ^)  £15  fehlt  in  den  meisten  Hss.  und  findet  sich  nur  im  Cod.  M.  —  ^)  [j.zza- 
ßaXXoudiM.  —  6)  £ial  2200,  2201,  2202,  C,  M.  —     yfvecjOai  M.  —  «)  r.Ep'.tfipei^  M. 

—  3)  0(7:0  Oep[j.f|?  Suay.pacyfa?  2201.  —  i")  iav  M.  —  i')  k^aTTovra  2200,  2201, 
2202,  C,  L;  OTOT^axiov-a  M.  —  12)  syoujt  2200,  2201,  2202,  C.  —  i')  y.oyl.  M. 
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lieber  feuchte  Bähungen  bei  der  heissen  Dyakrasie 
der  Leber. 

Zu  feuchten  Einreibungen  gegen  die  heisse  Dyskrasie  der  Leber  nimmt 
man  am  besten  Kamillen-  und  Narden-Oel.  Vor  allem  Anderen  ist  aber  ein 
Kataplasma  zu  empfehlen,  welches  auf  folgende  Weise  bereitet  wird.  Man  nehme 


in  Askalon-Wein  eingerührten  und  zerriebenen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  4  Drachmen 

getrocknete  Schafszunge  (Plantage  L.),  welche 

gepulvert  und  durchgesiebt  worden  ist     .    2  „ 

Linsen-  oder  Gerstenmehl  4  Unzen, 


koche  das  Ganze  bei  gelindem  Feuer  in  Wasser  und  Rosenöl  und  lege  es, 
wenn  es  auf  diese  Weise  lauwarm  geworden  ist,  auf  die  Leber  und  den  Magen. 

Eine  kyphiartige  Arznei,  welche  gegen  die  kalte  Dyskrasie 
der  Leber  wirksam  ist.') 


Safran  (Crocus  sativus  L.)   4  Drachmen 

Zimmt  (Cinnamomum)   4  „ 

Myrrhen-Gummi   2  „ 

Bdellium-Harz   4  „ 

geschabtes,  wohh-iechendes  Holz  -)    .    .  3  „ 
Bartgras  (Andropogon  Sohoenanthus  L.)- 

Blüthe   3 

Calmus  (Acorus  Calamus  L.?)  .     .    .    .  2  „ 

Kassien-Zimmt   1  Drachme 

Narde   1  ., 

Terpentin -Harz   16  Drachmen 

Honig   V-i  Löffel 

Vom  Fleische  der  Kosinen   166  Drachmen. 


Man  nehme  Wein,  um  die  Rosinen,  das  Bdellium-Harz  und  das  Myrrhen- 
Gummi  aufzuweichen,  lasse  das  Harz  schmelzen  und  mische  Honig 
darunter ;  dann  schüttele  man  Alles  durcheinander,  zerreibe  es  fein  und 
hebe  es  auf.  Dieses  Mittel  ist  vorzüglich  und  von  mir  bei  der  Leber- 
Ruhr  sehr  oft  verordnet  worden;  es  wirkt  nämlich  trocknend,  stärkend, 
zertheilend  und  macht  das  schlechte  und  faulende  Blutwasser  wieder 
gesund,  weil  es  aus  wohlriechenden  Substanzen  und  Rosinen  besteht, 
welche  nähren  und  ihrer  Natur  nach  sehr  passend  für  die  Leber  sind. 

')  Vgl.  Galen  XIII,  202;  Aetius  X,  5;  Paulus  Aegineta  VII,  11. 
2)  S.  Dioskorides  I,  19;  Plinius  XII,  52;  Galen  XI,  840. 


llspi  aTovt'a;  f,r.3.T0i  zai  rjTcaTixrj;  ouaEVTSpiaG.  411 

De  embrocha  ad  calidam  hepatis  distemperantiam.  i) 

Embroclia  autem  ad  calidam  hepatis  distemperantiam  optima  est  de  oleo 

camomelino  et  nardino.    Omnium  enim  aliorura  cataplasma  melius  operatur. 

Cataplasma  igitur  sie  conficies: 

croci  infusi  in  vino  Ascalonio  et  triti  dracli.  IV 

herbae  plantaginis  siccae  et  tritae  et  tricocinatae  „  II 
leuticulae  farinae  aut  alphitorum  unc.  IV 

coquitur    autem  in  hydrorodino   ad   moUes    carbones   et  sie  tepidissimnm 

suppones  in  hepate  et  stomaclio. 

'AvTiooToi;  "/,u^0Et3'/j?  j;oiouaa  npo<;  'jiu/päv  oua/.paai'av  fJxaTOc. 


3' 2) 

xcvvaiJ^wp.ou  

0'2) 

ai^prcfi  3)  

» 

ß' 

o' 

ütGTiaAäOou  ipvrfiimTOc.  . 

t' 

f 

ß'  ■ 

a' 

a 

TcpeßtvOfv^;?  

t?' 

Ij.i'kmq  

■/.oy. 

GZV-f.Cioq  ary.pv.oq  .... 
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■/.at  TYjv  pr,TivrjV  r/^^ac  [^/^ov  [asAit'..  lixa  mmjJ.q'x:  Travta  /.at  'kzidvac 
aTJoOou.  ')  yJXk'.GXöv  iav.  ßo-(^6r,p,a  to'jto  y.al  7CA£tJT'(;v  auTOÜ  i'ay^ov  TiStpav 
£7it  Twv  YjTr7.Tr/.wv  3'jc£VT£ptü)v '  7.a[  Y^p  ^'Ipafvc!  p(ovvu£'.  xat  3tczcpop£l! 
■Aal  TWV  iT^avopOo'Jixevojv  icT;  touc  |;.o/_Orjpouc:  y/ßipy.i  y.y).  Gr{Ki!siov.q  ■  aü'rAi'.-zai 
Yap  7.pto[;.aT(ov  y.ac  ^Tatpiooc,  'qx'.c  v.a'.  zpiov.  7.ai  t-}]v  fjarz-'q')  'iyzi  7:pb; 
TO  TjTcap  zTZ'.vqov.ÖTqia. 


')  Dieser  Absclinitt  felilt  in  sämmtliclien  griecli.  Hss.  und  findet  sich 
nur  im  lateiu.  Text.  Guiiither  hat  den  letztern  in  da.s  Griechische  übersetzt 
und  in  dieser  Form  in  seine  Ausgabe  aufgenommen.  —  2)  ß'  2200,  2201, 
2202,  C.  —  3)  'CC  in  den  griech.  Hgs.  —  '')  Die  griech.  Hss.  haben  aamaXxou, 
der  latein.  Text  aspalti.  Obige  Lesart  stützt  sich  auf  Galen  (XIII,  202)  imd 
Paulus  Aegineta  (VII,  11).  —  "')  t/Iwj  2200,  2201,  2202,  C.  —  6)  Asävas  2201, 
2202,  C,  M,  L.  —  ^)  M  schaltet  y.a\  yap  ein. 
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Ueber  feuchte  Bähungen  und  Umschläge. 

In  diesen  Fällen  sind  feuchte  Einreibungen  aus  Dill-  oder  Majoran-Oel 
zweckmässig.  Nach  der  Anfeuchtung  lege  man  einen  Umschlag  auf  von 
zerstossener  Raute  (Ruta  L.),  Schwarzkümmel  (Nigella  sativa  L.),  Kümmel 
(Cuminum  Cyminum  L.)  oder  langer  Osterluzei  (Aristolochia  cretica  Lam.). 
Man  kann  diese  Kräuter  auch  in  gepulvertem  Zustande  mit  Honig  und  ein 
wenig  Ariusischem  Wein,  wozu  man  ausserdem  noch  Alkanna-Oel  fügen  mag, 
kochen.  Der  Honig  muss  längere  Zeit  mit  den  heissen  Substanzen  koclien; 
dann  wird  der  Wein  hinzugesetzt,  damit  sich  kein  fester  Teig  bildet,  und  hierauf 
giesst  man  das  Oel  Iiinzu.  ' 

Die  Behandlung  der  Leberschwäche. 

Ist  die  Schwäche  der  Leber  gar  zu  gross,  so  müssen  zuerst  feuchte 
Einreibungen  mit  Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.) ,  Thymseidenkraut 
(Cuscuta  Epithymum  Sm.)  und  mit  dem  obenerwähnten  Oel  vorgenommen 
werden.  Ebenso  kann  man  auch  ein  Pflaster  daraus  machen,  zu  welchem 
man  pulverisirte  trockene  Rosen  und  anstatt  der  Aloe  (Aloö  L.)  Datteln  und 
Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)  hinzusetzt. 

Ein  stärkender  Leberumschlag,  welcher  die  Entzündung  zur 
Rei f e  b ringt.  ') 


3 

Unzen 

Melilote  (Melilotus  officinalis  Wild.)  .  . 

3 

» 

Von  der  Blüthe  des  wilden  Weines 

1 

Unze 

1 

1 

1 

1 

Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)-Saft 

1 

1 

1 

2 

Unzen 

2 

)) 

2 

2 

Pfund 

Narden  in  genügender  Menge. 

Wenn  die  Schwäche  der  Leber  mit  Verstopfung  verbunden  ist, 
so  verordne  man  als  Getränk  eine  Abkochung  von  Kohl  (Brassica 
oleracea  L.),  welche  mit  fein  gepulvertem  Syrischem  Sumach  (Khus 
Coriaria  L.?)  gemischt  wird.  Wenn  man  dies  trinken  lässt,  so  wird 
man  über  die  Wirkung  staunen. 


')  Vgl.  Oribasius  IV,  562. 


De  enibroclia  et  cataplasmato.  ') 
Adhibe  etiam  embrochas  de  oleo  anetliino  aut  sarapsucliiuo  facto  cata- 
plasmate;  post  autem  embrochas  poiie  cataplasma  de  ruta  pertussa  et  git 
et  cymino  et  aristolochia  longa.  Ex  bis  igitur  pulvis  coquatur  in  meliert 
modicü  vino  quod  appellatur  Ariusium,  adlmc  etiam  et  oleo  eyprino.  Sit 
autem  mel  coctum  diutius  cum  calidis  speciebus  et  cum  coquitur  opus  sit  et 
vinum  esse  ne  pastilli  efficiantur,  et  sie  postea  miscendum  esse  oleum. 

Cura  de  atonia  liejjatis. 

Quod  si  nimius  fuerit  defecfio  hepatis,  prius  imponendae  sunt  embrochae 
de  absinthio  et  epithymo  et  oleo  suprascripto ;  similiter  etiam  et  cataplasma, 
cui  addendus  est  rosae  siccae  pulvis  et  pro  aloe  dact.yli  sunt  adinngendi  et 
mala  cydonia. 

'A[j.;j.wv!C(7.G'j  f}Div.dy.y.TOq      ....     ouvY-  y'  ' 
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Vgl.  Anra.  1  auf  S.  411. 
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Drittes  Capitel. 
Ueber  die  Ruhr. 

Als  Ruhr  pflegten  die  Alten  jenen  Zustand  zu  bezeichnen,  bei 
welchem  weder  die  Leber,  noch  ein  anderes  Organ  erkrankt  ist  und  die 
Kranklieits-TJrsache  bildet;  dieselbe  besteht  im  Gegentheil  nur  in 
der  Eiterung  der  Eingeweide,  welche,  wenn  sie  vernachlässigt  wird, 
fressende  Geschwüre,  bisweilen  auch  Fäulniss  erzeugt  und  den  Kranken 
in  Todesgefahr  bringt.  Zunächst  muss  man  genau  untersuchen,  in 
welchen  Theilen  der  Eingeweide  die  Krankheit  sitzt;  dann  erst  darf 
man  eine  geeignete  Behandlung  des  Leidens  unternehmen.  Denn  es  ist 
kein  geringer  Unterschied,  ob  die  Eiterung  den  Dünndarm  oder  den 
Dickdarm  trifft.  ')  Wenn  die  oberen  Partieen  ergriffen  sind,  so  ist  es 
zweckmässiger,  die  Arzneimittel  durch  den  Mund  einzuführen;  sitzt 
das  Leiden  dagegen  in  den  unteren  Theilen  oder  im  Mastdarm,  so  ist 
es  passender,  den  Kranken  mit  Klystieren  und  Stuhlzäpfchen  zu  be- 
handeln. Aber  zuerst  wollen  wir  uns  mit  der  Diagnose  beschäftigen  ; 
denn  wer  eine  gute  Diagnose  stellt,  wird  auch  eine  glückliche  Cur 
erzielen. 

Woran  erkennt  man,  dass  die  Geschwüre  im  Dickdarm 

sitzen?  | 

Folgende  Symptome  dienen  als  Merkmale,  dass  die  Eiterung  sich 
im  dicken  Darm  befindet:  Reissen  in  den  unteren  Theilen  und  Stuhl- 
zwang, mit  welchem  Entleerungen  verbunden  sind.  In  den  Stuhlgängen 
dieser  Kranken  findet  man  zwar  keineswegs  Gewebsfetzen  und  Blut ; 
dagegen  gehen  nach  den  Excrementen  einzelne  Tropfen,  hauptsächlich 
Blutstropfen,  sowie  das  natürliche  Fett  der  Eingeweide  ab.  Die  Ent- 
leerungen sehen  wie  Fleisch  aus,  weil  der  Dickdarm  von  der  Natur 
nicht  dünn  und  hautartig,  sondern  vielmehr  wie  Fleisch  gebildet  ist. 
Ferner  soll  man  die  Grösse  des  Schmerzes  berücksichtigen,  weil  derselbe 
viel  zur  Diagnose  beiträgt;  denn  wenn  das  Leiden  im  dicken  Darm 
sitzt,  so  sind  die  Schmerzen  milder  und  nicht  sehr  heftig. 


1)  Vgl.  Galen  XVII,  A,  351. 


rTcOl  SudEVTEpfaC. 
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0£paTT£'jG£'.. 

Aiäyvcoat?  Toü  sivai  ev  xotc  ra^Eciiv  svTEpo'.c  Trjv  sX/.wai.v. 
Twv       sAy.wG'.v  T(7jv  -a-/_£cov  £VT£pwv  £y_GVT(ov  G-^|X£T7.  ")  ^ir>ovzy.'.  '2) 
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')  Dieses  Capitel  bildet  in  den  griecli.  Hss.  den  Anfang  des  zehnten 
Bnclies.  —  auTO  p.ovov  22(10.  —  Die  Hss.  li.iben  tout'ov.  —  Tacrtv  M.  — 
Die  Hs.  M  zeigt  eine  ganz  andere  Anoi'dnung  der  Sätze.  —  tou  L,  M. 
—  ')  Dativ  L,  M.  -  S)  2200,  2201,  2202,  C,  L  schalten  ts  ein.  —  M  schaltet 
iaTp'j;  ein.  —  ^'>)  TTjV  L.  —  ")  M  schaltet  aot  ein.  —  '-)  ysv^aOwaav  L,  M.  — 
'3)  L  und  M  schalten  te  ein.  —  i")  hi  fehlt  in  L.  —  'ii<j\j.(x  L.  —  •t')  tw 
[j.£Y£'Jsi  L.  —        auTrj  L,  M. 
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üeljer  die  Ruhr. 


Woran  erkennt  man,  dass  das  Leiden  die  obern  Partieen  der 
Eingeweide  in       sitz  genommen  hat? 

Bei  dem  Düundarin  pflegen  meisteutheils  die  entgegengesetzten 
Erscheinungen  aufzutreten.  Der  Kranke  wird  dann  nicht  sofort,  wenn 
die  Leibschmerzen  beginnen,  sondern  erst  nach  einigen  Stunden  zur 
Entleerung  gedrängt ;  ferner  ist  Blut  aus  der  wunden  Stelle  des  Darmes 
dem  Stuhlgang  beigemischt.  Der  Schmerz  ist  ziemlich  heftig  und  die 
Abgänge  erscheinen  weder  fettig,  noch  fleischig,  sondern  sind  dünn 
und  hautartig,  wenn  man  sie  genauer  betrachtet. 

Welche  Erscheinungen  treten  auf,  wenn  die  Geschwüre  in  den 
mittleren  T heilen  der  Eingeweide  ihren  Sitz  haben'? 

Wenn  die  Entleerungen  weder  sehr  mit  Geschwürs-Secreten 
vermischt,  noch  ganz  frei  davon  erscheinen,  so  darf  man  annehmen, 
dass  sich  das  Leiden  in  den  mittleren  Gegenden  des  Darmes  befindet. 
Ebenso  kann  man  aus  der  Zeit  der  Stuhlgänge,  aus  den  damit  ver- 
bundenen Schmerzen,  sowie  daraus,  dass  der  Kranke  weder  sofort  nach 
dem  Leibschneiden,  noch  auch  nach  einer  Anzahl  von  Stunden  zur 
Entleerung  gedrängt  wird,  dass  fei-ner  der  Schmerz  einerseits  nicht 
gerade  gar  zu  heftig  ist,  andererseits  auch  nicht  übersehen  werden 
kann,  die  Diagnose  stellen,  dass  die  Geschwüre  hauptsächlich  in  den 
mittleren  Theilen  des  Darmes  ihren  Sitz  haben.  Wenn  die  Verhältnisse 
derartig  sind,  so  bleibt  txns  nur  noch  übrig,  zu  erörtern,  welche  Be- 
handlung eingeschlagen  werden  soll.  Jedoch  muss  man  zunächst  unter- 
suchen, ob  dieses  Leiden  in  der  Weise  entstanden  ist,  dass  die  Eiterung 
des  Darmes  die  primäre  Affection  war,  oder  ob  dieselbe  secundär  durch 
Mitleidenschaft  von  einem  andei'n  kranken  Organe  aus  erzeugt  worden 
ist.  Denn  oft  trifft  es  sich,  dass  die  Stoffe  aus  dem  ganzen  Körper 
kommen,  indem  sie  die  Natur  entweder  zum  Schmelzen  oder  bei  üeber- 
fluss  an  schlechten  Säften  zur  Ausscheidung  bringt.  In  solchen  Fällen 
darf  man  die  Kranken  nicht  dadui'ch  belästigen,  dass  man  das  treffliche 
Walten  der  Naturkraft  zu  hindern  sucht.  Dafür  spricht  auch  der 
Umstand,  dass  sich  der  Kranke  nach  der  Entleerung  kräftiger  fühlt, 
und  dass  der  Arzt,  wenn  er  den  Stuhlgang  stopfen  will,  durch  seine 
Bemühungen  zwar  einen  kleinen  Nachlass  erreichen  kann,  dass  aber 
nicht  lange  nachher  die  Diarrhoe  wiederum  und  doppelt  so  stark  auftritt. 
Deshalb  soll  man  bei  derartigen  Krankheitszuständen  die  Natur  lieber 
unterstützen.  Wenn  also  ein  solches  Leiden  in  Folge  von  Säfte-Üeberfluss 
eingetreten  ist,  dann  ist  es  nicht  unzweckmässig,  einen  Aderlass, 
manchmal  auch  Abführmittel  zu  verordnen.  Die  Blutentlererung  darf 
nur  allmälig  und  weder  auf  einmal,  noch  zu  reichlich  vorgenommen 
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Puschmann.  Alexander  von  Tialles.  II.  Bd.  27 
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Ueber  die  Ruhr. 


werden,  damit  die  Kräfte  des  Krauken  nicht  noch  mehr  geschwächt 
werden.  Ebenso  dürfen  wir  auch  die  Stuhlentleerungen  nicht  plötzlich, 
sondern  gleichfalls  nur  allmälig  herbeiführen.  In  diesem  Falle  ist  das 
Mittel  des  Theodoretus  recht  brauchbar,  welches  sowohl  die  Heilung 
herbeiführt,  als  auch  die  Verstopfung  hebt.  Man  verordnet  4 — 6  Gramm 
oder  etwas  mehr  oder  weniger  je  nach  den  Kräften  des  Kranken,  indem 
man  dabei  den  ganzen  Körper  in's  Auge  fasst ;  man  lässt  es  bald  für 
sich  allein,  bald  mit  6 — 7  Keratien  Scammonium  nehmen.  Auch  hier 
soll  man  wieder  die  Kräfte  des  Kranken  berücksichtigen  und  darnach 
die  Mischung  des  Abführmittels  bestimmen.  Ferner  gilt  die  Aloe 
(Aloe  L.),  wenn  sie  gehörig  abgewaschen  worden,  als  ausserordentlich 
wirksam,  namentlich  wenn  man  die  Leber  stärken  will.  Es  kommt 
nämlich  vor,  dass  die  Schwäche  oder  Entzündung  dieses  Organs  ein 
solches  Leiden  herbeiführt,  ebenso  wie  bei  Krankheiten  der  Milz,  des 
Unterleibes  und  der  Gekröse-Adern  die  Ruhr  erzeugt  wird.  Man  soll 
daher  zunächst,  wie  gesagt,  sorgfältig  untersuchen,  ob  das  Leiden 
secundär  in  Folge  von  Mitleidenschaft  anderer  Organe  entstanden  ist, 
und  dann  demgemäss  die  entsprechende  Behandlung  einleiten. 

Was  ist  zu  thini,  wenn  das  Geschwür  im  Mastdarm  sitzt? 

Wenn  sich  in  Folge  scharfer  und  galliger  Excremente,  welche 
entweder  von  anderen  Theilen  herkommen  oder  im  Mastdarm  selbst 
entstehen,  ein  Geschwür  in  dem  letzteren  bildet,  so  wird  jedenfalls 
auch  Stuhlzwang  auftreten,  und  der  Kranke  ist  genöthigt,  fortwährend 
aufzustehen,  ohne  dass  es  zu  einer  Kothentleerung  kommt,  indem  nur 
Gewebsfetzen  oder  Blut  abgehen.  Einem  solchen  Kranken  soll  man  eine 
ziemlich  feuchte  Diät  vorschreiben  ;  hierher  gehören  von  den  Gemüsen 
die  Endivie  (Cichorium  Endivia  L.  ?)  und  die  Malve  (Malva  L.).  Der  Stuhl- 
gang muss  leicht  und  ohne  Beschwerden  erfolgen,  damit  die  Excremente 
wie  eine  wohlthätige  Arznei  ohne  Hinderniss  durch  den  Darm  gehen 
und  die  Geschwüre  trocknen  und  reinigen  können.  Nur  soll  man  darauf 
achten,  dass  der  Stuhlgang  nicht  zu  scharf  oder  zu  hart  ist.  Auch  muss 
man  bei  derartigen  Zuständen  durch  Getränke  und  Einreibungen  für 
einen  leichten  Stuhlgang  sorgen.  Ich  erinnere  mich,  dass  manche  Kranke 
durch  den  reichlichen  Genuss  von  Damascener  Pflaumen  vollständig 
geheilt  worden  sind,  indem  die  Excremente  dadurch  ohne  Zwang 
abgehen  konnten,  und  dass  Andere  wieder  gesund  wiirden,  weil  sie 
recht  viele  Trauben  assen.   Aber  man  muss  alle  Umstände  sorgfällig 
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0£oowpr;xoc  hmrq  xal  täaaaöat iv.(fpd^ai  xbv  y,a[j,vovTa  Ij^oucja 
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£pYxl^£aOat. 

'Eav  ::£pl  to  d7:£u0'ja[j.;'vov  s'Jr]  to  eXxoc  yEyovöi;,  xi'  -oirjTsciv; 
"EXy.o'jq  Gutjxävxoi;  Tzepl  xb  aixE'jOuciJ.cvov  £vx£pov  £y.  opi|j-£ü)v 
y.ai  /oXwoöiv  -ipixxojj^.ixwv  t;  ■r:£|;,cpOivxojv  "*)  i'^  ixipw/  |;,op{cüv  Titpl 
auxb  xb  £'vx£pov  avaTi:£[j.7üO[j,£7(ov  a'iy.'(y:q  Travxio^  x£iv£C[j.ous  iTray.oXouÖEiv 
/.al  GUV£)^£Tc  £qavaaxa(j£i(;  X''^p''?  y-birpou  ^uc|j.axojoc7iv  •)]  aliJ.axa)Swv  xwv 
o;a/(op'^|j.axwv  üTCap'/bvxoiv.  G£pa7:£U£i.v  oüv  7:poGr/y.£i  xbv  xoioüxov  b-(pa.v)0'l}<j-ri 
|j,a/.Xov  iia'.x-Q ,  xouxicxiv  £v  (jiv  '/-a'/j-hoiq  ivx'jßov  ' ')  £C7xto  x£  y,at  [j.oCk'iy'q  * 
o£t  Y^P   sijXuxov  xr^v   y'^-^'^^P'^-  Touxtov,   'iva  xb  xi:rpiov  7./(.(oX6x(i)c; 

oiE^'.bv  oWitEp  XI  (päpjj.ay.ov  a-Y^'-Gbv  ü-o^-^pävai  y.a;  y.aÜapai  xa  'i'kx-q 
ouv/]a£xai.  aTuouoai^Eiv  oüv  o€i  \}:(\xii  TxavD  opti/u  \):fize  avSkripc^)  elvai  xb 
o'.a/^wpTj[j,a.  y.al  Trip.axa  xotaüxa  TipocraYEtv  '2)  otl  v.y.l  "/picij.axa  etti  xöjv 
xoioüxwv  otaO£(j£tov,  -avxay_cO£v  £uXuxov  £ivat  xr]v  y'^^'^^P''^-  o^5a 

Ya.p  ' ')  x'.vat;  oa[xacy.rjVa  xpacpEVxa^  7iX£''ova  y.at  x£X£woq  aTioOcpaTicuOEVxai; 
äßiacxoj;  aüxot?  xv;;  y.oTrpo'j  cta)^(op'^6£{c;'^c,  y.ai  aXXouc  ok  axaa/uXafc; 
7ia[ji.7i:6XXa'.i;  '/pY]aaiJ.£Vou?.   äXXa  y_pY/  Tzpocv/ßV)  aa^aXwc " '■'')  Y"^? 

')  7ioirjaa)|j.EV  M.  —  2)  j:(3ry]afö|j.£0a  L.  —  3)  os  L,  M.  —  läaat  2200, 
2201,  2202,  C,  L.;  pSaat  M.  —  ■')  [j.äXXov  2201,  L,  C,  M.  —  6)  e'its  M.  — 
")  M  schaltet  ein:  5^  jtpojxoTiäOEiav.  —  Ir.ifipn^  M.  —  ^)  L  und  M  schalten 
Towuv  ein.  —  TcstpO^vxtov  L.  —  ")  r/xußo;  2202,  C,  L;  'ivxußa  M.  —  12)  ^-icf,^ 
2202;  tpuysiv  L,  M.  —  'Sj  wars  M.  L  schaltet  av  ein.  —  youv  M.  —  jxapi/^eiv 
dy.pißüj?  M. 
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abwägen ;  denn  wenn  der  Stuhlgang  in  Ordnung  ist,  darf  !uan  nichts 
anwenden,  was  den  Zustand  verschlechtern  kann,  sondern  man  soll 
lieber  eine  massige  Diät  empfehlen.  Hierher  gehört  die  Endivie  (Cicho- 
rium EudiviaL.?),  welche  sowohl  ungekocht  als  gekocht,  und  sogar  bei 
starkem  Fieber  genossen  wird,  sowie  das  Brot,  welches  in  lauwarmes 
Wasser  oder  stark  gewässerten  Wein  getaucht  wird,  falls  die  Kräfte  sehr 
herabgekommen  zu  sein  scheinen.  Auch  Eier  sind  erlaubt;  jedoch  dürfen 
sie  weder  zu  weich,  noch  zu  hart  gesotten  sein.  Nach  den  ersten  Tagen 
darf  man  Schweinsfüsse  mit  Salat,  Endivien  (Cichorium  Eudivia  L.r)  oder 
zweimal  gekochtem  Kohl  (Brassica  oleracea  L.),  dünneu  Itrionkuchen 
oder  gut  durchgekochte  Speltgraupe  erlauben.  Sobald  man  aber  bemerkt, 
dass  die  Entleerungen  zu  flüssig  sind,  so  möge  man  dem  Kranken  den 
Genuss  der  Gurken  (Cucumis  sativus  L.)  oder  ein  Stückchen  Huhn 
empfehlen,  welches  ohne  viel  Salz  oder  Garon  zubereitet  wird.  Wenn 
die  Hitze  bedeutend  ist  und  der  Kranke  eine  kräftige  Constitution  hat, 
dann  darf  man  ihm  auch  Fischhache  geben ;  das  letztere  wird  nämlich 
noch  bessere  Dienste  leisten.  Man  verwende  dazu  hauptsächlich  die  Ein- 
geweide von  hartfleischigen  Fischen,  wie  z.  B.  vom  Orf,  vom  Glaukusfisch 
(Sciaena  aquila  L.?)  oder  Keris.  Auch  muss  man  suchen,  den  excremen- 
titiellen  Stoffen  die  Fähigkeit  zu  erhalten,  das  zufliessende  Secret  zu 
verdicken  oder  unschädlich  zu  machen.  Aeusserlich  mag  man  Mastixöl 
anwenden ,  besonders  wenn  durch  Blähungen  eine  Auftreibung  des 
Unterleibes  erzeugt  worden  ist,  und  ein  Zufluss  excrementitieller  Stoffe, 
wenn  sie  auch  nicht  sehr  gallig  oder  scharf  sind,  stattfindet;  doch  darf 
dieses  Oel  nicht  zu  alt  sein.  Sollte  es  nicht  vorhanden  sein,  so  soll  man 
Quittenöl  oder  verdünnten,  wohlriechenden  Wein  darunter  mischen; 
ebenso  kann  mau  den  Magen  auch  mit  Quittenwein  begiessen.  Im  Beginn 
sind  vor  allen  Dingen  häufige  Bäder  und  namentlich  warme  Wannen- 
bäder zu  empfehlen,  besonders  wenn  ein  kalter  Trunk  oder  der  Genuss 
kalter  Speisen  vorausgegangen  ist,  und  der  Verdacht  auf  Schleim  vorliegt. 
Denn  wenn  dies  der  Fall  ist,  soll  man  allmälig  zur  Wärme  übergehen  und 
Wein  von  Sarepta  oder  Tyrus,  Campanische  Sorten,  Weine  aus  Bruttium 
oder  Palma  verordnen.  Doch  darf  man  sich  nicht  täuschen,  vpie  die  grosse 
Menge,  welche  die  Stuhlabgänge  für  Schleim  hält.  Allerdings  gehen  oft 
derartige  Stoffe  ab,  indem  die  innere  Auskleidung  des  Darmes  bald  in 
Folge  von  Erkältung,  bald  durch  Schärfe  angefressen  wird.  Manche 
nennen  dies  aus  Unkenntniss  Schleim  und  kalten  Saft,  und  zwingen  den 
Kranken,  da  sie  natürlich  eine  falsche  Diagnose  stellen,  hauptsächlich 
wärmere  Speisen  zu  geniesseu.  So  kommt  es  dann  um  so  eher,  dass  durch 


ITspi  ouasVTEpJai;. 


421 


y.£)^pYja6at  5ta(r^.  xoioOiov  3'  eaxl  ib  i'vTußov  y.ai  ä'vs'fOov  xat  ecpObv  ') 
£!:OiJ[;.svov,  d  y.7.\  \j.xkiQxa  TCupsTTOiev,  y.ai  ä'piii;  eic  cüiy.paTOv  -i^ 
Ocaps(7T£pov  ävav  otviv,  sav  ta  xr^q,  ouvä[;.iO)^  aaOcVsaxaTa  3)  oo^y]  cpai'veaOai. 
AiXuOotc  OS  [j.rjTE  Ti^vj  a-aAsä;  •?)  nvX-qpyXq  y.y.l  a.-KO  i^qj.aio?.  [j,£xa  0£ 
xa?  T:pwTac  -^p-Epa;  y.ai  /Gi'p£iot  uiosc  i-ivqouoi  i/£Ta  TpwHi'iJ.wv  ivtußwv 
■?l  y.pÄpi-ßrjC  o'.cssÖou  "i^  itpi'ou  XcTiTOu  -i^  akv/.oz  y.yjSoc  blirßivzoq.  or^r^'tiy.y. 
0£  y.at  Twv  ota/copo'jp.evwv  {t'(p:^xipijyi  aiijOavc;j.£Oa,  ■}]  ar/.6iu  ^)  Xaßctv 
auTobc  £7ciTp£-0'j  '/^  äxb  Tvj^  cpvtÖQ^  iy.xbi;  äXöv  tiAsigvwv  ^(dpoo.  £t  o£ 
Ti?  ci'r;  -KoKK-q  %c.piJ.c/.'j'.7.  y.at  ay.[j.c<i^ojv  r}j7  y.päo-'.v,  rr)Viy.a'jTa  y.ai  xbv  aTcb 
lyß(joq  laabv  auxw  oox£ov  •  tO!p£A'r/(j£t  yap  tcAeov.  eaxoj  0£  [j.aAAov  a-rcb 
(7y.Xr,pocrapy.wv  r/Ö'Jwv  xb  £7X£pov,  6)  oiov  op<poO  'i^  '■(Kaü-AOij  ri  v.Tjplooq.  oet 
0£  x:'.  c'.7.y^ojp-r][j,axa  Träciv  £Titxr,o=ia  qjuXdxxsiv  7^a/6vovxa  xb  sTiippsov  y,ai 
(Z[j,fjA6x£pov  a~£pYac6[j,£va.  ')  £^o}0£V  ok  v.e-/priaf}7A  oet  x(o  c/tvivw  y.at 
p.xAtaxa  oiaxa(7£a)?  7r£pt  xb  uTuoYC-'jxpiov  o'ja'r;(;  Trvsuij.axwv  y.at  p£'jp,axt(;[j.oü 
xr/oq  xGv  oiayMp-qijAxM--/  [rq  Travu  -/oAwowv  ■})  opt[.».£OJV  67uap)^6vxcov.  £ivac 
3£  0£i  xb  D.a'.ov  xcjxo         itävj  TcaAaiov.   £i  £r^,  7;-poa7:X£y.£C76ci) 

xo'JXü)   [j,-/]Aivcv       -(^  cb/oq  z.[)6)0'qq  'j.zuxoq.   o[j,o(w;  C£  y.ai  xbv  <jXO[).7.yo't 
ol'vw  ij,-^Aivü)  y.axaßp£y.x£3v.  y.£)^p-/^70(i)  o£  [j.aAwxa  y.ax'  ypyßq  am?.yßGxipu) 
Acuxp(i)    y.ai    X'f]    £ij.ßa'j£'.    9£p[;,sx£pa    jAäXXov,     £?    ib'jy^po-oi'.a,    xiq  erq 
~por{^fq(:'j.\).vrq   y.ai    'i'J/pwv   £0£cr[xax(-ov  irpo^oopa   y.ai  öXe^I-'-^-'Sc;  UTiOvota 
£1-^  •  xoüxou  Y^^p  <^'^\i-\-''i">~oq  \v:/,py.  Iv.  piTZVM  £7i:i  xb  O£p[;.ox£pov  y.ai  oi'vou 
izy.piyz.vi   ^zp£56ivo'j   -q   Tupiou    75  xwv   £v   Kaij.Tiavia   Ytvo[j,£Vojv  ol'vwv, 
Bp£xx[avou  'i^  ITaXij.axtavoO.  \):q  EEairaxaxco  o£  qz  y.afyi'Kzp  xouq  TroXXob? 
oio[j,£vouc  ")    £iva;  '2)    xa   oia/_topo6[j.£va   (pX^Yi^-axa-    TroXXay.ic  y^P 
xota'jxa  ■:Tpo/(i)p£T ,  '■')  ttoxe  [j.sv  ÜTrb  d;'jy£wc;,       ä'XXox£  0£  ÜTib  opt[j.6x-r)xo(; 
ava^joua'^q  xb  Y'^-'^^ij.a  xojv  svxipojv.  -Aai  xaXoüat  xb  xotoüxov  aYvoouvxsi; 
cpXdYp.a  y.ai  'j'U'/pbv  yy\).ov,  6<.  xvizq  Eixoxwq  aitaxtb[.i.£vot  -^spi  x-qv  otaYvwctv 
y.ai  0£piJ.ox£poi-;   avaYxäl^ouat  y.£y_pyiciOai   [j.äXXov   £0£a|^<aai  xbv  y.diJ,vovxa. 

')  äj;o  i^E'|j.a-(j?  L,  M.  —  M  schaltet  oe  ein.  —  ^)  aaOsv^oxepa  M.  — 
4)  M  schaltet  wdiv  ein.  —  '-')  icjixou  M.  —  f')  xö  spyov  2201,  2202,  L,  C.  M.  — 
■>)  a7repYa^rjp.£vov  2200,  2201,  2202,  C.  —  |j.r]Xivov  ist  aus  Cod.  M  ergänzt 
worden.  L  hat  nnr  ein  Fragment  dieses  Wortes,  und  in  C  findet  es  sich  als 
Randbemerkung;  in  den  übrigen  Hss.  fehlt  es  gänzlich.  Guinther  ergänzte 
die  Lücke  durch  at'paiov,  ö  Xeysrai  xai  sUrjij.a.  —  L  und  M  schalten  ein. 
—  1")  aXXou;  M.  —  ")  toj[j.£vou;  L.  —  ilobn'.  M.  —  13)  -.(.oyhipilxixK  M.  — 
Goupyl  setzte  dafür  ^jaEcj;. 
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die  falsche  Behandlung  der  Aerzte  der  Darm  noch  mehr  angefressen  wird 
und  anschwillt.  Es  lässt  sich  daher  nicht  nur  aus  den  Ausscheidungen, 
sondern  auch  aus  der  vorausgegangenen  Lebensweise  und  der  Consti- 
tution des  Kranken  erkennen,  ob  sich  in  Wahrheit  Fett  absondert  oder 
ob  es  sich  nur  um  eine  Erkältung  handelt.  Darnach  muss  sich  die  ganze 
Nahrung  des  Kranken  richten,  indem  man  die  Speisen,  welche  dem 
Kranken  gereicht  werden,  bald  wärmer,  bald  kälter  herrichten  lässt. 
Soviel  möge  über  die  Diät  gesagt  sein,  welche  bei  Eiterungen  und  zwar 
nicht  nur  bei  denen  des  Mastdarms,  sondern  überhaupt  bei  jeder  Art 
von  Ruhr  geeignet  erscheinen  dürfte. 

Was  für  Klystiere  sind  bei  Kranken,   die  am  Mastdarm  leiden, 

anzuwenden? 

Wenn  das  Geschwür  noch  frisch  ist  und  der  Reinigung  bedarf,  so 
d-arf  man  es  nur  mit  Honigmeth  abspülen.  Ist  aber  die  Vermuthung 
berechtigt,  dass  das  Geschwür  Zirfluss  erhält,  so  soll  man  Linsen 
(Ervum  Lens  L.),  Rosen  (Rosa  L.)  und  Brombeerwurzeln  (Rubus 
fruticosus  oder  R.  caesius  L.)  mit  Wasser  vermischen  und  zum  Klystier 
verwenden.  Ist  das  Geschwür  gereinigt  worden,  so  verordne  man  zuerst 
die  einfacheren  Mittel,  wie  z.  B.  Kraftmehl,  Lemnische  Siegelerde  und 
Reissaft.  Wenn  das  Geschwür  Zutiuss  zu  erhalten  scheint,  so  schütte 
man  Acacien-Gummi,  welches  in  Wein  und  Schafszungen  (Plantago 
L.)-Saft  aufgeweicht  worden,  unter  das  Kraftmehl.  Trefflich  wirkt  in 
solchen  Fällen  auch  die  Samische  Aster-Erde.  Sobald  der  Augenblick 
gekommen  ist,  um  die  Wunde  zur  Vernarbung  zu  bringen,  muss 
Weihrauch  (Olibauum)  hinzugesetzt  werden.  Es  gibt  nämlich  ein  aus- 
gezeichnetes Mittel,  um  Granulationen  zu  erzeugen  und  Geschwüre 
zum  Veruarben  zu  bringen.  Dasselbe  hat  folgende  Zusammensetzung: 
Lemnische  Siegelerde,  Samische  Erde,  Zinkbhxmen,  Acacien-Gummi, 
Weihrauch,  Gummi,  von  jedem  1  Unze.  Diese  Substanzen  werden 
in  Wein  fein  zerstossen  und  die  Mischung  auf  einmal  liineingebracht. 
Dies  wirkt  vortrefflich. 

Empfehlenswerthe  Stuhlzäpfchen,   welche   wir   oft  angewendet 

haben. 

Wenn  der  Kranke  häufig  zu  Stuhl  gehen  muss  und  a,n  grosser 
Schlaflosigkeit  leidet,  so  dass  dadurch  die  Kräfte  abnehmen,  so  erzielen 
die  sogenannten  Stuhlzäpfclien ,  von  denen  besonders  folgende  einen 
grossen  Ruf  besitzen,  günstige  Erfolge.  Das  eineRecept  lautet  folgender- 


massen : 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  Unze 

Weihrauch  (Olibanum)   1  „ 

Myrrhen- Gummi   1  „ 

Schöllkraut  (Glaucium  L.)      ....  1  „ 

Acacien-Gummi   2  Unzen 


Wein,  so  viel  man  zur  Lösung  nöthig  hat. 


IlEpi  SuCTSVTSpfa?. 
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ava^ueaöat  te  y.ac  oy^oOcrOai  ')  to  i'vT£pov. '-)  ota  toOto  y^^^'^  F'J  I-'-O'^ov  oto 
T(öv  £xy.ptvc[J-£VOJv,  aXXx  -/.at  ÄTib  xviq  xpo-rjyriffaiJ.sv^i;  Q{Oi.ivt]q  xat  (puasw?  to5 
"Aai^^ovTOi;  äy.ptßcöi;  oia^vwaY] ,  3)  oxt  xqj.sÄwosi;  ly.y.ptVciat  ia\q  ak-q(iih.'.q 
UTib  ■')  (j^'jEioJc.  •'')  o'jtd)  y.a;  auibc  tq'/  cXr,'/  tiOioü  oiatxav,  -^roTi  [/=v  etcI  to 
Ö£p[j,6xspov,  ä'XXoxs  os  £7:1  xb  'J;'j-/pcx£pov  |j.£Xi3tßäAA(ov  xa  TüpccraY^l-''-'''^'  "^ojauxa 
Ticpt  oiaivriQ  dp-^c%w  [j.cvov  apij.buEiv  ouva[j.£v^<;  ii^l  xwv  £-/6vxwv  £Ay.waiv 
ou  [/ivov  £Tr!  xo'j  (XTC£u6'JC7i-».£vou  Evx^po'j, aXXa  y.ai  £7i'.  Tiaar^q  Sua£vx£p(a?. 

IIoi'oi?  ävs'|j.acji  ypr;crT£ov  £7:1  twv  ^)  xö  ar£u6'ja|x£'vov  raa/ovTwv; 
E!  |j.£v  vcapbv  '■')  £r^  xb  £Ay.o?  •/.ati  y.aOapaEWi;  o£ij;.£vov,  y.A6(^£tv 
Ott  lAiXty.päxw  [j,bv(o.  £i  0£  xti;  zvq  ÜTCovota  p£U[j.axtajj.oü,  ■7tpot77uA£y,£a6w  xw 
uSaxi  (fay."^  y.ai  p6oa  y.al  ßaxou  p((^a  xal  outw  y.Au'(£G6(i).  /.aOapou  0£  xoü 
eXxou^  Y^'^^l-'-^''^'^  '^<'^<5  auXou(7X£poi<;  v-iy^qm  "*)  .xpwxov,  oiov  a[x6"A(i)  y.at 
X?)  A;/)|xvia  (jcppay'io'  "^w  /u/'^w  vq-;  bpijcqq.  ei  ok  xb  eXv.oq  £7iipp£6[;,£vov 
ya{votxOy  £Tn|AtYv6(;6u)  xw  äiAÜAw  y.a!  axay.{a  [a£x'  ot'vou  ^paye'iGa  v.al  xoü 
/uXou  xou  apvovXtöijffou.  y.aAoj(;  os  'ji:ot£'i  xal  6  wa(j.toi;  aaxY)p  em  xwv 
xo!Oux(i)v.  £1  0£  XP^'"^  (japy.wff£CO(;,  TrpoaßaXAiaöw  /.at  6  Atßav(i)xb(;  •  YiV£xai 
Y^p  y.aAAiaxov  ßor/6-/ijj.a  Gapy.coffai  ' ')  y.at  £^  ouAr^v  xoc  £Ay-'^  TcapdY£iv 
ouva|j.£vov.  £/£'.  5£  XY]v  c'jvösaiv  ouxw  •  At(|./.v{7.c  <jcppaYlo2(;,  y'^?  lilaiJ.ia?, 
TOi/cpbÄuYO? ,  a/,ay.(a(;,  Aißavwxou,  y.bi-i-|;,£()); ,  äva  oüy-  a',  /aiw^aq  o'ivw 
Tcapä7C£p.T;£  y.pa'c.v  [jj.y.v  •  ttoieI!  y^P  "/-(zXwc. 

'Eo'  tov  c£  auvey^eXq  i'^avaaxäcst?  y.at  aYP'J~vt(z  ■koaXt;,  coq  y.czi  5ia  xoijxo 
XYjv  o6va(;,iv  a7co'/.äij.v£tv,  y.aAw;;  -KOicjat  y.at  xa  OixbOExa  y.aAo6|j.£va,  wv  £!at 
/.at  xaiixa  TioXXvjv  T^ävu  osGco/oxa  7i£'ipav.  £'-/£i  os  xo'jxcov  -q  YP'^?'')  ^'^'^w ' 


GUY- 

a 

» 

a 

a[j.6pvY](;   

)) 

a 

Y^au/tou  

)) 

a' 

ouYY- 

ß' 

oi'vou  xb  äp/ouv  Eic;  xyjv  AEiwctv. 
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lieber  die  Ruhr. 


Daraus  werden  Kollyrien  ähnlich  den  Pinienniissen,  jedoch  etwas  länger, 
gemacht,  welche  man  in  geschickter  Weise  in  den  After  führt. 

Ein  anderes  Zäpfchen,  welches  auch  Kleidion  genannt  wird,  hilft 
gegen  den  Stuhlzwang  und  gegen  Uiarrhoeen,  indem  es  Schmerzlosigkeit 
herbeiführt  und,  sobald  es  angewendet  wird,  sofort  einen  angenehmen 
Schlaf  hervorruft.  Es  enthält:  Troglodyten-Myrrhe,  Schöllkraut  (Glau- 
cium  L.),  Opium,  je  2  Drachmen.  Diese  Substanzen  werden  mit  etwas 
wohlriechendem  Wein  vermischt  und  zu  einem  Stuhlzäpfchen  von  der 
Grösse  eines  Pinienzapfens  oder  einev  Piuiennuss  verarbeitet,  welches 
in  den  After  gesteckt  wird.  Das  Mittel  besitzt  gegen  die  Qualen  des 
Stuhlzwanges  eine  auserlesene  Wirkung. 

Ein  Umschlag-,  welcher  bei  Entzündung  des  Mastdarms 
a  n  f  g  e  1  e  g- 1  wird: 

In  Wasser  aufgeweichte  Brotkrumen  vom  feinsten  Weizenmehl, 
Safran  (Croous  sativus  L.),  Rosenöl,  geröstete  Eier,  Nikolaus-Datteln, 
welche  in  Most  eingeweicht  und  gereinigt  werden.  Alles  zu  gleichen 
Theileu.  Diese  Substanzen  werden  pulverisirt  und  in  ein  doppeltes 
Tuch  geschüttet,  welches  man  erwärmt  und  lauwarm  auflegt.  Ferner 
leistet  das  Rosenöl  gute  Dienste,  wenn  man  es  ohne  Zusatz  auf  Werg 
giesst  und  dann  auflegt,  und  sich  im  Bade  damit  einreibt.  Dieselbe 
Wirkung  hat  auch  eine  Abkochung  von  Rosen  und  Linsen,  wenn  man 
sie  lauwarm  mit  einem  Schwamm  aufträgt,  sowie  alle  ähnlichen  Sub- 
stanzen. Diese  Mittel  sind  zu  empfehlen,  wenn  die  Kranken  an  Eiterung 
und  Entzündung  des  Mastdarms  leiden  und  fortwährend  zu  Stuhl  gehen 
müssen. 

Ue b e r  die  Geschwüre  in  den  dicken  oder  mittleren 
E  in  ge  weid  e  n. 

Wenn  die  Geschwüre  oberhalb  des  Mastdarms  sitzen,  der  Kranke 
häufig  zu  Stuhl  gehen  muss,  und  wenn  sich  faulige  Wundsecrete  im 
Stuhlgang  zeigen,  dann  muss  man  kräftige  Mittel  und  zwar  Klystiere, 
Stuhlzäpfchen  und  äussere  Umschläge  verordnen.  Von  den  Stuhlzäpfchen 
möge  man  die  vorhin  schon  erwähnten,  welche  hinreichend  erprobt 
sind,  anwenden. 

Ein  Stuhlziipf chen  bei  der  Ruhr. 

Zunächst  wird  der  Darm  durch  die  obenerwähnte  Abkochung  von 
Linsen,  Rosen  und  anderen  adstringirenden  Stoffen  ausgespült  und 
gleichsam  wie  mit  einem  Schwämme  ausgewischt;  dann  steckt  man  ein 
Stuhlzäpfchen  hinein,  das  auf  folgende  Weise  zubereitet  wird.  Man  nimmt 
Safran  (Crocus  sativus  L.),  Myrrhen- Gummi ,  Mohnsaft,  männhchen 
Weihrauch,  zu  gleichen  Theilen,  verarbeitet  diese  Substanzen  in  der 
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Ueber  die  Ruhr. 


oben  angegebenen  Weise  und  führt  das  Zäpfchen  hinein;  dasselbe  hat 
auch  bei  der  Kolik  einen  guten  Euf. 

Pastillen  gegen  die  Ruhr. 

Wenn  sich  Geschwüre  und  irgendwelche  grosse,  fressende  Wunden 
in  den  Eingeweiden  befinden,  so  soll  man  Pastillen  aus  gelbem  Schwefel- 
Arsenik,  Sandarach  (rothem  Schwefel-Arsenik)  und  Kalk  verordnen. 
Man  hat  viele  Pastillen-Arten  gegen  derartige  Leiden  empfohlen,  von 
denen  ich  nur  die  sogenannten  Eaustinus-  und  die  Schafszungen- 
Pastillen  anführe.  Aber  nichts  vermag  dem  Weiterfressen  der  Geschwüre 
so  energisch  Stillstand  zu  gebieten,  als  die  von  mir  erfundenen  Pastillen, 
deren  Wirkung  die  meisten  hervorragenden  Aerzte  bei  ihren  Versuchen 
bewundert  haben;  dasPecept  lautet,  wie  folgt:  Gelber  Schwefel- Arsenik, 
Sandarach,  Kupferschlag,  von  jedem  4  Drachmen,  lasse  man,  wie  es 
bei  den  Kollyrien  während  der  Hundstagshitze  geschieht,  zergehen 
und  setze  dann 

Opium  1  Drachme 

ungelöschten  Kalk  12  Drachmen 

Balaustien-Eosen  10  „ 

Hypocist  (Cytinus  Hypocistis  L.) -Saft    .    .  10  „ 

und  Papier-Asche  10  „ 

hinzu,  lasse  das  Ganze  in  Myrten-,  Dattel-  oder  Aminäischera  Wein 
abermals  40  Tage  zerweichen,  mische  Alles  durcheinander  und  mache 
Pastillen  daraus,  und  zwar  für  Männer  im  Gewicht  von  3  Drachmen, 
für  Frauen  im  Gewicht  von  2  Drachmen  und  für  Kinder  von  1  Drachme. 
Hierauf  lässt  man  die  Pastillen  im  Schatten  erkalten  und  gebraucht  sie. 
Sie  sind  besser,  wenn  sie  eine  Zeit  lang  liegen.  Bei  ihrer  Anwendung 
verfährt  man  in  folgender  Weise:  Zuerst  gibt  man  dem  Kranken  ein 
Klystier  aus  einer  Linsen- Abkochung,  dann  schickt  man  nach  einer  Pause 
die  Pastille,  welche  zuvor  in  gutem  Wein  aufgeweicht  wird,  mit  Reissaft 
und  etwas  Bocksfett  hinterher.  Man  verwendet  zu  einer  Dosis  die  Hälfte 
der  Mixtur.  Doch  möge  man  dem  Kranken  zu  essen  geben,  bevor  man 
das  Mittel  einführt  und  wirken  lässt.  Es  ist  überflüssig,  hierauf  noch 
andere  Pastillen- Arten  anzuführen.  So  viel  möge  über  die  Ruhr,  welche 
in  Folge  von  Geschwüren  in  den  dicken  oder  mittleren  Eingeweiden 
entsteht,  gesagt  sein. 

Ueber  die  in  dem  Dünndarm  auftretende  Ruhr. 

Wenn  die  wunde  Stelle  im  Dünndarm  sitzt,  so  ist  es  passender, 
die  Heilmittel  durch  den  Mund  einzuführen.  Von  den  einfachen  Mitteln 
gehört  hierher  die  Lemnische  Siegelerde,  welche  in  Essig-Limonade 
getrunken  wird.   Auch  die  geronnene  Milch  ist  sehr  empfehlenswerth. 


1)  Vgl.  Galen  XIII,  296;  Oribasius  IV,  569;  Aötius  IX,  45,49.  XIV,  50; 
Paulus  Aegineta  VII,  12;  Nikolaus  Myrepsus  XLI,  99,  100,  144. 
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lieber  die  Ruhr. 


wenn  scharfe  Stoffe  in  den  Unterleib  strömen.  Man  muss  glühend 
gemachte  Kieselsteine  in  die  vorher  abgekochte  Milch  werfen  und 
dieselbe  dann  nochmals  langsam  aufkochen,  bis  sich  die  schädlichen 
molkigen  Bestandtheile  zum  grössten  Theile  aufgelöst  haben.  Manche 
werfen  lieber  durchgeglühte  Eisenstückchen  statt  der  Kiesel  in  die 
Milch.  Denn  da  das  Eisen  etwas  adstringirend  wirkt,  so  theilt  es  diese 
Eigenschaft  auch  der  Milch  mit  und  verstärkt  dadurch  noch  mehr 
deren  stopfende  Wirkung.  Andere  mischen  auch  recht  feinen  Huudsmist 
darunter;  aber  es  ist  dieses  Verfahren  nicht  vernünftig,  da  uns  die  Natur 
Speisen,  Arzneimittel  und  Kräuter  im  Ueberfluss  gegeben  hat,  welche, 
mit  Essig  abgekocht  und  getrunken,  die  Eluxionen  zum  Unterleibe 
unterdrücken.  Noch  wirksamer  dürfte  die  Milch  sein,  wenn  man  ihr 
eines  der  Mittel  beimischt,  welche  bei  der  Ruhr  und  bei  Unterleibsleiden 
zweckmässig  sind;  man  muss  dasselbe  jedoch  vorher  am  rauchlosen  Feuer 
rösten.  Als  solche  Zusätze  dienen  der  rothe  Sumach  (Elms  CoriariaL.?) 
und  dessen  Saft,  das  unreife  Olivenöl,  die  Granatapfelschalen,  die 
Galläpfel  und  die  Asche  der  gebratenen  Schnecken.  Brauchbar  sind 
ferner  die  Kerne  der  ausgepressten  Weintrauben,  die  Myrten  (Myrtus 
communis  L.)-Beeren,  die  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.),  die  Cornel- 
kirschen  (Cornus  mascula  L.)  und  die  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.). 
Auch  der  Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)  bildet  bei  der  Euhr  eine 
geeignete  Speise,  aber  noch  mehr  Erfolg  erzielt  man,  wenn  man  den 
Saft  desselben  trinken  lässt.  Ebenso  ist  die  Schafszunge  (Plantago  L.), 
namentlich  bei  hitzigen  Naturen,  sowie  die  Erucht  und  die  Blüthe  der 
Brombeere  (Kubus  fruticosus  oder  E.  caesius  L.),  dann  die  Linsen,  wenn 
sie  zwei  oder  drei  Mal  abgekocht  und  so  genossen  werden,  ferner  das 
Häutchen,  welches  sich  unter  der  Einde  des  Stammes  der  Eiche  befindet, 
oder  die  Eichelsohale,  wenn  man  sie  abkocht  und  das  Decoct  trinken 
lässt,  zu  empfehlen.  Die  Frucht  des  Maulbeerbaumes  (Morus  L.),  wenn 
sie  rasch  getrocknet  wird,  ist  ein  hinreichend  stopfendes  Mittel,  so 
dass  sie  sowohl  bei  der  Euhr,  als  bei  Unterleibsleiden  passt.  Sie  wird 
zerstossen  und  unter  die  Speisen  gemischt,  gerade  wie  die  Frucht  des 
Sumachs  (Ehus  Coriaria  L.),  wenn  man  sie  mit  Wasser  oder  Wein  oder 
überhaupt  als  Aufguss  trinken  will;  sie  wirkt  nämlich  bei  Unterleibs- 
leiden und  bei  der  Euhr  vortheilhaft.  Mau  könnte  zwar  noch  viele 
andere  einfache  Mittel  erwähnen,  allein  für  Denjenigen,  den  es  interessirt, 
genügt  es,  die  genannten  gegen  den  vorliegenden  Krankheitsstotf  an- 
geführt und  deren  Zusammensetzung  je  nach  dem  vorhandenen  Leiden 
erörtert  zu  haben.  Nicht  unpassend  aber  dürfte  es  sein,  die  vollständigen 
Eecepte  derjenigen  Mittel  zu  geben,  welche  wir  häufig  angewendet  haben. 

Zusammengesetzte  Mittel  gegen  die  Rulir  und  die 
Untei'leibslciden. 

Das  aus  Baumfrüchten  bestehende  Mittel  ist  sehr  brauchbar  gegen 
die  angegebenen  Krankheitszustände,  namentlich  wenn  eine  Dj'skrasie 
des  Unterleibes,  der  Leber  oder  des  Magens  vorhanden  ist,  welche  die 
Fluxionen  zu  den  Eingeweideu  vermehrt. 
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TO)  YctXay.Tt  •  aTUTCTty.bv  yccp  s'/ojv  6  ct'o'^pii;  v.  |j.cTOO'!o(.outv  auxw  xai  tiAsov 
saEy.ir/.wTcpov  a-spYä'^STa'..  nvsc  ol  y.z'.  y.uvetav  yoTipov  «ütoj  AcKX0T7.rr,v  ') 
Txpccsp.t^av,  aXX'  ow.  eüXoyov  xo'jxo  txo'.cTv  aaOövcov;  -^iiaiv  o£oo[jivoi)v  UTtb 
x'?/?  9'j(7£a)5  £0£(7p.ocTOJV  T£  y,at  ßo'^O-rjjj.axcov  y>.ai  ßoxavwv,  axiva  cuv 
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')  Aeu/.OTa-rj>/  L.  —  2j  e?  M.  —  3)  yivrjia;  '2 200.  —  •>)  aGioT;  2200.  —  '■)  TÄv 
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2200,  2201;  MXoi  L.  -    »)  ävuaävxcov  M. 
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Ueber  die  Euhr. 


Ganz  unversehrte  Granatäpfel  (Punica  Granatum  L.)  .  20  Stück 


Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)   20  „ 

getrocknete  Rosen  (Rosa  L.)  1  Xeste 

wilde  Pflaumen  (Prunus  spinosa  L.?)  .     .     .    .    .     .     2  Xesten 

stopfende  Ebereschen  (Sorbus  domestica  L.)      ...     2  „ 

Birnen  und  Aepfel   30  Stück 

Syrischer  Sumach  (Rhus  Coriaria  L.r)  3  Xesten 

Johannisbrot  (Ceratonia  Siliqua  L.)   40  Stück 

Schwarze  Myrten-Beeren  1  Xeste 

Aminäischer  Most  nach  Bedarf. 


Diese  Früchte  werden  in  einen  Topf  oder  in  ein  Kochgeschirr  geschüttet 
und  bis  zur  Honigdicke  eingekocht;  dann  thut  man  das  Ganze  in  eine 
irdene  Schüssel  und  reicht  es  dem  Kranken. 

Pillen,  welche  geg-en  Unterleibsleiden  und  gegen  die  Euhr 
verordnet  werden.') 

Unreife  Galläpfel,  welche  nicht  durchbohrt  sind,  Opium,  je  2  Unzen, 
Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  1  Unze.  Diese  Substanzen  werden 
mit  Wasser  vermischt  und  zu  Pillen  von  der  Grösse  einer  Kichererbse 
(Cicer  L.)  verarbeitet,  indem  man  bei  der  Dosis  die  Kräfte  des  Kranken 
berücksichtigt  und  darnach  die  Quantität  abwägt.  Dieses  Mittel  wirkt 
gegen  die  heissen  Dyskrasieen  vortrefflich.  Ist  die  Hitze  derselben  sehr 
bedeutend,  so  lasse  man  Gerstenschleimsaft  mit  Gerstenmehl  und  Wein 
trinken.  Wenn  die  Leber  sehr  schwach  ist  und  Fluxionen  zum  Unter- 
leibe verursacht,  oder  wenn  sie  verstopft  ist  und  dadurch  die  Verdauung 
hindert,  so  leistet  die  bittere  Arznei  uud  mehr  als  Alles  die  Aloe  (AloeL.), 
wenn  sie  abgewaschen  und  zu  Pillen  verarbeitet  wird,  treffliche  Dienste. 
Ist  die  Ruhr  in  Folge  von  Erkältung  entstanden,  so  haben  die  jungen 
Nachfeigen  des  Feigenbaumes,  wenn  sie  im  Getränk  genossen  werden, 
wunderbare  Erfolge.  Man  lässt  sie  in  einem  kupfernen  Kessel  verbrennen 
uud  reicht  dann  dem  Kranken  davon  so  viel,  als  man  mit  drei  Fingern 
fassen  kann;  dies  muss  man  dreimal  thun.  Die  Asche  lasse  man  in  gutem 
Wein  nehmen,  besonders  wenn  die  Krankheit  schon  lange  Zeit  dauert, 
und  mau  es  mit  ziemhch  kräftigen  Naturen  und  Landleuten  zu  thun  hat. 

Pastillen  gegen  die  Ruhr,  welche  durch  den  Mund  eingeführt 
werden  und  gegen  alle  inneren  Leiden  und  jede  Fluxion 

helfen: 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)     ...     2  Drachmen 
Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)     ...    4  „ 
Sellerie  (Apium  L.)  -  Samen  ....     4  „ 
Opium  2  „ 


1)  Vgl.  Galen  XIII,  302. 
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Ueter  die  Ruhr. 


Ist  kein  Fieber  vorhanden,  so  gibt  man  die  Pastillen  mit  Wein,  bei  Fieber 
dagegen,  und  wenn  die  Krankheit  in  den  obern  Theilen  des  Darms  sitzt, 
und  der  Kranke  an  grosser  Schlaflosigkeit  leidet,  mit  Wasser.  Wenn 
man  sie  vor  den  abführenden  Mitteln  trinken  lässt,  so  bewahrt  man  den 
Unterleib  davor,  dass  er  durch  Klystiere  zu  Grunde  gerichtet  wird. 

Ueber  Umschläge  und  Salben. 
Bei  der  Behandlung  der  ruhrartigen  Krankheiten  muss  mau  vor 
jeder  Verordnung  zunächst  nach  der  Ursache  des  Leidens  forschen;  erst 
dann  darf  man  versuchen,  dem  Kranken  zu  helfen.  Es  kann  nämlich  die 
Gefahr  des  Todes  eintreten,  wenn  die  Entleerungen  zu  zahlreich  sind,  der 
Kranke  zu  häufig  zu  Stuhl  gehen  muss,  und  in  Folge  dessen  sich  Schwäche 
des  Körpers  und  Appetitlosigkeit  einstellt.  Aus  diesem  Grunde  darf  mau 
sich  nicht  mit  inneren  Arzneimitteln  und  mit  Klystieren  begnügen, 
sondern  man  muss  auch  durch  äussere  Umschläge  dem  Kranken  zu  helfen 
suchen.  Es  eignen  sich  für  diesen  Zweck  sowohl  Getränke,  als  Pflaster, 
deren  Zusammensetzung  hier  darzulegen  ich  für  nothwendig  erachte. 

Ein  Pflaster  gegen   die  Ruhr  und   gegen  U  n  t  e  r  1  e  ib  s  1  ei  de  n.  ') 


Same  des  weissen  Bilsenkrautes  (Hyoscyamus  albus  L.)  .  4  Unzen 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)   2  „ 

Kosenblüthen  .2  „ 

Syrischer  Sumach  (Rhus  Coriaria  L.r)   2  „ 

Hypocist  (Cytinus  Hypocistis  L.)-Saft   2  „ 

Balaustien-Rosen   2  „ 

Opium   1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  » 


Man  lässt  jeden  einzelnen  Bestandtheil  in  Myrtenwein  zergehen,  mischt 
Alles  untereinander  und  bildet  Pastillen  daraus,  welche  im  Schatten 
erkalten  mögen.  Beim  Gebrauch  wird  die  erforderliche  Quantität  zer- 
stossen,  durchgesiebt  und  mit  aufgesprungenen  Datteln  vermischt.  Dieses 
Gemenge  streicht  man  auf  Leinwand  und  legt  es  auf. 

Eine  ausgezeichnete  Waclissalbe. 
Wenn  der  Magen  ganz  besonders  schwach  ist,  und  Fluxiouen  nach 
den  Eingeweiden  stattfinden,  so  verordne  man  eine  Wachssalbe,  welche 
folgende  Bestaudtheile  hat: 


1)  Vgl,  Galen  XIII,  306. 

■ 
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Pusclnnann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  28 


434 


Ueber  die  Ralir. 


Fette  Datteln  1  Kanne 

Mastixharz  1  Unze 

feuchter  Alaun  6  Unzen 

Aloe  (Aloe  L.)  1  Unze 

Wein  und  Rosenöl  in  genügender  Menge. 
Man  bereitet  die  Salbe  mit  Sorgfalt  und  streicht  sie  dann  auf. 

D.as  Oenanthe-Pflrtster. ') 
Eine  günstige  Wirkung  besitzt  auch  folgendes  Mittel  gegen  die 

Rulir,  zumal  wenn  der  Magenmund  erkrankt  ist,  und  die  Eingeweide 

von  riuxionen  zu  leiden  liaben. 

Blüthe  des  wilden  Weines  ....     2  Drachmen 

unreifes  Olivenöl  4  ,, 

Storax  4  ,, 

Acacien-Gurami  8  „ 

getrocknete  Rosen     ......     8  „ 

unreife  Galläpfel  4  „ 

Datteln  6 

herber  Wein  und  Myrtenöl  ....    nach  Bedarf 

Pech  ß  Drachmen 

Wachs  16  ,, 

Dieses  Pflaster  wirkt  wunderbar. 

Ein  Pflaster  gegen  den  Stuhlzwang  und  besonders  gegen 
blutige  Ausscheidungen  bei  Erkältungen: 

Wachs  6  Unzen 


Pech  

Safran  (Croous  sativus  L.) 
Aloe  (Aloe  L.)  .... 
Acacien-Gummi  .... 

Amomum  

Anis  (Pimpinella  Anisum)  . 

Storax   

Fett  

Balsamfrucht      .  . 
Mostöl  


Unze 


V2  Unzen 


4 
4 
12 


1)  S.  326  dieses  Bandes. 
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cpowKwv  Ai-apwv   yo.  a 

\^.ao':[yT^c,   Guy.  a 

crrJTCTrjpiac;  ÖYpa?  ,  ou^'f. 

aXoy^i;   007.  a' 

ot'vou  y.ai  poSfvo'j  xb  apyvOÜv. 

Tb  Ol'  oivävOrj?  £7tiO£|j.a, 


TiovOe  7.at  p£!j|j,aTt"(^£i  tä  Ivtepa  ■ 
 op«"/,-  ß' 


TO  aTO|J!.a  r^q  y'^'j'^P^?  tcs 

öjj.oiay.iou 
CTÜpaxo^ 
«•/ay.{a(; 
p6oo)v  ^-^pwv  . 
y^rjYJ.Zoq  ofA'^ay.aiooc 

(poiv!y.(ov   » 

oi'vou  aucr^pou  y.«;  [j.upai'vou  sAatou    tb  ap/,oijv 

TiicG-^?  °P'^X,-  ?' 

y.Tipoü   » 

TCOicT  Go!U[j,aGtw?. 


xp6y.ou  . 
dAÖ'rjc  . 
ayaxi'a? 

avicou  . 
ciupanoi; 

7.ap7;oßaA(jäi/ou 


TT- 


» 


a 
7/ 
a' 
a' 
a 

))  a' 
oijYY-  a'  s'' 
»  0 


iß'. 


')  ofjcpaxfou  L.  —  2j  jyj;  schaltet  yji^don  ein. 


ß'  M. 
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Ueljer  die  Ruhr. 


Eine  Salbe  gegen  die  Ruhr: 


Sumach  (ßhus  Coriaria  L.)   4  Drachraen 

unreifes  Olivenöl   2  „ 

Hypocist  (Cytinus  Hypocistis  L.)  ....  4  Unzen 

Galläpfel   4 

Myrten  (Myrtus  communis  L.)- Beeren    .     .  4 


Diese  Substanzen  werden  mit  Myrtenwein  vermischt.  Die  Salbe  wirkt 
vortrefflich  und  stärkt  zugleich  die  Leber.  Ferner  streue  man  in  Wein 
zerriebenen  Reis  (Oryza  sativa  L.)  vorn  und  hinten  auf;  dei'selbe  leistet 
gegen  den  Stuhlzwang,  der  durch  Erkältung  entstanden  ist,  vorzügliche 
Dienste.  Ebenso  hat  auch  das  Masuchas  mit  Granatapfelschalen,  Gall- 
äpfeln, Acacien-Saft,  Myrrhen-Gummi,  Ladanum-Harz,  Aloe  (Aloe  L.), 
den  Blüthen  des  wohlriechenden  Bartgrases  (Andropogon  Schoenan- 
thusL.?),  mit  Rosen,  Spiekanard  und  ähnlichen  Substanzen  gegen  solche 
Leiden  einen  bedeutenden  Ruf.  Ein  geschickter  Arzt  wird  die  Mischung 
des  Mittels  nach  der  Form  der  Ruhr  einrichten,  so  dass  also,  wenn  das 
Leiden  auf  einer  heissen  Dyskrasie  beruht,  die  Wirkung  der  kälteren 
Stoffe  überwiegen,  wenn  es  dagegen  durch  die  Kälte  verursacht  worden 
ist,  die  Mischung  mehr  erwärmende  und  stärkende  Bestandtheile  enthalten 
soll.  Hierher  gehören  auch  alle  gewürzhaften  Medicamente,  wie  z.  B. 
das  aromatische  Bartgras  (Andropogon  Nardus  L.?),  das  wohlriechende 
Bartgras  (Andropogon  Schoenanthus  L.?),  die  Spiekanard  und  Umschläge 
dieser  Art.  Wenn  die  Fluxionen  zu  den  Eingeweiden  besonders  stark 
sind,  so  lasse  man  Gerstenmehl,  Most  und  Essig  zusammen  kochen,  und 
verwende  es  zu  einem  Kataplasma;  das  letztere  hat  auch  bei  Blutergüssen 
merkwürdige  Erfolge.  Den  gleichen  Ruf  hat  ein  aus  Gerstenmehl  und 
den  genannten  aromatischen  Substanzen  bereiteter  Umschlag;  doch  rauss 
derselbe  mit  adstringirendem  Wein,  z.  B.  mit  Mastix-  oder  Quitten-Wein 
gekocht  und  in  ei'wärmtem  Zustande  aufgelegt  werden.  Wissen  rauss 
man  jedoch,  dass  es  unmöglich  ist,  die  Eiterung  der  Eingeweide  jemals 
zu  heilen,  wenn  man  nicht  zuvor  den  Zufluss  von  Krankheitsstoff  aus 
anderen  Organen  beseitigt  hat.  Denn  es  kommt,  wie  gesagt,  vor,  dass, 
während  die  Eingeweide  gereinigt  werden  und  entzündet  oder  geschwächt 
sind,  der  Darm  Zufluss  von  Krankheitsstoff  erhält  und  eitert;  es  geschieht 
dies,  weil  der  ganze  Körper  abmagert  und  manchmal  auch,  weil  der  Kopf 
Krankheitsstoffe  nach  unten  sendet,  welche  in  den  Magen  strömen.  Wenn 
also  die  Ruhr  secundär  durch  Mitleidenschaft  entsteht,  indem  der  ganze 
Körper  abzehrt,  so  ist  es  zweckmässig,  die  aus  Sandarach  (rothem 
Schwefel- Arsenik),  Kalk  und  ähnlichen  Substanzen  zusammengesetzten 
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Xpi'ap.a  ouasvTcpi/.ov. 
To'j  ')   .     opx/.  o' 

i[J.(D0l7.'.0'J   »  ß' 

•jizov.i'jiiooq  cuYY.  o'  -) 

y.'qvdotßv   »  o' 

[J.'JpTOJV   ))  o'. 

ol'vio  i^upttTf)  avaA7.[j-ßav£.  y.aAwc  TtOtet  £Ti[/_piG(j.£vov  |j.£ta  tou  tövov  '(^Trax'. 
svnOsvat.  "*)  7.01.1  opui^av  0£  -cpt'^ac  |j,£-c'  ol'vou  iuiTraTTe  y.al  £[^,7cpoaO£V 
y.y.l  ÖTti(jO£v.  TO'JTO  Trpbc  xob;;  Otcö  (i'j'£oj(:  T£tv£(7p.ob;  y.y'kdq  r.oiv.  Tcavxbc; 
ttXeov  -/.at  5  [xa.QO'r/o'.c,  aliv  crioiotc  -/.at  •/-•^•/.Üai  7.>:t  av.y.vJ.a  y.ai  cirjpv/], 
XaoavM,  aXc-^,  ay^oivavOtot? ,  ■'')  poootc,  ^)  vapooGzäyyi  y.ai  ToXq  biJ.oioic, 
to6to)7  ap|j.6!^£iv  T:£7i:tc7T£UTat  tic/.vu  -pb^  xa;;  xoiauxocc;  oia^^iueiq.  izX  ol  xbv 
x£'/v{xv;v  T^pbc  xb  x'?;;  ouc£vx£pta;  £iooc;  y.ai  x'^jv  p.I^'.v  xoO  ijo-(]0-/^[;,axGi; 
7xot£ta03:i,  i'va,  £1  [J.iv  dy.  fii.p[j:qq  ouay.paaiaq  evq  xb  TxaOoc  '(e'^ovbq,'  ''q  xwv 
'i/Li-/_pox£pwv  £Tu;xp3(XY)  o6va[j,iq ,  £?  OS  017.  'iu'/pav  aixtav^  -q  xwv  O£p!;,a'.vivxcov 
y.at  xovoüvxojv  £7i[X£'!v^xi:i  **)  y.paaic.  xoiocjxr,  0£  £cxiv  •/)  xcöv  äpwp.axiLOvxtov 
Tid'nMV  ÜA-f],  xoux£crx[  y.aAa[j,oc  äpo);j,axty.bc^  '■')  oyoivoo  avOo;;,  vapo6Gxa/_uc, 
y.y.l  xa  xoüxoi:  Ttapa-ixA-f^cta  y.7.xa7iAäc7|xaxa.  £cp'  tov  £cxi  xwv  £VX£pojv  [j,äAic7xa 
p£U[j,axi!JiJ.bc,  y.ptOivcv  aA£upov,  £d;-r]ixa,  ö^o?  £<!'£  k^vj  xai  y.axä7XAaxx£. 
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')  psou  2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  2)  ß'  M.  —  Ich  folge  dem  Cod.  M. 
Die  übrigen  Hss.  sind  au  dieser  Stelle  verstümmelt;  sie  liabeu:  /.aXoj?  t.'mX 
67:r/pio[j.Evciv  .  .  .  (Lücke)  /.ai  t<jj  •/j'^an  xovov  IvtiÖsvai;  in  C  findet  sich  obiger 
Text  am  Rande.  —  ^)  ir.irJ.arjaz  M.  —  '■')  a/&tvavOr]  M.  —  ^)'L  und  M  verbinden 
die  einzelnen  Arzneistofl'e  durch  xaL  —  iwv  M.  —  ETiiXcivcXai  2200,  L; 
ET^iicivoiTo  M.  —  '■')  M  schaltet  /.ai  ein.  —  "i)  M  schaltet  1\  ein.  —  y.ixX  M. 
—  '2)  -/.üjXuCTr)  L,  —        ]yi;  schaltet  ein:  p£U[j.axL^(jvT(uv  '/j.  —  '^j  '1        xoCi  M. 
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üeber  die  Wassersucht. 


Pastillen  zu  vermeiden,  weil  sie  den  Körper  noch  kränker  machen  und 
seine  Abmagerung  begünstigen.  Man  darf  dieselben  nur  in  solchen  Füllen 
verordnen,  wo  die  Stuhlgänge  Bestandtheile  des  fressenden,  fauligen 
Geschwüres  enthalten.  Ich  habe  einen  Kranken  gesehen,  dessen  Körper 
abmagerte,  und  dessen  Leiden  sich  durch  den  Gebrauch  der  Pastillen 
noch  steigerte.  Ich  gab  ihm  deshalb  den  Rath,  dieselben  wegzuwerfen, 
statt  dessen  lieber  Bäder  zu  nehmen  und  kühlende  Speisen,  wie  z.  ß. 
die  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)  ohne  das  Fleisch,  Endivien  (Cichorium 
EndiviaL.r),  Taschenlieisch  und  Hache,  zu  geniessen.  So  habe  ich  den 
Kranken,  dessen  Tod  man  schon  erwartete,  ohne  Anwendung  von 
Arzneien,  allein  durch  eine  zweckmässige  Diät  gerettet.  Ich  kenne  noch 
viele  andere  Fälle,  wo  die  Kranken,  welche  an  hartnäckigen  grossen 
Geschwüren  litten,  allein  durch  die  Diät  geheilt  worden  sind;  dieselbe 
muss  sich  nach  der  herrschenden  Dyskrasie  richten.  Man  braucht  sich 
also,  wie  gesagt,  nicht  zu  beeilen,  ausser  wenn  das  Geschwür  einen 
fressenden  Charakter  hat,  an  dem  Körper  äusserlich  oder  gar  innerlich 
mit  Arzneien  und  Pastillen  herum  zu  curiren. 


ZEHNTES  BUCH. 

ü  e  b  e  r  die  Wassersucht. 

Die  Wassersucht  gehört  gleichfalls  zu  den  chronischen  Krank- 
heiten; sie  entsteht  durch  die  Erkältung  der  Leber,  ')  in  Folge  deren 
die  Nahrung  ferner  nicht  mehr  zur  Blutbildung  verwendet,  sondern 
vielmehr  in  abnorme  Producte,  in  Wasser,  in  Schleim  oder  in  Luft 
umgewandelt  wird.  Daher  hat  man  drei  verschiedene  Arten  der  Wasser- 
sucht aufgestellt.  -)  Die  eine,  welche  durch  dünne,  molkenartige  Stoffe 
erzeugt  wird,  heisst  Ascites,  die  andere,  welche  von  der  Luft  herrührt 
und  den  ganzen  Körper  ergreift,  Tympanias,  und  die  dritte,  welche 
durch  schleimige  Stoffe  hervorgerufen  wird  und  ebenfalls  im  ganzen 
Körper  auftritt,  wird  Auasarka,  von  Anderen  ')  auch  Leucophlegmatia 
genannt.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  diese  Krankheiten  erst, 
wenn  die  Diagnose  festgestellt  ist,  behandeln  darf;  denn  die  Diagnose 
ist  gleichsam  das  Steuerruder  jeder  richtigen  Cur. 


')  Vgl.  Oribasius  V,  504. 

2)  S.  Celsus  III,  -21. 

3)  Vgl.  Galen  XVII,  B,  6G9. 

^)  Vgl.  Hippokiates  VI,  228;   Galen  XIV,  746. 


IIspi  iospou. 
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p.iv^;  o'.oa  ÖEpaTTE'jOEVTac  icyrf/.ixy.c  eA/.-^  oucr(aTO:  xai  [j.i-ry'kc/.  Trpbq  t})v 
y.paxo'jcav  ap|j.o<7ä|AEvo!;  oucypaatav.  ou  oeT  cüv,  W(;  Eip-^iat,  ^T^ouoä'CE'.v, 
El  |;.rj  vE[ji6p.Evov  ei'^  to  sXy.o; ,  e^ojOev,  aXXa  xat  ectwOcV  •/aTaffiapp.ay.cÜEtv 
aviiooTO'.c  TE  y.«!  zpoyj.av.o'.q     ib  aiojj.a. 
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'0  uoEpoq  £v  t(  ECU  y.at  auxbi;  töjv  /povüov  TüaOwv  et;;  xat^'^ü^Ei 
To5  -JiTCaTOc;  y^'^^H'^''^?  ,  [;;^)X£ti  BuvaaOat  auxb  [j.ExaßaAAEtv  xoO  AcmoO 
(xä  cjixia)      Eiq  atjj.axoq  y^''^'^-'^  aXXöxoxov      Tic.öxrjxa  vj  eic; 

'jowp  -i^  (fKi'^y.a  •/)  Etq  TcvEÜjj.a.  xai  oiä  xouxo  xptxxbv  Eip-z^xatjtv 
üoEpov  cuvtcxacOai  xal  y,aXoucrt  xbv  jjiev  uT:b  Aetxtoü  y.at  oppwoouc;  Y'^'biJ.EVov 
ä(jxtxr,Vj  xbv  dt  utco  TcvEup.axoc  ev  oXw  xw  c^wp-axi  cuvtaxip.svov  xuiJ.Txaviav, 
y.at  xbv  üixb  ©XEYlJ.axtxoij  )^u|j.O'j  ev  3aw  xw  awi/axt  cuvto'xaiJ.Evov  ava 
cäpxa,  ot  OE  AEU-/.0(fX£Y[J.axtav  wvbjj.aaav.  S'^Xov  ok  3xt  y.at  xouxou?  OspaTCEÜEtv 
oEi  otaYtviöay.ovxac  TrpixEpov,  EtTUEp  ä'pa  ")  opO-?;c  OEpa-Etac  Tir^oaXtov  Ecxtv 
otaYvwatc;. 

')  auTou;  M.  —  -)  ?ta/topc;u[j.;va  L,  M.  —  ßo'j)-fi|i  L.  —  M  schaltet 
ein  :  auro'  te  y.al  to  oXov.  —  ■')  Es  bildet  in  den  Codd.  ■>200,  'J2Ü1,  ■2202,  C,  L 
uud  in  der  Pariser  Ausgabe  einen  Tlieil  des  achten  Buches,  in  Cod.  M  das 
siebente  und  in  der  Baseler  Ausgabe  den  Anfang  des  neunten  Buches.  — 
xa  ciTi'a  ist  nach  dem  latein.  Text  (cibos)  ergänzt  worden.  —  L  und  M 
schalten  o=  ein.  —  Die  Hss.  haben  xpfxov.  Vgl.  Galen  XIV,  746.  — 
•')  c;pr,/.aij.£v  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  '»)  a"iJ.axo;  L,  M  und  der  latein.  Text. 
—  ")  2201,  2202,  L  .schalten  rapl  ein. 
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UeTjer  die  Wassersucht. 


Ueber  den  Ascites. 
Die  Bauchwassersucht  kann  man  an  der  Fluctuation  erkeunen, 
da  die  im  Innern  befindliche  Feuchtigkeit  sich  wie  in  einem  Schlauch 
hin  und  her  bewegt;  die  Trommelwassersuclit  diagnosticirt  man  aus  dem 
trommeUihnlichen  Ton,  den  die  Geschwulst,  wenn  wir  darauf  schlagen, 
hören  lässt,  ')  und  das  Anasarka  aus  dem  leichenähnlichen  Aussehen 
des  Fleisches,  aus  dem  Anschwellen  des  ganzen  Körpers,  sowie  auch 
daraus,  dass,  wenn  man  mit  dem  Finger  darauf  drückt,  eine  Grube 
entsteht,  welche  sich  auch,  wenn  der  Druck  aufgehört  hat,  nicht  wieder 
füllt.  Die  Wassersucht  entsteht  entweder  als  primäres  oder  als  secun- 
däres  Leiden.  Dieselbe  tritt  nämlich  auf  in  Folge  schlechter  Säfte  und 
Krankheiten  der  Milz,  -)  des  Grimmdarms,  des  Gekröses,  der  Gebär- 
mutter, der  Nieren  und  der  Blase,  ferner  bei  Blutflüssen  der  Frauen  und 
Stockungen  der  monatlichen  Reinigung,  sowie  in  Folge  von  Erkältung 
der  Lunge,  bei  Affoctionen  des  Zwerchfells  und  vieler  anderer  Organe. 
Mau  muss  jede  Form  des  Leidens  erst  diagnostisch  feststellen,  bevor 
man  sich  an  die  Cur  wagt.  Wenn  die  Wassersucht  durch  eine  Erkältung 
der  Leber  oder  der  Lunge  hervorgerufen  wird,  so  tritt  gewöhulich 
Husten  hinzu,  und  ohne  dass  die  Kranken  einen  der  ßede  werthen 
Auswurf  haben,  fühlen  sie  doch  das  Bedürfniss  dazu.  Dabei  stellt  sich 
Stuhlverstopfung  ein,  da  durch  die  Entzündung  der  Eingeweide  die 
Feuchtigkeit  des  Darms  nach  oben  geführt  wird.  Bei  lirkrankungen  der 
Blase  und  des  Gekröses  werden  besondere  Merkmale  vorhanden  sein,  indem 
der  Unterleib  mehr  von  Durchfällen,  von  fortwährenden  Verdauungs- 
störungen und  von  Schmerzen  in  den  Eingeweiden  heimgesucht  wird; 
denn  die  Ausscheidung  der  Galle  hat  die  stechenden  Schmerzen  im 
Gefolge.  Natürlich  bilden  sich  auch  escrementitielle  Gallenstoffe,  wenn 
in  Folge  der  Entzündung  der  Eingeweide  die  Speisen  entleert  werden. 
Wenn  das  Grundleiden  in  der  Lunge  seinen  Sitz  hat,  so  dient  namentlich 
der  Husten,  sowie  der  Umstand,  dass  das  Herz  sich  abkühlt  und  der 
ganze  Körper  und  vor  Allem  die  Füsse  anschwellen,  als  diagnostisches 
Merkmal.  Diese  Formen  der  Wassersucht  treten  besonders  bei  Schwind- 
süchtigen auf.  Davon  wird  man  die  Wassersucht,  welche  auf  Erkran- 
kungen der  Milz  beruht,  sondern;  mit  Leichtigkeit  wird  man  aber  auch 
die  anderen  Arten  der  Wassersucht,  welche  von  der  Schwindsucht  her- 
rühren, feststellen,  wenn  man  jedesmal  der  diagnostischen  Methode  folgt. 


')  Vgl.  Galen  VIII,  951. 

2)  Vgl.  Hippokrates  VII,  230. 


ITcp'l  UOEpOU. 
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Töv  oOv  aT/J.vr^')   o'.avtvway.ttv  2)   ypTi      iv.  t£  tou  y.A'jowvac 

TOV  o£  TU|j.7iavtav  ota  xb  tiX-^ttövxwv  "/ji^-wv  /.tuucv  xtvit  ooxeTv  aTiOtsAs'tcjOat 
wtjzep  ETct  Twv  Tup.Tcavtov,  xbv  03  ava  (japy.a  oia  xb  TiapaTiX'^cria^  sy_civ 
xoti;  a3tp>(.ai;  v£-/.p(o  c;oj|j,aTt^  ox;  oAov  xb  (7(i|v,a  otoatvtiv  y.at  tuis^övxcov 
■/([j.wv  x(|)  oay.x6X(.)  y.orAÖxr^xa  e-äiYivscOat  ■')  y.at  -^XJ^atj-sviov  ouy,  aüOtq 
£uav£p)(£cOat.  yivcxat  0£  xouxojv  £i^aaxo?  xtov  Oo£pojv  y.axa  7ip(i)xo7iä0£tav 
■q  v.y.za  (jU|j,7taO£tav  •  y.7.t  yap  £7ut  c77rA'/;vt  x7./.oyjj|^.w  bvxt  y.at  y.a>^07ipaY0ijvxi 
y.at  •/.(l)Xt|)  xat  [A£C7£vx£pi'w  ucxEpa  tö  y.at  ve<fp6iq  v.7.1  xuuxct  xat  ^(iJvy.v/.ei.M 
pw  y.at  iTZ'.Qy^Qi'.  y.axatr^vi'wv  y.at  y.axa'iu^ct  xoü  7tV£6[v,ovoc  y.at  oia&pä-j'l.'.axt 
y.at  d-Kt  TroXAoÜc  ä.k}.oiq  [j.optotc,  öjv  £y.aGxov  otaYtvwG-y.stv  yp-1^  7rp5x£pov, 
£iO'  oüxw;  dTctyctpsTv  iO^Asiv  0£pa7rciJci7.  xoi(;  [j.£v  oüv  etci  y.axa'iu^ct  xoO 
■(^Kaxo;  ■})  "Vi'jij.ovoc;  vtvojXEVotc;  uoEpotc  wc  iätTtav  cruvEKjßzXAouGt  ß'^X-? 
y.at  avaTi:x6o'Jctv  ouoiv  a'^tov  Xoyou,  aXXa  7ipoOu[j.o'jvxat  [j.övov.  auixßatv£t 
ol  yat  krJ-cyiGic,  vqc  yacxpb?  ota  xb  vrjv  oKi-(\).OYq->  xoD  aTcXotYXvou 
avty.iJ.äaOat ')  x-})v  x'^q  Y'^-'^'^P°?  uYpox-rjxa.  y.6c7X£())?  0£  y£  xat  [J.scrEvxeptou 
y.at  tota  saxat  cr,[j.£ia  xb  xtjV  y'^'^'^^P'^-  [J.aXXov  otappo{ai(;  aXi'cy.ötjOat  -/at 
(pOopal!(;  cuv£y£at  xat  o-(]^£(7t  xwv  svxipwv  ■  zat  y<^-P  £'Ä:ovxat  o-(^'^£tc  '/oX-^q 
£y./.ptvoiJ.£v/)q.  Tty.x£Tat  0£  auxo'ic;  £ty.6Tco;  y.at  yp'kr^Q  •n;£ptTxwiAaxa  exxsvou- 
[;,£vcov  xäiv  atxtojv  ÜTcb  x'^;  £v  £vx£poti;  cpX£YH.ovv)<;  out^c.  xwv  bi  iTit 
Tiv£6[j.ovt  -Kixayynoiv  £(jxt  x£y.[r(]pta  xb  [j.äXiaxa  ^'qy^ctq  '-(ivt'j^iai  y.at  y.axa- 
'Vj-/£C70at  x'/jV  'mpoim  y.at  oXov  xb  (jwp.a  y.at  xou?  Tuöoac  oioatv£iv  TiXiov 
(XTravxwv.  y'-'''^''''^^-'  oOxot  ot  üoepot  [.».äXtaxa  xoTc  (fOivwosci.  otaYvwarj  ol 
xob?  et;'  GTüX-f^vt  xay.OTTpaYO'jvxt ,  £xot[j.o>;  oi  y.at  xobc  aXXouc  etc!  tpOta£t 
Ytvojj.Evouc;  Eup-rjaEtt;  äy.oXouOwv  £y.acjxox£  lalq  otaYVOJcrxiy.atc;  [j,£Obootc. 


1)  OspaTisfa;  2201.  Der  latciu.  Text  liat  die  Ueberschrift:  signa.  — 
-)  oiayivojaiCEi;  M.  —  ■*)  y^q  fehlt  iu  den  Hss.  —  ^)  yEV^aOai  M.  — 
^)  sTCiyavs'aOat  M.  —  "}  oux  fehlt  allerdings  in  den  griech.  Hss.,  aber  es 
findet  sich  im  latein.  Text  und  wird  ans  sachlichen  Gründen  g-efordert.  — 
')  avi[;,ai70ai  2201,  2202,  L;  der  latein.  Text  lautet:  inflatione  viscermn 
rctinetur  veutris  huuiectatio.  —  Die  Stelle  scheint  in  den  Hss.  verdorl)en. 
Dieselben  Iiaben :  [j.euevTEpiou  xaxa  ys  ttÜv  i5(cüv  saxai  a/j|j.Ei'wv  TÖiv  (xw  L,  C; 
TO  M)  Trjv  yaax^pa  xx)..;  im  latein.  Text  steht:  vesica  aiitem  et  näeseuterio 
infrigidatis  propria  liaec  sunt  signa.  Gnupyl  conjicirte:  oioc  töjv  loiwv  l'aTat 
arj[j.E(cuv  xb. 
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U  e  b  e  r  die  Behandlung. 

Alle  Formen  der  Wassersucht  soll  man  in  der  Weise  behandeln, 
duss  man  mit  einer  Entleerung  beginnt  und  sowohl  beim  sogenannten 
Ascites,  als  bei  der  Tympanitis  nur  Abführmittel  verordnet;  bei  dem 
Anasarka  dagegen  ist  bisweilen  ein  Aderlass  nothwendig,  ')  weil  dasselbe 
auf  Ueberfluss  an  kaltem  Blut  beruht.  Allerdings  wird  der  Aderlass  nicht 
durch  die  Kälte  des  Blutes  gefordert,  sondern  weil  durch  die  Beseitigung 
des  BlutüberÜusses  die  Natur  Erleichterung  erhält  und  in  Folge  dessen 
über  die  verminderte  Blutmenge  Herr  zu  werden  vermag.  Hier  ist  es 
nicht  unpassend,  sondern  rationell,  einen  Aderlass  vorzunehmen.  Denn 
wir  sehen  ja,  dass  auch  das  Feuer,  wenn  es  in  Folge  grünen  Holzes 
nahe  am  Erlöschen  ist,  wieder  aufflammt,  sobald  man  jene  Holzstüoke, 
die  es  zu  ersticken  drohen,  wegnimmt.  Beim  Anasarka  muss  man  daher 
manchmal  zur  Ader  lassen  und  Abführmittel  verordnen. 

Wir  wollen  nun  von  der  speciellen  Behandlung  der  Kranken 
sprechen  und  die  Frage  erörtern,  wann  Einreibungen,  wann  Ueber- 
giessungen  und  Umschläge,  und  wann  Arzneimittel  und  was  für  welche 
nach  dem  Aderlass  anzuwenden  sind.  Den  letzteren  muss  man,  wie 
gesagt,  vor  jeder  anderen  Behandlung  vornehmen,  vorausgesetzt,  dass 
es  die  Kräfte  zulassen.  Denn  wenn  der  Kranke  schwächlich  ist,  soll 
man  die  Bluteutziehung  unterlassen,  wenn  sie  auch  sonst  nothwendig 
erscheint.  Man  kann  sie  ja  später  noch  zu  geeigneter  Zeit  vornehmen, 
sobald  die  Kräfte  erstarkt  sind,  und  der  schädliche  Säfte-Ueberfluss 
einigermassen  durch  andere  Substanzen  und  zwar  besonders  durch  die 
sogenannte  bittere  Arznei  verringert  worden  ist.  Dieses  Medicament 
vermag  nämlich  zugleich  die  Verstopfung  zu  beseitigen  und  die  Ein- 
geweide zu  stärken,  weshalb  wir  es  am  meisten  bedürfen.  jSTach  der 
Anwendung  von  Mitteln,  welche  die  Verstopfung  zu  heben,  die  Poren 
zu  öifnen  und  den  Krankheitsstoff^ in  Fluss  zu  bringen  geeignet  sind, 
möge  man  zu  etwas  stärkeren  Abführmitteln  übergehen.  Doch  darf  dies 
nicht  auf  einmal  geschehen,  damit  die  Kräfte  nicht  schwinden.  Denn 
wenn  auch  Das,  was  entleert  wird,  für  den  Körper  überflüssig  ist,  so 
bringt  eine  plötzliche  Entfernung  doch  mehr  Schaden.  Es  ist  deshalb 
besser,  die  Entleerungen  nur  allmähg  und  vorsichtig  vorzunehmen,  als 
in  Eile  und  Ueberstürzung  mit  der  Krankheit  auch  zugleich  den  Kranken 
zu  vernichten.  Auf  bequeme  Weise  führt  der  Saft  des  Zwerg-HoUunders 
(Sambucus  Ebulus  L.?)^)  ab,  wenn  er  mit  angemachtem  Wein  getrunken 
wird,  und  ebenso  auch  die  kreuzblätterige  Wolfsmilch  (Euphorbia 
Lathyris  L.)  und  der  Hammerschlag;  doch  nichts  wirkt  derartig,  wie 
das  Mittel,  welches  Kellerhals  (Daphne  Mezereum  L.?)- Blätter,  Kupfer 

1)  Vgl.  Galen  XV,  892. 

Ich  glaube  nicht,  dass  die  ä-Axctloi  unsers  Autors  der  actaea  des 
Plinius  (XXVIl,  2G)  entspricht,  die  man  für  Actaea  spicata  L.  hält,  sondern 
ich  halte  sie  für  dieselbe  Pflanze,  welche  Dioskorides  (IV,  17-2)  y aiiaiaxTri 
nennt  und  als  eine  Art  der  iy.zri  betrachtet.  Er  empfiehlt  den  Saft  ihrer 
Wurzel,  mit  Wein  gekocht,  bei  der  Wassersucht. 


riepi  üos'po'j. 
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Mepi  OEpaTrefa;. 

xbv  |j.£v  acy.iT/jv  7.aAo'jij,£vo7  7^  tov  i'jixxaviav  3ta  |j.6vr/c;  v.aOap(j£o)c,  xcv 
0£  ava  crapy,a  oia  cpX£ßotO[j,iac;  £!jO'  ot£  xp"f]s£t '  oiä  tt/.^Oo;  ^ap  ^['[[j.xtoi; 
'];uy_poü  Yi'v£Tat.  y.at  oaov  [j,£v  £-1  r?]  'iiJ^£'-,  O'j  XP"f)C-t  ')  s^sßoTOiJ.ta?, 
c/X/S  £TC£i3-)5  ä25a'.pou|j.£vov  xb  tuX-^Oo^  e-iiivMfXzi  rr,v  (p6c7iv,  a);rT£  loO 
EXaxTOvoc  a'JXTjV  ixoiij.o);  7:£ptY£V£c;0j!i  •  ou/.  ä'xoixov,  äXX'  eüXoYov  ivxaoOot 
xal  ^X£ßcixo|j,t.7.  -/p-^aOai  ■  bpwiJ.sv  2)  yap,  bxt  xat  xb  exxbq  xup  aub  /Xwpwv 
azoffßcaO'^vct  xtvouv£uov  ^üXwv  avaXä[^.TT£t  TiäXiv  äcpaipou[j,£vwv  £y,£(vtov  xwv 
xaxaTiviYÖvxojv  auxb.  xbv  [j.£v  oOv  «vä  cipv^a  y.al  yX£ßox3|J.£tv  EaO'  ox£  oeI 
y.at  y.aOaip£tv. 

A£Yü)|X£v  ouv  auxwv  y.at  x-))V  y.axa  i)Apoq  inip.c'XEtav  y.ac  tox£  iva- 
xpißEiv  §£i  y.al  y.axaßp£/£cv  /.ai  ETCi-äXaxxE'.v  xa!  TrixE  0£t  y.£-/pr,!j03(i  ') 
<po;piJi,a/,oii;  xai  otcoioic  [j,£xa  x'/^v  cpXEßoxoiJ.iav  ■  5)  ^pb  ■KdtjTiq  y<^P  "^^^  ä'XXrjc 
0£paTr£iac  aux"))v,  £i7iov,  TLapaXaii-ßavEiv  o£i,  sav  xa  x'?jc  ouvä[j,£toc 
ETT'.xpräY]  •  ci  Y'^P  oi.'j^eYrjq  eiTf,  (fsüyeiv  oel  xr)v'.xauxa  xy]v  xou  ai'jj.axoc 
acpaip£Giv,  £1  xat  aXXoj<;  (pai'vo;xo  y_p-/i(^(i)v  .  ouvaxbv  y^P  £<jxtv  '6(7X£pov 
Euxaipo)?  äcpaip£iv  avappwOctc-^t;  x'^q  3uvä(j.£(i)<;  /.ai  xoü  jjioyOYjpou  tcXy^Oouc 
£7ir/.oU'^ tuÖEVxoc  £^  oKr[ou  Ol'  Exepwv  xtvwv  '')  y.at  (jLaX'.crxa  oia  xv^i;  7ci/.pdc 
y,aXou|j,£v/]i;  •  xb  Y^^p  cpäp[Jiay.ov  xcuxo  ap.a  x£  xb  £xcppaxx£tv  e/si  /.at  xb 
pwvvÜE'.v  xa  fjiXi'f/ya,  ')  oü  zai  jAaXttrxa  -/pYjlJoiJ.Ev.  pi,£xa  §£  xyjv  XP'^'^^'' 
xwv  izcppaxxEtv  Buva|X£va)v  y.a!  ava7i£X£T<;  EpYa'Ce^Oat  xou?  röpouq  xa'.  EÜpouv 
■ixo'.y;(Tai  x-r^v  uX"^v  eXOe  Xonxbv  £7it  xä  xax«  p.'.xpbv  iaxupbxEpov  xaOaipEiv 
o'jvajj.Eva.  OEÜ  o£  |j,y]  W  ev  xouxo  ^io'.eTv,  waxE  [j.r;  xaxaßXvjO^va'.  x-);v 
S6vaiJ.iv  •  xai  y^P  ixEpixxov   Iqv.  xb  xsvo'jjj.Evov,   aXX'  zlq  xy]v 

aOpöav  |j.£xaßoXY)v  p.äXXov  ßXauxEt.  ßsXxiov  oQv  daxt  xaxä  [j,txpbv  xat 
aacpaXwc  XEvwaat  •?)  G-KOuoä!^ovxa  xat  Öopußo6|;.£vov  aiJia  X'^  vocrw  auvavEXsTv 
xat  xbv  xä[jt,vovxa.  xaXw(;  p.Ev  oOv  xaOatpoucrtv  0  xe  x-^c  axxat'ai;  yy'Kbq 
[;.£xa  xovoi'xou  ntvbij.Evoc  xat  XaO'jpfoEC  xat  -q  xoü  xaXxoO  XExtc,  aXX'  ouoev 
Oüxw?  WC  xb  Xapißävovii)  xai  Tr,q  y^a\).zkaia.c^'^)  cpüXXcov  xa!  xaXxoO  xat 

')  oO/t  E/pr|"(E  L,  M.  —  2)  jj^'jv  M.  —  TTspiTcXcttTSiv  M.  —  ■*)  yprjaOai  L. 
—  5)  Die  Hss.  schalten  ouv  ein.  —  oi'  ixipoxi  tivo?  M.  —  T)  Die  H.ss.  scluilten 
ouva[j.£vov  (in  M  ouvarai)  ein,  was  ofl'enbar  als  Glosse  zu  betrachten  ist.  — 
*)  TTOirjuai  M.  —  ■*)  L  schaltet  [j.ev  ein.  —  ßouXo'iJ.Evov  M.  —  ")  ).aij.ßc<v£iv 
2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  '2)  M  schaltet  ein:  ßorav^;  •  e/ei  oe  oÜtco. 
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und  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  je  1  Drachme,  enthält.  Man  lasse  es 
mit  Wasser  nehmen  und  gebe  Aufaugs  eine  Drachme,  sobald  sich  die 
Kräfte  erholt  haben,  zwei  Drachmen  oder  mehr  oder  weniger  und  so 
allmälig  die  ganze  Dosis.  Kurz  man  richte  die  Grösse  der  Gabe  nach 
den  Kräften  des  Kranken  ein.  Sobald  Stuhlgang  erfolgt  ist,  verordne 
man  wiederum  Mittel,  welche  Verstopfungen  verhindern,  und  zwar 
besonders  die  Mandel-Pastillen.  Dieselben  hebeu,  wie  ich  weiss,  im 
Anfang  die  Verstopfungen  ganz  ohne  Beschwerden  und  erweichen  den 
Skirrhus  der  Leber,  wenn  sie  unausgesetzt  getrunken  werden.  Ihre 
Zubereitung  ist  folgende: 

Die  Bereitung-  der  bitteren  Mandel-Pastillen.') 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  Eppich  (Apium  L.)- Samen,  bittere 
Mandeln,  Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.),  Gummi,  je  4  Drachmen, 
Wasser  in  genügender  Menge.  Diese  Pastillen  verordnet  man  gegen  Ver- 
stopfungeu  dicker  und  zäher  Säfte,  und  wenn  keine  heftigen  Schmerzen 
in  den  Eiugeweiden  vorhanden  sind.  Fühlt  der  Kranke  jedoch  irgend 
welche  Schmerzen  in  den  Gedärmen,  im  Magen  und  Unterleibe,  so  gebe 
man  die  sogenannten  Amazonen-Pillen,  welche  schmerzstillend  wirken 
und  die  Kraft  besitzen,  die  Verstopfungen  zu  beseitigen  und  zu  heilen. 
Häufiger  wendet  mau  in  solchen  Fällen  den  Absud  des  Sesels  (Seseli  L.), 
der  Kassie,  der  Spiekanard  oder  der  Haselwurz  (Asarum  europeum  L.) 
an,  sowie  auch  Kataplasmen,  welche  aus  Fönnkraut-  und  Gersten- 
Mehl  und  einer  Menge  gestossenen  Wermuths  (Artemisia  Absinthium 
L.)  bestehen;  der  letztere  ist  nämlich  von  überaus  grossem  Nutzen, 
weil  er  den  Eingewoiden  Stärke  verleiht  und  ohne  Schmerzen  die 
Feuchtigkeiten  der  Tiefe  aufsaugt.  Der  Umschlag  soll  aber  ausserdem 
noch  gestossenen  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.),  Anis,  Mastix- 
Harz,  Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.),  Rauten  (Euta  L.)- Samen 
und  Honig  enthalten.  Die  Samen  lasse  man  in  Weiu  kochen,  weil 
sie  dadurch  sehr  an  Güte  gewinnen.  Wenn  die  Eingeweide  fünf  bis 
sieben  Tage  hindurch  erweicht  und  gelockert  worden  sind,  so  verordne 
man  ein  Pflaster,  welches  in  doppelter  Hinsicht  wirkt  und  die  Ein- 
geweide sowohl  zu  kräftigen,  als  zu  erweichen  im  Stande  ist.  Solcher 


Art  ist  folgendes,  welches 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   10  Drachmen 

nach  anderer  Angabe   8  „ 

Aloe  (Aloe  L.)   8 

Mastix-Harz   8  „ 

Ammoniak-Harz   8 

Bdellium-Harz    ........  8 

Storax   4 

nach  anderer  Angabe   B  „ 


1)  Vgl.  Paulus  Aegineta  III,  -iS.  VII,  12. 


Uspi  UOipO'J. 
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(zvtTC'j  dvä  cpay_.  a'.  ')  ci'oou  otv  uoax;  '/.axa  [j.ev  xac  apy_ai;  Spa/.  a', 
[j,£Ta  oe  TO  avaAaßstv  tyjv  ouv^i^.'.v  xa;  060  oiood  Spay,  /.at  tcAsov  "/(Z! 
sXaTTOv  vtata  p,r/.pbv  -/.al  oX'/}v  vqv  obav>.  zai  cx7iAcö(;  ^po?  t)]v  ouvap-iv 
aTtoßAe-tov  ciaO[j-i!^£  y.ai  ty]V  occiv  toü  ßor^O-r^iJ-axo?.  v^at  TcaXtv  [j,£i7.  ty)v 
>täOapc;!v  7iäp£-/£  2)  -c«  sy.sipatTsiv  ouva[j,£va  >tai  jj.aXtGT«  xbv  cta  itov 
aiJ.UYoaAo)v  Tpo'/fay.ov  ■  ouito  "p-P  «Xuxio^  £-/Cspaix£iv  3)  ap/_o|j,£vou-  oioa, 
oti  lic^iXc,  auv£/wc  o[£XuCT£  r/.t'ppou;;  -(^-ato;.  ■/]  o£  (jy.£ua<;(a  £(71!  TOtaüir,  • 

}2/.S'ja'j(a  To3  oia  twv  ;;iKpojv  a[J.uyOÄXa)V. 
'AviGOU,  o-£A(vou  (j'äipiAaTO;,  afj.uYoaXwv  zixpwv,  d'^ivöfou,  -/.öij.ij.ecoc, 
avd  Opa"/.  0',  uoatoc  a'Jiapy.ouc.  toutw  p.£v  tw  tpo'/ta/.w  y.s/p-^jco  Tcpbc 
idc  Tcov  Tcayäov  yui^.wv  y.at  v'Ai'cypcov  qj.späSct^  /.ai  £©'  öjv  ou  crsoopd 
Ttc;  ooüvTj  Yi'v£Tat  7u£p;  TO  a'izKd-^c/yov .  sl  di  xivzc,  ooüvat  £Ecv  7L£pl  t« 
EVT£pa  y.at  TYjv  vacTEpa  y.at  Tct  UTToyövopia,  xai  tw  t(i)v  'Ap.al^öviov 
y.aXo'j[j-£V(o  •  '^j  y.at  ^ap  avwo^jvoq  t£  Igt;  y.ai  to  £x©päTT£iv  £y_£i  /.at  to 
Traprfi-'opt/.öv.  a'jV£y£c;T£pov  e'ä:;  tcov  toioOtcov  yat  tw  L£[;,aT!  •Aiypr,oz 
xriq  (7£a£A£0)c  r^(;  Y.aaioLq  ■?)  toO  vapooGTayuo;  tou  acapo'j  xat  y.aTa- 
TrAätjjj.aai  toT<;  zyoou'.  to  r^^Xtvov  aX£upov  y,al  xpiOtvov  y.ai  a'I/ivOtav  7:X£icTr,v 
yv£y.o|X[j,£v^v  •  ÜTtEp  iravTa  yap  aur/)  wcp£X£t  •  /.at  y^-P  tovov  ivTtÖYjGt  xw 
GuXa-f/vfo  xat  äoi^y.Tioi;  Ü7iO^-^paiv£t  Ta  sv  tw  ßaO£t  u^pa.  £y£T(o  ok  xat 
y.'j[j.ivov  y£y.o|J-|j.£vov  y.at  aviGov  y.at  [j.a.(j'lyry  xat  väpoov  KsXtix-Jjv  xai  tg 
TO'j  zrjYavou  G':i£piJ-a  xat  \).i'k<..  bt  oi'vti)  Se  siLcIgOo)  Ta  GTC£p(j,aTa  ■  o'jtio 
yap  £Gtat  tcoXXw  xaXXtov.  xpojj.aXayOEVxojv  0£  twv  G-Xä^/vcov  xat 
äpatwO£VTO>v  £cp'  '/jiJ.dpac  e'  C  '')  x£y_p-^GO  xat  £7itO£jj,aTt  [j.txrl^v  l'yovTi 
ouvai^.tv,  (Oi;  xat  pwvvuEtv  xat  [.».aXatTEtv  oüvaGOat  ib  ':'Kki'(yyo'i,  £^  tov 
£GTi  xat ")  "ouTo  Xa|j.ßävov  o'uto)  • 

y.pbxoü   ^p"^'/.- 

£v  aXX(.>   ))  r/ 

akor^q   »  r^' 

p.aGTtyrjq   ))  r/ 

a[j.(J.()Jvtaxou   ))■(]' 

ßo£XXi'ou      .......  )) 

GTÖpaxoq   »0' 

£v  aXXw     ......  >' 

1)  e'   2200.  —   -)  napiyiiv  M.   —   ^)  L  und  M  .schalten  y.(x\  ein.  — 
')  auTTj  M.  —  ■')  xpo/Jny.M  -/.;/pr)ao  M.  —  f')  /j'  M.  —  '')  2200  schaltet  ot«  ein. 
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Wachs   93  Drachmen 

Gänsefett   16  „ 

flüssigen  Ysop  (Hyssopus  L.?)      ....  32  „ 


und  Alkanna-Oel,  so  viel  als  nöthig  ist, 
enthält.  Ist  es  Sommer  und  leidet  der  Wassersüchtige  zugleich  an  Fieber, 
so  möge  man  Rosenöl  und  Wein  zu  der  vereinigten  Masse  der  trockenen 
Substanzen  hiuzuschütten.  Wenn  nicht  blos  die  Leber,  sondern  auch 
die  Milz  und  der  Magen  angeschwollen  und  verhärtet  erscheinen,  so  darf 
man  gestrost  ein  wenig  Blut  entziehen,  zumal  wenn  in  den  Adern  ein 
schädlicher  Uebertiuss  an  Blut  herrscht,  und  der  Kräftezustand  es  nicht 
verbietet,  wenn  der  Kranke  im  Gegentheil  im  kräftigen  Lebensalter  steht, 
und  die  Jahreszeit  nicht  zu  kalt  ist.  Dann  darf  man  eine  Blutentleerung 
vornehmen;  jedoch  nur  allmälig,  damit  die  von  der  Blutmenge  darnieder- 
gedrückte Natur  sich  nach  und  nach  erholen  kann.  Die  Ohnmächten 
schwächen  nämlich  nicht  blos  die  Kräfte,  sondern  erzeugen  ausserdem 
noch  eine  Erkältung  der  Eingeweide.  Aus  diesem  Grunde  soll  man  viel- 
fach und  gewissenhaft  mit  sich  zu  ßathe  gehen,  bevor  man  es  wagt,  dem 
Wassersüchtigen  Blut  zu  entziehen.  Denn  ein  Aderlass  zur  Unzeit  führt 
zwar  auch  in  anderen  Fällen  Gefahr,  bei  der  Wassersucht  aber  manch- 
mal sogar  den  Tod  herbei.  Wenn  die  Verstopfung  sehr  bedeutend,  die 
Entzündung  skirrhöser  Natur  und  der  Kräftezustand  des  Kranken  ein 
günstiger  ist,  so  möge  man  eine  Blutentziehung  vornehmen,  bevor  man 
zu  anderen  Heilmitteln  und  namentlich  zu  den  kräftigeren,  zu  denen 
auch  das  folgende  gehört,  greift. 

Ein  kräftiges  Mittel  gegen  die  Verhärtungen  der  Milz  und 


der  Leber. 

Ammoniak-Rauch   16  Drachmen 

Bdellium-Harz   16  „■ 

Illyrische  Iris  (Iris  tlorentina  L.  ?)....  16  „ 

Storax   8  „ 

Kalbsfett   12 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Kch.)-Saft     .  8  „ 

Pfeffer  (Piper  L.)- Körner   160  Stück 

Wachs   48  Drachmen 


von  dem  Bodensatz  des  Irisöls,  so  viel  man  braucht,  und  Wein  in 
genügender  Menge. 
Doch  soll  man  nicht  blos  erweichende  und  zertheilende  Medi- 
camente, sondern  auch  solche  Mittel  anwenden,  welche  die  Geschwulst 
zu  vertreiben  im  Stande  sind.  Hierher  gehört  folgendes  Recept: 


IlEpi  ÜOEpOU. 
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y^Tipob  Opa-/, 

aziy.xoQ  •/•rjvetou     .....       ■»  i^' 

ÜciTWTtO'J  ÜYpoO   ))  Xß' 

/.UTupivou  TO  apxoüv. 
et  ok  Ospos  £r^  y.ac  Tiupcxioi  *)  o  ^''/wv  tov  üo£pov,  -/.a;  pooi'vou  y.at  ol'vou 
TrposßaXeoOw  2)  ^pb?  t-})v  twv  ^i/pw''  svwa'.v.  si  ij.-r;  [j.övov  lo  'J/irap, 
aXXä  y.at  6  ciz'K-q"/  7.7.1  o  c-^oimy^oq  oyy.ov  aot  tpai'vo'.TO  y.ai  Qy'kr^pioL't  r/etv, 
ä'feke  Oappwv  oXi'you  aqj.aioc  y.at  [jtdXtox'  st  y,at  TiXviOD?  OTCäp-/ot  sv 
tat;  cpXc(]^t  (.i.oyO-rjpbv  y.at  (j/^osv  iq  Suvap.t?  avxtTCpatTOt,  ■'')  aXXä  xat  6 
rAa'/MV  äy.|j,aI^ojv  cpat'votto  xv^v  •'r]kv^ia.v  y.at  o  y.aipoc;  errj  p.r;  ocpoopa  f]/u/p6c. 
ouTü)  oet  TiOtelv  xy]v  y.dvwatv  y.at  oüxco  y.axä  ßpa/u,  'tva  avaTTveuG?)  cpucrii; 
ßapuvo[j,£vrj  ütöo  tüXv^Ooui;  ■  a't  yap  X£txoOu[j,tat  |jt.£Ta  xou  y.axaßaXeÜv  '')  x-}]v 
ouvap-tv  £xt  y.at  tiiu^tv  aXX'^v  eva7i:oxt0£vxat  xw  aTi\d-(yyu).  otb  -äoXXä  o£T 
y.at  ay.ptßwi;  £7it(jy.£i^ap.£vov  o'jxo)  xoX[j.av  £tc;  xb  a(p£X£'tv  Go£ptö)vxoi;  at|xa  • 
9£p£t  [J.kv  yap  y,tv3uvov  y.at  et:!  xwv  aXXwv  -q  ä'y.atpoc  <pX£ßoxop.ta,  ezt  ol 
OoEptwvTOi;  £cO'  ox£  y.at  Oävaxov.  £cp'  wv  oüv  y.at  ep-spa^tc  zcii  [AeYtcrxYj 
y.at  (i)X£Y|.;,0VY)  ay-tppwor];;  y.at  -q  BüvaiJ.tc  Epptoxat,  ETit  xouxwv  TiapaXdixßavE 
y.£v(oct7  atp.axoc;  Ttpo  Tcävxor/  xiöv  d'XXojv  ßor/O'^l^.dxwv  y.at  (j-aXtaxa  X(>)v 
iG/'jpwv,  öjv  £OTt  y.at  xoüxo  • 

npöc  a7:Xr]VC<;  xai  vjraxoc  a/.Xrjpi'av   ta/upbv  3ctp[j.a/.ov. 


'A[j,[j.(j)vtay.oD  Oup.tdixaxo; 

ßoEXXtOL) 

ipctoc;  IXXupty.Tyi; 
(Tx6pay.o? 

axEaxo;  (j-oa/Etou 
bTCoirdvay.Oi;  . 
'KS'KipeMq  y,6y.xoo: 

XY]pOIJ 

tp{vou  uTuoaxd6[XY)(;  ouov  E^apxsT 


3pa/.  tg 

»  tc' 


» 


»  Y) 

3pa/.  |j.y;' 
xat  otvou  TO  dpy.ouv. 


o'j  0£T  0£  |j,6vov  xdlq  [JtaXaxTty.o'ti;  y,£'/p^t76at  cpap[jt.dy,ot(;  ouSe  toT?  otactop-^)- 
Ttxoig,  aXXd  y.ai  Tolg  tov  o^y-ov  7cpoax£XX£tv  ^)  ouva|j-£votg.  eyei  §£  y.at 
to6to>v  y]  YpacpY]  outw  ■ 


1)  Tcup^xxet  2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  2)  jtpoafiaX^aÜai  2200;  Ttpo?- 
Xaß^aOw  L.  —  ÜKapy^Ei  haben  die  H,s.s.  —  *)  h  nnä  M  selialten  xai  ein.  — 
5)  avTi^rpäxTEi  2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  6)  y.axapällsiv  M.  —  '')  auotAXeiv  M. 
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Wachs   195  Drachmen 

_  trockenes  Pech   196  „ 

flüssiger  AUiim   96  „ 

Aloe  (Aloe  L.)   46  „ 

Natron   96 

Weihrauch  (Olibanum)   96  „ 

Bertram  (Anthemis  Pyrethrum  L.?)      .     .  28  „ 

Osterluzei  (Aristolochia  L.)   24  „ 

Ammoniak-Harz   24  „ 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)   ...  28 

Harz   24 

Oel   24 

und  Essig  nach  Bedarf. 


Von  dieser  Beschaffenheit  müssen  die  Kataplasmen  und  Umschläge  sein, 
wenn  die  Kranken  am  Anasarka  leiden,  welches  mit  Spannung  und  starker 
Verstopfung  und  Verhärtung  der  Eingeweide  verbunden  ist.  Wenn  die 
Verstopfung  nur  massig  ist,  so  verordnet  man  die  Mandel-Pastillen,  wie 
wir  genügend  auseinander  gesetzt  haben;  ist  die  Verstopfung  dagegen 
sehr  bedeutend,  so  soll  man  auch  kräftigere  Arzneien  anwenden. 

Gegen  die  skirrhösen  Leberleiden. 


Safran  (Crocus  sativus  L.)     ......     2  Drachmen 

Spiekanard  2  „ 

Kostwurz  (Costus  L.)  .2  „ 

Mastixbaum-Blüthe  (Pistacia  Lentiscus  L.?)   .     2  „ 

Zimmt  (Cinnamomum)  2 

Myrrhen-Gummi  1  Drachme 

abgeschäumter  attischer  Honig  25  Drachmen. 


Davon  lasse  man  eine  Drachme  mit  Honigwein  nehmen.  Das  Mittel  ist 
vortrefflich  und  reinigt  die  Eingeweide  ganz  gehörig. 

Ueber  den  Ascites  und  die  Tympanitis. 
Alle  die  erwähnten  Mittel  mit  Ausnahme  des  Aderlasses  passen 
auch  bei  den  anderen  Arten  der  Wassersucht,  nämlich  sowohl  bei  der 
Bauch-  als  bei  der  Trommel -Wassersucht.  Denn  in  diesen  Fällen  sind 
die  Abführmittel  und  überhaupt  Alles,  was  das  Wasser  durch  den 
Stuhlgang  zu  entfernen  vermag,  mehr  zu  empfehlen.  Nicht  weniger 
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"■^■'■(PC'J  opa;(.  pg£ 

zicGr,q  ^r,päq   »  pgg' 

c'uu':ixr,pt'ac  O'j'pä';;   »  gg' 

aXoY]!;   »  [j.q 

VlTpOU   ))  gg' 

lJ-^'rrr,q   »  g?' 

Ttupi'Opou   )i  /,■/]' 

apiGToXo^i'a?   ))     -/.o'  ') 

«[j^AOJvtaxoij   ))  /.o' 

zapoa[j.(o[j.ou   »  xt/' 

t^OU   ))      xo'  ' 

iXaiou   »  xo' 

o^oui;  TO  äpxoüv. 

ta  [j.h  oOv  xataäXacjiJ.ata  X7.t  £7:i.0s[;.aTa  TOiauta  £aTO)aav  sxi  T(öv  eyö'nur) 
tbv  avä  rjdpvsj.  'jospov  a[J.a  ko  otaraiacOa'.  xott  £|;,q;pa^tv  xat  cvSkr,pl.m 
i'/y:)  [JS'('.axrt')  la  -j-Aavyv«.  £-t  piv  oOv  töiv  [j.sTpJav  r/ö^itov  £|j/j;pa^tv 
xaXwi;  £ipr(Xa[j,£v  iw  oia  twv  i(:|AU-/G.ä7aov  TpoyiT/.M ,  izl  ok  twv  p,£Y''aTO)v 
v.y.l  xou.q  layupoTipaiq  ävnoÖTO'.c  xs/pyjaO'at. 


npr);  Ta;  axipp'-öosn;  Tou  fjTcaTo; 

oiaOsüsi;. 

ß' 

ß' 

ß' 

ayjvo'J  avOouc;  

'1 

ß' 

X[VVG([J.(;)|J.OU  

>> 

ß' 

(j[j.{jprqq   

a' 

l^.dX'.TOc  AxTr/vOu  a--^5pi(j[j.£vcu 

» 

X£ 

o'.oo'j  opay.  a'  (j.st'  oi70[j.hXitoc.  xäAAtc7TÖv  Igti  ßo-(^0-^j|j,a  to'jto  xat  oia- 
xaOaTpov  ta/upoig  Ta  a-Xay/va. 

nsp'i  (xijy.fTou  xat  TU[j.7i:aviTOU. 
'ApiAOLOUci  i;iv  -(-ap  TrävTa  Ta  cipr^^iva  ßorjOr^ij-zTa  xal  toÜc;  ÄXoiq 
üo£pott;  TO)  T£  aaxtT-/)  xal  t(T)  TUjj.Travta  '/oiptq  ©A£ßoTO|j-iai;  •   to'jtoi^  ^(ap 
[;,äXXov  al  xaOäpTstq  äpiJ-ö^ouGt  xa;  zavTa,  caa  o'.a  Yt^^fp^c;  oio£  xaöaipstv 
u5o)p,  oijo£v  o£  -^TTOv  xal  avaTpi^ysic  at  oiä  töv  äXoiv  xat  toü  o)iJ.OTptßoO(; 

I)  M  schaltet  ein:  (3oeXX(ou  .  .  Spay.  /.o'.  —  2)  i^r  2200,  2201,  2202, 
L,  C.  —  ^)  M  scbaltot  ein:  [xaciiyrn  .  .  opxy.  «'. 

l'n  s  eil  m  :in  n.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bil.  29 
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Ueber  die  Wassersucht. 


geeignet  sind  Einreibungen  mit,  Salzen,  unreifem  Olivenöl,  sowie  mit 
sikyonischera  und  Alkanna-Oel.  Die  Einreibung  muss  massvoll  ge- 
schehen, damit  nicht  durch  Gewalt  aus  der  Tiefe  eine  zweite  Krankheits- 
Materie  heraufgezogen,  sondern  nur  die  Stoffe,  welche  sich  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers  befinden,  zertheilt  werden.  Ferner  soll  man  in 
diesen  Fällen  Medicamente  vei'ordnen,  welche  die  Geschwulst  nicht  blos 
zu  zertheilen,  sondern  sie  auch  direct  zu  vertreiben  vermögen;  man 
nennt  dieselben  Poteria.  Von  den  Alten  werden  viele  derartige  Arzneien 
angeführt,  die  man  in  den  meisten  Werken  finden  kann.  Zu  den 
vorzüglichsten  und  kräftigsten  gehört  folgendes  Medicament,  dessen 
Recept  lautet:  ') 

Geröstetes  Harz   384  Drachmen 

Wachs  192 

trockenes  Pech  192  „ 

feuchter  Alaun  96  „ 

Nätron  96 

Schwefel  96 

Weihrauch  96  „ 

Bertram  (Anthemis  Pyrethrum  L.r)    28  „ 

Bdollium-Harz  24  „ 

Ammoniak-Rauch  24 

Kardaraomcn  (Semen  Cardainomi)   .     28  „ 

Harz  28 

Oel  24 

Aloe  (Aloe  L.)  46 

Osterluzei  (Aristolochia  L.)   ...     24  „ 
sowie  Essig  nach  Bedarf. 
Ebenso  empfehlen swerth  ist  auch  folgendos  Mittel,  wenn  es  gilt,  die 
Anschwellungen  zu  zertheilen  und  zu  vertreiben  : 

Kupfervitriol  3  Unzen 

Schaum -Natron     ....     3  „ 

Aloe  (Aloe  L.)  3 

Bleiweiss  10  „ 

Oel  10 

und  eine  hinreichende  (iuantität  recht  scharfen  Essigs. 
')  Vgl.  Galen  XIII,  258. 
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ekcilo'j  v.al  c7r/.uci)v(ou  y.at  zuTipivou.  r)iv  0£  avaTp'.'itv  oet  p,£Tp(av  TCO'.sIaOai, 
u)(7Tc  [j.Tf  ')  ßia  £7.  Toü  ßaOouc  cxepav  i-wTiäcOai  'jX'/]v,  aXXa  [j.öva?  laq 
£'^i.T;:oXa'!ou(;  2)  £v  ko  cüj|j.3:t'.  oia50p'?;aai  7:£p'.£)^0[j,£va^.  obX  ok  y.ai  xoTc; 
cpap[j.a/,o[^  dxt  touTtov  x.£'/_p-?]C70ai ,  [J-y]  ij.övov  to'ic  oiacpop£'iv,  äXXa  y.at 
7rpocT£XA£tv  Tov  aYV-ov  Suvaij.Evotc.  x.aAou(jt  o£  xauTO  TOfi^p'.a.  £"p'^xa'.  [j.lv 
oüv  TOt;  -KaXatoÜ;;  TroAXa  y.at  satt  tauia  eupsTv  iv  tcsXXo^;;  •/.£i[j.£va. 
xäXXicTov   OE   £(7Ttv   auTcov  y.y.1  '.c/jjpoiaxov  -/.al  xou-o,   £-/^£t  ok  aüxou 


pr,xtv^c;  (ppu/.x-^5 

"/-•^pOÜ 

Tr(a(jr/(;  ^"^pä?  . 
cxuirx-^iptac?  üypa? 
vi'xpou 

0£{OU 

[jAvrqq   .     .  . 
TiupsOpou 
ßocXXlOu 
a[j,[A(i)V'.a-/.oü  0'j[j,ixiJ.?:xo? 
•/,apoaiJ-(;)p.OD 
f^ou  .... 
ekaio'J  . 
akö'qc, 

oZ,ODq  xb  apxoOv. 


cuoiV  o£  -oxxov  eaxtv  sie  xo  ota©op; 


/aX/.ävOou  . 
vixpou  «(ppou 
aXc-^t; 

IXaiou  . 

ö^ou?  opt[J.uxaxou 


3)  rypjxaxi  M.  —  ")  Tiapa  L;  Toc  M 


öpa)^. 


XTCO 

y,o 
y.S' 
xr/ 

xo' 


Iv  oivacOat  xat  'Ä:pocx£XX£tv  xat  xouxo  ■ 


XG  apxouv. 


1)  |ji/|TE  L.    M  sclialtet  rrj  ein.  —  -)  Ii  und  M  sclialten  y.a'i  ein. 


xoTuX.  2200,  2201,  2202,  L,  C.  — 
")  L.  —  ")  Die  Hss.  sclialten  aXko  ein.  Im  Cod.  M  findet  sich  ausserdem 
ein  ohne  Zweifel  von  einem  Ahsclircilier  eingeschobenes  Eeeept  einer  Ein- 
reibung. —  S)  M  schaltet  ein:  ouyy.  l'. 
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Ueber  die  Wassersucht. 


Die  trockenen  Substanzen  werden  mit  Essig  zusammen  verrieben,  bis  sie 
einen  honigartigen  Teig  bilden.  Das  Bleiweiss  kocht  man  in  dem  Oel, 
bis  es  sich  verdickt  hat  und  nicht  mehr  abfärbt.  Nun  schüttet  man  das 
Wachs  dazu  und  Uisst  hierauf  vor  dem  Gebrauch  Alles  einzeln  im  Mörser 
zerweichen.  Dieses  Mittel  hat  eine  reiche  Geschichte  hinter  sich;  es  hat 
sich  nicht  nur  gegen  die  Wassersucht,  sondern  auch  gegen  viele  andere 
Leiden  als  brauchbar  erwiesen.  Es  macht  nämlich  die  Milz  abschwellen, 
bringtdieAbscesseund  die  kleinenBlutgeschwürezumEiternund  trocknet 
die  Flüssigkeit  in  den  Gelenken.  Auch  ist  es  bei  Wasserköpfen,  Brei- 
geschwülsten, beim  Skirrhus  und  bei  Parotis-Entzündungen  zweckmässig 
und  bei  noch  vielen  anderen  wichtigen  Leiden  von  staunenswerther 
Wirkung.  Man  darf  das  Medicament  nicht  wegen  der  Wohlfeilheit  seiner 
Bestandtheile  geringachten  und  bei  der  Wassersucht,  sowie  in  den  Fällen, 
wo  die  Härte  der  Eingeweide  und  der  Leber  unbedeutend  ist,  vernach- 
lässigen. Ist  eine  Verhärtung  vorhanden,  so  soll  man  ein  Kataplasma 
anwenden,  welches  die  Eingeweide  zur  Erweichung  und  alle  in  der  Tiefe 
des  Netzes  und  Bauchfelles  befindlichen  Flüssigkeiten  zur  Zertheilung 
bringt.  Man  verwende  einen  TJebei-schlag,  welcher  auch  noch  in  vieler 
anderer  Hinsicht  förderlich  sein  kann,  und  nehme  dazu  folgende  Sub- 
stanzen: Wachs,  Fichtenharz,  bruttisches  Pech,  rothes  Natron,  getrock- 
nete Lorbeeren,  Rindsfett,  Ammoniak-Rauch,  Weihrauch-Körner,  von 
jedem  1  Pfund.  Man  lässt  die  schmelzbaren  Stoffe  zergehen,  schüttet 
die  trockenen  Substanzen  unter  die  flüssigen,  mischt  beidos  durch- 
einander, zerreibt  Alles  mit  Soi'gfalt  und  gebraucht  es. 

Gegen  die  Trommelwassersucht,  welche  mit  Skirrhus  der  Leber 
verbunden  ist,  ist  zwar  das  obengenannte  Mittel  auch  wirksam;  jedoch 
nocli  viel  mehr  muss  man  jene  Medicamente  in  Anspruch  nehmen,  welche 
auf  bequeme  Art  die  Gase  zu  zertheilen  und  die  kranken,  harten  Stellen 
zu  erweichen  vermögen.  Hierher  gehört  folgendes  Recept: 

Geröstetes  Harz  1  Pfund 

Pech  12  Drachmen 

Wachs  12 

feuchter  Alaun  1  Pfund 

Schwefel  1  „ 

Natron  1  „ 

Weihrauch-Körner    ....     3  Unzen 
altes  Oel  2  „ 


rTspl  ÜOepOU. 
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Xaßwv  Ta  ^Y)pä  [a£t'  o^oj;  ')  A='!o'j,  zmc,  ij.zK'.-^MO-q  -^irr^xy-i.  -rb  os  i|iiij,[j.iOtov 

ETiißaXXs  Tov  y.-/]pbv  y.at  o'jirio  y.aia  [^ipoq  £v  Ouia  \>.ctXd^OLq  yj^ü.  scn 
oca  Tici'pai;  tioaX^c  toOto  to  ^appi.ay.ov  oü  [j,qvov  ■7cpb(;  uocpioivcat;,  aXXa  xal 
£1?  ä'XXa  TiaO-^  TcoXXa  y^py(Cn|j-6v  euxi  •  y,at  yö^P  fbv  (j~X-^va  ü-sz.r/^y.£i  y.at 
aTioaTY^iJ.aia  sy-TtUiT  5oÖf?)va^  xi  y.al  Ta  £V  ä'pOpoic  Oypa  ^'q^a.l'iz<.  ^) 
y.ai  ÜYpox£<paXotq  t£  y.ai  ä6£pa)[;,a<7t  xa'i  uy.i'ppotc;  y.ai  -apo^iicrtv  äp[Ji6!^£t 
y.al  Tipb?  ä'XXa  "Kkilovy.  OauiJ.aaTÖJ«;  ä^ia  t^oicL  '')  cOv  lyjc  sÜTiXci'ai; 
Twv  E'.oüjv  y,aTa'fpovrj!;-/)c  £tq  xbv  aay.ä'/jv  y.at  £cp'  wv  [v//^  £7Ti  ^toXXy] 
cy.X'/jpta  7:£pt  tä  G~XäY/.va  y.at  xb  '^jT^ap.  ci  $£  £i-ri  cy.X'^pt'a,  v.iy p-q'jo 
y.aTaTuXiaiJ.aTt  ouva[j.£vo)  xa  c-Xä-f/va  otacpopsTv  y.at  [j.aXaiT£tv  a-avia  la 
£V  ßaOii  TO'j  T£  i'TxtTcXou  xat  'K£ptTOvatcu  y.£t[/cva  ^)  üypa.  y,£/_pr,ao  0£ 
auTw  y.at  £tq  ä'XXa  :xoXXa  auixßaXXeaOat 'J)  ouva|j,£vw. £/£t  ok  auiou  vj 
cy,£uaGia  outw  ■  y.'/]po5,  tcituivt]!;,  TütGaY)^  BpuiTtac,  vtxpou  £puGp;0,  oa^pvtowv 
^Y]pu)v,  oi£aTOi;  Taup£{ou,  ä[j,[j.{))via/,0'j  Ou|j,täp,aTOc,  iJ.ävvrjq  Xtßccvcu,  äva 
Xtip.  a'.  tä  x'rjy.xä  r/)^a;  £i^,7xaTT£ ")  ta  ^r^pa  xoT^  Oypii;;  y.at  Ey.ccTspa 
[xi^a:;  ETCißaXXc  yvat  xpi'^aq  £7xt[jL£Xwc;  y^pC). 

Upoq  ok  xo'j^  vJiJ.-THv.ohq  y.at  cjy.tppuioi;  kyo^na^  xb  -Jj-ap  TOist  jxsv 
y.at  xb  '::po^(s.-^(py.[).\).vio--i  ß;-('/)-^;[j.a,  TToXb  oi  j^.aXXov  iy.ahot.  0£i  GX£ui'C£iv,  ''•^) 
cca  oOvaxat  y.aXwi;  y.at  7;v£Ü[;,a  oiaa/op£iv  y.at  [j.aXaxxstv  xäc  ay.Xrjpä? 
otaOiffEig.  £/£t  0£  xouxou  ij  Ypa'fY]  o'jxw 

cpp'jy.x^i;  Xixp.  a' 

Titar/jc;  '3)  Spay.  '  ')  tß' 

y.Yjpou   »    ")  tß' 

axuTxx-rjpta?  u^pä?  Xtxp.  a 

Oetoo  '■^)   •»  a' 

vtxpo'J   »  a' 

P-ävvY]?  oü-fY.  y' 

eXai'ou  TiaXatoü   «  ß'- 

1)  ixet'  ö'^ou?  ist  nach  dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  —  -)  Itj/rjaa;  M. 

—  3)  aucjxpayij  M.  —  exhoieT  L.  —  ^)  ^rjpatvsi  fehlt  iu  den  griech.  Hss.  und 
ist  nach  dem  latein.  Text  (desiccat)  ergänzt  worden.  —  *')  Die  Hss.  haben  3s. 

—  '')  r.oiii  fehlt  in  den  Hss.  —  ^)  7t£pi£}fcl|j.£va  L,  M.  —  '■^)  au[jißaXcaOai  2201, 
2202.  —  "I)  3jvä[j.eva  M.  —  ")  Die  griech  Hss.  haben  zwar  6|j.7:).aaa£,  aber 
das  supersperge  des  latein.  Texte.s  entspricht  besser  dem  ^Ip«-  —  a;:ou3ä^£tv 
M.  —  ]y£  schaltet  ?i)pa?  ein.  —  oüyy.  M.  —  ^'•>)  M  schaltet  är.'jpou  ein.  — 
"')  M  schaltet  ein:  ö'^ou;  xh  äp/.ouv. 
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Ueber  die  Wassersucht. 


Diese  Substanzen  werden  in  Essig  zerrieben,  bis  sie  einen  zähen  Teig 
bilden.  Dann  lasse  man  das  Schmelzbare  zergehen,  rühre  Alles  etwas  im 
Mörser  um,  streue  den  Weihrauch  darauf  und  zerreibe  das  Ganze  vor 
dem  Gebrauch  recht  tüchtig.  So  viel  sei  über  die  Arzneimittel  und  die 
sonstige  Behandlung  gesagt. 

Ueber  die  Diät. 

Nun  wollen  wir  uns  über  die  Diät  aussprechen,  welche  den  ersten 
und  wichtigsten  Theil  der  Behandlung  bei  den  allermeisten  Krankheiten 
ausmacht;  ganz  besonders  ist  dies  der  Fall  bei  den  gefährlichsten,  zu 
denen  auch  die  Wassersucht  gehört.  Denn  mag  die  Wassersucht  als 
primäres  oder  secundäres  Leiden  entstanden  sein,  so  kann  sie  doch 
niemals  ohne  eine  Erkrankung  der  Leber  auftreten.  ^)  Da  nun  die 
Leber  die  Nahrung  in  Blut  verwandelt  und  den  ganzen  Körper  damit 
versorgt,  so  muss  man  hauptsächlich  Sorge  tragen,  dass  die  zur  Leber 
kommende  Nahrung  leicht  verdaulich  sei  und  in  keiner  Weise  die  Ver- 
theilung  hindere.  Die  beste  Kost  in  diesen  Fällen  ist  das  in  der  Klibanos- 
form  gebackene  Brot,  wenn  es  Körner  enthält,  die  keine  Blähungen 
machen,  wie  z.  B.  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  Kümmel  (Cuminum 
Cyminura  L.),  Fenchel  (Foeniculura  officinale  All.)  oder  auch  Sison 
(Sison  Amomum  L.?).  Doch  muss  man  die  Kranken  abhalten,  zu  vieles 
Brot  zu  essen,  weil  es,  sobald  es  stark  gesäuert  ist,  nothwendiger  Weise 
dicke  und  verstopfende  Bestandtheile  besitzen  wird.  Von  den  Gemüsen 
darf  der  Kranke,  wenn  er  fieberfrei  ist,  diejenigen  zu  sich  nehmen, 
welche  erwärmend  und  verdünnend  wirken,  wie  z.  B.  den  Sellerie 
(Apium  L.),  die  Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.),  die  Augenwurz 
(Athamanta  L.),  den  Raixkekohl  (Eruca  sativa  Lam.),  den  Polei  (Mentha 
Pulegium  L.),  die  Eübe  und  die  Caucalis  (Orlaya  maritima  Koch.?), 
überhaupt  alle  diejenigen  Kräuter,  welche  zart  und  warm  sind  und  mehr 
oder  weniger  die  nämliche  Wirkung  besitzen.  Unter  den  Vögeln  muss 
man  den  zahmen  die  wilden  vorziehen,  wie  z.  B.  die  Ringeltauben, 
(Columba  palumbus  L.),  Turteltauben  (Columba  turtur  L.),  Krammets- 
vögel (Turdus  pilaris  L.  ?),  und  von  den  kleinen  Vögeln  diejenigen, 
welche  nicht  fett  sind.  Von  den  Fischen  mag  man  die  Felsfische 
erlauben ;  doch  muss  die  Brühe  derselben  ohne  überfl.üssige  Zuthat 
bereitet  werden.  Es  soll  beim  Kochen  nur  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.) 
oder  ein  wenig  Pfeffer  (Piper  L.)  hinzugesetzt  werden.  Fleisch  dürfen 
die  Kranken  nur  mit  Mass  geniessen  und  zwar  vorzugsweise  solches, 
welches  nicht  fett  ist,  besonders  Wildpret,  z.  B.  Hirsch-,  Wildschwein-, 
Ziegen-  oder  Rehfleisch.  Hasenfleisch  ist  ihnen  dagegen  verboten.  Die 
Brühe  muss  mit  verdünnenden  Speisen  angerichtet  werden.  Braten 
dürfen  die  Kranken,  besonders  wenn  sie  ihn  gern  essen,  unbedenklich 


•)  Diese  Theorie  hat  Erasistratus  aufgestellt,  wie  Galen  (II,  109)  und 
Gaelius  Aurelianus  (de  chron.  III,  8)  berichten.  Vgl.  ausserdem  Galeu  IX,  415. 


IlEpl  'JOSpOU. 
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■/.ai  £XA£twaa?  TCoXb  /pw.  «(jaOta  Tzspi '')  aapp.äxtov  y.al  i'^q  aXA-rj? 
£ip-/j(j6(i)  OepaTkita;. ') 

IIcpl  ota!T7j$.  ^) 

AoiTOV  0£  y.al  ■7U£pl  oto:(r^;  O-oypä'iwi^EV,  -/^nc  y.ai  Trpwrrjv  y.al 
/uptojiccr^jV  £y^£'.  TYjv  OipaTZciÄV  £-'.  TiavTOiv  [jiäX'.ffTa  T(I)V  TraOöiv,  ou}( 
■q-A'.Qzy.  ok  7.7.1  iizi  Twv  /,iv5'Jvwc£(jTaTCüv,  wv  £!ct  y.al  o-.  u3£pj'.  •  die.  yotp 
xaia  7rpüKoxxO£[av  £rx£  /.axa  auij.uaOc'.av  £1'-^  y£yovw(;  ■')  'joEpo?,  oüy.  ä'vi'j 
Tou  7C£7iovO£V5(t  TO  '^jxap  o6vaT(zi  Guarq^/y.'.  7:oxs.  £7;£t2r|  suv  to  -^j-ap  eax'. 
TO  £^ai;j,aTO'jv  r/^v  Tpoipr^v  y.at  oXw  tw  Gü)[i.axi  TiEIJ.'kOv^  otä  xouto  ä[Aa  0£'i 
TipivoEicOat  7:avto(wc,  ögxc  y.al  r);v  £??  auxb  [j.iWourjy.^/  £p-/£aOat  xpocpr^v 
£ijaväcoxov  £lva'.  y,ai  [r/;oa[j.(jjt;  qj-T^ooii^icOat  Tcpb;  x-};v  äväooa'.v.  äpicx'/j 
cOv  auxoTq  £!jTa'.  ipoorj  apToq  6  y.Xtßavi'r^j;  r/wv  iwv  acpufjojv  a'E'piJ.aia, 
O'.ov  avicou  y.'jjxi'vo'j  i^.apaOpo'j  'q  g'.gmvoc  b\j.o''Mc.  r^y.^Mvqxioc  ' ')  ok 
ahiolq  y.at  6  T^oAuq  apxoc '  öttw;  vap  av  £i'^  £l'j;7.oji.;.£voc '-)  y.oÜM:.,  o'j 
ouvaxai  xb  Kay;j  y.a;  ip.späxxov  [j-'q  iyt'.'i.  Xa}(avü)v  c£  Sei  "Aa[j.ßav£'.v, 
£t  ;j.£v  aTi6p£T0?  £l'v],  xa  Otpixa'ivEiv  y.ai  X£7ix6v£iv  G'jva[;.£va,  oiöv  £(7xt 
QZkviO'i,  '•')  TXExpcadAivov,  oa'jy.oc,  eulwij.ov,  ^{Kq'/uy),  Yi^vl;,  xauitaXt«;  y.ai 
oca  xcüxcov  AEKXOjj.Ep'^  y.at  0£pi;.ä  iii's/-q7.vi  ")  ovxa,  xa  |j.£v  [j.aAAov,  xot 
0£  -Jjxxov  xo'jxo  ■TTOtitv  G'jva|;.£va.  xwv  $£  cpv£cov  '■'')  7:poxt|;,av  geÜ  xä  aYpia 
xcöv  ■'q\)Ä^(.\i'>,  otiv  cpa(7(jav,  xp^yb''^,  y.t'/Xav,  "')  y.at  xwv  [j.ty.ptöv  cxpouOiwv 
oaa  ir);  AtTrapa,  ly^Oücov  Oi  xobi;  -Expaiou^  •  ecxw  0£  y.at  xoüxwv  5  c'w[j.b(; 
dziptxxoq  ä'vtdGV  £V  x'?i  bh-qijV.  TCE^ripEio^  oAtvGv  7:pGcAa|xßavcov.  xwv  o£ 
y.pEtov  i^Otixwcav  G'j;/[j,£xpo)c;  y.at  xg'jxojv  I'')  \).£kko'i  c^y.  \j:q  AtTrapä  y.at 
[j.aAtGxa  xa  ä'Ypta^  o'tov  dXao/ita,  -")  auaYpta,  aiyEta,  0Gpy.aG£ta.  xä  G£  AaY'oa 
■ÄapatXEt'fföwcav  ■  y'''^^0^'*  aüxoiv  6  ^ü)[j.Gi;  ix£xä  xtvoc  xtov  ae-kX'jvgvxcov 
£C£CT[/,ax(i)v.  -Aat  OTtxwv  0£,   [j.aXtGxa  £t  r^OEU;;  £y_ot£v,  gügev  £Gxtv  axoTiov 

')  L  schaltet  xou  ein.  —  yXotciSoj;  L.  —  Die  Hss.  haben  s/ei.  — 
4)  /.aOapa?  M.  —  5)  L  und  M  schalten  xai  ein.  —  O)  i::!  2200;  L  schaltet 
nachher  te  ein.  —  ')  öscopiai;  2202.  —  8)  Die  Uebersclirift  rspi  otai'xrjs  findet 
sich  nur  im  Cod.  M  und  im  latein.  Text.  —  y^yovEV  M.  —  "')  aj:ep(xaTojv  M; 
(}-.ip[mxoc.  L.  —  ")  -apaiTctaOai  M.  —  '^-)  £ij^u|j.(.o|j.£'vo?  M.  —  '•'')  Im  Cod.  L 
sind  die  einzelnen  Substanzen  durcli  xal  verbunden.  —  '4)  7:£'-^y/.£v  M.  —  opvi'- 
Oojv  M.  —  16)  Die  Hss.  2200,  2202,  L,  M,  C  haben  den  Plural.  —  i^)  ^xXwv 
M.  —  1*)  eaOleiv  auxoug  M.  L  und  M  schalten  nachher  Sei  ein.  —  ^'■>)  auxoli; 
L,  M.  —  2C)  iXatpou  L. 
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lieber  die  Wassersucht. 


ZU  sieh  nehmen.  Aber  Schalthierc,  wie  z.  B.  Hummer  (Astacus  marinus 
L.r),  Heroldschnecken  oder  Kammmuscheln  (Peclen  Jacobaeus),  sollen 
sie  nur  selten  und  recht  wenig,  blos  als  Delicatesse,  geniesseu.  Denn  bei 
diesem  Leiden  und  namentlich,  wenn  keine  heisse  Dyskrasie  oder  P'ieber 
vorhanden  ist,  muss  man  den  häufigen  Genuas  derselben  untersagen. 
Der  Hülsenfrüchte  müssen  sich  namentlich  Diejenigen,  welche  an  der 
Trommelwassersucht  leiden,  enthalten,  desgleichen  aller  Kuchen,  welche 
aus  Milch  und  feinem  Weizenmehl  bereitet  werden.  Zum  Dessert  dürfen 
sie  ohne  Furcht  Mandeln  oder  Pistacien  (Pistacia  vera  L.)  geniessen. 
Eosinen  und  Datteln  dagegen  nur  selten,  Kastanien  (Castanea  vesca 
Gärtn.)  oder  Nüsse  überhaupt  gar  nicht  zu  sich  nehmen.   Als  Wein  ist 
den  Kranken  derjenige  von  Tyrus  oder  Askalon,  besonders  wenn  er  alt 
und  abgelagert  ist,  zu  empfehlen,  weil  er  dann  zugleich  Urin  treibend 
wirkt.   Was  könnte  man  wohl  für  ein  angenehmeres  Mittel  gegen  die 
Wassersucht  finden,  als  den  Wein?  —  Von  den  Frühstücks-Weinen 
dürfen  die  Kranken  den  Wermuthwein,  namentlich  denjenigen,  welcher 
mit  mehr  Spiekanard  versetzt  ist,  oder  den  Eppichwein  trinken;  die 
anderen  Sorten  müssen  sie  meiden.  Wenn  irgend  etwas,  so  sind  Be- 
wegungen bei  der  Wassersucht  zuträglich,  besonders  Kelsen  zu  Schiffe, 
zu  Pferde  und  in  der  Sänfte;  auch  Fusstouren  sind,  wenn  es  die  Kräfte 
erlauben,  sehr  nützlich.  Ferner  sind  bei  der  Wassersucht  namentlich 
Frottiruugen  anzurathen,  damit  die  Poren  gelockert  und  die  Flüssigkeiten 
verdünnt  und  zur  Zertheilung  gebracht  werden.   Nichts  schadet  bei  der 
Wassersucht  so  sehr,  als  die  Verengerung  der  Poren,  weil  dadurch  die 
Vertheilung  der  sich  ansammelnden  Gase  und  Flüssigkeiten  verhindert 
und  dieselben  wieder  in  den  Leib  und  das  Bauchfell  zurückgetrieben 
werden.  Die  Abreibungen  müssen  bald  mit  trockenen  Händen,  bald  mit 
Salz  und  Oel,  mauchmal  auch  mit  sikyouischem  oder  Alkanna  -  Oel 
vorgenommen  werden.  Der  Gebrauch  der  Bäder  ist  bei  der  Wassersucht 
bekanntlich  schädlich,  namentlich  wenn  die  Dyskrasie  einen  kalten 
Charakter  hat,  weil  sie,  wie  wir  gelernt  haben,  mehr  kühlend  als  er- 
wärmend wirken.   Wenn  man  aber  die  Kranken  baden  lässt,  so  ist  es 
vortheilhaft,  auf  den  Unterleib  zertheilende  und  verdünnende  Mittel, 
z.  B.  Kichererbsen-Mehl,  Salze,  Natron  oder  sonst  etwas,  was  zertheilend 


Ilepl  üoipou. 
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aÜTcbc  Xaij.ßävitv.  xiov  Bs  öcjtpa/.o3£p(j.cov  obv  a^Tay.obc  ^  •/.Tjpm.x  ^ 
v.zv/'.a  GTzy.'/'MZ  ■xi  y.y.\  i'i  i/avo'j  c£t  T.poa'j>iptri  Tfiorqq  viv/.'j.  \}.br(\c^- 
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Ijat  apicatuin.  —  Xa|j.f3av£tv  2200.  —  '■')  y.xi  M.  —  ä).).'  L.  —  ")  TtiaXiv- 
opoo.oucrtv  2200,  2201,  2202,  C;  ;;oioD<ja  fehlt  iu  alleu  Hss.  —  '-)  'lu/poTip^iv  M. 
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C,  L.  —  'B)  /.äI  2202.  —  '■')  r.olloXi  M. 
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wirkt,  zu  bringen.  Bei  den  Alten  sind  noch  viele  andere  zertheilende 
Medicamente  angegeben,  welche  man  prüfen  und  aus  denen  man  sich 
die  brauchbarsten  heraussuchen  mag.  Eine  derartige  Lebensweise  soll  bei 
der  Wassersucht,  wenn  sie  ohne  Fieber  verläuft,  vorgeschrieben  werden. 

Wenn  die  Wassersüchtigen  am  Fieber  leiden,  so  darf  man  durchaus 
keine  erwärmenden  Mittel  anwenden,  weder  auf  den  Unterleib,  noch  in 
Speisen,  Getränken,  Arzneien  oder  Purgantien.  Es  genügt  vielmehr,  wenn 
man  von  Gemüsen  die  Endivien  (Cichorium  EndiviaL.?)  und  den  Salat 
geniessen  lässt;  darunter  darf  man  Caucalis  (Orlaya  maritima  Koch?), 
Küben  und  besonders  Cichorien  (Cichorium  L.)  oder  Selleiüe  (Apium  L.)- 
Köpfe  mischen.  Auch  gekochten  Lauch  (Allium  Porrum  L.)  und  Sumpf- 
spargel soll  man  den  Kranken  häufig  reichen.  Den  fortwährenden 
Gebrauch  der  Arzneien,  namentlich  wenn  dieselben  ziemlich  trocken 
und  scharf  sind,  muss  man  verbieten  und  ebenso  auch  vor  den  gar  zu 
hitzigen  Abführmitteln  warnen.  Denn  diesen  Kranken  kann  keines  der 
Mittel,  welche  sehr  erhitzen,  Nutzen  bringen,  weil  sie  den  Durst  steigern, 
das  Fieber  entflammen,  die  Ursache  der  Entzündung  noch  mehr  anfachen 
und  das  Leiden  vergrössorn,  so  dass  die  von  acuten  Krankheiten  her- 
rührende Wassersucht  sich  von  der  Entzündung,  welche  beständig  mit 
jenen  verbunden  ist,  nicht  frei  machen  kann.  ')  Nichts  zeigt  nämlich 
soviel  Beständigkeit  als  das  Fieber.  Es  ist  merkwürdig,  dass  seine  Gluth 
nicht  durch  die  sich  bildende  Wassersucht  gelöscht  wird,  und  dass  das 
Fieber  das  Wasser  nicht  in  Dampf  auflöst.  Die  Kranken  werden  von 
Wasser  und  Feuer  zugleich  bedrängt,  so  dass  die  Behandlung  nach  jeder 
Eichtung  schwierig  ist,  ob  mau  nun  erwärmend  oder  kühlend  wirken 
will.  Die  kühlenden  Mittel  werden  nothwendiger  Weise  die  Wassersucht, 
die  erwärmenden  das  Fieber  vergrössern.  Besser  ist  es,  in  solchen  Fällen 
eine  gemischte  Behandlung  einzuschlagen  und  das  grössere  Uebcl  soviel 
als  möglich  zu  bekämpfen.  Wo  das  Fieber  mächtiger  sein  sollte,  dort 
muss  man  mehr  kühlende  Mittel  gebrauchen  und  darf  sich  nicht  scheuen, 
dieselben  zu  verordnen;  denn  wie  soll  denn  das  Fieber  beseitigt  werden, 
wenn  nicht  durch  Medicamente  von  der  entgegengesetzten  Wirkung? 
Aber  auch  die  Wassersucht  kann  nicht  geheilt  werden,  bevor  sich  nicht 
die  abnorme  Hitze  gelegt  hat,  weil  die  letztere  bei  längerer  Dauer 
ebenfalls  die  Wassersucht  erzeugt.  Jede  kranke  Säftemischung  —  mag 
sie  nun  einen  warmen  oder  einen  kalten  Charakter  haben,  —  schwächt, 
wenn  sie  längere  Zeit  dauert  und  einseitig  vorwiegt,  die  Kräfte  und  die 
Ernährung.  Wenn  sich  demnach  die  zu  verdauenden  Speisen  nicht  mehr 
in  Blut  umzuwandeln  vermögen,  so  werden  sie  mit  Nothwendigkeit  in 


')  Vgl.  Hippokrates  II,  130. 
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^)  aTiXcty/viov  M.  —  e'ixe  M.  L  wnd  M  sclialten  nachher  yap  ein.  —  L  und 
M  sclialten  av  ein.  —  '■>)  L  und  M  schalten  Trjv  ein.  —  In  den  Hss.  steht 
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eine  dunstartige,  wässerige  und  schädliche  Masse  übergehen.  Dass  die 
Wassersucht  auch  durcli  Schmelzung  fester  Theile  entstehen  kann,  hat 
schon  der  grosse  Galen  ')  bestätigt.  Wir  sehen  aber,  dass  der  Grund  der 
Erweichung  eher  in  der  Hitze,  als  in  der  Kälte  zu  suchen  ist.  Deshalb 
muss  man  sowohl  den  ganzen  früheren,  als  den  gegenwärtigen  Zustand 
in  das  Auge  fassen  und  die  vorhandene  Dyskrasie  diagnostisch  feststellen, 
bevor  man  sich  an  die  Behandlung  wagen  darf.  Doch  keineswegs  soll 
man  der  allgemein  verbreiteten  Meinung  huldigen,  dass  man  bei  der 
Wassersucht  in  jeder  Art  erwärmend  wirken  müsse;  denn  dies  ist  nicht 
richtig.  Ich  habe  gesehen,  dass  viele  Kranke  auch  durch  kühlende 
Mittel  bisweilen  Erleichterung  erhielten;  und  es  ist  auch  natürlich,  dass 
dies  vorkommen  kann.  Denn  wenn  die  Organe  die  abnorme  Hitze 
verlieren  und  zu  einer  gesunden  Säftemischung  zurückkehren,  so  wird 
auch  die  Leber  wieder  gesundes  Blut  erzeugen,  weil  sie  von  keiner  Seite 
daran  gehindert  wird.  Man  muss,  wie  gesagt,  sich  immer  bemühen,  das 
Wesen  der  Krankheit  zu  ergründen,  um  die  Entstehungsursache  der 
Wassersucht  genau  festzustellen.  Die  sogenannte  Hippokratische  Heil- 
methode besteht  darin,  dass  jede  Krankheit  ihr  Heilmittel  stets  in  ihrem 
Gegensatz  findet.'^)  Wenn  man  die  jeder  Form  der  Wassersucht  ent- 
sprechende und  angemessene  Diät  vorgescliriebcn  hat,  dann  gehe  man 
zu  den  Abführmitteln  über,  jedoch  nicht  plötzlich,  sondern  allmälig, 
wie  wir  bereits  gesagt  haben.  Diejenigen  Arten  der  Wassersucht,  welche 
auf  einer  kalten  Dyskrasie  beruhen,  behandelt  man  mit  erwärmenden 
Mitteln.  Doch  darf  mau  keineswegs  sofort  Speisen,  welche  zu  sehr 
austrocknen,  oder  allzu  scharfe  Medicamente  verordnen,  sondern  man 
muss  allmälig  vorgehen,  und  zuerst  mit  milderen  Mitteln  beginnen  und 
erst  später  zu  den  kräftigeren  übergehen,  welche  mehr  erwärmend  und 
verdünnend  wirken.  Denn  durch  die  plötzliche  Anwendung  stark 
erhitzender  Mittel  wird  eher  der  ganze  Köi-per  zum  Zerschmelzen  ge- 
bracht, als  dass  die  überflüssige  Feuchtigkeit  entleert  wird.  Ebenso  möge 
man  auch,  wenn  kühlende  Mittel  nothwendig  sind,  sie  nach  und  nach 
der  Natur  beibringen  und  dann  zu  den  stärker  kühlenden  übergehen. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Kranke  im  Stande  sein,  auch  die  stärker 
kühlenden  Arzneien  zu  ertragen.  Ist  die  nothwendige  lieinigung  erfolgt, 
so  möge  man  dem  Kranken  Bäder  und  massige  Bewegung  anrathen. 
Bei  schleimiger  und  zu  kalter  Constitution  ist  es  vortheilhafter,  Mineral- 
bäder zu  verordnen;  hat  der  Kranke  dagegen  eine  zarte,  trockene 
Constitution  und  leidet  er  am  Fieber,  so  sind  ihm  süsses  Trinkwasser, 
Salbungen,  Luftveränderung  und  allerlei  Vergnügungen  zu  empfehlen. 
Denn  nur,  wenn  die  Kranken  eine  zweckmässige  Lebensweise  führen, 
kann  es  möglich  werden,  dass  sie  ihre  einstige  Gesundheit  wieder 
erlangen,  so  dass  die  Leber  fernerhin  nicht  mehr  Wasser,  sondern 
gesundes  Blut  zu  erzeugen  vermag. 


1)  S.  Galen  XIV,  746. 

2)  S.  Hippokrates  IV,  476.  VI,  92. 
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'(i^ioiLVir^z,  ■')  fj£piJ.ac(ac  a.vi-(y:q  ■')  y.at  xb  riTrap  a'.[j.7.  ypr^axov  '(z^nxt 
|j/^3a[AcO£v  ip.TzooiI^öiJicVcv.  oiGTXcp  oüv  £i7:ov^  G£t  c-ou2a'Ü£tv  ä£l  10  eiooq 
ävf/_v£6ctv  (y.at)  axptßüc;  y.aiaAap.ßavctv  rr^v  atxt'av  xr^v  xbv  uoipiv 
£pYaLG[j,£vr,v.  a't  vip  y.aXo'JiJ.Evat  [xkOooot  x-?;;  'iTr-Jxoy.paxouc;  iv/rCiq,  y.-jxyJ. 
v.av) ")  (I)c;  a£t  xa  evavxta  xwv  ivavxtiov  £ictv  ta[j.axa.  'Koi.vxy.c,  oüv  xob^ 
ÜG£pou;  oiMvqay.c,  ■/.y.xaXk-ff/M:;  r/.i^x-/]  /.at  7xp£K0'Jc7'^  otaix'f]  ouxtoc  £p'/o'j 
STii  xit  y.aOa!p£tv  auxsb^  5uva[j,£va,  [j/r;  aÖpöio,;,  aX/vZ  y.ax'  cXi'yov, 
cip'(^ya|j,£v.  xob^  [j.sv  otä  iu/pav  oucrypautav  cuvtcrxaij.Evous üo£pou; 
otä  x(7jv  0£p(j.atvivxwv,  aXXa  p-'/^ok  xo6xou;  2tä  x(öv  ä'Yav  ^;"/ipatvövxwv 
£0£(7[j.axo)v  •/)  (papij.a.y.ojv  optp.uxiptov  £ÜObc;  0£pa7X£6£tv,  aXXa  -/.axa  [J-£pOs 
y.at  5ta  xwv  [.;,£xptojv  £p/_£a6ai  Txpwxov,  £tG'  o'jxojc;  £-t  xa  tc-/upGX£pa  y.at 
[j.aKKov  0£pjj.atv£tv  ouvä;j.£va  y.at  Xi-yxxuvEtv  •  at  y^p  äOpiat  2ta  xwv  ä'Yav 
O£pjj.atvivx(ov  Trpoaaopai  G"jvx'(^y.c'jc7t  jj.aXXov  oX"r,v  x'};v  £^tv  'ri~zp  ä7XGy.£vo'jc7t 
xb  aYav  TrXkov  l'(pö'i.  obxw  0£  y.at,  £t  ovqaz'.  "')  -/p-^cOat  i')  xotc  £i.;,'J;u/_ouat, 
TCEtpö)  oty.  xojv  y.axa  \i.ipoc,  'TxpoTxtOEvat  x'?i  sbcrEt  y.at  obx(i);  k'p/o'j  £7:1  xä 
\).yXkov  £[j.'W-/Gvxz.  obxoj  y^P  aßXaßöi«;  G'JVf,c7£xat  xat  6  y.z[j,v(i)v  si£p£tv 
xa  |7.äXXov  £[;,ijiÜ7_ovra.  y.aOapa,;  oOv  auxGuc,  5£t,  g'jxoj;  £o/oü  y.at  i^rt 
Xo'Jxpa  y.at  y.tv(^c£ic,  aXXä  xob,;  cpX£YlJ.axt/.Gb;  y.at  'iü^poxspou-  x'))v  y.päcrtv 
a;j.£tvGv  EGXtv  (ZTxaYitv  Itxi  Xouxpbv  auxo^k.;,  xob>;  os  Xetxxouc;  y.at  ^-^oobi; 
•/.at  Txupexxovxai;  ota  xwv  7xoxi[j.o)v  y.at  Y''^'^'''-^''^''  üoaxwv  y.at  aXotcpv)^  y.at 
[j.ExaßoXv;;  adpojv  y.y.t  £bO'j'j.t'a;  irAar^q,  t[Z'.v.  o'jxoj  y^P  auxobc  C7'ji.;,ß-(^(j£xat 
Txpoasbpoj;;  otatxoi|ji.£Vou^  st^  x'/)V  apy^at'av  -aXtv  £7:av£X0£Tv  £uy,pa.c7tav,  w(7X£ 
y.c(i  xb  'rjTuap  p.rjy,£xt  uotop,  äXXä  y^prflzov  aijj.a  xob  XotTxob  ouvaaOat  •(tT/y.v. 

')  ixTrb  C.  —  2)  ETI  M.  —  ^)  xai  L,  M.  —  ^)  viXfo[j.svr]C  L,  M.  —  ■>)  Die 
Hsa.  schalton  (o?  ein.  —  '"')  za'i  fehlt  in  den  Hss.  —  ")  ou  -nnxloui^vi  L,  M.  — 
r.posir.o[Xi'i  M.  —  '•')  •(Z'io\i.vioui  M.  —      0£r;cJ0t  L;  o;3i  aoi  M.  —  ")  ypr'iict.nl]ai  M. 
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EILFTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 
Ueber  die  in  den  Nieren  auftretenden  Leiden. 

Die  in  den  Nieren  vorkommenden  Steine  verdanken  ihre  Ent- 
stehung zähen  und  dicken  Säften,  welche,  wenn  in  den  Nieren  Fieher- 
gluth  herrscht,  übermässig  erhitzt  werden.  ')  Das  materielle  Substrat 
bildet  also  die  verdickte  Materie,  die  wirkende  Ursache  dagegen  die 
Fieberhitze,  wie  man  dies  ja  auch  bei  äusseren  Vorgängen  beobachten 
kann.  So  formen  die  Töpfer  mit  Hilfe  des  Feuers  aus  dem  geeigneten 
Material  allerlei  Dinge,  welche  durch  Wasser  nicht  mehr  aufgelöst 
werden  können.  Unter  diesen  Umständen  muss  man  also  dafür  sorgen, 
dass  sich  keine  gar  zu  dicken  Stoffe  in  den  Nieren  bilden,  und  dass  darin 
keine  Fieberhitze  und  keine  Dyskrasie  auftritt.  Denn  wenn  eines  dieser 
Momente  fehlt,  so  kann  sich  niemals  ein  Stein  bilden. 

Die  Diagnose. 

Man  untersuche  genau,  ob  wirklich  ein  Stein  den  Schmerz  erzeugt; 
denn  es  treten  die  gleichen  Krankheitserscheinungen  bei  der  Kolik 
und  bei  den  Nieronsteinen  auf.  Die  Diagnose  ist  namentlich  im  Anfang 
schwierig,  weil  bei  beiden  Krankheiten  Erbrechen,  Stuhlverstopfung, 
und  Auftreibung  und  Spannung  des  Unterleibes,  die  sich  bis  in  die 
Gegend  des  Magens  und  der  Leber  ausbreitet,  vorhanden  ist.  Aber  wenn 
auch  in  beiden  Fällen  die  gleichen  Erscheinungen  auftreten,  so  darf 
dies  doch  einen  geschickten  Arzt  nicht  irre  führen.  Bei  der  Kolik  ist 
das  Erbrechen  nämlich  viel  reichlicher,  und  es  gehen  dabei  unverdaute, 
schleimartige  Massen  ab;  zu  gleicher  Zeit  werden  der  Stuhlgang  und  die 
Blähungen  zurückgehalten.  Bei  Nierenleiden  dagegen  ist  dies  nicht  in 
diesem  Grade  der  Fall,  sondern  es  finden  im  Gegentheil  auch  während 
der  Cur  häufige  Ausicerungen  statt;  zuweilen  haben  die  Kranken  auch, 
ohne  dass  sie  ärztlich  behandelt  werden,  Blähungen  und  LeibesöfFnung, 
was  bei  Kolikschmerzen  niemals  vorkommt.  Ferner  muss  man  den  Urin 
sorgfältig  untersuchen;  denn  bei  einer  gründlichen  Prüfung  findet  man 
die  wichtigsten  diagnostischen  Unterschiede  in  ihm.   Bei  der  Kolik  ist 

')  Vgl.  Galen  X,  056.  XIX,  426,  648. 
2)  S.  Seite  ;i36  dieses  Bandes. 
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'AAEHANAPOT  TPAAATANOt  BIBATON  ENAEKATON.^) 
Ilcpt  Twv  £V  Toic  Vc'fpocc  auviara[Ji£V(ov  xaGtbv. 

■Trupwoouv;  uTrap/ouar^;;.  sattv  oOv  ÜA'.y.cv  aiTiov  Tva/uispa  uXr^,  -oiTjTr/.bv 
0£  •/]  "äupwo'/js  0£p[j,a!:i'a,  wa^sp  y.y\  It:'.  xwv  r/.x'o;  opw'j.sv  •  2)  iy.  OTpb;; 
vap  y.a:  TotScos  ÜAr,;;  l'Kixr/OSia?  gÜc-^jc  o'i  tou^  y.epä|j,ou^  £pYa!^6|j,cvo'. 
oijTOJi;  «Travia  toioug-iv,  wi;  [r^os  üs'  '6oaiO(;  ouvacOtzi  oiaXu6v;vaf  tote. 
to'JTuv  oÜTw;;  i/ovxwv  spovxtcxsov  scxt  [r/^x£  u}criv  zayjj-^ipyy  '[vnä':^a'. 
r.zpl  xob;  v£spob:;  [i.-(]X£  7:apwo£t;;  abxob;;  y.at  ouGy.päxou;;  YtvEcOai  ■    ei  '[ip 

XI   XO'JXWV   äTElY^,  3)   ob   [J.T;   CUGX'^  ■*)   Xt'Oo?  TOX£. 

fTspi  oiayvcijaetjj;. 

\iy.'[v/0}cv.z  zii  ay.ptßw?  obxwc,  s!  xw  ovxi  '/J.^oc,  iaxtv  o  -KOttov  x'};v 
ooivTjV  •  y.at  -fap  xä  auxa  •'')  cu[j,ßai'v£t  c7-/;[j,£To!  y.at  xols  y.ioXtx£ucp.£votc  y.at 
xotq  £/iu7t  XtOcv  SV  vc^potq.  y.7t  [j,aAt!7xa  T^spi  xac  äpy^a;  otay.pivsxat 
o'Jc/Epw;  ■  y.at  y^P  «[j.aoxspwv  xoiv  7:aOwv  £V.£xot  Y^ovxai  y.at  stco-/')) 
■j'acxpbc  y.a;  T^VEU^i.axo'jcrctt;  y.at  otaxa(j£tc  •')  ä/pt  xob  c;xG[j.äy_0'j  y.at  xob 
■Q'Tzaxoc.  £1  34  y.at  c'jij.ßa(v£t  xä  abxä  aiJ.ooxEpoic,  aAAa  xbv  \v/yivr,'i  taxpbv 
ouy.  av  XdOot  •  ')  [j.aXXov  ^(hp  -izhdo'nQ  ot  £|A£xot  £-::'.  x(ov  y.wXty.wv  xat 
ä''ä£7ixot  y.at  9X£Y[.».axü)0£tc  iv  £~o-/^l  x'^q  y^'^'^'^p"^?  '^^^-^  7:v£u;j.axojv  •  £7:1  os 
xwv  vE'i-ptxty.wv  ob  xocobxov,  aXXä  y.at  O£pa;:£uö[j.£vot  TroXXäy.tq  £y.y,ptvouc:tv, 
laO'  ox£  0£  y.at  "/''^P'?  0£pa-£uO-?ivat  7:v£u[j.axo)v  £y.y.ptctc  '(i'nxy.  y.at 
x-?;^  vaaxpbi;  ü'::o}(djpr(!jtc,  czsp  obo£  öX(oc  xoic  y.wXov  xXvobat  7U[j,ßatv£t. 
oeT  o£  y.at  xa  obpa  y.axavoc^;  E'TTtiJ.EXwq  •  x-};v  y^tp  H-EYtcxr^v  oiayvojc-tv  iv 
xobxot^  dy.ptßwc  laxtv  EupsTv  •  cpXsYI-'-'^txty.ojxipa  Y^p  "/-«t  t^Xeioj-v  b::ö(7xaatc 

')  Dieses  Buch  bildet  in  ilen  Codtl.  2200,  2201,  2202,  C,  L  und  in  der 
Pariser  Ausgabe  einen  Theil  des  acliten,  in  der  Baseler  Ausgabe  einen  Theil 
des  neunten  Buches.  —  ^)  Die  griech.  Hss.  haben  öp(j>[j.:'y(ov.  Auf  Grundlage 
des  latein.  Textes  conjicire  ich  op(T>ij.£v.  —  3)  Die  IIss.  haben  iiq.  —  '')  auaiair; 
2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  ■■)  xauia  L,  M.  —  x.a'i  Ifxj^vEuiJLaKÜCTEd)?  oiiTamc.  M. 
—  ")  IM-fi  2202,  C. 
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nämlich  der  Bodensatz  reicher  an  Schleim  und  massenhafter,  bei  Nieren- 
steinen ist  er  dagege)!  geringer,  und  bei  genauer  Betrachtung  wird  man 
sandartige  Bestandtheile  im  Urin  finden,  welche  bei  Kolikleiden  nicht 
auftreten.  Ferner  ist  der  Schmerz  bei  Nierensteinen  bedeutend  schwerer 
und  auf  eine  Stelle  beschränkt,  nämlich  mehr  hinten  und  in  der  Gegend 
der  Weiclien,  während  er  bei  der  Kolik  eher  vorn,  als  hinten  sitzt;  ausser- 
dem ist  bei  Nierenleiden  der  Harnleiter  verstopft,  was  gleichfalls  bei  der 
Kolik  nicht  vorkommt.  Auf  diese  Weise  kann  man  die  Nierensteine  und 
die  Kolik  diagnosticiren  und  von  einander  unterscheiden. 

Die  Behandlung  der  Steinleiden. 
Man  soll  die  Kranken,  welche  an  Nierensteinen  leiden,  während 
der  Anfälle  mit  erweichenden  und  lindernden  Jfitteln  behandeln  und 
ausserdem  den  Stein  zu  zerbröckeln  und  aus  dem  Körper  zu  führen 
versuchen.  Das  beste  Mittel  sind  die  Bäder;  denn  sie  lindern  nicht  blos 
die  Schmerzen,  sondern  können  auch  die  Heilung herbeifühi'en.  Während 
sie  bei  Kolikleiden  häufig  nur  als  Besänftigungsmittel  dienen,  sind  sie  bei 
Nierenleiden  in  doppelter  Hinsiclit  heilsam.  Ferner  sollen  die  Kranken 
die  schmerzende  Stelle  im  Bade,  welches  warm  und  recht  gefüllt  sein 
muss,  mit  Kamillen  (Anthemis  L.)  einreiben  und  in  der  Badewanne 
längere  Zeit  verweilen.  Auch  sollen  sie  des  Tages  nicht  blos  einmal, 
sondern  zwei-  bis  dreimal  baden;  im  Sommer  können  sie  auch  öfter  ein 
kaltes  Bad  nehmen.  Sobald  sich  der  Kranke  den  Bademantel  umgeworfen 
hat,  soll  er  den  Absud  der  Becherblumo  (Poteriuni  spinosum  L.)  ')  mit 
Eppich  (Apium  L.)  oder  etwas  Anis  (Pimpinella  Anisura  L.)  geniessen. 
Dauert  der  Schmerz  fort,  und  geht  kein  Stein  ab,  so  mag  er,  während 
er  noch  im  Bademantel  eingehüllt  ist,  das  Hecoct  der  Fünffingerkraut- 
Wurzel  (Potentilla  reptans  L.)  trinken;  dasselbe  schmeckt  nämlich  sehr 
angenehm  und  wirkt  auch  recht  kräftig.  Ausserhalb  des  Bades  kann  er 
es  für  sich  allein  ohne  Zusatz  und  mit  Essigmeth  geniessen.  Wenn  man 
sich  die  Fünffingerkraut -Wurzel  nicht  verschaft'en  kann,  so  leistet  auch 
die  Abkochung  von  Mannstreu  (Eiyngium  L.),  oder  Erysimon  (Erysimum 
officinale  L.?)  und  Botonie  (Betonica  officinalis  L.?),  wenn  sie  als  Getränk 
gereicht  wird,  gute  Dienste;  zum  äusseren  Gebrauch  verordne  mau 
Säckchen,  welche  Weizenkleie,  namentlich  aber  gekochte  Kamillen  (An- 
themis L.),  Eibisch  (Althaea  L.),  Meliloten  (Melilotus  officinalis  Wild.) 
und  Kamillenöl  enthalten;  doch  müssen  die  Säckchen  oft  gewechselt 
worden.  Wenn  keine  Kleien  vorhanden  sind,  so  nehme  man  wollene 
Läppchen,  befeuchte  sie  bald  mit  süssem  Oel,  bald  mit  Kamillenöl  und 
erwärme  damit  den  Leib;  doch  muss  man  auch  diese  häufig  wechseln. 

1)  Nach  Galen  (XIV,  18)  wurde  das  Wort  y.o>.u|j.ßo(;  identisch  mit 
axoiß/j  gebraucht.  Der  Text  der  lateinischen  Hss.  erklärt  das  Wort  an  dieser 
Stolle  als  radix  cardi.  Darcnibcrg  (zu  Oribase  I,  p.  609)  erläutert  in  längerer 
Anseinandersetznnn-  die  y.oXu|xßao£(;  als  „des  olives  entieres  nageant  flans  un 
liquide  sale".  Gegen  eine  Erklärung  in  diesem  Sinne  spricht  hier  das  neben- 
stehende <^^[J.a,  während  die  Deutung  als  aToißrj  durch  die  darauf  folgenden 
Arzneimittel  eine  Bestätigung  erfäin't. 
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Yi'vsTO!'.  Toic  7,o)Ar/.GTc,  i/väTTtov  o£  Toir  vsaptTixoTi;  v.y.lj  el  v,0(.-y.^/ciT,<7V.q 
ay.ptßwc,  'ia[X|j.wo"^  xtvä  £0p(^c3'.c  £v  toI;  O'jpoiq,  «T^-p  toTc  y.coAty.suc'j.svo'.^ 
ou  (7U[;.ß3!(vo'jij'..  y.a!  [j.äAAOv  o5uv^  ßapsTa  y.al  spstoo'Jtja  y.aO'  svo:  totov 
TOÜ;;  vfipmv.diq  o'iricOsv  [j.äX/,cv  y.al  T^spc  xä?  Aa^ovac,  £7:1  $£  xiov  y.toA'.y.öjv 
£pi,-poaO£v  tcA£ov  OTT'.aOiV.  v,7.l  üvj'iiiq  0£  T£pi  xbv  ouprj'.y.bv  Y{v£xat 
■TTipov  xoTg  v£C/p'.x;y.oTc ,  07:£p  xoic  y.toAr/.iic  00  g'j[;.,j2iv£i.  oüxio  |x£v  oOv 
otaY'.vtücy.c'.v  0£'i  y.c.l  otay.ptva'.  a::'  aAAr/Atov  v£5ptxr/.0'jc  x£  a!Oov  lyoviy.q 
•m\  y.coAiy.O'j;. 

BcpaTiefa  XtOi(.ovT[jJV. 
0£pa7t£'j£iv  2£'i  xobr  zyovmz  AiOov  £v  [j.kv  xoT;  TraporJaiJ.oTc  S'.a  xüiv 
yyXy.'/  ■/.et).  Trap'^YOpcÜv  ouv(X|j.£vwv  y.a!  Trpoaix;  Opu-äx^iv  v.y.l  'oTuZ^i--iv.v  xbv 
a(Oov.  ä'p'.axov  cOv  aiiävxtov  xb  Aouxpiv  o"j  ^[y.p  [j.ovov  7ro:p-r;YOp£'{, ')  ocAAa 
y.ü'.  6£pa';;£6£iv  Buvaxa;.  xob;  |j.£v  yap  v.m'k'.v.cuc  jj.ivov  TcotpriYOpil!  ■KOAAay,i<;, 
xo'j;  0£  Vcffipi.x'.y.obc  y.ax'  ä!xcpbx£pa  (j)<p£A£l.  aAO'.ov]  g£  y.axä  xbv  xcttov  xw 
yyijmiJ.r^M  y.£/p'(^c70(oc7av  £v  xw  Äouxpw  y.ai  £v  2)  0£p[j,w  tiaei'ovi  y.at  £V  xvj 
£;Aß'aG'£'.  £7:t  rXziovy.  ypb'iov  otaTp!ß£X(o7^zv.  ocÜ  3)  o£  oü  |;,bvcv  äiTaS  Ao6£iv 
X/;?  -/jiJ.ipac,  aAAcc  y.at  oEuxepov  y.at  xpixov,-')  •jiOAAay.t;  ya'.  ci;  xb  'iuy^pbv, 
£'.'')  Odpo^  £t-r;^  £lj,ßißo'.i^£(70toaav. iJ.£xa  o£  xb  Aaßfitv  xa  uäßava  TitvEXwaav 
xb  u£[j.a  xöjv  y.oAU[j,ßocGtov  [j.£xä  (jeAivou  ßpa/£oc  avicou.  s!  0'  £7r!;j.£vo'.  ^) 
xa  xvj;  oomr^c,  y.ai  [j.rß  o/xoq  'dv.y.pi'Jiq  xoü  a(Oou  '[ivQi.-io,  -KVii'MQyM  y.at 
xb  ilqj.a  x-^c  p('C"^;c  x'^c  ■äsvxa'fÜAAoo  ßoxavr^q  ixt  7:£ptß£ßA'<iiJ.£VGt  xa  s^ißava  • 
■räv'j  yap  [j,£xa  xgD  r/G^Gc  yat  xb  opa(7xty.bv  £y_£t.  r/.xbc;  G£  xg'j  AGUxpoO 
G£'t  Aaij.ßavciv  aüxb  y.aO'  iauxb  y.at  |j,£x'  o^U[.;.£AtxG;.  d  o\  [):r^  z^^mpr^mic, 
rr^q,   r^vny.züWo'j  xr^v   pt^av    £'jp£'t7,    y.at   xgO   ■qpj^;';'.o'j  -q   £p'Jc;t[XGU  y.at 

-ptGVtXtGGC  T^y.VJ   [J.£Yy./,Oj;  xb  '-„£[.'.y.  'iiGt£l   7itVG[J.£VGV.    £;OjO£V  G£  V.typTin^OiCjT/ 

;j.apci7iOiq  ota  xwv  -txOpojv  xwv  ctxivcov,  [j.aXtGxa  y.at  xoü  'Ci'^.y.xoz  xy;?  ya.\jm- 
[j.-r^Aou  y.at  a/.Oata^  y.at  [j.i/a/.toxtov  y.at  £/>a{GU  /aiJ.atiJ.r/Atvou,  auv£-/£(JX£pov  oe 
ä|j.£tß£aOoJGav.  £t  G£  [J.Y)  '7:ap£t(jt  7i{xupa,  xoTc  päy.£(7t  xolic;  iptVGÜ;^)  }(p-/)ijX£OV 
ofTioßpr/Gvxa-  auxa  7:ox£  £ic  £AatGv  YAuy.u,  ärAAOX£  £tc  yy.[).y.i\):r^kvio't  y.at 
oüxii)  0£p[J,atvGvxac  aü.ix'eiv  c7UV£/_£GX£pov.  b~y.-(ev/  ok  ceX  y.at  x'})v  yaaxdpa 
y.A'jG[j,a(jt,  [j/}]  xoTc  tcocvl»  Gptp.sijtv,  ä/jvä  [;.aAAOv  xoir  'iyoDZ'.-t  £Aatou  'äXs'iGV 

1)  7:apyiyop;tv  M  und  der  lateiii.  Text  (mitig-are).  —  -)  L  und  M  schalten 
To>  ein.  —  •>)  /prj  M.  —  ■*)  M  schaltet  xai  ein.  —  sav  L,  M.  —  •'j  Sowohl 
die  Pariser,  als  die  Baseler  Ausgabe  ändern  ohne  Grund  in  o(vaß'.(iia'C£'aO(.oaav. 
—      EJwtjxsva  2200,  2201,  2202,  M.  —      sptoi;  M. 

Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  30 
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Ueber  tlie  in  den  Nieren  auftretenden  Leiden. 


Ferner  soll  man  den  Unterleib  durch  Klystiere  reinigen,  welche  aber 
nicht  zu  scharf  sein,  sondern  lieber  mehr  Oel  enthalten  und  erweichende 
und  auflösende  Wirkungen  besitzen  müssen,  und  nicht  durch  Schärfe 
reizen  dürfen.  Hierher  gehört  die  Abkochung  des  Eibisches  (AlthaeaL.), 
des  Bockshoruklees  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  der  getrockneten 
Feigen,  der  Kleien  und  Kamillen,  so  wie  das  Kamillenöl.  Bei  sehr 
hitzigen  Naturen  ist  auch  der  Gerstenschi eimsaft  zu  empfehlen,  wenn  er 
mit  Rosenöl,  Kamillen  und  Eigelb  eingespritzt  wird,  ebenso  die  örtliche 
Anwendung  von  Salben,  welche  aus  Wachs,  Kamillen,  Rosenöl  und 
Eidottern  bestehen ;  denn  diese  Substanzen  wirken  lindernd,  schaffen  vor 
allen  Dingen  an  den  Stellen  eine  gesunde  Säftemischung  und  bewahren 
die  Kranken,  welche  an  Steinen  leiden,  wenn  sie  gegen  dieses  Leiden 
angewendet  werden,  vor  den  fortwährenden  Anfällen.  Wenn  der  Schmerz 
anhält  und  der  Stein  sich  nur  schwer  herausschaffen  lässt,  so  gehe  man 
zu  kräftigeren  Mitteln  über.  Zu  diesen  gehört  das  Bockblut.  Man  muss 
dasselbe  ordentlich  erkalten  lassen  und,  sobald  es  abgekühlt  ist,  fein 
zerstossen  und  durchsieben.  In  diesem  Zustande  reicht  man  es  den 
Kranken,  welche  am  Stein  leiden.  Auch  Baum-Grillen  (Cicada  L.),  ') 
welche  ebenfalls  abgekühlt  und  zerstossen  werden,  darf  man  ihnen 
geben;  doch  müssen  diesen  Thieren  zuvor  die  Flügel  und  die  Füsse  ab- 
gerissen werden.  Man  gibt  sie  dem  Kranken,  während  derselbe  unten  im 
Bade  im  kalten  Wasserbassin  sitzt.  Es  ist  besser,  das  Mittel  in  Honig- 
wein oder  in  gewürztem  Wein  zu  zerreiben.  Man  darf  es  nicht  gering 
schätzen;  denn  es  wirkt  kräftig. 

Dies  sind  also  die  einfachen  Mittel;  von  den  zusammengesetzten 
ist  folgendes  am  meisten  zu  empfehlen: 

Spiekanard  1  Unze 

Pfeffer  (Piper  L.)  1  „ 

Pfeifen-Kassie  (Cassia  Fistula  L.?)  2  Unzen 
Kostwurz  (Costus  L.)  ....  2  „ 
Man  lässt  das  Medicament  in  Wasser  und  zwar  des  Nachts  und  in  der 
Frühe  nehmen.  Am  wirksamsten  und  bei  weitem  am  ki-äftigsten  ist 
das  aus  Bockblut  bereitete  Mittel,  wenn  es  nach  folgender  Vorschrift 
verabreicht  wird.  2)  Wann  die  Traube  sich  dunkel  zu  färben  beginnt, 
nehme  man  eine  neue  Schüssel,  giesse  Wasser  hinein  und  koche  dasselbe, 
bis  es  die  erdigen  Bestandtheile  verliert.  Dann  schlachtet  man  den  Bock, 
lässt  aber  das  zuerst  und  zuletzt  kommende  Blut  wegfliessen  und  behält 
nur  das  mittlere.  Dieses  mag  dann  gerinnen;  hierauf  zerschneidet  man 
es  in  der  Schüssel  in  dünne  Stückchen,  bedeckt  es  mit  einem  dünnen 


1)  S.  Galen  XII,  360;  Aretaeus  p.  284. 

2)  S.  Aetius  XI,  12. 
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y.al  Toic;  ouvap.evot;  yyj.äy  /.al  Opü-TEtv  iy.TO?  tou  optiJ.iuffsiv.  ')  toloOtov 
o£  IijZ'.  TO  xr;?  aXOa(!Z(;  csi^.a  vqhZM:  te  y.al  luyaohrf  y.al  7:ix6pwv  y.al 
•/a[i,atjj.-rjXoiv  y.al  to  IXaiov  xb  /a[v,at[AY^Aivov.  £7:1  o£  xwv  Ospi^.cxspwv  Ttävj 
y.al  6  xyj?  "lüTtJavrj;  yjSKoq  [j.zuv.  poofvou  y.al  /ajj.aipi.'^jAou  y.al  xiov  OTppwv 
xwv  ü)wv  £Vi£ij.svoc  "/al  y.axä  lozov  y.r^pwxal  O'.a  y.Tjpoj  ixsxä  yjx\m'.\j:r^KO^  ^) 
y.al  poot'vou  xal  y.p67M'/  wwv  a'JYy.£'![j.£vat  •  'Ä;ap'r)YOpoOct  yc'P  '''■^■'t  s^y^paciav 
7r£pi7:oto0at  *)  xoT?  xiTcotc;  y.al  irpb?  xb  ^)  TiaOcTv  ipopO'jjj.Evot y.oiXuou^'.v 
äXfay.suöai  X'^  5;aO£7£'.  xou?  XiO'.wvxa?  awtyßq.  el  ok  £7:c|jivot ')  xa  xy;^ 
ooüvY);  y.al  0  XlOo^;  o'j(7£y.y.ptxoc ,  s'pxou  £7:1x0«  layypöispoi,  xwv  ßo-r;6-^|xaT(i)v. 
xo'.ouxov  0£  £(jxt  xb  xo'j  xpaYO'j  al|Aa.  c£'i  oi  auxb  (J^6'/£tv  xaXwq  y.al  |j,£xa 
xb  '^xf^vai  xozxciv  y.al  a-qbiiv  y.al  o'jxw  o'.oivai  Tciiq  iyouoi  At'Oov.  xal 
xob(;  xdxxtya?  os  6|j,otü)c d^ü^avxa  y.al  y.öt];avxa  oioövai,  oeT  0£  aüxwv 
Xa[j,ßdv£tv  xä  TiXEpa  y.al  xob(;  TCÖoac;  y.al  ouxw  Tiapr/Eiv  xw  r^aT/om 
y.axd)  iv  Xouxpw  £V  xy)  xoO  d^u)^poij  o£qaiJ.£vr,.  vJXXiov  ok  oiv  i^)  £?(; 
oIvöij.eX'.  y.ovotxov  X£iw;;an; xb  ^orß-qy-^..  [j/}]  oüv '•'')  y.axacppov^^Grj^- ") 
£ax'.  vap  Icyypiv. 

xaüxa  [.;.£v  oüv  aviXa,  xwv  ok  guvöe'xwv  äp'.axov  saxi x6o£* 
vapooaxäy^uoc   ....    ouy.  a' 

TJcTtEpEOJt;  ))  a' 

•/.aaiaq  G'jp'.-['(oq    .     .     .    ou^y-  ß' 

y.öcrxou   »  ß'. 

of  'joaxo^  otoo'J  v'jy.xb;  y.al  Tcpwt  opacxr/.wTaxov  g£  y.al  naoopy.  '.Gyjopixy.xi'^ 
ZGX'.  {iorfi-qiicf.  xb  ota  xoO  xpavEiou  aqj.axc?  ouxw  oioöp.Evov.  oxav  äp^-r;xat 
'Kspxd'Qzv/  if)  axaffiuXy) ,  Xaßtov  XoTcäoa  •mvrq'-»  ßäXs  sii;  aüxYjv  üowp  y,al 
a-6'(£aov,  wax£  xb  y£wo£(;  a'äoßaXE'iv,  y.al  asa^ac  xbv  xpaYOV  ßäX£  xo5 
al'jxzxo^  auxoO  xb  [j.ecov,  waxE  [-»-"/^Xc  i'')  xb  Tcpwxov  [rq-z  xb  üaxEpov  XaßE^v. 
y.al  iicaq  izajq-ia.^  y.axax£i./.£  £'.?  X£7:-a       [j.övov  ev  xy]  XoTiäot.  c/ETcaca^ 

')  opi[j.uTipciu  M.  —  ^)  orTY]'?  M.  —  Die  Worte:  xa'i  xöiv  7:upptjjv  töjv 
'.oüjv  £Vi^[ji£vo?  y.ai  xaia  töxov  /.yjpojTai  oia  XTipou  [J.£ia  / u.[].iX'.[i.-r\}^o\)  siud  aus  Cod.  M 
ergänzt  worden  nnd  felilen  in  den  übrigen  Hss.,  die  liier  offenbar  eine  Lücke 
zeigen.  —  ^)  xoiouai  L,  M.  —  '•>)  Tjpö  toü  M.  —  •"')  cpopoü|j.svai  C.  —  irj.\}-i^e.\ 
2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  xeTTiya;  ist  aus  dem  Cod.  L  und  M  ergänzt 
worden ;  in  den  übrigen  Hss.  ist  an  dieser  Stelle  eine  Lücke.  In  Cod.  2200 
findet  sich  das  Wort  als  Randbeuaerkung.  Der  latein.  Text  hat;  cicadae.  — 
L  schaltet  ost  ein.  —  '"j  m  schaltet  x.d::Tsiv  ein.  —  eav  M.  —  ^'^)  Xsiwaai; 
2200;  Xewoaa;  M;  Xstoja/i?  2201,  2202,  C,  L.  —  ")  aüxoü  L;  xoÜTou  M.  — 
'*)  /.aTa'ppovrjdsi;  L.  —  L  und  M  schalten  y.al  ein.  —  i")  yivo;j.£Vov  L,  M.  — 
PI  2202,  C,  L.  —  'S)  \ir.xo-i  M. 
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Üeter  die  in  den  Nieren  auftretenden  Leiden. 


Netze  oder  mit  feiner  Leinwand  und  stellt  es  an  einen  f'reigelegeuen  Ort, 
so  dass  es  von  der  Sonne  und  vom  Monde  beschienen  und  getrocknet 
wird.  Doch  muss  man  Sorge  tragen,  dass  es  nicht  feucht  wird.  Nun  wird 
es  zu  einem  feinen  Pulver  zerrieben  und  in  einer  Büchse  aufgehoben. 
Wird  es  gebraucht,  so  lasse  man  einen  gefüllten  Löffel  mit  Kretischem 
Süsswein  nehmen.  Dies  ist  das  Mittel,  welches  wir  sehr  lange  Zeit  hindurch 
angewendet  haben.  Der  zu  schlachtende  Bock  soll  im  kräftigen  Alter 
stehen  und  darf  ungefähr  vier  Jahre  alt  sein.  Des  Wohlgeruches  wegen 
möge  man  dem  Bock  vorher  Fenchelblätter,  Amomum  und  dergleichen 
zu  fressen  geben.  Ich  habe  bei  grossen  Schmerzen  gebrannte  Troglodyten- 
Myrrhe  darunter  gemischt  und  auf  diese  Weise,  wie  ich  mich  erinnere, 
einen  sehr  grossen  Stein  durch  den  Urin  entfernt,  welcher  zerbröckelt 
war  und  ausgestossen  wurde.  ')  Die  Menge  der  einzelnen  Stücke  diente 
als  Beweis,  dass  der  Stein  durch  den  Urin  vollständig  ausgeschieden 
wurde.  Dieses  Mittel  löst  den  Stein  auf,  nimmt  die  Schmerzen  und 
verhindert  die  Neubildung  von  Steinen,  weshalb  es  auch  „Hand  Gottes" 
genannt  wird.^  Wenn  man  kein  Bockblut  hat ,  so  verordne  man  das 
Conditum-Mittel,  welches  folgende  Bestandtheile  hat. 


Das  Couditum -  Nieren mittel. 2) 

Spiekauard   1  Unze 

Eaukeblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Dioscoridis  Sibth.)    .  1  „ 

Steinbrech  (Pimpinella  Saxifraga  L.?)  3)   1  „ 

Betonie  (Rumex  aquaticus  L.?)    1  „ 

Haselwurz  (Asarum  europeum  L.)   1  „ 

Leinsamen  (Semen  lini)   1  „ 

Petersilie  (Apium  Petroseliuum  L.)   1  „ 

Kostwurz  (Costus  L.)  .     .     .  •   '/o  „ 

Malabathron-Blätter   V2  >- 


Von  diesem  Pulver  schütte  man  einen  Löffel  in  gewürzten  Wein,  welchen 
man  eine  Stunde  vor  dem  Frühstück  trinken  lässt.  Das  Medicament  löst 
die  Steine  auf,  treibt  sie  durch  den  Urin  ab  und  sorgt  dafür,  dass  sich 
kein  Stein  mehr  bildet. 

Ueber  schmerzstillende  Mittel. 

Diese  und  ähnliche  Mittel  gebraucht  man  bei  den  Anfällen,  und 
wenn  die  Steine  eingekeilt  sind,  keineswegs  aber  in  gesunden  Zeiten, 
weil  die  Säftemischung  der  Nieren  dadurch  verschlechtert  wird.  Wenn 
der  Schmerz  andauert  und  grosse  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  die  Kräfte 


1)  Bei  Aetius  (XI,  12)  berichtet  Pilagrius  diese  Thatsaclie. 

2)  Vgl.  Oribasius  IV,  577. 

Ueber  die  Deutung  dieser  Pflanze  s.  Sprengel:  Comment.  in  Dioscor. 
II,  Ö79  u.  ff. 

S.  Sprengel:  a.  a.  O.  II,  571;  Adams:  Paulus  Aegineta  T.  III,  p.  71. 


IIcpi  töiv  iv  Tot?  Vcspot;  C'jv;aTa|J.sV(ov  -aOöjv. 
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ÜTTO  TO'j  '/iAiO'J  y.a;  T-r^c;  ':t/:rfrqq  -/.x-aXaiJ-icrOa'.  7.7.I  ^-r^pavO-^iva; ,  y.aAw;; 
cpuXaTTijj.£vc; ,  ;r}i  '^py.yr^,  y.y).  Astwca^  £-i;j,£X(.o;  k'/_£  iv  -'J^to'.  y.a;  £-1 
r^i;  /p-^^TSw?  Sioi'j  y.o/X'.aptov  £v  7uAy3p£c  2)  [X£':a  ^fKuv.ioq  Kp'/)"ao'j.  xoüxo 
[;i.£v  oOv  TOtoüiiv  i^x'..  y.y.1  ''qy-iic  01  ot/.  ev  oXtY(;)  xpivco  ty]v  toutou 
■rrETpav  t\kr^':,-j.\j.vi .  ')  v.^oqt^v.i'.  Vi  äy,|;.aTov  eivcc.  T-?j  •/jX;y.''a  -bv  ci>aui|J.£vov 
'pi^fzv.  v:r,  0'  oiv  5  to'.oüto^  T:£pt  tb  T£Tap-ov  k'-o;.  'f'jXXa  o£  tg'j  [xapaOpo'J 
$£■1  -pOTi^zpxßäAXctv  TW  Tpavci)  £Üo)o(a;  "/äpiv  a|;.tö|j.ou  t£  y.al  xwv  toioutwv. 
r/w  0£  [xi^a^  (j;rjpv/;v  TptovXiT'.v  •Av/.xjp.irq'/  zlq  Ta?  [j.£YaA7:;  GO'jva-; 
oi3a  kqo'jp-^aavTa  ')  zaiJ.ij.EYsO-^  A'!Oov^  'bv  o'.yJ)p'ybaz  £;£0)(7a.  iosfy.vjE 
0£  Tb  -Xffioq  Töjv  T;r(][j,iTU)v  '•')  to  suv£CTb;  i^o'jp-(]0£v  a'JTO  '")  [j.ipiov.  toüto 
Tb  cpap|7.ay.ov  [X£Ta  toO  ")  Op6-T£'.v  y.ai  ävioo'jviv  scTt  y.at  aAAO'JC  ouy.  kä 
S'jv{7Tac6a'.  AiOouq,  bO£v  y,a;  OsoO  yzlp  y.y'KÜm'..  il  c£  [ri^  ^/ot^  tb 
TO'J  Tpävou,  f.iyp-qrjo  tw  siä  toD  •acv3{to'j.  £-/£i  g£  O'jtw  ■ 

KoVoTtOV  Vc^P'.T'./.o'v. 

NapooiTZ/'JGr   ....  oÜY-  a' 

iO'j   ))  a' 

aa^tffipaYO'j   »  a' 

ß  £  TT  ov '//.■?;  5   »  a' 

äcapo'j   >i  a' 

X[V0G7T£piX0'J  »  a' 

TTcTpousXivou      .     .     .     .       ))  a' 

XOGTOU  »  s" 

fj'k'Kcu  '■')  »  s". 

xo-/A'.äpiov  ßxAy-£  '■')  Tou  ^-r^pio'j  £:;  y.ovbiTOV  y.at  -'.vkTco  -pb  (opa;  xpt'cTou  • 
Opü-TE'.  AiOcj;  y.at  ä':TGiip£i(jOa;  7:ot£T,  10;  [r^y.sTi  atj'f/Mpth  (juvijTaaöat 
Ai'eour.  1-^) 

ricpi  avco5'j>;ojv 

To'jTO'.q  y.at  TOt;  6|j.o(oi^  toütwv  ev  xoäq  7C£pt7Tac7£at  x£-/p-^cOat  y.at 
Tojv  AtOojv  £(7C/rjV()3[j.£va)v,  ov>  y.aTa  Tbv  t-^>;  Gy^''"<^  "/pbvov  2ia  Tb  jj/l^ 
ouGy.päTou;  y^''^^'^^-'   "^^bc  v£'fpo6c.   £t  ok  i-<.[j.v/0'.  iouv/;  y.at  [.».ey^? 


')  r.\jy.'iG>  L,  M.  —  2)  nlripr^c,  L.  —  3)  /po'vo)  oü/.  aoo/.i[j.ov  L,  M.  - 
■•)  aaßo[j.ev  M.  —  In  den  griech.  Hss.  —  6j  ouoev  M.  —  ')  Die  Hss. 
haben  e^oupv^aavtai;.  —  L  schaltet  /oaTs,  M  (ö;  ein.  —  oiaT;j.r|ij.äTa)v  L,  M. 
—  10)  auTou  M.  —  11)  TO  L.  —  12)  E/^ei;  2200,  2201,  2202,  C.  —  13)  oüUa 
2200.  -  i-i)  ßäXe  2200,  2202,  C.  —  is)  XfOov  L,  M.  —  i«)  ktp-^vst  2200,  2201, 
2202,  C. 
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Ue'ber  die  in  den  Nieren  antretenden  Leiden. 


ia  Folge  der  Sclilaf  losigkeit  und  der  fortwährenden  Schmerzen  herunter- 
kommen, so  soll  manzu  Arzneien  greifen,  welche  schmerzstillend  wirken, 
Schlaf  erzeugen  und  die  Steine  zu  verkleinern  und  zu  zerbröckeln  ver- 
mögen. Hierher  gehört  die  Arznei  des  Philo,  i)  ferner  das  sogenannte 
Universalmittel  2)  und  der  frische  Theriak,  welcher  sowohl  allein,  als  mit 
dem  Philo-Mittel  gemischt,  angewendet  wird.  Es  ist  nämlich  besser,  zu- 
nächst die  Schmerzen  zu  lindern  und  erst,  wenn  sich  die  Kräfte  erholt 
haben,  zu  stärkeren  Medicaraenten,  welche  die  Steine  aufzulösen  ver- 
mögen, zu  greifen.  Wenn  man  vermuthet,  dass  Blutüberfluss  vorhanden 
oder  eine  Entzündung  mit  der  Einklemmung  des  Steines  verbunden  sei, 
so  ist  vor  Allem  zunächst  ein  Aderlass  vorzunehmen.  Auf  diese  Weise 
ist  es  kein  Fehler,  wenn  man  nachher  ein  Arzneimittel  verordnet.  Denn 
nach  der  Erweiterung  und  Lockerung  der  Gänge  werden  die  angewandten 
Mittel  ihre  specifischen  Wirkungen  noch  besser  an  den  Tag  legen.  Ich 
habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  schon  ein  einziges  der  angegebenen 
Medicamente  zur  vollständigen  Heilung  des  Leidens  genügt;  doch  führe 
ich  verschiedene  an,  damit  mau,  wenn  das  eine  nicht  zu  haben  ist,  ein 
anderes  wählen  kann.  Ferner  wird  dadurch  die  Möglichkeit  geboten,  je 
nach  der  Schwere  der  Krankheit,  sowie  den  Kräften  und  der  Körper- 
Constitution  des  Kranken  entsprechend  aus  den  verschiedenen  Mitteln 
das  passendste  herauszusuchen.  Unter  den  vielen  Arzneimitteln  gibt  es 
einige,  welche  die  Steine,  die  sich  bereits  gebildet  haben,  zwar  zerbröckeln, 
dagegen  noch  mehr  neue  Steine  entstehen  lassen.  Dieselben  vermehren 
nämlich  die  Ursachen  der  Steinbildung,  indem  sie  durch  ihre  erwärmende 
Wirkung  eine  anomale  Säftemischung  und  glühende  Hitze  erzeugen,  so 
dass  durch  das  Dörren  leicht  neue  Steine  entstehen  können.  Damit 
dies  nicht  geschieht,  muss  man  sich  bemühen,  die  zu  warmen  und 
scharfen  Mittel  zu  vermeiden.  Sind  sie  jedoch  nothwendig,  so  mag 
man  sie  ein  oder  zwei  Mal  gebrauchen.  Sobald  aber  der  Zweck  erreicht 
ist,  muss  man  sie  sofort  wieder  bei  Seite  legen  und  nicht,  wie  es  die 
meisten  Leute  machen ,  sie  auch  in  gesunden  Zeiten  Vorsichtshalber 
weiter  gebrauchen,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  die  Ansammlung  zu  dicker 
oder  kalter  Stoffe,  welche  sich  zur  Steinbildung  eignen  könnten,  verhüten 
werden.  Man  soll  im  Gegentheil  darnach  trachten,  eine  gesunde  Säfte- 
Constitution  zu  erzielen  und  verdünnende  Substanzen,  welche  nicht  zu 
sehr  erhitzen,  verordnen,  wie  z.  B.  Essigmeth,  das  Frauenhaar  (Adiantum 
Capillus  Veneris  L.),  die  Abkochung  des  Sumpfspargels,  und  des  Quecken- 
weizens (Triticum  repens  L.  oder  Cynodon  Dactylon  Eich.?),  ferner  auch 
die  Wurzel  des  Eppichs  (Apium  L.),  des  Mannstreus  (Eryngium  L.)  und 


1)  S.  Galen  XIII,  2«7. 

-)  Vielleic.lit  dasselbe  Mittel, ,  welches  Musa,  wie  Galen  (XIII,  104) 
berichtet,  gegen  Nierensteine  verordnete?  —  Von  Galen  u.  A.  werden  unter 
diesem  Namen  eine  Menge  zusammengesetzter  Arzneien  angeführt.  Vgl.  Galen 
XIII,  54.  59.  531.  766  u.  ff.;  Aetius  XV,  13.  14.  Uebrigens  wurden  auch 
verschiedene  Pflanzen  mit  diesem  Namen  bezeichnet,   z.  B.  das  X'-yiij-wd'/ 
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oouvrjc,  i'p/ou  -/.a'.  i-t  toc?  av-tooTOUc,  cua'.  [j.zTy.  xoü  ')  TuapvjYOpitv  y.ai 
•JTTVOV  £[j,7;ot£Tv  v/ouc.  'AyX  'b.  \i%vy)0'ny.  '/m  OpuTiXctv  ouvfl(|J-sva  AtOouc, 
o'ta   $(7Ttv         'tiAtovo;  7.al       r.a^rxKV.ct.  -/.aAouiJ.svr)  xai  y)  Or^p;«-/.-/)  ;;/>) 

lov.  7iap-/)Yopy;aa'!  xs  2^  7.7.;  7.7r/.aAe7a[j.£vov  xYjV  36va|;.!v  ouxw?  stcI 
xa  hyupoTepa,  y.y.l  a(Oo'jc  Op'j-xö'.v  o'jväi;,£va  7:äAiv  Ip/^EcOau  s!  oe 
y.at  TrXr^Ooq  UTtoAaßo'.c; ')  stvat  •})  sA£Yp.ov>)v  «i^a  x-^  xoü  AfOou  £[7.9pä^£i, 
XYjv  aA£ßoxo[/iav  Travxoj^;  7:apaAa|v.ßxv£  5)  7:pix£pov.  ouxo)  y*^-?  ^-'^ 
«[j.äpxoiq  ")  ';rp07cp£pcov  {jorfiri'^.y.  ■  yy.'kdGzutq  '[ap  -(zvoiJ.ivqq  y.ai  xwv 
-ipwv  ap5!'.o)0£vxoiv  £X'.  |j,aAAüv  xa  7;pG7cp£pi|j.£va  ßor/Jr,[Aaxa  xb  lO'.ov 
eTutCct^ovxa'.  i'pYOV.  oioa  |j.£v  oOv  y.a;  ')  £v  [v.ivov  xwv  y-YP'^I'''!'''^'^^^'' 
ßo-/]0'^i[j.y.xcov  i7.py.£!!v -pb?  x£A£{av  0£p7.-£{av  xo'j  TräOo'Jc,  £|rrr;;j.67£U3:a  o£ 
cia'fipojv  017.  xb  iT.opr^ay.'m  '•')  Ivbq  exipw  ouv^6-?;va'.  /f^^cacrOa;.  /.o'.ubv 
0£  7.ai  'Kpbi;  xb  ;j.£Y£Oo;  -r,q  vc'jo'j  yai  xr^v  c'jva[.».tv  7.7.!  x-};v  £^'.v  xo5 
■/äy.vovxoq  £^c'Jpt'j7.£'.v  £7.  xtov  o'.ascptov  £(JX!  ouvÄXOv  xo  •/7.xaÄA-^) AOV.  £V 
0£  XM  X(7)v  ßi'r^0ry;;.7.xiov  ■::'/.rflv.  x;v7.  ;;.£-;  Opaus'.v  xob;  -J^orj  -v/ßvr.aq  X(öouc, 
Ikkouz,  Ol  -(ZT/in^iv.'.  7:X£iova;  7;apaa'/.£'J7.(^o'j!j!,  •  xr^v  Y^'^p  '^or^xr/.r/.'  aixi'av 
aüHo'Jst  xö)V  AiOtov  c'j(j7.pixGu;  a'jxob:;  v.y.l  7i!jpojo£'.(;  oia  xwv  0£p[j.7.ivivxtov 
u'Kep'iaCöiJ.v/o'.,  6)q  vjyep&q  exipo'jq  CTUxav  oüva^Oat  AiOou?.  cttwi;  oOv  [rr, 
xouxo  -[i'to'.zo,  !77io'J$äL£tv  -/p-)]  asuYi'.v  xa  nsivu  6£piJ.a  xai  op'.p.ia  xwv 
ßo'/jOr,|j,äxcov.  £1  o£  yyä'f/.-q  v.q  cuixß-?],  aTua^  •>)  o!^  xouxoi;;  y^pr^(jy.[j.v)0') 
y.ai  Ir^'.^uyyny.  xoD  c7y.07:o'j  g£i  'ccA'.v  asiaxacOai  auxtov  y.y).  ij.-r,,  tog 
et  7:0 AAO!  TtOtoOc.,  y.£/py5G6ai  0£A£;v  auxoi?  iv  im  xr);  'jY£ia{;  '/pbvto 
•äpo'fJAayv^c  x^p'.v  £tc;  xb  Gwd^(BG^y.'.  ■KayyTipa.'/  •})  t}<u/_pox£pav  uATjV 
£7iiX'^o£{av  oO^av  7:pb;  xr^v  xwv  a!0(')7  y^'''^^''^  7.AA7.  xo'jvavxiov  o£i  GTrouoäsciv 
y.a;  zhv.pccj'.x/  i[j.iiO'.eh  xa;  xo'?!;  X£7cxüvoiJ(jtv  av£u  xoj  Tiavu  0£pij.a(v£tv 
7.£/p-^c9ai,  Wfj^Lcp  xb  o^u[j.£/,'.  7.al  xb  aoiavxov  7.at  xb  'Cq.».«  xoü  £A£{o'j 
aaxapaYou  ")  -asI  äYpu)c:x£wc  xat      pti^a  xoD  (j£X(vou  xat  ■^puYY''ou  /.at 


1)  TO  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  2)  ti  2200,  2201,  C.  —  avaxaXjcraaOat 
M.  —  4)  'jKoli^rn  2200,  2202,  C.  —  rcptXaiJ.ßävciv  M.  —  6)  ap-apirj?  2200, 
2202,  C.  —  Mi  M.  —  apxa  M.  —  äTroprjaacrOai  2200,  2201,  2202,  C; 
a7:opr)aavx(jjv  M.  —        aT:ip[i.a.  2202.  —  ")  sXaioa7:apayyou  L. 


(Dioskorides  III,  51  ;  Pliniiis  XX,  60),  das  /.Evraupiov  ;j.;ya  (Dioskorides  III,  f.) 
mi(\  die  Cunila  bubnla  (Tlij-mus  Serpj'lluiu  L.)  des  Plinius  (XX,  Gl). 
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des  Fünffingerkrautes  (Potentilla  reptaus  L.),  ferner  die  Wurzeln  und 
Blätter  der  Schafszunge  (Plantago  L.),  ganz  besonders  aber  die  Frucht 
und  die  Brühe  der  Kichererbsen  (Cicer  L.),  die  Frucht  der  Gichtrose 
(Paeonia  L.)  und  die  Mandeln.  Doch  darf  man  diese  Mittel  nicht  fort- 
während gebrauchen,  sondern  nur  dann,  wenn  der  Verdacht  vorliegt, 
dass  sich  zu  dicke  Stoffe  in  den  Nieren  ansammeln.  Vor  jeder  Mahlzeit 
soll  der  Kranke  laues  Wasser  trinken,  welches,  wie  kein  anderes  Mittel, 
die  Nieren  von  überflüssigen  Stoffen  befreit  und  die  Säfte-Constitution 
derselben  verbessert,  so  dass  sich  keine  Steine  mehr  bilden  können ; 
denn  mit  der  Zeit  verlöscht  die  Hitze  der  Nieren  in  Folge  der  gesunden 
Säftemischung.  Deshalb  handeln  Diejenigen  recht,  welche  während 
der  Mahlzeit  abgekühltes  Wasser  oder  kalten  Wein,  z.  B.  Rosen-  oder 
Veilchen -Wein,  trinken;  der  gewürzte  Wein  ist  in  jeder  Beziehung 
schädlich,  ebenso  wie  das  gewässerte  Garon  und  alle  gepfefferten  Speisen. 
Aber  nicht  blos  vor  den  scharfen,  sondern  auch  vor  den  breiartigen 
Speisen,  wie  z.  B.  vor  Speltgraupe,  Itrionkuchen,  feinem  Weizengebäck, 
harten  Eiern,  Kuchen,  allerlei  Milchspeisen,  vor  der  Milch  selbst  und 
dem  Käse  muss  sich  der  Kranke  in  Acht  nehmen,  Auch  die  gar  zu 
dunkelen  und  herben  Weine  soll  man  verbieten.  Ferner  darf  der  Kranke 
nicht  auf  Kissen,  welche  mit  Gänsefedern  gefüllt  sind,  schlafen,  weil 
dieselben  die  Nieren  zu  sehr  erhitzen.  Er  soll  sich«  hüten,  zu  viel  zu 
stehen,  sondern  lieber  Bewegung  machen  oder  sich  darnieder  setzen. 
Auch  muss  er  das  späte  Essen,  sowie  unverdauliche  Speisen  vermeiden; 
er  darf  ferner  nicht  viel  Hache,  von  Fischen  keine  Seefische,  keine  alten 
oder  jungen  Thunfische  (Thynnus  vulgaris  L.),  keine  Makrelen  (Scomber 
Scombrus  L.)  und  Meeräschen  (Mugil  cephalus  Cuv.)  und  auch  keine 
Schalthiere,  mit  Ausnahme  der  Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus)  und 
Meerigel  (Echinus  L.),  geniessen.  Die  letzteren  soll  er,  wenn  möglich, 
beständig  zu  sich  nehmen,  weil  sie  vorzugsweise  eine  richtige  Säfte- 
mischnng  erzeugen  und  zugleich  urintreibend  wirken.  Hummer  (Asta- 
cus  L.)  und  Heroldschnecken  darf  der  Kranke  nur  selten  essen;  Austern 
muss  man  streng  verbieten,  ebenso  fettes  Fleisch  und  fettes  Geflügel, 
desgleichen  den  fortwährenden  Genuss  der  Sumpfvögel.  Dagegen  sind 
Gänseschenkel,  magere  Sperlinge,  ganz  junge  Thurmsperlinge  und  der- 
gleichen erlaubt.  Von  den  Früchten  ist  vorzugsweise  das  Fleisch  der 
Gui-ken  (Cucumis  sativus  L.)  und  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)  gestattet; 
die  Feigen  (Ficus  Carica  L.)  darf  der  Kranke  getrocknet  sowohl,  als 
frisch  geniessen,  ebenso  Weintrauben,  Aepfel,  Nektarinen  und  Birnen, 
doch  weder  viel,  noch  allzu  häufig.  Soviel  will  ich  im  Allgemeinen  und 
im  Besonderen  über  die  wissenschaftliche  Heilmethode  gesagt  haben. 

Da  jedoch  einige  meiner  Vorgänger,  welche  über  das  Wesen  der 
Antipathie  geschrieben  haben,  einige  Mittel  angeführt  haben,  welche 


')  Vgl.  Galen  VE,  344.  697. 
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y,ap-bc,  ic;x'jY5aAa.  ;r(;2£  Ti'jiO'.i;  tj'iv/C>)Z^  y'tCky.  ~.ö~t  ;;,iv07, '-)  ö-j 

'j-i'K'.y.  ^uvayiaOo:'.  7i;zp£'//;  -a/;jT£pav  'jAr^v  sv  tcT;  vE'^po'?;.  -ivs'.v 

TTpb  -äs'r;?  Tpo®"^?  eüy.paTOv  •  o'jciv  -(y.p  o'jzmz  cf.'Jzip'.T-O'jq  ip^äi^iXa'. 
y.a;  E'jy.paxcu;  -ob;  vEspibc,  w;  p/i^  oüvasOa'.  st;  -'//.t£'.v  aiOs'j;-  tw  vicp 
/_pbv(|)  -b  TT'jpwOi;  aüxwv  0~b  t'^c  EÜy.pxcjiac  ääocrßsvvj-a'..  o'.b  y.aAio; 
-i'.O'jc'.v  0'.  TiivovTJC  y.ai  h  iw  ■"')  t-/;;  "-p-'-p'^?  'joatc;;  ol'vou  (iy/Oev-c; '') 
■?i  pc7ä-o'j  ■}]  laTO'j  •  Tb  vap  y.ovoiTiv  Tcavtt  xpi-KM  ■jtxpy.xzi'jfiy.'.  osT  toijTrsp 
y.a;  -o  'jipd-;apGv  y.5;t  --hzy.  xä  o'.ä  -£-sp£(o:.  y.a;  sü  'j.ivjv  es  tz  Jp'.tj.sa, 
xAXä  y.a; ")  r.y.-/y/y\m^)  ~.C<r>  iosay.äTtov  ai'jvsiv  o£i,  siiv  -iKr/.v.^  l'-p'.sv, 
csij.ioaA'.v,  0)7.  77.A'/;pa,  T^Xazcivia;  y.al  o^a  cta  vy.Aay.To;  £•/£'.  t};v 
!;/.£'jaa'!av,  y.ai  stuib  xb  väXa  y.ac  xbv  x'jpbv.  'jrapatxEi^jOwG'a'/  51  yai  x:br 
-av'j  [).iKy:iy.-  y.y).  yh'jzXfP'yjz  xiov  ol'vwv  y.oc'.  xb  st:;  cxpojy.vr;;  v.y.^)f'jov:i 
iyo'jTqq  "tpy.  xwv  /-^vwv  •  Travj  ^ip  iy.öspij.aivs'.  xauxa  xob;  v£cppo'j;.  y.zl 
xb  TcjxaiOa;  i~l  txoXI»  cp'jAxxxscOy.'.  oeT,   CTXO'JOa'vS'.v       ;j.äAAov  -J^  y.'.veTcrOa'. 

y.aO£w£!jOa'..  ffHuysiv  3s  osT  yac  x');v  ßpao'J7'T'!av  ya:  X7.  txexxsvxz 
£cO{£'.v  y.a'.  xbv  tcoAuv  tcr/.bv  yal  xiov  r/Ouoiv  xz  y.r,xwo-/;,  o'iov  O'jvvo'j;, 
t:-^; Aa[i.'j$7.q ;  cyiij.ßpo'jc,  y£(paAiu.;  y.a;  xi  bcjXpayboEpjj.a  ■:xA');v  y.x£7:c'j  y.a: 
iyj.wou.  xoiv  0£  iypurt  y.a;  !;'jv£/w;  osi  Xa|j.ßav£iv,  eav  r,  ouvaxbv  •  ;j.£xä 
vap  xoü  Euxpaciav  -^rEp'.Tro'.Elv  y.al  xb  O!0up-/)Ttybv  r/st.  a^xxyo'j  o£  yy.l 
y.r^p'jyJ.o'j  (77:av((o;  0£i  Aa[j.ßav£'.v,  xa  ok  b'cxpEa  y.ocObXo'j  7i7.pa;x£TaOa'. 
y.al  xwv  ypewv  xä  X'.Trapa  yal  xiov  opv£WV,  5[7.o((oc  ya;  xoiv  sv  Aip/rrj 
ota'.xcü[j.£V(ov  (7UV£/Öj;  ecOt£tv.  ■::pO!7'ji£p£a6o)crav  c£  yal  /'rjvtTiv  xa  axpa  ya; 
Xü)V  cxpouOiiov  xa  |j.y]  XtTuapä,  yjMpohc  nupvixac  yai  xa  b[j,o;a.  xcöv  Bs 
OTOopwv  iaOtixwcav  y.a;  xwv  c;y.'j(ov  ' ')  xYjv  £VX£p;wvr|V  Tcpwx'^v  [xaX;^jxa 
ya;  ttetciviov,  (rOxa  3£  ^'qpa.  v.y\  /_Xwpa  TxpoircpspsGOojcav  y.a;  cjxacpuX-l^v  yal 
;j.'r/Aa  y.a;  pooäy.iva  ya;  ä::;2;a  tj;^5x£  TxoXXa  [rfixe  cuvs/wc.  xocauxa 
y.aOdXo'j  y.at  xaxä  [J.ipoc  £;p-r,aOo3       ^mz'j.  [j.sOooov  £7xtaxr,iJ,ovty.7;v  ixxcOivxa. 

£7:c;oy;  5s  yat  xivs;  x(ov  äpy_a;ox£p(i)V  y.a;  xwv  xa  cpU7;yä  Tusp; 
ävxt7:a0£;a;  ■[py.<hy.'nwt  e^eOevxo  x;vä  y.a;  xob;  t{'j-!\  -iyjivn(xz  i-y^pfiki^öixviy 


')  L  und  M  sclialten  xrj;  ein.  —  '-)  -b  -i[j.vov  M.  —  ;:tv;Tc>j  M.  — 
^)  'jj;  TO'jTo  TO  M.  —  Olk  \i.ino'j  M.  —  ^)  'iu/picjOc'vto;  L;  'iuy pav9cVT0?  M.  — 
')  M  schaltet  xa  ein.  —  ;:a/u-/u(j.aTa  2202.  —  '•')  M  sclialtet  rapaiTsIaOa!  ein. 
—  '0)  [XYj  ist  nacli  dem  latein.  Text  ergäiiict  worden.  —  ")  j'j/.'ov  L.  — 
12)  /.al  M. 
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die  bereits  vorhandenen  Steine  wider  Erwarten  zu  zerbröclceln  und  die 
Entstehung  neuer  Steine  zu  verhindern  versprechen,  so  halte  ich  es  für 
nothwendig,  einige  derselben  hier  zu  besprechen,  hauptsächlich  aus 
Ilücksicht  auf  jene  ehrenhaften  Männer,  deren  Lebensaufgabe  es  ist, 
den  Menschen  zu  heilen  und  die  Krankheit  zu  besiegen.  Es  ist  freilich 
herrlich,  den  Sieg  davon  zu  tragen  und  in  jeder  Weise  Hilfe  spenden 
zu  können.  Auch  der  ruhmreiche  Galen,  welcher  doch  die  Zaubersprüche 
für  nichts  achtete,  hat  im  Verlauf  der  Zeit  und  durch  lange  Erfahrung 
gefunden,  dass  sie  mächtige  Kräfte  besitzen.  Es  ist  deshalb  interessant, 
zu  hören,  wie  er  sich  in  der  Abhandlung  „über  die  ärztliche  Behandlung 
bei  Homer"  darüber  ausgesprochen  hat.  Die  Stelle  lautet  folgender- 
massen:  „Manche  glauben,  dass  die  Zaubersprüche  den  Märchen  der 
alten  Weiber  gleichen,  wie  auch  ich  es  lange  Zeit  that.  Ich  bin  aber 
mit  der  Zeit  und  durch  ihre  augenscheinlichen  Wirkungen  zu  der  üeber- 
zeugung  gelangt,  dass  in  ihnen  Kräfte  wohnen;  denn  icii  habe  ihren 
Nutzen  bei  Skorpionskchen  kennen  gelernt  und  ebenso  auch  bei  Knochen, 
welche  im  Schlünde  stecken  geblieben  waren  und  in  Folge  des  Zauber- 
spruches sofort  wieder  ausgehustet  wurden.  Viele  Mittel  sind  in  jeder 
Beziehung  vortrefflich  und  die  Zauberformeln  erfüllen  ihren  Zweck". 
Wenn  demnach  sowohl  der  grosse  Galen,  als  auch  noch  viele  andere 
Aerzte  des  Alterthums  dies  bezeugen,  warum  sollten  wir  Euch  nicht  Das, 
was  wir  aus  eigener  Erfahrung  kennen  gelernt  und  von  glaubwürdigen 
Freunden  gehört  haben,  hier  mittheilen?  Es  gibt  freilich  eine  grosse 
Anzahl  solcher  Mittel,  aber  keines  ist  so  wirksam,  wie  ein  Ring  aus 
Cyprischen  Kupfer,  welchen  man  auf  folgende  Art  herstellt. 

Wunder-Mittel. 

Man  nehme  Nicäisches  oder  Cyprisches  Kupfer,  welches  sich  noch 
nicht  mit  dem  Feuer  vermählt  hat,  also  wie  man  es  im  Metallerz  selbst 
vorfindet,  und  forme  daraus  einen  Stein,  wie  er  am  Finger  getragen 
wird.  In  den  Stein  wird  das  Bild  eines  Löwen,  des  Mondes  und  eines 
Sternes  eingeschnitten,  in  die  Mitte  der  Namen  des  Thieres  geschrieben 
und  der  Stein  in  einen  goldenen  Ring  gefasst,  den  man  am  kleinen  oder 
am  medicinischen  Finger  ')  trägt. 

Zweites  Capitel. 
Ueber  die  Eutzünduiig  der  Niereu. 

Dass  die  Entzündung  im  Allgemeinen  auf  dem  üeberfluss  an 
Stoffen,  welche  den  Organen  und  namentlich  ihren  Fleischtheileu  zu- 
strömen, beruht,  gilt  als  allgemein  feststehend.  Man  muss  sorgfältig 
prüfen,  ob  der  Zufluss  nur  durch  seine  Menge  oder  blos  durch  seine 


1)  D.  i.  der  vierte  Finger.  Vgl.  Galen  XIV,  704. 
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Ueber  flis  Entzümlung  iler  Nieren. 


Beschaffenheit,  oder  durch  Beides  Schmerzen  verursacht.  Ist  das  Blut 
selbst  gesund,  dann  ist  nichts  Anderes,  als  nur  die  Quantität  Schuld, 
dass  das  Organ  sich  verstopft,  sich  vergrössert  und  in  die  Höhe  getrieben 
wird.  Dagegen  ist  die  Qualität  allein  als  Krankheitsursache  zu  betrachten, 
wenn  die  Menge  des  Blutes  gering  ist,  wenn  dasselbe  jedoch  gallig  und 
sehr  scharf  oder  dick  und  zähe  oder  auch  erdig  und  schwarzgallig  er- 
scheint. Ist  der  Zufluss  von  Krankheitsstoff  bedeutend  und  zugleich 
bösartig,  dann  leidet  das  Organ  in  zweifacher  Beziehung,  indem  es  durch 
die  zu  grosse  Menge  vergrössert,  durch  die  schädliche  Qualität  aber 
krank  gemacht  wird.  Ferner  soll  man  darauf  achten,  ob  der  Zufluss 
aus  dem  ganzen  Körper  oder  ob  er  aus  einem  höher  gelegenen  Organ, 
z.  B.  aus  der  Milz,  der  Leber  oder  sonst  einem  anderen  Körpertheile, 
kommt.  Denn  daraus  entspringen  wichtige  Unterschiede  in  der  Be- 
handlung. Erscheint  nämlich  der  ganze  Körper  vollsaftig,  so  muss  man 
zunächst  für  ihn  im  Allgemeinen  und  dann  erst  für  das  Organ  speciell 
Sorge  tragen.  Ist  z.  B.  Blutübei'fluss  vorhanden,  so  wird  man  einen 
Aderlass  vornehmen;  liegt  dagegen  eine  krankhafte  Beschaffenheit  der 
Säfte  vor,  so  muss  man  durch  Abführen  des  vorherrschenden  Saftes 
eine  Reinigung  des  Körpers  versuchen.  Die  ilntleerung  darf  aber  erst 
vorgenommen  werden,  nachdem  man  vorher  dem  Kranken  eine  richtige 
Diät  vorgeschrieben  und  den  Saft  durch  Gerstenschleim,  Fische,  Endivien 
(Cichorium  Endivia  L.)  und  allerlei  Medicamente,  welche  Feuchtigkeit 
geben  und  eine  richtige  Säftemischung  herbeiführen ,  leicht  löslich 
gemacht  hat.  Falls  der  betreffende  Saft  dick  ist,  aber  keine  Schärfe 
enthält,  dann  verordne  man  Speisen,  welche  mit  Essigmeth  zubereitet 
werden,  und  Abkochungen,  welche  den  Saft  zu  verdünnen  und  zu 
zertheilen  vermögen.  Da  aber  die  zertheilenden  Mittel  meistentheils 
zugleich  ätzend  wirken  und  dadurch  die  entzündeten  Theile  reizen,  so 
darf  man  natürlich  nur  solche  Substanzen  dazu  verwenden,  welche  nicht 
ätzen.  Es  gibt  noch  viele  andere  Mittel,  welche  verdünnend  wirken, 
ohne  dass  sie  eine  Schärfe  oder  Unannehmlichkeit  besitzen,  aber  keines 
ist  so  vorzüglich,  wie  das  wässerige  Honiggemisch.  Hat  man  also  die 
dicken  Bestandtheile  der  Säfte  verdünnt  oder  die  Schärfe  gemildert, 
dann  nehme  mau,  wenn  die  Krankheit  auf  diesen  beiden  Eigenschaften 
zu  beruhen  scheint,  und  die  Kräfte  allein  über  die  schlechten  Säfte  nicht 
Herr  werden  können,  eine  Entleerung  der  schädlichen  Stoffe  vor.  Man 
muss  nämlich  alle  Mittel  vermeiden,  welche  Entzündung  und  Stuhlgang 
herbeiführen,  besonders  im  Anfang,  so  lange  die  Säfte  noch  unverdaut 
sind  und  die  Entzündung  sich  noch  im  Stadium  des  Kochens  befindet. 
Auf  kein  Organ  wirken  diese  Mittel  in  dem  Grade,  wie  auf  die  Nieren 
und  die  Blase;  denn  sie  nehmen  die  excrementitiellen  Stoffe  lieber 
bereitwillig  in  sich  auf,  als  dass  sie  dieselben  einigetmassen  zertheilen, 
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Ueber  die  Entzündung;  der  Nieren. 


ehe  nicht  die  Eeife  der  Entzündung  selbst  und  überhaupt  des  Krankheits- 
stoiTes  erfolgt  ist.  So  muss  man  verfahren,  wenn  der  Krankheitsstoff  in 
Menge  vorhanden  ist  und  einen  bösartigen  Charakter  hat.  Wenn  aber  die 
im  Körper  befindliche  Menge  desselben  nicht  bedeutend,  sondern  vielmehr 
gering  ist,  und  eine  scharfe  und  kochende  Beschaffenheit  hat,  so  soll 
man  den  Honigmeth  und  die  urintreibenden  Mittel  vermeiden,  auch 
wenn  sie  nicht  ätzen,  und  lieber  mehr  lauwarmes  Wasser  verordnen ;  denn 
dasselbe  mildert  die  Schärfe,  spült  die  beissenden  Substanzen  hinweg, 
saugt  bei  längerem  Verweilen  die  Hitze  auf  und  lindert  die  Schmerzen. 
Durch  die  Schmerzen  wird  nämlich  der  Zufluss  von  Krankheitsstoffen  zu 
den  leidenden  Theilen  noch  vermehrt.  Deshalb  darf  man,  wenn  die 
Schärfe  die  Ursache  des  Schmerzes  ist,  den  reichlicheren  Genuss  des 
Getränkes  nicht  scheuen ;  denn  es  leistet  bei  den  von  Schärfe  herrührenden 
Entzündungen  grosse  Dienste.  Rührt  die  Entzündung  jedoch  von  der 
Quantität  des  Krankheitsstoffes  her,  so  nutzen  die  urintreibenden  Mittel 
nicht  gar  viel,  weil  sie  zugleich  mit  dem  Harn  noch  andere  dickere 
Stoffe  in  die  kranken  Theile  treiben,  welche  dann  keinen  Ausgang  mehr 
finden  und  in  den  leidenden  Organen  zurückbleiben. 

Uebur  die  örtlichen  Heilmittel. 

Wenn  die  Galle  die  Veranlassung  der  Entzündung  ist,  so  soll  man 
äusserlich  kühlende  Mittel  anwenden,  besonders  im  Beginn  und  wenn 
sich  die  Entzündung  noch  im  Stadium  des  Kochens  befindet.  Es  gibt 
viele  Mittel,  welche  diese  Wirkung  besitzen,  aber  keines  wirkt  in  dem 
Grade,  wie  ein  Wachsbalsam,  welcher  liosenöl,  etwas  Essig  und  Blut- 
kraut (PolygonumL.)-  oder  Portulack  (Portulaca  oleraceaL.)-  Saft  enthält. 
Wenn  die* Krankheit  zunimmt,  so  soll  man  ein  zertheilendes  Mittel,  wie 
z.  B.  Kamillen  (Anthemis  L.),  frisches  Fett  oder  etwas  Saft-Salbe  ge- 
brauchen ;  beim  Nachlass  der  Krankheit  füge  man  noch  stärker  zertheilende 
Heilmittel  hinzu.  Wenn  der  Stoff,  welcher  die  Entzündung  erzeugt  hat, 
zu  dick  erscheint,  so  muss  man  auch  innerlich  Mittel  verordnen,  welche, 
ohne  zu  ätzen,  verdünnend  wirken  und  äusserlich  Kamillen  und  ein 
Kataplasma  anwenden,  welclies  aus  Gerstenmehl  und  Leinsamen,  die  in 
Kamillenthee  abgekocht  werden,  ferner  aus  Meliloten  (Melilotus  offici- 
nalis  Wild.),  Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.),  Eibisch  (Althaea  L.) 
und  aus  etwas  Most  bereitet  wird.  Die  starken  Bähungen  möge  man 
verbieten  und  lieber  eine  mildere  Erwärmung  empfehlen.  Aber  wie 
man  einei'seits  die  zu  starke  Hitze  vermeiden  muss,  um  zu  verliüten, 
dass  sich  der  von  der  Entzündung  betroffene  Stoff  in  Eiter  verwandelt, 
so  wird  andererseits  durch  stark  kühlende  Mittel  oft  sehr  rasch  eine 
Verhärtung  der  Nieren-Entzündung  herbeigeführt.  Mau  soll  alle  Extreme 
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y;  opti^.ÜTTj;  •/]  AUTTO'jcra,  oü  0£'i  (poß£'iGÖat  r}jv  -A£iova  Tcpoccpopav  toO  TTOixaroq •  ■-•) 
y.at  Yap  touto  tcAsov  öj<5£A£l!  Ta;;  £y.  $pt[J,'JT'r)TO?  Yivo;j.£va?  9X£Yij,ovä;. 
t3(5  vap  o'.a  tta-^Oo;  '^'k-qq  ^{vio\i.vic/.z  ~y.  o'.oup'rjTty.ä  Tiävj  ouy.  d)!p£A£T  • 
cuv=5£Ay.0VTa'.  yap  y.al  aMKr^^i  '(jkr,v  7ia'/;jT£pav  a;;.a  Toti;  oüpo'.c  ")  Etc;  Ta 
TTETTOvOoTa,  TiT'.q  o'j/  E'jpi'cy.ou^a  O'.E^OGOv  £v  auToTt;  imjAyi'.  toT;  -äo/^cjcv. 

rijpl  (Jor;Orj[j.ai;tjjv  to::'.y.(av. 
"E^w9£V   [;.£V   0£l   7CpOaS£p£'.V,         17,£V  •/OAü)0£q  £l'/)  TO  r)]V  <pX£YlJ.GVY;V 

£pYa'Cö[/£vov,  Ta  'h'jy^^iv  ouvä[j.£va  y.at  ;j,aAt(7Ta  iv  TaTi;  ip'yoXq  xal  'Czo'ÖG-qc 
£Ti  T'^<;  !pA£Y[j-ov^c.  7:0 AAa  oOv  '-)  £tG;  TOÖTO  -otsTv  3uva|j,£va,  aAA'  ouoiv 
o'jxwc  v.TfpMzri  */]  Aa[/ßävo'-i!7a  poo!vou  y.ai  ßpa/_£cc  ö^ouq  y.ai  TzoXuyivo'j 
yjjho'j  f,  avopa)^v/)^.  £V  Ss  TaÜc  avaßäi7£C7t  xat  tcov  oiaffiop'r)Tty.(ji)v  Tt  ozi 
irpoffipepitv,  o'.ov  •/_a[j,at[j//^Xou  ■?!  Toiv  VEapwv  ctejcto^v  •})  r^c  ota  yuks'j 
ßpa'/b,  '::apay.;j.9;;  Y£vo];-£vr(C  y.at  töjv  £Tt  TiAiov  o'.7.'iopivi  S'Jva;;.£V(ov.  £t 
0£ 'TTa'/UTEpa  aatvotTÖ  (jOt-r^  t'})v  &A£Y[j,ov1^v  £pYaaa|;.£v-/;  'jA'^,  y.at  £cra)0£v  ") 
Sil  ßo'^;0£Tv  ToI;  aor^y.Toji;  AETiTuvouct  y.at  £^(ü6£v  t(o  t£  /^a|./.at;j.'(5Aw  y.at 
y.aTa7iAä7[J.aTt  ota  y.ptOtvou  y.at  AivooTC£p|j.ou  i'lirfivntiy)  et;  to  'Cqj.a  tou 
y_a[j.at[j.-(^/.OL»  '■'')  y.at  [v.£AtAü>TOJV  "')  y.at  a'J;tvOi'ou  y.at  aAOata;  y.at  oXt'YO'J 
i'lri[j.a-oq.  TO  o£  £-t  ttoA'j  zuptav  TuapatToO^  aAAa  -paÜT£pa  r?)  0£p|v,aata 
vAy^p'qao.  toa^TEp  oOv  '")  to  £7it  t^oau  0£p[J,atv£tv  ozl  T^apatTctoOat  otä  tö 
[j/q  £tc  -'jov  i;,£TaßX"r;0"^vat  rr^v  £v  ty]  öAeyi^.ov?;  7i£pt£yoij,£vrjV  üayjv,  cOtw 
y.at  ToTc  '{j6-/0'jctv  £7:t  -oA'j  y.at  -o'k'/.t/.'.z  TaytaTa  axAr^pouvTat  twv 
v£2/p(j)v  at  cpA£Yl^.ovat.  'Kd^m.  oüv  xa  ay.pa  (fEUYitv  oel!  £7it  TrävTtov,  i;.aXtaTa 

')  L  und  M  sclialteu  a'frj';  ein.  —  ^)  Die  griecli.  Hss.  ]iaben  ao'.'^^a.  Der 
latein.  Text  lautet;  si  sine  mordicatione  sit.  —  ^}  s'it)  M.  —  x.ai  xfi  0£p[j.dTr]Tt 
L.  —  5)  y.ou  TO  oax.vjiv  xai  ooivrjv  £[j.7:o[5T  2201,  2202,  C,  L,  M.  —  f")  psuij.aTtaat  L. 
—  ")  Vcijpa  M.  —  M  schaltet  os  ein.  —  •')  rT'jj|xaTo;  M.  —  Sia  SpifxÜTrjTa 
M.  —  ")  oupeT'v  M.  — •  03  L,  M.  —  -/aixatfxviXIvou  M.  —  xai  EaojÖEV 
ist  aus  L  und  M  ergänzt  worden.  —  i^j  twv  y^aiJ.atiJ.jjXtov  L,  M.  —  i")  [jleXiXwtou 
L,  M.  —  '•)  ok  L,  M.  —  1«)  ouv  L. 
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Ueber  die  Entzündung  der  Nieren. 


Turriiciden,  sowohl  im  Allgemeinen,  wie  ganz  besonders  bei  der  Nieren- 
enlzündung.  Bäder  darf  man,  bevor  nicht  der  Säfte-Ueberlluss  beseitigt 
worden  ist,  nicht  erlauben.  Hat  man  jedoch  für  das  Allgemeinbefinden 
gesorgt,  so  darf  man  ohne  Gefahr  erwärmende  Bäder  anordnen. 

Uel)er  die  Nierenentzündung',  welche  in  Eiterung  übergeht. 
Dass  die  Entzündung  zur  Eiterung  neigt,  erkennt  man  zunächst 
daraus  ,  dass  wider  Erwarten  und  ohne  irgend  welche  Veranlassung 
irreguläre  Fieber  oder  Frostschauer  auftreten;  denn  während  der  Eiter- 
bildung sind  die  Schmerzen  und  das  Fieber  viel  stärker,  als  nachher. 
Ferner  wird  der  Kranke  erklären,  dass  er,  wenn  er  sich  von  der  kranken 
Seite  auf  die  gesunde  neige,  eine  grössere  Schwere  fühle,  als  früher, 
bevor  die  Entzündung  in  Abscessbildung  überging.  Wenn  sich  Eiter 
zeigt,  so  darf  man  es  übrigens  als  gewiss  annehmen,  dass  er  aus  keinem 
anderen  Organ,  als  aus  den  Nieren  stammt;  denn  der  vorausgegangene 
Schmerz  und  das  Gefühl  der  Schwere  sichern  die  Diagnose  und  liefern 
den  zuverlässigen  Beweis  dafür.  Da  der  Eiter  noch  aus  vielen  anderen 
Körpergegenden  herrühren  kann,  so  will  ich  hier  alle  Merkmale  genau 
erörtern,  durch  welche  man  feststellen  kann,  an  welchem  Ort  der  Eiter 
abgesondert  wird,  ob  in  den  Nieren,  in  der  Blase,  in  den  Harnleitern, 
in  der  Lunge  oder  in  einem  anderen  Körpertheile,  mag  derselbe  zu  den 
Athmungs-  oder  zu  den  Eruährungs-Organen  gehören.  Denn  wenn 
auch  selten,  so  sondern  diese  Organe  doch  zuweilen  Eiter  ab.  Wenn  der 
Eiter  von  oben  kommt,  so  findet  man,  dass  er  sich  ganz  deutlich  in  dem 
Aussehen  des  Harns  ausprägt;  wird  er  dagegen  in  den  unteren  Körper- 
tlieileu  abgesondert,  so  wird  man  auf  dem  Boden  des  Nachtgeschirres 
mehr  Bodensatz  zurückbleiben  sehen.  Kommt  er  aus  den  in  der  Mitte 
des  Körpers  liegenden  Organen,  so  findet  sich  nur  eine  massige,  keine 
deutlich  ausgesprochene  Vermischung  des  Eiters.  Auch  die  Beimischungen 
und  die  zufälligen  Bestandtheile  des  Urins  muss  man  in  das  Auge  fassen, 
weil  sie  ganz  klar  auf  den  leidenden  Theil  hinweisen.  Wenn  der  Eiter 
aus  der  Blase  kommt,  so  wird  man  einen  blätterähnlichen  Bodensatz  im 
Urin  finden ;  ist  derselbe  dagegen  fieischähnlich,  ')  so  kommt  der  Eiter 
aus  den  Nieren.  Ferner  zeigen  auch  der  eigenthümliche  Schmerz  und 
alle  vorausgegangenen  und  begleitenden  Umstände  sowohl  den  Sitz  des 
Leidens,  als  die  Krankheit  an  und  lassen  sie  ganz  deutlich  zu  Tage  treten. 


1)  S.  Hippokrates  IV,  530. 


IlEpi  ',pXey[iov%  TT);  ht  vecppot;. 
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ou  SeT  G7:o'j3aL£[v  xe/p-^GÖat.  [j-STa  oe  tyjv  xoij  oXou  ')  Trpovotav  x.ai  Xoutpoiq 

ITepi  cpXeyjj.ov^i;  vscpptuv  2)  et?  Tiuov  fieTapXrjOsfarj;. 

Tcpwxov  5)  £•/.  Toü  [j,Y;3£[j.ia(;  Tcpo^aaEOJC  Y^'^^l^^VYjc  TiupsTout;  •/]  TrEpi'^u^ei? 
Ttvotc  aAiYouq  eTcrci'väcöa; -/.at  äxäy.Touq  •  TCEpi  Y«p  t^«?  -^[v/iatic,  toÜ  tiÜou 
Ol  Ticvoi  v.al  Ol  7rup£T0t  ^)  (jU[i,ßaivouGi  p.äAAov  '?)  y2''''"^P''^'''^'^-  st^^'™  oe 
Ttpb^  TOÜTO  avaxXlvöp.evov  auxbv  zlq  xo  uvcaTvov  [xepoi;  £■/,  tou  xettovOoto? 
ßapout;  TioXXou  [j.aXAov  autbv  ataOävacOai  Aeysiv  'i^  -pb  toO  £ic  a-oaxaaiv 
ap;(£c6at  ' ')  rr^v  cpXsYl-'-^vf^v.  Xonrbv  ol  -/.ai  e!  tcuov  aa.')zvq ,  (j.-))  aXXay_6ÖcV 
auxb  £7.-/.p(v£a6ai  UTioXaß-fji; ,  s!  p/};  i/.  twv  v£C/pöjv  ■  y.ai  yocp  "äpoXaßoOaa 
63ÜVY]  7.al  TOÜ  ßapou^  auvatuOrjcis  a/pißvj  tyjv  oiccyvwgiv  v.oil  ava[xcpi'ßoXov 
£)^£tv  aTtooeixvuGiv  op.oi'wc.  i-äEiOYj  0£  y.ai  1^  äXkw^i  tötuojv  tiXsiovojv  £y.7.ptv£Tat 
mov,  äzavTd  aoi  Gatpw;  £y.Ti6r]ij.i  toi  a-r][;.£ta,  Oi'  wv  ''^)  ouv/^c£"at  xi?  auTO 
/.aTaXaßiTv ,  wv  £y.ypi'v£Ta'.  tckwv  Tb  •kuov  £i't£  ol-ko  v£ffipüv  £"t£  a-äb 
y,üaT£W(;  oupr^iiy-wv  Tcopwv  •})  y.ai  «Tüb  tO'j  tuveüjj.ovo^  aXXou  xivb? 
(AOpiou  £i't£  avaTi:v£U!jTi.y.wv  ■}) '3)  OpETiTiy.wv  y.ai  yap  £i  y.ai  azavi'wt;,  dXX' 
o[jio)i;  auT(I)v  £x,y.piv£Tai  ttuov.  dvo)6£v  |X£v  oOv  to  Tiüov  o£p6[j.£vov 
£Üpiay.£Tai  -avTO)C  cuv  tw  c/'(^|j.aTi  xoO  oüpou  a')a.[j.z\).\'(\i.v)0'j  ay.pißwc. 
£1  3£  £y.  Twv  /.ocTwOev  Ey.y.ptvoiTO ,  y.ai  t'(]v  ÜTiOGTaaiv  OcptcTotvoucav 
£up'(^ci£ic  £v  TW  ■ku6|j.£vi  t'?]!;  a[i.icoc  [j.äXXov.  £1  $£  £y.  Twv  [j.£aa)v 
[jiepüiv  tpEpo'.TO  piar]  xai  [J.^ii;  ")  toü  t:6ou  süpiay.ETai  y.ai  oüy.  dxpißwq 
dva[j.£[j,iYF-^'^''i-  "itpÖGc/E  oe  y.at  toi?  dvaiJ.£[j.iY|x£voic  y,aX  i\j/izpo[i.vio\c,  bi 
oüpoii;  •  TiävTOJv;  YS(p  p-TiVuouci  goi  tov  TieTiovOiia  totiOv.  ei  [j.ev  Y^^p  s"/- 
y.6GTe(i):;,  e'jp'/^Get?  epLi/epöixeva p.opia  TieTaXwo-^  •  ei  oe  Gapy.wo-/;,  aTib 
Tüjv  vecppüjv.  XotTibv  o£  y.ai  •/)  läidi^ouGa  oo6v^)  y.ai  Td  ■TTpo'rjY'l'^'^l-''^'"^ 
iza^iia  Td  Guv£op£uovTa  y.ai  tov  tottov  Tbv  7i£7cov66Ta  y,at  tv'  OidO£Giv 
C'/)Xu)Gei       y,ai  ipavEpdv  7roi-(^G£i  Trdvu. 

')  M  schaltet  CTojpiaTOi;  ein.  —  2)  vscppot?  L,  M.  —  '■•)  (j.eiaßaXXouar]; 
L,  M.  —  "i)  iJ.eTa(üXr]örjvat  M.  —  '■>)  7:pÖTcpov  2200,  C.  —  6)  emyEviaOai  M.  — 
''j  M  schaltet  ein:  cprjcjiv  'iTtTioxpairj?.  —  y5vva[j.^vojv  M.  —  2202, 
C,  L,  M  schalten  zai  zo  ein.  —  '»)  jtoXl»  2202,  L,  M.  —  n)  Ep/saflai  M.  — 
'2)  oiö  M.  —  '3)  e'tTE  M.  —  /^üjAaTi  M.  —  Gcpii^avouaav  L,  M.  —  tou 
xXoxfou  2200,  2202,  C,  L,  M.  —  [J-^tpriut;  M.  —  'S)  £/.!p£pc;ij.eva  L,  M.  — 
lä)  orjXoijaa  L;  SriXot  jot  M. 

Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II,  Bd.  31 
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Ueber  die  Entzündung  der  Nieren. 


Uebcr  die  Beliandlung. 

Kranke,  welche  an  Eitersecretionen  leiden,  behandele  man  mit 
Mitteln,  welche,  ohne  zu  ätzen,  den  Eiter  herauszutreiben  vermögen. 
Hierher  gehören  das  wässerige  Honiggemisch  und  der  Gerstenschleimsaft 
nebst  etwas  Honig,  ferner  das  Frauenhaar  (Adiantum  Capillus  Veneris  L.), 
der  Gurken  (Cucumis  sativus  L.)- Samen  mit  Chrj^sattischem  Wein,  die 
Judenkirschen  (Physalis  Alkekengi  L.)  -  Pastillen  ')  und  die  Eselsmilch, 
welche  als  Getränk,  namentlich  bei  Geschwüren  in  der  Blase,  zu  empfehlen 
ist,  sowie  auch  die  Armenische  Erde  (Bolus  Armeniaca),  die  ebenfalls 
im  Getränk  gereicht  wird,  dann  der  Schachtelhalm  (Equisetum  L.)  und 
eudhch  noch  der  Queckenweizen  (Triticum  repens  L.  oder  Cynodon 
Dactylon  Kich.r).  Geschwüre  in  den  Harnleitern  heilt  man  eher  durch 
Pillen  oder  Pastillen,  welche,  ohne  zu  ätzen,  dieselben  trocknen,  als 
durch  Mittel,  welche  verdünnend  wirken. 

Ein  Nierenpiilver  gegen  Harnbesch  worden  und  Steinleiden. 


Eibisch  (Althaea  L.)- Samen   Vi  Uuze 

Leinsamen   V2  « 

Nessel  (Urtica  L.)- Samen   6  Gramm 

Spiekanard   6  „ 

Balsamfrucht   6  „ 

Stechdorn  (Paliurus  australis  Gärtn.)- Samen  Y2  Unze 

Glas  2)   1 

Ein  anderes  Mittel,  welches  ich  selbst  schon  angewendet  habe. 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)     ...  1  Unze 

Eibisch  (Althaea  L.)- Samen   '/2  " 

Leinsamen   '/■'  " 

Nessel  (Urtica  L.)-Saraen   6  Gramm 

Balsamfrucht   G  ,, 

Stechdorn  (Paliurus  australis  Gärtn.)  -  Samen  6  „ 

Glas   6 


Man  gebe  ein  Gramm  von  dem  Pulver  in  Ohrysattischem  Wein  oder 
in  einer  Abkochung  von  Mannstreu  (Eryngium  L.),  Queckenweizen 
Gurken  (Cucumis  sativus  L.)  -  Samen  und  Spindelkraut  (Carthamus 
lanatus  L.r).  Vor  Allem  soll  man  die  Diät  ins  Auge  fassen  und  nicht,  wie 
die  grosse  Menge,  auf  die  Arzneimittel  allein  alles  Vertrauen  setzen.  Ge- 
eignet ist  der  Saft  des  Gerstenschleimes  und  des  Haferschleimes  mitChry- 
sattischem  Wein  oder  mit  Rosenwein,  Honigwein,  Kretischem  Süsswein, 
mit  den  Sorten  von  Laodicea  oder  Scythopolis.  Wenn  der  Kranke  nicht 


')  S.  Galen  XIII,  833;  Oribasius  IV,  577;  Aetius  XI,  19;  Aretaeus 
p.  327;  Paulus  Aegineta  III,  45.  VII,  12;  Marcellus  de  medicam.  c.  26;  Theo- 
phanes  Nonnus  c.  176.  179;  Nicolaus  Myrepsus  XLT,  22.  153. 

2)  S.  Galen  XI,  748.  XII,  206.  XIX,  695;  Aetius  II,  31. 
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ITcpi  Ocpa-£ta?.  ■  , 

ÖEpaT^cüstv  c£  oeü  xobi;  sy.y.p'vovxac  zuov  toTc  a5r|7.T0[q  ')  y.ai  ä'äop- 

■KxiodYqc  [i.zia  oAiyou  ij.sX'.io;  tg  ctSJaviov  y.ai  to  cr7:sp[j,a  tou  cr/.uou 
-/pucaTiiy-oO  y.al  o  ctä  cpuciaAiocov  ■zpoyj.z'/.oc  y.al  to  "faXa  xb  ove'.ov 
TTtvsjj.svov  y.al  [j.äAiaTz  lotr  r/iua;  xb  eXy.oc  ■K^p;  xr^v  y.6c7Xiv  y.al  -r;  'Ap[j.sv'!a 
ßwAo;  TTivoixivr^  y.at  t'7:7:oup'.c  y.7.1  ä'Ypcocrxt;;  i'xt  [J.dAa.  3)  xa  Sc  Ttspl  xbv 
oup'/;xr/.bv  Txbpov  oiä  ■/.cv.vJ.mv  'q  'z^oyj.ovMri  ci.orf/.xi<ic  c-(]paivovxwv  imKKc) 
■q'iiip  017.  xiiv  AcTXXüvbvxcov  OipaTXsDcat. 

Nctppmy.ov  \r^pw)  7:poc  ouCToupi'av  zal  XiOiacriv. 


'AAOa(a<;  CTxepjj.axoc    .....  ouy-  s" 

A'.V0(7TX£p[J,0U  ))  S" 

y.vt'oY):  ij7i£p|j,axoc   TP-  ?' 

vapOGCxä/uo;;   )>  c' 

7.ap7ioßaAijaiJ.oo   >'  i?' 

TxaXioipou  (jTxspjj.axoc   ouy.  s" 

üeXou   •»  a'. 

"AXXo,  (0  xai  aÜTÖ;  y.^/pr;[jai. 

'Ay^pty-oO   Guy.  a' 

aXOaiac  a-KEpfj.axo:  »  s" 

XlVD^TiSpi^OU  ))  s" 

y.vi'o'^c;  G7:£p[j.axoc   Yp.  c' 

y.ap7roßaXc7a[j.ou  »  c' 

TiaXto'jpou  a'-Ep;j.7.xoc  »  ?' 

OsXou  ') 


äi'oou  £7.  xou  ^-qpi'M  Yp.  (J:'  P-^'^i'.  '/puacxxxiy.cj  'q  (^ep.axo^  v^puYYW'-' ")  "/-^it 
äYpdj<jX£OK  y.ai  crty.uo'j  cr7C£p|j.axo?  y.ai  axpay.xuXiSo?  ßoxav^jc.  7cpoc7£y_£iv  0£ 
o£'i  7uavT(o;  y.o<!  x-?^  otair/]  ysA  \):q^  wc  o'.  ixoXXot,  xcTc  a/ap|j,ayotc  (J-ivotc 
7.aX0!TXi!7X£6£lV.  ETT^X'^^OEtGc:  CÜV  0  '/u'^OQ  TYjC  -X'.fjärq:  y.7.i  xoD  ßpWIJ.OU  [j.bvoc 
[j.sxa  /pu^axxiy.oü  v;  p07äxou  -i^  o'.vop.sXtx;!;  xoO  y'^>J''>£i5?  KprjXiy.oü 
Aaoiy,'/]vou      'J^  Sy.uOo-oXixou.  £i  ok  y/q  i/o; ")  rßiMq   '^X'jvd)'/  Txt£iv 


')  aovjy.tw?  L.  —  2^  aTtoppuzxsiv  L,  —  3)  [j.äXiaTa  L,  M.  —  ^)  OspayicUExai 
M.  —  '■')  xpöiij.ai  2200,  2202,    C.   —        y.al  M.    —        ypuaaTTiy.ou  r^jictTO? 
rjpuyyiou  2200,  2201,  2202,  C,  L.  -      Xaoxvou  2200,  2201,  2202,  C.  —  ^) 
2200,  2201,  2202,  C.  —        rotsTv  L. 

31* 
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lieber  die  Diaj^nose  und  Behandlung  des  Harnzwanges. 


gern  süssep  Wein  trinkt,  so  mag  er  Quittenhonigwasser  oder  die  Weine 
von  Knidus,  Sarepta  oder  Tyrus,  jedoch  nur  in  geringer  Quantität,  zu 
sich  nehmen.  Denn  grosse  Quantitäten  verursachen  Pluxionen  und  Ent- 
zündung der  Geschwüi'e.  Sehr  zu  empfehlen  ist  in  solchen  Fällen  der 
Genuss  der  Rosinen,  Mandeln  und  Piniennüsse  mit  süssem  Wein,  voraus- 
gesetzt, dass  keine  Steine  vorhanden  sind,  weil  sie  dieselben  in  den 
Nieren  zu  erzeugen  pflegen.  Recht  nützlich  sind  ferner  warm  gesottene, 
recht  zarte  Hühnereier.  Ich  kenne  Jemanden,  der  die  Eier  unmittelbar 
nach  dem  Legen  ungekocht  auszuschlürfen  pflegte.  Derselbe  hat  mir 
gesagt,  dass  ihm  dies  ganz  vortrefflich  bekommen  sei,  und  dass  er 
auf  diese  Weise  das  Reissen  und  die  Schmerzen  in  der  Blase  leicht  zu 
ertragen  vermochte.  Ausgezeichnete  Dienste  leisten  auch  abgewaschene 
Seeigel  (Echinus  L.),  sowohl  allein,  als  mit  Chrysattischem  Wein  oder 
süssem  Quittenhonigwasser  genossen,  ferner  gereinigte  Kammmuscheln 
(Pecten  Jacobaeus)  und  durchgekochte  Meerkrebse  (Astacus  marinus  L.), 
welche  zuerst  gleichfalls  gesäubert  und  dann  wiederholt  in  Wasser  abge- 
kocht werden.  Von  den  Gemüsen  sind  die  Endivien  (Cichorium  Endivia 
L.?)  und  der  Kohl  (Brassica  oleraceaL.)  anzurathen,  wenn  er  dreimal  ab- 
gekocht und  mit  Wein  gegessen  wird;  doch  darf  der  hervorquellende 
Eiter  nicht  scharf  und  ätzend  sein.  Ferner  sind  auch  ungesalzene 
Feigbohnen  (Lupinus  albus  L.  ?)  wegen  ihrer  aufweichenden  und  die 
Geschwüre  reinigenden  Kraft  zu  empfehlen,  desgleichen  auch  Sohösslinge 
des  Bockshornklees  (Trigonella  Foenum  graecum  L.)  und  der  wohl- 
schmeckende Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.),  wenn  sie  mit  Mass 
genossen  werden.  Kastanien  (Castanea  vesca  Gärtn.)  sind  gekocht  oder 
gebraten  recht  nutzenbringend,  besonders  wenn  das  Secret  dünn  und 
gallig  erscheint.  Ist  es  dagegen  dick  und  steckt  es  fest,  so  dass  die 
Absonderung  nur  mit  Mühe  ermöglicht  wird,  so  muss  man  dicksaftige 
Speisen  verbieten. 


Drittes  Capitel. 
Ueber  die  Diagnose  imd  lieliaudiuug  des  Harnzwanges. 

Wenn  eine  gewisse  Schärfe  im  Urin  ist,  und  die  Constitution  des 
Körpers  im  Allgemeinen  mehr  einen  scharfen  und  galligen  Charakter  zeigt, 
so  ist  die  Annahme  durchaus  berechtigt,  dass  der  Harnzwang  seinen 
Grund  in  den  durch  die  Schärfe  hervorgerufenen  Schmerzen  hat.  Wenn 
dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  wenn  im  Gegentheil  der  Urin  eher  weiss 
erscheint,  die  vorausgegangeneu  Gelegenheitsursachen  mehr  einen  kalten 
Charakter  hatten,  und  wenn  der  Kranke  kühle  Speisen  und  Bäder  ge- 
nommen hat,  so  muss  man  die  Ursache  eher  in  einer  kalten  Dyskrasie 
der  Blase  suchen,  welche  den  Urin  nicht  die  Oberhand  gewinnen  lässt. 
Dies  sind  die  Ui'sachen  des  Hai'nzwanges.  Die  Behandlung  wird  sich 
nach  der  Entstehungsursache  richten.  Wenn  demnach  die  Schärfe  die 
Schuld  trägt,  so  wird  man  anfeuchtende  und  mildernde  Medicamente 
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6  Träa/iüv  oivov,  •/)  'j5p6jj/(;AGv  ')  Kvi'oiov  -i^  Iczps&ÖTvcv  -i^  Tuptov  Aa|;,ßav£TO), 
oXi'yov  [;,£VTGi  •  i  Y^-p  'i^o^^'^?  '^•'^-^  '^t'j\j.aLv.'C^ZQ^ciA  Trapaa/euaLei  xa  sAy/r;  y.a't 
tfXsvp.atVc'.v.  y.aAX'.GTat  2s  toütoic  sicrl  aiaqiiosc  eaOtdij.cvai  y.a;  ä[rjYSaAa 
y.ai  CTpiß'.Ao;  [j.sxa  yAuxEO?,  s!  [j.y;  Xt'Oout;  r/ouatv  •  sOsc  yap  xiy.Tsiv  £t(; 
Tobi;  v£!fpo6c.  y,a.\  xk  wot  3s  twv  xaioiy.toiwv  opvt'Owv  2)  laOtip-sva  y'jM.pb. 
xal  ä^vaAwTaxÄ  Tuävj  wtpsAsi.  eyw  ycOv  oioä  T'.va,  £5  'ä\m  tw  xv/ßfi'/a.'.  xa 
wa  •/.aieppcoja  auxa  a'vsu  £(l/-(^cr£o)i;  xoct  ^acy.e.  ■')  la  jj.£Y"j'c°c  w^EXsTcöat  "/.al 
Tai;  o'^^£t?  xat  tac  ooüvai;  Taq  Ytvoij.Evai;  ^pi  r}jv  xüstiv  r/.  toü  xpoTCOU  toutou 
^dpetv  ouvaaöat  irpawc  iaaav.e.  ^)  y,aL  0  eyjvoq  $£  6  -JieiiMiJ.b/oq  eij()i6[J.evoq 
v.OL%'  ocuTOV '')  •})  [j.£Ta  y_pu(7aTTr/.oO  •?)  ij5po[j,-/]Aou yXuxEoc  y.ai  y.T£vta  Tr£7:AuiJ-£va 
xat  acTaxbi;  oiaecpOoc  £v  ä'XXw  y.al  ä'XXw  uoaTt  p,£Tä  to  y.aOapO'/jvat  s'i-^jOctc 
(ji)if£Xt[J.WTaTÖi;  £aT[.  xwv  ok  Aa)^ävojv  to  i'viußov  y.ott  r,  y.pceiJ.ß-r)  xp!(j£'iiOct; 
£ij6iOjj.evY]  £ic  oivov,  £'.  |j,Y)  TO  cp£pc|j,£Vov  7:5ov  3pi;j-UT£pov  y.ai  Say.V(I)5£!;  £1/,. 
y.al  ot  6£p[./,0'.  ä'voiXoi  '/pv^c tixot  tg  Op6'ÄT£tv  ■')  £)^ovt£?  xa;  to  c7|j/rjy.Tiy.bv 
Tiov  eXxwv  y.at  o'i  ßXacTol  Tr^c  rr^Xsojc  £cOti|^.£vo'.  y.ai  to  £ijaToiJ.ov  '") 
xu[j,tvov  au[j.[j,£Tpoj(;.  xai  Ta  y.xcxma  ok  £<|^6iJ-£va  ■?)  ötitoc  cujj.ßaXXovTa'. 
iravu  xai  [j,aXiaTa  oTav  Actttov  xai  y^oXwBsi;  £rY)  to  (p£p6p-£vov.  ot£  'i)  o£ 
T^a/u  xai  £i7(pr;Vw[J-£vov  i>zdp-/^ei  [xöXti;  sy.xpivccGat,  tiov  T.T/\)y(j[JM'j 
£0£ciJ.otTa)v  '^ciosaÖat. 

El  [jiv  2piij.uT-(jc;  TIC  ctVj  iv  tiic  oupotc;  y.ai  'rj  iX^r;  £^n;  i-^)  £7:i  to 
3p!p.6T£pGV  yai  y^oXcoG£'(7T£pov  £iV(  T£Tpai^,lJ.£vr(,  G£!!  axoyß'QsG^a'.  Tra-nw;  oiöc 
TTjV  o^^tv  rrjV  £y.  Tr,c  Gpip;jTr,TGC  y^'''^^^-*^'  "^'V'  c^Tp^YY^'-'p'-O'"'-  ^-  2^  irr^2£v 
£i'r]  TO'.G'jTov,  äXXa  TOÜvavTiov  y.ai  to  oOpov  'keuv.ov  saivoiTO  [j.aXXov  y.ai 
Ta  7:porffrjadiJ,£va  'J;u"/pcT£pa  [j-aXXov  xai  otatTa  xai  XouTpst  (jiu/poTspa,  o£"E 
l^.aXXov  'huy^pm  oucxpact'av  aiTtacOat  rr^^  x6ct£0)c,  rjxiq  ol>y.  eä.  y.paT£'ta6ai 
TO  oüpov.  a'jTai  p,£v  ai  aiTia'.  t-^c  aTpaYYOupi'ac.  6£pa'ä£ia  ok  aüiJ/mvoc 
Ytv£aG(o   T75  TiOio'JCY]   aiTia  '   Toic   i^,£v  y^?  ^Ypatvouc;  y.ai  eTzivdpvSyai  oeX 

')  üopd|j.EXt  M.   —   2)  opvidjv  2202,  C,  L.   —   ')  ''>i  in  den  Hss.  — 
E^aa/.ov  M.  —   ^)  E'.paa/.ov  M.  —        xaT'  auTov  M.  —  '')  ■j3po|j.£XiTo;  M.  — 
8)  ev  äXXoi?  M.  —  8)  OpÜTiTov  L;  OpuTiTtx.bv  M.  —        In  den  Hss.  steht  e'jvoatov. 
—  ")  rki  2200,  2201,  2202,  C.  —   '2)  l  und  M  schalten  xai  ein.   —    '3)  rj 
ö'ps^i;  2200,  2201,  2202,  C,  L;  der  latein.  Text  hat  tota  corporis  habitudo. 
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Ueber  die  Diaguose  und  Behandlung  des  Harnzwanges. 


gebrauchen,  aber  nichts  Heisses  oder  Salziges  verordnen.  In  allen  solchen 
Pällen  ist  der  Gersteuschleira  brauchbar,  sowohl  allein,  als  mit  etwas 
Q,uittenhonigwasser  oder  Chrysattischem  Wein  vermengt ;  manchmal  wird 
er  auch  mit  Milch  gegeben,  wenn  die  Schärfe  zum  grössten  Theile  schon 
nachgelassen  hat.  Die  Milch  verdirbt  nämlich,  wenn  sie  gereicht  wird, 
so  lange  die  trockene  und  scharfe  Qualität  noch  vorherrscht.  Ferner 
sind  hier  häufige  Bäder  zweckentsprechend,  sowie  laues  Wasser  vor  der 
Mahlzeit,  das  Fleisch  der  Gurken  (Cucumis  sativus  L.),  die  Melonen 
(Cucumis  Melo  L.),  die  Schösslinge  des  Bockshornklees  (Trigonella 
Foenum  graecum  L),  süsse  Trauben  und  süsser  Wein,  wie  z.  B.  der 
Bithynische,  kurz  Alles,  was  eine  richtige  Säftemischung  herbeizuführen 
und  die  Schärfe  zu  beseitigen  vermag. 

Ueber  den  durch  die  Kälte  h  ervorgerufeueu  Harnzwang. 

Wenn  das  Leiden  des  Harnzwanges  auf  einer  kalten  Dyskrasie 
beruht,  so  ist  es  nothwendig,  durch  die  Diät  sowohl,  als  durch  die 
Arzneimittel  erwärmend  zu  wirken.  Daher  ist  in  diesen  Fällen  recht 
warmer  Wein  und  Honigwein,  wenn  er  mit  Wermuth  und  Anis  vermengt 
wird,  zum  Getränk  und  in  Speisen  zu  empfehlen.  Von  den  Gemüsen 
möge  der  Kranke  Sellerie  (Apium  L.),  durchgekochten  Lauch  (AUium 
Porrixm  L.),  Augenwurz  (Athamanta  L.)  und  überhaupt  Alles,  was,  ohne 
Schmerzen  zu  verursachen,  erwärmend  wirkt,  geniessen.  Ferner  soll 
er  Einreibungen  mit  Dillöl,  Most-  oder  Marciatum-Salbe  vornehmen 
und  die  Heilquellen  gebrauchen.  Bisweilen  leistet  auch  eine  Abkochung 
von  Knoblauch-Gamander  (Teuorium  Scordium  L.?)  und  Beifuss  (Arte- 
misia  L.)  als  Getränk  gute  Dienste  gegen  Harnbeschwerden,  wenn  die 
Schärfe  oder  die  Entzündung  nicht  bedeutend  ist. 

Ueber  die  Diagnose  und  Behandlung  der  Harnbeschwerden. 

Die  eine  Art  der  Harnverhaltung  ist  mit  Schmerzen  verbunden,  die 
andere  nicht.  Wenn  sich  der  Urin  nur  schwer  und  unter  Schmerzen  aus- 
scheidet, so  zeigt  dies  an,  dass  das  Leiden  in  der  Blase  sitzt.  Ist  die  Harn- 
entleerung schmerzhaft,  zwar  nicht  mit  dem  Gefühl  der  Schwere,  wohl 
aber  mit  Eiterung  verbunden,  so  darf  man  annehmen,  dass  sich  ein  Ge- 
schwür in  der  Blase  befindet.  Ist  aber  das  Gefühl  der  Schwere  vorhanden, 
so  kann  man  eher  eine  Entzündung,  als  einen  Abscess  vermuthen.  Wenn 
die  Schmerzen  ohne  das  Gefühl  des  Druckes  auftreten,  oder  wenn  der 
Kranke  nur  Spanniing  in  der  Blase  fühlt,  so  wird  mau  daraus  erkennen, 
dass  auftreibende  Gase  die  Ursaclie  der  Urinverhaltung  bilden.  Hat  der 
Kranke  aber  weder  Schmerzen,  noch  eine  Geschwulst,  noch  das  Gefühl 
der  Spannung  in  der  Gegend  der  Blase,  so  darf  man  annehmen,  dass  in 
den  Nieren  oder  in  den  Harnleitern  eine  Verstopfung  oder  Entzündung 
oder  Steine  sitzen.  Ueber  die  Diagnose  und  Heilung  dieser  Zustände  ist 
schon  oben  gesprochen  worden,  als  wir  die  Entzündung  und  die  Abscesse 
der  Nieren  und  die  anderen  in  denselben  auftretenden  Leiden  behan- 
delten; deshalb  ist  es  eigentlich  überflüssig,  dies  jetzt  zu  wiederholen. 
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•TCTKjdv/]  TOUTOi;;  yyrpiiJ.Ti  y-aO'  sauTYjv  -/.ai  [j.STa  iAiyou  üopoir/^Aou  y; 
XpuffatTrAoö ,  5t£  0£  xai  [j-etit  -(dXa^^xoc  iJ.exd  xo  TiaucraaOat  xb  toXu 

vqq  opiiJLÜx-/ixo? ,  sTuet  ^)  ocaifOctpexat,  2)  sav  Tiävu  sTutxpaxoucYji;  x"^q  ^iQpa? 
xa;  opiiitiaq  miovrixoq  sttiooOj'/^  xb  Y'^''-^''-  xo'jioiü  y.at  xa  QWzyjq  Xooxpä. 
£';rtx-/]5£'.a  xal  xb  eüy.paxov  Tipb  ^)  xpocp-^c;  y.at  c.y.'jcov  ')  -q  hnepiMYq  v.y.l  t^stciov 
y.ai  Ol  ßXacxot  xvj?  x-^A£W;;  y.at  -fkuv.eia  axatpuAr^  y.al  olvoc  YXuy.bc,  o'iic 
£ax'.v  Q  BtOuvbc  y.at  aTuXwc  etT^eTv,  lua  ETity.tpvcc'v  oüvaxai  y.al  '^rauetv  bpt[J.6rr(Xa. 

rFcpt  Tfj?  oia  ({lu^iv  aTpayyoupt'ac. 
EE  b£  oid.  tiu/^pav  ouotpaci'av  c7U[j,ß-?]  yevecOat  xb  t-^c  cxpaYYOiJp'a? 
TtotOoq  7  avayy.aiöv  ecxt  xot;;  0£p|xatv£tv  ouvajjivotc  y.axä  X£  oi'atxav  y.at 
^apiJi.ay.£tav  x£xp-^(70at.  ■'■)  otvoc;  xoivuv  Oepixöiepoq  xouxotc  icxtv  eTvtx-^^oetoc 
xat  otv6[j.£At  y.al aitvGtaxov  y.ai  avi'ffaxov  7civ5[j,£vov  xat  £a0t6|j,£vov.  y.at 
£V  Xaydvo'.q  ceXtvov  y.ai  xpacov  bieifÖov  y.at  oaüy.oc  xat  7:av,  b Gepi^aivetv 
otc£  xwpti;  xou  oä'/.v£tv.  aXotcY)  o£  y.£/p-(^a6w  xw  äv^Oivw  •?]  y^'^^'^''*-'''^!^ 
Mapy.taxw  y.at  xoT;  aüxoGUScjtv  'üoactv  •  saO'  bx£  o£  y.at  cy.opoi'ou  -)  y.at 
äpxsjxtcrtac;  aiioCßim  7:tvb[j.£vov  7:ot£'i  y.aAöic;  Tipb^  ou'JOLiptav,  öttou  [J/q  eaxt 
r.oXk-q  opijj-'jx-^q  •}]  (pX£Y[.'.ov/^. 

Ihpl  ouaoupi'a;  StayvojaEcu?  xal  OEpa;:£!a;. " 
Tr,c  ouco'jpiai;  [j.ev  eoxt  i.».£x'  ioüv^c ,  -q  ok  aveu  oouv/ji;.  et  |j.£v 
o'jv  jJ.öAtq  ey.ypi'votxo  xb  oOpov  xat  [j.£X7.  cody-qq,  etoevat  Bei  x-i^v  yjaxiv 
£)^£tv  xb  TraOoq.  £t  C£  [j,£xa  o-rj^£Wi;  c<fOOpäq  xat  TiOou  e'xxptctq  '■')  ^(V/O'.to 
xat  '/loptt;  ßäpou?,  SXxc?  eivat Trept  x'}jv  xüaxtv  ü'ixovoe'iv  "/pr;.  et  oe 
ßapouc;  auvataO'^ai;  xt^  zvq  '■(z^(vrq[j.iYq^  oei  [mlCkov  u-novoeiv  -i^  cpX£Yi.i-ov})v 
a'jvqv  £-/£tv  7^  a7:6a'-(5i;.a.  et  o£  aveu  ßapouc  -q  bourq  r]  Btaxaaetoq  ") 
[J.örqq  aisOivotxo  ';T£pt  x'l^v  y.uGxtv,  y^'''^^'^''-^  ®'J<j<-ö3ei;  TtoAu  Tive'JiJ.a  eivat  xb 
aixtov  vqq  e-Ätc/eaew?.  £t  oe  [j:qoeiJ,\.äq  ataOävotxo  ixept  xrjv  xuGXtv  6  xijj.vwv 
oouvr,c;  oyxou  •?)  otaxajecoi;,  Y''"^wax£  '::£pt  xohq  'Jzspouq  xob;  0'jp-r;xy;pac 
etvat  xr,v  c'jj.cppa^tv  -i^  cpAeYP-ovr//  -q  AtOov.  ctcwc  oc  xat  otaYtvwaxetv  ä-a.v-2 
oet  xat  taaOat,  £i'p-/)xat  TtpbcOev,  cxav  Trept  xr^;  xcov  veapwv  ^AeYl.'.ov^c  xat 
aTiocjxrdxaxoc;  xat  xüv  aAAwv  xcöv  Y'voiJ.evwv  ev  auxolc;  itaOececov  otcAeYb[^.e6a, 
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üeber  die  in  der  Blase  sich  bildenden  Steine. 


Gleichwolil  wollen  wir  hier  noch  einige  Mittel  aufzählen,  damit  man  sie 
bequem  auffinden  kann.  Gegen  Harnverstopfungen,  welche  durch  zähe 
Säfte  hervorgerufen  worden  sind,  wirkt  der  zusammengesetzte  Essigmeth, 
dasHoniggemisoh  und  der  Absud  der  Bocksdornwurzel  (Lycium  europeum 
L.)  recht  günstig.  Merkwürdige  Erfolge  erzielt  man  mit  der  Abkochung 
des  Dostens  (Origanum  L.),  namentlich  wenn  die  Verstopfung  so  be- 
deutend ist,  dass  der  Urin  gänzlich  zurückgehalten  wird.  Auch  das 
Decoct  der  Wolfsmilchrinde  (Euphorbium  L.)  leistet  gute  Dienste,  indem 
es  zertheilt  und  die  Verstopfung  hebt.  Ist  jedoch  eine  Entzündung  vor- 
handen, so  muss  man  diese  Mittel  vermeiden  und  milde,  die  Eeife  be- 
fördernde Substanzen  verordnen,  wie  z.  B.  den  wässerigen  Honigmeth 
und  Alles,  was  äusserlich  angewendet,  die  Entzündung  zur  Reife  zu 
bringen  vermag.  Gegen  Nierensteine,  wenn  sie  so  gross  sind,  dass  sie 
Harnverhaltung  verursachen,  ist  das  Betonienkraut  (Betonica  officinalis 
L.  ?),  wenn  man  es  mit  Honigwein  trinkt,  recht  wirksam.  Man  gibt  von 
der  Wurzel  ungefähr  zwei  bis  drei  Gramm.  Noch  kräftiger  wirkt  der 
Absud  des  Fünffingerkrautes  (Potentilla  reptans  L.),  des  Erysimon  (Ery- 
simum  officinale  L.?),  des  trockenen  Quendels  (Thymus  Serpyllum  L.?), 
sowie  die  aus  Bockblut  und  aus  Baum-Grillen  (Cicada  L.)  bestehenden 
Mittel.  Alle  diese  Mittel  gemessen  den  Ruf,  dass  sie  die  in  der  Blase 
befindlichen  Steine  allmälig  zu  zerbröckeln  imStande  sind.  Die  zusammen- 
gesetzten Mittel  haben  wir  schon  erwähnt. 

Viertes  Capitel. 
Ueber  die  in  der  Blase  sich  bildenden  Steine. 

Die  Blasensteine  werden  auf  die  nämliche  Weise  behandelt,  wie 
die  Nierensteine.  Doch  kommen  die  Blasensteine  mehr  bei  Kindern,  ')  als 
bei  Erwachsenen  vor  und  werden  nicht  durch  zu  grosse  Hitze,  sondern 
eher  durch  zu  dicke  Krankheitsstoffe  erzeugt,  welche  sich  zur  Stein- 
bildung eignen  und  in  Folge  der  eingepflanzten  Wärme  rasch  hart 
werden.  Die  dicke  Beschaffenheit  der  Stoffe  soll  man  hauptsächlich  mit 
verdünnenden  Medicamenten  bekämpfen,  um  dadurch  die  Ansammlung 
grosser  Mengen  dicker  Stoffe  zu  verhüten,  welche  wahrscheinlich  durch 
unordentliche  Gefrässigkeit  und  ungehörige  Trägheit  nach  der  Mahlzeit 
erzeugt  und  aufgespeichert  werden. 

Welche  Merkmale  zeigt  der  Urin  beim  Vorhandensein 
von  Steinen? 

In  diesen  Fällen  sieht  der  Urin  hauptsächlich  unverdaut  aus,  zeigt 
eine  weisse  Farbe  und  hat  einen  sandartigen  und  krätzeähnlichen 


I)  Vgl.  Hippokrates  VI,  64;  Galen  XVII,  B,  634.  XIX,  652:  Äretaeus 

p.  138. 
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ivxauOä  t'.vcov  [j,v^i[j.ov£6c7ü)[j,£v.  2)  'Kpbc  p,sv  ffjV  o'.ä  ^fkluy^po-jq  y_u[;.ob? 
Ytvo[j.ev^v  qj.cppa^tv  tojv  oüpcov  -/.aÄwt;  -jzoid  xal  ib  güvOstov  o^ujj.EAt  v.al 
-0  iJ.z'/dv.pazo'j  y.at  tg  cfKoCe[j.a  xf^q  päp.vou  to  aTTO  xr^q  p^'Criq  xai  tou 
opiYatvou  TO  'Cßim  Oau[j.a(7i'o)?  vcat  e'xi  [j.äXkov,  ehep  tq  ep-apa^ic  slV,  [J-cYccXy;, 
wcTS  ~(Z  oüpa  Tiav'j  e7:iyec(hA.  T^ocet  -/.aAio^  '/.a!  TSjj.Vci  v.al  £y.(ppäT"£t  xb 
i^.£|j.a  Tou  ©AO'.ou  T?;c  Ti6u|J.aAXo'j.  cto'j  Bs  icxi  oXe^nwTq ,  to'jtojv  aTcey^saOat 
oef,  To'i(;  0£  ao-(^/.TO[c  •^£/py;cr8o:t  v.a.l  cu[j.7:eTixr/.otc  ^  otov  £CTt  y.ai  xo  bhc.pkq 
lJ-£Xi'xpaTCv  y.at  cff«  cuiJ.r.ixxtv/  olos.  xaq  (fXe^iJ.ovaq  I^wOev  r.poaQspciJ.tva. 

TCpbc  0£  TOUi;  £V  V£CppoTc  AlOouC,   £aV  (I)C7t  lJ,£YS'.AOt,   UKJXZ  dC  XJTWV  YS^'^t^Öa'.  3) 

TTjV  Twv  o'jpwv  ETTtUy^cijtv,  /.aXcI)?  TvCceI  '/^  T£  TTp'.ovTTtc;  ßoTavTj  ■K'yoiJ.ivq  [j.exct. 
oh/oy.iX'.xoq.  otSovat  0£  ocov  ß'  -i^  y'  yP-  auxr^q  xr^q  pi'C-qq.  xal  x~qq 
Tcevtacp'jAAO'J xo  'Ce[).a  [j.äWov  tzc.Z'.  y.at  toD  £pua([j.ou  v.a.i  eprMhXou  ^Y)pou 
xat  TO  017.  ToD  TpaY£tou  aqj.aTOi;  xal  xoiv  tetti'yüjv.  izävxa  oz  xoüxa  '/mX 
xo'jq  h  y.6(jT£t  y.aTa  \).ipoq  TCEiricTTEUTai  öpu^Txeiv  AiOou?.  y.at  o'jvÖstwv  oe 
£lJ.vr^lJi.0Viüca[A£v  ßo'/]Or;iJ.äT(ov. 

y.£!p.  0  . 

ÜSpL  tÜ)V   £V  XTj   y,6aT£l  TWTOjJLSVCOV  XlGtOV. 
KaTot  Tov  aÜTOV  TpÖTiov  '/.al  £V  t-^  /.uctei  T'.y.TÖjj.cVot  )a6oi  ÜGizep  v.al 

Ol   £V  TOT(;  V£9poT<;  TlSpiOOEÜOVTat  ,    TCA-i^V  ÖTt  Ol   £V  T^  x6(7T£t  Xt'Oot  T^lXlOlOiq 

[j.aXXov  Ti'xTOVTai  ■i^'^Ep  avopdffi  v.ou  o'jte  6-b  ToaauT^rjc  6£p[J.6T'r;TOc ,  aXXa 

[j.äXXov  Oxb  Tuaj^UTEpai;  'j^r^q  v.a.i   £7cir^;0£iac  zlq  xo  xixxtiv  '/d%ouq  y.al 

TTY^YVuaöat  £TOi'[j,toi;  UTib  r?;<;  qj.cpütou  0£p[j,6rrjTOc.   'Kpbi;  Tr^v  ■KayuxTiXO^  oüv 

Set  eviaxaijOat  [j,aAXov  o!a  twv  Aetituvövtojv,  iüct£  [rq  7ioXA-))v  a0potX£a6ai 

'uXv)v  ^a'/Elav,  vjv  Tiy.TOUciv  eJy.ÖTWi;  -/.al  aOpoiLooG'.v  a(.oi-q^a.-'(iai  ^)  t£  f') 
«TaxTOi ')  y.al  j^.eTa  Tpoffl^v  äxtv/jci'ai.  ^) 

ilr)|j.£ia  XiOtäaewc  i/.  fSv  oopwv. 
MaAiGT«  |j,£v  ä'7U£7:Ta  y.at  ÜTcöXEUxa  toutoi?  öpaTai  tsc  oOpa  y.aTa  Tr)v 
ypoim  y.al  uzbcTaati;  t];ap,jAÜ)G'^;i;  xa'.  tl/ojpOctOY^?  xai  ~pO(j£Ti  cptXoDat  xvaaOat  ^) 

')  7:aXiv  M.  —  2)  [j.vr)|j.ov£u30|j.cv  M.  —  3)  ylveaÖai  M.  —  ■*)  L  schaltet 
y.ai  ein.  —  5)  aSrjcpay^ov  L,  M.  —  L  schaltet  nal  ein.  —  ^)  äiaxTa  L.  — 
8)        xivou[XEva  L,  M.  —       xtvetaOat  M. 
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Die  Diagnose  der  Blaseakrätze. 


Bodensatz.  Ferner  pflegen  die  Krauken  die  Schamtheile  zu  kratzen 
oder  heftig  und  oft  auszudehnen,  namentlich  wenn  sie  das  Eedürfuiss 
zum  TJrinlassen  fühlen. 

Die  B  e  Ii  a  n  d  1  u  n  g. 
Es  sind  schon  oben  kräftige  Heilmittel  gegen  die  Blasensteine 
genannt  worden;  nun  wollen  wir  noch  wirksamere  anführen,  welche 
mit  der  Zeit  und  durch  Versuche  entdeckt  wurden  und  sich  bewährt 
haben.  So  wirkt  das  warme  Ziegenblut,  wenn  es  äusserlich  aufgestrichen 
wird,  ganz  vortretf  lieh.  Noch  besser  ist  es,  wenn  man  auf  die  Haut 
über  der  Blase  Bockblut  aufträgt,  und  am  zweckmässigsten  ist  es,  wenn 
man  dasselbe  in  der  heissen  Atmosphäre  des  Bades  aufstreicht  und 
dann  die  Stelle  umwickelt.  Dies  muss  aber  nicht  blos  einmal,  sondern 
oft  und  in  Pausen  geschehen. 

Fünftes  Capitel, 

Die  Diagnose  der  Blaseukrätze. 

Man  erkennt  die  Blasenkrätze  daran,  dass  sich  kleienartige  Sub- 
stanzen in  der  Urinflüssigkeit  zeigen,  welche  man  aber  von  denen,  die 
aus  den  Blutadern  kommen,  wohl  unterscheiden  muss.  ')  Denn  manch- 
mal bekommen  die  Adern  im  ganzen  Körper,  wie  dies  häufig  bei  heftigen 
Brennfiebern  der  Fall  ist,  gleichsam  die  Krätze,  und  dann  gehen  kleien- 
artige Theilchen  ab.  Wenn  also  der  Urin  eine  dünne  BeschatFeuheit  und 
mehr  Schärfe  besitzt,  so  rühren  die  kleienartigen  Bestandtheile  aus  den 
Adern  her;  hat  dagegen  der  Urin  eine  dicke  Beschaffenheit,  so  sitzt  die 
Krätze  in  der  Blase.  Man  soll  die  Kranken  zunächst  mit  Abführmitteln 
behandeln  und  erst  zuletzt  Mcdicameute  verordnen,  welche  die  Geschwüre 
trocknen  lassen  und  zur  Vernarbung  bringen.  Es  ist  ein  schweres,  bei- 
nahe unheilbares  Leiden,  so  dass  kein  Mittel  dagegen  viel  ausrichten 
kann.  Gleichwohl  muss  der  Arzt  Hilfe  bringen  und  darf  nicht  den  Muth 
verlieren;  durch  die  Diät,  durch  arzneiliche  Verordnungen  und  auf  jede 
Weise  soll  er  dem  Kranken  zu  helfen  suchen.  Die  Eselsmilch,  wenn  sie 
recht  oft  gegeben  wird,  wirkt  in  diesen  Fällen  heilsam.  Wenn  sie  nicht 
zu  haben  ist,  so  kann  man  auch  Ziegenmilch  verordnen,  welche  sowohl 
als  Trank,  als  auch  als  Speise  und  zwar  nicht  blos  allein,  sondern  auch 
mit  Mehl,  Brot,  Weizenmehl,  Itrionkuchen,  Speltgraupe  oder  gerösteter 
Weizengraupe  genossen  wird.  Günstig  wirken  ferner  recht  zarte  Eier, 
sowie  das  Mark  der  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)  und  Gurken  (Cucumis 
sativus  L.).  Für  die  Mahlzeit  passen  frische  Piniennüsse,  Eosinen  und 


i)  Vgl.  Hippokrates  IV,  530.  VI,  66;  Galen  XVII,  B,  772. 
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•zrpbt;  r/]v  tojv  oüpojv  iV.y.p'.c.v  s-EiYCviat.  . 

ÖEpaj^eta.  2) 

Et'p-^x7.t  |jiv  oüv  y.ai  ä'iJ.TTpoaOev  la^upa  ßo-(;Or,[j,aTa  vcpbc  Tobg  £v 
y.'jaii;  /aöouc,  cip'r,(7Ei;ai oe  y.at  vüv  i'ti  opacir/.wTspa  y.ai  Xp^''"!'  ~^aa<^> 
y.at  TC£ipa  Trpocs^sup'rjOdvTa  y.otl  iJ.aptupo6|j.£va.  to  ts  at'Ytiov  ^)  aqj.a  ein- 
y_pt6[A£Vov  e^ojÖsv  Ospjj.bv  [j.aXtuTa  7C0!£T'  naXAiov  0£,  £?  y.at  £Tiavw  T^q 
y.ijCTTctüc;  0-(]a-/)v; '')  xb  toü  Tpay&u  ai[;.a,  '')  y.ac  £xt  y,äAAtc7T0v,  £'.  £V  tö»  OspiJ.ö) 
äip'.  xoO  ßaAav£(ou  -/ptV/j;  y.ac  oüitoi;  ETiiov^CYjc. '^')  tcoUc  0£  auib  p.rj 
[xbvov  aixa^,  aXXä  y.ai  tcoWt/j.c  y.y.l  h.  oiaXdmj.c.zoq. 

y.ctp.  £'. 

AtaY(vü)(jy.£  xv^v  (|;topta(7'.v  x-?;q  -aOcxcCO^  £y.  xoD  zixupwOrj  xivä  [jipta 
y.axöc  xb  xwv    oüpwv   <pa''v£aOat.    o'.c/.v.pivdq  i')   C£   auxä   aTxb  xwv 

tp£pc[j,£vtov  a-b  xcüv  sA£ß(jjv  '  y.al  y^-p  ^-'^  <p"A£ß£q  £<jx1v  3x£  y.aö' 
cAov  xb  c(i)[j.cz  rSiCKy.'/.<.z  wsTCEp  xtvic  'iwpiajiv  'j^rop-evoucjiv  iv  xoT;;  ap.sxpoK; 
7.a6c;ots  y.at  ip£'p£xat  äuxwv  Tctxupwo'/].  £t  [X£v  oOv  xb  o'jpov  X£7ixbv  s'tVj 
y.axa  z-(]'t  aucxaciv  xat  [AäXAov  opi|;.b^  Ytvtocy.£  i'^)  TLtx'Jpcöo'^  £y.  xwv  tpX£ß(I)v 
£tvat.  £1  0£  xb  oOpov  Tia^b  y.axä  xy]v  aucxatjtv  £iV( ,  Yi'vojjy.c  x'}]v  'kopi'actv 
v^^c,  y.'jaxiw;  £ivai.  6£pa7:£Ü£tv  o£  s£t  xct;  ouva[;.£vot;  y.aOj(ip£tv  y.at  T£A£uxa'tov 
xot<;  ^-/jpatvo'jijt  y.at  £i<;  ouX-}]v  ayouct  xb  tky.oq.  Iqv.  [j.v)  oüv  o'J3"/£p£;  y.at 
£YY'Jc  avtaxou,  (s)q  [jxph)  Ig'/usv)  Tcpbq  xb  TraOoc  ßoY]0'^[j.a.  c[-».(oq  ok  0£'i 
ßo-r/j£iv  y.at  ;j,-r,  ä7:oy.ct[j,v£tv,  äAAä  y.at  otatx-r]  y.at  cpap|j.ay.£ta  y.at  7:avxt  xpi7:(o 
l^orfita.  xb  vaAa  xotvuv  xb  ov£tov  TiavJ  c'jve'/_Cöq  oto6[j.£Vov  xo'jxo;.;  ö)S£Ai[j.ov. 
et'-*)  o£  |J.Y)  'ixap'^,  y.xi  xb  aiyEtov  otooiJ.övov y.at  ';:tv£tv  y.at  £aöi£tv  [j.Ti 
[j.övov,  aAAa  y.at  [J,£xä  xtvo;  xcov  atxojowv  ■}]  ij.£xa  apxou  Tj  [j,i-y.  aeiuädXeiaq 
'?}  txpiou  ■?)  xkiv.oq  ri  yj.opou.  (j!)a>£"A£T  xi6xotc  y.a:  wa  aTiaAwxaxa  y.at  7;£-ivojv 
y.at  aty.'jwv  xa  vnoq.   £v  xposv)  0£  axpbßtAot  V£apot  y.at   axa2>to£i;  y.at  xb 

')  TO  M.  —  2)  T.'.pl  Oipa^Eta?  2-202,  C,  L.  —  3)  s'tprjTat  2200.  —  ')  -pocs- 
EuprjOs'vTa  M.  —       a'iyivov  M.  —      Orjasi?  2202,  M;   Oücrsi?  2201,  C;  66ar]?  L. 

—  ')  Die  Hss.  haben  tÖv  xpayov.  —  s)  /pLcra;  2200,  2201,  2202,  C;  Ouarj?  L. 

—  '*)  In  den  Hss.  steht  ETiioriasi;.  —  i»)  ou  2200,  2201.  —  ")  O'.a/.pivöic  M.  — 
•2)  /.ai  2200.  —  13),  yivöia/.ETai  L.  —  'J)  r|V  2201.  —        öiSdvat  M. 
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Ueber  den  Diabetes. 


ein  Trank  von  Gurkensamen,  sowie  Alles,  was  aus  Rücksicht  auf  den 
übermässigen  Schmerz  in  der  Art  zusammengesetzt  ist,  dass  es  schmerz- 
stillende Mittel,  z.  B.  Schierling  (Conium  raaculatum  L.)  oder  Opium 
enthält.  Doch  darf  man  die  schmerzstillenden  Mittel  nicht  fortwährend, 
sondern  nur,  soweit  es  der  Kräftezustand  des  Kranken  gestattet, 
gebrauchen. 

Ein  wirksames  Mittel  gegen  krälzeähnliche  Leiden, 
Harnbeschwerden  und  Entzündungen. 

Kleine  Piniennüsse  20  Stück 

Samenkörner  der  Garten-Gurken  (Cucumis 

sativus  L.)  40  „ 

Mehl  1  Drachme 

Spiekanard  1  „ 

Eppich  (Apium  L.) -Samen  10  Drachmen. 

Die  Narde  und  der  Eppich  werden  in  einer  Xosle  Wasser  gekocht  und 
das  Decoct  alsdann  mit  den  vorhin  genannten  Substanzen  vermischt. 
Die  Dosis  beträgt  zwei  Kotylen. 

Sechstes  Capitel. 
lieber  den  Diabetes. 

Diabetes  nennt  man  den  Krankheitszustand,  in  welchem  unver- 
hältnissmässig  viel  Urin  abgesondert  wird.  Häufig  geschieht  dies,  während 
der  Kranke  noch  trinkt,  ebenso  wie  wir  ja  auch  bei  der  Leienterie  beob- 
achten, ')  dass  die  Speisen  im  Stuhlgange  abgehen,  ohne  dass  sie  vorher 
eine  kurze  Zeit  im  Bauch  geblieben  und  dort  umgewandelt  worden  sind, 
und  dem  Körper  Nahrungsstoffe  zuzuführen  vermochten.  Aus  diesem 
Grunde  nennen  Manche  die  Krankheit  nicht  blos  Diabetes,  sondern  auch 
Urinfluss,  2)  weil  die  Getränke  sogleich  wieder  abtiiessen.  Da  ferner  die 
Kranken  in  Folge  des  Verlustes  aller  Feuchtigkeit  an  masslosem  Durst 
leiden,  so  nennt  man  die  Krankheit  auch  Durstkrankheit.  Dies  ist  also 
das  Wesen  des  Leidens,  welches  verschiedene  Namen  führt.  Es  hat 
seinen  Grund  einerseits  in  der  Schwäche  der  in  den  Nieren  wirkenden 
zurückhaltenden  Kraft  und  andererseits  in  der  Stärke  der  Anziehungs- 
kraft, welche  in  Folge  der  übermässigen  Wärme  nicht  blos  die  Feuchtigkeit 
der  Adern,  sondern  die  des  ganzen  Körpers  an  sich  zu  ziehen  genöthigt  ist. 
Deshalb  muss  man  diese  Dyskrasie  bekämpfen  und  die  Cur  hauptsächlich 
in  der  Weise  vornehmen,  dass  man  örtlich  kühlt,  den  Körper  stärkt,  und 
ihm  eine  richtige  Säfte-Constitution  verschafft  und  Feuchtigkeit  zuführt, 
da  derselbe  in  Folge  der  starken  Urin-Ausscheidungen  mit  Nothwendig- 
keit  trocken  erscheinen  wird.  Ferner  soll  man  den  Kranken  mehr  als 
gewöhnlich  zu  trinken  geben,  damit  überhaupt  gar  kein  Durst  entstehen 
kann,  und  ihnen  schwerverdauliche  Speisen  reichen,  damit  sich  die 


1)  S.  Galen  IX,  597. 

2)  S.  Galen  VII,  81.  VIII,  394. 


riepi  oiaßr]Tou. 
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aTcepiJLa  tou  g'.7.6ou  utvoi^svov  y.at  oaa  oia  twv  to'.oOtwv  c;-/.£'ja'C£Tat,  [j.£xi/_ovTa 

3£   GUV£'/(T)C  TC/IC   ävWO'JVO'.C  TCOCVU  "/.c/p'^ljOat,   £1   [xq   T^pbc  36va[j.iv. 

Sxpoßi'Xia   •/.' 

aaüou  '/jiJ.Epo'j  (j'äepixaTOi;  y,6%v.oi  2)  [^/ 

ap.uXou   3p'^/- 

vapoo(7Ta/uo(;   »  a' 

QeXviOU  CTTSpiJ.aTO?   »  t'. 

£?;  'joaxoc  ^£c;x.  a'  £'|/£xa!  v7'p3o;  y.at  xb  c7£Aivov,  £ixa  xoD  a<p£(Lr;[;.axo(; 
p.rp^'^™'-         7ipoY£Yp«^-|-'-l-''£"''^'?-  'h  oÖQiq  xox.  ')  ß'. 


y.E^.  c'. 

'0  3iaß/jXT|C  ■'')  7.aAo6[A£v6(;  icxtv,  gx«v  a[j.£xp6x£pov  £y.y.p(vr|X5!C  xb 
GÜpov  auxoÜv;  zoWdv.iq  äiJ.a  xw  7rtv£tv,  oliv  x;  xat  xoTq  A£i£vx£p'.wo£C'. 
(;'j[jißa'!v£;  xb  xa  aixia  £'/.7.p{v£c;6ai  p.yjSs  ßpa/'J  0!jvap.£V3!  /.paXi'iaOai  £v  xy] 
YC.GXpt  y.at  aXAcioijCTÖat  y.ai  xp£cp£'.v  xb  awfjt,«.  ct6  xtv£g  ou  oia{i-qvr,v  p.ovov 
y.aAoua!  xb  TiaOoc,  aXXa  y.7.i  £1;;  oOpa  o'.äppotav  o'.y.  xb  o;app£'Üv  £Ü6'Jc  xb 
7:b[j.3(.  £7X£t2-}j  06  ap.ixpwc  Gttiwcjt  xgO  UYpO'j  -K'avxb;  £y.y.p[vG[j.£vo'j,  v.ai 
Sn!/ay.bv  xb  TiiOoi;  wvGp-aaav.  xotouxov  [j.ht  oOv  £GXt  y.al  Gtacpbpou  xsxuy^'fjy.sv 
0VG[j.ax0(;.  y'-''-"^^'  5-  aGO£V£iav  x'^c  iv  xgTc;  v£ä/pGTc  y.a6£y.xiy,-^;;  o'Jvaij.£oj; 
y.«!  Gca  p(l)p/r)v  x'^i;  £Ay.xty.v;c,  'qxiq  otcc  0£p[;.actav  a[j-£xpGX£pov '')  eky.zvj 
avaYy.ac£xat  gu  p.ivov  xa  iv  xaTc  ©XstJ/iv,  aAAa  v.y.l  xä  xoD  oAou  awi^.ocxGC 
uYpä.  Gtb  y.al  xpb?  xauxr^v  dvi'cxaoOa'.  0£T  xy]v  Guay.paaiav ")  v.al  ouxw  7tOi£'t70at 
x'})v  Tiäaav  ^epaizdav,  (|;u-/ovx(zq  [jl£v  xb  QCoim  ■>)  xai  pwvvuovxac,  s-rcty.tpvwvxa? 
3s  xb  GAGV  xa!  'JYpatvovxaq,  STueio-i^icep  £^  avccY'^'')?  ^''jpbv  £6p(cx£xac 

YivG|^.£vov  xb  a(j)|;.a  3ia  x-qv  -GAAr^v  x(öv  GÜpwv  sV.y.ptijiv.  3£T  güv  xat  Tcöjxa 
xoixo'.q  7uA£GV  3i3övai 'f)  xo'j  cuv/^ÖGur,  WGX£  [j:qo'  bAw;  3{'|<av  ij'T('/Mpeiv 
YivsGOat,  y.«'.  xposai;  3uc7[j.£xaßX-(^XGU(;,  üj7X£  p/}]  £U)(£pä)?  s^oupsücOac  ")  y.«; 

•)  TO  txvtüSuvov  M.  —  2)  y.o'/.xou;  2200.  —  =)  s'  L,  M.  —  '')  -/.oyliäp.  M.  — 
■')  M  lieginiit,  ähnlich  dem  latein.  Text,  mit:  tojv  VccpptÖv  TtotQo;  ianv  ö  SiaßvjXT)?. 
—  '')  äij.sTpov  L.  —  '')  0;pij.aatav  M.  —  L  selialtet  oOv  ein.  —  ')  xoli;  tötou^ 
L,  M.  —        Souvai  M.  —  ")  i^aEpouaOai  M. 
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Nahrung  uicht.  verdünnen  und  als  Urin  abgehen  kann.  Wenn  die  Leber 
eine  zu  heisse  und  scharfe  BesoliafFenheit  hat,  so  macht  sie  auch  den 
Stuhlgang  sehr  trocken,  weil  die  Speisen  die  Feuchtigkeit  an  sich  ziehen 
und  aufzehren.  Man  ist  daher  gezwungen,  diesen  Kranken  reichliche 
und  verdickende  Nahrung  zu  reichen,  .damit  sie  vorhält.  Sehr  passend 
ist  Speltgraupe  mit  Rosenwein,  Chrysattischem  Wein,  ßosen-Quittensaft, 
Quitteuhonigwasser  oder  etwas  Wein  von  Sarepta,  Tyrus  oder  Knidus. 
Von  Gemüsen  sind  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.r),  Salat  oder  Lattich 
(Lactuca  sativa  L.),  vom  Fleisch  das  Taschen-  und  Brust-Fleisch  und 
die  Füsse,  besonders  der  llinder,  oder  die  Schnauze,  von  den  Fischen  das 
Hache,  der  Orf  und  andere  Arten,  welche  hartes  Fleisch  besitzen,  er- 
laubt; ferner  sind  auch  das  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)-Mark  ohne  die 
Samenkörner  und  recht  süsse  Äepfel  zu  empfehlen.  Dagegen  soll  man 
alles  Gesalzene  und  Scharfe  verbieten.  Auch  darf  man  unter  die  Gerichte 
weder  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  noch  Kümmel  (Cuminum  Cyminum 
L.),  noch  andere  derartige  Gewürzkörner  oder  urintreibende  Substanzen 
mischen.  Der  Kranke  rauss  ferner  den  Genuss  der  Seeigel  (Echinus  L.), 
Mandeln,  Pistacien  (Pistacia  vera  L.),  der  getrockneten  Feigeh  oder 
Datteln  vermeiden;  dagegen  darf  er  Kastanien  (Castanea  vesca  Gärtn.) 
unbedenklich  zu  sich  nehmen. 

Siebentes  Capitel. 
lieber  den  S.anienfluss. 

Der  Samenfluss  entsteht  zuweilen  dadurch,  dass  die  Samenmenge 
auf  die  in  den  Samengefässeu  herrschende,  zurückhaltende  Kraft  einen 
schweren  Druck  ausübt,  so  dass  dieselben  den  vorhandenen  Samen  nicht 
mehr  bei  sich  zu  behalten  vermögen,  manchmal  aber  auch  in  Folge 
einer  scharfen  und  dünnen  Beschaffenheit  des  Samens.  Man  muss  die 
Farbe  und  Zusammensetzung  des  Samens  prüfen  und  sich  nach  den 
vorausgegangenen  Schädlichkeiten,  nach  der  Nahrung  und  dem  früheren 
Lebenswandel  des  Kranken  erkundigen.  Denn  wenn  der  Kranke  z.  B. 
an  den  Liebesgenuss  und  häufigen  geschlechtlichen  Umgang  gewöhnt 
war,  jetzt  dagegen  vernünftiger  und  sittlicher  lebt,  so  beruht  das  Uebel 
offenbar  auf  dem  Ueberfluss  an  Samen,  welchen  das  Organ  nicht  mehr 
ertragen  kann.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  scheint  jedoch  der  abfliessende 
Samen  ziemlich  gallig  und  scharf  zu  sein,  so  geht  daraus  hervor,  dass 
es  die  dünne  Beschaffenheit  des  Samens  ist,  welche  den  Zeuguugstrieb 
reizt  und  den  Samenverlust  herbeiführt.  Doch  meistentheils  wirkt  auch 
hier  die  Schwäche  der  hemmenden  Ki-aft  mit. 

Die  B  e  Ii  a  n  d  1  u  n  g-. 

Wenn  der  Samenfluss  durch  den  Ueberfluss  an  Samen  licrvor- 
gerufen  ist,  so  muss  man  den  Krauken  vor  zu  reichlicher  Nalirung  und 
besonders  vor  solchen  Speisen  warneu,  welche  Samen  und  viele  Gase 


riEpl  yovoppolas;. 


495 


/,;-TO-G'.£'tcrOa!  -r^v  Tpo&rjV.  ig  yap  -^Tzap  O£p[xi-cpov  yi.vjjj.cvÖv  y.oä  opt[j;jT£pov 
Tr,v  v'acTipa  ^-^potepav  z^~(d'CExai  a\7.o[j.tn,y>  ')  y.ac  £-/,ßocry.oij,£7(ov  twv  at-cüov 
x-}]v  iJYpcrr)Ta.  oet  oüv  otoövat  toutoic  £5  a.vd^(y:qc  TCA£i'ova  -cpocprjV  /.ai 
Trapvouaav,  oWte  ouvaaOa'.  £-apy.£Tv.  2)  a/^^  toivjv  to6xO!c  iTur/joEtoi-aTOc  ^) 
[;,£ia  pGcräiou  -/^  /pucaxTiy.O'j  Aaixßi'.7Ö[;.£voc  ■?)  poooa-^^Xou  •})  uopo[j:q/.0'J  -q  o/J.-(od 
iiap£cpO'!vou  TiJp!ou  Kv.oi'o'j,  y.al  Aa)^ävwv  l'vrjßcx  -i^  Tpw^qxa  -J^  Op'.oay.iv^,  ') 
xat  Twv  xp£(I)V  ßoüXßtov  xoct  CTEpviov  y.ai  7ro5£5  IJ.aAtcTo:  xwv  ßiojv  'i^  p'J'f/'l, 
y.7t  Twv  r/06o)v  lar/.bc ,  opi^bc  ■'')  ä'AAo?  Ttc  "^wv  cjy.X-^poc-apy.tov,  v.al  xwv 
■ä£7iivwv  •/]  aap^  iy.xbc  xou  crTCSpiJ.axoc  y.c!  irq'/.a  xä  Tcävu  -{ks/.ia.  o£uy£iv 
0£  $£1  xa  7.A|j.upa  Txävxa  -/.y).  Sp![j,£7.  yai  [r^jSsk  etq  xoui;  i^ü)[J,o'j(;  qj.ßaXX-f) 

«viGO'j  y.u|j,{vo'j  f^  oKmz  xi  xwv  xoioüxwv  GTrepp.äxwv  y)  xßv  oOpoc  Ttpo- 
xp£';:ovxwv.  '^iu-(i-u)  ok  -/m  £/j!vou  |j.£xaAa[j.ßav£'.v  a[J,UYoä).wv  -i^  ruaxryyjM'/ 
■?i  IcydoMV  •})  ffiorn'y.wv,  xöjv  0£  y.acxävtov  Xa|jßav£'.v  oüosv  axoiiov. 

y.£<p.  C- 

ITcpc  yovoppoia^. 

rovGppota  Y'-vsx«!  TOXE  [Jisv  ÜTxb  TiArjOo'j?  G7X£p[j,axOi;  ßapuvovxo;  xt,v 
ouvap.r.v  x-}jv  y.aO£y,xty.-)^v  xy)V  ouc3:v  £V  xoT?  CTxepp.axr/.o'ic  «YY^'-ci? ,  i-'-''! 
y.ax£/£tv  Itt'.  tiX^ov  ixi  oüvacG^:!  xb  x£xO£v  cr-Ärdpixa,  laxiv  ox£  y.a!  ota 
opqj.ux'^xa  y.ai  XcTxxbx-^xa  t:D  axdpjj.axoc.  spwxav  cOv  /_p-}]  y.ai  7X£pt  x^<; 
'/^pi'y.q  xo3  audpiJ.axoi;  y-at  x-^c;  cucxaG£OK  autoO  yal  xä  T.ooTiYi'i'^dy.eva,  atxia 
x-(^v  x£  oi'atxav  v.ai  xbv  '^poXaßivxa  ß(cv.  e!  [aev  y^P  "'jv  £?coOw;  aopcowta'CEtv 
y.a;  TcXEtoa'.  7.£-/p-?iaOat  jj.i^eci  ,  vuv  g£  [j.iXEßaXEv  etti  xb  GcoojpGVECxEpov 
y.aOstpiov,  6[;,0A0Y^^I''-^''"*^?  tiA-^^Ogu^  xouxo  ÜTrop.svE!  xwv  [XGpi'wv  p/}) 
ouvaijivwv  cpEpEiv  xb  ■Kkffioc.  ei  ok  [j.-qob/  evq  xgiguxov,  -/oAojGECyXEpGV ") 
OE  y.ai  8p[^i,iJX£pov  [aäXXgv  cpai'voixo  stvat  xb  £yvy.ptvc[j.£VGV  G7i£p[xa,  Yf'''w^"''-2 
l^aXXov  EpEOii^saOz!  x-l^v  ^(orqv  y.ai  (pspEaOai  ")  ota  XET^xif^;-« ,  ö)c;  etu!  xb 
TigAu  g£  y.ai  oC  äcOEVEtav  auxoTc  '2)  ET^iTo:'.  x-?;s  yaO£y.xr/.v;c  ouvy.\j.zU)c. 

'Etui  xy]>;  [j.h/  guv  ÜTib  7cX-^56ou(;  Yivo[j,£V^q  '^ovcppoiaq  T^ävxwv  ä-£-/£GGai 
G~ouoäL£'.v  xwv  toXAwv  xp:<5U)V  xat  [j.aX'.Gxa  xtov  yswojvxiov  y^'^V''  ' ')  "'''•<^' 

1)  lly.MV  TS  L,  M.  —  2)  l^apz-eiv  M.  —  3)  xpria-i;  M.  —  Gptoax(vr);  L; 
Opioazfvrjv  2200,  2201,  2202,  C.  —  5)  Die  Hss.  haben  ö'ptpio;.  —  «)  ijißÄXEi  2200, 
2201,  2202,  C;  sjj.pÄXö'.v  L ;  qj.ßa)-crv  M.  —  ost  L,  M.  —  «)  p.eTi'ßaXXsv  C.  — 
9)  /oAwoE?  M.  —  '»)  opi[j.u  M,  —  II)  L  und  M  schalten  |j.aX),civ  ein.  —  '2)  auTijs 
M.  —   13)  rspl  OspaTisia;  2200,  2202,  C,  L.  —  »)  y^oXriv  2200,  2201,  2202,  C. 
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erzeugen  und  die  Materie  zum  raschen  Abfluss  nach  aussen  i^izen.  Zu 
diesen  gehören  viele  Nahrungs-  und  auch  Arzneimittel.  Unter  den 
Nahrungsmitteln  nenne  ich  die  Pinienuüsse,  die  Bohnen,  die  Kicher- 
erbsen (Cicer  L.),  die  Zwiebeln,  den  Raukekohl  (Eruca  sativa  Lam.), 
die  Rüben  und  besonders  den  Samen  der  letzteren,  wenn  er  im  Getränk 
genossen  wird,  ebenso  wie  auch  den  Samen  der  veredelten  grossen  Augen- 
wurz  (Athamanta  L.)  und  die  Gartenminze  (Mentha  sativa  L.). 

Welche  Arzneimittel  erzeugen  und  treiben  den  Samen?') 

Von  den  Arzneimitteln  wirken  die  Nessel  (Urtica  L.)- Samen,  wenn 
sie  im  Getränk  gereicht  werden,  die  Kostwurz  (Costus  L.)  mit  Honigwein, 
die  grössere  Ragwurz  (Orchis  L.),  2)  welche  von  Manchen  auch  Hunds- 
hoden genannt  wird,  und  das  Satyrkraut,  ^)  wenn  sie  getrunken  werden, 
auf  den  Samen.  Auch  die  Nierentheile  der  Skinke  (Scincus  officinalis 
L.?)  werden,  weil  sie  die  Geschlechtstheile  stärken,  im  Getränk  genossen. 

Welche  Mittel  machen  den  Samen  versiegen?'') 

Diese  und  ähnliche  Mittel  müssen  die  Kranken  also  meiden;  sie 
dürfen  sie  weder  in  die  Speisen  streuen,  noch  in  Getränken  geniessen. 
Sie  sollen  vielmehr  nur  solche  Dinge  zu  sich  nehmen,  welche  der  zu 
üppigen  Samenerzeugung  entgegen  arbeiten  und  den  Samen  eher  unter- 
drücken. Von  diesen  nenne  ich  den  Mönchspfeffer  (Vitex  agnus  castus 
L.)- Samen,  welcher  sowohl  geröstet,  als  roh  genossen  wird;  dieselbe 
Wirkung  besitzen  die  Blätter  und  Blüthen,  wenn  sie  dem  Kranken  als 
Unterlage  gegeben  werden.  Auch  der  Lattich  (Lactuca  L.)- Samen,  mit 
Wasser  getrunken,  pflegt  in  der  nämlichen  Weise  zu  wirken  und  den 
Samenfluss  zum  Stillstand  zu  bringen,  weshalb  man  ihn  auch  gegen  die 
nächtlichen  Pollutionen  verordnet.  Ebenso  bewirkt  auch  der  Samen  des 
wilden  Hanfes  (Althaea  camrabina  L.?),  wenn  man  ihn  in  grösseren 
Quantitäten  trinken  lässt,  dass  die  Samenergiessungen  aufhören.  Auch 
die  kleinere  Ragwurz  (Orchis  L.),  von  Einigen  Hundshoden  genannt, 
hält  den  Samenerguss  zurück.  Wenn  der  Samen  während  des  Schlafes 
abgeht,  so  ist  es  gut,  Blei  auf  die  Lenden  zu  legen.  In  diesen  Fällen 
übt  auch  die  Wurzel  und  der  Samen  der  weissen  Seerose  (Nymphaea  alba 
L.?)  eine  günstige  Wirkung  aus;  wenn  der  Samenfluss  sehr  stark  ist, 
lässt  man  sie  mit  einem  dunkelen  herben  Wein  trinken.  Ferner  vernichten 
die  Blätter  und  die  Frucht  der  Lonicere  (Lonicera  L.)  das  Zeugungs- 
vermögen, und  Manche  sind,  wie  man  erzählt,  durch  den  reichlichen 
Genuss  derselben  zeugungsunfähig  geworden.  Im  Allgemeinen  darf  man 
Denen,  welche  an  Samenüberfluss  und  an  Schwäche  der  zurückhaltenden 
Kraft  leiden,  nur  kühlende  und  trocknende  Speisen  und  Arzneien 

')  Vgl.  Oribasius  II,  600.  V,  68;  Aetius  II,  237. 

2)  S.  Dioskoiides  III,  131;  Plinius  XXVII,  42;  Galen  XII,  92. 

3)  Welche  Pflanze  hier  unter  aaiipiov  gemeint  ist,  lässt  sich  um  so 
weniger  bestimmen,  als  jede  nähere  Bezeichnung  fehlt  und  der  griech.  Text  an 
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xa  ey.iii;.  TroAXä  0£  eint  xoiauta  y.al  iv  ipoffiaT?  xat  ev  ©apjj.ay.ot:;  •  ev 
[;.£V  Tpoifoiq  xwvo! ,  y.D'ap,Gt ,  spsßivOoi,  ßoXßoi,  eüi^ojp.a  i)  -(o-ppKTi ,  xat 
[j.äXiaTa  TO  (j-£p[j.a  aür^q  7nvi[j.£vov,  wtj'Ksp  y.at  toü  äauy.o'j  xou  iJ.t'(£KO'j 

•^[J-iDOU   TO   GTiEplJ.CZ   7.0.1  TO  "/lOÜOaiAOV. 

"Oaa  £v  '^apjj.ay.oi;  yEVvä  aTT^pij.a'')  y.x5  7:apop|xä. 
'Ev  G£  (DO>.p[jÄv.o{q  ay.aXrffr^c,  to  ü%i^\).a  rj.vt\).zvov  y.a'.  y.öj^TOc;  Trapop[xa 

[J,£t'  OlVOIjiXttOC.  OpX£ü)?  Y]  p'-iT«,-  T^'^l  TtV£C  y.Uvb;  bp/J.V  y.aXoijC.V, ■'(]  [J.£{u(i)v"') 

TiapopiJ.a  T^ivo[A£vr).  GÄTÜptov,  axi-f/.wv  xa  TC£pi  Tobc  v£©pobc,  ojc  svTaTiy.ä 
Töiv  aiooiwv  'ji'!v£Ta'..  ") 

"Oaa  ^r]pa{v£t  xrjv  yovi^v. 
TauT«  oüv  xa;  oaa  TOÜTOt;  o'j.ota  cp£bY£'.v  0£T  sv  iodGp.aG'.  ßäXX£'.v 
7:(v£tv  cAw;.  £GOi£[v  G£  TÄ  avxt'ÄaOw<;  £/ovxa  "äpbc  xb  x'hv  yov})v  xfy.T£aOat 
T^Keiovy.  -/.a.i  aßcvvjvTa  [xäXXov  to  c-£p[j.a,  £^  wv  £gtiv  o  xö  tou  ä'-fvou  y.apxb;; 
7:£^puYp.£voc;  y.a;  acppuxTOc.  xa;  xa  cpüAAa  g£  xat  t«  avOr^  u7ioaTpo)Vv6iJ.£va 
T«  auTa  TOtclv  ouvavTat.  Optoaxo^  CTCEpiJ.a  [j.eO'  uoaxo;  7iivg[j.£vov  xa  abxä 
■äctew  £rco6£  y.at  £7i£-/£[v  Yovoppoiav,  cO£v  xa'.  xoTc  ov£tpwxTG'jat  otooTat. 
biJ.O'Mq  ok  xai  6  xy;(;  aYpiaq  xaväß£tOi;  xapTtbc ,  £i  tiaeiojv  tioOeIc  dr/,  ") 
^•r(paiv£i  x-/)v  YovT/v.  opyjoc ,  ov  xtv£i;  xuvc?  op"/iv  AdyGuaiv,  r;  IXäxxwv 
p{'(a  7;ivo[j.£VY]  CTE/^Et  xb  aitdpjj.a.  [v.oXußobc  xaTc  tj'^ai?  dTnxiOi'fXEVoq  xob; 
ov£tpa)TxovTO'.c  O'/ivqij'..   vu|j.©atac  -/i  pti^a  xat  Tb  GTü^pi^a  tgT^  bve'.pM'-dJ.o'i- 

XaAW?    TCOtc"?.    a[;.£TpGT£p0V  '*')    G£  (S£pO[;,£VGiq  ")    £7    Gl'vM    [j.fAavt  auGT'^pw 

mvoyÄrri  xa'.  7:£ptxAuiJ,£vou  '2)  t«  ©üXXa  xai  6  xap-b;  ^■^paiv£'.  xb  a7;£p|j.a 
xai'  xtvac;  cpaatv  '3)  a^ovoj;  Y£V£GOat  xob^  s-ät  "äoAb  rJ.vovxaz.  xaOÖAoo 
oijv  X7.  'i6y_ovxa  xai  ^-/jpai'vovxa ,  io'  wv  xai  TCA-^Oöq  £Gxt  G-äipp.axo;  xai 
äGO£vr,c       xaO£y.xtx'})   obvajj.ic ,    liz(ki-(ZQ^)7.'.  od  xai  £V  xposaT^  xai  £V 

1)  Eu'Cujij-ov  2201.  —  2)  L  uml  M  wiederhulen  tou  nochmals.  —  3)  a7;ä'p|jaTa 
2200,  2201,  2202.  —  ^)  Xsyouaiv  2200,  2202,  C,  L.  —  =)  2202  sclialtet  pii^a 
ein.   —  0)  aaio'p'.üv  2201,  2202,  C.  —       r.hovzai  M.   —  8)  xavvaßcoj?  L.  — 
L,  roOsir]  M.  —        dfitpoTEpa  M.  —        tpaivo[J.:voii;  L.  —  '^^  7:£piy.Xu(^o[xsvou 
M.  —  13)  ,^.^r;iv  L,  C,  M.  —        aytj|j.£vou5  2200.  —  '=)  yivscjOa'.  M. 

dieser  Stelle  angensolieiiilicli  verdorben  ist    Die  Deutung  de.s  aaiiipiov  hat  zu 
einer  Menge  Verniuthuugen  Veranlassung  gegeben.    S.  Dio.skorides  III,  133. 
134;  PliniusXXVI,  62.63;  Galen  XI,  177.  XII,  118;  Paulus  Aegineta  VII,  3. 
Vgl.  Orlbasius  II,  600.  V,  69;  Aetius  II,  238. 
P  usc  h  m  iin  n.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  32 
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gestatten;  dagegen  muss  man  blähende  und  erhitzende  verbieten  und  nur 
solche,  welche  weder  blähen,  noch  erhitzen,  für  sie  heraussuchen.  Wenn 
der  Samen  dünn  und  scharf  ist,  so  darf  man  von  den  genannten  Arznei- 
mitteln nur  solche  verordnen,  welche  kühlend  und  trocknend  wirken, 
und  rauss  der  Nahrung  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  widmen. 
Für  diese  Kranken  sind  mildernde  und  tüchtig  abkühlende  Speisen,  sowie 
laue  Bäder  nothwendig,  damit  sich  der  Samen  langsam  verdicken  und 
eine  richtige  Mischung  erlangen  kann  und  nicht  freiwillig  abgeht.  Die 
Eaute  (RutaL.),  welche  eine  heisse  Natur  hat,  verdickt  bekanntlich  den 
Samen.  Deshalb  dient  sie  auch  dazu,  die  häufigen  nächtlichen  Samen- 
entleerungen und  die  Unterdrückung  des  Zeugungsvermögens  zu  ver- 
hindern, und  bringt  seine  ganze  Substanz,  und  nicht  blos  seine  Mischung 
wieder  in  die  richtige  Verfassung. 

Achtes  Capitel. 
lieber  den  Priapismus. 

Das  Nämliche  hat  man  auch  beim  Priapismus  zu  thun  und  sich 
der  zu  hitzigen  Speisen  zu  enthalten,  welche  die  Matei'ie  in  Gase  auf- 
lösen und  die  Arterien,  die  sich  in  die  Schamgegend  ergiessen,  öffnen. 
Die  Geschlechtstheile  sind  nämlich  reich  an  Hohlgängen  ^)  und  sehr 
geeignet,  die  Gase  in  sich  aufzunehmen,  welche  sie  ausdehnen  und  auf- 
blähen. 2)  Deshalb  soll  der  Kranke  nicht  nur  alles  Erhitzende,  sondern 
auch  Alles,  was  zähe  Säfte  oder  Samen  erzeugen  kann,  sowie  auch 
jedes  obscöne  Schauspiel,  allen  derartigen  Verkehr  und  alle  solche  Ge- 
danken vermeiden,  so  dass  jede  Möglichkeit  abgeschnitten  ist,  dass  durch 
irgendwelchen  Vorgang  die  Natur  wieder  zu  einer  Erectiou  veranlasst 
wird.  Viele  Männer  sind  durch  Beobachtung  dieser  Vorschriften  völlig 
von  der  Ki'ankheit  geheilt  worden.  Wenn  Kranke  dagegen  an  der  hitzigen 
und  feuchten  Nahrung  festhalten,  so  dass  sich  immer  wieder  neuer  Samen 
bilden  muss,  und  auch  von  ihren  schimpflichen  Begierden  nicht  ablassen, 
so  findet  man  nach  ihrem  Tode  das  Glied  aufrecht  stehend  und  aus- 
gedehnt. In  diesen  Fällen  ist  die  Rosenwachssalbe,  welche  mit  kaltem 
Wasser  und  etwas  Essig  bereitet  wird,  recht  heilsam.  Dagegen  muss 
man  demKi-anken  Alles,  was  stark  kühlt,  und  besonders  die  adstringirenden 
und  narkotischen  Substanzen  verbieten,  damit  die  Möglichkeit  erhalten 
bleibt,  die  Krankheit  zur  Zertheilung  zu  bringen.    Trinken  darf  er 

')  S.  Galen  VIII,  442. 
2)  Vgl.  Galen  XIII,  318. 
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C77i£'p|j.a  Tu-/ot  ')  ev/cij  oiocvai  [j.h)  o£i  y.a'.  tojv  sipT^p.svtov,  oaa  '|u)^£i.v 
y.ai  ^'qpixivt'.v  cuvavxai  -)  ßo-^örj|j,aTa ,  [jJ'K'.axy.  oä  xy]  xpocp?)  Tipoaiy/iv. 
oeovxai  ^ap  ouxot  ^)  xoiv  sTitxtpvwvtojv  y.al  £|j,tLu"/6vx())v  Tcavu  y.at  Xo'jxpuiv 
£ijy.paxwv,  oj(;x£  Tiayjjvrklcav  -(^pqj.a  xr^v  y°''V'  sijx-paxov  ^(evaijArq^t  ^) 
[j.r,y.£-t  cp£p£a6j!'..  xb  Ti/jyavov  xat  O£p[j/ov  ÜTuap/ov  T^aj^üvEtv  xr^v  "p'^'V^ 
[^,£[j.apx6p'(]xai  •  oib  y.at  totp£X£'E  TCpbc  xb  [j/i]  Gwsy&q  6v£'.pwxx£iv  x£  y.al 
£yxr(y.£;v '')  xr^v  y<^'''V''        '^V''  5£  auxoD  ouatav,  ou  [j.ovov  xr,v  y.paatv 

oiy£((i)(;  Tipbq  xouxo  '') 

y,£cp.  Y)'. 

Tot  7.uxa  ^)  o£  xai  etci  xiTiv  l'/bvxtov  7:p'.y.'^ia\j,ov  cel  7ioi£Tv  y.a! 
a'K£-/£aOa'.  [j.h)  xcTjv  0£p|j,OT£ptov  £0£(7[j,axwv  y.al  ävo:7.u£i.v  ouva|j.£Vcov  xr;v 
uXrjV  £ic  'Kveüixam  v.a\  avacxop.ouv  xac  äpxr/pfai;  laq  ela^cf'kkoüay.q  dq 
xb  aiooTov  c'qpy.^{'-(CookQ  X£  ov  y.7.t  £'7ütx-/]C£i(oc  s/ov  Trpbi;  xb  ÜTuooS/^saOai 
xa  oiax£(v£iv  auxb  y.at  ©ucräv  ouvajA£va  ■äV£6iJ.axa ,  waxs  oü  (j.cvov  xojv 
fkpp.atvovxwv,  aXXa  y.at  X(7)v  ^f/J.aypov  yup.o'i  ■')  xi'y.X£tv  ouvajj.£Vtov  ■/) 
y.at  G7:£pp,a  ' ')  9£io£CT6at  0£'t  xbv  izdcyovTa  -ac/jc  x£  Oia;  cf.laypäq  y.at 
cp.tXta.;  y.at  (pavxaatac;  ■Kaar,;;,  (oo'X£  Travxay^oOev  £y.y.i'äX£c;67.t  ^äcrav  vJ.Yriai.v 
uTrc[;,t[;.v/^c7y.£tv  ouvap.jvrjv  x'})v  cpücriv  £:r£Y£''p£'jOai.  "äoXXot  cOv  xoOxo  cpuXaca- 
[x£vot  x£X£t(o;;  a.%-r\KK6.-cqaaM  xoü  TiäOo'Jc.  baot  os  [j,£xä  tou  x'f;v  otatxav 
r/£tv  OcpiJ.TjV  y.at  uypav,  üz"  x!y.x£c;Oat  '-)  -äXiv  xb  (j-£p[j.a ,  y.at  x(7)v 
i~t0'j[j,tc7)v  xö)v  a'.Qypwi  oüy,  £-a'j-avxo,  oOxot  y.at  [;.£xa  Oivaxcv  ipöbv 
£'jp£Or,(j  iyc'mq  y.y.i  £7X£xa[j.£vov  xb  [j.sptov.  y.T,p(.ox-}j  oOv  pobtv^  y.aXwc 
xouxok;  7i:ot£'E  [j.cxa  i\iuypoö  'joaxoc  avay.OTUxop.Evr;  y.at  oKiyou  o^ouc.  xa  0£ 
Tcavu  4"^X0'''''^^  'üapatx£'iijOat  xa;  p.aXtcxa  xä  crxucpovxa  7.^1  vapy.toxty,a 
oiä  xb   [j/})   xb   TiaOoc   oucrotacpipr/xov   y^''^^^^^-'-    ■i':tv£xto7av   ok   nd'ny.  xä 

')  TÜ-/r|  2200,  2201,  2202,  C.  —      Suvaiai  L,  M.  —  3)  01  toioutoi  L,  M. 

—  'I)  7;avtojv  L,  M.  —  5)  ytvoixc'wjv  2200;  ysva(j.evr)V  L,  M.  —  ex.tix/jv  M.  — • 
■<)  r/Ei  L.  —       TaÜTa  L,  M.  —   ^)  yXia/ptov  -/uij-aiv  L,  M.  —        SuvaaOat  M. 

—  ")  a-Urj[j.ix  findet  sich  imv  im  Cod.  M  und  als  Kandbeinerknng-  im  Cod.  C; 
in  den  übrigen  Hss.  ist  an  dieser  Stelle  eine  Lücke.  Der  latein.  Text  hat 
semeutes.    Goupyl  conjicirte  7:o).ua7i£'p|j.tJL>v.  —  '2)  -r,y.£oOat  M.  —  '^^  iLüy^ovxa  M. 
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TJeTjer  das  Podagra. 


Alles,  was  den  Samenerguss  mässigt,  besonders  den  Samen  und  die 
Wurzel  der  weissen  Seerose  (Nymphaea  alba  L.).  Man  hat  nämlich  beob- 
achtet, dass  dieselbe  gegen  dieses  Uebel  eine  specifische  Wirkung  besitzt; 
und  zwar  wirkt  sie  nicht  blos  gegen  irgendwelche  Constitution  des 
Samens,  sondern  überhaupt  gegen  sein  ganzes  Wesen.  Ferner  sind  den 
Kranken  Bewegungen  zu  empfehlen ,  sowie  Frottirungen  der  oberen 
Gliedmassen  und  Turnübungen  mit  Hanteln  und  Kugeln,  um  die  Materie 
abzulenken  und  die  blähenden  Gase  durch  den  Schweiss  zu  beseitigen. 


,  ZWÖLFTES  BUCH. 

ü  e  b  e  r  das  Po  d  a  g  r  a. 

Vor  allen  Dingen  muss  ich  bemerken,  dass  das  Podagra  in  vielen 
und  verschiedenartigen  Ursachen  seinen  Grund  haben  kann.  Die  ver- 
schiedene Art  der  Entstehung  ist  auch,  wie  ich  glaube,  Schuld,  dass 
man  die  Krankheit  früher  weder  richtig  zu  diagnosticiren,  noch  gänzlich 
zu  heilen  verstand.  In  Folge  dessen  kam  sie  in  den  schlimmen  Ruf, 
dass  sie  durch  die  ärztliche  Kunst  überhaupt  niemals  geheilt  werden 
könne.  Ich  behaupte  dagegen,  dass  diese  Krankheit,  wenn  man  die 
Verschiedenheiten  und  einzelnen  Formen  derselben  nach  Quantität  und 
Qualität  genau  auseinanderhält,  von  den  Aerzten  leicht  geheilt  werden 
kann.  Wir  wollen  zunächst  die  diagnostischen  Kennzeichen  und  nachher 
die  Heilmethode  besprechen.  Wenn  man  sich  genau  an  die  angegebenen 
Vorschriften  hält,  so  darf  man  hoffen,  vielen  Kranken  zu  helfen  und 
zwar  nicht  blos  im  Beginn  des  Leidens,  sondern  auch,  wenn  dasselbe 
bereits  längere  Zeit  besteht.  Es  gibt  also  eine  Monge  Eutstehungs- 
Ursachen  des  widerwärtigen  Podagras.  Es  kann  z.  B.  das  Blut,  wenn 
es  heiss  in  die  Gelenkhöhlen  strömt  und  diese  sowohl,  wie  auch  deren 
Bänder  ausdehnt,  heftige  Schmerzen  erzeugen.  Ebenso  vermag  auch 
die  Galle,  welche  oft  zwischen  Nerven  und  Bändern  dahintiiesst,  dadurch 
dass  sie  Entzündung  und  Spannung  erregt,  grosse  Schmerzen  hei'vor- 
zubringen.  Ferner  wird  auch  der  Schleim,  welcher  in  die  erwähnten 
Stellen  eindringt,  die  Ursache  heftiger  Schmerzen,  da  er  erkältend  wirkt 
und  die  Theile  verengt  und  auch  ausdehnt.  Desgleichen  führt  der 
schwarzgallige   Saft   masslose   Anfälle   herbei,    indem  er  nicht  nur 
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r}]v  pfi^av  •  Tiävii  ^^P  ävTiTiaOöjc  s'x-"'  'ü^pöi;  tauxa  T£T'r(p-/)Ta'.  ')  7.a\  oü 
[j.övov  y.paasi  xivi  §pa,  2)  aAAa  /.al  ö///)  ty)  ouaia  o:ur?;q.  y.'.rri^iZi  ok 
•/.c/pr^cOwaav   y.at  ävaxpi'ist  tcov  avoj  [j.spwv  y.al  Bia  tdiv  aAr^^pojv  y,al 


'AAESÄNAPOr  TMAAIANÜT  BIBAION  AßAEKATON.^) 

Tb  vr^q  äooa-j'pa;  -jraOoc  £!5£vy.t  /pr^  7:pb  Ttävriüv  £y.  tioaawv 
/.y.;  ota&opwv  aiTtwv  £/_£i  r}]v  cucxacv,  bO£7,  oii;.ai,  cta  -b  Troiy.iAov  rr^t; 
Y£V£(7£(j)q  ouT£  3taYVCocO-^va'.  y.aAwq  out£  6£pa-£i'aq  teke'.y.q  ■qo'-jrq^yq  £7li- 
Tuyztv.  ÜTJoTvr/j^'.v  c£  £>t  tiütou  to  '^aOo.;  av'.(xpäv  rz-rr^ffaio,  y.czl  |r';5£  ÖAw? 
0-b  T£-/v/];  ■ '.aTp[y.v;q  !aO'^vai  7;ot£  o'Jvr^O-^vat.  £70)  $£  tp'^l^.'. ,  to;;,  £i'y£ 
otaYVwaOöisv  xaAws;  ai'  t£  otacpopa!  v.od  ~x  e'id'q  aÜTyjc,  caa  t£  y.oct  o'icx 
TUYXav£'.,  £ÜÖ£pa7i£U':0(;  av  paoi'co^  üirb  twv  laipwv  ^(eYqctxv.i.  £i'-iü[;.£v 
O'jv  •};5-r)  Ta?  Z'.7.^('>b)aiiq  auTÄv,  £iO'  ouiw  y.al  lit;  6£pa7:£ia(;.  £A7:['-.£tu) 
Y^p,  CT!  TGÜc;  Y^Yp-^'-l-'-l-'-^'''^'?  ')  "^'b  äv.pißcö;  -pociy^oi,  ^)  ()jq>£A'(^c7£t  ::oAAob^ 
ob  [Jiivov  Tob?  äp/;})v  ayo^naq  elq  ~h  TiaOoc,  aAAot  y.a!  xohq  r,o-q  y,£/_p07t- 
y.b-ac  £v  abxo). '')  7:o'/Xy.  [j.£v  :0v  £!ff'.v  aiTia  r};v  aviapav  TiV.iovTa 
T^oozYpav  ■  y.xl  Y^p  ^'-!-''^-  ^^'^pp^bcav  £v  t-?)  twv  ä'pOpojv  y.oiAbrr]~i  Ocpij-bv 
y.al  0'.aT£lvGV  abia  te  y.a',  lobc;  c7'jv3£c;[7,ou;;  bo'xrqv  ipyd'C^ecfia.'.  ~£cpuy.£ 
usGOpav.  oi/oioj?  y.a'.  /o/,-)]  ^o'/J.x/.'.q  £Ti'.pp'j£Tc7a  [J.£Ta^b  xtov  V£6pwv  y.a'. 
!j'Jv5£GiJ.ojv  y.ac  uo  i")  y.[j.a  y.ai  otaiEtveiv  £T:'.cp£p£iv  olo£  |.;,£YaAaq 

oo'jv«!;.  £Ti  G£  cp/,£YlJ.a  -/ojp'^aav  £??  -ob?  £!pr,p,cvou5  TÖTOUi;  oo6vr)<;  Icyypo- 
T£pa?  a'.T'.ov  Y''"''^'^'^'-  ^-H-^  "^^  ^fl  'i'^^--  ^'i'-*  (^TEVoy^wpETv  y.a:  ota-c£{v£'.v 
auTobc.   obiw  0£  y.al  5  \j.iky.'(yok':/hq  yy/oq  ob  ;;.b70v  tw  "')   'h'y/v:i  v.y). 

')  T^cTJsfpara'.  M.  —  -)  opav  M.  —  ■'')  Die  Stelle  ist  in  den  Hss.  verdorben. 
Sie  lautet  dort:  [jleoöjv  zal  £i;  äpfr;p'!av  (apTrjpa;  C,  L,  M)  YU[j.vai^£aOa)aav  /.al 
a-^alpav  ävtia-ajOat.  Ich  folge  Goiipyl's  Conjectnr.  —  ■*)  ojare  ist  aus  dem  Cod.  M 
ergänzt  worden.  —  '')  Bildet  in  den  grieeli.  Hss.  das  elfte  Buch.  —  ^)  Die 
Hss.  2200,  2201,  2202,  C  haben  oaa,  L:  oaoc  ys,  und  nur  im  Cod.  M  findet 
sich  (ü;  E'i'yE.  —  ')  In  den  Hss.  av.  —  -Goaä/r)  M.  —  aÜTtöv  M.  —  "')  Die 
Hss.  haben  to. 
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üeter  das  Podagra. 


Erkältung  und  Druck,  sondern  auch  das  Gefühl  der  Schwere  erzeugt. 
Die  Gelenk-Rheumatismen  entstehen  jedoch  nicht  nur  durch  den  Zufluss 
von  Krankheitsstoif ,  sondern  auch  durch  die  blosse  Beschaffenheit 
desselben,  z.  B.  durch  seine  Wärme  oder  Kälte;  ausserdem  tragen  auch 
häufig  die  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  die  Schuld  an  den  Rheuma- 
tismen. Man  muss  daher,  wie  gesagt,  genau  darauf  achten,  was  eigentlich 
die  veranlassende  Ursache  der  Ejrankheit  ist,  und  dann  die  entsprechende 
Hilfe  bringen. 

lieber  das  Podagra,  welches  in  Folge  galleartiger  Säfte 
entsteht.  ') 

Wir  wollen  mit  dem  vom  galligen  Saft  herrührenden  Schmerz  be- 
ginnen. Wenn  dieser  Saft  im  üeberfluss  vorhanden  ist,  so  pflegen  meistens 
Rheumatismen  in  den  Gelenken  zu  entstehen.  Die  gallige  Beschaffenheit 
der  zuströmenden  Flüssigkeit  erkennt  man  daran,  dass  sich  keine  deut- 
liche Geschwulst  an  den  Gelenken  bildet,  dass  ferner  der  Kranke  darin 
mehr  Gluth  und  Hitze,  als  Spannung  oder  Schwere  fühlt,  und  dass 
endlich  das  schmerzende  Glied  rothgefärbt  aussieht  und  von  kühlenden 
Mitteln  mehr  Annehmlichkeiten  und  Vortheil  hat,  als  von  erwärmenden. 
Ferner  werden  auch  die  vorausgegangenen  Gelegenheits-Ursachen,  das 
Lebensalter  und  die  Säfte-Constitution  des  Kranken,  sowie  Zeit  und 
Ort  und  andere  Verhältnisse,  welche  wir  kennen  gelernt  haben,  zur 
Lösung  der  Frage  beitragen,  ob  der  vorherrschende  Saft  galleartig  und 
heiss  ist.  Wenn  nun  aus  den  von  uns  genannten  Kennzeichen  hervor- 
geht, dass  die  in  die  Gelenke  fliessende  Feuchtigkeit  scharf  und  gallig 
ist,  so  darf  man  natürlich  keine  Blutentziehung  vornehmen,  sondern 
man  muss  vielmehr  die  Galle  abzuführen  suchen,  nachdem  vorher  die 
Schärfe  und  die  ätzende  Wirkung  derselben  durch  Feuchtigkeit  gemildert 
worden  ist.  Der  Kranke  soll  nicht  blos  einmal,  sondern  so  oft  es  nöthig 
ist,  abführen.  Auf  diese  Weise  kann  man  die  Gelenke  frei  von  schäd- 
lichen Stofi'en  und  Rheumatismen  erhalten,  indem  man  nicht  auf  einmal, 
sondern  allmälig  durch  fortwährende  Versuche  den  im  Üeberfluss  vor- 
handenen Stofl'  beseitigt. 

Ueber  Abführmittel,  welche  den  galleartigen  Saft  entleeren. 
Das  Abführmittel  muss  ziemlich  einfach  sein  und  darf  keine  sehr 
erwärmenden  Stoffe  enthalten.   Solcher  Art  ist  das  aus  Rosensaft  be- 
reitete Mittel,  welches  angenehm  riecht,  gern  genommen  wird  und  dem 
Magen  nicht  schadet.   Denn  dafür  muss  man  bei  den  rheumatischen 


1)  Vgl.  Aetius  XII,  15. 


ITcpi  T.ooijpai;. 
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ÖAt'ßs'.v,  äXXa  '/.y.\  tw  ')  ßapouc  -)  e-Kixt'/Sa  ah^-qcj'y  ou  [j.sTptoj;  spY^Lcxat 
TGuc  Trapo^'jcrixo'jc.   ou  [j.ivov  o£  oia.  i-Kippotav  'uA"(]i;  ol  p=ii|;.ani7|;.oi  toÜ; 

OepirrjV  y.at  (J;uy_pav  •  £Ti  o£  ^-^pör^c  te  v.al  ii^fpcvqc  ama  ywoviai 
'KoWy.yj.c  pcujj.aT'.ajj.wv.  oe;  oOv  azpißöjc,  ök  sffiajj.Ev,  OtiOtutcusiv,  v^nc 
ay.ptßco;  scTiv      TTOi'/jTr/.r/  tou  -KäOouc  attia,  y.a!      v};v  äpi^-oxiouaav  i-ni- 

IIecI  t^?  xiKo  }(o},(jj3ou;  y^u[j.ou  f')  yivoij-svrj;  KOOaypa;. 
'Ap£it)[JLc6(Z  oOv  aTib  xyj!;  £ti;  }(oXwo£i  '/up-w  Ytvo|A£vr;c;  öo'jvy)^  Adyciv  • 
y.al  yo^P '')  "^oAAa  toD  TOtouiou  7:A£ova^cvToc  xu[;.ou  ol  p£U|;-aTi!7[xo;  toÜi; 
ä'pOpoi?  £!c!)6atr'.  y{v£a6a!.  -p''wpt£'?^  0£  tb  i-KippEov  uypbv,  £i  '/oaüjo£c  £'/^;,  -) 
£y.  TOu  ir/]0£va  cpc.v£pbv  oyy.ov  £'iri.ffi£p£0Öai ''^)  T0T5  ä'pGpotc;,  £T:£iTa  ck  y.al 
ey.  ToO  6cp[j.a(jta(;  TTupwoouc  aicÖävccOtz'.  -bv  y.ä|j.vovTa  [xäXXov  'q-Kep  ota- 
tac£co;  ßapou;  £Yy.£'.[j.£vcu  xivbc,  £tl  o£  y.at  to  £pu6pbv  öpacÖai  ty) 
y_po'.a  xb  bouvojjj.£VGv  jxip'.ov  y.c<t  yyJ.pvy  [j.v/  xgu  £[x'i6/cJ7'.  y.o«!  ojcpEAEicÖai 
[^.aAAcv  aüxwv  •>)  ÜTrb  xwv  0£piJ,atvivToJv.  Ac.Tibv  o£  y.al  xä  Tipor^fr,- 
aap.cva  x(07  aixtcov,  £X'.  ok  y.y.i  xo'j  y.ap.vovxoc  ■qkuJ.a  yat  y.paa'.;  wpa 
x£  y.ai  /copa  xal  xa  y'KKa.^  oay.  [).z\j.yf)-f\7.y.[j.vt ,  dvosi^sxai  go'.  xbv  TzXeovd- 
?ovxa  ")  x^lJ-bv,  CXI  j^oAwoTjC  iaxl  yai  6£piJ.bc.  zl  ;j.£v  oOv  goi  savv.-q  xo 
£7npp£ov  £V  xok  ä'pOpoic  'üvpbv  v.vai  opi'rj  x£  v.al  /oA(I)G£c,  wv  s'-f/^- 
7,a[;.£v  G-^|j.£(wv,  s'jGrjAov  w-  o'j  c£t  -o'.ei.c^y.i  y.£vioGtv  aq^axoc,  aAAa 
y_0A7.Y(jL)Yw  y£/p-^GO?.i  [jÄkLov  s7.p[j.ay.o)  7xpGX£pGv  ■j'fpy.vavxy.  v.y.'.  i'xiv.epi- 
cavxa  xc  opi[jh  xg'j  /uixgü  oay.vä)C£<;.  g"j  0£T  g£  [xgvgv  a-a^,  aAAa  y.oit 
■:xo)vXay.;c,  £'.  G£-/jC£'.,  ''-)  y.a8a'!p£'.v  xbv  y.aiJ.vo'na.  cuxco  -;öi.p  ic-spixxa  v.al 
ap£u[j.äxtaxa  ©uAiHa;  xä  a'pOpa  Suvr^Ocr^^q  (av)  '-^j  ouy.  aOpGio?,  aAAa  y.axä 
[j.Epoc;  'j7XGy.A£7iX£'.v  0.1'.  GTiG'joauov  X'}jv  ';:A£GvävGUGav  'j/,r|V. 

ITspl  xaOapCTio'j  "/oXüjoT)  /.svoOvtck;  /ujj.dv. 
"Ecxw  0£  xb  y.aOapG'.Gv   a7tA!rjc7X£pov,   oh  rA-n  x:  xiov  0£p[j,aivövxwv 
ocpETAGv   £/,£tv,   o'.Gv   £GX'.  y.at  xb  oia  xoü  yuKo'j  xiov  pöotov  tjy.£uaL6[j.£vov 
•/;gu  xy]  icipr^ov.  v.y).  xy)  y.axa7rGC7£'.  'fatvi!j.£VGv^    G'jy.  ävaxp£'::Gv  q£  ")  xbv 
(jx6[j.ayQv.         yäp  y.a;  xoüxgi»   (ppovxiL£!v  £7:;  xwv  p£U[j.axr/.wv  Gia6£G£iov, 

')  Die  Hss.  Laben  to.  —  2)  ßapo;  L,  M.  —  '-')  'iu^iv  M.  —  ^)  aixtai  M. 
—  ^)  M  schaltet  auTrjv  ein.  —  st::  mit  Accus.  Sing.  M.  —  ')  'ir.sixa  M.  — 
-)  In  Cod.  L  und  M:  ■/oXtoos;  eiva'..  —  i;:i'^ai'/äaOai  M.  —  "')  /I~sp  L,  E^ap 
M.  —  ")  TrXEOvaaavxa  2200,  L.  —  ''-)  o£V]aoi  L;  Sc'si  cjoi  M,  —  '■')  om  fehlt  in 
den  Hss.  —       xe  2200,  2202,  C,  L. 


504  lieber  das  Podagra. 

Leiden  Sorge  tragen,  dass  der  Magenmund  durch  die  angewandten 
Medioamente  nicht  geschädigt  wird,  weil  bei  einer  Schwächung  desselben 
alle  Nerven  mitleiden  und  an  Flüssen  erkranken.  Das  Eecept  des 
Mittels  lautet  folgen dermassen  : 

Eosensaft  2  Pfund 

Honig  4  „ 

geröstetes  Scammonium    .    .    4  Unzen. 
Dies  Alles  wird  miteinander  gekocht.    Die  volle  Dosis  beträgt  fünf, 
die  kleine  zwei,  die  mittlere  drei  Lötfei.   Das  Mehr  oder  Weniger  muss 
sich  nach  der  Quantität  oder  dem  Uebermass  des  Saftes  richten. 

Ein  anderes  Mittel  von  gleicher  Wirkung-. 
Ist  der  Magenmund  ein  wenig  zu  kühl,  so  ist  es  nicht  unzweck- 
mässig, auch  Pfeffer  hinzuzusetzen.   Es  lautet  dann  das  Recept: 


Rosensaft   1  Pfund 

Scammonium   1  Unze 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis  Jacq.)  4  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.)   2  Gramm 

Honig   6  Unzen. 


Man  koche  dies  am  gelinden  Feuer  und  schütte,  sobald  es  sich  verdickt 
hat,  das  Scammonium,  den  Lärchenschwamm  und  den  Pfeffer  darunter 
und  gebrauche  es.  Die  Dosis  beträgt  fünf  oder  sechs  Löffel  je  nach  den 
Kräften  des  Kranken. 

Ein  Abführmittel  aus  Quittenäpfeln.') 
Man  nehme  acht  Quittenäpfel  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  setze  dazu 
eine  Unze  Scammonium,  hülle  sie  in  Sauerteig  ein  und  lasse  dies  rösten. 
Nachdem  dieses  Gemenge  gehörig  durchgebacken  worden  ist,  wird  die 
erforderliche  Quantität  Honig  hinzugethan,  damit  es  weder  zu  dick. 


I)  S.  Bd.  I,  S.  414. 
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0£   Y]   Ypas'}]   TOUTOV   TOV   TpGTiOV  '  2) 

pöowv  yy'kou   Xixp.  ß' 

[^.eXtTCc                                   .  »  o' 

ay.cziJ.ij.cüviÄC  OTttvjq   OÜYY-  o'.  ^) 


£(];£    6[J.0U    TcävTCt  •  T£A£ta    OOCtC    XO'/.  ■'■)    c',    ■/]    £AaTTü)V   '/.O^.  5)  ß'^ 

Opl(j£c6oj  yUjJ.O'J. 

'AXao  TO  aiiTO. 

Uphq  oh  ~ouq  eya^naq  -(^p^jj-a  to  Qziim  vriq  -^aaTpciq  ipu/pÖTEpov 
ouB£V   £ijTtv   ä'TOTTOV  xat  TitUEpcOjq      7.UTC0  TrpocTjXrAeiv  •  ^)   eyei  §£  xal 

TOÜTO'J   ■/]   YP'^?"')    ^""^^  ' 

pöowv  yyXou    ......    XtTp.  a' 

C7.a[j,[;.ojvta(;  guy-  a' 

dYapr/.oD  Spay,  o' 

■7T£X£p£0)(;  Yp-  ß' 

[j-eXitoc  O'JYY- 

£(];£  [AaXaxw  TMpl  y.a\,  OTav  uuffTpoia-^ ,  t6t£  £7:ißaAX£  ty]v  GxaiJ.iJ.wviav 
y.al  xb  (XY^pty-bv  y.ac  xb  TtETcepi  xat  ouxw  xpw.  -rj  ooaiq  xoy.  e'  •/)  ij' 
:Tpbq  TTjV  oiva[J,'.v. 

"AX),o  TO  oia  Tüjv  X'JCiovc'wv  |xr]Xcov  y.aßapjtov. 
Aaßwv  jj/^Xa  y.uowvta       £TCißaAA£  '')  cy.Xjjiij.wv'!«?  oliy-  a'  xa;  ■:r£p(- 
TrXaxTc e^wOev  auTÜv  Djij//)  y.ai  oi'oou  OTTTÄcOa'..  [j.ETa  5e  Tb  ö-rriOYjvai  ") 
7.UT7.  '-)   -/.y'/MC   ETT'^ßa/J.E   czuToT?  [;.£)^'.TC;   TO   ipy.ouv,    cocTE   '^J'q-i  ~y-yy 

1)  pEup.aTrCcaOx'.  iiOi,  C;  psu[j.aT!(^ovTa'.  M.  —  -)  o'jT'jj?  M.  -  Paulus 
Aegineta  (VII,  5),  welcher  dieses  Eecept  unter  Alexander's  Namen  anführt, 
liat  folg-eiide  Massbestimmungen : 

po'o'ov  •/'j),o3  qsaT.  [3' 

^  [xih.-coc,   »  a' 

(jXa(J.[j:ojvi'o(s  ouyy.  o'. 

Damit  stimmt  auch  die  alte  lateinische  Uebersetzung  des  Alexander  überein. 
In  Folge  dessen  fand  diese  Lesart  Aufnalinie  in  der  Baseler  Ausgabe.  — 
')  Guinther  schaltet  hier  auf  Grund  des  latein.  Textes  ein:  ä/pi  [j.eXit'..joouc 
aujTaaico;  xal  Xeiciaa;  ttjv  axafj.ij.ojvfav  ir.l^oDJ.s.  —  ^)  Die  Hss.  2200,  2201, 
2202,  C  setzen  in  beiden  Fällen  /.ot.  —  6)  M  schaltet  oXi'you  ein.  —  ")  r.poG- 
[j-iyvisiv  M.  —  KOT.  2200,  2201,  2202,  C.  —  9)  ETti'ßaÄc  2201,  2202.  —  '«)  7:£pi- 
T:\i.aai  M.  —  ' ')  or.zäQÜoi.'.  M.  —  '-)  auToli?  L. 
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Ueter  tlas  Podagra. 


noch  auch  zu  flüssig  ist.  Dem  Kräftezustande  des  Kranken  entsprechend 
gibt  man  zwei  bis  drei  Löffel.  So  sind  die  Abführmittel,  wie  man  sie 
Denen  verordnet,  welche  sie  gern  als  Trank  nehmen.  Liebt  der  Kranke 
dagegen  nicht  die  flüssigen  Arzneien,  so  kann  man  aus  dem  Purgir- 
windensaft  auch  Pillen  machen.  Dies  geschieht  auf  folgende  Weise : 
Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)     3  Drachmen 

Scammonium  1  Gramm 

werden  mit  etwas  Eosenwein  gemengt  und  zu  Pillen  verarbeitet.  Man 
gibt  bald  die  einfache,  bald  die  doppelte  Masse  je  nach  den  Kräften 
und  der  Quantität  des  Saftes.  Auf  diese  Art  soll  man  bei  Gelenk- 
Eheumatismen,  welche  von  galligen  Säften  herrühren,  abführen  lassen. 
Aber  nicht  nur  in  dieser  Beziehung  muss  man  für  den  Körper  Sorge 
tragen,  sondern  man  soll  sich  auch  bemühen,  den  leidenden  Theilen 
Kühlung  und  Linderung  zu  verschaffen,  damit  dieselben  nicht  in  Folge 
der  masslosen  Hitze  oder  der  vielen  Gelenkschmerzen  noch  mehr  von 
Fluxionen  zu  leiden  haben.  Die  Hitze  der  kranken  Organe  pflegt 
nämlich  den  Krankheitsstotf  an  sich  zu  ziehen  und  neue  Schmerzen 
zu  erregen.  Deshalb  soll  man  für  Beides,  für  Kühlung  und  Linderung, 
sorgen,  damit  die  Theile  eine  milde  Temperatx^r  haben  und  frei  von 
Schmerzen  sind.  Ganz  vortrefflich  ist  in  solchen  Fällen  das  Eosenöl, 
welches  täglich  auf  die  kranken  Stellen  gegossen  und  langsam  ein- 
gerieben wird.  Noch  besser  wird  man  thun,  wenn  man  einen  Eidotter 
darunter  mischt  und  daraus  eine  Art  Salbe  bereitet,  mit  welcher  man 
die  leidenden  Theile  sowohl  am  Abend  vor  dem  Schlafengehen,  als 
auch  in  der  Frühe  einreiben  lässt.  Das  nämliche  Mittel  vermag  auch 
prophylaktisch  zu  wirken,  wenn  man  es  in  gesunden  Zeiten  vor  dem 
Schlafengehen  und  vor  dem  Aufstehen  täglich  gebraucht.  Doch  soll 
man  nicht  blos  dies  thun,  sondern  überhaupt  alle  übrigen  kühlenden 
und  die  Gelenke  stärkenden  Mittel  anwenden,  von  denen  bald  die  Eede 
sein  wird. 

Nocli  ein  Mittel,  welche.?  bei  Solchen  zu  empfehlen  ist,  bei 
denen  die  Abführmittel  langsamer  wirken. 

Eosensaft  3  Un?;en 

Scammonium      .     .     .     .     .     .1  Unze 

Honig  1  „ 

Wolfsmilch  (Euphorbium  L.)- Saft    3  Gramm. 
Man  reiche  davon  den  Kräften  des  Kranken  entsprechend  einen  oder 
zwei  Löffel.    Dieses  Abführmittel  hilft  bei  vielen  Leiden,  z.  B.  beim 
Tertianfieber,  bei  der  Gelbsucht  und  bei  Augenkrankheiten.   Es  macht 
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aiLivOio'j     .......    Opa/,  y' 

GX7.[x[.».tov'!ac  Yp.  a' 

[j,i^O!<;  o/ayou  pocräxou  7,al  'KOiriaaq  /.oyaouc  oioou  axAr^v  r/^v  cxsuaatav, 
TiOTE  0£  o'.TrAyjv  Trpbi;  o6va[j,'.v  y.at  Trjv  Tioaorrjxa  tcu  )^u[j,oü.  outo)  [j.£v  o-)) 
Touq  £7:'.  -/oXwost  yyiJM  pzuimz{Co{jAvo'jq  tu  apOpa  -/aOatpstv  osi.  ou  Sst 
Bs  of  auTOÜ  [j,6vou  Tipovotocv  •ürotctaOai  io~j  aö)[j.<y.Tcq^  aKkb.  y.at  ta  -üac^^ovia 
[j.opta  £|j.'iu-/£'.v  y.ai  TtapT^YOpsTv  (j-ouoä'(^£tv,  wais  p/r,  otct  -r^v  a7;£ipov  ') 
TTÜptoatv  r/)v  7uoXX-)]v  oo'r/r^-i  twv  apOpo)v  stiI  ttAsov  peuiJ.ati'Cs'jOat  xa 
jj.ip'.a  ■  y.al  yap  Ojpi^.aaia  xwv  TiSTXGvOixwv  |j,op'!a)v  'fkv.eiv  dq  aüxa  Txscpuy.c 
XT/V  jArjV  y.ai  oouv^v  TictAtv  i-i.cTiaaOat.  o;a  xouxo  cüv  «[j/icxspwv  Txpo- 
voEiaOat  C7iOuoai^£'.v  yprj   sj^/iü^siv  x£  y.at  Trap-^Y^p^''''')  £Üy.paxa  y.oci 

avtöouva  Y'-'^-'^Ö'^'-t  [J.ipic/..  y.aX/jaxov  cüv  £!7X'.v  £7:t  xo'jxcov  ''>)  xox£  pio'.vov 
sTctßaAAÖp.evov  sxaax'rjc  '/iijipaq  xoTq  7X£'kov06(;'.  y-a;  avaxptß6|j,£vov  -ripiiia. 
ßeXx'.ov  oüv  7cotr,c;£t  xt^,  £? Trpoap-i^ai;  Ar/.uOov  woü  v.a.l  otov  y^picim 
•KO'.r^ay.q  oüxwc;  avaxpfßstv  £6£A'(5a£'.£  xa  TCSTCovOöxa  Trpc;  xs  xbv  utxvov  dv 
£C7i£pa  y.ai  TiaAiv  iwOev.  xb  oä  aüxb  xoOxo  xat  7cpo©uXay,-iy.bv  eivat  oüvaxat 
y.axoc  xbv  y.atpbv  xr^;  ■jy^'-'"?:  y.a6£'jG£'.v  ij,£aXojv  *)  y.a'.  irpoVEvo:; 

Xp(jl)[^.£voc;  Ei'^  xaö'  ly.äijxrjV  '^[j.dpav.  /p-)^  0£  [j/q  p.ivov  xouxo  7iO!£'iv,  aAAa 
xflct  xoT^  aAAOiq  aTxactv  £[j.']>6you!:i  y.a;  ptovvÜE'.v  xä  apOpa  c'jvaij.dvott; 
y.e/pyjcOa'.,  ';:£pt  tov  jj.sx'  h'/J.-'^o-^i  'prßrfli'xc/.'.. 

"\Wo  7Tp(i?  Toyg  ßpaouTEpoV  x.a9aipoij.£vo'j;.  3) 

Tbocov  yuAou  ouYY-  y' 

c"/.a|7,jj,a)v{a?  o'jy-  a' 

[j.eAtxo?  »  a' 

xtOu[.i,aXAou  OT.o'j  YP-  '{'• 

Si'oou  xoy^A.  a'  ß'  Txpbc  o6vaixiv.  TzCiÜ  ■iipb?  ttcaacc  xb  y.aOapcjtov  xcjxo 
y.al  Txpbq  xpixattovxat;  '/.a.l  !y.x£pty.ouc;  v.al  otpOaXiJitwvxaq.  y.ai  saxtv  äutiov 

')  /.OT.  2200,  2201,  2202,  C.  —  2)  M  schaltet  oäv  ein.  —  S)  xou  oXou 
M.  —  ^)  äp.cTpov  L,  M.  —  '•')  tojv  to'.outojv  M.  —  6)  s!  wurde  nach  dem  latein. 
Text  ergänzt.  —  '')  In  den  Hss.  r.poi  mit  dem  Dativ.  —  x.cOsüSojv  [liXkei 
M.  —  '•>)  In  den  Hss.  folgt  dieses  EecejJt  später  an  einer  unpassenden  Stelle. 
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Ueber  das  Podagra. 


gar  keine  Schmerzen  und  ist  doch  scharf.  Man  darf  es  daher,  so  oft 
man  will,  getrost  anwenden  und  in  Verbindung  mit  Gerstenschleimsaft, 
namentlich  bei  Fiebern,  reichen.  —  Wir  wollen  jetzt  mit  der  Nahrung 
beginnen  und  zunächst  bemerken,  dass  dieselbe  keine  hitzigen  oder 
überhaupt  Galle  erzeugenden  Bestandtheile  haben  darf.  Auf  diese 
Weise  muss  man  für  den  ganzen  Körper  sowohl,  als  für  die  einzelnen 
leidenden  Theile  Sorge  tragen.  Schliesslich  hat  man  auch  die  Nahrung 
zu  berücksichtigen,  damit  sie  kühlend  und  befeuchtend  wirkt.  Alles, 
was  erhitzen  und  Galle  erzeugen  kann,  muss  streng  vermieden  werden. 

Ueber  Gemüse. 

Von  den  Gemüsen  darf  der  Kranke  Endivien  (Cichorium  Endivia 
L.?),  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Malven  (Malva  L.),  und  wenn  er  sie 
gern  isst,  auch  Amaranth  (Amaranthus  Blitum  L.),  Garten-Melde  (Atri- 
plex  hortense  L.),  Gänsedistel  (Sonchus  L.)  und  Alles,  was  kühlend 
und  befeuchtend  wirkt,  geniessen.  Den  Kohl  (Brassica  oleracea  L.) 
dagegen,  die  Kresse  (Lepidium  sativum  L.?),  den  Kaukekohl  (Eruca 
sativa  Lam.),  den  Lauch  (AUium  Porrum  L.)  und  Knoblauch  (AUium 
sativum  L.)  muss  er,  weil  sie  schädlich  sind,  vermeiden. 

Ueber  Greflügel. 

Vom  Geflügel  sind  ihm  die  mageren  Theile  der  Fasanen  (Phasianus 
colchicus  L.)  und  Haushühner,  sowie  Haselhühner  (Tetrao  Bonasia  L.), 
Eebhühner  (Perdrix  cinerea  Lath.),  Amseln  (Turdus  merula  L.  ?)  und 
Krammetsvögel  (Turdus  pilaris  L.r)  erlaubt. 

Ueber  Fische. 

Von  den  Fischen  empfehle  ich  zunächst  die  Felsfische,  ferner 
solche,  welche  weisses,  von  Natur  schon  mürbes  und  durchaus  nicht 
fettes  Fleisch  haben;  dagegen  sind  die  Teichfische  verboten.  Die  Zu- 
bereitung derselben  muss  eine  einfache  sein;  man  darf  weder  viel  Oel, 
noch  scharfe  Gewürzkörner  dazu  nehmen. 

Ueber  das  Fischhache. 

Ferner  ist  auch  das  aus  diesen  Fischen  bereitete  Hache  sehr 
brauchbar,  besonders  wenn  man  hartfleischige  Fische,  wie  z.  B.  den 
Orf,  den  Keris,  den  Kalmar  (Loligo  vulgaris  L.)  und  den  Tintenfisch 
(Sepia  L.)  dazu  verwendet;  auch  braucht  man  sich  nicht  zu  scheuen, 
Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus)  und  Schalthiere  darunter  zu  mischen. 

Ueber  Fleischspeisen. 

Die  Brühe  vom  Schaffleisch  und  besonders  von  Rindsmägen  darf 
der  Kranke  geniessen.  Ebenso  weiss  ich  Fälle,  wo  Kranke,  welche  an 
reichlichen  und  saueren  Fluxionen  litten,  vom  Genuss  des  Rindfleisches 
den  grössten  Nutzen  hatten.  Einer  derselben  erklärte,  dass  die  Schmerzen 
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ctpöopa  xai  bqh  y.ai  Ocxppwv  ahi'o  otoou,        av  ßo6A-/),  ')  y.a!  [j.iAwxa  s^i 

[j.£6a  ot3aijy,ovT£<; ,        Sei  xai  auTYjV  [):qch  zy^eiv  Oepp/ov  "J^to!  /oXr^v  oXto? 

mrecv   ouva[j,svov.  2)   outw  [xh  oüv  TcpovosicOat  Sst  tou  ts  o'Aou  xwv 

TceTiovOÖTWV   [j.opto)v,   Xotr^bv       /.ai  otaiVf^  Tipoas/stv,  wcxe  y.al  a'jx'})v 

£[j4uyGucriv  xe  y.a!  ÜYp!5:''vou^av  iivoc,  TrapaiXitcGat  oe  Trav,  o  xt  av  O£p[xa'ivov 
Tiäv'j  X'.  yoKb)Otq  x'.v.zzv/  ouvvjxa'.. 

Depi  Xa/avaiv. 

Aa/avojv  TipocrtpcpscrOwo-av  l'vxußov  xe  y.at  Op'.oay.i'v/jv  xat  [J.akdyri'/^ 
£?  0£  '^oecoq  lyoLtv,  v.yX  ßXixov  xat  yj^wo'kdya'to'i  y.ai  coy/ov  xat  Tiäv 
OTtouv  'i'j'/s'.v  x£  y.at  uYpat'vsiv  ouva|;.£vov.  y.päjj.ß'^v  o£  y.a;  y.apoajxov 
xat  £U!^.(0[j.ov  y.a;  irpaasv  y.al  cry.opoov        TOA£;;,'.a  tpiU^eiv  3£'Ü. 

Ilspi  opviOtov. 

Twv  o£  ipviOwv  TipO(70£p£(jOoj(jav  xwv  X£  i^aciavcov  xai  xiov  y.axotxi- 
S(ü)V  opviÖiov  xa  |J,Y)  X'.Tzapcf.  y.at  aixa-f^vac;  za;  ixepoiy.ai;  xai  zog^usou; 
xal  %iy\a.q. 

Ilspl  i)fOüfov. 

Kai  xöjv  lyp'jur)  xouc  xexpai'ou?  [j-aXiuxa  xxl  xöiv  äXkMV,  oiq  'q 
oucia  A£uy.-}]  y.ai  'ia^pxpa  zaxa  ^ucv  y,a'.  ouo£V  'iy^ouaoi,  T^[[j.zk&o^q.  xa 
[j,£vx;'.  ey.  a([^,v^c  7:apa;T£((jOo)7av  •  Ecxwcav  os  Ttävxwv  a\  apzjav.c,  aizip'.ixoi 
[j//^x£  i'kyJ.O'j  TTOA'j  [rrjX£  xwv  op'.[;.itov      C7:£p|;.(3cxwv  Ti:poCTAa[J.ß7.vouca'.. 

Ilepi  tar/.oü. 

Kai  5  icr/vbq  oe  6  dy.  xouxtov  üjcpsAiij.üjTaTÖc ")   ecx;  y.a;  ^)  [j.yXiuza 

0  ey.  xwv  ay.X-^poxipwv,  ^)  olov  op'^oD,  y.Tjptoor,  x£u6!ooc,  d'^ziar,  y.xevt'wv 
y.al  xwv  ocxpay.;o£p[j.tov  Se  [j.y}  ©oßewOa;  iTHoo'r/y.'.. 

Kai  xwv  Tipoßaxeiwv  dk  y.p£ojv  TxpOTScpiaÖwuav  xb  aTCÖL£[j-a  ' ')  v^al 
[v-äAi(7Ta  xfjC  vMXiaq  xwv  ßodiv.  6|j.o(ü)C  --(o's)  oiSa  xcvaq  xwv  o'jxoj  p£'j[j.a- 
xti^oiJ.£va)v  £71'.  TxXetaxw  y,a!  op'.[j.zi  p£u[;.axi  [j,£Yt<7xa  wssXouij.evou;;  u~b  xwv 

1)  ßouXei  2200,  2201,  2202,  C;  ßouXoi  L.  —  ^)  3uva(j.tVjv  M.  —  3)  ösp- 
|j.aTvGV  ;;a-/'jTriTt  xai  /oXrjV  xiV.Tsiv  ouvaiai  M.  —  6[j.']iu;(£iv  M.  —  5)  j:oXE'(J.ia 
TO'jToi;  ovia  :rapaiT£taOai  SsT  L.  —  ^)  op'.|JLUT£'pa>v  L,  M.  —  ")  f.V^;).i|jL05  2200, 
2202,  C.  —  8)  L  und  M  schalten  toutojv  ein.  —  ^)  L,  und  M  schalten  t/Qüüjv 
ein.  —  '0)  Im  Cod.  2201  befindet  sich  die  Randg-losse:  TcuOi?,  to  Xsyo'jj.avov 
y.iXa\j.ap.  —  ")  im  sE[j.aTo;  M. 


510 


lieber  ilas  Podagra. 


in  den  Füssen  nachher  nicht  mehr  anhaltend  oder  lieftig  aufgetreten 
seien,  so  lange  er  verdünnende  Speisen  genossen  habe.  Doch  soll  der 
Kranke  lieber  die  Füsse  und  die  Mägen,  als  deren  Brühe  essen.  Jeuer 
Kranke  stand  indessen  im  kräftigen  Lebensalter  und  hatte  eine  heisse 
Säfte-Constitution. 

Ueber  Hülsenfrüchte. 
Von  den  Hülsenfrüchten  sind  die  Bohnen,  frisch  sowohl,  wie 
auch  getrocknet,  aber  in  diesem  Falle  leicht  abgebrüht,  zu  empfehlen. 
Ferner  sind  die  Schösslinge  der  Alexandrinischen  Fasolen,  namentlich 
wenn  sie  aufgeweicht  sind,  und  des  Bockshornklees  (Trigonella  Foenum 
graecum  L.),  die  Speltgraupe  und  der  Gerstenschleim  durchaus  nicht 
ungehörig.   Die  übrigen  Hülsenfrüchte  soll  man  lieber  verbieten. 

Ueber  das  Obst. 

Was  das  Obst  anlangt,  so  gebe  ich  den  Eath,  recht  süsse  und 
reife  Früchte  und  zwar  um  die  zweite  oder  dritte  Stunde  zu  geniessen. 
Ich  empfehle  namentlich  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  de  C.)  oder  Nekta- 
rinen, Trauben  mit  hartem  Fleisch,  welches  keine  adstringirenden  Risse 
hat,  Damascener  Pflaumen,  süsse  Aepfel  und  gereinigte  und  abgeschälte 
Citronen  (Citrus  medica  L.);  Birnen  (Pyrus  communis  L.),  Granatäpfel 
(Punica  Granatum  L.)  und  alles  übrige  Obst  soll  man  dagegen  nur  selten 
oder  lieber  gar  nicht  essen. 

Ueber  das  Dessert. 

Zum  Dessert  lässt  man  am  passendsten  Kastanien  (Castanea  vesca 
Gaertn.)  nehmen ;  doch  darf  der  Kranke  weder  Nüsse,  noch  Piniennüsse, 
noch  Mandeln  und  namentlich  keinen  Kuchen  oder  Backwerk  essen, 
weil  alle  diese  Dinge  bei  Gelenk-Rheumatismen,  welche  durch  gallige 
ünreinigkeiten  erzeugt  worden  sind,  schädlich  wirken. 

Ueber  die  Bewegung'. 
Der  Kranke  soll  sich  massige  Bewegung  machen,  ohne  dass  er 
sich  zu  sehr  abmüht,  und  zwar  lieber  vor  der  Mahlzeit,  als  nachher. 
Denn  die  Ermüdung  ist  in  diesen  Fällen  sehr  schädlich,  weil  dadurch 
die  Gelenke  noch  mehr  erwärmt  und  erhitzt  werden  und  in  Folge 
dessen  aus  entfernteren  Körpertheilen  wiederum  neuen  Kranklieitsstoff 
an  sich  ziehen  und  hinzuführen.  Es  wird  daher  die  üeberanstrengung 
die  Ursache  neuer  Fluxiouen. 

Ueber  die  Bäder. 
Die  Süsswasserbäder  sind  in  diesen  Fällen  zweckmässig,  jedoch 
des  Abends  mehr,  als  am  Morgen.  Nach  dem  Essen  besitzen  sie  nämlich 
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ßo£''o)V  ■/.pcüv  ■  ouy.ETt  '{Cf.p  oijis  G'JVz'/Cdc  cuTi  csoopok  T'.c  ')  'i'Kz^(t')  yJc(ily 

OS  tob;  xöoac;  aijTcTjv  [j.äXXov  '/.at  -ac;  v.oüJ.ac  a.-o'Ci[mToc.  'qv  ok  ouToq 
a/.|j.äuo7  T-(;V  '^jXty.iav  y.al  OspiJ.bc;  t}]v  zpautv. 

IIspi  oa7:pi(i)V. 

Twv  2e  ocTTpiojv  -po(7(Pcp£cOtoc7av  auTG'JC  T£  Tobc;  y.uocp.ou?  yXbypohc, 
•A(y.\  T(7)v  ^'^pwv  TOUi;  axpOL£CTOu<;  y.at  xoü  s-aatoXou  xou  'ÄXs^avop'.vou, 
[j.äXtGTa  Toü  ä-oßpa-/£'vTo;  y-ai  x'^s  xr^Xsw;  xobc;  ßXcxcrxob^,  ä'Xiy.0- y.7.1 
Tixtaav^q,  ouosv  ä'xoTOV  ecxiv  auxobq  TxpoaiispccOai.  xä  o'  aXX«  luiv  oa-pfojv 
/.aXXiöv  icxtv  auxob(;  7i;apaixct(76a[. 

IIspl  OTTWptüV. 

Kai  xcTjv  o-wpwv  xy;v  tcccvu  ^Xuxetav  y.at  Tue-cipov  auiAßouXsbto 
-poccpspscOa'.  TTcpl  (opav  osuxipav  •})  xpi'x'^v,  [j.aX'.cia  xwv  -jrsps'.y.wv  •?) 
pooay.ivojv  VvCct  crxacpuXY)?  x?,;  QyX'Qpäq  'm\  aQvbwjq  ijobcTfC,  -aq  pioyac 
y.at  oap.acry/^vwv  y.al  pz/^Xwv  xwv  yXuy.itov  xai  y.txpüov  y.aOapOcVxtov  y.a; 
\{kt7:<.'j\)Avu)v  y.aXwc  Trotifv.  äzi'cov  oe  y.ai  pouov  y.at  xwv  c/Xkhyi  äixävxtov 
G-avt'oj;  -i)  ix-^o£  oXto?  7xpOTO£p£a0a'.  oeu 

ITepi  Tpay7)[j.äxojv. 

Twv  oz  xpaY'0P'2cx(ov  c'jp.aepst  [xäXtaxa  •'')  xa  yactava  Xaij.ßavstv 
[j/r^xs  y.aputov  -/^  f')  cxpoßtXcov  äfj.uvoaXwv  £?70i£lv,  aXXi  \):rfik  -Xay.obvxwv 
•(^  ')  y,o-X(7jv  •  «Txavxa  -'«p  xaüxa  ßXaßcpa  xotq  ota  )^oXwo£i;  :r£ptxxo)j;.a 
pcU[j.axtLO[j.£voic  xa  ä'pOpa. 

IIspl  y.ivrjasco?. 

Ktv£{(j9(0(jav  o£  (j,£xpüoc  avtu  y^cTcou  -iroXXob  y.ai  Tipb  xpoo-^;;  [j,äXXov 
■i^  [j,£X7.  xpo'frjv  •   6  Y«p  v.ir^oq  dvavxuoxaxo^  Icxi  xoüxotc;  iyOspiJ-aivwv 
T^'kizv   y.a;    iyixupoiv   xa   apOpa    'iXv.zvi   x£  Tuapacry.Eua^ojv   £!<;   auxä.  y.al 
£-tc-aaOat  TraXiv  £X£pav  iy.  xojv  T^oppwxipo)  ^)  |j,op(wv  'bX-/;v  al'xtö^  x£  oia 
xobxo  '(v>b\JS'ioq  p£'ji/axca[j,wv. 

IlEpi  [laAavefcov. 

BaXavEla  o£  xo'jxotc  xa  ävib  xojv  YXuy.£())v  Ooäxwv  c'j[j,©£p£[  yal  xa 
£V  icTiEpa  o£  [J.aXXiv  xwv   £coOivwv.   ib.  yap   |j,£-a  xb  xpa'f?;vai  ij.cYIcx'^v 

1)  -i?  fehlt  in  den  Hss.  —  2)  Goupyl  vermuthete,  dass  hier  ursprüng- 
lich OTS  gestanden  habe.  —  ^)  aXix.o;  stützt  sicli  auf  Cod.  M  und  den  latein. 
Text;  die  übrigen  griech.  Hss.  lial)en  aXorj;.  —  tmzX  2200,  2201,  2202,  C. 
—  '■>)  ijaAAov  L.  —  *')  p.rlTE  L.  —  ■)  /.al  -2202.  —  S)  Ttpoxe'pcüv  L,  M. 
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den  grössten  Einfluss  auf  die  hcisse  Dyskrasie  nnd  wirken  neu  belebend, 
namentlich  bei  hageren  Leuten  mit  ziemlich  trockener  und  scharfer 
Constitution.  Wenn  man  solchen  Krauken  täglich  Bäder  verordnet,  so 
wird  man  dadurch  keinen  Schaden,  sondern  vielmehr  sehr  grossen  Nutzen 
stiften.  Der  Kranke  muss  sich  aber,  bevor  er  sich  in  die  heisse  Luft 
(des  Bades)  begibt,  mit  kaltem  Wasser  die  Füsse  benetzen.  Ist  er  dann 
bis  in  das  mittlere  Badezimmer  gelangt  und  hat  er  mässig  geschwitzt, 
so  lasse  er  einige  Töpfe  lauwarmen  Wassers  über  sich  giessen  und  dann 
den  ganzen  Körper  mit  Hydroleum  einreiben.  Die  Luft  und  die  Wanne 
des  Bades  müssen  lauwarm  sein.  Nach  der  Einreibung  soll  sich  der 
Kranke  sofort  anschicken,  im  Vorbeigehen  in  das  warme  Bassin  zu 
steigen.  Wenn  das  Bad  zufällig  Zufluss  von  kaltem  Wasser  erhält,  so 
mag  er,  bevor  er  hineingeht,  seine  Füsse  unter  den  Wasserstrahl  halten. 
Sobald  er  aus  dem  warmen  Bade  herauskommt,  soll  er  sich  jedenfalls 
hinab  in  das  Kaltwasser-Bassin  begeben  und  darin  umherschwimmen, 
vorausgesetzt  dass  es  Sommer  ist,  und  der  Patient  es  gern  thut.  Hat  er 
sich  dann  in  den  Bademantel  gehüllt,  so  lasse  er  sich  nochmals  kaltes 
Wasser  über  die  Füsse  giessen.  Wenn  er  aus  dem  Bade  nach  Hause 
zurückgekehrt  ist,  darf  er  nicht  sofort  Wein,  und  keinesfalls  unge- 
mischten, trinken,  sondern  er  soll  lieber  zuvor  Gerstenschleimsaft  oder 
laues  Wasser  geniessen.  Zum  Frühstück  trinke  er  im  Sommer  kaltes, 
im  Winter  laues  Wasser. 

Ueber  Frühstücks  weine. 

Von  den  Frühstücksweinen  muss  sich  der  Kranke  fernhalten.  Ist  er 
jedoch  ein  Liebhaber  derselben,  so  möge  er  Rosen-  oder  Wermuthwein  zu 
sich  nehmen,  welcher  in  derselben  Weise  abgekühlt  werden  muss,  wie 
es  die  Römer  mit  dem  sogenannten  Recentatum- Wein  zu  machen  pflegen. 

Dies  sind  also  die  Vorschriften,  welche  man  bei  Gelenk-Rheuma- 
tismen, welche  von  galligen  Säften  herrühren,  zu  beobachten  hat.  Tritt 
indessen,  vielleicht  in  Folge  eines  Diätfehlers,  ein  Rückfall  des  Rheuma- 
tismus auf,  so  leite  man  folgendes  Verfahren  ein  und  verordne  dem 
Kranken  durchaus  nichts  Erwärmendes,  sondern  vielmehr  lauter  Mittel 
von  kühlender  Wirkung,  wie  z.  B.  das  Flohkraut  (Plantago  Psyllium 
L.r),  den  Amaranth  (Amaranthus  Blitum  L.),  den  Nachtschatten  (Solanum 
L.),  den  Portulack  (Portulaca  oleracea  L.),  das  Bilsenkraut  (Hyoscyamus 
L.),  das  Hauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.),  den  Lattich  (Lactuca  L.) 
und  die  Surapfliusen.  Alle  diese  Kräuter  sind,  wenn  sie  ohne  Zusatz 
zerrieben  werden,  uud  besonders  wenn  sie  frisch  sind,  im  Stande,  die 
in  den  Anfällen  auftretenden  Schmerzen  zu  lindern.  Noch  besser  ist  es, 
wenn  man  eines  oder  zwei  der  angeführten  Kräuter  unter  eine  geringe 


Hipl  TTOoäypa?. 
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'Aiv-vr^mi.  Suvap.tv  slq  Trjv  twv  Ospij.wv  ou::-/.py.G'.y.'/  y.y.l  eTravipöojctv  y.at 
[j.iXiijTa  £~!  Tüiv  Ifj'/yCiV  xal  ^r^po-ipwv  y,at  opt[j;jT£ptov  c(oiJ,aTOJv  •  Itce 
yap  Tö)v  Totc'JTwv  xaO'  exacx'^v  i^|/£pav  el  -apaßäXct?  ')  XouTpä,  oü 
ßXa'icis,  aXXa  xat  wipsAriCsic;  3)  xa  i^evtcxa.  lupb  os  xou  [jisXAetv  £i<; 
xbv  dtsp.a  xbv  Ospp.bv  dciivxi,  aup-ipepEi  xo6xoi<;  uoaxi  tpu)^p(i)  Tupoppatveiv 
xobq  toooü;,  sfffeXGoviaq  0£  y.axa  xbv  [j.scov  oiy.ov,  sixa  [j.sxpt'co.;  lopw^avxa? 
Tispty^'jQ-^vat  cixXai;  y\iapccq  y.at  ouxwq  äXst'ipsaöat  xb  oXov  aS)[i.a  öSpsXai'w. 
etvat  /pY]  y.oti  xbv  aspa  xou  XouxpoO  suy.paxov,  o[j,oi'oj;  oI  y.at  xyjv  xou 
0£p[j.o3  0£^a[j,£V'(5v.  )^p-)j  ol  iJ.ixy.  xb  aX£i'<p£a6at  'jxapioa)  )^p-/)(7ajji£vov 
EuOäoq  £v  x^  xoü  0£p|xoD  Eiciivai  o£^a[A£VYj.  £?  0£  T6-/ot  y.a;  'i'J'/pbv 
üowp  £'ätpp£tv,  ütioxiOexw  y.^zxä  xo'j  xpouvoO  xou?  Tuöoac;,  Trplv  £15  aijxY)v 
EiffiEvat.  £5£X0a)V  0£  7:aAiv  iy.  xwv  0£pp,ü)v  y.ax£p}(£a6at  T^ävxtOi;  £15  xy]v 
xou  ']>u)^pou  0£^aiJ,£v})v  y.al,  d  Oipoq  £r'/]  xal  -/ioiwi;  i'xoi^v,  Yqyjc^iwcay 
£v  auxY^.  [j.£xa  0£  TO  TCptßaXeaOat xa  cißava  TcäXtv  £7:tßaAX£(T0w(jav 
'iu)^pbv  üowp  Toiq  Tioai'v.  av£X6o)v  0£  £i(;  xbv  oly,ov  aixb  xou  Xouxpoü  [i:q 
zWjc,  -jxtvdxw  oivov  xat  p.äXiaxa  xbv   ä'y.paxov,  aXXa  Tixicotv^i;  y^uXbv 

EUXpaXOV    7XpOC7ai£p£!jGü3GaV    TCpOXSpOV.    £V    OS  XM   ]J,£(jW   xou   apt'cXOU,    £1  [J.£V 

^epoq  d-q,  4"^"/.?°"'  üowp,  £t  0£  y^£t[J.ü)v,  £Üz.paxov  :nv£xtoc7o:v. 

Twv  Se  TTpoTüop.axwv  ax£X£a6w(;av.  £i  Se  apa  t^oewi;  iy^on^,  XaiJ.ßo:- 
v£X(i)ffav  poaaxou  a'kvOäxou  tiu/pi'i^ovxEi;  wcauxco?,  y.aOa^Ep  EiwOact 
TiOieiv  0'.  TojfJia'ioi  xb  y,aXou[j.£vov  p£X£Vxaxov. 

Ouxw  \J.kv  7ipocpuXaxx£a9at  yp-)]  xou?  etci  yoXwOtt  '/u|xw pEujj.axii^o- 
[X£vouq  xa  apOpa.  e!  oe  tjoxe  GU(j(.ß-^  7:aXiv  £7r!ppEU[xaxcc0viva{  xtva  ota  xb 
(icpuXay.xixEpov  auxbv,  ota  Eiyb?,  otatx'riOvjvat,  xoiaüx-f)  ayorj''^  y.EypyjaOat 
SeÜ  y.at  [A-r)0£v  xwv  6£p[j.atv6vxwv  -ixpoGcpipEiv,  aXX'  oaa  [axXXov  x-^? 
'^uyoüayj?  suxt  ouvap-Eto?,  e^  ojv  saxi  (]/uXXtov  x£  xai  ßXtxov  y,at  cxpuyvö? 
/.at  dvopä'/v/],  üo(;y,üa[.»,0(; ,  aEt'i^wov,  6pt3ay,tv/)  y.at  6  ex  xwv  xsXfAaxwv 
(pay.6<;.  aXXa  xauxa  [jäv  aTiavxa  y,a9'  £auxä  XEtoup.Eva  ">)  y.at  p.äXtaxa 
/Xojpä  Ttap-rffopsTv  Etatv  ty.ava  xa?  ev  -^oXq  Tcapo^ucyp.oT?  -^ivaijAvocq  ")  oouva?, 
£Xt  Se  [J.äXXov,    Et  y.flti   ev  ßpa^Eatv   aXEUpoi?   ev.  xptOwv  7LETOiT;[ji£Votq 

1)  TiapaXaßrj?  2200,  2201,  L,  C.  —  2)  ßXä'^^eia;  L.  —  c^li-^aXi^aeia;  L. 
—  4)  XouxpoO  2200.  —  ^)  Ti-/r|  2200,  2201,  2202,  C.  —  6)  jiapaßaXsaOai  M.  — 
■')  £711  mit  Accusat.  M.  —  L  und  M  sclialten  xe  ein.  —  9)  L  und  M  ver- 
binden die  aufgezählten  Pflanzen  durch  y.ai.  —  Xouo[;.£va  M.  —  sri- 
yivoasva;  L,  M. 

Puschmann.  Alexander  von  Tralles.  II.  Bd.  33 
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Menge  Gerstenmehl  schüttet.  Um  das  Eintrocknen  zu  verhüten,  soll 
man  zu  dem  Umschlage  noch  Rosenöl  hinzusetzen.  Dies  alles  wird  in 
kaltem  Zustande  angewendet  und  häufig  gewechselt,  damit  es  immer 
kalt  bleibt.  Bekannthch  vermag  auch  der  Flohkrautsame,  wenn  er  in 
Wasser  aufgeweicht,  mit  Sorgfalt  zerstossen,  zu  einem  zähen  Teig  ver- 
arbeitet und  mit  Gerstenmehl  vermischt  wird,  in  bewundernswerther 
Weise  die  Schmerzen  zu  lindern,  den  kochenden  und  glühenden  Cha- 
rakter derselben  zu  beseitigen  und  in  den  kranken  Gliedern  eine  gesunde 
Säftemischung  hervorzubringen.  Wenn  man  sich  diese  Kräuter  leicht 
verschaffen  kann,  so  ist  es  gut,  sie  zu  gebrauchen;  findet  sich  aber  keine 
Gelegenheit  dazu,  so  kann  man  an  ihrer  Stelle  auch  mit  Rosenwachs- 
salbe Linderung  schaffen,  welche,  besonders  wenn  sie  öfter  gewechselt 
wird,  die  heisse  Dyskrasie  recht  wirksam  bekämpft;  doch  muss  man 
das  Wachs  ein-  bis  zweimal  abkühlen,  indem  man  frisches  Wasser  hinzu- 
giesst.  Die  Wirkung  der  Salbe  wird  noch  erhöht,  wenn  man  den  Saft 
unreifer  Oliven  oder  des  Portulacks  (Portulaca  oleracea  L.)  oder  liiweiss 
und  Gerstenschleimsaft  hinzusetzt.  Wenn  die  Dyskrasie  nicht  allzu 
glühend  ist,  so  erzielt  man  mit  einer  aus  Bohnenmehl  bereiteten  Salbe 
die  besten  Erfolge.  Dieselbe  hat  folgende  Zusammensetzung: 


Zuerst  zerrühre  man  die  Eidotter,  bereite  dann  die  Wachssalbe,  mische 
beides  in  einem  Mörser  untereinander  und  lasse  es  öfter  gebrauchen. 
Bei  starken  Schmerzen  muss  man  die  aus  Safran  (Crocus  sativus  L.), 
Coriander  (Coriandrum  sativum  L.)-Saft,  Schöllkraut  (Glaucium  L.) 
und  etwas  Opium-  bestehenden  Salben  anwenden;  man  gebraucht  die- 
selben mit  Essiglimonade.  Ferner  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass 
man  sich  vor  dem  häufigen  Gebrauch  narkotisch  wirkender  Umschläge 
und  Salben  hüten  soll,  weil  sie  mehr  schaden,  als  nutzen.  Wird  man 
jedoch  durch  die  Heftigkeit  des  Schmerzes  und  die  grosse  Hitze  ge- 
nöthigt,  sie  anzuwenden,  so  muss  man  sorgfaltig  darauf  achten,  dass 
man  derartige  Medicamente  nicht  zu  lange  liegen  lässt.  Man  soll  im 
Gegentheil  bedacht  sein,  dieselben  —  mögen  sie  nun  als  Salben  oder  als 
Arzneien  angewendet  werden  —  sofort,  wenn  die  Gluth  des  Schmerzes 
aufgehört  hat,  jedenfalls  wieder  zu  entfernen,  weil  alle  diese  Mittel  bei 


Wachs  

Kamillen  (Anthemis  L.) 

Rosenöl  

Bohnenmehl  .... 
Eidotter  


5 


Unzen 


515 


aOat  y.aAöv  eatt  y.at  pooivov  s-ißaAetv  ')  tw  xaTaTrAäcp.cttL  2)  (|;uypä  tc 
';i:poc7cp£p£a6oj  xouTotg  aTuavxa  y.a;  Gu'/zyia^epov  a[j.£;ß£C70w  )^ap[v  tou  rl^v 
iJ;uy_poT-^Ta  7iapa[j.£V£tv.  £tO£va[  3s  3£"i,  öyq  io  a7r£p[j.a  to-j  (|;uaX(ou  fipsy^o- 
[^.£vov  3i'  üoaTO(;  ava7.07iTO[j-£v6v  xs  oiko'KÖvMq  y.at  3)  yXotwos;  y'.vÖ|j.£vov 
ava[/iYv6[j,£viv  x£  toÜ;  y.ptOivoiq  aAsupoiq  Oaui^.aaxw?  xat;  ooüvaq  oTo£ 
■äap-rjYopsIv  y.at  xb  l^sov  ■')  y.at  TiUpüosq  a'Jxoaß£Vvu£tv  x-^q  oo6v/)?  y.at  st; 
£'jy,pa(j!av  (p£p£iv  xa  '::£T:ov6ixa.  £t  |/£v  cjv  ehizopoi-qq  xwv  ßoxavwv,  dyaOov 
ecxt  xs^p-^aOat  xauxati;.  st  3£  [j,y]  £yct  o  y.atpbc,  avxt  xoüxtov  xv]  po3(vY) 
y.-r;pü)XYi  ':xap-r;70p£Tv  dT:o|;.äy£i76ai  c'jva[;.£vr,  y.aAwc;  ■Kpb;;  xd(;  6sp[j.a^ 
ouay.paatai;  dAXaxxo[^.svY)  [/.dAiaxa  auvsysaxspov.  osT  3s  'J;uyp(i^£tv  xbv  y.-^jpbv  ^) 
aTxa^  y.at  o\q  dXXaxxovxag  xb  xpbxspov  üSwp.  ta/upoxspov  0£  auxb 
Txof^^CTStq,  si  öp-cpaxo<;  )^uAbv  dvopä/v^c  T;  xz  "Asuy.a  xwv  ojwv  xat 
Ttxtadv^q  y_uAbv  ■KpooiiKe^ac.  "')  Trpbc  os  xäc  [j.r^  r.äyu  ';r'jpa)5£t;  cui^xpacta? 
ä'ptcxa  TOts'i  yat      3td  xou  y.uaiJ.tvou  aXsupou  y^pwx-^.  £y£t  os  o'üxio  • 

xr,poij  ou^Y-  s' 

5(a[Jiat[;/(]Xou   »  ß's" 

poSi'voL»   »ß's" 

xua[j.ivou  dAsupou  Guy-  s" 

wcov  Txs'vxs  xa?  Xs/uBou?. 
Astwaaq  Tcpwxov  xa  Tiuppa  xwv  wojv,  £txa  Tcof/^cac;  y.-rip(ijx-}]v  y,at  dvaiJ-t^aq 
£v  XY]  6'ata  7.at  dvaAaßwv  ypw  auv£y£ax£pov.  £?  os  ooüv/;  xt;;  srrj  ttoaX-i^, 
y.at  xa  otd  ypöy.ou  y.at  /uAou  yopiou  y.at  yXauy.tO'j  yai  ottiou  ßpaysot; 
ay.£U7.ilijj,£va  '^pocaspstv  3s'i.  osT  Oc  ouxo)  nots'tijöat  ")  XYiv  oöatv  '-)  [xsxi 
o^uy.pdxo'J.  stSsvat  3s  osi,  ^uXdxxsGÖat  ypY]  xwv  vapy.ontywv  £7iiGs(j.otxojv 
X£  y.at  yptoiJ.äxcov  '3)  x'l]v  Tz'kzioV'Z  /.p^atv  iJ,£ti^övoj^  ßAa7ix6vTo;v  aijxou? 
[j.äAAov  t>J3>£Ao6vxiov.  £1  0£  dpa  3td  G®o3pdv  oouv^^v  y.at  Trupwaiv 
dvaYxa!jOw[X£v  auxoT?  y£y_p'^aOat,  TrpoaEystv  dy.ptßcoc;  Ss'i  xat  ij:q  szi  tioAu 
cuYywps'iv  £T:ty.£'tc6at  xd  xoiauxa  xwv  ßor(6-/;|j.dxcüv_,  dXX'  £rxs  -/pt'op.axa 
si'xE  ^dp[ji.ay.a  x6-/y)  '■*)  sivat  xd  TcpoayspölJ.sva,  SsT  (jTiouodLstv  suÖu;;  d;j.a 
xw  TcauaacOat  xb  Ilsov  x-^^  oO'jvTiq  d'^^atpsTv  auxd  Tcdvxwc;  *   d^avxa  ydp 

1)  srte|jißaXX£iv  M.  —  2)  i7ti7iXacr(j.aTi  L,  M.  —  ^)  Ij  und  M  schalteu 
6::eiTa  eiu.  —  ^)  yXcoaawSe?  2200.  —  ^)  p^ov  2200.  —       L  schaltet  xai  ein. 

—  '')  Die  Hss.  haben  xaipov.  —  ^)  auxw  L.  —      apa  L.  —  'f*)  jtpoarX^^oi;  L. 

—  ")  r.potj'fipn^  M.  —  Guinther  conjicirte  auf  Grund  des  latein.  Textes 
(solutionem)  Xuaiv.  —  'ä)  TO[j.aTtjJV  M.  —  '*)  tu;(£i  L;  tu/euv  M. 
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Ueber  das  Podagra. 


längerer  Dauer  eine  Steifheit  und  Schwerbeweglichkeit  der  betreffenden 
Gelenke  herbeizuführen  pflegen.  Wenn  aber  in  Eolge  des  übermässigen 
Gebrauches  derselben  eine  Schwerbeweglichkeit  oder  Steife  dieser  Art 
eingetreten  ist,  dann  ist  es  gut,  die  Saft-Salbe,  in  Kamillenöl  aufge- 
löst, oder  die  Eibisch-Salbe  zu  gebrauchen.  Denn  diese  Medicamente 
wirken  erweichend  und  beseitigen  die  vom  unzeitigen  Gebrauch  kühlen- 
der Mittel  herrührenden  Leiden.  Das  Recept  der  Eibisch-Salbe  lautet, 
wie  folgt : 

Die  Eibisch-Salbe.') 
Bockshornklee  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  Leinsamen  (Se- 
men lini),  Eibisch  (Althaea  L.),  je  4  Unzen,  welche  mit  einander  gekocht 
werden,  Wachs,  Kolophonium,  je  1  Pfund,  Oel  2  Pfund,  gutes  Galban- 
Harz  4  Unzen.  Man  kocht  den  Saft  mit  dem  Oel,  bis  der  Saft  vollständig 
aufgezehrt  ist;  dann  setze  man  das  Kolophouiura  hinzu.  Hierauf  wird 
die  Salbe  vom  Eeuer  weggenommen ,  in  ein  Gefäss  geschüttet  und 
gebraucht.  Sie  ist  zwar  auch  so,  wie  sie  gewöhnlich  bereitet  wird, 
wirksam,  aber  in  dieser  Form  habe  ich  selbst  sie  oft  erprobt  und  zwar 
nicht  blos  beim  Podagra,  sondern  auch  bei  der  Verhärtung  der  Ein- 
geweide und  vielen  anderen  derartigen  Leiden.  Sobald  sich  die  erkälteten 
Theile  wieder  erwärmt  haben  und  die  Gelenke  anfangen,  ihre  natürliche 
Beweglichkeit  wieder  zu  erlangen,  muss  man  dafür  sorgen,  dass  die 
Theile  gekräftigt  werden,  damit  sie  in  Zukunft  nicht  mehr  so  rasch 
von  rheumatischen  Leiden  ergriffen  werden.  Noch  besser  wird  es  sein, 
wenn  man  in  Eosenessig  aufgelöste  Palmen-Salbe  verordnet.  Wenn  kein 
Eosenöl  vorhanden  ist,  so  möge  man  unreifes  Oel  dazu  verwenden.  Doch 
muss  man  die  Salbe  zunächst  recht  weich  und  mild  machen;  erst  später, 
wenn  die  Gelenke  wieder  bewegungsfähig  sind,  ist  es  rationell,  sie  in 
einer  harten  und  leimartigen  Consisteuz  zu  verordnen.  Wenn  der  Kranke 
diese  Mittel  nicht  ertragen  kann  —  denn  es  gibt  Viele,  welche  sich  durch 
das  Aufstreichen  derselben  belästigt  fühlen  —  so  ist  es  zweckmässig,  in 
diesen  Fällen  andere  Medicamente  anzuwenden,  welche  die  kranken 
Glieder  zu  stärken  im  Stande  sind.  Es  gibt  deren  sehr  viele  ;  nament- 
lich haben  Einreibungen  mit  Acaciensaft  und  Essiglimonade,  mit 
Lycium  (Ehamnus  infectoria  L.?)  und  Safran  (Crocus  sativus  L.),  mit 
Schöllkraut  (Glaucium  L.)  und  mit  dem  Saft  des  Eebhühnerkrautes 
(Parietaria  officinalis  L.)  und  Essiglimonade  eine  kräftige  Wirkung.  Es 
existiren  wohl  noch  andere  Mittel,  welche  die  gleiche  Kraft  besitzen ; 
doch  mögen  die  obigen  genügen,  welche  nach  dem  Gesagten  zwar  unbe- 
deutend erscheinen,  aber  eine  gewaltige  Wirkung  besitzen.  Auch  wenn 


1)  Vgl.  Aetius  XV,  14. 
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xauTOi  /povii^ovta  vapy.-^v  y.at  oucy.[v/;a'!av  ev  toTc;  äpOpoiq  7i£cpux£V  octuo- 
Tt'OsaOat.  ci  oOv  cujj.ß^  tiv.z  Y^'^^^^a;  Tiiiv  xotoiicov  aiJ^STpixspov  r^i^cov 
aij':o'i(;  /p'^aaiJ.evwv  ouc7/,iv'^)ij(av  ■?}  vap-A'/jv,  /.aXöv  dcrrt  rr^vrAauxa  -/.al 
Sia  '/uXöjv ')  avaXuOstCY]  2)  |j,£Ta  y^a[xai[j/r]Xi'vo!J  xp-quaa^ai  9j  ot' 
aXOai'ai;  •  tauxa  ystp  «"^avxa  ttsxxsiv  oios  y.at  avay.aXsfcOai  xc/.q  airb  x^q 
xwv  'iu-/6vxojv  axaipou  Tipocrcpopai;  £7:!Ytvo[j.£vai;  vöaoui;.  ok  YP'^'f') 
xo5  Ol'  aXOaiaq  ©apiJ.äxou  scxtv  -J^os  • 

(lJäp|j.axov  TO  Ol''  aXBafa?. 

T-(^X£(i)c,  Xtvo!77i£p[;,ou,  ciXOai'ac,  ava  ouyy-  2',  £d»Y]0£vxwv  6[j.ou,  x"^]poö, 
y.oXocp(ji)via(; ,  ava  Aix.  a',  iXai'ou  )ax.  ß',  yaX^d'rqq  y^p-ffvqq  oh-p(,  o' . 
k<i/-fic<xq  xbv  '/y)^ov  |j,£xä  xoD  £AaiO'j,  a'/ptq  ou  oairav^iO-?)  6  /uXbi;  oXoc, 
ßäAX£  XY]v  y.oXocpwvi'av  y.ai  ä'pav;  airb  xoü  irupb?  X7;v  y/^pojx-l^v  ßäXX£  ')  Eiq 
flCYY^fo"''          XP^-   TO'^'t  ÜTib  TCoXXwv  (jy.£ua(^o|j,£vr],   aXXa  xaux'/)? 

TroXX"))v  £(7/v5y.a[j,£v  7;:£ipav,  ou  [j.ovov  £7:i  TCOoaYpiy.cov,  aXXa  y.ai  £7:i 
Q'Kkd'^C/yw)  (jy.X7)piav  ly^övxwv  y.ai  aXXtov  bjj.oaov  TroXXöiv.  [j.£xa  §£  xb 
avaGäXi|;at  xa  y.ax£'iuY|^-£va  xat  TuaXiv  ap^auOai  xä  a'pöpa  x'}jv  lOiav  ava- 
Xap.ßäveiv  xi'vrjCJtv  ma^[vmi'>  icxt  y.ai  xoD  pwjrr^v  £vxi8£vat  cppovxii^civ  lolq 
[j-opiciq^  waxE  [ay]  p£U[Aaxii^£(jf}ai  xayiLoq  xoO  Xot:rou.  laxai  o£  xoOxo  y.ccXXtov, 
£7.7  XY]  soivixivf)  ^)  '/prjOwiJ.tOa  xay,£iG-r)  cbv  o^upootvw.  [j.Ti  Trapivxos;  0£ 
pooi'vou  xb  wj^.oxptßlq  £Xaiov  e'cxoj  cot  '/p-(]C7(i;,ov.  o£'i  dl  'äpox^pov  aux'(]v 
aTuaXojXc'pav  OTixiOdvai  xai  zpoo-^jv/j  x'/jv  oüoxauiv  4'y^oucav.  Liox£pov  o£ 
XoiTibv  xojv  ä'pfjpcov  y.ivou[j,£VO)v  y.ai  xa  arX-r^py.  *')  kyv/.bXhwi  £'/ovxa 
GÜaxacriv  £uXoYÖv  saxt  '7üpoacpep£iv.  £i  0£  [rrj  ö  y,a(;,v«v  cpapi^.ay.a  ouV(^0£'//; 
tt£p£iv  —  TtoXXoi  Y'^p  -^<^'  ßapU76i-',£VOi  x'}yv  x(ov  cpapi;,äy.wv  £7:i'0£Oiv  '')  — 
oijoev  ä'xoTiov  ecxiv  lizl  xouxtov  y.£/p-^cOai  y.ai  aXXoiq  xigiv  £Tripp{ovÜ£!V  xa 
■ii;£'ü:ov6oxa  ouva[j,£voig.  £iai  oüv  ~ä|j,TioXXa,  [^.aXiaxa  0£  y.at  6  yoXoq 
£7:i/_p;ci;.£vo-:  x-?;;  av.avJ.aq  a[;.a  o5uypax(o  xo  x£  Xüy.iov  a[j,a  ypcy.f;)  y.ai 
YXaüxtov  y.ai  6  "/uXbc;  xv^c  Ttcpoixiaooi;  £7riy_piciJ.£Voc  layupa.v  r/£i  xr^v 
ouvaaiv  ä[Aa  b^uxpaxw.  sigI  o£  xai  ä'XXa  xvjv  auxr^v  o6va[j,iv  £yovxa  xouxok;, 
aXX'  apy.cixco  y.ai  xaDxa  ßpay/a  [;.£v  £ivai  ooy.oOvxa  loXq  dpr,ij.v/0'.q, 
icryjjpäv  0£  x'})v  oüvajJ.iv   y.£yvX'riiJ.£va.   y.ai   £t'  xic  ahzolq   K'ie/.zi  '■*)   y.ai  £V 

-  •)  Sia  /uXrjv  2-200,  2201,  2202,  C.  —  2)  ivaXuOr]a£i  L.  -  3)  L  schaltet 
TcavTw?  ein.  —  4)  ßäXs  2201,  2202,  L.  —  ooivfxr)  2200,  2201,  2202,  C.  — 
^)  L  und  M  schalten  xal  ein.  —  '')  Os'aiv  2201.  —  M  schaltet  ein:  oixolco; 
ok  /lai  ö  TT]';  uKoxiaxi'oo;  e;:i^piö|j.£V05.  —  '■*)  lOiXoi  M. 
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man  sie  in  gesunden  Tagen  gebrauchen  will,  darf  man  es  getrost  thun, 
da  die  Glieder,  welche  sonst  häufig  an  Fluxionen  zu  leiden  pflegten, 
dann  gesund  und  von  Eheumaiismen  befreit  bleiben  werden. 

Ueber  das  Podagra,  welches  durch  den  Sc  Ii  leim  erzeugt  wird.') 
In  dieser  Weise  heilt  man  also  die  in  Folge  galliger,  heisser  und 
scharfer  Säfte  auftretenden  Eheumatismen.  Ist  dagegen  der  Zufluss 
schleimiger  Natur,  fühlt  man  den  Krankheitsstoff  kalt  in  den  leidenden 
Theilen  rinnen,  erscheinen  die  letzteren  weder  sehr  geröthet,  noch 
glühend,  sondern  vielmehr  gespannt,  haben  sie  ferner  von  erwärmenden 
Mitteln  Vortheil,  von  kühlenden  dagegen  Unannehmlichkeit  oder  Nach- 
theil, und  h^i  der  Kranke  früher  eine  kalte  Lebensweise  geführt,  so 
beweist  dies,  dass  der  in  den  Gelenken  fliessende  Saft  mehr  schleimiger 
Natur  ist.  Meistentheils  hat  sich  der  Kranke  mehr  dem  Müssiggang, 
als  körperlichen  Anstrengungen  hingegeben,  dem  häufigen  Genuss  zu 
reichlicher  und  ungesunder  Nahrung,  wie  es  z.  B.  das  Fischhache, 
die  Hummer  (Astacus  marinus  L.),  die  Heroldschneoken,  die  Kamm- 
muscheln (Pecten  Jacobaeus),  die  Polypoden  (Octopus  L.),  oder  die 
Hülsenfrüchte  sind ,  gefröhnt ,  zu  viel  Obst  genossen  und  Bäder  zu 
unpassender  Zeit  genommen.  Haben  diese  und  andere  Umstände  den 
Beweis  geliefert,  dass  der  Zufluss  mehr  einen  kalten  und  schleimigen 
Charakter  hat,  dann  darf  man  getrost  die  Behandlung  desselben  unter- 
nehmen. 

Ueber  die  Behandlung. 

Wir  wollen  uns  nun  darüber  aussprechen,  wie  die  kalte  Form  des 
Podagras  zu  heilen  ist.  Es  leuchtet  Jedermann  ein,  dass  der  durch  den 
kalten  Saft  hervorgerufene  Zufluss  zu  den  Füssen  fortwährend  erwärmende 
Mittel  nothwendig  macht.  Da  aber  die  Fluxion  nicht  immer  gleich  ist, 
weder  der  Quantität  noch  der  Qualität  oder  dem  Verlauf  nach,  da  der 
Zufluss  bei  dem  Einen  stark,  bei  dem  Andern  schwach,  bei  Diesem  dick, 
bei  Jenem  dünn  ist  und  bald  nur  die  Oberfläche  der  Haut,  bald  die 
inneren  Häute  trifft,  so  muss  man  die  Quantität  und  Qualität  des  ab- 
normen Leidens  berücksichtigen  und  ebenso  die  Quantität  und  Qualität, 
der  (Medicamente),  kurz  die  ganze  Art  der  Behandlung  dem  vorhandenen 
Krankheitszustande  anpassen.  Wenn  also  der  Schleim  der  schädliche 
Krankheitsstoff  zu  sein  scheint,  so  hat  man  vor  allen  Dingen  diesen 
durch  Schleim  abführende  Medicamente  zu  entfernen.  Denn  man  kann 
mit  örtlichen  Mittel  nichts  ausrichten,  wenn  man  nicht  zuvor  den  ganzen 


')  Vgl.  Aetius  XII,  16. 
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StacpuXäqs'.  ')  xä  Trpiv  sitoOoTa  [j.ipta  na.rj'/zi'i  xe  xai  pcU[j.axi£l£aOai  cuvs/^ojq. 

SptjJ.ei  '^e\)\mxiCo\).ivo'^q.  zl  Bs  xü^ot  '■^)  xb  STTippsov  civac  o-XeYjj.axwOi? 
■/.ai  i];uxpou  £7iippeovxoc;  ataGavsaOat  uspt  xa  TCXovOoxa,  [r^^xe  os  i^ö'puOpa 
[j.-(5x£  '(eovxcc  £ivat  xa  [J.cpia,  äXXa  [aäXXov  ä7rox£xo;|x£va,  ütiO  xöjv  Ocp[j,at- 
v6vT(i)v  piv  (j)cp£X£'EaOat ,  dtvtaGOat  0£  v.al  ßXctTLXsaOa;  üt^o  xtov  lyj/^övxwv, 
Tupbq  xoüxotc  0'  £xt  y.ai  £i  b  'KgaTf'(rpi\).tvoq  auxcöv  ßt'cc  £'.£v  (j^uxpbq, 
\).aiCko^t  (fX£Y[J.ax())0'^  £ivat  xcv  £v  xoTt;  apOpoii;  £7utpp£ovxa  xu[j,bv 
£vO£iV.V'Jxat  •  apyiat  Y^p  i'«^?  ^tti  xb  TroXb  TiporjYoüvxat  |j,äXXov  y'^F'''^-'^^^ 
y.at  xX£t6v(i)v  £0£C[Aaxtov  y.at  y.a.v.o'/i)\JM't  CDye'/jiq  Tipoccpopa,  ölov  i<jf/.ojv, 
aaxay.iov  y.Tjpux^'ojv  y.x£vftov  75  TroXu-öotov  oairpitov  7:X£iiviov 
OTitopwv  y.a!  Xouxpwv  ay.cxtptov  '/_pr;GV.c.  £i  oüv  y.at  xauxa  'äpb(;  TÖiq  aXXoit; 
cy]i;.£t'otc;  £vO£t^£xai  GOt  [/aXXov  Eivat  xb  £7iipp£ov  ']^uy_piv  xs  y.at  o/\i^(im- 
xwo£?,  öappwv  x6x£  XoiTtbv  £pxou  £7:1  x-))v  0£pa7:£iav  auxr;?. 

A£YW|A£V  oOv  -J^o-r; ,  Txwi;  ypri  y.at  xb  t];u/pbv  £ioo(;  iccuOat  x'^c; 
xooaYpac.  oxt  6)  [j,£v  oüv  Sta  ({'^Xp'^''  ■/^^l-'-bv  yi'^cixsvy)  xot.;  Tcoatv  ETTi'ppota 
xwv  6£p[;.atv6vxojv  dst  osTxa;  ßor/^r;j.;,7.xtov,  aiiaat  ■7cp6o-/]Xov,  aXX'  £7i£i3v; 
xb  ^£p6iJ,£V0v  o[j.otov  ')  cuy.  luxtv  ä£i,  oux£  y.axa  Trocox'^^xa  ■?)  Tüotox'/jxa  •}) 
GÜcixaijtv,  aXXa  xoT?  [j.b/  TioXb  xb  £7rtpp£ov,  xoti;  dk  oXtYOv,  y.al  xoT?  p.sv 
7:ocyh,  xoiq  o£  X£T:xbv  y.at  xoÜc;  |a£v  ItiitcoX^i;,  ^)  xsT;;  ok  Trspt  xob:;  £Voov 
6|/£vac;^  ävocY"/."']  Trpoc  x£  xb  Tuo'.bv  xat  xb  %oaov  v(]q  Tcapa  (puatv  otaGdasci); 
Tupoa£/ovxa5 ,  outoj  y.at  '/ip-ac  6|xotW(;  £!pap[j.6i^£tv  xö  x£  Ttoabv  y.at  xb  Tcotbv 
y.at  (ZTtXw?  £ETt£'iv  xbv  xpoTTOv  a.Tiavxa  iriq  6£pa'iT£ta<;  7:ot£Ta9ai  Trpb:;  TVjv 
6Ti:aY0p£U0iJ,£VY;v  otaÖEatv.  £'.  [jiv  oOv  (jOt  aoiMV.-q  9)  xb  Xutto'jv  i")  £ivat 
«pXsYl-'.a,  avaYy.alov  xoGxo  y.£voj<7at  irpo  y^  Trivxwv  ipXcYi.'.aYtoYOis  •  ") 
airrf/avov   y'^'P    ^'^'^^   "^o^?    [j.£pty.oTt;   -/pü)[.»,£vov    ßo'^^O-^^iJ.airiv   wcpcXrinai  xt, 

1)  oiayuXa^ei?  2201,  2202,  C;  otacpuXa^eie  2200,  L;  oia'fuXä^oi  M.  — 
2)  TÜx.r)  2200,  2202,  C.  —  3)  autw  2200.  —  ^)  L  schaltet  os  ein.  —  ^)  Xe'yo(j.£v 
2200,  2201,  2202,  C,  M.  —  6)  et  M.  —  ^)  ai'xiov  M.  —  iirl  xoXXrj?  2201, 
2202,  C,  L;  l%\  toXXoT;  2200;  M  r.öleiMi  M.  —  9)  'favfj  M.  —  1")  Xoitov  L.  — 
")  Die  Stelle  ist  in  den  griech.  Hss.  verdorben.  Statt  cpXEyiJ.aywyoT;,  welches 
Wort  nach  dem  latein.  Text  ergänzt  und  schon  von  Goupyl  conjicirt  wurde, 
findet  sich  dort  Et?  rf\j.S.q. 
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Körper  von  schädlichen  Stoffen  befreit  hat.  Scheint  aber  der  Schleim 
nicht  allein  die  Schuld  an  dem  Leiden  zu  tragen,  und  ist  auch  zugleich 
mit  ihm  das  Blut  im  Uebermass  vorhanden,  so  hat  man  zweierlei  zu 
thun,  nämlich  zunächst  einen  Aderlass  vorzunehmen  und  dann,  wenn 
sich  der  Kranke  wieder  erholt  hat,  ein  Abführmittel  zu  verordnen, 
welches  den  dicken  und  molkigen  Schleim  zu  entfernen  vermag.  Die 
Meisten  reichen  zu  diesem  Zweck  den  Kranken  die  kreuzblätterige 
Wolfsmilch  (Euphorbia  Lathyris  L.),  den  Saft  der  Wolfsmilch  (Euphor- 
bium) und  die  Knidischen  Körner  (Same  von  Daphne  Gnidium  L.). 
Diese  Mittel  entleeren  zwar  die  dünnen  Secrete,  verursachen  aber  mehr 
Schaden,  als  Nutzen,  indem  sie  die  Säfte  noch  dicker  und  trockener  und 
schwer  zertheilbar  machen.  Deshalb  soll  man  sich  vor  derartigen  Mitteln 
jederzeit  hüten.  Verordnet  man  sie  aber  dennoch,  so  möge  man  einen 
verdünnenden  Stoif  darunter  mischen,  weil  durch  einen  solchen  Zusatz  die 
schädlichen  Folgen  der  Entleerung  aufgehoben  werden.  Der  Julianische 
Essigmetli  ist  aus  solchen  verdünnenden  Arzneistoffen  zusammengesetzt; 
derselbe  führt  nicht  nur  die  dünnen,  sondern  auch  die  dicken  Stoffe  ab, 
welche  sich  in  den  Gelenken  festgesetzt  und  darin  versteckt  haben. 
Seine  Zusammensetzung  ist  folgende  : 

Der  Julianische  Essigmeth.*) 

Kaute  (Ruta  L.),  Dosten  (Origanum  L.),  kreuzblätterige  Wolfs- 
milch (Euphorbia  Lathyris  L.),  Kienholz,  Alypias  (Globularia  alypumL.?), 
Meerzwiebel  (Scilla  maritima  L.),  HoUunder  (Sambucus  nigra  L.?)- 
Ranken,  Polei  (Mentha  Pulegium  L.),  je  3  Unzen,  Thymian  (Thymus  L.)- 
Laub,  Knidische  Körner  (Daphne  Gnidium  L?),  je  4  Unzen,  Garten-Dill 
(Anethum  graveolens  L.),  Alraiin  (Mandragora  L.) -Wurzel,  je  ^j^  Unze, 
Iris  (Iris  L.),  Malabathron-Blätter,  Kostwurz  (Costus  L.),  Spiekanard 
(Nardostachys  Jatamansi  De  C.?),  Haselwurz  (Asarum  europeum  L.), 
weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.?),  Calmus  (Acorus  Calamus  L.?), 
Amomum,  krauses  Johanniskraut  (Hypericum  crispum  L.?),  Kümmel 
(Cuminum  Cyminum  L.),  je  1  Unze,  Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis), 
Tüpfelfarrn  (Polypodium  vulgare  L.),  Thymseidenkraut  (Cuscuta  Epi- 
thymum  Sm.),  Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  je  2  Unzen,  Pontische 
Rhabarber  (Rheum  Rhaponticum  L.)  1  ^j^  Unzen.  Die  kreuzblätterige 
Wolfsmilch,  die  Kostwurz,  die  Knidischen  Körner  und  die  Spiekanard 
schütte  man  in  gekochten  Essigmetli,  zu  welchem  10  bis  13  Xesten 
Essig  und  5  Xesten  Honig  genommen  werden.  Die  Kräuter  lasse  man 
drei  Tage  lang  in  Essig  aufweichen  und  dann  kochen,  bis  mehr  als  die 
Hälfte  aufgezehrt  ist,  bevor  man  den  Honig  hinzuthut.  Hierauf  werden 


')  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  6. 
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[j.-q  TO  o)^ov  GMim  -ptoiov  aiuspttTOv  ipYacajj.Evov.  £t  Bs  [j/J^  [xiviv  v'-q 
(fkz^dmuv.o'i  TO  XuTtouv,  aXXa  y.at  auv  auTw  cpai'votTÖ  aoi  -ml  (y.''.iJ,7.~i.v.oq 
Sr.\m  ')  TiAcOväl^siv  2)  /up/o^,  ajA^oispcs  od  TtpaTTSiv,  aXXa  ty)v  [jiv  fflXeßoTOjjiav 
TTpoTspov,  elö'  o'jTwq  avaXa[xßävovTa?  tt/V  oüvajj.'.v  £7ct  to  xaOäpcrtov  sp^^ecöai 
TO  ouv(Xi^,£vov  eXy.ucrat  i^ayh  <f/.e'(iJ.y.  y.ai  opptooE!;.  wcTuep  iroiouffi  toXXoc 
XaGuptoai;  t£  zal  ctov  Tt6u[J,äAXou  y.at  Kvtotov  y.oy.7.ov  Ttapr/ovTcq 
auTou,  Ol-*)  TO!  XcTiTflc  y.£vouvT£?  ps'JiJ.aTÄ  ahto'.  [j.aXXov  ßXäß'/)i;  •})  w^sXsiai; 
Ytvovxat  'äay_UT£pou(;  STt  y.at  ^-ripozepouq  y.at  oucjOia^op-z^Toui;  £pYa(^6[j,£V0i 
Toij?  '/u[j,ouq.  OEÜ  oOv  ael  cpcUYStv  ■'^)  tiz  TOiauTa.  s!  o'  ä'pa  yvOil  ooWst  '') 
v.q,  £7ri[j,tYVU£;v  auToÜ? £*/pr;V  Ttva  twv  Xet^tuvovtwv  •  ouito  yccp  -/j  £7it- 
ix'4i'a  Twv  TOtO'JTtov  aßXaßv]  Tr)v  e^  auTtov  Ep-facsTat  y.£vwcriv.  to  ^0^*^ 
'louXiavwv  o|6[A£Xt  toioutov  ecti  GUY7.£i[j,£Vov  e'y.  t£  twv  Xetttüveiv  ö'jva- 
[j.£VO)v  ÜTtoy.aOa'tpov  t£  o'j  [aövov,  £1  Tt  Xetctov,  äXXä  y.at  '^a-/u  Ttpoc;- 
TiETiXacixEvov '■^)  £V  Tol!(;  ä'pOpoi«;  /.at  £[j,cpwX£Üov  üizapy^zi.  IcTt  5'  auTOU 
V)  G'jvOcijtg  y)o£  • 

Tb  'louXtaviov  o5ü[j.eXi. 
ÜT/Yotvou,  opiYävou,  Xaöupiotov,  oaouiv,  aXuTctaoo;,  cy.tXXY](;,  äy.Trjq  ' ') 
ay.p£[;.cvwv,  '2)  -fkrf/moq^  ava  ouyY-  t'j  Öuij.ou  v.öir^)c,  ■xöy.y.ou  Kvtoi'ou,  i^) 
ava  ouYY-  2',  avi^Ocj,  [j/avopaYopou  pi^'i?,  «va  oüy-  s",  tpEwc^  cpuXXou, 
y.ccTOU,  vapooaTa'/uoi;,  acapou,  £XX£ß6po'J  X£uy.oii,  ay.ipou,  a[j.a)[A0U, 
ij^£ptxou,  /.'j[xtvo'j,  ava  oÜy-  a',  aY'5:pi''-o35  "oXuttooio'j,  £7itOu[xou,  avtccu, 
ava  OUYY-  ß',  p^o>J  HovTiy.oJ  oüyY-  a's".  "')  ih.q  XaOuptca(;  y.at  xbv  y.datov 
y.at  Kvtotov  y.oy.y.ov  y.at  td  vapGo;jTa/^uov  ETitiiaTTE  ")  Etc;  to  eiL'/^Oev  D^6[;.£Xt. 

£UT(i)   0£  TOÜ    \).\-)    O'qO'^C,    qi.    l'   Y]    tY',    "O'J   0£    [J-eXiTO!;   ^S.    e'.   Eiq   TO  0^0? 

aTOßpE/iov  Tcti;  ßoiavac;  EaGOv  aypt  Tpitov  '/jiJ.spojv,  £tO'  ouxwi;  E'^r^Gov, 
aypt?  oü  TO  TiXctov  Tou  ■qiiAQS.Loq  ävaXojfJ'^.  eItx  c76|j,7:X£^ov  xb  [JiEXt.  oütw 

1)  M  schaltet  xai  ein.  —  2)  TtXeovaiJcov  M.  —  3)  XaOuptocov  .  .  otcou  .  . 
■/'.viSeiou  /.öxy.ou  L,  M.  —  4)  zlxa.  M.  —  5)  o'jXaTistv  M.  —  oiocoat  L,  M.  — 
auTou?  2200,  220],  2202,  C.  —  lu  den  Hss.  ujioy.aOafpstv.  —  ö)  j^po;- 
7rc7:).£yiJ.c'vov  M.  —  ff/suaaia  roti  etc.  M.  —  ä/.Tfcov  L,  M.  —  '^j  l  und 
M  schalten,  ebenso  wie  der  latein.  Text  und  Paulus  Aegiueta  ein :  ■/.a.^ii.ör.oxt 
eaiiv  axxafai;  o  cpXoio'?.  —  xö/.i'.ou  Kvio(ou  wurde  aus  Paulus  Aegiueta  ergänzt, 
da  sich  der  folgende  Text  darauf  bezieht.  —  Die  griech.  Hss.  2200,  2201, 
2202,  C,  L  haben  statt  dessen  Xsaßiou.  Goupyl  conjicirte  nach  GarioiJontus 
und  Nicolaus  Alexandrinus  üo-ctüjctu.  Bei  Paulus  Aegineta  findet  sich  ä/.öpou ; 
damit  stimmt  Cod.  M  und  der  latein.  Text  unseres  Autors  überein.  —  M 
schaltet  ouy.  s"  ein  —  "j)  s"  M.  —       e;:ijiäj(jEi;  M. 
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die  dazugehörigen  Kräuter  daraufgegchüttet  und  die  Kuidischen  Körner, 
sowie  die  kreuzblätterige  Wolfsmilch,  welche  vorher  zu  Pulver  zerrieben 
werden,  hinzugesetzt  und  dem  Kräftezustande  des  Kranken  entsprechend 
gebraucht.  Die  volle  Dosis  beträgt  eine  halbe  Unze,  nach  anderer  Vor- 
schrift eine  Unze,  die  kleine  acht  Gramm.  Auf  diese  Art  wird  der 
Julianische  Essigmeth  meistens  bereitet.  Ich  mache  ihn  jedoch  süsser 
und  weniger  unangenehm,  indem  ich  in  den  Essigmeth  nur  feinen  fiaum- 
artigen  Lärchenschwamm  streue.  Häufig  mischen  wir  auch  Scammonium 
darunter,  wenn  wir  stärker  abführend  wirken  wollen.  Wenn  die  Kranken 
keine  Lust  haben,  Essigmeth  zu  nehmen,  so  kann  man  ihnen  die 
sogenannten  Pillen,  welche  in  Eier  eingehüllt  werden,  reichen;  doch 
müssen  sie  von  der  Art  sein,  dass  sie  gleichfalls  die  zähen  und  dicken, 
schädlichen  Excrete  aus  den  Gelenken  zu  entfernen  vermögen.  Es  gibt 
viele  solche  Pillen-Arten,  aber  diejenigen,  welche  wir  bereiten,  sind 
mehr  als  alle  anderen  werth.  Ihre  Zusammensetzung  ist  folgende : 
Leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica?)  .  .  1  Unze 
Coloquinthen  (Cucumis  Colocynthis  L.)  1  „ 
Von  der  Einde  der  schwarzen  Niesswurz 

(Helleborus  niger  od.  H.  orientalis  L.)     1  „ 

Euphorbium-Harz   'A  » 

Natron   V2  « 

Diese  Substanzen  werden  mit  Kohl-,  Aepfel-  oder  Citronensaft  vermischt 
und  den  Kräften  des  Kranken  entsprechend  gebraucht.  Es  ist  besser, 
dieselben  nicht  blos  einmal,  sondern  öfter  zu  geben,  weil  es  nicht  auf 
einmal,  sondern  nur  allmälig  möglich  ist,  die  dickeren  Bestandtheile  der 
Unreinigkeiten  zu  entfernen.  Durch  wiederholte  Gaben  wird  nämlich 
der  innen  befindliche ,  dicke  und  zähe  Schleim  verdünnt  und  durch 
ihre  Zugkraft  zur  Entleerung  geeigneter.  Es  wird  bekannt  sein,  dass 
man  sie  Vorsichtshalber  nicht  blos  in  den  freien  Pausen,  sondern  auch 
während  der  Anfälle  anwenden  muss.  Sie  mildern  nämlich  den 
Anfall  in  hinreichender  Weise,  indem  sie  den  Krankheitsstotf  aus  den 
leidenden  Theilen  herausziehen  und  fernerhin  keine  Fluxionen  mehr 
entstehen  lassen.  Haben  die  Kranken  abgeführt,  so  verordnet  man  ihnen 
in  zweckmässiger  Weise  solche  Arzneien,  welche  durch  die  verdünnende 
Wirkung,  welche  sie  auf  die  zähen  und  dicken  Unreinigkeiten  ausüben, 
bekannt  sind.  Den  besten  Erfolg  haben  jene  Kranken,  welche  eine 
schleimige  Constitution  und  eine  feuchte  und  kalte  Säftemischung  be- 
sitzen, ebenso  wie  andererseits  Diejenigen  den  grössten  Nachtheil  davon 
haben,  welche  mit  einer  hitzigen  Natur  begabt  sind  und  ihr  ganzes 
Leben  in  Sorgen  und  in  Schlaflosigkeit  hinbringen.  Allerdings  gibt  es 
viele  Arzneien,  welche  einp  kräftige  Wirkung  haben  und  häufig  einen 
glänzenden  Erfolg  bei  den  schleimigen  und  feuchten  Naturen  erzielen ; 
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Se  ')  STtiraTTS  TSC  osciXovxa  sTTiTracOr/^ai  y.y.]  o'S/Xv.ÜQy.z  xbv  Kvioiov 
y.oy.y.ov  y.czt  T7i;  XaO'jpioac  ävaAa|;,ßavs  y.al  ypco  Tcpb;  o'jvaij.'.v.  oc!7i^ 
xsXeta  oby.  s",  ev  aXX(;)  007.  a',  •/]  £X7.tto}v  vp.  -^j'.  o'jtw  [j.£V  c;y.=uäLOUG-tv 
ot  'TtoXXoi.  eyw  0£  [j.cvov  b)  tm  o^u|/£Xiti  «Yapiy.bv  Xe-Tov  v.aX  /vowosc; 
•/evoiJ.evov  e-maxTWV  •/jouispov  v.aX  aXuTOxepov  aTueieXecra.  TioXXay.tt;  Bs 
auTo)  cy.a;j.[j,o;v{av  Tcpoa-Xr/oiJ.cV  Icyjjpozepov  y.aOa'pai  ßouXc[J.£vot.  si  o£ 
[j/l^  lyoivt  Tioiioq  b^u[j.ekiToc  Xa|j.ßavetv,  TOUTOt(;  0'!5ou  la  y,aXo6[J.£va  y.aTa- 

auxa  xwv  ä'pOpojv   £y,ya6apat  xa  X£  ^flJ.cypoi  y.at  nayy/yiJ.a  xiov  zspixito- 
|j.axo)v.  7:oXXa  p.kv  oüv  ciat  xotaüxa,  TiXiov  0£  TravTwv  TroioDctv  ol  6cp'  r^i^wv 
cy.cua!^i|x£vo[  y.6x/.o;.  egxi  oe  auxwv      cuv^fj'.c  xo;aix'/]  • 
aXorj?  'q'KOf.xiv.ooc      .     .     .     .  "| 

i^oXoy.uv6!5o?  >  ava  ol>-[.     a  '°) 

£XX£ß6pou  piXavo?  (pXotoD       .  j 

EU'fOpßlG'J   GUY-  "b  s" 

VlXpO'J   ))     1)  s". 

/'jXw  y.päp-ßr,c  ävaXä[j.ßav£  |rf,Xwv  y.ixpi'ou.  y_pw  7:pb;  c6va|j.'.v.  ßsXxiov 
0£  jj/}]  [AÖvov  aTia^,  aXXa  y.oct  TioWäv.'.q  auxa  Sioova'.  •  gux£  y^P  «Opbw? 
sXx'jaat  ouvaxov  £cxt  xa.  7;ay6x£pa  xcliv  7r£pixxco|j.äxojv,  ay^Xa  y.axä  [VJ.'Apov. 
aTioXETCxuvExat  y^-P  o'(jzo)q  iv.  xv;;  !jüV£you{;  auxwv  o6c7£wc,  al'  xi  Ttax'j  y.at 
YXtaxpov  £voGv  £Gxl,  y.ai  £7:!xrjG£!dx£pGv  TTpb;;  y.svtoGtv  xgT?  'iXv.ouG'.  ^(ivixy.L 
Ytvway.E'.v  0£  SeT,  w;  ou  jj.gvgv  zpO'^'jXay/^c:  £7£y.a  £V  xgT(;  o'.aXEtp.i^.aa'.v 
auxa  ypr;  oioivai,  äXXa  y.al  £v  icXq  izepiöooiq  '  xbv  Tuapo^uap^bv  -((/.p 
7uapa[xu6Gu7xat  Iv.a.v&q  aüxcov  iXy.Gvxa  xwv  ttcTtovöoxwv  x/;v  üX'^v  /.at 
GÜy.  £(I)vxa ")  XGu  XgitiOu  p£U[j,ax{u£(j6aL  xguxo'.^  apjj.ii^Et  i;.£xä  xä?  xaGäpG£i? 
y.al  xwv  avx'.GGXtov  l^iStGovat  x'.va;;^  OGat  Xst^xüve'.v  cicv  [j.£[j,apxup'r,iJ.£va'. 
xa  x£  yX^xp«  y.ai  TzoLyia  xwv  Tr^pixxwiJ.axoüv.  wcfcXouvxat  Zk  TiXegv  aTtävxcov^ 
ccrot  (fÜG£t  tpX£YlJ.ax(jüO£ii;  £1g1v  uYpäv  x£  y.at  d^uypav  lyoucrt  xrjv  y.paaiv, 
oW^Ep  Y^  ^)  T^aXtv  ä3ty.Guvxai  [;.£Ya"Aoj(;  ol  xäc  OEpi^-aciac;  y£y.x'/^ij.£vot  y.ai 
cppGvxicxr/.oi  y.al  £V  aYpuTxvtan;  xbv  'jrävxa  ßiov  oiax£XGÜvx£q.  TTGXXal  ijiv 
GÜv  £!ci  xwv  avxtoGxwv  £-/ouca[  opacxr/.r^v  x-)iv  G'jva[.(,tv  £7;io£i^äp,£va(  x£ 
TuoXXay.t?.  [j.EYtax'^^v  £V£pY£'.av  i-l  xwv  oXcYlJ.axr/.'i^v  exovxojv  yal  UYpav  xr^v 

•)   TS  L,  M.   —  2)  e-iaracrO-zivai  ■2202,  C;  e;ii7rXaa6f]Vai  M.  —  -pg,. 
nXivM'/  .  .  xaOatpEiv  .  .  .  ßoiXo[j.ai  M.  —      l'atto  M.  —  =)  0'  2200.  —  ^)  M  schaltet 
ein:  ai'.a|j.|j(DVta;,  desgleichen  der  latein.  Text.  —  ')  sovra  L.  —  ^)  os  M.  — 
Ospp.a;  y.ai  ^rjpa?  oujxpaaia;  M. 


524 
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ich  habe  jedoch  noch  nichts  besseres,  als  das  sogenannte  Korallenmittel 
kennen  gelernt,  weil  es  nicht  mw  nicht  unangenehm  zu  trinken,  sondern 
auch  wirksam  und  gefahrlos  ist.  Es  trocknet  ferner  gerade  nicht  über- 
mässig aus,  sondern  wirkt,  indem  es  in  die  Tiefe  dringt,  auf  die  zähen, 
in  den  Gelenken  festgebannten  Säfte  verdünnend  und  beweist  so  seinen 
Nutzen.   Das  Eecept  lautet :  ') 

Korallen  (Isis  nobilis  Fall.)  6  Gramm 

Troglodyten-Myrrhe  4  Unzen 

Gewürznelken  (Caryophyllus  aromatious  L.)    .  12  Gramm 
Pontische  Rhabarber  (Rheum  Ehaponticum  L.)     1  Unze 

Echtes  Malabathron-Laub  12  Gramm 

Päonien  (Paeonia  L.) -Wurzel  1  Unze 

lange  Osterluzei  (Aristolochia  cretica  Lam.)  .  2  Unzen 
runde  Osterluzei  (Aristolochia  pallida  Kit.)  .  2  „ 
Spiekanard  (Nardostachys  Jatamansi  De  C?)  .  4  „ 
Man  wähle  Stoffe  von  ausgezeichneter  und  unverfälschter  Qualität, 
damit  der  Erfolg  der  Arznei  nicht  ausbleibt.  Es  wird  Alles  zerstossen 
und  durch  ein  ganz  feines  Sieb  geschüttet.  Man  reiche  dem  Kranken 
des  Morgens  ein  Gramm  in  lauem  Wasser  und  lasse  ihn  dann  sechs 
Stunden  fasten.  Es  soll  der  Kranke  mit  dieser  Arznei  am  ersten  Januar 
beginnen  und  sie  zunächst  acht  Tage  lang  täglich  einnehmen;  dann 
mag  er  15  Tage  aussetzen.  Wenn  er  zweüiundertmal  die  Arznei  ge- 
trunken hat,  soll  er  sie  nur  einen  Tag  um  den  anderen  nehmen,  bis  die 
Summe  von  365  Dosen  erreicht  ist.  Der  Kranke  muss  sich,  so  lange 
er  diese  Medicin  einnimmt,  vor  zornigen  Aufregungen,  geschlechtlichem 
Umgang,  vor  dem  Genuss  adstringirender  oder  zu-  süsser  Weine,  vor 
allen  saueren  Gemüsen,  vor  Fischköpfen,  Krebsen,  Hummern  (Astacus 
marinus  L.),  Tintenfischen  (Sepia  L.)  und  ßauchschwänzen,  vor  Man- 
gold (Beta  vulgaris  De  C.)  und  Hasenüeisch,  vor  allen  Hülsenfrüchten 
und  speciell  vor  Mehlspeisen  in  Acht  nehmen.  Dies  ist  also  die  Medicin, 
welche  man  vertrauensvoll  gebrauchen  darf,  wenn  mau  von  der  Krankheit 
gänzlich  befreit  werden  will.  Da  aber,  wie  oben  erwähnt,  nicht  bei 
allen  Kranken  der  schleimartige  Saft  in  gleicherweise  das  Uebergewicht 
hat,  noch  auch  bei  allen  die  gleiche  Säfte-Constitution  herrscht,  so  ist 
es  natürlich  nicht  möglich,  Alle  durch  dieselbe  Arznei  zu  heilen,  sondern 


')  S.  Paulus  Aegineta  VII,  11. 


ITepl  roSocypa?. 
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]j.£t3(  yäp  xoü  p/^oiv  r/^tv  a-qokq  £v  ty]  ttcgc'.  -pocsxt  /.«l  -b  opacT'.y.bv 
•Aat  a/wivouvov  y.£>tx'r)Tai.  oü  ')  yap  ap-e-cpoji;  syei  xo  ^-/jpaivstv,  aXXa  xb '') 
oiiy.ve'iGOat  uept  xb  ßaöo?  XsTCXuvouaa  ^)  xa  'fKia~/_pa  -/.al  'KpoQ'Kzizka^iJ.ha.  ■*) 
ev  xoT(;  apöpotq  ivSsiKvuxat  xv^v  ojcpsXstav.  £/_£i  o£  x'^c  ävxtSoxou    Ypa«p"')  oüxw?' 

xopaXXi'ou  Yp.  g' 

ai;!.upvr,i;     xptoYAtxtooc;  ou^Y-  3' 

xapucauXXou  Yp.  tß' 

p£0!j  Oovxty.oij  ouY-  «' 

(püXXo'j  aooXo'j  YP-  'ß' 

Tiaiwvi'aq  pi'u'^i;  OUY- 

apiGTo'KoyJaq  [j.o.v.päc^  oÜYY-  ß' 

ap'.cxoXo/i'ac  uxpoYY'-'^"''/?  .  .  .  .  »  ß' 
vapooc7xay_uoq  »  o'. 

xaijxa  xaXXicxa  y.at  äooXa  £TiiX£^a|j,£vo?,  tva  aTCOxu)^-/]  xb  ßo-/50-/)[j,a, 
y,ciov  y.a;  a-^cov  T^avu  X£7:xö')  y.ocy.i'vo)  y.«'.  oi'oou  xw  rAayjj'txi  yP-  ''''  £w6£v 
£i(;  £uy.paxov  y,ai  v^axcusxw  ^)  £io^  wpwv  <;'.  apx'V'  3e  Tiokt  xou  ^)  oiocvat 
X');v  avxiooxov  xaux'rjv  iavouap'!w  a'.  ä-oXai^.ßavexoj  31  5  izä^/wt  Trpwxov 
•r;|j<£p7.^  oxxw  y.ai  TrapaXiiJ.Tiavixw  -/jp-dpac;  ts'  y.ac  [j.£xa  xb  7r"Ä'^pioO-^vo!i 
xä?  a'  o6a£ig  [;.(av  67i£p  [J.(av  -i)  uTiip  36o  Xatj.ßavexw,  ")  £wc;  äv  -Xyjpoj- 
Owcrt  '2)  x^e'  36<j£[<;.  '::o:pa©uXaxx£cjOco  ok  b  7:apaXap,ßav(üv  [j.y)  )^oXav  |r/;o£ 
äopoSiGtot^eiv  (^/r]3£  TTivetv  oivouc  cxucpovxac  '5^  xocvu  y^'^'''-^''^  "iravxa  xa 
Sp'.lJ.sa  Aa/_ava  y.ott  xwv  ly%w>  -aq  y^zmXaq  y.ai  xapxfvou?,  aaxay.obc, 
CTjTiia^,  ap.üXac,  x£ijxXa  y.al  xwv  y.pEwv  xojv  A^y^wv,  OG7ip(o)v  airavxojv, 
p.aXiaxa  xoo  a|j.6Xou.  xotaux-rj  \>.hi  ■(]  avxiSoxcs  luxt  y.ai  o€i  öappoüvxojq 
aux-^  ■/.v/pfi<j^ai  xbv  Os'Xovxa  xeXei'wc  azaXXaY'^vat  xoO  TudOouc.  £Ti£to-)]  31, 
y.aOa'7:£p  £!p-r/y,a|j,£v,   ou  Traar;  oiJ.oiwq  b  cpX£Y[J'ax(l)3-^?  ''*)  '^^^ovai^st 

oüx£  •}]  auxY)  ypäcic,  '■'')   £uo'^Xov  wc  ou  3uvaxöv  Icxtv  airavxac;  uTub  [X!a<; 

')  OUTE  L,  M.  —  2)  TO)  2200,  2201,  C,  L.  —  3)  Xectuvsi  x£  L;  XsTtTuvav 
TE  M.  —  ■>)  i:poa7:E7t>.Ey[j^va  2202.  —  In  2200,  2201,  2202,  L,  C  Z^.  — 
^)  aTOTÜ-/oi  L.  —  '')  Die  griecli.  Hss.  haben  [j.ev^™;  der  latein.  Text  lautet: 
Sit  ieinnus.  —  wpa?  2200.  —  O)  Troiouvia;  2200,  2201,  2202,  C,  L.  —  i")  r;[j.£pav 
|j.(av  ÜTrIp  [xfav  2200,  2201,  2202,  C.  —  ")  Der  latein.  Text,  welchen  Guinther 
in's  Griechische  übersetzt  hat,  enthält  genaue  Vorschriften  über  die  Verthei- 
lung  der  einzelnen  Gaben.  —  '2)  L  und  M  schalten  a'i  ein.  —  Guinther 
setzte  auf  Grund  des  latein.  Textes  (faba)  y.uajAou.  —  '■■)  /uXö;  L.  —  Die 
Hss.  schalten  ticcvtcov  ein. 
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üeber  das  Podagri 


man  wird  die  Einen  mit  schwächereu,  die  Anderen  mit  stärkeren  Mitteln 
behandeln.  Ich  halte  es  daher  für  nothwendig  und  nützlich,  nicht 
blos  ein  einziges,  sondern  verschiedene  Medicamente  anzuführen,  damit 
man  sich  nach  Belieben  ein  dem  vorherrschenden  Krankheitsstoff  ent- 
sprechendes, taugliches  Mittel  auswählen  kann. 

Die  Medicin  des  Philosophen  Heraklides,  welche  sich  schon 
in  vielen  Fällen  bewährt  hat. 


Spiekanard  (Nardostachys  Jatamansi  De  C?)    .  2  Unzen 

Malabathron-Laub   2  „ 

Kretischer  Enzian   4  Drachmen 

lange  Osterluzei  (Aristolochia  cretica  Lam.)     .  4  „ 

runde  Osterluzei  (Aristolochia  pallida  Kit.)  .     .  4  „ 

Troglodyten-Myrrhe   4  „ 

enthülste  Lorbeerkörner  .4  „ 


Pontische  Khabarber  (Eheum  Rhaponticum  L.)     4  „ 

Die  volle  Dosis  des  Mittels  beträgt  eine  Drachme;  doch  kann  dieselbe 
auch  vergrössert  werden,  wenn  der  behandelnde  Arzt,  welcher  alle 
Verhältnisse  berücksichtigen  soll,  es  für  passend  erachtet.  Man  darf 
mit  dieser  Arznei  nicht  ohne  Weiteres  beginnen,  sondern  man  muss  die 
geeignete  Zeit  abpassen.  Die  trefflichste  und  beste  Zeit  dafür  ist  der 
Frühlingsanfang,  wenn  die  Sonne  in  das  Sternbild  des  Widders  tritt. 
Sollte  zu  dieser  Zeit  irgend  welcher  Umstand  den  Beginn  der  Cur  ver- 
hindern, so  fange  man  zu  Ende  des  Spätherbstes  damit  an.  Bei  kälteren 
Naturen  wird  die  Cur  zweckmässiger  im  Anfang  des  Frühlings,  bei 
heisseren  zu  Ende  des  Spätherbstes  eingeleitet.  Ist  die  Verdauung  gut, 
so  mag  der  Kranke  die  Arznei  täglich  in  der  Frühe  zu  sich  nehmen ;  ist 
dies  aber  nicht  der  Fall,  so  soll  er  es  verschieben  und  sie  erst  an  dem 
Tage,  an  welchem  er  merkt,  dass  das  Aufstossen  reiner  und  freier  von 
statten  geht,  und  zwar  um  die  zweite  oder  dritte  Stunde  wieder  ein- 
nehmen. Nach  der  Medicin  vermeide  er  noch  bis  ungefähr  zur  fünften 
Stunde  alles  Essen  und  jede  Bewegung,  verhalte  sich  ruhig  und  heiter, 
hüte  sich  aber  vor  jeder  Aufregung,  damit  die  Vertheilung  der  Arznei 
im  Körper  durch  nichts  gehindert  wird.  Diese  Vorschrift  möge  man 
sorgfältig  beachten  und  zwar  besonders  in  diesen  Fällen;  denn  wie  ein 
günstiger  Erfolg  gewöhnlich  grossen  Vortheil  bringt,  so  vermag  ein 
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cuv3(|j.cv,  £t£pou>;  o£  uTiö  Twv  opacTty.wTspav  •  avayy.aTov  ecpäv/;  [j.oi  y.al 
y^pT^aiiJ.ov,  p.-}]  [J.ÖVOV  [J.'.ä?,  dXXa  y.at  Oiacpöpwv  [j.vY][j.ovc'jaa'. ,  cogts  tgv 
ßouAc|j,£vov  apiJLo'CsaOac  ')  7:pb(;  ty]v  xXcOvauOucjav  ■/.TAoy<J[jJ.ixv  evtsuÖsv 
dutXeYcffOat  TO  (paiv6|/£vov  ccutw  )^p-(^G'.[;.ov. 

'AvifooTo;  )^  'IlpaxlefSou  tou   (piXoaö-^ou,  rjng  r.oWri'j  o^oojxs  retpav  l;:!  7:oX),öSv. 

NapooGTä'/uo;  ou^y.       ß'  2) 

(puXXou   ))  ß"-) 

Y£7Tiav?j£;  Kf/jT'.y.y;?  .... 
aptaxoXoyj'a«;  [j.a/.pä?  .... 

cjj.'jpvr,?  TpwYXiT'.Bo^  .... 
oa(pvoy,6xy.wv  X£X£7H(j|j.£vtüv  .    .    .     Spax-  ^)  ^' 

p£OU  ÜOVTiy.OU   »  o'. 

T£X£{a  Söctq  xrj^  otvT'.SÖTOu  £GTt  3p.  a.  oeX  ok  7cX£Tov  otBovat,  6iq  av 
auvtoY) '')  6  T.apiywv  laxpoq  a7ioßX£7rwv  y.at  £iq  aTravxa.  3£i  o£  y.at  xaur^; 
v^^q  avxtoÖTO'j  (XTrXw;  dpyecQa'.  xv;:;  36(7£ojq,  aXX'  £v  xatpw  3£0vxt. 
xctXXicxoi;  ok  xat  xpwxo?  e'gxw  aoi  /.atpbi;  x'^c;  dvxtBöxou  apyo[j,£vou  lapoq 
y.at  '^Xiou  0'.a7iop£uo[j,£vou  xbv  y.ptöv. £t  0£  xt  y.wXijff£t£v  apy^cbai  xv^c; 
S6c£())<;  £v  xw  xaipw  xo6xw,    0£UT£pav    aoyrf/   TCOtoD  xie   xcXEuxata  xoü 

cpOtVOTIWpO'J.     ßeXxtOV   0£    £ffXt   (jT^CUodcEtV   £7i!   [.I.£V   XWV    £yCVXO)V  (L'^XP^"^^?'"'' 

xrjv  y.pd'fftv  dpxo[ji.£Vou  [j.äXXov  eapo?,  £tiI  0£  xwv  0£piJ.ox£p()>v  'J^c'^  xo'j 
cpÖtvoTiwpou  [j.dXXovxo;;  Xri'^'zVi.  b  ok  y.aÖTjiJ.cptvbi;  x^?  SocEOJi;  xpiiro?  cwGtvb;; 
£axw,  £iY£  iL&baq^)  ebpeOzi-q  v.akG)q,  zl  ok  [j/q,  uucpxiOiaOo}.  xax'  exsiv^v 
0£  Xap-ßavExoj  x-)]v  -qijApm  Ti£pt  wpav  oEuxipav  ■?)  xpiir^v,  ox£  xf,c  kp{)-[T,q  ^) 
ata6av£xai  y.aOapwxdpac  y.at  a'K£p(xxou  -(evoy.iYqq.  [j.txa  ok  xb  cpäp[xay,ov 
wpav  7i£p{  Tco'j  o-q  Trdjj.-äX'/jv  7i£piiJ.£V£xw  äuixöq  X£  y.ai  dxtvY;xo(;  £v  ''qijuyj.a. 
y.at  £V  £'jO'J[j.ta  bp^cqq  ä-nda-qq  cpuXäxxojv  saurbv  ywptc,  wcrx£  [j:qbk 
xapEiJ.TioBwv  Y^'^S''^'^'  ■'^p°s  dvdäociv  xoO  ©ap[xay.ou.  Set  ' ')  yÄv  -(ap 
dy.ptßwq  xouxo  <fpovxt(^£tv,  '2)  s%l  bk  xoüxwv  sxi  [j.aXXov  •  o)c;7i£p  yap  £Xt 
xwv  TuoXXwv  •/)  CTtxuxta   iJ.E-^d'k-q'/   ep-id'Qzmi  vr,v   aj<p£X£tav,   o'utoj  xat  v) 


1)  äp^aaOat  M.  —  2)  3'  M.  —  3)  ouyy.  L.  —      yp.  L.  —  5)  7:Xe(u  2200, 

2201,  2202,  C.  —  0)  j;  cjuvtoot  M.  —  '')  tou?  ix,Üua?  L,  M.  —       ;i^ixij;as  L.  — 

'■•)  auy%  2200.  —  M  schaltet  Siäycov  ein.  —  ")  äsi  M.  —  '2)  l  und  M 
schalten  oeT  ein. 
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Misserfolg  sehr  grosse  und  widerwärtige  Nachtheile  herbeizuführen.  Die 
Quantität  der  täglichen  Dosis  soll  eine  Drachme  betragen;  der  Kranke 
muss  die  Arznei  sechs  Monate  hindurch  ununterbrochen  trinken.  Sollte 
indessen  eine  Unterbrechung  im  Einnehmen  eintreten,  so  soll  er  den 
verlorenen  Tag  wieder  einbringen.  Bei  schleimigen  und  feuchten  Naturen 
halte  ich  es  für  gut,  ein  Jahr  lang  mit  der  Medicin  fortzufahren;  denn 
je  länger  man  dieselbe  nehmen  lässt,  desto  eher  wird  man  der  Krankheit 
Herr  werden.  Nach  dem  Gebrauch  dieser  Medicamente  rathe  ich,  jeden- 
falls in  Zwischenräumen  von  zwei  bis  drei  Monaten  Abführmittel  zu 
reichen,  damit  nicht  in  Folge  der  Säfte -Verderbniss  das  Leiden  von 
neuem  auftritt  und  wieder  auflebt.  Ist  der  Kranke  kein  Freund  vom 
häufigen  Abführen,  so  soll  er  wenigstens  das  Mittel,  welches  er  früher 
gebrauchte,  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  nehmen,  namentlich  im  Frühjahr 
und  im  Herbst.  Bei  solchem  Verfahren  wird  der  Leidende  in  Zukunft 
von  Unreinigkeiton  und  Fluxionen  befreit  bleiben  und  weder  Erstickungs- 
anfälle, noch  sonst  eine  Gefahr  zu  fürchten  haben.  Ich  muss  noch  be- 
merken, dass  diejenigen  die  gefährlichsten  Kranken  sind,  welche  der- 
artige Arzneien  erst  nach  fünf  bis  sieben  Jahren  anwenden,  während 
Andere,  die  sie  gleich  im  Anfang  des  Leidens  einnehmen  und  nach  ihrer 
Genesung  noch  Abführmittel  gebrauchen,  keiner  Gefahr  ausgesetzt  sind. 

Das  Podagra-Mittel  des    Agapetus,   welches  ebenfalls  in 
AiLsehen  steht  und  schon  Manchen  geheilt  liat. ') 


Spiekanard  (Nardostachys  Jatamansi  De  C?)  2  Unzen 

Iris  (Iris  L.)   2  „ 

Troglodyten-Myrrhe   2  „ 

Gauchheil,  welches  eine  blaue  Blüthe  trägt 

(Anagallis  coerulea  Schreb.?)     ....  2  „ 

Päonien  (Paeonia  L.) -Wurzel   2  „ 

Kassien-Zimmt   1  Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)   1  „ 

Bärwurz  (Meum'athamanticum  Jacq.)      .     .  1  „ 

Malabathron-Blätter   1  „ 

Mastix-Harz   1  „ 

Haselwurz  (Asarum  europeum  L.)      ...  1  „ 

Färberröthe  (Rubia  tinctorum  L.)  ....  1  „ 

Froschwegerich  (Alisma  Plantago  L.)  .     .    .  4  Unzen 

1)  Vgl.  Paulus  Aegineta  III,  78.  VII.  11. 
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TO  7.0.0V  T-?ic  v.aO-o,.sptv;;c  Sp«/,  a'y.«l        ::apa).,.,ro.vsxo.  2)  ^';,pt 

«vx«::o3oüv..  SeT  xv;v  ^«paXet.eet^.v  v;p,spav.  iyi,  Ss  .r;^:  M  xöJ 
?).sy,.axaviv^)  x«!  oypav  s^ivxo^v  x^v  xpaa.v  x.l  .^;,p.,  iv.auxoü  x.Xbv 
£-.vat  7:pcax.pxsp3Tv  x-?;  So.e.  xoü  .app.^v.ou.  cao.  yap  ä'v  xt?  sp.ßp^S6vvj 
^ept  xo  A«|.ßavs.v,  xo.oux«  [.ÄAov  ^)  e^va^.a,  xb  7.aOoc  ouvvj.sx«.  ^exÄ 
OS  xv;v  Scctv  xoüxcov  xöv  «vx.Scx.v  .u,.ßouXsuco  Tcavxwc  oc.Xa.w.^xo.v 
[^r.vo.v  Suo  ■})  xptöv.  -/..eafpsaG«.  S.a.  xb  x-^  y.«.czu,.fev  ürc|.,vT,a(v  x^  v.i 
j:o=A.YYsve.(av  xo5  .aOo.c  spya^saO..  eUe  .si-^o.  n)  .u.^yr^  ,^Oapatv 
0  x«i;.vo.v,  au:  cüv      -..J  7)       ^„,3-^^^^  ^,  ^^^^^^^^^^  axa;.ßav.v, 

e-.  ocaaxr.i^ccxcv  X^p.ßavexo.  y.«!  ,.«Xtcxa  zsp)  xb  sap  y.aj  xb  .O.vb^.ov  • 
ouxo)  y3cp  T^otcöv  X.,  a::ip.xxo,  xoü  Xo.,:oD  .«i  apsu,.axt.xoc  y(vsx«t  cLxsxt 
-^Wiv.O)  ,,,,  ^xxov   .ivcuvov   u.op,;,.evoc.  <2)   ;axeov  os  ov 

JXS.VO.  i.a/a.x«  >..vouvsiou.tv,   caot  ,xsxi  e'  exo,      C  rac  xot.6xac  avx.- 
ooxou?  vi6EA-/;aav  Trpc.äps.G.t.  ocot  0'  «p-/.o,.ivou  xoü  ^äßou,^^)  e>-,.r,...^ 
xa=  xae.pa^o^    expv-..vxo    ^exi   xvjv   «..XXayV,    ouosva  xfJoovov 
Efwpäövjaav. 

Napoocxayuoc  -  nr 

'  •  ouyY-  ß 

-  '^p^;'^^   .  ß' 

a[^.6pv^?  TpojYXi'xtoo;   »  ß' 


«vavaAA'.ooq  x-^c  xb  y.uavGDv  avSoc  6xou.-/;c       „  ß' 


T.momy.z  ptl>/?   „ 


  ouy.  a 

'    )i  a. 

p.at'cu  ...  , 

  »  0. 

ffiuXXou    , 

'^■^"'V'^^   l: 

aadpou     .  , 
  »  a 

spuOpooavou    .     .  , 

oau.acwv  i'ou    .  ,  ^, 
 ^    O'JYY.  0 

M                             M       "P;^''!^-:^"""'^          -       ^-P-^  220,,  C.  -  4) 

C'r    M        7              V^r"                                    -  ^)         220,  220-3 

sörn  '      m               ^  ^  >-hß-op..A,,,  m.  -  -o)  vuy,.ov  2202,  C,  L.  -  '.) ' 

Puschmaun.  Alexander  von  TriiUee.  II.  Bd. 
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lange  Osterluzei  (Äristolochia  cretica  Lam.) 
runde  Osterluzei  (Äristolochia  pallida  Kit.)  . 
Gewürznelken  (Caryophyllus  aroniaticus  L.) 
Eaukenblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Dios- 


4 


4 


V2  Unze 


Unzen 


coridis  Sibth.) 


1  '/.2  Unzen 


leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica?)      ...     3  „ 
Die  Dosis  beträgt  eine  Drachme.  Der  Kranke  soll  das  Mittel  ein  ganzes 
Jahr  hindurch  einnehmen. 

Nachdem  wir  bisher  von  den  allgemein  wirkenden  Medicamenten 
gesprochen  haben,  wollen  wir  jetzt  zu  den  örtlichen  Mitteln  übergehen 
und  dabei  den  Anfang  mit  denen  machen,  welche  bei  der  kalten  Dys- 
krasie  passen. 

Oertlidie  Uniscliläge  bei  Schmerzen,  welche  durch  kalte 


Ist  der  Schmerz  nur  massig,  so  empfiehlt  es  sich,  zerstossenen 
Kohl  (Brassica  oleracea  L.),  sowie  die  Blätter  des  Eppichs  (Apium  L.) 
oder  des  Alants  (Inula  L.)  aufzulegen.  Ist  der  Schmerz  dagegen  heftig 
\md  unerträglich,  so  ist  es  nothwendig,  Kataplasmen  und  besonders 
solche,  welche  eine  lindernde  Wirkung  besitzen,  zu  verordnen.  Dieser 
Art  sind  diejenigen,  welche  aus  Fönnkrautmehl,  Leinsamen,  Taumel- 
lolch (Lolium  temulentum  L.)  und  etwas  Honig  bestehen.  Man  nimmt 
dazu  drei  Theile  Fönnkrautmehl  und  einen  Theil  Taumellolch.  Auch 
möchte  ich  rathen,  Kichererbsen  (Cicer  L.)  darunter  zu  mischen  und 
in  feinem  Wein  und  ziemlich  heissem  Karden-  und  Myrrhen-Oel  oder 
auch  in  ein  wenig  eingekochtem  Alkanna-Oel,  besonders  im  Winter, 
kochen  zu  lassen.  Denn  dann  bringt  der  Zusatz  einer  heissen  Substanz 
keinen  Schaden,  sondern  eher  Nutzen,  weil  dadurch  die  schmerzstillende 
und  zertheilende  Wirkung  des  Mittels  erhöht  wird.  Sollte  es  nöthig 
sein,  das  Kataplasma  noch  ein  wenig  heisser  zu  machen,  so  menge 
man  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)- Blätter,  oder  andere  weiche  Sachen, 
ebenso  Alant  (Inula  L.),  Eppich  (Apium  L.),  Myrrhenkraut  (Smyr- 
nium  perfoliatum  Milk?)  oder  ähnlich  wirkende  Substanzen  darunter. 
Dabei  muss  das  Mischungsverhältniss  derartig  sein,  dass  der  beizu- 
mischende Kräuterabsud  viel  weniger  beträgt,  als  der  Umschlag;  denn 
wenn  man  zu  viele  Kräuter  hinzusetzt,  so  können  daraus,  besonders  im 
Beginn  der  Anfälle,  gi-osse  Nachtheile  entstehen.  Es  ist  besser,  beim 
Nachlass  der  Krankheit  stärker  zertheilende  Mittel  zu  verordnen,  vorher 
aber  nicht.    Erklärt  der  Kranke,  dass  beim  Auflegen  der  Umschläge 


Säfte  erzeugt  worden  sind.^ 
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ipiG-:6)'.ciyJ.cf4  jj.ay.pä;   ou^y-  ^' 

ap!CToXs/''a;  oTpoYY'jXrj;  d  o' 

xapuocpüXXou   ouy.  s" 

fflou   ^"^TT-  ') 

aXoTjc;  -/i-aTtTtoo;   «  y'. 

•(i  oocts  opay^.  «'.  Xap.ßavsTdj  5  T^aaywv  szi  ivtau-ov. 

TocauTC.  -£pl  Twv  7.7.96)v:u  ßo'/]6r,p.ä-(ji)v  slpr,v,6xec,  [j.cXsXOo^pisv  Xo'.-bv 

sal  xa  u.£pixa  ßor,0r;p,aT3:  xr,v  äpyrjv  ä7:b  xwv  sttI  x-^?  d;u)^pac  oucxpaaiaq 

apjJlolIövXOJV  7.0lOU[JI.£V0l. 

KaTa7:Xacjjj.aTa  xo:rixa  toT;  oia  'iuypov  yujj.bv  oouvojjigvoi?. 
Msxptac  [j.hi  ooc-qq  xv;^  oS'jvr;;  i'::'.  xo'jxtov  ap[j-OL£'.  -/.at  -/j  y,pO!|ji,ßY) 
xaxa-Xaxxojjiev^  '/o-avicOsTua  y.at  xwv  csAivwv  xa  ouXka,  cpi-ci'w^  oe  y-al 
xvjq  y.cvuL'*]^.   e!  0£      oouv/5  ci/oopa  waxe   p.r]   oüvacOat  ©spsiv, 

avaYy->.icv  icxiv  st;!,  xoüxwv  y.£-/p-^c;Oat  xot;  y.axa-Xacp.atrt ,  [AccXtcxa  ok 
~o1c,  -Äprjvopoücjtv,  Gtä  siat  xä  ota  xou  xr/Atvou  aXsupou,  'kv>0G7:ip\j.cu  w.l 
aipac,  'AO-l  [ji.=X'.xo<;  oXtyou.  saxo)  o£  xo'j  [j.Iv  x-/jXivou  (iX£Üpou  [J.sp-r)  7',  -) 
£•/.  0£  xvji;  al'pa;  l^-^po^  a'.  ouy.  äTroxpirao  0£  oüos  x(7)7  ip£ß'!vO(ov  auxotv; 
7ipoc~X£y£tv  äj/a,  s'icaOat  0'  auxcc  iv  ol'vco  X£'irxo|j,£p£'i  y.7.\  O£pjj,ox£p(o 
v(zpo'!vw  x£  "/.al  p.upto  y.u-:rp'!vw  cri)v£'J;o[/£7w  iXivcv  7.ai  [j.äX'.cjxj:  -/_£'.p.(7jvo; 
ovxcq  •  xcx£  '(ap  V.  v.rj.l  6cp[j-ix£pov  xc  a.uTO'.q  Tzpoc-iiXi^eiq ,  oüolv  äv 
ßXadi£t?,  ^)  aXXä  y.ai  p,äXXov  wcpEXr^cjEtc;  •  ■')  avwouvov  X£  yap  y.a'.  ota- 
®op"r]xty.wx£pcv  saxo)  xb  ':rpOT££pi|;.£vcv.  ;j.'.Yv6a0co  güv  aüxoTc ,  £iy£  otriCii 
•AC/.1  iJ.VAphv  'ixi  6£p;j,ox£pov  ip'(c/.aacfiy.'.  xb  y.axa7:Xa!7[;,cz ,  y.al  xwv  ©üXXojv 
XY^q  Bacpvrjs  öaa  x£  aXXz  a^raXwxaxa   xu-f/jy.vzi  ^  y.al  x'^c  y.ovu^Tjc;  c[j.o{w? 

geXivov  !7|A6pv'.ov  y.at  xtTjv  aXXwv,  cca  y£  xv;:;  aux'^^;  Gvxa  xuyx^vöi 
ouvap,£toc.  £Gxw  0£  i'Xaxxov  xb  y.axa7:Xac[j,7. ,  tccXu  c£  i'Xaxxov  xb  iy. 
xo'jxwv  :ipG(7-X£y.:p,£vov ")  xw  y.xxarXaciJ.xxt  'C^i^'-a  •  £'.  y«P  "^Xecv  iTCißX'/jO-^ 
xiöv  ßoxavwv  y.al  p.aXicjxa  £v  ap/-?i  xwv  -apo^u(j[j.wv,  oicc  ßXo£~x£iv 
[).zyd}MC.  a[j-£tVGV  GÜV  Icxiv  £v  xaT;  7:apay[j,aT:  -oiq  im  txXegv  o'.aoopETv  **) 
G'jva[;.£VG'..;  y,£/p-^GOat,   -pGX£pGv  g£  [j.-q.  ■')    zl  ok  y.al  xwv  £7:t7:Xai7[;.ax(ov 

')  a'  M.  --  2)  M  .sclijiltet  ein:  ?j  ß',  L:  xa;.  —  3)  L  und  M  schalten 
Ssrein.  —  1)  ßXa'ir)s  2201,  2202,  C,  L;  ßXa'ioi;  2200.  —  "■)  o>3£Xr)ar);  2202.  — 
oEr^ioi  L,  M.  —  ")  r.poar.e-Kli^ixi'io'i  M.  —  ^)  Cod.  M  «nd  der  latein.  Text 
schalten  ein:  zai  OEpp-aJvsiv.  —  ')  Die  Lesart  -porspov  os  stützt  sich  auf 
Cod.  L  und  M.  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C  haben  -po'xepov  .  .(Lücke). 
Der  latein.  Text  lautet:  imprimis  auteni  luitig'are,  wodurch  Goupyl  zu  der 
Conjcctur:  ;:pÖTSpov  5=  rapvjyopsiv  bewogen  wurde. 
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masslose  und  unerträgliche  Schmerzen  auftreten,  dann  muss  man  TJeber- 
giessungen  anwenden,  welche  sowohl  zertheilend,  als  auch  zurück- 
treibend wirken.  Hierher  gehört  eine,  welche  sich  in  vielen  Fällen 
bewährt  hat  und  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist.  Man  nimmt 
recht  schai'fen  Essig  und  kocht  darin  Thymian  (Thymus  L.),  Dosten 
(Origanum  L.),  Saturei  (Satureja  Thymbra  L.)  und  Bergminze  (Cala- 
mintha  L.),  welche  hauptsächlich  in  Grebii'gsgegenden  gesammelt  wird. 
Sobald  die  Kräuter  gehörig  abgekocht  sind  und  ihre  ganze  Kraft  ver- 
loren haben,  nehme  man  den  übrig  gebliebenen  Essig,  während  er  noch 
warm  ist,  und  übergiesse  damit  die  leidenden  Körpertheile.  Dieses  Ver- 
fahren hat  sich  nicht  blos  einmal,  sondern  oft  bewährt;  es  hat  wunder- 
barer Weise  auch  bei  heissen  Fluxionen  geholfen  und  eine  Recidive  des 
Rheumatismus  verhütet.  Wird  der  Schmerz  nach  der  Uebergiessung 
milder,  so  kann  man  auch,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  Wachssalben 
anwenden,  welche  nicht  nur  die  auf  der  Oberfläche,  sondern  auch  die 
in  der  Tiefe  befindlichen  Stoffe  zu  erwärmen  und  zu  zertheilen  vermögen. 
Zunächst  möge  man  die  Sperlingsfett-Salbe  in  Betracht  ziehen,  welche 
lindernd  und  zertheilend  wirkt.  Ihre  Zubereitung  ist  folgende: 

Die  Sperlingsfett-S.ilbe. 
Ammoniak-Rauch,  Milch  einer  schwarzen  Kuh,  je  3  Unzen,  Lein- 
samen 8  Unzen,  Eier  4  Siück.  Diese  Substanzen  werden  fein  zerrieben; 
den  Ammoniak  lässt  man  in  der  Milch  zergehen  und  pulverisirt  dann: 
Kolophonium-Harz  3  Unzen,  Sperlingsfett  y'/2  Unzen,  altes  Oel  3  Unzen, 
Wachs  4  Unzen.  Hierauf  wird  das  Mittel  für  den  Gebrauch  hei'gei-ichtet. 

Ein  anderes  aiisg'ezeichnetes  Mittel,  welches  au8  Euphorbiura- 
Harz  bereitet  wird. 

Wider  die  stärkeren  Erkältungen  und  die  davon  herkommenden 
qualvollen  Schmerzen  und  Stockungen  in  den  Gelenken  ist  derEuphor- 
bium-Umschlag  recht  wirksam.  Er  wird  auf  folgende  Weise  bereitet:  ') 


Altes  Oel   1  '/^  Pfund 

Wachs   1  „ 

Alexandrinisches  Natron   ...  1  „ 

schönes  Terpentin-Harz    ...  1  „ 

Euphorbium-Harz   1  Unze 

Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.  ?)  '2  Unzen 

Fönnkraut-Mehl   1 V2  Xesten. 

1)  Vg).  Galen  XIII,  588. 


riEpt  TioSäypa;. 
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STctuOcjxevojv  ä'p.expöv  xs  y.a'.  ou  ^opr,TY)v  elv«'.  !paay.£'.  ty)v  öo6vy)v  6  xa|j.vu)v, 
ävaYT.a'iov  scxt  /.aT(ZVTX-^[j!,aat  '/.c/pvjsOo'.t  rr^viy.aÜTa  oiatpopelv  ts  a[j.a  y.al 
äzoxpoüctv  ouva|j-£voii;,  öjv  ectiv  äv  y.at  tO'jto  izo'KKdyAq  £uooy.t[ji,'^cav  stiI 
TioXXöjv,  £y_^£t  0£  ouxio  "  'Aaßwv  c^Os  opiiJ.üxaiov  ')  atp£'y/;crov  sv  aö-w 
ÖOjj.ov  T£  xa;  opi'Yavov  OüiJ.ßpav  xc  y.at  y.aAa[j.(v9r,v  £y.  xcov  opEivwv 
Iv.öcaXov  X'(5cpO£iffav  xötiojv.  £7r£toav  oOv  y-aXw^  z'^rf:)ü<sv>  at  ßoxavai  y.al 
Tüfltcjav  aüxwv  aTuoXuawci  xyjv  5uva|Atv,  t6x£  Xaßwv  lo  Ü7uoX£tcp()£v  0^05  £xt 
6£p[j.bv  UTiap/ov  äzavxX'rjCJOV  £q  scotoG  xa  TOa/ovxa  [j-opia  •  ou  [j.6vov 
yctp  a^a^,  otXXa  y.a;  zoXXäyw[(;  0£G(jjy.£  Tte'tpav  y.a;  xo  Oa'j|j.aaxbv,  oxt  y.ai 
£7rl  0£p|j.wv  p£'j[;,äxa)v  oy.p£X-r)a£  -KpoGv^e'/ßb/  y.a;  £Xü)Xu(;£  TiäXtv  Y^v&Oat 
p£iJlJ.ax;a[j.bv  o£6x£pov.  [j.Expiac;  0£  xyjs  öoüv/]^  '(evG[jAvqq  iJ.exä.  xyjv 
xaxävx/'-Y)'j;v  y.at  y.r^pwxaic; ,  ci  o£-(^a£;,  -/p'^aOai  cpapiJ.dxoii;  oü  [xövov 
6aXu£;v  y.a;  ota90p£tv  xa  £7r;7ioXY3(;  ')  o'jva[j.£vo;c; ,  äXXä  xa;  xa  iv  ßaÖ£;. 
xa;  Tipwxov  ia=v  7ipoGcp£p£t;6a;  xaXbv  ^)  xr^v  o;ä  xoü  sxpouOiou  ax£uai^o[j.£VY]v 
x-^)pwx'/]v  xa;  xb  'Ä:ap-(]Yop;xbv  eyc'jcav  xa;  xb  o;a(fop-^]x;x6v.  £/_£;  ok  xa; 
xaüx'^]?  ■/)  cxcur;  oüxto. 

'II  ö'.a  (jTpouOtou  /.rjptoTr^. 
'AiJ,iJ,u)7;axo-j  Oo[;,;a|j,aToc;,   ^(d'/.y.v.Toq   \jOOq   |X£Xa;vr,c;,   ava  oÜyy-  y'i 
X;voff7i£p[j,ou  oÜYY.       mo.  0.  xauxa  X£;oxp;ß-(^C7aq  7cp6ßp£y_£  '-')  xb  a[j.[j.ajv;axbv 
£;?  xb  Y'^-'^^':  "''•O'-"'  X£;ou  cixa  xoXocpwv;a(;  oüyy-  y'?  cxdaxoi;  axpouOiou  i") 
OL»YY-  ß's", ^'^aiou  TiaXa;ou  oi»yY-  "('■,  xr^pou  ouyy-  3',  axcoaaac;  ypöj. 

"AXXo  aaöopa  x.aAov  to  oia  tüü  eücpopßiou. 

Opb^  0£  xdq  £7r;  TuXiov  xaxa'i6^£;q  xa;  ä®opr,xouq  £x  xaüXTj?  bouva? 
xa;  ccp'^vwat;?  xwv  apOpcov  icyupbv  £ax;  xb  3;a  xo5  £ij(popß;o'J  ax£uaLbiJi£vov 
£'7i:;0£[j,a  •  i'^)  £•/_£;  o£  xouxou  yj  (jx£uac;a  ouxw 

£Xa;ou  TCaXa;ou  X;.  a'  s" 

»  a' 

»  a' 

»  a' 


y.vjpou  .... 
vixpou  'A.X£uavop;vG'j 
X£p£ß;v0;v(5s  '/.cakriq 
£ijcpopß;ou  . 
l'pcojc;  'IXXüp;x'?;5  . 
vqke.(j)q  aX£Upou  . 


')  Genitiv  M.  —  -)  öpcivrjv  M 
5)  iicpov  L,  M.  —       Gsrjaoi  L.  — 
8)  xaXw?  2202.  —  »)  npdaßpE/c  M. 
—  '2)  ETtlTcXaaiJ.«  L;  üatajtXaajxa  M. 


ouY- 

oÜYY-  ß' 
^£.      a'  s". 

3)  o£  L,  M.  —  1)  ij.r,  L,  M.  — 
')  EJi'i  JtoXXfj;  '^202,  L;   SÄi  x:oX£ü)i;  M.  — 
1«)  Im  lateiii.  Text  tauriui.  —  ")  ß' M. 
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Dieses  Mittel  hat  Euf  und  ist  schon  in  vielen  derartigen  Krankheits- 
fällen häufig  mit  günstigem  Erfolg  gegeben  worden.  Es  wirkt  nämlich 
zertheilend  und  reizt  die  Haut,  zieht  ferner  die  stockenden  Säfte  aus 
der  Tiefe  herauf,  löst  sie  auf,  beseitigt  den  Schmerz  und  was  hierbei  das 
Allerbeste  ist,  es  schmutzt  nicht  und  lässt  sich  ohne  Mühe  wieder  hin- 
wegnehmen. Ich  weiss,  dass  das  Euphorbium,  mit  Oel  und  Wachs 
gekocht,  grosse  Schmerzen,  die  von  kalten  Säften  herrührten,  beseitigt 
hat.  Man  braucht  sich  nicht  zu  wundern,  dass  wir  das  Euphorbium, 
welches  so  hitzig  und  scharf  ist,  als  schmerzlindernd  empfehlen;  denn 
es  gibt  Schmerzen,  welche  nur  durch  scharfe  Mittel  beseitigt  werden 
können.  Der  Vernünftige  wundert  sich  nicht  über  diese  Medicainente, 
noch  tadelt  er  Diejenigen,  welche  sie  gebrauchen,  ebensowenig  wie  er 
dies  thut,  wenn  er  sieht,  dass  Jemand  ein  entgegengesetztes  Verfahren, 
nämlich  die  Behandlung  mit  süssem  Wasser,  bei  starken  Rheumatismen 
anwendet.  Er  denkt  natürlich  darüber  nach,  grenzt  die  Methode  gehörig 
ab  und  bewundert  sie.  Denn  wie  bei  den  Schmerzen,  welche  von 
dünnen,  ätzenden  und  scharfen  Säften  herrühren,  die  Bäder  mit  Recht 
Nutzen  bringen,  da  sie  sowohl  zertheilen,  als  auch  eine  gesunde  Säfte- 
mischung herbeiführen,  so  wird  jenen  Kranken,  welche  in  Folge  kalter 
Säfte  an  Rheumatismen  leiden  und  über  Schmerzen  und  Spannung  in 
den  Gelenkhäuten  klagen ,  selbstverständlich  der  Gebrauch  solcher 
Mittel,  welche  die  Haut  erwärmen,  reizen  und  wund  machen,  Erfolg 
verheissen.  Ich  kenne  Jemanden,  der  bei  derartigen  Zuständen  selbst 
während  der  stärksten  Anfälle  durch  den  blossen  Gebrauch  des  Senfs 
(Sinapis  L.)  von  den  Schmerzen  befreit  wurde ;  oft  hat  er  auch  getrocknete 
zerstossene  Feigen  (Ficus  Carica  L.)  und  Essig  darunter  gemischt  und 
ein  Pflaster  daraus  gemacht,  welches  er  sich  auflegte.  Ich  sah  noch 
einen  Anderen,  welcher  in  ähnlicher  Weise  das  Cauthariden- Pflaster 
anwandte  und  demselben  zu  grossem  Danke  verpflichtet  wurde.  Als 
nämlich  die  durch  das  Medicament  hervorgerufenen  Bläschen  aufbrachen, 
sickerte  viele  Flüssigkeit  heraus;  nachdem  dies  geschehen  war,  fühlte 
er,  wie  er  erklärte,  eine  grosse  Erleichterung.  Ferner  hat  das  Knoblauch- 
Mittel  sowohl,  als  der  blosse  Knoblauch,  wenn  man  ihn  auflegte,  schon 
bei  Manchem  geholfen,  vorzugsweise  aber  Das,  was  bei  den  Ausländern 
unter  dem  Namen  Iskai  ')  bekannt  ist.  Ich  billige  es  nicht,  dass  man 
derartige  Medicamente  für  sich  ohne  Zusatz  anwendet;  denn  wenn  sie 
auch  zu  lindern  scheinen,  so  schaden  sie  doch  gewaltig,  da  sie  die  er- 
kälteten und  festgewordenen  Stoffe  nicht  zu  erweichen  und  zu  zertheilen 


')  Jac.  a  Partibus  erklärt  dieses  Wort  als  cauteria  quae  esse  dicuntur 
ab  edendo  sive  comedendo.  S.  ferner  Ducauge:  Glossarium  pag.  522  und  1650. 
—  Sollte  es  vielleicht  mit  dem  italienischen  esca,  der  Reiz,  zusammenhängen? 


[Tcpi  -ooaypa;, 
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oöy.t[^.6v  iav.  to  ©apijiay.ov  ')  v.al  STii  toaXwv  •Ko'/Ckdv.iq  suooy.ti^/^Gav  iTii 
xojv  xotouxwv  otaOsGSOJV  •  y.at  yctp  oiaoopzX  v.ai  aij.üiTöt  r})v  s-äitpavctav 
£Ay,£t  T£  £X  Tou  ßäöouc;  ta  £acpy)vto[ji£va  y.at  oiaA6£c  zal  tyjv  öo6v/)v  £y.y,67CT£t 
y.ai  TO  TcctvTOJV  y.aXXtaTOv,  «[xiAuvTiv  £Cti  y.ai  äv£'Jia)^Oü)£;  äffiatpou[j,£vov. 
oiSa  §£  y.at  autb  xb  £Ü&öpß'.ov  ap.a  EAauo  y.at  y/^pw  cuv£(L-^0£v  Ttat  |X£Y<xAac 
oouva(;  Otug  (Lu-/pou  xo[;.ou  Yivo[A£vac  :rapa|j;jO-^]C75'.[;,£v;v.  -)  cu  ceI  0£  Gau[xa(^£tv 
•/]|ji,äc,  ^)  CTt  xb  £'Jöcpßtov  o'jxco  0£p[J.bv  ÜT^ap/ov  y-at  oa"/.vöo£i;  £7:aivoü[j,£v, 
WC  7:ap'/iYop£l!v  oouvaq  ouvacOaf*)  £fffi  yctp  xtv£(;  aA-|'-/]o6v£<;  5)  aXAotwO-^vat 'j) 
[AY)  5uva[j.£vat ,  £i  [j.-q  xi  xwv  opt[j,ux£pwv  auxatc  'Kpouevi^^oiq. ')  6  yo'jv 
\b^(cq  o'JX£  63'.'J!J.a(^£c  xoüxwv  cuSev  oüx£  y.axaY'''wcry.£'.  xwv  •/pwiJ.svwv, 
toc7;£p  oüv  ouo£  cx£  cpä  xtva  TSC  b/y.v~ia 7:poacp£p£tv  xä  £y.  "j'A'jy.äwv 
Ooäxiov  £7:'.  xöjv  p£'j|;.axtLO[X£va)v  ccpoopa,  aAAa  AoviTExa'.  or/Aovix'.  y.al 
3t7.y.ptv£t  y.aAök  y.at  Oaui;.äi^£t  xy)v  [;.s6ocov.  cor  yäp  xdiv  oouva)[j.£viov  ÜTcb 
A£7Cxo'j  xa;  oay.vtooou:;  y.ai  dpi\JÄQz  yyii-o'j  oiy-WÄOc  hyie\-qi7Z  xx  Aouxpa  — 
xb  [j.£v  YiZp  0[£(p6p-^cr£,  xb  0£  "/.al  £ii;  euv-pacim  |X£X£ßaAcV  — ,  ouxto  ■KaKiv 
xohq  ÜTO  (Lu/pwv  p£uiJ.axi!76£vxaq  yy[M'^  oouvccaOai  x£  y.ai  oiaT£tV£a6at 
tpaaxovxa«;  xob^  £v  xo^!;  apOpo'.i;  l)[j.ivaq,  £ix6xoj£;  •/)  xwv  OöpiJ.ai'vEtv  v.a.l 
oay.V£tv  y.a;  Ä[j,uxx£'.v  x-r;v  £7ut'iäv£[av  Guva[;,£vtov  w(P£A-r)cj£  ypr^ciq. 
h(Ui  Yoüv'^)  oioa  xiva x'o  vaTTUi  [jLCvqj  ^(pwij.EVOv  ' £Ttl  xwv  xoioüxwv 
£V  xoTq  [ji,£Y''cJXOtc;  Trapo-^uap-otc  y.al  avwouvov  '-')  y'^'^I-'-^'^^'''-  £7i£iJi.tYVU£  xc 
auxw  TTOAAay.i?  t(7)^ioojv  v.aX  oi,o\)q  y.at  avaxÖTTXwv  auxa  y.at  £|j,7i;Xa(jXp(jjo£i; 
Tiotö^v  o'6x(.o;  £'ä£xtO£t  xb  tpapixay.ov.  y.at  äX^.ov  cp.oüo^;  £0£ac;a[v//]v  v.iyp-qijAvo'/ 
xw  Gtä  /.av6aptSü)V  cpapiJ-a/.(o  y.at  -qltyapiizi'.  xa  [.»i-j^'^'^^-  '  p''3YVJ[;.£v/i^  yäp 
x'^i;  Ytvo[X£V^c;  Gtio  xou  cpap|j,äy.cu  öXuxxatvrjc  uypbv  £^£y.ptv£xo  tioXIi  y.at 
xouxou  GU'J.ßat'vovxO!;  £cpaay.£v  a)ffi£X£'iG6at  xa  iJ.iytcrxa.  y.at  xb  ota  axbpowv 
x£  a/CkOQq  (i)^£X-/;(j£v,  £xtTCXa(j6£vxa  y.at  aüxa  [j.bva  xä  uy.bSpa  y.at  aXXax; 
0£  at  Tuapä  xoiq  ßapßapot?  i'ffy.at  y.aXo6|X£vat.  i^io  o£  ouy.  ir.a'.VM  xa 
xotauxa  xiov  cpap[xäy.ojv,  £'ii£toav  y.aO'  iauxa  7upo;;©£p(i)vxai  ■  ßXäTcxouci  väp 
xa  i^ivtcxa,  £'.  y.at  7iap-/;Yop£tv  ooy.o'jijt,  [j:qcvi  h/o-^na.  xwv  [j.aXaxx£tv  x£ 
y.at  ota-/£tv  '-')  xa  y.ax£'i;uYlJ!.£va  xat  'Ä£7r-rf,'bxa  rArj  o'xioi.[j.vJii>'i  •  £^ax[j.i"Co'j(jt 


1)  ßor]6ri[a.a  M.  —  -)  7:apa[j.u0r)iTa[j.Evo?  L.  —  3)  üiJ.ac  L.  —  *)  oüvaxai 
L,  M.  —  '■>)  oouvai  2-201.  —  ^)  aUüj?  laO^vat  M.  —  T^poaEvs'y/.si?  2200,  2201, 
2202,  C.  —  8)  h  auiw  2200.  —  wcpeXi^cyai  M.  —  c7j:apäTt£iv  M.  —  'i)  yap 
M.  —  '2)  ttoaXoc  2202.  —  '3)  /p(i)[j.ev(jjv  L.  —  L  und  M  schalten  te  ein.  — 
-/.aTE/Eiv  M;  ■/.tx.xo.yivi  2200,  2202,  L.  Goupyl  conjicirte  /.aOcXeTv.  Im  latein. 
Text  steht  extrahat. 
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Ueber  das  Podagra. 


im  Stande  sind  und  nur  die  dünnen  Bestandtheile  verdampfen  lassen, 
die  dickeu  und  erdartigen  dagegen  zurückbehalten  und  nöthigen,  da  zu 
bleiben  und  sich  in  den  Gelenken  festzusetzen.  Ferner  üben  sie  auch 
durch  die  dem  Senf  (Sinapis  L.)  und  allen  scharfen  Stoffen  innewohnende, 
austrocknende  und  erhitzende  Kraft  eine  dörrende  und  röstende  Wirkung 
aus.  Es  ist  bekannt,  dass  es  so  kommt;  denn  Alle,  welche,  namentlich 
im  Beginn  des  Leidens,  so  lange  noch  Säfte-Ueberfluss  herrscht,  nur 
solche  scharfe  Arzneien,  die  gar  keine  erweichende  Wirkung  besitzen, 
gebrauchen,  bekommen  eine  Schwerbeweglichkeit  der  Gelenke  und  ge- 
langen erst  nach  längerer  Zeit  wieder  dahin,  dieselben  richtig  bewegen 
zu  können.  Es  ist  daher  wohl  gerathener,  derartige  Medicamente  ent- 
weder allein  gar  nicht  anzuwenden,  oder  nach  dem  Gebrauch  derselben 
sofort  zu  solchen  überzugehen,  welche  die  Haut  zertheilen,  erweichen, 
durchschneiden  und  in  die  Tiefe  dringen,  damit  die  Gelenke  dadurch 
wieder  ihre  alte  Beweglichkeit  gewinnen  können.  Hat  man  ein  Mittel 
zur  Verfügung,  welches  beide  Wirkungen  besitzt,  so  ist  man  gut  daran. 
Ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  kann  man  die  Medicamente  auch  ab- 
wechselnd anwenden  und  zwar  bald  ein  erweichendes  und  zertheilendes, 
durch  welches  der  Krankheitsstoff  geschmolzen  wird,  bald  ein  Mittel, 
welches  die  kranken  Theile  verdünnt  und  reizt  und  dadurch  allen  in 
der  Tiefe  der  Gelenke  liegenden  Krankheitsstoff  wegschafft.  Damit  man 
sich  nun  nicht  die  zusammengesetzten  Mittel  erst  aus  anderen  älteren 
Werken  zusammenzusuchen  braucht,  habe  ich  es  für  geboten  erachtet, 
deren  Eecepte  hier  anzuführen.  Denn  der  mit  der  Praxis  beschäftigte 
Arzt  hat  nicht  Müsse  genug,  eine  Menge  alter  Werke  durchzulesen. 

Eine  einfache  Salbe  zur  Zertheiliuig  und  Lösung  der 
Verhärtungen  der  Gelenke.') 


Das  Wachs  lasse  man  mit  dem  Schwarzpappel-Oel  schmelzen,  setze  dann 
das  Gänsefett  hinzu,  koche  es  und  schütte  es,  sobald  es  erkaltet  ist,  in 
einen  Mörser.  Das  Euphorbium  wird  fein  gepulvert  und  nach  und  nach 
darauf  gestreut.  Hierauf  giesse  man  das  Schwarzpappel-Oel  hinzu  und 
rühre  das  Ganze  nochmals  durcheinander,  bis  es  weder  zu  dick,  noch 
zu  flüssig  erscheint. 

Die  sogenannte  Ep heu- Salbe,')  welche  dieselbe  Wirkung 

besitzt: 


Schwarzpappel  (Populus  nigra  L.)-Oel 

Wachs  

Gänsefett  

Euphorbium-Harz  


1  Unze 
1  . 
1  „ 
5  Gramm. 


Altes  Oel 


nach  anderer  Angabe 


1  Pfund 

3  oder  5  Pfund 


>)  Vgl.  Aetius  XII,  44. 


üspi  r.oodyptxi;. 
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vap  TO  X£7:Tbv  |j.ivov,  to  C£  7ra/li  y.ai  yeioocc  ■/.axaA'.|;.';ravo'>Jc:'.  /.al  ') 
|j,£V£tv  -/.cct  7:pc(77i£7:Aac:0a'.  Toiq  ä'pOpocq  ävaY'/.a'Co'jctv  auxi.  stc  0£  [j.äaaov 
'j7co^"r;pa!vo'jcri  /,a;  uxcpoTCTÖJCi  C'.ä  T/j;  ^qpa.mvSqq  "/.al  Oepp.avit/.'^^  aüxwv 
ouvä|j.£Oj?  vqq  -KpoGodG-qq  Tw  vaTcut  -/,at  xoT^  optiJ.icr'.  Tuaaiv.  öxi  0£  xoüxo 
au[j.ßaiv£!,  o'^Aov  •  7i:avx£;  yäp  ol  xouo'jxov -)  cpt[;.£!jc  [j.ovoiq  7.£/_p-ri|;.£V2t 
(sapiiAY.c<.q  y.ai  [rr^OEv  'iyauGi  [j.aXa7,xr/.ov  /.al  [AaAicxa  £V  äp"/"?j  "/.al  'Kkrfiouq 
ovxoq  oua>«'v/)xa  x£  xal  [j,£X!Z  Tt:oAuv  eTtavEp/djAEva  /piviv  sig  xb  ouvaaOac 
ßaoCCctv  £ij/_ov  xoc  ä'pOpa.  ßiXxtov  oüv  £(7x;,  [j//;  -/E'/p-^aOat  xouxoic;  p.ivoti; 
■i)  /poj[j,£vov  £uOuc  [X£xaßaiv£tv  eic  cca  x£  oix/zi  xat  [j.aXaxxEi  y.al  x£p.v£! 
y.ai  3i''.'y>.v£'ixa;  v.q  xb  ßaOc^,  tüO'X£  ocä  xo'jxtov  avaXaßüiv  ouv^]0-^va[  xä 
apGpa  ua/av  x-l^v  ap-/atav  -/.irqai'/.  el  [j.b/  oüv  EÜ'Kopoi-/]  xi?  £vbg  ßo-/;0'(^[j,axo;; 
c(|A!p6x£pa  Ttot£tv  ouva|^.£vöu,  £ü  av  £)^oi  •  £t  0£  H.'^iYc,  ouvaxcv  £cxi  y.ai 
■i:apä  |i.£po<;  auTÖiq  v.eyp-qcdai,  7:ox£  [a£v  toic;  -/ß'koiQ-tVAoiq  y.ai  O'.acpop-rj- 
xi/,ott;  •  o'jxw  Y*p  av  iiq  o'-jrrfievq  tuoxe  ota/£tv  x'i^v  'jA-^jV  •  aAAoxö  0£ 
AcTxxüvwv  •^')  -/at  «[xüxxwv  ')  xä  ';i£7:ovOoxa  Tiäaav  UTroy.Xs'iai  xr^v  £v  ßä6£'. 
loiq  ä'pöpoiq  £vaTccy.£iij,£vr)v  üa-^]v.  i'va  o£  [r})  i^'^xor/j  x'.c  ävaAeYccOai  xä 
(j'jvOcxa  xwv  ßo-rjfJ-riiAäxcov  £^  EXEpwv  äp/aiojv.  ävavxaiov  £vb[AC(7a  TcapaOdsÖat 
y.ai  xo'jxiov  xä;  <jy.£uac7ia;.  6  ^ap  xoi;  i'pYO'.c  äo-/o/.oiij,£vor  faxpb;  oiiok 
xoÜ;  xtov  TcaAaaöv  vtvj'c/y.'izvt  vs/.a.ipv.  txoaaoic  c"JYYpä|x[xaa'.v. 

"AX£i|j.|xa  tzTiXoCiv  oiaoopoüv  /.al  oiaXuov  xä  axXrjpuvOs'via  Tiuv  apOpwv.  ^) 

AtY£tpfvou  e/.a'.GU  oüv.  a' 

■/.-qpo'j  »  a' 

(jx£axo(;  yjqvdou  »  a' 

sücpopßiou  YP-  -'• 

xbv  /.-/jpbv  [j.cxä  ToO  aiYfitptvou  EAaiO'j  x'?;y,£ ")  y.ai  xoxe'xo  axdap  i-iz'.^a/'kz 
y.al  i^'qijaq  y.ai  J^ü^ac;  zlq  xr^v  0'j(av  y.a-ay.£V(.o(70v  y.ai  xb  £'j'.pipß[Ov  As'.oxpi- 
ß'(](jac  £7:('7:axx£  y.axä  [A'.y.pbv  y.ai  'TriA'.v  Acio'j  £-r/_£ojv  xb  aiY£'!p'.vov  eXaiov 
£w;  auaxäG£ü)i;  [J/r^xE  T.y.yßiaq  Tcävj  ;;,r^x£  üyF*?- 

"AX£ip.[j.a  TO   oia  ■/.laaoCi        x.a).0'j[J-£vov   npo?   ta  auToc. 

'EXatou  TraXatoü  Xtx.  t' 

£v  aXXw  »    y'  ''i  ^' 

')  Toüxtuv  L,  M.  —  -^j  ol  tot;  oüxoj  M.  —       l7:avEp)^t![ji.Evov  M.  ■ — ■  M 

schaltet  ein :  y.ai  fj.aXa/.xi/.ot;.  —   ■')  M  schaltet  [J-ev  ein.  —       Xcr.xüvEiv  M.  — 

äfxüacjEiv  M.  ■ —  ^)  Li  schaltet  ein:  e/ei  oe  ouicuj.  —  '■>)  Xüs  L;  Aei'e  M.  — 
3iä  /.acjafa«;  2200;  oia  xaaaiou  L. 
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Ucber  das  Podagra. 


Cypressen  (Cupressus  sempervirens  L.?)- Nüsse  25  Stück 

grüne  Sadebaum  (Juniperus  Sabina  L.)  -  Blätter  1  Pfund 

grüner  Eosmarin  (Rosmarinus  officinalis  L.)  .  1  „ 

frische  Lorbeeren  (Laurus  nobilis  L.)   .     .     .100  Stück 

Bockshornklee  (TrigonellaFoenum  graecum  L.)  1  Xeste 

frischer  Eibisch  (Althaea  L.)   1  Pfund 

frische  Piniennuss-Schale   1  „ 


Diese  Substanzen  lasse  man  zerstampfen  und  in  drei  Xesten  Wasser 
drei  Tage  hindurch  zerweichen.  Nach  dieser  Zeit  giesse  man  das  Oel 
hinzu  und  siede  es  so  lange,  bis  das  Wasser  verbraucht  ist;  dann  seihe 
man  das  Oel  durch  und  schütte  noch  hinzu:  Wachs  und  Kolophonium, 
je  1  Pfund,  Epheu  (Hedera  Helix  L.)-Saft  4  Unzen.  Der  Saft  wird 
mit  recht  gutem  Askalon-Wein  vermengt;  dann  rührt  man  Alles  unter- 
einander und  gebraucht  dieses  ausgezeichnete  Linderungsmittel.  Noch 
wirksamer  als  dieses  Mittel  und  auch  gegen  langwierige  Leiden  geeignet 
ist  das  sogenannte  Lysiponium-Medicament,  dessen  Recept  folgender- 


massen  lautet:  ') 

Bibergeil  (Castoreum)   1  Unze 

nach  anderer  Angabe   2  Unzen 

Euphorbium-Harz   1  Unze 

Pfeffer  (Piper  L.)  .2  Unzen 

Ammoniak-Rauch   2  „ 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Kch.)-Saft  2  „ 

Galban-Harz   2  „ 

Hirschmark   2  „ 

Terpentin-Harz   6  „ 

nach  anderer  Vorschrift   3  „ 

Wachs  .  '   1  Pfund 

Iris-Oel   3  Unzen 

Most-Oel   3 

Alkanna-Oel   3  „ 

Lorbeer-Oel   3  „ 

altes  Oel   1  Pfund. 

Ein  Mittel,  welches  selbst  bei  abgehärteten  Naturen  und  tief 
eing  ewurzelten  Kran  kheitszuständen  wirksam  ist  und  die 
sogenannten  Ankylosen  heilt: 

Adarce   4  Unzen 


Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Kch.)-Saft  4 
»)  S.  Bd.  I,  S.  588. 


IIcpi  ;;o3äypa?. 
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a©aipia  y.s 
A'.T.  a' 
»  a' 
•/.i7./.o'j£;  p' 
1)  a' 
a' 
y' . 

'■^)  avaXwÖ-?)  TO  uoojp.  etxa 


•/.UTuaptffaou  .... 
ßpaöuos;  yjMpäc  . 
Xtßavwxiooc;  yjMpc'.q 

vqAZMq   

aX6a(ac  y  Awpäc  . 

©Xotou  GTpoßlAivO'J  . 

ipziq  ri\j.ipa.c  sm'ßaAe  xb  sXatov  y.al  sUe,  'iisic. 
StrjO-r^caq  xb  eXcctov  e-KfßaAs  3)  £'!c  auxb  y.T^poij  y.7.i  y.oAoscoviac,  ava  Atx.  a', 
xtffffO'j  ouYY-  5'.  xbv  i'Trbv  Aciou  [;.£xa  oivou  'Acy.dXwvoc  y.aAoD  Tcävo  y.al 
oüxw  Tiavxa  ävaAaßwv  )^p(!i)  y,aAA(i7Xt|)  -^ravu  y.al  T^aprfi'opiy.w  !pap[;.o(y.(i). 
!ay_up6x£pov  0£  xouxou  zal  Tupbc  xäq  /povi'ac  otaOsaeti;  dtp|v,o(^ctv  ouväij.svov 
eGxat  xb  y,aAo6[j,£vov  Auai'Äbviov.  i'/ci       y.al  xo'jxo'j      YF^?''i  ' 

y.acxopiou  o"jY.  a' 

£V  aAA(o  OUYY-  ß' 

eu&opßioü  ouY-  (z' 

■äiTcdpclOC  OUYY-    ß'  ^) 

a|j.i;.ioviO!y.oO   »  ß' 

OTiOTxdva/oq   »  ß' 

)^aAßäv^];  »      ß'  . 

[J.USAOU  £Aa!p£lOU  »  ß' 

xspeßtvOiVfji;  pT^xivr^?  .....  » 

£v  aA'A(i)  »  y' 

y.'^;poij   Aix.  a! 

!p'!vou   OUYY-  t' 

-['Kz.uy.viou  "  t' 

/.UTiptvou   "  T' 

oaojvi'vou   T' 

ekaiou  KaXatou   Xix.  a'. 

"AXXo  7:oiouv  /.cd  ir.\  T'jjv  axXrjptjjv  CTojp.aTüJv'')   /.ai  ::ävu  ^povicov  oiaOc'aeojv,  coaXE 
za'i  lä;  /.aXou[j.£'va;  äy/.uX(jja£i;  otaXieiv. 

lA.Sapx-ri<;  ouyY-  S'  ^) 


OTCoxavay.o: 


o'6) 


')  ouy.  2200,  2201,  2202,  C.  —  2)  M  schaltet  av  ein.  —  3)  sri'ßaXXt  M. 
«)  e'  M.  —  =)  Singular  L.  —  f')  fl'  M. 
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Deber  das  Podagra. 


Bibergeil  (Castoreum)   4  Unzen 

Galban-Harz   4 

Terpentin-Harz   4 

Pfeffer  (Piper  L.)   4 

Ysop  (Hyssopus  L.  ?)   2 

Wachs   2 

Euphorbium-Harz   1  ünze 

Storax   4  Unzen 

Thapsia  (Thapsia  L.)   4  „ 

Bertram  (Anthemis  Pyrethrum  L.)    ...  3  „ 

rothes  Wachs   1  Pfund 

Alkanna-Oel   3  Unzen 

Kiefern- Oel   6  „ 

Lorbeer-Oel   8  „ 

altes  Oel   1  Unze 

Narden-Oel   1  Pfund 

Majoran- Oel   1  „ 

Balsam      .   3  Unzen. 


Obige  Zusammensetzung  leistet  auch  bei  Lähmungen  der  Glieder  vor- 
treifiiche  Dienste.  Doch  mtiss  man  sich  hüten,  das  Mittel  bei  zu  trockenen 
und  heissen  Naturen  anzuwenden;  es  darf  im  Gegentheil  nur  solchen 
Kranken  verordnet  werden,  welche  unempfindliches  und  ziemlich  hartes 
Fleisch  liaben  und  bereits  seit  langer  Zeit  von  dicken  und  zähen  Säften 
zu  leiden  haben,  so  dass  sie  in  Folge  dessen  die  vom  Eheumatismus 
gequälten  Glieder  weder  auszustrecken,  noch  zu  bewegen  im  Stande  sind. 

Wider  die  ödematösen  Geschwülste  der  Füsse. 

Bei  ödematösen  Geschwülsten,  bei  welchen  der  hinzufliessende 
Saft  weder  dick,  noch  erdartig,  sondern  locker  und  weich  ist  und  dem 
Fingerdruck  rasch  nachgibt,  sind  wir  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
blähende  Luft  und  feuchter,  wässeriger  Schleim  hinzuströmt.  In  solchen 
Fällen  sind  die  mit  Salzen  bereiteten  Salben  ')  und  Einreibungen  am 
zweckmässigsten.  Sollten  die  Umschläge  und  Einreibungen  nicht  zum 
Ziele  führen,  so  sind  Bähungen  mit  gerösteten  Salzen,  welche  häufiger 
gewechselt  werden  müssen,  recht  zu  empfehlen;  denn  durch  dieselben 
werden  nicht  blos  die  Schmerzen  gelindert,  sondern  auch  die  Heilung 
selbst  gefördert.  Ich  kenne  einen  der  hervorragendsten  Männer  in 


')  Vgl.  Galen  XIII,  1019. 
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y.ccG-opio'j  '^'•^Ti-  ^  ') 

yaXfjT)T^z   »     0  ') 

TSpsßlVÖtV^C   »       0  ') 

■Kt-spcw?   "     3  ') 

ÜCIWTOU   "  ß' 

■/.r^po-j  -)   '>  ß' 

eüffiopßfou  o^Y- 

CTupay.o^  ^'■'YT-  3' 

öa'itac   ))  o' 

7i!jp=(jp:'j   '»  t' 

■/.•/;poij  'iruppoij  At".  a 

eXatou  y.'jTrptvo'j  o'j-j'y.  y' 

cc<2(vo'J   "  c' 

3o:!pvtvoD  sXaicu   " 

sXat'o'j  ■KO^Kc/.'.yj  ouy.  a' 

vapoivou  AtT.  a' 

£Aa(o'J  aixapay.ivou  ^)  »  a' 

ßa/.caiJ.c'j  oÜYY-  y'- 

•/;  YP^?''i  ~P~^?  ^^^p^iAsX'jij.sva  mEi!  y^'^'^^'^c  [j.op'.y..  yz-q  c\ 
rpic:£/£!v  y.ai  [rr,  ^■rjpoTspwv  y.a't  OipiJ.otfpwv  cwixätwv  ysyp-^cSat, 
ÄXa'  £TCt  T(üV  GiiGT:a6v5  y.ai  c;y.).-/;pOT£pav  lyiviwv  tyjv  capy.a  y.a;  ly,  -/pövo'j 
-oW.ou  y.ay,G7:a6o6vT())v  e-'t  -t/zq'.  xa).  'fkiT/jpo'.z  yy\).o{z^  w;  [j.r,  G'jvücÖa: 
ota(7i£X7v£tv  y.a;  v-iveTv  ota  toOto  xä  pEDiJ.a-'.tjOEV-a  [j.ipta. 

TTpo;  TO'j;  oior)ti3tT'jjos!C  k'/ovTa;  oy/.o'j;  Ei;  Tolic  rio'oa;. 
npb;  xou^  o!5r;;j.aTwo£t;;  31  oy^-ou^,  ko  wv  oijy.  k'^x'.v  5  iTTippE'jaac 
/ujj.bc  oux£  7:y.yhz  cjxe  y-'^3-/;^,  aXXa  ya^^^ibc,  X£  y.x!  [j.aAay.bc,  \)~t\y.uy) 
iT/idK  a~xc|J.£V(ov  •/;;j,(üv  xoTc  oay.xyAO'.;  ')  ü-ovoo'jij.£v  ■')  auGÜotc  ■TTVE'jjj.a 
i'K'.ppziv  y.al  ÜYpbv  xal  u3a-tüO£c  (pA£Yl^.:x.  £7:1  xg6xwv  oüv  apy-zCc-Jci  [^-aAtaxa 
"(5  t£  Ol  «AcüV (;y.£uaLO|j.£vr,  ■Ar,p(iixr,  y.ai  xic  /picij.axa.  ecp'  wv  [r^Ssv 
avÜGuat  xä  i-jz'.'üXdciJ.y.-a  f,  -/piap.axa,  xguxo'.;;  iTrixriOS'.at  7.y.\  al  cti  xtöv 
aAwv  7:£Gp'JYjJ.;vo)v  -rzuph.'.  r'jy.vixEpov  äAaG'!7G|-;.£7a'.  •  y,a;  '[kp  aüxwv  oü 
IJ.GVGV  aüxoij;  c'J[xßa'!v£t  'äÄp'^Y^f  >  ä"A"/,3t  v.y.l  wsEAEtcOai  xa  [j.EY'.cxa. 
£YW  Y^*^"'   °'3a   xtöv   Träv'J   GtacpavEcxaxtov   ävSpwv   xtva  £v  x^  'Pd);j.Yi  xy] 

')  ß'  M.  —  2)  zrjpojTTi?  L,  M.  —        [j.apxitxTou  M.  —   '')   L  und  M 
schalten  {ir.or.ir.xi'.'/  ein.  —  ^)  L  und  M  schalten  ts  ein.  —  f')  oi'  älXcov  L. 


542 


Ueber  dns  Podagra. 


Eom,  bei  dorn  in  Folge  des  fortwährenden  Gebrauches  der  Salzbähungen 
eine  bedeutende  Besserung  eintrat.  Dass  sie  heilsam  wirken,  geht  auch 
daraus  hervor,  dass  sie  niemals  den  Gelenken  irgend  welchen  Nachtheil 
bringen  oder  Gichtknoten  in  denselbeti  hervorrufen.  Nützlich  wirkt 
ferner  in  diesen  Füllen  der  Gebrauch  wärmerer  und  trockener  Bäder, 
sowie  auch  feines  Natron,  Salze  und  Alles,  was  nach  der  Ansicht  der 
Alten  ätzend,  reizend  und  verdünnend  auf  die  Haut  wirken  und  die 
innen  befindliche  Feuchtigkeit  heraufziehen  kann.  Es  finden  sich  bei 
den  Alten  viele  Mittel  angegeben;  wir  haben  das  folgende  Streupulver 
vielfach  erprobt,  dessen  Recept  lautet: 

Ein  gutes  Streu-  oder  Schrnierpulver,  welches  von  Einigen  das 
Indische,  von  Anderen  das  A  s  klepi  os -Pulv  e  r  genannt  wird. 

Dieses  Pulver  wii'kt  auf  die  Gichtknoten  metasynki-itisch  und  ist 
auch  bei  ödematösen  Geschwülsten,  mit  Essig  aufgestrichen,  recht 
wirksam.  Ferner  ist  es  bei  Feuchtigkeit  im  Kopfe  und  in  der  Brust, 
bei  Aussatz,  Flechten,  Athembeschwerden  und  allen  sonstigen  Leiden, 
deren  Ursache  im  Kopfe  oder  in  der  Brust  liegt,  zu  empfehlen,  weil  es 
den  schlimmen  Krankheitsstotf,  welcher  die  Völle  erzeugt  hat,  vollständig 
entfernt,  die  Haut  stark  reizt  und  die  verdorbenen,  eingekeilten,  bös- 
artigen Säfte  zerthcilt.  Ebenso  ist  das  Medicament  bei  Gelenk-  und 
Magenleiden  passend;  auch  lüsst  es  bei  fortwährendem  Gebi-auch  weder 
das  Podagi'a,  noch  den  Hüftgelenk- Schmerz  entstehen.  Gegen  das 
Jucken  und  die  Flechten  am  Körper  ist  es  wie  geschaffen;  ferner  ver- 
dünnt es  die  Haare  und  besitzt  eine  wahrhaft  göttliche  Kraft,  weil  es 
gegen  die  Elephantiasis  wirksam  ist.  Es  wird  auf  folgende  Weise 
zubereitet. 

Das  Recept  des  Indischen  Pulvers.') 
Cappadocisches  Salz,  gewöhnliches  Salz,  Bittersalz,  Alkalisalz, 
Tragasäisches  Salz,  Alexandrinisches  Natron,  Schaum-Natron  (kohlen- 
saures Natron),  Bimsstein,  Adarce,  je  1  Pfund,  von  der  Bliithe  des 
Assischen  Steines,  feuchter  Alaun,  Keltische  Narde  (Valeriana  celticaL.), 
weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.r)  und  schwarze  Niesswurz  (Helle- 
borus  niger  L.  oder  H.  orientalis  Lara.),  Seifenkraut  (Gypsophila 
Struthium  L.?),  Weinsteinsalz  (d.  h.  gebrannte  Weinhefe),  Chamäleon 
(Carthamus  corymbosus  L.  oder  Carlina  acaulis  L.) -Wurzel,  gediegener 
Schwefel,  Läusekraut  (Delphinium  Staphisagria  L.?),  Senf  (Sinapis  L.), 


>)  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  13;  Nikolaus  Myrepsus  XVIII,  1. 
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OTi  0£  (.ocfsXeT  TOÜTO,  TcpooTi'kO'i  '  cuosTiOTS  y-ap  ßXaß'rjv  nvä  twv  ä'pOpojv 
ouO£  T^cöpov  c'jpsO'^  TTor^fjav.  io3;£A£'i  3k  toüto'j^  7.a'.  Ocpn-oiipw  ■/£}(pr)cOÄ; 
AouiptT)  •/,«[  ^YjpOTSpw  y.al  viipw  A£tct(o  '/.a;  aAui  v.al  o^fx  io\c,  TwaAaioTc 
i^eüpYjTat  oaxv£tv  -£  y.al  äixÜTTciv  y.at  aet^iuvscv  t'/)v  £'::;s7.v£;av  ouva|A£va 
sTtKrTiacrOai  t£  tt^v  i'voov  £jj.7i£p!£/^o|j,£V^;v  'j-'por/;ia.  eici  0£  toic  TraAsc.oTc; 
£^£up-^]j,£va  r^o'/Cky..  r^[j.i{c,  ZI  r.oiXr^^t  £c-/!:[X£v  T.zipyM  /.at  tguSs  tiu  Tcäaixaxo.;. -) 
£)(ci  0£  auxoO      Yp2s®v]  outok. 

2[j.r)y[xa  ^'toi  T:a(jp.a  zaXdv.  xaXouai  3'  auio  tivs;  'Ivobv,  ötXXoi  Se  'Aax.XvjTriov. 

P.£t'  q^oüc  £'::i'::XaTTÖ|j.£vov  v.a/MC,  tco'.e'i  •')  y.ai  Toi^  •/.£(paXa^  üypa^  I/ouat 
y.at  Oiöpay.as  xat  A^Ttpac  y.at  «Xcpob-  y.ai  5u(7'Ä;vo{ac '')  xa!  öca  tzAAa  T-ib-q 
iv.  r^c  x£(5aX-^^  ■})  r/,  xou  Oiopay.oc;  l"/£i  vqv  atifav,  axGy,pouaTr/,bv  ÖTräp/^ov 
ßo"(50'/([xa  TraG'/;?  ü^'l?  yay^?  y,at  -iO^-fj^iMpwSqc  jpo'.vtcrcov  affliopa  y.a'.  otacpopoüv 
tob;  y.a/£y,ity.ob:;  yai  £|/7i£7cr,YCTa;  )(up.ob<;  y.a;  -ohc,  G'^ptwoc^,  apOpmy.o^ 
xai  (7TO|j,ay_ty,oT;  app.ÖLOv'^)  y.a!  xbv  oi«  Travtbc  abtto  /^pwij.iVcv  ob  c7UY-/(>3pobv 
TiOoaYpiäv  "')  Y]  !(7)(tou  ")  T^cipav  b3ijvri(;  Xaß£iv.  y.al  Tipb;;  y.v^qj.wo-/]  ''^)  ok 
vtal  A£t/_'^vüjO'r)  ij(t)[j.aTa  K£TOiV,Ta'.  y.at  A£T:"bv£t  Tpiyac  y.a;  ■7roi£l  xb  tcbOcOv 
£7:a.YY£''^lJ'<''-  abxGu,  5t[  y.at  -pb;  sAE^avTcwvTa^  '3)  K£TOi''r;Ta[  ■  'iye.1  os  auTob 
GX£uac;ia  outw. 

rpa'^rj  Toü  'Ivoou. 

'Aawv  Ka~7:aoGy.!y.wv,  aAcöv  y.o'.vwv,  aAwv  Trty.pwv,  a.AtTiv  v.tocrr'^Yr/.wv, 
dcAwv  TpaYaGaio)v,  viipou  'AXe^avoptvob  y.al  ä&pov{xpGo,  '-i)  -Aiaa-qpswc, 
äoapy.Tji;,  avä  A;t.  a',  AiOcu  Agg(c'j  ävÖouc,  Giurri^piac  uYpac,  väpoou 
KsATCxv;^,  rAXcßcpo'j  Asu/ob  y.ai  [j.eAavoc,  GXpouOfou,  aai-/.\-qq  (to'Jtegti 
xpuYiaq  otvou  Xcyauixiv^c) ,   y^a[xatX£OVTic;  p'-i^'Osi   OstO'j  aTrupou,  'S)  aYpi'ai; 


')  rorAaxic  2201.  —  2)  -Ta!a[j.a-o?  2200.  —  3)  7:oioÜv  M.  —  M  schaltet 
yrjuv  ein.  —  ■■)  Die  griech.  Hss.  haben  von  liier  ab  eine  andere  Reilienfolge. 
Sie  lassen  nämlicli  den  ganzen  Absatz  von  xaXw;  -otsTbis  xaloj?  -ots"  (pag.  .'545) 
fort  nnd  fügen  ihn  erst  nach  cpXsyjj.afvouijiv  (pag.  549)  ein.  Es  liegt  hier 
offenbar  das  Versehen  eines  Abschreibers  vor,  und  Guinther  hat  auf  Grund 
des  latein.  Textes  obenstoiiende,  dem  Zusammenhang  mehr  entsprechende 
Anordnung  der  Sätze  getroffen.  —  «)  in  2200,  2201,  2202,  C:  6(op=<?'  •  • 
XsTTpai;  .  .  aXcpoT';  .  .  ouarvoJai;.  —  '')  M  schaltet  ein :  y.ocl  oiaoopr|Ti/.ov.  — 
^)  ccpu-oi^Ei  M.  —  ")  auy/o)p£r  M.   —   '")  Tznoavcia.^/  L.  —   ")  ta/voü  L;  ta/va; 

2200,  2201,  2202,  C.  —        Jn  den  Hss.:  xv7)a|j.ov;iv.  —        sJXrjcpwvTa;  2200, 

2201,  2202,  C.    -    11)  Die  Hss.  schalten  fj.a-povr/.ou  ein.  —  ''■)  ixr.dpou  2201. 
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üeber  das  Podagra. 


Alaun,  Cypevngras  (Cypems  rolundus  L.r),  Pfeffer  (Piper  L.),  Kimolische 
Erde,  Mönchspfeffer  (Vitex  Agnus  castus  L.)- Samen,  trockene  Lorbeer 
(Laurus  nobilis  L.) -Körner,  unreife  Galläpfel,  Diskoskraut  (?),  Feig- 
bohnen-Mehl, Bohnenmehl,  Bertram  (Anthemis  Pyrethrum  L.?),  Bart- 
gras (Andropogon  Schoenanthus  L.)-Blüthe,  männlicher  Weihrauch, 
Gummi,  Illyrische  Iris  (Iris  fiorentina  L.r),  von  der  getrockneten  Wurzel 
der  wilden  Gurke  (Momordica  Elaterium  L.?),  trockener  Andorn  (Marru- 
bium  vulgare  L.),  Tintenfisch  (Sepia)  -  Schale,  Bockshornklee  (Trigonella 
Foenum  graecum  L.),  Safflor  (Carthamus  tinctorius  L.),  Knidische 
Körner  (Same  von  Daphne  Gnidium  L.),  Kostwurz  (Costus  L.),  Polei 
(Mentha  Pulegium  L.),  Queckenwurzel  (Triticum  repens  L.  ?),  nach 
anderer  Angabe  trockene  Weide  (Salix  L.)  und  Zaunrübe  (Bryonia 
dioica  L.?),  je  3  Unzen,  Majoran  (Origanum  Majorana  L.)  1  Unze, 
Flohkraut  (Plantago  Psyllium  L.r)  2  Unzen.  Die  Salze  und  das  Natron 
werden  in  einem  neuen  Topf  am  Feuer  gedörrt;  das  Uebrige  wird  ge- 
trocknet, zerstossen  und  durchgesiebt.  Die  Kranken  sollen  beim  Gebrauch 
dieses  Mittels  beständig  im  Bade  bleiben.  Sobald  sie  zu  schwitzen 
anfangen,  lasse  man  ihnen  den  Kopf  mit  einer  Abkochung  der  Weiden- 
wurzel-Rinde abwaschen.  Dieses  Pulver  ist,  abgesehen  von  den  heissen 
Dyskrasieen,  auch  bei  Rheuraatismen,  welche  von  galleartigen  und 
saueren  Säften  und  vom  erhitzten  Blute  herrühren,  ganz  vortrefflich 
und  sehr  wirksam;  es  kann  ferner  bei  allen  sonstigen  rheumatischen 
Leiden  angezeigt  sein.  Recht  zweckmässig  ist  es  auch,  ein  Psilothi-on  ^) 
im  Bade  anzuwenden,  wenn  das  Podagra  von  schleimigen  Säften  her- 
rührt und  besonders  wenn  eine  Verdünnung  der  Haut  nothwendig  ist. 

Ein  Psilothron,  welches  beim  Podagra  einen  Euf  hat. 

Weihrauch  (Olibanum),  Mastix-Harz,  von  derBlüthe  des  Assischen 
Steines,  gerösteter  Bimsstein,  Alcyonium,  Läusekraut  (Delphinium  Sta- 
phisagria  L.),  Kimolische  Erde,  Niesswurz,  Majoran  (Origanum  Majo- 
rana L.),  Bleiglätte,  Kraftmehl,  je  3  Unzen,  Spiekanard  (Nardostachys 
Jatamansi  De  Cr)  1  Unze,  Gewürznelke  (Caryophyllus  aromaticus  L.) 
2  Unzen.  Man  verordne  das  Medicament  als  Pulver  oder  mit  Gersten- 
schleim- und  Reissaft,  wobei  man  aber  jeden  Saft  für  sich  abkochen 
und  von  beiden  gleich  viel  nehmen  lässt.  In  dem  Saft  löse  man  Gallische 
Seife  auf  und  schütte,  nachdem  es  vorher  erwärmt  worden  ist,  fünf 
Löffel  des  Pulvers  und  ein  Pfund  ungelöschten,  durchgesiebten  Kalk 
darunter,  sowie  gelben  und  rothen  Schwefel- Arsenik,  je  1  '/j  Unzen. 
Dann  prüfe  man  das  Ganze  mit  einer  Feder  und  gebrauche  es.  Diese 
Mittel  sind  kräftig  und  auch  bei  sehr  grossen  Geschwülsten  wirksam. 
Ist  die  Anschwellung  aber  nicht  bedeutend,  so  leistet  ein  Umschlag  von 
Taumellolch  (Lolium  temulentum  L.)-Mehl  und  Essig  gute  Dienste. 
Ebenso  vermag  auch  Schweinefett  und  ungelöschter  Kalk,  welche 
in  einem  Mörser  zu  einer  teigartigeu  Masse  zerstampft  werden,  die 


')  Vgl.  Galeu  XII,  450. 
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craqji'ooq,  V7.7lUoc,  axuTTTYipi'ac,  -/.uTUifpou,  T:£Ti£p£w;,  Ki|jiwAfaq  Yvjq,  avvou 
c-epjj.atGc,  ')  oaffivfowv  ^"r;p(I)v,  •/.•/]xiooc  op.waxtTtooi;,  oi'ay.ou  ßoTavr]c,  Ö£p[j.o'j 
aXsupo'j,  -)  xuap-ivou,  '::up£6pou,  ayoivou  ä'vOouc,  >vtßavou  äpp£voc;,  x6|j,pL£toi;, 
rp£Wc;  'IXXupr/.^c,  G'.y.uou  ctYptcj  pfl^'/jc  ^fipäc,  'izpxGio'j  ^"/]pou,  a-/)'M:Ja?  0(7Tpä/.ou, 
vqKzwq^  ■/.vi]xou,  xoxxou  Kvtoiou,  y.6(jXOU,  y'k-qymvoq^  ci.ypi>GXZ(.oc ,  £v  a"AX(i) 
iT£a>;  2"^pä;  y.ai  ßpuwviaq,  ävä  ouyY-  t'?  '^3f[j.'J;6-/ou  oüy.  a',  tJ;uXX{ou  4) 
ouYY.  ß'-  Tobv;  aXac  y.ai  ib  viTpov  cpp'j^ov  izi  Trupb;;  £v  yj^'^pct  y.atv^,  ta 
c£  XotTca  ^•^pava(;  yi'iov  y.al  a-^cov.  v^v/p-qQ^inaoL^)  0£  oi-r|V£>tw?  Xo'jip.cvoi.  5) 
St£  0£  ap^ovtat lopouv,  töte  tcoi'ei  (j[r^5)^ccGa[  ty]v  x£(paX7^v  [aet'  atpEd;'*]' 
[j.aTO?  pJ^T/C  iic'aq  »Xotoü.  touxo  to  7:äG[j,a  y.aXXiaiov  £CTt  y.czt  Ir/upov 
-ivu  yjjipiz  Töjv  G£p|j-wv  ouaxpafftwv  y.al  £■:;[  yo'küoa  yat  opifjtst  xu|j.üj 
p£U|j.axiLC[j,£vw  xal  ^)  ia'  aqj.axt  ÖEpfj.w.  Träaaiq  0£  xatc;  aXka.ic,  'pz\j\x(xiVAaic, 
BtaO£!j£atv  ap|Ji6i^£iv  ouvaiat.  TouTot<;  xat  (j'iXwöpa  iroiEfv  £v  toÜ?  Xoutpolc 
apixoCzi  'Kdvü  Totc  £y  tou  jpX£Y[J.aTr/.oij  yy[j.o'j  TroSaYp'o^tj 1 5  l^.aXtaia  Se  toT^ 
r}]v  £:rtcpävctav  XE-ÄiTuvEaGat  oecijAvoiq.  ^) 

WCkwdpov  "oSaypi/.&v  oö/.ip.ov. 
Acßavo'j,  \).a.Gv:/riZ,  Xi'Oou  'Aaabu  avOouc,  -/Aac-qpzMq  OTcr^c,  aXxuovi'ou, 
c-a<fiooi;  «Yptaq,  Kt[j,toX(a';,  iXXEßöpou,  aa.\).<]^\jyou  ^  XtÖapYopou,  ap,6Xou, 
äva  OUYY-  T')  vapBoGTä-/uoc  oüy-  xapuopXXou  ouyY-  ß'-  ZP**^  "^'^^  ^'Ip^'V 
X''^'^^'  "')  '^■ftC'^v-^c  y.ai  opüi^-r;?  y.ax'  loiav  £/,acTO'j  £(|^-r,0£VTOi;.  Eaxo)  §£ 
TO  |j,£Tpov  eH  tco'j.  yal  l^aXXty.oj  ca-wvoc  avaXuaa;  £v  xw  /uXw  y.ai 
■äpo6£p|j.äva(;  o'jtü);  E^tVaTiE  toü  ^-^piou  ' ')  %oy'Mdpia.  e'  yat  äcrßEcxou  i^wr/j? 
y.at  ijEa"/i(7[ji.£vr];;  Xtx.  a  v.al  äpcEv.y.oü  y-a;  aa.voy.py.yrfC  ava  O'jyy-  s" 
xal  ooy.tp.ac7a^  TixEpw  XP*^^-  "'^■'^'^^   P-^''  '-^X'^P^-  (j.EYicjxtov  oy^ojv 

■KO'.ziv  oEi.  xpb^  0£  xa  [/Expta  xwv  oio-^[j.äxo)v  /.at  xb  al'pivov  '2)  aXEupov 
jj.Ex'  o^ou,;  y.axa'7iX(Zxxo|j.£vov  -/.aKüiq  'Kois.'i,  by.oiiiyq  ok  v.al  xwv  üwv  xb  '3) 
cxEap  |AEx'  äaßEGXOL»  oXiaozotiT/Oev,  w(jX£  [j.o:XaY[J.axü)SE<;       y-"'£'jÖ<':1)  'J^^'-vu 

')  li'^oijTzip^ioiTOi  2202.  —  2j  Die  Hss.  schalten  Touriax!  ein.  —  ^)  rsylvoxi 
2200,  2201,  2202,  C.  —  Im  latein.  Text  folii.  —  5)  y.£/p>]aOfo  .  .  ).ouo|j.cVo; 
2200.  —  0)  oTav  L,  M.  —  ")  ap^'üvxai  2202,  M.  —  L  schaltet  twv  ein.  — 
^)  Von  Totc  £/.  TOÜ  (p),sYij.aTi/.oS  bis  O£0[ji^voi;  fehlt  in  den  griech.  Hss.  und 
wurde  von  Guinther  nach  dem  latein.  Text  ergtänzt.  —  et;  j(uX(3v  M. 
Vielleicht  hiess  es  auv  XuXöi,  hi  '/^uXw  oder  dgl.?  —  ")  ^vjpou  L,  M.  —  '^j  "ptvov 
L,  M  und  der  latein.  Text.  —  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C  haben  tcTjv 
.  .  .  rTiv,  L:  TOÜ  hu,  M:  to  /^ofpEiov  UT^ap,  der  latein.  Text:  axungia  porcina.  — 
p.a'Xay.TwSE;  M. 
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alle  ödematösen  Entzündungen,  besonder!?  an  den  Knieen,  gehörig  zu 
zertheilen.  In  derselben  Weise  wirkt  ein  Umschlag  von  abgekochten, 
zerstossenen,  herben  Granatäpfeln  (Punica  Granatum  L.).  Ferner  haben 
auch  Einreibungen  mit  Theriak  und  irgend  welchem  feinem  Weine 
erwiesenermassen  eine  zertheilende  Kraft. 

Nachdem  wir  so  viel  von  dem  dui'ch  schleimige  Säfte  hervor- 
gerufenen Podagra  gesprochen  haben,  wollen  wir  nun  die  Frage  be- 
handeln, wie  man  den  vom  Blut  herrührenden  Schmerz  in  den  Gelenken 
heilen  kann. 

Ueber  das  in  Folge  des  Blutes  auftretende  Podagra.') 
Wenn  man  den  in  die  Gelenke  strömenden  Saft  für  Blut  hält,  so 
soll  man,  falls  nichts  im  Wege  steht,  eine  Blutentlecrung  mittelst  des 
Aderlasses  vornehmen.  So  kenne  ich  Viele,  welche  entweder  vollständig 
von  dem  Leiden  befreit  oder  wenigstens  nur  selten  von  Rheumatismen 
belästigt  werden,  so  lange  sie  nicht  versäumen,  sich  im  Beginn  des 
Frühlings  einer  Blutentziehung  zu  unterwerfen.  2)  Sie  thun  dies  nicht 
blos  der  Entleerung  des  Blutes  wegen,  sondern  auch  aus  prophylaktischen 
Gründen.  Dabei  nehmen  sie  sich  vor  allen  stark  nährenden  Speisen, 
welche  die  Blutbildung  zu  sehr  befördern,  in  Acht.  Ein  jeder  Arzt 
weiss,  auch  wenn  ich  es  nicht  schreiben  würde,  dass  hierher  alles  Fleisch 
und  besonders  das  Schweinefleisch,  ferner  die  süssen  Weine,  wie  über- 
haupt jede  reichliche  Nahrung  gehört.  Ferner  ist  Heiterkeit  des  Ge- 
müthes  und  entsprechende  Bewegung  anzurathen.  Wer  nun  die  beiden 
Vorschriften  befolgt,  wer  also  beim  Beginn  des  Frühlings  eine  Blut- 
entleerung vornimmt  und  sich  auch  der  die  Blutbildung  sehr  befördernden 
Speisen  enthält,  dabei  zugleich  häufige  körperliche  Uebungen  vornimmt 
und  sich  unverdrossen  jeder  Bewegung  unterwirft,  wie  sollte  Der  nicht 
frei  von  unreinen  Stoffen  sein?  Ist  er  dies  geworden,  warum  sollte  er 
dann  nicht  frei  von  Fluxionen  bleiben,  da  ja  nichts  vorhanden  ist,  was 
in  die  Gelenke  fliessen  könnte?  Ferner  sollen  derartige  Kranke  vorzugs- 
weise laues  Wasser  trinken  und  überhaupt  eine  kühlende  Lebensweise 
führen,  welche  der  Blutbildung  entgegenwirkt.  Ich  kenne  Viele,  welche 
nur  deshalb,  weil  sie  sich  des  Weines  enthielten,  voti  dieser  Krankheit 


1)  Vgl.  Aetius  XII,  14. 

2)  Vgl.  Galen  XI,  344. 


ITspi  roSdtypai;, 
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■m'küq  oiacpopsT  la;  olo-q\j.7.TMOzi<;  Träca?  ©AcYP-ovi;  ')  y.at  [j.d'K'.Gza.  Tac, 
£v  ToT?  yovaai  -/.al  twv  pouov  al  o^siat  (jUV£(|i6[j.£va[  zal  auXXsioüiJ.cvat 
7.al  [izia.  TY]v  £(];rjatv  y.aiaTtAaTTÖiJicVai.  /.aXw?  v.al  cd)vq  2)  oiaffiopeTv  [j,c[j,ap- 
lipT^tat  Yj  OYjptay.'};  ■/ptcp.svrj  p-cxd  xivoc  twv  XsizxoiJ.spöjv  ol'vojv. 

TocauT«  Ticp!  r?;c;  £7r:  «AcYjj.any.w  XU[J.(i)  Y'.vo|A£vr;!;  TtooaYP'XC  stpTj- 
y.ötct;  £iTro)[j.£v  y.ai,  ■^)  cäwc  t'})v  £9'  atp.cxTt  Ytvo|j,£vv]v  oouvt/v  iv  xo'iq  ä'pOpotc 
tacOat  ouvaiGV. 

IlEpl  ifj?  S'^'  a'i|j.aTi"/.(o  }^u[j.(j)  auviaTa[J.cVy);  CToaypa;. 
Ei  |J.£V  al'j.aT'.y.bv  ÜT^oXäßoic;  ■')  zlvy.i  xbv  GuppEuaavxa  yo\xo'i  zlq  xä 
ä'pOpa,  £1  |j,£v  [j,rjO£v  £i-/)  xb  y.toXuov,  £i^  xr,v  xvji;  (pÄ£ßoxo[j.{ac  D.Ozh 
y,£vtoatv.  Oijxoj  yap  oioa  ixoAAob^  •})  x£"A£Ov  y.nakka.'-^bnc/.c  •))  c"KO!VtW(; 
psui/ax'.ffösvxac  £y.  xoO  jj/i]  afj.EXefv,  aXXä  xoO  la^oq,  apyoijAvou  ■Kixpeyovzac 
kauiouq  Tcpbc  xy^v  xou  aqj.axoc;  acpat'pEccv,  ou  ^)  |^,6vov  xoS  ^)  y.£vo'j(jOa'., 
aXXa  y,at  TTpotpuAav.-^!;  £V£-/.a  xouxo  Tuotouvxaq,  (puXaxxojXEVOLx; ,  caa  xwv 
£0£C[j,axtov  7i£©uy.c  xpoip'.p.ä  x£  '/.y.\  xbv  a'i[j,aTiy.bv  "/uiJ.bv  Itc;  7:A£ov  au^Eiv. 
Irsaav)  oOv  ")  xauxst,  y.av  ivw  (j.yj  yP'^'I''^**;  7:avx£i;  taxpot,  (jjc; xa  y.pda 
Tcavxa  y.at  xoüxtov  £Xi  |j,aXtCTX7.  xa  uv.a.  xoüxo  ':i:ot£'iv  udcp'JXE  y,ai  ol 
YXuy.£lc;  xwv  oIvidv  y.ai  y.aOoXou  TraGa  xpotp-})  zoXXr,  '/.at  £uOu[j.{a  y,ai  y.tvY)atq 
c6|j.iA£xpcc.  £1  '■•)  oüv  a|j.(p6x£pa  ©uXäxxotxo,  otov  sapoq  '■'')  äpy_o|j.£Vou  izci.pa- 
XaiJ.ßävEiv  «'([j.axot;  xevwc^'.v  /.at  xcov  a'.[j,a  t:oXu  xaxövxwv  £G£c;[j.dxojv 
aTü£)(oixo,  YU[j,vä(Iotxo  '■'*)  31  y.«'.  xb  (70)[j,a  auvEy^wq  aoy,v6(;  xe  y^'^^''^^ 
TCpbi;  'kS.co.')  yhr^ov)^  tcwc  ouy,  av  oOxoc;  aiTEptxxoi;  Ecxai;  a-£ptxxo(;  0£ 
Y£v6[j,£voc  TiüJi;  ouy.  av  äpp£U[j.xxtGxoc  oia[j,£(va'.,  |r/;o£vbc:  ovxoc  xou  £V 
xoTc;  apOpotq  £7C[pp£'iv  Ixt  ouva|X£viu  ;  v.zy^p-qcOMaav  3k  y.at  £ÜypaxoTCOCTta  ot 
xoiouxot  [j.aXXov  y.ai  ^dc;-^  xy]  '];u-/o6a-(]  «Y^'^Tfi  svavxtoüaOat  -pbi;  xvjV 
ToO   aqj.axoc;   '^(v/tcr>    3uva[j.£vr;.   y.at   ttgXXc'jc;   ot3a   xo6xo)v   o'.'vou  [jiivov 

')  Guintlier  setzte  auf  Gnind  des  Latein.  Textes:  oiacpopet  toc;  otor)|j.aT'jjo£[(; 
i'y/.ou;  xal  raua;  cpXsy[j.ovac.  —  0,'^^-^  2202,  C,  L.  —  ^)  Xoijzov  o;:^)?  xai  xrjv 
L,  M.  —  ^)  uTO)vaßr)?  2200,  2202,  C.  —  ■)  L  schaltet  ex.  ein.  —  C)  oi  felilt 
in  Codil.  2200,  2202,  C.  —  ')  Die  Hss.  haben  os,  welches  der  Construction 
wegen  in  tou  nmgewandelt  wurde.  —  ^)  aX).a  xai  7:pocpuXa'/.fj(;  svsy.a  touto 
;:oio3vrai;  fehlt  in  2200,  2201,  2202,  C,  L,  nnd  wurde  von  Goupyl  nach  dem 
latein.  Text  ergänzt.  Cod.  M  hat  statt  dessen:  xsvouaOai,  xo  TTcpiTTov  amaipouvrac;, 
oD.a  xai  TTpoacp^pcaOai  cpu>-aTT0[j.svciu5.  —  L  und  M  schalten  eivai  ein.  — 
1»)  aü^avsiv  M.  —  ")  ol  L,  M,  —  12)  Sera  M.  —  !■•)  /oJpsia  M.  —  iav  L, 
M.  —  '•>)  xai  TOU  as'po;  L,  M.  —  ""')  M  schaltet  Tiotvicov  ein.  —  aTziyeiOoti 
L,  M.  —  '8)  yu(j.va(;£X(jj  L;  yu|j.vai^£iv  M.  —  19)  otaaelvr]  2202,  C,  M. 
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nicht  mehr  ergriffen  wurden.  Das  viele  Weintrinken  ist  also  bei  Elut- 
fülle  schädüch.  Es  ist  gut,  wenn  die  Kranken  dergleichen  vermeiden: 
sind  sie  dies  aber  gleichwohl  nicht  im  Staude,  so  sollen  sie  sich  wenig- 
stens im  Frühling  und  Sommer  davor  in  Acht  nehmen.  Dies  hat  mau 
im  Allgemeinen  zu  thun,  wenn  der  Rheumatismus  auf  Blutfülle  beruht. 
Da  aber  Manche  ihren  Rheumatismus  einer  unvorsichtigen  Lebensweise 
verdanken,  so  ist  es  nothwendig,  die  specielle  Behandlung,  welche  man 
gegen  (Gelenk)-Entzündungen  versuchen  soll,  zu  erörtern. 

Ueber  die  örtlichen  Mittel  bei  Entzündungen. 
Beim  Gelenk-Rheumatismus  soll  man  den  doppelten  Zweck  im 
Auge  behalten,  den  entzündeten  Theil  zu  kühlen  und  den  Inhalt  der 
Geschwulst  zur  Zertheilung  zu  bringen.  Dazu  eignen  sich  am  besten 
Umschläge  mit  Hauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.)  oder  Granatapfel- 
schalen, Sumach  (Rhus  CoriariaL.?)  und  Gerstenmehl,  welches  in  Wein 
abgekocht  und  aufgelegt  wird.  Denn  diese  Substanzen  besitzen  die 
Fähigkeit,  den  Zufluss  zu  unterdrücken  und  den  Inhalt  ohne  Weiteres 
zu  zertheilen  und  auszutrocknen,  und  verleihen  den  geschwächten 
Gliedern  die  Kraft,  die  in  sie  eindringenden  Stoffe  wieder  in  sich  auf- 
zunehmen. Die  Gi'anatapfelschalen,  der  Sumach  und  das  Hauslaub 
werden  gehörig  in  Wein  gekocht,  fein  zerrieben  und  dann  unter  das 
Mehl  gemengt.  Wenn  man  diese  Masse  auf  die  leidenden  Theile  auf- 
trägt, so  muss  sie  etwas  feucht  und  gleichmässig  zerrieben  und  im 
Sommer  kalt,  im  Winter  lauwarm  sein.  Im  Beginn  des  Anfalls  und  so 
lange  der  Schmerz  noch  massig  ist,  sind  diese  Mittel  brauchbar.  Sobald 
aber  die  Schmerzen  zunehmen,  muss  man  den  sogenannten  feuchten 
Wachsumschlag  verordnen,  welcher  aus  fünf  Theilen  Most,  einem  Theil 
Rosenöl  und  einer  geringen  Quantität  Wachs  besteht.  Das  letztere  soll 
dazu  dienen,  den  feuchten  Umschlag  etwas  dicker  zu  machen.  Das 
Ganze  soll  man  in  schweissgetränkte  Schafwolle  hüllen  und  im  Winter 
lauwarm,  im  Sommer  kalt  auflegen.  Sollte  die  Entzündung  in  der  Tiefe 
sitzen,  so  mag  man  etwas  Natron  und  statt  des  Rosenöls  süsses  Oel 
unter  den  Most  mischen;  dadurch  wird  der  günstige  Erfolg  noch  erhöht. 
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TOÜ;  xoX'jai[j.oic  7iOA£[j,'.6c  £C7T[.  y.aXbv  |j.£v  oüv  etytt  irä  ToiaOf«  auxob? 
TrapaiTstcOat  •  qj.wc  y.ai  |j,y)  v.a%i}.o'j  oüvavTai,  a/,A'  oüv  ev  tw  lapt  2) 
y.ac  TO)  Oaps'.  7i£tpaa9w<jav  tout«  cpuXaxTcaOai.  3)  TaSta  [j.sv  oOv  ap|/6(^£t 

YtvcffOat.  s-äiio'^i  0£  cuvdß-^]  ttvac  y.at  tojv  ä^oAay.TO}(;  otaiTtopi.svojv  ctXtaxecOat 
p£Ujji,ati<7jj.(i),  ava-j-y-a^ov  iirxi  oiä  toüto  |;,£pr/.a(;  £y.G£a6at  6£pa7i£{a(;, -^j 
al(;  §£1  ßoYjOetv  toTi;  cpX£YiJ.aivou(jtv.  •>) 

IlEpi  Ttjjv  TOJC'./.cjüV  (3or]0r]p.äTtjL)V  rpbc  cpXcy[J.ova?. '') 
E'.cdvat  Toivuv  /p-/]  ajj^cpoTcpa  TupoffTäTTEtv  ett'.  twv  vjo-^)  p£U|j.aT[aO£VTa)y 
[j.optwv,  £p,(];uy_£tv  t£  v.al  d'.a'fopel'/  ^)  xb  7icpi£)^6[j,£vov  £v  ty]  (p)v£Y|j.ovYi. 
X(3!Xai(j-ov  oüv  cGTtv  ETTi  TouTwv  y.a'^y.i{ka<3\).a.  tb  otä  xou  a£ti^ü)Ou  -i^  tcc 
Xsi/jj-aTa  Twv  poiwv  y,ai  poO<;  y.ai  aA^^ixa  iv  o'i'vw  £(i6[j,£va  xat  •/.aia'irXax- 
t6[j.£V7.  •  '')  y.al  Yocp  «Tio/.poijijai  xb  sTcippdov  i-mvä  £tat  y.al  oiaaopvjijai  y.al 
ÜTCO^rjpä'va'.  xb  x£pt£y_6|j,£vov  EuGdioq  y.at  ivBcIvat  pöjatv  affOsvoOai  xol!? 
|j.opi'ot?  w(;  iA£xaTr£[j,Tr6p,cva  T^äXtv  stc'  aüxä  o£y_£(j6a'..  ost  0£  y^akdc, 
£(|^£tv  xa  xwv  poaöv  'Lii^'i]  y.ai  xbv  po'jv  y.at  xb  a£iTcoov  äy.ptß(i){;  x£ 
"A£av6£vxa  ouxioi;  «[j.a  xoI<;  äXcptxoti;  £7itij.tYv6£iv.  uypbv  3'  auxb  (j.Expiwi; 
xat  Xeiov  Trapaay.EuäaavTa  o'jxwq  iTcixtÖEvat  xoTc  7caay_ouai,  y.at  £v  [j.£v  xw 
0£p£t  'i'j/pbv,  £v  o£  xw  y_£i[j.ojvt  yXiapbv.  £v  [j.ev  oüv  ap-/-^  xou  Tcapo^ucpiou 
y.<zX6v  £oxt  xa'jxa  Trpcacp£p£iv  y.at  [.».cXptac  ' ')  oija'^]c  x'^c;  oo6vr)(;  Ixt.  £t 
o'  aü|r,0£t-r,  xa  xv^c  ooüvr^c,  xat  x-^  xaXoupivrj  X£xp-^a0at  y.-^)p£;.».ßpo-/^ 
o'üxtoc  £"/o6(j-f),  '2)  xoü  £t^-/][j.axoc  p.EpTj  £,  xoO  0£  pootvou  [.».ipo:;  a',  xoü 
o£  y.rjpoü  ßpayuxaxou,  w;  [j.dvov  xayuxspav  ipva.cjaciOat  x-};v  £[^,ßpoy/^v. 
ivaXaiJ.ßavEoOo)  0£  rJ^ny.  et'  Epttov  otauTT-rjpöiv  '3)  y.at  £Tiixt6£Cj0tüffav  £V 
|j.£v  xo)  yz^ii.Gri'.  /Xtapa,  £V  0£  xw  ödpci  '■*)  ']^'-iy_pä.  £i  0£  £v  ßa.ÖEt  xOyot  i'^) 
xr//  <pX£Y[j,ov})v  £tvat,  vtxpou  xs  ßpayu  y.at  yX'Jxdo?  iXatou  avxt  xoii 
pooivou  -poij[j,tYvu£  xw  £di-/^[j.axt  y.at  [j.äXXov  wcpEXr^aEtq.   l'K<.\).z'loi)or^q  ok 

')  L  und  M  schalten  ein:  p-exoc  xr]V  xoü  o't'vou  äx:o/r]v.  —  2)  .^/p^  q 

—  3)  cpuXaxTEtv  M.  —  ^)  psu|j.aTi<T[j.5v  2200,  2202,  C,  L.   —  5)  rpaypiaTcia;  M. 

—  ^)  Vgl.  S.  543,  Anm.  5.  —  Diese  Ueberschrift  fehlt  in  den  grieeh.  Hss. 
und  wurde  von  Guinther  nach  dem  latein.  Text  ergänzt.  —  ^)  otatpopfiCTai  M; 
oia^wpfiaat  L.  —  5)  /caTaa-/'.£ua^ö(j.Eva  L,  M.  —  Die  Baseler  Ausgabe  hat 
ats'XlsafJai.  —  M  schaltet  Exi  ein.  —  L  schaltet  ein  xaüxr),  M:  xaOxa.  — 
'3)  ucraw7:r)pwv  2200,  2202,  C,  L,  M.  —  i^)  eapi  M.  —  '5)  tu/ei  L;  lüyr]  2201, 
M.  —  16)  Plural  L. 
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Ueber  das  Podagra. 


Wenn  der  Schmerz  nicht  nachlässt,  so  sind  Umschläge  aus  Kohlblättern 
zu  empfehlen,  welche  in  folgender  Weise  bereitet  werden:  Gekochte 
Kohl  (Brassica  oleracea  L.)- Blätter  werden  sorgfältig  zerquetscht;  dazu 
füge  man  Essighefe,  zwei  ungekochte  Eidotter  und  etwas  Kosenöl, 
mische  Alles  durcheinander,  zerrühre  es  fein  und  lege  es  fortwährend 
auf.  Wenn  man  häufig  wechselt,  so  werden  die  heftigsten  Schmerzen 
gelindert  werden.  Man  wird  gut  thun,  wenn  man  oberhalb  der  leidenden 
Stellen  einen  mit  etwas  adstringirendem  Wein  getränkten  Schwamm 
auflegen  lässt.  Sollte  ein  derartiger  Wein  nicht  vorräthig  sein,  so 
kann  man  auch  Essiglimonade  dazu  verwenden.  Dagegen  darf  man 
keine  aus  Weizen-  oder  Gerstenmehl  bereiteten  Umschläge  verwenden, 
weil  sie  in  diesen  Fällen  schädlich  wirken,  besonders  wenn  das  Gelenk- 
leiden und  der  Schmerz  von  Plethora  herrührt.  Ist  jedoch  der  Körper 
im  Allgemeinen  frei  von  Schädlichkeiten,  so  ist  es  nicht  unzweckmässig, 
bei  grossem  Schmerz  Kataplasmen  von  Gerstenmehl  zu  verordnen.  Man 
nimmt  dazu  zwei  Theile  Gerstenmehl  und  einen  Theil  Leinsamen  und 
wechselt  den  Umschlag  häufig.  Die  Umschläge  sollen  in  feuchtem  und 
nicht  zu  kochendem  Zustande  aufgelegt  werden  ,  wie  es  die  Aerzte 
thun.  Denn  Diejenigen,  welche  nicht  nur  auf  die  Gelenke,  sondern 
auch  auf  die  übrigen  Körpertheile  Umschläge  mit  recht  heissem  Mehl 
machen,  wissen  nicht,  dass  sie  dadurch  eher  die  Haut  erhitzen  und 
austrocknen,  als  den  darunter  befindlichen  Saft  zertheilen.  Dass  aber 
zu  stark  gekochte  Umschläge,  besonders  wenn  man  während  des  Kochens 
Oel  hinzugegossen  hat,  mehr  trocknend  wirken,  geht  daraus  hervor, 
dass  in  Oel  gebackene  Fische  und  Fleischspeisen  trocken  und  ausgedörrt 
werden.  Man  darf  daher  nicht  auf  das  Gerathewohl  Kataplasmen  ver- 
ordnen, so  lange  nicht  der  ganze  Körper  von  Unreinigkeiten  befreit  ist, 
und  noch  viel  weniger  darf  man  heisse  und  kochende  Umschläge  an- 
wenden. Ich  bin  der  Meinung,  dass  man  auf  die  kranken  Stellen  auch 
keine  Umschläge,  welche  adstringirend  und  zurücktreibend  wirken, 
bringen  darf,  bevor  nicht  der  Körper  vollständig  frei  von  Unreinigkeiten 
geworden  ist.  Denn  es  ist  zu  fürchten,  dass  der  in  den  Gelenken  fliessende 
Saft  in  die  edlen  Theile  zurückströmt  und  den  Kranken  in  Erstickungs- 
und Todesgefahr  bringt.  Mag  man  daher  zertheilende  oder  zurück- 
treibende Mittel  anwenden  wollen,  stets  muss  man  trachten,  den  Körper 
vollständig  von  Unreinigkeiten  zu  befreien. 
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^uaX«  ■Apäi-/,ß-ir;q  eil^vjaa?  /.at  Asiwaag  £7H[X£X(i)i;  dmßaAAs  ')  tpÜYa  o^out; 
>;a;  wwv  aveffOwv  XcxuOouq  ß'  xal  poot'vou  ßpa)^u  ^)  xat  i^-i'^aq  «[Jia  Tcdvia 
■/tat  TvSiwaa?  eTct'xXaxTS  3)  ffuv£j(W(;.  äXXaxTcov  xb  ßor/OyjiJ.a  xal  Tuavu  4) 
xa?  (7ffiü§pac;  5)  oSüvai;  izcxpTj-^opTjCS.iq.  xaXwc  0£  TOi-i^ceit;,  •>)  eE  Y.a\  stcocvoj 
x(I)v  TxeiuovOixiov  £7ctTtO£a6at  x£A£uff£iaq  GTiOYytav  oi'vou  a7ioß£ßp£Y[j,£V7;v ') 
l^.expi'ai;  £5(Ovxoc  !jx64'£t))?  "  £1  ok  ij/q  napd-q  xotoüxo?  oivoi;,  £i<;  ö^'jy.paxov. 
jj/^)  TcpocjavxAei'aOwaav  ok  xoT?  ota  yi^P^w?  i^piOi'vou  aA£upou  •  Tiavxa 
Yocp  eciX'.  xauxa  TzdXiiJAa  xoüxo'.i;  xat  [j^cxAtaxa  £(p'  wv  TtX^Göq  eaxt  xb  autoüv 
xä  apöpa  xai  xy]v  oo6v/]v  £pYac6|j.£vov  •  £(f'  wv  yap  xb  oAov  axEpixxov, 
ouoev  axoTxov  oo6vt;<;  [j.z-^dk-riq  ouGr,q  xat  loiq  ota  xoü  y.piöi'vou  aX£upoü 
)(p-(^(jaaOat  -/.axaiikdcimaiv.  £axto  0£  xoO  |a£v  xpiOivou  aA£upou  l^-Ep"^  ß', 
xoü  3£  AivoaTi:£p[J.axog  [J.Epoc;  a  y,al'-')  aAAaxx^cGw  auve'/_ia-:ipoy.  uYpoxEpotc; 
C£  -/.ai  "ävu  ^Eouot  7cpoacp£p£C70ac ,  -/.aOcoc  laxpoc  T^o'.oüatv  i")  oh  |;.ivov 
yap  xic  äpOpa,  aAAa  xat  xa  a"AAa  |AÖpia  xavu  otcxTcüpotq  xaxa7iXdxxovx£s 
dX£upot(;^  ouy.  £!o6x£c,  öv.  ")  [j.äXXov  £Ti;ty.aio'J(7t  xat  ^vjpatvouct  xy]v 
£7C'.(päv£iav  •i5Tt£p  otacfopouc-i  xt  xoD  6TO7.£t[X£VOU  '/ujj.oü.  0X1  0£  ^-/jpaivouat 
[AaX/vOV  xd  iizl  TcXeov  £t];ö[j.£va  xcov  y.axaxXa(;[;.axojv,  xat  i^.äXcara  oca 
eXai'ou  £v  T-^  £'y(i(;£i  7Cpo<jXa[Aßdvouff[,  o^/jXov  daxiv  iv.  xwv dXafw^^) 
x'^iYatvtJ^oiAevwv  lypitwi  x£  y.at  y.p£<ji)v,  aTCO^Tjpai'vovxai  x£  /.al  £xcpp6x- 
xovxat.  ou  0£T  O'JV  wc;  £xl»/£  y.axa7:Xäxx£iv,  £dv  ''^)  [j.yj  xb  oXov  75  dxdptxxov, 
ouo£  'iupoa(f£povxa  ''')  y.axa7i;Xd(jiJ,aat  otaTiüpotq  xal  Liowi  z,£/_p-^a6at.  e^w 
§£  if'/i[At,  [J,Y)0£  xoTq  axücpoucjt  1'^)  y.at  (X7ro-/.po6£G6at  "^")  ouva[j,£VOi?  £7i:t  xwv 
ufiTOvOoxwv  £9£X£iv  y.£)^p-?]cOat ,  [r}]  7upöx£pov  oXov  aTTEpixxov  £pYaadiJt.£VOV 
xb  ffwixa  •  xb  yccp  CTtppeov  ev  xoiq  dpOpoit;  oioq  daxi  [r/)  Txpbq  xd  /.upca 
l^.op'.a  TcaXivopoiXYjffav  al'xtov  Y£V(](j£xat xoü  xaxazviYrjvat  xa;  xtvouvEÜaa; 
Odvaxov  -'^)  xbv  xda/ovxa.  £l'x£  oüv  oia^opyjxtxo^  £l'x£  äTcoxpoucxixoTq  £9£X£i 
XI?  x£/p^c6at,  cTtouSai^exü) xb  oXov  tj(jj[;,a  dTC£p'.xxov  toieTv. 

1)  s7!:(ßaAe  2201,  2202.  —  2)  ßpa/do?  M.  —  3)  ixmaxTE  M.  —  4)  L  und 
M  schalten  ein:  oioa  oxt.  —  ^)  L  und  M  schalten  oüaa?  ein.  —  ^)  Troii^ar);  L. 

—  aTcoßpc'y^ovxa  L;  äzoßpa/^s'vTa  M.  —  ^)  M  schaltet  ein:  üoaxi  6£p|xw  [j.»]te 
/.aTaKAaaOEVToiijav.  —  [J.rj  M.  —  /.al  (j.riv  laipcov  KaiOc?  ;:oiouaiv  L;  üor.ip 
Ol  KoAXol  Tüiv  laxpujv  TOiouaiv  M.  —  ")  L  schaltet  xs  ein.  —  '*)  L  schaltet  iv 
ein.  —  '2)  iXaiäiv  M.  —  iv  xoT(;  lyOuai  M.  —  ^'^)  L  schaltet  ouos,  M  oute 
ein.  —  'S)  £t  M.  —  ''')  L  schaltet  xe  ein.  —  '8)  In  L  und  M  der  Singular.  — 
19)  axücpetv  M.  —        aj:oxpoij£iv  M.  —  2ij  ye'vrjxai  L.  —       jjj  ,jgQ  jjgg_  Öavaxo). 

—  23)  aTiouoa'Cot  L.  —  ^4)  l  schaltet  o^ov  ein. 
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Ueter  das  Podagra. 


Ueber  Gichtknoten. 
Da  bei  den  Gelenk-Rheumatismen  meistens  Gichtknoten  auftreten, 
welche  sowohl  vom  ungeregelten  Genuss  der  Speisen,  die  den  un- 
verdauten und  rohen  Saft  anhäufen,  als  vom  beständigen  Gebrauch 
narkotischer  und  schmerzstillender  Mittel  herrühren  können,  so  ergibt 
sich  daraus,  dass  wir  auch  wissen  müssen,  welche  Mittel  und  wann  man 
dieselben  zur  Beseitigung  der  Gichtknoten  verordnen  soll.  Wenn  es 
scheint,  dass  eine  heisse  Dyskrasie  den  Krankheitsstoff  gedörrt  und 
durchglüht  und  die  Gichtknoten  erzeugt  hat,  so  darf  man  keine  erwär- 
menden uud  scharfen  Arzneien  gebrauchen ;  denn  wenn  sie  auch 
die  Gichtsteine,  welche  sich  schon  vorher  gebildet  haben,  aufzulösen 
scheinen,  so  lassen  sie  doch  andere  neu  entstehen.  Wenn  man  sie 
daher  zu  dem  Zweck  gebraucht,  die  bereits  vorhandenen  Steine  zu  zer- 
theilen,  so  muss  man  sofort  wieder  zu  Medicamenten  übergehen,  welche 
weniger  erwärmend  und  massig  erweichend  und  auflösend  wirken,  und 
sich  für  die  Zukunft  von  austrocknenden  Speisen  und  allen  Arzneien, 
welche  den  Körper  übermässig  erwärmen  und  austrocknen,  fern  halten. 
Denn  dadurch  werden  eher  Gichtknoten  erzeugt,  als  aufgelöst.  Ist  aber 
keine  heisse  Dyskrasie  vorhanden  und  sind  die  in  den  Gelenken  zurück- 
strömenden Säfte  hauptsächlich  kalt,  dick  und  unverdaut,  dann  ist 
Alles,  was  verdünnend  und  erwärmend  wirkt,  nützlich,  und  man  wird 
durch  die  Anwendung  derartiger  Mittel  nicht  nur  die  schon  vorhandenen 
Knoten  wegschaffen,  sondern  auch  die  Entstehung  neuer  verhindern 
können.  Ich  erinnere  mich,  dass  Jemand,  der  an  grossen  Gelenkknoten 
litt,  durch  den  fortgesetzten  Gebrauch  folgender  Arznei  wieder  völlig 
hergestellt  wurde,  so  dass  er  ohne  Hinderniss  gehen  konnte.  Die  Me- 
dicin,  welche  er  ein  ganzes  Jahr  hindurch  trank,  ist  folgende: 


Arznei  gegen  Gichtknoten. 

Tausendguldenkraut   5  Unzen 

Gamander  (Teucrium  Chamaedrys  L.)    ...  9  „ 

krauses  Johanniskraut  (Hypericum  crispum  L.)  9  oder  2  Unzen 

runde  Osterluzei  (Aristolochia  pallida  Kit.)      .  3  Unzen 

Enzian  (Gentiana  L.)   3  „ 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)   ....  3  „ 
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äOpoii^ivTwv  /u|j,bv  sIt;  ota  m'izyr^ ')  vapy.wi'.y.wv  ts  y.a;  äv(oB6vtov  cpap[;.ay.üjv 
•/p'?i(Ttv,  ay.6AouG6v  scrxt  y.ai  irspi  toutwv  ciosvott  "/ilJ-ac,  Ttoiotc;  ts  y.^.i 
TCÖTS  osÜ  7.£)^p-^aÖ«t  TOiq  lob^  Tiojpouc;  otaX'Jsiv  STiaYYcAAoiJ.evctv;  4ap[;,ay,ot(;. 
et  [j-ev  oüv  Öspfj/f)  cuGxpaaia  ÜTrepo'KTüjaa  t'}]v  iiA-(;v  y,ai  sTxiy.ai'ouca  aatvoiTO 
Yevvav  xobc  ^rwpou«;,  ou  /pv]  OspiJ.ai'vouatv  s-ttI  toutojv  y.ai  opipiai  v.v/prjGih.'. 
<fap\j.d-/.oi.q  ■    d   yo'-p       ''•O'-'   oiaAüstv   tout«  xouq  -qo-q  cpöäaaviac 

■:eyß-qv(/.'.  XiOo'j^,  «aX'  oOv  TaOta  •'')  xai  aWcuc,  STC'.TpdcpeaO'a'.  AtOouq 
■äapaay.£UO(ilouGtv.  oüv  y.ey p-q-zai  Tis  xouioi;;,  ojv  tou;;  ■Jjo-r]  YöYovöxa^ 
AiOou?  Oiacpopvjcai,  sWfjq  [j-sraßaivsTto  TiaXiv  £TC'.  -y.  [J.iijioq  Oepp.aivovia 
y.at  oiay_£tv  [xsTpiw;;  y.ai  oiaXueiv  osjvap.svot  sapi/axa  y.at  aueyscOto  *')  toO 

XoiTTOD    TÖiV    ^ripaiVGVTCüV    £3£C7|J.äTlOV    Xai    TWV    aVTlOÖTtOV,    ÖCOtt  0£p[J-aiV£lV 

y.ai  ^-rjpatvciv  a|X£Tp6T£pov  ib  ctojj.a  TCauy.aaiv  •  a'TxavTa  ystp  xaÖTa  xouToit; 
Y£vvojCTt  izwpouq  [j.äXXov  */)  oiaXüouaiv.  oso'.!;  ok  [j:q  -niapecxi  65p|j.Y)  oucjy.pacia, 
aXXä  '^uypoxepoi  v.cf.1  -Kayoiepoi  y.7.1  wp.ÖTepoi  [jäXKov  iv  xoic  apOpoi; 
u'KoaxpEtpovTat '')  "/'Jl-'-O!,  toütok;  wtpdXqAa  'izd-na  TaGia,  ä  y.ai  Xetttjveiv 
y.c(i  6£p|Aaiv£iv  £c:ti  cuvata.  y.ai  £''  iiq  auToTi;  dösXEi  *')  y.c*/p'?i(70ai,  ouTiq"'*) 
y.at  Tob?  -i^o-f]  xeyßivxac  avaXcTjcai  cüV(5c£xai  y.at  £t£pju^  y.(jV.uGat 
T£-/6'?ivai.   sYi-^'J  T^^'^  ^'-^^^^  l-'-£TC(Xouc  r/ovxa  icwpou^  iv  xoTc  apOpotc 

y.ai  Gy'^  y^'^'^I-'-^''^'^  ßaoii^Eiv  äv£|j.7root(7xto;,  ey.  xob  Xa|J.ßav£tv  ") 

cuvsyw;  xrjV  avxtooxov.  '■^)  o'  ävxiooxo;,  -qv  £7:tv£v  bXov  xbv  £vta'jxbv, 
ä'cxtv  -qoe. 

'AvxfooTo?  ~po?  zojpo'j;. 

K£vxaupto'j  ^'^TT-  -' 

ya(j.aiopooc   »6' 

ÜTxepaou   »     0'  'i^  ß' 

apiQ'oAoy^iaq  axpoYYbX-^jc  '•^)     ...       »  y' 

Y£vxtav^s   t' 

■jxexpoijcXtvoü   "  t' 

')  ij'jVi/^ctav  M.  —  ufjia;  M.  —  3)  L  uucl  M  schalten  ein:  /.paxoüaa 
T'üV  vaupcov;  (ähnlich  der  latein.  Text.  —  os  L.  —  xouxou;  L.  —  ^)  a7:£- 
/e'aÖojaav  2200,  2202,  C,  L,  M.  —  ■JTOTpEcpovxai  2201,  2202,  C,  L.  — 
iOdXot  L.  —  9)  ouTws  2200,  L,  M.  —  'O)  StavaXwaai  L,  M.  —  ")  (xExa- 
Aa|j.ßav£iv  L.  —  '2)  Genit.  Plur.  L,  M.  —  ")  axpoyyuXrjc  wurde,  von  Guinther 
nach  dem  latein.  Text  ergänzt. 
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Ueber  das  Podagra. 


LärcheDSchwamm  (Boletus  Laricis  Jacq.)    .     .  3  Unzen 

süsser  Baldrian  (Valeriana  Dioscoridis  Sibth.)  .  3  „ 

Bärwurz  (Meum  athamanticum  Jacq.)    ...  3  „ 

Spiekanard   1  Unze. 


Man  schütte  das  Medicament  in  Honig  und  reiche  es  mit  lauwarmem 
Wasser.  Ich  kenne  noch  einen  anderen  Fall,  wo  Jemand,  welcher  Gicht- 
knoten bekam,  die  weitere  Bildung  derselben  dadurch  verhinderte,  dass 
er  einen  Absud  trank,  welcher  die  unverdauten,  dicken  Unreinigkeiten 
zu  verdünnen  geeignet  war.  Dieser  TranJi  ist  eine  Abkochung  der  beiden 
Kräuter,  des  Dostens  (Origanum  L.)  und  des  Günsels  (Ajuga  L.?),  von 
denen  aber  keines  bei  heisser  und  galliger  Säfte-Constitution  passt.  Da 
ein  grosser  Unterschied  unter  den  die  Gichtknoten  auflösenden  Mitteln 
besteht,  indem  die  einen  aus  sehr  scharfen  ArzneistofFen,  die  anderen 
mehr  aus  erweichenden  und  stärker  schmelzenden  Substanzen  zusammen- 
gesetzt sind,  so  ist  es  gut,  deren  Unterschiede  hier  zu  erörtern,  damit 
der  Leser  im  Stande  ist,  das  der  betreifenden  Constitution  des  Kranken 
und  der  Grösse  und  Bösartigkeit  der  Gelenkknoten  entsprechende  Medi- 
cament aus  den  von  mir  angegebenen  Mitteln  herauszusuchen. 


Eiue  vorzügliche  Salbe,  welche  die  G  e  len  k  kno  te  u  so  beseitigt, 
dass  kein  Gedaukc  au  eiue  Neubildung-  derselben  übrig 

bleibt. 

Schaum-Natron  (kohlens.  Natron)      .     .     8  Unzen 

Terpentin-Harz  12  „ 

Wachs  15 

altes  Oel  21 

Hutmacherlauge,  welche  auch  bei  Einigen 

Tropflauge  heisst  6  „ 

Ich  empfehle  diese  ausgezeichnete  und  erprobte  Salbe. 

Eine  andere  bewährte  Salbe. 

Schaum-Natron  4  Unzen 

Terpentinharz  4  „ 

Tropflauge  4  „ 

Bienenharz  4  „ 

Wachs   .........  9 

Kolophonium  1  Pfund 

altes  Oel   16  Unzen 
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a^apixoD   ohy-f.  y' 

q/oü  ')  'qoioc,   "  t' 

imiou   "  t' 

vapoociTay^uoc   ouy.  a'. 


avaXap.ßave  [j.saiti  xai  3ßou  siq  suy.paiov.  7.7.1  ^AAiv  os  xiva  TrwpGuc; 
ap^ä[X£vov  f/eiv  oioa ,  irrjyixt  QU-^ywp-qaTna  Tpa^-^vat  ä'XXouc  iy.  toü 
TiiVc'.v  auibv  aTO^£[;.a  XsTiTuvctv  la  w|j.a  y.ai  r.ayia.  xwv  KcpittiüiJ-aTwv 
ouvä[j,iVov.  -f/V  Se  to  ■:i;iv6[j,£vov  aizc'QiiJ.o:  ey.  xoio'jtwv  a'JYXiip.evov  ßaravcov, 
öptYavou  y.a;  -/aiJ-amiTUOi;,  wv  ouosv  apy.öCz'.  toic  0£p|j.r|V  /.al  ypXüor^ 
'/^z%vri\j.vtQiz,  rr,v  y.päctv.  dXX'  S'äeto'i^  izoXuq  ianv  C'.acpopa  twv  ßo'^^O-^- 
[xaxwv  Twv  3'.aXÜ£tv  TiscpuicoTOJV  Tou?  TTwpouc  —  xa  [j.£v  yap  auTwv  iy. 
Tcavu  opt[j.£wv  £'/_£[  r})v  ijuvO£(jiv,  Tot  0£  O'.a  xb  iJ,aXäxx£tv  [jiäXXov  y.ai 
oiayeXv  im  TrXdov  —  v.akö'i  -)  icxiv  'j[mv  y.ai  xoOxwv  £xO£aOat  xi«;  Siacpopa?, 
tva  Txpo?  xy.q  oiatpipou^  xpotastq  xwv  zaa/^ivxiov  y.a;  T^pbc  xb  iJ.äYiOoq  y.al 
XYjv  y,axo-(;0£tav  xwv  xpaxoüvxwv  xa  apOpa  ixwpwv  £7itA£Y£a0ai  xwv  ap|xo- 
'Qo'nu)')  £-/.7.cx(.)  &ap[j,ay,ü)v  0|j.iv  ')   £/,  xwv  svxaGOi  [j.ot  YtYpa[j.i;.£Vüjv. 

Kr]pWTrj  ;'.aXXtairj  oiaAuoucja  To'u?  ev  xoT?  apüpot?  Tioipou?,  oj?  [J-lSs  Ott  ETicXpäcprjcjav 


r.Cjpo\j  e'xi  9aive(jOai. 

'Acppovi'xpo'j   '^i^TT-  'l' 

XcpEßtvOtvr^q   »  tß' 

/.■/jpOU   »  '.£' 

rÄaiou  xaAaioü   »  y.a'  ''j 

"Aovtac  TccAOTiouxyjc;,   rjv y.a;  ■n;ptox6- 

axaT-xav  xtv£(;  xczAQUG'tv    ...  »  g'. 
)^p(T)  xaAAiuxo)  y.ott  ota  TCtpac;. 

"AX)-/)  ')  Sia  -£!pa;. 

'Acppovixpo'j   ouYY.  3' 

xepsßtvOivfj^   ))  o' 

Tipwxccxay.xou   »3' 

■KpOTiiXiioc;   »3' 

y.TjpGÜ   ))  0' 

xoAO'^o^vtac   /ax.  a' 

i'ka.[o\>  TcaAatoü   ou-ff- 


1)  -^uTou  M.  —  2j  L  schaltet  ouv  ein.  —  ^)  saxiv  2200,  -2201,  2202,  C. 
—  4j  rj[j.rv  L.  —  '■>)  y.o'  M.  —  '■')  ö  L,  M.  —  ')  ÄXo  L,  M. 
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werden  zum  Gebrauch  untereinander  gemischt.  Man  erreicht  damit 
sowohl  bei  Gichtknoten,  als  bei  Abscessen  sehr  rasche  Erfolge.  Diese 
Mittel  sind  zwar  trefflich  und  gehören  zu  denjenigen,  welche  amhäufigsten 
angewendet  werden,  aber  noch  viel  wirksamer,  als  die  eben  genannten, 
ist  das  Medicament,  welches  aus  Zinnober,  Salzblüthe  und  sehr  vielen 
anderen  Mineralien  bereitet  wird.  Seine  Zusammensetzung  ist  folgende: 

Das  Zinnobe r -Mitte  1. ') 


1 

Pfund 

1 

1 

TT« 

L:  n  z  e 

gebranntes  Kupfererz  .... 

1 

18 

Gramm 

1 

Unze 

Phrygischer  Stein '-).... 

6 

Drachmen 

T/",-.  «1^; 

1 

TT«  ™  ^ 

Unze 

Weihraucli  (Uiibanum) 

1 

" 

AI  

O  1  / 
^  12 

Unzen 

•1    1  / 

1 

Unze 

[/  ff  1  

2 

Unzen 

1 

Unze 

Scytischer  Serpentinstein 

8 

Unzen 

1 

Unze 

1 

Pfund  IV2  Unzen 

11 

Unzen 

1 

Unze 

Betonie  (Eumex  aquaticus  L.r) 

1 

„     8  Gramm 

1 

lange    Osterluzei  (Aristolochia 

schwarzer    Saffior  (Carthamus 

1 

Diptam-Dosten  (Origanum  Dictam- 

Unzen 

i'A 

Pfund 

Straussen  (Struthio  Camelus  L.)- 

Fett  

1 

Unze. 

1)  Vgl.  Paulus  Aeg-ineta  VII,  17. 

2)  Nach  Adams  (Comment.  zu  Paulus  Aegineta  T.  III,  p.  224)  eine 
Art  alaunhaltiger  Bimsstein.   Vgl.  Dioskorides  V,  140. 
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[ikv  oOv  ecJTi  TOuta  -/.at  '(ov  TrA^icr^v  oeoojy.onov  TrsTpav,  aXXa  v.al  toutojv 
£tt  TCoXy.w  'k/vSioj  cpaCTtr/.öjTcpsv  i^xt  xb  ota  y.ivv(3(ßapso)i;  y,at  aXbq  ä'vOou«;  y.at 
aXXwv  tcXsEcjTojv  p.staAXiy.iVjv  a/.£ua^6|j.£vov.  I)(^s 


To 


0  oia  xivva, 


JvTi  L,  M. 


/  M. 


AtOapYupoij  

.     .  Xtx. 

a' 

iXatou  TcaXatOü  

» 

OL 

XsTciooq  

ouy. 

a 

/aXy.ou  y,£-/,auiJ,£vou 

)) 

a.' 

xivvaßapEü);;  

•    •  TP- 

[^ayw^Tou  '(wvTo;  .... 

ouy. 

a' 

XfOou  (I>p'JYtou  

.    .  Bpa/,. 

X{OOU  TCUptTOU  

GUY- 

a' 

Xcßävou  

)) 

a 

akoTjC,  ....... 

.    .  oÜYY. 

ß's" 

/aXßavrjq  ...... 

» 

a's" 

xaop.iai;  

ouY- 

a' 

3iffipuYoü(;  

.     .  ouYY- 

ß' 

iou  ^uaTOu  

OUY- 

a 

ap,|/ojviay.O'j  fJu[j.td[j.atoc 

i> 

Xt'Oou  ocpuou  151y.uOiy.ou 

.    .    ouYY--')  -ri 

XiOou  aqxaitTOu  

OUY-  ■*) 

a' 

xpoTOX£W(;  

.    .  Xix. 

a  OUY 

y.-/]poü   . 

-    .  OÜYY- 

XiOou  7C£poty.'lxou  .... 

OUY- 

ß£XTOva-^(;  

)) 

a'  Yp. 

YSVxtavTyi;  ...... 

» 

a' 

apiGXcXo-/t'ac  [j.ay.pa;  . 

s" 

-/^a.\i.aCkio'noc,  piXavoc 

a'  ') 

or/,xä|;.voü  

.    .  ouYY- 

a's" 

p-/ix(vr](;  ^-ripäi;  

.  Xtx. 

a's"  S) 

axEaxOv;  c-xpouOoy.«[J.-^iXou  ■')  . 

OUY- 

a  . 

;i  0£  xouxou  •/]  -(po^'s-i]  ouxw  • 


)  In  den  Hss 


stellt  ou(to'j,  die  früheren 
Ausgaben  liaLen  deshalb  irrig-er  Weise  ovftou.  —  ■•)  yp.  M.  —  '■>)  Diese 
Zeile  fehlt  in  2201  und  L.  Codd.  2200,  2202,  C  haben  XfÖou  Tiupfxou,  M:  XfOou 
-spxfTou  ,  .  ouy.  a'.  Unser  Text  stützt  sich  auf  die  latein.  Hss.  —  ^)  |j.s'Xavo<; 
wurde  nach  dem  latein.  Text  ergänzt.  —  ')  s"  M.  —  a'  M.  —  TpfoyArnoo; 
2200,  2201,  2202,  C,  L.   Im  latein.  Text  structio. 
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Die  steine  und  die  Bleiglätte,  zu  welcher  vorher  zwei  Pfund  Salzblüthe 
gesetzt  werden,  zerreibe  man  allmälig,  bis  sich  Alles  gelöst  hat.  Dieses 
Mittel  hat  einen  grossen  Ruf  und  zwar  nicht  nur  bei  Kondylomen,  son- 
dern auch  bei  verhärteten  Drüsen,  beim  Wasserbruch,  bei  der  Wasser- 
sucht, bei  den  Milzleiden  und  noch  sehr  vielen  und  schweren  Krankheiten, 
deren  Aufzählung  überflüssig  ist.  Es  genügt,  wenn  man  nur  soviel  weiss, 
dass  es  für  jedes  Leiden  passend  ist.  Seine  vielfache  Verwendbarkeit  wird 
auch  von  allen  Aerzten  zugestanden.  Es  ist  deshalb  merkwürdig,  weil 
es,  ohne  die  Gelenke  sehr  zu  erwärmen  oder  zu  erhitzen,  die  Gicht- 
knoten in  denselben  aufzulösen  vermag.  Dieses  Medicament  ist  aller- 
dings wirksam,  aber  durchaus  nicht  leicht  herzustellen.  Dagegen  ent- 
spricht das  sogenannte  Haselnussmittel  beiden  Anforderungen,  da  es 
leicht  zu  bereiten  und  zugleich  sehr  kräftig  ist.  Seine  Bereitung  ge- 
schieht auf  folgende  Ai-t : 

Das  Haselnuss-Mittel. ') 


Tropflauge   6  Unzen 

Haselnüsse  (Nux  avellana)  ...  9  „ 

nach  anderer  Angabe  ....  6  „ 

Schaum-Natron   4  „ 

Gallische  Seife   4  „ 

Honig   3  „ 

das  Weisse  von  sechs  Eiern 

altes  Oel   1  Pfund 

Wachs   10  Unzen 

Terpentin-Harz   7  „ 


Man  kann  dem  Medicament  eine  reiche  Verwendbarkeit  verschaffen, 
indem  man  seine  Kraft  bald  vermindert,  bald  erhöht.  Es  wird  nämlich 
milder  werden  und  sich  auch  für  zartere  Körper  eignen,  wenn  man  zwei 
Theile  vom  Honig-Mittel  und  einen  Theil  obiger  Arznei  unter  einander 
mengt.  Falls  das  Honig-Mittel  nicht  vorräthig  ist,  so  kann  man  statt 
dessen  die  Anemone-Mcdicin  2)  nehmen;  denn  auch  dadurch  wird  die 
Möglichkeit  geschaffen,  dass  das  Medicament  bei  den  schwersten  Gicht- 
leiden und  bei  den  verschiedensten  Körperzuständen  mild  und  schmerz- 
los wirken  kann,  so  dass  man  nicht  erst  viele  und  verschiedenartige 
Mittel  braucht.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  überflüssig,  viele  Mittel 
aufzuzählen.   Ich  erinnere  mich,  dass  ich  aucli  das  Bleiweiss-Mittel  oft 


1)  Vgl.  Pauhis  Aogineta  VII,  17. 

2)  Vgl.  Oribasius  V,  100;  Aetius  XV,  12;  Paulus  Aegineta  VII,  17. 
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Tou;  [j.vi  /aOouc  |j.;Ta  xr^;  AiOapY'Jpo'-»  tp!ß=  7:po£-ißaA(ov  dXbc  avOouc; 
X'.T.  ß'  -/.axa  [J.spoc,  sco;;  oO  avaAuGv].  ')  toOto  xb  a>äp|j,ay.ov  TiXefcx-^v  £3ojy.£ 
TisTpav  ou  [j.övov  et;!  /.ovouAcop.axojv,  aXXa  /.ai  stc;  /oipäoo^v  y.ai  uopox'/^Xwv 
•/.at  6o£p'.y.(üv  xai  g-kX-^viv-wv  y.at  aXXwv  •:xX£{ffT(i)v  y.al  |j.£Yt(7T0)v  7xaO(7jv, 
wv  £vxauOa  TCptxxov  egxe  i;.v(;|j.ov£6£tv.  xocoüxov  2)  o£  y^pr;  yiviocv-ctv,  öxi 
Tupb^  Txav  7xaOo(;  oix£l!ov  xpocayopEUcxai  •  otoxt  äoXuy_p-^axcv  inxb  ■Äavxtov 
xwv  faxpwv  wiJ.oXÖY'^xai  £tvat  y.at  OauiJiacxbv,  oxt  [J-£xa  xoij  p/r)0£v  OEpjj.ai'vciv 
ouo£  Ey-TiUpoT  Tcavu  xa  ä'pOpa,  aXXa  'ml  B[aXu£tv  xol»?  Iv  aüxoÜq  Tiwpou^ 
"äecpoxEV.  aXXoe  xoüxo  [Jisv  Icxt  opac7xr/.bv,  ouy.  EUTXöpcaxov  o£.  xb  0£  ota 
X£T:xoy.c(puoJV  y.aXo6|j.£vov  ©äpp.axov  aij/jjoxspwv  cuxu^eT  •  y.at  yap  vm  xb 
£U7x6pt(7xov  a|j,a  xal  xb  opac;xr/.bv  y.£7.XY)xat.  -q  ok  guvOecic;  xouxou  xoütov 
xbv  xpoTCOv. 

<I>ap[j.axov  TO  ota  Xeizxoy.ixpii'iyj. 

np(i)xocxäy.xou  

X£Txxoy.apü(ov  

ev  aXX(i)  

affipovtxpou  ^)  

cäixwvos  FaXXtyou  

[J.£XtXO?  4)  

Ü)WV  TOC  XcU7.a  

sXaiou  TxaXatoü  ...... 

v:qpou  ......... 

X£p£ßivO!v()<;  

£V£ax;  o£  (701  7woX6ypTjCxov  xb  cpap|j.iay.ov  ttoveTv,  txoxs 

XYJV    o6va[J.tV,    TXOXE    o'    ETXtXElVOVXt  "    |^,£XptWX£pIV    Y^P     £'^'^^1    y.at    £TX[  X(7jv 

[j.aXay.toxEpwv  OTOjj.äxtov  appii^Eiv  ouvap.£Vov,  £i  TxpocTTxXr/.ECc;  ■'')  xo'j  ota  ij.eXixoc 
lJ.£p'/)  ß',  £v  o£  xou  (pap[j,ay.ou,  y.at  xv;;  ot'  av£|;.(ov^?  os  et  ■äpoG-Xr/.ct^ 
jj/))  'n;apoÜG'^(;  x-^i;  ota  [j.EXtxoq  •  laxai  '■')  cot  y.at  oijxu)  Tipocr-^ivw!;  nat  äSvjxxojc; 
EVEpYcTv  ouva[jt,£vov  ■Txpbc;  xac;  [j-Eyicxa?  oiaOEcet?  xwv  Tiwpwv  y.at  TCpb(;  xai; 
oiaiföpouq  ejqsiq  xiijv  odjp.äxwv, ")  wcxe  [ay]  ttoXXwv  y.at  otaciptov  -/jp-rjCzv» 
ßo'^OY)|J.axtov'  xouxwv  oüxok  lyovxtov  Tcsptxxöv  £GXt  TCo7vXwv iOiXctv  [j,v(]cOvjvat 
ßo'/)0"^i;,äT(ji)V.   otSa  o'  lyo)  zoXXay.t;  y.ai  xb  otä  '^t|j,[AtOtO'j  Tcpoc'Xc^ai;  xw 


AtX. 


ouYY-  i 


y.Auovxt  auxo'j 


')  In  den  griech.  Hss.  ävaX'oflvj;  im  Latein.  Text  resolvere.  —  -)  xoSxo 
M.  —  3)  M  schaltet  ein:  oüy.  s".  —  ^)  2202  schaltet  'Attixou  ein.  —  L  und 
M  schalten  auxw  ein.  —  '')  ectto)  M.  —  L  schaltet  ein  y-S/tTTjaOai.  —  TcspiTidv 
eciTi  T.oWSyi  wurde  aus  Cod.  M  ergänzt;  die  übrigen  IIss.  haben  rspi .  .  (Lücke). 


560 


Ueljer  das  Podagn 


ZU  der  obigen  Arznei  hinzugeraischt  habe,  weil  die  Schärfe  derselben 
ganz  unerträglich  war.  Ich  bin  damit  bequem  zum  Ziele  gekommen, 
indem  mir  der  Kranke  für  Beides,  für  die  schmerzlose  und  zugleich 
kräftige  Wirkung  des  Mittels,  Dank  wusste.  Wenn  man  dabei  mit  reif- 
licher Ueberlegung  vorgeht,  so  kann  man  das  Medicament  sowohl  bei 
sehr  sensiblen  Naturen  als  auch  bei  ganz  anders  gearteten  Constitutionen 
und  Krankheitszuständen  ohne  Schaden  anwenden.  Der  grosse  Galen  ') 
erzählt,  dass  er  Gichtknoten  durch  alten  Käse  geheilt  habe,  den  man 
auf  folgende  Art  gebraucht :  „Hat  Jemand  in  den  Gelenken  selbst  Gicht- 
knoten, so  nehme  ich  recht  scharfen,  alten  Käse,  vermenge  ihn  mit  einer 
Abkochung  von  gesalzenem  Schweinefleisch,  rühre  das  Ganze  in  einem 
Mörser  zu  einer  Masse  um  und  lege  dieselbe  auf  die  Gichtknoten;  so 
habe  ich  die  besten  Erfolge  erzielt.  Die  Haut  bricht  nämlich  von  selbst 
auf,  ohne  dass  man  einen  Einschnitt  zu  machen  braucht,  und  schnell 
und  schmerzlos  verschwinden  Tag  für  Tag  einzelne  Theile  der  Gicht- 
knoten". 

Ueber  schmerzstillende  Arzneien  und  Heilmittel. 

Da  uns  Manche  entweder  wegen  ihrer  dringenden  Geschäfte  oder, 
weil  sie  die  Schmerzen  nicht  aushalten  können,  bitten,  ihnen  durchaus 
schmerzstillende  Arzneien  zu  verordnen,  so  dürfte  es  angemessen  sein, 
auch  die  Frage  zu  erörtern,  wann  und  wie  dieselben  angewendet  werden 
müssen,  und  welche  der  von  ihnen  verlangten  Medicamente  einfach  und 
welche  zusammengesetzt  sind.  Was  nun  die  äussere  Anwendung  der 
aus  Opium  bereiteten  Salben  betrifft,  welche  bei  den  Alten  auch , Tausend- 
goldmittel' heissen,  so  gebe  ich  den  Rath,  dieselben,  obgleich  sie  eine 
lindernde  Kraft  haben,  doch  nicht  zu  oft  und  nur  in  dringenden  Fällen 
und  bei  sehr  heissen  Dyskrasieen  anzuwenden.  Manche  trinken  auch 
die  sogenannte  ,Herniodaktylen -Medicin'  -)  und  behaupten,  dass  sie 
dadurch  augenblicklich  von  ihren  Schmerzen  befreit  werden,  da  die 
Ichor-ähnlichen  Krankheitsproducte  mit  dem  Stuhlgang  entleert  werden; 
daher  können  die  Kranken  sofort  wieder  gehen.  Dieses  Mittel  ist  zu- 
verlässig und  hat  nur  selten  den  Erwartungen  nicht  entsprochen;  doch 
wirkt  es  insofern  ungünstig,  als  häufig  ein  Rückfall  des  Rheumatismus 
eintritt,  während  die  Kranken  die  Arznei  trinken.  Um  dies  zu  verhüten, 
setzen  Manche  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.),  Mastix-Harz  und 
Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose),  Ändere  auch  Euphorbium-Harz  zu 
dem  Medicament,  weil  sie  demselben  eine  kühlende  und  narkotische 
Kraft  zutrauen.  Manche  halten  dies  jedoch  für  unrichtig,  da  es  kein 
Abführmittel  gebe,  welches  so  kühlend  wirke,  dass  es  eine  Betäubung 
herbeiführen  kann.  Ich  halte  dies  auch  für  unrichtig;  denn  Alle,  welche 


1)  S.  Galen  XII,  271;  Oribasrns  V,  .553. 

2)  S.  Aetius  Xir,  46;  Paulus  Aegineta  VII,  5;  Theophanes  Nonnus 
epit.  c.  289;  Demetrius  Pepagomenus :  de  podagra  c.  33 — 35;  Actuarius  meth. 
med.  V,  6;  Nikolaus  Myrepsus  I,  478. 
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y.aköiq  aizi^-q  xo  Ip^ov  •  ayM-ipoic,  yäp  -)  5  -/.aiJ.vcov  r;U)^apt!jT£i ,  xw  ao'/^y.xw 
y.ai  xw  opaaxiy.tü  xou  iiapiJ.dxou.  et  xti;  cüv  o'jxok  s-ätvosTv  sGsAei,'')  ouvaxov 
£(jxtv  ■')  auxw  ■5)  y.at  'npoc  xa  aicOr^xa  xwv  co^p.axoiv  y.ai  Tupoi;  otatpöpo'Jc 
s^e'.q  y.at  otaö^aeti;  aßXaßo)?  Tcpocrtpsps'.v.  auxb?  ok  6  Octoxaxo;  FaXvjvb^ 
p.qjLV^xat  xat  otä  ^)  xupoO  'jia)vato5  oicXucaq  •^wpcuc.  ey^ei  os  /.p'^^'? 
oüxü)  ■  'xupou  opipiuxaxou  y,at  y^povto^xaxou  £Tö!  ap6ptxr/,o5  Tiwpou?  I'/cvxoi; 
£V  auxoT?  xoTc  apOpot(;  r/p-^actir^v,  Ob?  xaptysuxou  xpsaxoi;  dffl£ii'(]p.axt  oeuacc? 
xal  £v  0uia  £vwc7ac  i'Kid'qy.a  y,axd  xüiv  ^loptov  y.ai  [j.öYdAwc  (.oa)£X-/]6"r)  • 
oiappYJYVDiJ.Evcu  vdp  auxop.äxtoq  xou  o£p[j,axoc  xveu  xop/^(;  äv£-X££v  Exotp.ojq 
>^al  aAuTCü)?  Ey.äcxr^c  Yjjj,£pa<;  p.öp'.a  xwv  xwptov.' 

TIspi  ävfoSuvf-ov  ävTlOÖTwv  xat  '^app.ay.'ov.  8) 
'ETLSiori  oe  TV/zq  £'.'x£  o'.ä  iJ.z^fiavqv  avd-i'y/r^v  Trpayjj.äxtov  £rx£  o'.a 
xb  p.Yj  ouvacÖai  <f£p£'.v  boüvr^v  oao)c  aixoOctv  "(^[J.ä;  ST^'.oioöva'.  xwv  dvwoüvojv 
aüxol?  XI  *ap[j.dv.(j)v,  /.aXbv  av  £"-^  y.at  ^£0!  xoüxwv  otaAaßeiv,  otcoxc  y.7.t 
OTTOJt;  ävaYy.c.Tov  aijxoTi;  xE^pyjaOai,  y.at  xdc;  iy.xeOsiVaq  6tc'  auxiov  ävxtoöxouq, 
äffai  X£  aTCAaT  y.al  ocai  cüvOcXOi  xuYyivouci.  y.r,ptoxdc;  [j.ev  cjv  e^wOsv  xai; 
Ol'  br.iou  uY^tua'CßiJ.ivac^  äq  ol  -aAxto;  y.al  y.Xio/p'Jcrou?  y.aAciv  d^toijctv, 
(iTito toivai  (f'.Aouc'.v),  "')  dcAA'  £Ycoy£,  £'-  y.at  xb  ~apr,YOp'.y.bv  r/ouctv,  ou 
(7uiJ,ßouA£Ü(j)  auxat;  Tiävu  y.£ypYi(j6ai  oiya  xoAA-^?  a.voc(7.r^q  xal  i^i  Oepi^/T;? 
xdvu  oucT/cpacia?.  ")  %b)0u<3\  oi  xtv£c:  xal  xb  £pp.ooa-/.xuXou  y.aAo6;j.£vov 
y.at  dvioouvGV  ffläuxouiT!  Y-V£aOat  Trapauxä  xt;;;  ';azzpoq  hy.V)o\jaT^q  ''-)  t/_(opo£to-^ 
xtva,  wc7X£  y.at  ßaotT£tv  süGbc;  0£A£iv.  y.at  icxt  y^  a.'Kif)kQ  roüxo  y.at  CTravtcoi; 
dTC£xu}(£  vqq  i'äaYYsAtac.  aAA'  £/_ei  xt  y.at  ßXaTCXty.bv.  cxi  OTV£/_£ax£pov 
{>r^o\i.\.\j.Yf\(jy.za()a'.  xo5  p£'j(j.axtciJ.O'j  xobc  rJ.vov-y.z  'Koizi.  otd  oüv  xb  [xy]  Y'-'^^^^Ö^ct 
xoijxo  Tipoffqj.t^dv  xtv£C  y.up.tvcj,  \müv:/r^q  y.at  i^tYY'ßsp^w? ,  ''*)  £'t£pct  o£ 
y.at  eusopßtou  voi;.tcavx£i;  '■*)  auxb  £'/,£tv  xt  liuxxiy.bv  y.at  vapy.ojxty.bv,  d'AAot 
3e  '•')  \)k^  TCa[vu  xo'jxo  £tvat  aAT,6£?  •  ouolv  "^')  yi^P  <^''  eix^"''  o'^'^*^  ouvaaOat 
xaGatpciv,  £t  y^  tj^uy.xtzbv  exuY/ave  xccoOxov  £)^ov,  toaxö  ouvaaGat  ota 
xdOxo  väpy^v  £-Ki'.p£p£tv.  äXXd  xouxo  oby.  otij.at  eivat  a.Kr^Mq  ■  ö.'iza.'nzc,  Yap 

1)  o£(?otr;Oai  M.  —  2)  /.al  2200,  2201,  2202,  C.  —  ■'')  eOs'Xoi  L.  —  ")  ouvaxai 
L,  M.  —  '')  auTC)  M.  —  ^)  M  schaltet  a-}.w5  ein.  —  ")  L  und  M  schalten  xou 
ein.  —  Guinther  schaltet  auf  Grund  des  latein.  Textes  /'.aOapxiv.öjv  ein.  — 
'-')  |j.sytaTri)V  Ttvcov  avdtyy.Tjv  M.  —  "')  ejrioiodva'.  '.pilouatv  fohlt  in  den  Hss.  — 
'J)  et:!  c.  Dativ  M.  —  '2)  s/.y.ptvouar)?  L,  M.  —  '»)  Tn  2200,  2201,  2202,  C:  H. 
—  ivouiiaav  yap  M.  —  äXX'  oluiat  M.  —  In  den  Hss.:  ouol. 
Puschraann.  Alexander  von  Traües.  IT.  Bd.  36 
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diese  Arznei  getrunken  haben,  klagen  darüber,  dass  ihr  Magen  an  jenem 
Tage  kein  Verlangen  nach  den  vorgesetzten  Speisen  gefühlt  habe.  Die 
Medicamente,  welche  Kümmel,  Ingwer  und  Pfeffer  enthalten  und  der 
magenschwächenden  Wirkung  der  Arznei  entgegenarbeiten,  sind  aller- 
dings vortrefflich;  aber  nichts  ist  so  beilsam,  als  wenn  man  Aloe  darunter 
mischt.  Ich  will  die  Zusammensetzung  dieses  Heilmittels,  sowie  der 
von  den  Alten  erfundenen  Medioamente  hier  klar  darlegen,  damit  Ihr 
nicht  unbekannt  damit  bleibt  und  sie  nicht  erst  von  Anderen  zu  lernen 
braucht.  Es  soll  im  Gegentheil  Jeder  diese  Mittel,  wenn  er  sie  anwenden 
will,  ohne  Mühe  hier  finden. 

Das  sehr  einfache  Recept  des  Abführmittels,  welches  mit 
Hermodaktylen  bereitet  wird: 
Hermodaktylen  (Zwiebelknollen  von  Colchicum 

variegatum  L.r)  ')  1  Drachme 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)     ....     9  Keratien 

Pfeffer  (Piper  L.)  2 

Anis  (Pimpinella  Anisura  L.)  2 

Dies  bildet  gerade  eine  Dosis.  Will  man  Stuhlgang  herbeiführen,  so  mische 
man  4  Keratien  Scammonium  darunter.  Das  Mittel  verursacht  beim  Ab- 
führen keine  Beschwerden  und  befreit  die  Kranken  von  ihren  Schmerzen. 

Ein  anderes  mit  Hermodaktylen  bereitetes  Mittel. 


Hermodaktylen   3  Unzen 

Kümmel  (Curainum  Cyminiim  L.)  ...  3  „ 

nach  anderer  Angabe   13  Gramm 

Ingwer  (Zingiber  officinale  ßosc.)  ...  2  Unzen 

Pfeffer  (Pipei-  L.)   18  Keratien. 

Die  Dosis  beträgt  4  Gramm. 

Zu  derselben  Gattung  gehört  weiter: 

Hermodaktylen   1  Gramm 

Ingwer   6  „ 

Kümmel   4  „ 

Pfeffer   4  Keratien 

Anis   4  „ 

Purgirwindensaft   8  „ 


Die  Dosis  beträgt  4  Gramm.  Dieses  Mittel  stellt  die  Fähigkeit  des  Gehens 
sofort  wieder  her;  noch  vorzüglicher  wirkt  es  aber,  wenn  es  dem  Kranken 
im  Beginn  oder  bei  der  Abnahme  des  Leidens  gereicht  wird. 

')  Ich  schliesse  mich  der  Ansicht  früherer  Erklärer  an,  dass  der  ipij.o- 
SazTruXo;  von  einer  Colchicum-Art  stammt.  Dafür  spricht  ausser  Anderem 
die  medicinische  Verwendung  desselben,  sowie  der  Umstand,  dass  Alexander 
das  zoX/ixöv  nirgends  erwähnt.  S.  auch  Dioslcorides  IV,  84.  8.5  und  Sprongel's 
Commentar  dazn;  Paulus  Aegineta  III,  78  und  VII,  .3,  sowie  Adams'  Commentar 
dazu  Bd.  III,  S.  114;  Actuarius  meth.  med.  V,  6;  Nikolaus  Myrepsus  I,  1,  24 
und  Leonhard  Fuclis"  Bemerkungen  dazu. 


üspi  -ooaypa;. 
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r/£iv  'Kphq  tä  TTpOffaspöiJ.sva  attia.  xaAa  [jiv  oOv  siai  to  T£  oia  v.ijyJ.vou 
Y.al  (^lYT'ß^P^''^?  ')  i^J~£p-<*>c   [j,£t£)^ovTa   y.at   avitßai'vovta   Tupbc  xb 

/.axcaTi[j.ay_Gv   aü-ou,   aAA'  0'jo£v  oütco^  aKor,  autw  ■7ipoc::A£-/.o[^.£vy) 

ßo'/jÖEW  2)   S'JVaxai.     i^W   0£   TOUTGU   t}]V    CUvO£GtV   7,7.1  TÖJV   £^£Upr/lJ.£V(j)V  xoT? 

T^akaioiq.  ^yS)r^QO\J.y.{  6|j-Tv,  wc:t£  [j.y]  aY'''G£'iv  [)\jäc  [xrfl  aiz  al'kwi  auta 
(j-KOwäCziv  [j.avOav£[v,  aXXa  tov  ßGuAi[j,£vov,  OkO)c  £0£A£i  ')  7_p'?;G6at, 
paodo^  s'"/^''''  £vt£'jO£v  £7:[X£Y£a6at. 

rpaöTj  /.aOapafou  tou  oi'  IpfiooaHTuXou  anlouaTarr). 
'Ep[;ic;oa/.TuAO!J  cpT/y..  a 

i^lYYtß^p£0)C  ')  X£.  0' 

7t£Tl£p£0J(;  »  ß' 

avi'ffou  ))  ß'. 

tauia  •Travta  ij.i'a  Sö^t?.  £'.  0£  0£A£i?  'wrz'hßvi  ty)v  '(aGzipa^  'kooüijJ.'iwz 
Gz.a[j,[j.o)via?  ■/,£.  o'.  y.ai  aAÜTTtoi;  y.aOai'p£i  y.ai  ävojoüvou^  ■;iO[£'i  Tobq  -KaGy^cnaq. 

"AXXo  TO  Ol'  Ep|j.oSaxiüXou. 

'Ep[j.o3ayT6AOL)  ......  ouyy-  y' 

y.u(j,[vou   "  T' 

£v  aAAw   Yp-  'Y' 

■C!YYiß£p£toq  I)   ouYY-  ß' 

■7C£TC£p£ojc;   y.£.  i-q. 

■f]  OÖGIC  YP-  3'. 

"AX),o  '.ö?  TO  auTÖ. 

'Eplxooay.xÜAou  YP-  '') 

UYY'ß^p-w?  ')  " 

y,u[j.{vou  ))  o' 

■ä:£-£p£{))(;  y.£.  o' 

av!aou  ))  3' 

oaxpuotou  .  )) 

ciats  YP-  ~2ÜT0  £uÖ£oji;  ßaotLciv   od>-dtq  izo'.zi.   cioovat  o'  auxoi; 

yotAAtov  IcTiv  ')  ap-/0|X£VOU  xoO  r.ddouq  -q  -Tiapay.jj.aJ^ovxoq. 

1)  In  den  Hss.  2200,  2201,  2202,  C:  KK-  —  ^)  ßorjO-^aat  M.  —  3)  L 
und  M  schalten  Ti;  ein.  — ■  ^)  iM\o\  L.  —  ^)  'C  M.  —  Guinther  sclialtete 
auf  Grund  des  latein.  Textes  [jist'  oivo[j.e'Xitoi;  ein.  —  ")  M  sclialtete  ?)  ein. 
—  ^)  Die  griech.  Hss.  haben  ä/.[j.ä?ovTo; ;  der  latein.  Text  lautet  in  decli- 
natione. 

36* 
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Noch  ein  sehr  treffliches  und  von  uns  erprobtes  Mittel: 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)  .     .    .    ,12  Gramm 
Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)     .     .  12  „ 
Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)     .    .     4  „ 

weisser  Pfeifer  2  „ 

schwarzer  Pfeffer  (Piper  nigrura  L.)      .     2  „ 

Euphorbium-Harz  4  „ 

nach  anderer  Angabe  1  „ 

Hermodaktylen  14  Keratien. 

Dies  lässt  man  auf  einmal  und  zwar  in  lauwarmem  Wasser  nehmen. 

DasMedicament,  welches  Jakobus  Psychrestus  zu  geben  pflegte, 

besteht  aus: 

Hermodaktylen  4  Gramm 

nach  anderer  Vorschrift    .     .     4  Keratien 

Purgirwindensaft  2  Gramm. 

Man  reicht  es  in  lauwarmem  Wasser  und  i-egelt  vorher  die  Diät  des 
Kranken. 

Die  treffliche  Arznei,  welche  der  Philosoph  Theodosius') 


anwandte,  enthält: 

Hermodaktylen   4  Keratien 

nach  anderer  Angabe   1  Gramm 

Aethiopischen  Kümmel  (Ptychotis  coptica  De  C.)  3  „ 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)   6  „ 

Wassermerk  (Sium  latifolium  L.?)    ....  3  „ 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)  ....  3  „ 

Moschus   1  Keratie 

Raukenblätterigen  Baldrian  (Valeriana  Diosco- 

ridis  Sibth.)   3  Gramm 

Mastix-Harz   2  „ 

Ingwer  -3  „ 

Spiekanard   2  „ 

Safflor  (Carthamus  tinctorius  L.)      ....  6  „ 


Man  gibt  davon  4  Gramm  mit  Honigwasser.  Dieses  Mittel  ist  ausge- 
zeichnet und  von  vielen  anderen  Aerzten  angewendet  worden;  doch  muss 
man  zuvor  dem  Kranken  eine  entsprechende  Lebensweise  vorschreiben, 


')  Vielleicht  Derselbe,   der  unter   den   Schülern   des  Ammonius  auf- 
geführt wird? 
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'Av!(70U  ... 
•AU|Ji,lVOU      .     .     .  . 
i;tYYtß£p£W(;  ')      .  . 

x£7C£pc(oq  |j.£XavO(;  . 
£ij(popßi'ou  .    .     .  . 

SV  aXXco  . 
spp.ooaxTuAou 
xaüxa  Tcavxa  [j.ta  ooaiq  £iq  £ui<,paTOv. 


TP-  'ß' 

»  tß' 

))  0 

),  ß' 

),  ß' 

»  0 

>t£.  10  . 


'Ep[J.ooay.T6Xou   YP-  3' 

ev  ä'XXw   y,£p.  o' 

oay.puSt'oo      .......  yp-  ß' 

Sioou  Tcpcotair^Ga;  £u-/.päT(.). 

KaXr|  ctvTiooToc,  5]v  6  cpiXdaocpo?  Osoiloaio?  rapetyev. 


'Epp.ooay.T'jXo'j 
£v  aX'Ao)  . 
y.L»p.(vGU  AtOiOTity.oO 

GlOU  . 

aYapty.oü  . 

cpoO 

(;tYYiß£p£ioc; 


y,£.  0 

TP-  «' 
,)  y' 

') 

»  X 

,, 

y£.  a' 

TP-  t'') 
ß' 

»  y'5) 
,,  ß'6) 
»  q. 

.  y.a/jd'jxöy  lait  ßG-(]6-r][j.a  toDto  xai  ■::X£faTY)v 
xoAAoTt;  aXXotg  iaxpot?  odoioxE  7U£'ipav.  -/p-)j   c£  7up6T£pov otaaav  xbv 


•/]  OÖCIC  Yp.  3'  l^.cO'  OopO[J.£AlTOq 


')  In  2200,  2201,  2202,  C:  'CC.  —  2)  Der  latein.  Text  hat  ausserdem: 
mastiches  —  dr.  VI,  cassiae  —  scrup.  I.  —  ^)  HtQr.ep  2200,  2201,  2202,  C. 

—  *)  Die  grieeh.  Hss.  haben  tufou,  was  nach  Aetins  (XII,  46)  gleich  yix[m'.\i(M'J 
[j,£'Xa?,  also  Carthamus  corymbosus  L.  sein  würde.  —  ^)  Diese  Zeile  fehlt  in 
den  griech.  Hss.  und  wurde  nach  dem  latein.  Text  und  Gariojiontus  ergänzt. 

—  ^)  Gariopontus  hat  ausserdem:  alypi,  eryngii  ana  dr.  VI.  —  '')  rpwTov  M. 
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indem  man  ihn  zwei  bis  drei  Eidotter,  etwas  Brot  und  Hühnerbrust 
geniessen  und  dann  nach  einer  oder  höchstens  zwei  Stunden  in  das  Bad 
gehen  lässt.  Ist  er  aus  dem  Bade  in  seine  Wohnung  zurückgekehrt,  so 
soll  er  die  Arznei  einnehmen,  wobei  man  die  Dosis,  wie  oben  erwähnt, 
abwiegen  muss.  Diese  Lebensweise  erwies  sich,  wie  die  Erfahrung  lehrte, 
bei  jeder  Dosis  nützlich;  denn  die  Arznei  greift  auf  diese  Art  den  Magen 
keineswegs  an  und  vermag  auch  viel  leichter  Stuhlgang  herbeizuführen. 
Soweit  reichen  unsere  Erfahrungen  über  das  Hermodaktylen-Mittel ;  auf 
diese  Art  haben  wir  es  von  unseren  Zeitgenossen  gebrauchen  sehen,  und 
ebenso  habe  auch  ich  dieses  Mittel  lange  Zeit  angewendet,  bis  ich  später 
den  Vortheil  kennen  lernte,  den  man  erzielt,  wenn  man  Aloe  darunter 
mischt,  und  das  Medicament  lieber  in  der  Form  von  Pillen,  als  in 
flüssiger  Gestalt  verabfolgt.  Die  Pillen  vertreiben  nämlich  die  Schmerzen 
der  Kranken  und  verhindern  zugleich  das  häufige  Auftreten  von  Eheuma- 
tismen.   Das  Recept  derselben  lautet : 

Pillen  aus  Hermodaktylen  und  Aloe. 


Aloe  (Aloe  L.)   2  Gramm 

Scammonium   4  „ 

Samen  der  wilden  Gurke  (Mo- 

mordica  Elaterium  L.  ?)    .     .  1  '/.^  Unzen 

Hermodaktylen   '/i  Unze 


Davon  gebe  man  je  nach  den  Kräften  des  Kranken  fünf  oder  sechs  Gramm. 

Ein  anderes  Mittel,   welches  die  nämlichen  Dienste  bei 
Gelenkleiden  und  bei  sehr  schleimigen  Naturen  leistet: 

Aloe  (Aloe  L.),  Coloquinthen  (Cucumis  Colocynthis  L.),  Scammo- 
nium, je  Y2  Unze,  Hermodaktylen,  1  Unze.  Die  Dosis  beträgt  fünf 
Gramm.  Man  macht  Pillen  daraus,  welche  dem  Kräftezustande  des 
Kranken  entsprechend  gereicht  werden.  Will  man  den  Pillen  eine  er- 
weichende Kraft  verleihen,  so  muss  man  sie  auf  folgende  Weise  bereiten: 


Erweichende  Pillen. 

Aloe  (Aloe  L.)  5  Keratien 

Purgirwinden  (Convolvulus  Scammonia  L.)- 

Saft  7 

nach  anderer  Angabe  9  „ 

Hermodaktylen  3  „ 

Samen  der  wilden  Gurke  (Momordica  Ela- 
terium L.  ?)  3  „ 


Dies  Alles  wird  zerrieben,  mit  Rosenwein  oder  Rosen-Q,uitten-Saft  ge- 
mischt und  zu  Pillen  verarbeitet,  welche  man  nicht  nur  beim  Podagra, 
sondern  auch  in  anderen  Fällen,  wo  man  Stuhlgang  herbeizuführen 
wünscht,  verordnet.  Sie  verursachen  nämlich  keine  Belästigung  und 
gijjd  nicht  unangenehm  zu  nehmen.   Es  dürfte  jedoch  nicht  unbekannt 


IIcpi  7:o3ai'pa?. 
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TCacT'/ovia  xoci  oüiw  oicovat  060  ■/)  toe^  A£-/.'jOii>c  wwv  y.a;  ä'pTO'j  ßp3:)('j 
■ml  opv'.O:?  ur^Oo?.  etTa  [xiav  wpav  oiaAtTcövxa  ib  tioau  060  aueXOeTv 
£;^1  TO  AouTpbv  STUtTpf^ov  TW  Ttäc/^ovTt  7.at  Xou(ja[j.£VCi)  aTTcXOcvTi  £1?  xbv 
o'.y.ov  C'JTOJ  7rtv£iv  r/jv  avTiooiov,  to;  7ipO£i'p'r;TO!i,  aTaCiJ-i'^wv  ')  r}]v  cocrtv. 
oÜToq  6  TpÖTUoq  r^q  oiaiTY]?  Itt!  'Ko.a'qq  ^)  o6^£to?  y^p-^^atiJ.oc;  Ecpävr;  vq  TCEt'pa  • 
oijO£3)  yap  biJ.oiMq  aTUTSTat  toO  (jTO[v.ä/o'j  to  cpapi;,ay,ov,  aAAa  7,ai  tyjv  Y^i^xspa 
[j.aXAov  cU/£p£(jT£pcv  ijxo(Y£iv  cuvaTÄ!.  ToaaÜTa  7C£pt  £p[J-ooa7.T6XcLi  'qiJ.EXq 
£TC£tpa6'/)iJ.£v  y.al  xobq  e'^'  -/jp.wv  yE  -izapiyovTaq  £6£aGä[A£Öa  y.al  ew^ 
tcoXaoO  TouTO'.c  £y_p(jj[;/r)v  Ivo'),  toü  -/pcvou  bs  TipolovTOi;  ETiEtpotOrjv  wcpEAcfaq 
Tou  xrjv  aXö'/jv  ETicp.tYvüctv  auiw  y.ai  •aoiv.v  [j.ocAXov  y.aTaTc6Tia,  aAAa  [xv) 
■Tiöjj-a  otobvat  ■  xa;  yäp  [ji£Tä  tou  tyjv  ooüvrjv  xauEiv  toTi;  Traa/^ouat  y.at  Tb 
auvE/wc  adtxoltq  pcUfxaxi'i^EcjOat  y.oJA'Jc'..  £"/£'.  0'  auxojv  -/j  7pa&Yj  o'jtw  • 

Ta  Ol'  Ep[j.ooax.T'jXou  xa'.  a),or);. 

'Aaö-^?   Yp.  ß'-^) 

ay.ap.iJ.covi'aq   d  b' 

ctx'jou  aypfo'J  c77i£p[;<aTOi;  .     .     .  ob^y.  a's" 

£p|jt.ooay,T6Aou   oby-  s". 

■q  döciq  Yp.  e'  •}]  c'  Tipbc  rl^v  oüvap.iv. 

"AXko  TO.  auia'')  TTOioüv  xxl  et:!  apOpiii/.ojv  y.aX'')  cpX£y|j.aTf/.wT£pa)V  Trjv  e'^'.v. 
'AXoTjC,   y.oAoy.uvOloot;,   cy.a[j,p.o)vfac,  avä  oby.  Tb  s",  £p[;,ooa7.T'jAou 
oby.   a'.    -q   ooaiq   YP-  'mxa'KOZia    izoiCn  ■-')    otoou    -pbq  ouva[j.tv. 

ij.a},a-/.Tr/,a  oe  ßo!jA6[;.£voc  KOf^aac  xa  v.ot.xcf.'Kixia  izdv.  o'jtw  • 

MaXa/.Ti/.a  xaiaTioTia. 

'AAÖ-^q  y.£.  c' 

oay.püoiou  »    l'  "') 

£V  aAAfü   0' 

£plxobayvTÜ/vOu  y,£.  Y' 

aiy.uou  äYpt'ou  aTripiJ.aTo;      .     .     .      ))  y'- 
TcävTa   xp'.'liaq   avaAap.ßavE   pocczTW   r}   pooop/^Aw  y.at  Tcoi'r^caq  y.aTairÖTia 
ot'oou  tj.Y]  [j.övov  TTOoaYpiy.oic,  ' ')  aXXa  /.ai  ä"AAoiq,  wv  uttccyc'-"''  eOeaecc  ty)v 
Ya!7T£pa  •  Tuivu  Y'^-f   ^'-^''^   aXuTia  y.al  ouoev   ä-^jolq  lyo'jQi  ^'^)   Trpbq  xr^v 


')  CTTaOij.(CovTi  L;  aTa6(j.i"C3tv  M.  —  2)  fi]?  M.  —  oute  M.  —  ^)  zaia 
7:oXu  M.  —  '■>)  ?'  M.  —  ")  xh  auic,  L,  C.  —  ')  2200,  2202,  L,  M  sehalten  irl 
T'jjv  ein.  —  ^)  Gninther  scluiltct  auf  Grund  des  latein.  Textes  /j  g'  ein.  — 
'•*)  Koi'ci  /.al  M.  —        e'  M.  —  ")  Ko5aXyi7.oT's  L.  —        vyoyxtx  M. 
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sein,  dass  man  zu  solchen  Getränken,  welche  zur  Linderung  derPodagra- 
Schmerzen  dienen,  nicht  blos  Hermodaktylen  verwendet,  sondern  dass 
es  noch  viele  derartige  Mittel  gibt,  von  denen  ich  nur  das  Krähenfuss- 
mittel  erwähnen  will.  Dasselbe  greift  zwar,  wie  ich  glaube,  den  Magen 
nicht  so  an,  wie  das  Hermodaktylen-Mittel,  besitzt  aber  gleichwohl 
eine  lindernde  Wirkung,  welche,  wenn  nicht  stärker,  so  doch  gewiss 
nicht  schwächer  ist.  Die  Dosis  desselben  beträgt  4  Gramm;  man  gibt 
es  bald  allein,  bald  mit  Pfeffer  (40  Pillen).  Viele  haben  es  in  dieser 
Weise  zusammengesetzt;  Andere  dagegen  haben  noch  vielerlei  hinzu- 
gefügt und  dadurch  die  Brauchbarkeit  des  Medicaments  erhöht.  Das 
ßecept  desselben  lautet: 

DieKräbenfuss-Arznei.  ') 


Ingwer  (Zingiber  officinale  Eosc.)    ....  2  Gramm 

Pfeffer  (Piper  L.)   1  Unze 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)  ....  3  Gramm 

Safflor  (Carthamus  tinctorius  L.)-Mark      .     .  4  ,, 


Krähenfuss  (Plantago  Coronopus  L.r) -Wurzel  6  „ 
Dies  wird  zerstossen,  durchgesiebt  und  dann  verabreicht.  Es  wird 
bekannt  sein,  dass  die  Dosis  eine  Drachme  beträgt.  Ist  die  Stuhlver- 
stopfung schwieriger  zu  heben,  so  gibt  man  23  Keratien  oder  etwas 
mehr  oder  weniger.  Die  Dosis  führt  jedenfalls  sieben  oder  noch  mehr 
Stuhlgänge  herbei.  Nach  der  Entleerung  soll  der  Kranke  in  das  Bad 
gehen  und  nach  dem  Bade  Eier  und  Brot  essen.  Erwähnen  muss  ich 
noch,  dass  dieses  Mittel  auch  bei  starken  Anfällen  Erleichterung  bringt. 

Ein  anderer  Trank,  welcher  sofort  nach  dem  Einnehmen  die 
Schmerzen  stillt,  wird  auf  folgende  Art  bereitet: 


Erysimon  (Erysimum  officinale  L.?) -Samen    .  4  Gramm 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)    .     .     .     .  Ö  Drachmen 

Krähenfuss  (Plantago  Coronopus  L.?) -Wurzel  6  Gramm 

Amomum   6  „ 

Pfeffer  (Piper  L.)   6       „  ^ 


Die  volle  Dosis  des  Pulvers  beträgt  6  Gramm.  Man  lasst  das  Mittel, 
wenn  am  vorhergehenden  Tage  die  Verdauung  gut  war,  entweder  in 
Eosenwein  oder  mit  Limonade  nehmen.  Nicht  geringer  ist  die  schmerz- 
lindernde Wirkung  der  mit  Mäuseschwanzkraut  bereiteten  Arznei,  welche 
dabei  weder  den  Magen  schwächt,  noch  den  Gelenken  schadet.  Das 
Eecept  derselben  lautet: 


l)  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  5. 


ITEpt  7:oSaypa?. 


569 


/.axaTTOciv.  yivojay.etv  0£  ösi,  coc  ou  p.ovov  ey,  'f^c  £p(j,oco:7.tuAO'j  Gy>.iUaL£Tai 
•jipbq  xaq  TcooaYpcy.ac  avojcuvia?  ■:TOTa,  äXXä  y.ai  aiXa  eicl  TiOAAa^  ') 
ü)v  EffTt  xat  TO  o'.a  tou  xopwvoTioofcu  y.al  auxb,  ot[xat,  t^^c  £p|j,ooay,TuXou 
TO  xay,OGTÖ[i.aj(Ov  ouy.  e'x'^'^  "^^  TraprjYopty.bv  op.oiwq  auTio,  et  oe  [j/}) 
ttAsov,  oux  eAaTTOv  y.exr^Tai.  -)  Iqv.  ok  -q  oocrtc  auToO  yP-  S'.  oioot«'.  oe 
7iOT£  y.kv  ahxo  y.aO'  eauTO,  e'cTi  oe  ots  y.at  [xeTct  ■KeTiepeojc ,  y.6y>,yot 
TuoXAoi  |x£v  ouTü)  auv£G"/jy.av,  ol  oe  tioAXwv  'iT:pO(j[^,e|j,r('|j,£vwv  y.at  Xp'l^i- 
[j.coTepov  eipyaaavTO  to  ßo-/]Or,[j.a.  ey_e'.  oe  y.ai  toutou  y)  YP'^-?''i  ^'J'^'»^?- 
'AvTiooTo;  1^  3ia  Tou  /.opüjvoj^oo'Iou. 

ZiYYißepew?  TP-  ß' 

TieTcepeoJi;  ouy.  a' 

dyapiy.oO  TP-  t' 

v.Yq7.0D  ZTjq  evTepiojvr)? .     .     .     .      »  o' 

y.opoJvoTOOiou  pii^-^q  » 

/,6tJ;a<;,  (7-(5craq  ■*)  i^dpey^e.  dii  oe  eioevat  t-}]v  oögtv  etvat  opa'/.  toi? 
oe  oucy^epepTepov  ^)  y.a6a[pojJt.evoc(;  y.ep.  y.y'  -q  TiAeov  -i^  eXaiTOv.  ÜTcaYet 
oe  ^)  TuavTtoq  Y^^'^-p'^?  TcXeov.  y.al  |j,eT7.  Ti]v  y.eviociv  ev  tw  XoüTpw 
oeÜ aTzievat  xai  [j.eTä  to  XouTpbv  Tpeaetv  ^)  wo^  y.at  apTio.  '■')  eioevat 
oe  Bei!  xai  touto^  OTt  to  ßor/Jrd^.a  toOto  y.al  ev  tou  y.z'iy.'Koiq  'Kapo^ufjjj.oiq 
otoo[j.evov  Traprf^-opet. 

Alia  potio,  (|uae  niox,  ut  iiccepta  l'iierit,  iu  ipsa  aecessione 
siuo  dolore  joatientes  effioiet,  couficitur  ante  in  sie: 

Erysimi  seminis  gr.  IV 

zingiberis  dr.  VI 

coronopodii  radiouiu  ....     gr.  VI 

amomi  VI 

piperis  „  VI. 

pulveris  aiitem  sit  integra  dosis  gr.  VI.  7capc-/e  oe  aoTw  ")  -iipb 
■qy.ipa.c,  c'jTieTiTW  ovtc  y)  de,  pocaTov  dq  cpoOcy-av.  ouoev  o'  '^jttov  Tcap-^jYopetv 
ooüvaq  Trecpuxe  y,al  Tb  ota  vqq  [j.uoupou  ßoTdv^q  jj.eTa  toü  [j.'qoh/  e)^etv 
y-ay.oaTG[j.ay_ov  -q  ßXaTCTr/.bv  twv  apOpojv.  eyet  oe  yat  to6tou  -q  '-[p(y-fq  oüto)  • 


')  7:01a  M.  —  -)  yt'vETai  2200.  —  ^)  t.o'KXCj'j  rpoa[X£|j.iy[j.£vcov  fehlt  in  den 
griech.  Hss.  und  wurde  von  Guintlier  wahrscheinlich  nach  dem  latein.  Text 
ergänzt.  —  asiaa;  L.  —  ■'')  ouaiuy Earepov  L.  —  ^)  r.oieh  Li.  —  '')  r.oki  M.  — 
5)  Tpe'^E  L,  M.  —  5)  In  den  Hss. :  oja  y.al  aptov.  —  Der  griechische  Wortlaut 
dieser  Stelle  findet  sich  in  keiner  Hs.  Es  scheint,  dass  die  Baseler  Ausgabe 
eine  griech.  Uebersetzung  des  latein.  Textes  gibt.  —  ")  aurb  L. 
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Das  M äu s e s eil wan z kraut- Mi tte  1. 
Wassermerk  (Sium  latifolium  L.r),  Lärclienschwamin  (Boletus 
Laricis),  Mäuseschwanzkraut  (Origanum  Majorana  L.?),  ')  je  1  Unze. 
Die  Dosis  beträgt  4  Gramm,  und  zu  jeder  Gabe  wird  1  Gramm  Euphor- 
bium-Harz  hinzugesetzt.  Man  gibt  das  Mittel  mit  Honigwein  oder  in 
Chrysattischem  Wein. 

Noch  ein  treffliches,  erprobtes  Medicament: 


Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)  .     .  2  Keratien 

Bienenharz   2  „ 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Eosc.)  4  Gramm 

Euphorbium-Harz   4  „ 

Mastix-Harz   6  „ 

Kassien-Zimmt   1  „ 

Hermodaktylen   4  Keratien. 


Man  gibt  das  Ganze  auf  einmal  und  zwar  in  lauem  Wasser. 

Eine  andere  Arznei,  welche  Jakobns  Psych restus  verordnete, 

besteht  aus: 

Hermodaktylen,  Scammonium,  je  1  Gramm.  Sie  wird  in  lauem 
Wasser  gereicht,  wobei  man  dem  Kranken  zuvor  eine  feuchte  Nahrung 
empfehlen  muss. 

Eine  Podagra-Arznei,  welche  auch  die  Leiter  genannt  wird. 


Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)  ....  1  Unze 
Eaukenblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Dioscori- 

dis  Sibth.)   2  Unzen 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)   ....  3  „ 

Bärwurz  (Meum  athamanticum  Jacq.)     ...  4  „ 

Krauses  Johanniskraut  (Hypericum  crispum  L.r)  5  „ 

Enzian  (Gentiana  L.)   6  „ 

Osterluzei  (Aristolochia  L.)   7  „ 

Tausendguldenkraut   8  „ 

Gamander  (Teucrium  Chamaedrys  L.)    ...  9  „ 
Honig  in  genügender  Menge. 
Diese  Medicin  wird  ein  Jahr  hindurch  gegeben. 


Eine  andere  Arznei,  welche  ebenfalls  ein  Jahr  hindurch  beim 
Podagra  gereicht  wird. 

Dieses  Podagra-Mittel  heilt  die  Schmerzen  der  Eüsse,  der  Gelenke, 
des  Kopfes,  des  Magens,  der  Augen,  der  Leber,  Milz  und  Nieren.  Ferner 
hebt  es  die  Harnbeschwerden  und  beseitigt  die  Schwielen,  welche  sich 
an  den  äussersten  Enden  der  Extremitäten  festgesetzt  haben.  Das 
Gewichtsverhältniss  bei  diesem  Mittel  ist  folgendes: 


1)  S.  Dioskorides  III,  41. 


riEpl  rooäypa?. 
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To  oia  Tfj'c  p.uoupou  ßoTavrji;. 
'Lio'j,  ')  a^apr/oO,  p.uo'jpo'j,  avä  ouv.  a'.  -q  oogic  yp.  o'.  y.stTa  ooatv 
[j/.YVÜGÖtü  3'jcopßtou  Yp-  ö:'  ■''-'>'■''  oi'cou  |j.£t'  o!70[j,sA'.toc  "i^  "/p'JcraxTi/o'J  y.aXoD. 


"A)v).o  y.cikhv  oiä  xEipa;. 

'Avi'aou   7.£. 

TipoxöAcCüi;  )) 

Cqvißipswc  2)   Yp. 

SUffiOpßl'su  » 

[j,:c(jTi')^r(;  ) 

•/.ccjiaq  > 

£p|;.ooay,TuXou  


q 
a' 
o'. 


Tauxa  T^avTa  otoou  ttctov  £'4  [v.iav  ogctiv  £v  cu/paiw. 

"AXXo,  orsp  'lä/.wßo?  ö  ij/u^prjaTo'c. 
'Epi^.oSaxTÜXou  Yp.  a',   oaxpuoi'ou  yp.  a'.  ^)   oi'oou  £v  £uywpdxw  Tcpo- 
oiatr^^caq  ÜYpoTepa  Tpocp'^  xov  y.a[j.vovTo:. 

'AvTiSoTOc  7;ooaypix.rj  ^)      /.a),ou[x-'vj)  /.Xqxa^. 

'AYapt/.oü  oüv.  a' 

<po;j  ouYY-  ß' 

7r£Tpoa£X{vou   "  t' 

[j.aiou  

ü';i£p'!xou  

^(vniaTqq  

apiuTokoylaq  

y.£VTa'jpio'J  

-/ßljmdpuoc  ....... 

[jAXiToq  TO  apy.oüv. 
oiooxai  a'jT^  £7il  dv.auTov  • 

"AX)vri  avcfSoio;  5i3op.c'vr]  oütüjc  Em  sviauxov  ToT?  rooaypr/.oT?.  ^) 
nooaYpt/.Y)    '.(jdjaevTj    tcövov    -kOOcov    v.olI    apOptov   yal   x£tpaX-^(;  xat 
axo[j.d-/ou  y.cd  o<pOaA|;.(jjv  -/.al  ■q'Ka-zoq  y.ai  a-urf/oq   7.7.1   v£a>pcöv^   taiai  o£ 
y.at  ouaoup{av  y.at  xuXout;  £[j,'7raY£VTa<;      £v  apOpotq  av.pwq  /,Ü£i.   loxi  o£ 


9 


')  In  den  Hss.  liio-j.  Vgl.  S.  565,  Anni.  4.  —  2)  lo  2200,  2201,  2202, 
C  :  CC.  —  3)  -/.sp.  M.  —  ^)  [i'  L.  —  -'^  ::o5aA-|'ixr)  L,  M.  —  r.oo7.\jv/.o[i  L,  M. 
—       eTtiraye'vTa;  L,  M. 
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Politischer  Rhabarber  (Eheum  Ehaponticum  L.) 
Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)  .... 
Eaukenblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Diosco- 


2 


2  Unzen 


Gamander  (Teucrium  Chamaedrys  L.)  .  .  .  9  „ 
Die  Dosis  beträgt  für  Männer  2  Gramm,  für  Frauen  1  Gramm.  Es 
wird  auf  folgende  Weise  zubereitet:  Man  schütte  obige  Stoffe  in  einen 
Mörser,  zerstosse  jeden  einzeln  und  mische  Alles  untereinander.  Hierauf 
schütte  man  das  Ganze  nochmals  in  den  Mörser,  zerstampfe  es  gehörig, 
siebe  es  fein  durch  und  gebrauche  es,  wie  es  für  jeden  Monat  unten 
vorgeschrieben  werden  wird.  Man  gebe  es  einen  Tag  um  den  anderen 
und  zwar  im  Januar,  Februar,  März  und  April  an  fünf  Tagen,  im  Mai 
au  drei  Tagen,  im  Juni  an  zwei  Tagen,  im  Juli,  August  und  September 
nur  einmal,  im  October  und  November  an  zwei  Tagen  und  im  December 
an  vier  Tagen.  Dabei  soll  sich  der  Kranke  vor  folgenden  Sachen,  vor 
ungemischtem  Wein,  vor  Schweine-,  Eind-  und  Hasenfleisch ,  vor 
Schwämmen,  Kohl  (Brassica  oleracea  L.),  Senf,  vor  ungekochtem  Ge- 
müse jeder  Gattung  und  gewässertem  Garon  hüten  und  für  gute  Ver- 
dauung sorgen.  Die  Füsse  soll  er  in  warmem  Wasser  baden  und  mit 
Oel  salben.  Das  Milchtrinken  muss,  selbst  wenn  sich  die  Gelegenheit 
dazu  bietet,  unterbleiben. 


Diese  Linderungsmittel  werden  gewöhnlich  durch  den  Mund  ein- 
geführt. Sollte  dies  aber  nicht  möglich  sein  —  sei  es,  dass  der  Magen 
erkrankt  ist  und  die  eingeführten  Stoffe  nicht  bei  sich  behalten  kann, 
sondern  sie  sofort  wieder  durch  Erbrechen  von  sich  zu  geben  trachtet, 


Ueber  örtliche  Linderungsmittel. 


IlEpl  TTOoaypai;. 
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peou  IlovTixoi   t^^TT-  ß' 

ayapr/vO'j     .......  »  ß' 

<fo'j   "  t' 

7:£TpO(7£XivGL)  Max.£ 00 vr/.oü     .     .  »  o' 

[j.ai'ou   »  o' 

57t£pfy,o'j   ))  ß'  1) 

Y^''''^''^''^?    .......  >' 

ap[(jToXo-/ia?   >'  C 

•/v£VTaUp{0U   ))'/)' 

y^aij.atopuoi;   .  »0'. 

S6aii;  avopaat  -{p.  ß',  Yuvat^l  yp.  a'.  -)  av.e{)aCß  ^)  0£  outo)  •  xauxa  £^ 
oX[/,ov  ßaXwv  y.al  xoiias;  ■')  Ey.acTov  ioi'a  ■>)  \jJ.^ov '')  Tiivia y.ai  TraXiv 
ßaXwv  ^)  oXp.ov  oAiJ,oy.o:r-r,-ov  y.a'.  o'jtco  crv;0£  xaXcS? y.ai  "/P'-^^i 
ÜTCOTETaxTat  y.axa  (j/r^va.  [j.r/Vt  lavouapiw  obc  '/jiJ.ipaq  £'  Tiapct  [xtav, 
o£ßpouapiw  •^p.£paq  z'  'iiapa  [;,(av,  ")  [r^vt  [mpxiw  ob;  •^[j.dpa;  c'  TOpä  [j.iav, 
]ji"/)vt  a-p'.AXi'(i)  ob;  -/ipipa;  e'  Tuapa  [j.iav,  |j,-/)vi  piaiw  ob;  ri[jApy.c  iixpa  [Aiav, 
|j,Y)vt  touvtw  ob;  rjiJ.dpo:;  ß'^apos  plav^  \j:qvl  touXi'(o  ob;  yi[j.£pav  a',  irr,vl  auYoüaiw 
ob;  r;[j,£pav  a',  [j.rjvl  acTTTcjj.ßpi'oj  ob;  -/jiJ.Epav  a',  [rf,vt  oy.TOjßpi'w  ob;  -/jij.spa;  ß' 
xapa  p,(av,  [r/^vl  voEj^ßpico  ob;  -riiJ.dpa;  ß'  Tcapa  [j.i'av,  [j/^vi  o£y.£[xßp(co  ob; 
•/)[j,£pa;  o'  TOpa  |j,tav.  ''^)  oeT  o£  a7t£"/£a0ai  to6to)v,  axpaiou,  )^o[p£'!ou,  ßo£'!ou  ' 
XaYWöiv^  13)  a7:0YY''wv,  'S)  y.pajj.ß-rj; ,  Gtvaxicov,  a)[j,(ov  Xa-/ävojv  TcavTOitov, 
üopoYapou  y.ai  eutucTiteTv.  XouecOw  ''^)  o£  xou;  ttooo:;  £v  Oipp.o)  uoan 
xai  aX£tcp£cOa)  '■')  dXaiw.-")  '(oXa-AXOT^ociac,  oe  y.ocua  y.atpbv  o'j--r];  aTtE/JcrOa). 

tlepi  TOTrixojv  ßfjrj9/][j.aT'ov  TuapyjyopEi'v  3uva[j£vti>v. 
Tauta  iJ.£v  oOv  Tiapr/YopcTv  O'.oe   oto6[j.=va  o'.a  axb\m~oc.  xpb;  0£ 
Tou;  |j,Y)  avT£y_ovTa;,        £it£  oiä  xb  xbv   GTop.ay^ov   7U£7:ov6£va(  y^al  (r)) 

1)  y'  M.  —  2)  Gan'opontus  hat  andere  Gewielit.sverhältnisse.  —  cjxEua- 
'Csxai  L.  —  ^)  L  schaltet  ein:  xaO'  lauxa  oji;,  M:  suTovro?.  —  L  und  M 
schalten  elxa  ein.  —  •>)  [j.(?a;  L,  M.  —  ■>)  oXa  L,  M.  —  Xaßtov  ßa)^e  L.  — 
xai  -/.O'jiov  L;  -/O'^ja;  M.  —  -/laOapco;  M.  —  ")  cpaßpouapdo  i^p.spa;  s'  7:apa  |j.(av 
ist  aus  Cod.  M  und  dem  latoiu.  Text  ergänzt  worden  und  fehlt  in  den  übrigen 
Hss.  —  '2)  Der  latein.  Text  schaltet  ein :  sie  per  menses  duodecim  complaceat 
dies  numero  triginta  sex  in  anno  vertente,  was  Guinther  ins  Griechische  übersetzt 
7,u  haben  scheint.  —  ßoeiMV  L.  —  '">)  )vayojoü  L,  M.  —  aTüoyyuuv  wurde  aus 
dem  Cod.  L  ergänzt.  —  "j)  xa\  fehlt  in  den  griech.  Hss.  —  ''')  euketeTv  2200, 
2201,  2202,  C,  M.  —  '8)  XouscrOo^i  L,  M.  —  aXsicpacrOai  L,  M;  L  schaltet  nachher 
ofxTjV  ein.  —       L  und  M  schalten  y.ai  ein.  —        In  den  Hss.:  ävT£/o[j.o'vo'j;. 
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Ueher  das  Podagra. 


oder  sei  es,  dass  der  Kranke  überhaupt  Furcht  und  Argwohn  Yor  den 
Arzneien  hegt,  —  so  will  ich  für  diesen  Fall  diejenigen  Medicamente 
besprechen,  welche  sich  uns  theoretisch  und  praktisch  als  nützlich 
erwiesen  haben.   Es  sind  folgende: 

Eine  schmerzstillende  Salbe,  welche  man,  wenn  die  Anfälle 
ihren  Höhepunkt  erreicht  haben,  aufstreioht. 
Safran  (Crocus  sativus  L.),  Mohn  (Papaver  L.)-Saft,  je  4  Unzen, 
Brot,  Wachs,  je  1  Pfund,  Oel  1  Xeste.  Den  Safran  und  den  Mohnsaft 
löse  man  in  Wein,  das  Brot  in  Wasser  auf,  presse  es  sorgfältig  aus  und 
mische  es  mit  dem  aufgelösten  Mohnsaft  und  dem  Safran.  Hierauf  lässt 
man  das  Wachs  mit  dem  Oel  zergehen  und  schüttet  es  zu  dem  üebrigen. 

Eine  zweite  Wachssalbe,  welche  man  ebenfalls  auf  der  Höhe 
der  Krankheit  anwenden  kann. 
Wachs  1  Unze,  Bleiglätte,  Bleiweiss,  je  2  Unzen,  Eosenöl,  Nacht- 
schatten (Solanum  L.)- Saft,  je  1  Pfund.   Man  lasse  diese  Substanzen 
in  dem  Saft,  bis  sie  sich  darin  aufgelöst  haben. 

Noch  eine  Salbe,  welche  gleichfalLs  lindert  und  zugleich  bei 
Entzündungen,  welche  sich  im  Stadium  des  Kochens 
befinden,  hilft. 

Opium  4  Drachmen 

nach  anderer  Angabe  .     8  „ 
Eosen -Wachssalbe     .    .     1  Pfund. 
Das  Opium  wird  in  Frauenmilch  gelöst  und  das  Wachs  im  Mörser  hinzu- 
gesetzt und  gebraucht;  es  gilt  als  ein  ganz  vorzügliches  Mittel. 

Eine  wimderbare  und  bewährte  Salbe,  welche  auch  von  vielen 
Anderen  empfohlen  wird.') 
Man  giesse  2  Xesten  gewöhnliches  Oel  in  einen  Topf,  siede  es 
mit  Weinrebenholz,  bis  es  stark  aufschäumt,  thue  dann  ein  Pfund  von 
einem  lebenden  Zitterrochen  (Gyranotus  electricus  L.?)  hinein  und 
koche  es  abermals  bis  zu  dem  Grade,  dass  das  erwähnte  Oel  zwei-  bis 
dreimal  aufbraust.  Hierauf  füge  man  4  Unzen  Blut  von  einem  lebenden 
Maulwurf  (Talpa  europea  L.),  der  von  Manchen  auch  Palamis  genannt 
wird,  hinzu  und  koche  es  mit  dem  Zitterrochen,  bis  sich  das  Fleisch 
desselben  ablöst.  Nun  nehme  man  es  vom  Feuer  weg,  lasse  es  er- 
kalten, seihe  es  durch  und  hebe  es  in  einem  Glase  auf.  Wenn  man 
es  braucht,  so  nehme  man  von  dem  Oel,  soviel  als  für  einmal  hinreicht, 
setze  Wachs  hinzu,  löse  dies  auf  und  verarbeite  es  zu  einer  recht  feinen 
Salbe,  welche  auf  Leinwand  gestrichen  und  aufgelegt  wird.  Das  Oel 
muss  man,  wie  es  Vorschrift  ist,  in  einem  Keller  am  5.  des  Monats 
März  kochen  ;  man  darf  dies  durchaus  nicht  einen  Tag  verschieben,  weil 
man  nur  auf  diese  Weise  zum  Ziele  kommen  wird.  Soviel  wollen  wir 
über  schmerzstillende  und  lindernde  Umschläge  gesagt  haben. 


')  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  17. 


ITepl  rooaypa?. 
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BüvacTÖa'.  -/.paiclv  v.  twv  7rpO(7s£po[jivo)v,  aAX'  euOuc;  de  qj.sTOV  cpt;.av,  sIts 

S.  'Aal  TW  a6y(o  v.a'.  t-?^  -etpa  y^prjC.ij.a  •fji^.'iv  a.r,~.ozi'/j)r^  ovxo:.  eyauci  dk  outw  • 

K7;pün7i  iv  Trj  aK|J.r|  TÖiv  T:o£poEu(T|jfj-iv  sriTiOep.c'vT], ')  (xvfj)oüvou; '-)  -oiouaa. 
Kpcy.ou,   ctoO  p.r,7aovoc,   ava  ou-pf.  5',   ä'pTou,  -/.'^poO,  äva  /aip.  a', 
sAafou  ^scT.       •'')  -rbv  v.p6-/.ov   y.al  xbv  otcov  a-6ßpc)^£  ev  oi'vw,  xbv  o£ 
apxov  uoaxL  y.at   IxTctJcra;;  STütjj.eXcoc  jj,ioY£  xw  ot:^  v.ca  xm  y~.p6vM  ■Kpo- 
'keXemijAvoic.   eixa  xbv  y.r^pbv  ij.exa  xou  eXai'ou  xr^^ac  p-iaye  xoT^  AoitüoIc. 

'Etspa  XTiptoTTj  op.oi(jj5  £V  Trj  ä/C[J.7]  sriTiöeaOat  3uvap.s'v/(. 
K-^ipou   Guy.  XtöapYupou,   'k|j,|j.tOtou ,   ava  ou^Y-  ß'i  pootvou, 

cTpuy_voii  yyko'j^   ava  AtTp.  a'.  ^)   avaAajj.ßavc  tw  '/yi')\^^   hoc,  av  auOy].  ■') 

'AHt)  XTipfüTr)  /.at  auTrj  rapyjyopix.rj  xai  Troiouaa  Trpcc  ratjav  cpX£Y[j.0VY|V  Jsouaav. 
ÜTitCSJ  ^P^Z-  ^ 

£V  aAAw  

7:qp(x>zfjC  pooivou  Aixp.  a'. 

Aei'ou  Yuvaty.£fw   ^(akav^u  xb  otciov  y.at  oütüj   \il<:^(e  TTjV  y/jpwTr/V  ev 
Outa  y.at  ypw  toc  TCavu  y.aXAt'aTY]. 

KrjpwT/j  Oaup.aoTrj  xai  oia  Trstpac,  f)  xai  a).Xot  jroXXoi  TipocrEij-apTuprjaav. 
BaAwv   £?<;  y.axaßov   iAafou  y.oivou  ^e.  ß'  £'J;£  '^uXot?  ap.'ä£Aivoic;, 
eto?  oü  ßpac'f]  cffloopoi^,  yvai  e7ii'ßaX£  xoup-ai'vrjc;  OaAaaji'a?  '*^t'^P- 
y,al  £(i£,   cO)c;  cü  xb  p.ETpov  tou  TipoEip-^jjJ.EVO'j   iT^afou  ßpacf]  3£6T£pov 
xpixov.  £ixa  ■'5)  rafßaXs  acrcpaAay.oc  xou  i^wou,  3  xtvsc;  i^aAaiJ.ßa '')  y.aXoua-t, 
TO'j  aip.axoq  oh^;.  o'  y.al  aL)V£']j£i.  ty)  TOup-n;a'!vY) ,  £co;  av  avaXuOfTjaiv ai 
aapx£i;  auTYji;.  xat  iTcäpac  |j,cTa  TauTC.  '-j^uHov  y.at  o'."(]Ö'/i(70v  xat  avaTtO£i  ^) 
£??  biXtvov   ay'(e1ov.   eizl  ok  Tvjc  yp'(^(j£w^      "Äaßwv  £y.  tou  iXaiou  oaov 
e^apy-ET   xpb?   tv^v   y^pfjav)^    I-'-'-'^T^   xr^pbv        xa;    Aocr«';   TTofei  y^)pcoxYjV 
aTTaAojxaxTjV  y.ai   e!^  oOiviov   ETTtKAacra;   e-i^isq.    ei\ie   ok  xb  EAa'.ov,  toi; 
7:poY£YpaTCTat ,  iv  oiy,-^5|j,aTi  xaTWvatu  p/^vl  [j.apTÜp  tceij-tity]  (r/)oa[j,w;;  u^ep- 
xiÖEpxvoi;  TY/V  "r^i^spav  ■  outoj  yap  Tüotcov  Itcixcu^-/).  'xo^auxa  Trepl  xoiv  avtoo6vo)v 
yac  TiaprjYop'.y.wv  s-K'.TuXaffi/axojv  p.oi  AsAey.xai. 

')  Die  Hss.  sclialten  xai  ein.  —  2)  avojouvta;  2200,  2202,  C,  M.  —  3)  3' 
IM.  —  *)  XacüOvj  2200,  2202,  C,  L.  M.  —  5)  y.a\  Xoitiov  L,  M.  —  C)  Der  latein. 
Text  hat  maridannm,  Paulus  Aegineta  (j,aoaij.ouoav.  —  ')  In  den  Hss. :  ötva- 
AtoOwcjiv.  —  xai  avariOci  felilt  in  den  g-rieeli.  Hss.  und  wurde  nach  dem  latein. 
Te.\t  ergänzt.  -  ■>)  y^plaewi  2201.  —  '»)  p.ixpov  2200. 


576 


Ueber  das  Podagra. 


lieber  die  die  Erweichung  befördernden  Sal  zmittel. ') 


Gewöhnliches  Salz   1  Pfund 

PfefFer  (Piper  L.)   3  Unzen 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)    .     .  2  „ 

Dosten  (Origanum  L.)  .2  „ 

Ysop  (Hyssopus  L.?)   l'/j  „ 

Thymian  (Thymus  vulgaris  L.)  .     .    .  1^/^  „ 

Eppich  (Apium  L.)- Samen    .     .    .     .  l'/j  „ 

Malabathron-Laub   1^/^  „ 

Eaukekohl  (Eruca  sativa  Lam.)- Samen  iy.2  „ 

Silphium   1  '/2  v 

Spiekanard   1  '/.2  » 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)      .  1  '/2  v 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.)     .  1  Unze 

Ammonisches  Salz   2  Pfund 


Diese  Substanzen  werden  zu  einem  Pulver  zerrieben  und  gebraucht. 

Ferner:  Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.),  Augenwurz  (Atha- 
manta  L.),  Ysop  (Hyssopus  L.?),  Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.}, 
Kassien-Zimmt,  Laserkraut  (Laserpitium  Siler  L.  ?),  Pontischer  Rhabarber 
(Rheum  Rhaponticum  L.),  Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose),  Silphium, 
je  1  Unze,  PfefFer  (Piper  L.),  2  Unzen,  Ammonisches  Salz,  1  Xeste. 


Das  Mittel  des  Bupbatus. 

Pfeffer  (Piper  L.)   3  Unzen 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)      ...  1  Unze 

Stinkasand  (Ferula  Asa  foetida  L.)- Gummi  .       '/j  " 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)   1  „ 

Kostwurz  (Costus  L.)   1 

gewöhnliches  Salz   2  Pfund 

Brot  nach  Bedarf. 

Oder: 

Gewöhnliches  Salz   1  Pfund 

Ammonisches  Salz   2  „ 

weisser  Pfeff^er  '  .    .  3  Unzen 

schwarzer  Pfeffer  (Piper  nigrum  L.)   .     .     .  3  „ 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)      ...  2  „ 

Safflor  (Carthamus  tinctorius  L.)   ....  1  Unze 

Ammei  (Ammi  L.)   l'/.^- Unzen 


1)  Vgl.  Aetius  III,  108;  Paulus  Aegiueta  VII,  5. 


Ocpl  TioSaypa;. 
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'A).ÄTia  -.ir.iv/.3.. ') 


'Aauiv  v.ovnov   AtT.  Cf.' 

TCSTCSpecoc   ouYY-  t'  ") 

aYYtßspswc      ......  »  ß' 

opffavou   »  ß' 

•jaawTO'j   »  a's" 

66[j,oL»     .     .     .  ■   ))  an" 

ce/dvoD  GTC^pjj.aTO;     ....  »  a's" 

C/ÜAAOU   ))  7'  s" 

c'j".i!)p,c'j  cTrspiJ.czTo:     ....  »  a's" 

GtAa-tcu   ))  a's'' 

vapOGGta/^uoc   »  a'  s" 

■ÄcTpocjeAivo'j   »  a's' 

(j.apdOpo'j     .......  oüv.  sc' 

aAtöv  ai;.|j.ojvi5:7.(I)V      ....  Ati.  ß'. 

TTOt'^aov  ^Tjpiov  y.itt  '/pw. 


"AaXo.  MapäÖpou,  oauy.O'J,  Oc-crw-ou,  Ti£Tpc;ff£Ai'vou,  y.y.al.aCj  Aiß'ja-iy.oü, 
peou  lIovTty.oO,  aYytßep ewc,  o-iAsiO'j,  avä  Guy.  a',  TTETispsojc  ou^'Y-  ß', 
aXb^  a[j.[j,a)V[ay.oij  ^e.  a'. 

"Aa).o  TO  Bou-^aTO'j. 


n£7:  =  p£WC   GU-f/.  -/ 

v^'.YYtßspscüc    GUY-  a' 

XccQÜpo'o  »  s"  . 

aviffGu  »  a 

y.iaxoi)  »  a' 

dcAOG   y.GtVG'J   A'.T.  ß'. 

ä'p-Gu  TG  apy.oOv. 

"Mio. 

'AXöjv  y.oivwv   .     .     .     .     .     .  '/.'.-.  a 

äAwv  a[j.p.üjvia7.ä)v      ....      »  ß' 

7r£Ti£p£Cüv;  a^uv.gO   ouYY-  7' 

7i£7i£pcW>;   [J.£AaVGG   "  T' 

u.YYtß£?£w;  3)   ).  ß' 

Y.rqy.oj   o'jy- 

ä'p,lJ.£()jG   o'JYT-  c-'s" 

')  Tonxa  2200.  -       s'  M.    —  3)       2200,  2201,  2202,  C. 
Puschmann.  Alexander  von  Tiallos.  II.  Bd.  37 
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XJebei-  das  Podagra. 


Silphium   2  Unzen 

Malabathron-Laub   2  „ 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.)   1  '/j  „ 

Dosten  (Origanum  L.)   2'/')  „ 

Ysop  (Hyssopus  L.?)   1  Unze 

Thymian  (Thymus  vulgaris  L.)      .     .     .     .  1  '/.2  Unzen 

Petersilien  (Apium  Petrosehnum  L.)- Samen  1 „ 

Raükekobl  (Eruca  sativa  Lam.)     ....  1  '/^  „ 

lauger  Pfeifer  (Piper  longum  L.?)  ....  6  „ 

Spiekanard   2  „ 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  ....  1  Unze 

Sesel  (Seseli  L.)   1 


Ve  r  seil  i  e  dene  Wundermittel  gegen  den  Rheumatismus 
der  F  ü  s  s  e. 

Da  es  manche  Menschen  gibt ,  welche  weder  eine  bestimmte 
Lebensweise  einzuhalten,  noch  Arzneien  zu  vertragen  im  Stande  sind 
und  uns  daher  nöthigen,  Wundermittel  und  Amulete  bei  dem  Podagra  an- 
zuwenden, so  will  ich  dieselben  besprechen;  denn  ein  tüchtiger  Arzt  soll 
überall  zu  Hause  sein  und  dem  Kranken  auf  die  mannigfaltigste  Weise  zu 
helfen  verstehen.  Da  es  jedoch  viele  Mittel  gibt,  welche  in  dieser  Weise 
wirken,  so  wollen  wir  nur  diejenigen  anführen,  für  welche  eine  lange 
Erfahrung  spricht. 

Ein  vielgepriesenes  und  sehr  erprobtes  Wundermittel  gegen 
Ii  o h  1  e  F u  s  s  g  e  s  c  h  w  ü  r  e. 

Man  nehme  die  Sehnen  eines  wilden  Esels,  eines  Wildschweines 
und  eines  Storches  (Cicouia  alba  L.),  knüpfe  au  deren  Ende  Därme  und 
binde  die  rechten  Sehnen  au  den  rechten  Euss  des  Kranken,  die  linken 
an  den  linken  Fuss ;  dann  werden  seine  Schmerzen  sofort  nachlassen. 
Sobald  die  Schmerzen  aufgehört  haben,  nehme  man  die  Sehnen  ab  und 
binde  sie  erst  dann  wieder  daran,  wenn  der  Kranke  Schmerzen  fühlt. 
Es  ist  merkwürdig,  dass  dies  weder  Beschwerden,  noch  irgendwelche 
Gefahr  im  Gefolge  hat,  während  wir  doch  sonst  häufig  sehen,  dass  sich 
Schlagflüsse  einstellen,  wenn  die  Fluxionen  nach  den  Füssen  aufhöi'en. 
Manche  verbinden  die  Storchsehnen  nicht  mit  den  übrigen  Sehnen, 
sondern  behalten  sie  zurück  und  hüllen  sie  in  die  Haut  einer  Mönchs- 
robbe (Phoca  Monachus  L.?),  welche  mit  den  Därmen,  die  nicht  mit 
den  Storchsehnen  verknüpft  sind,  umwickelt  wird.  Nun  befestigen  sie 
dieselben  in  der  gleichen  Weise  an  den  Füssen  des  Leidenden,  nämlich  die 
der  rechten  Seite  an  dem  rechten  Fuss,  die  der  linken  an  dem  linken 
Fuss;  es  geschielit  dies  bei  abnehmendem  Monde,  oder  wenn  derselbe 
im  unfruchtbaren  Sternbilde  steht,  oder  wenn  er  sich  in  das  Sternbild 
des  Saturnus  begibt. 
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■j'.Affilcu   oijYY-  ß' 

cpüXXo'j   ^'  ß' 

ävi'cou   ))  a's" 

opt-j-avou   ))  ß's" 

üccwTTO'j   Guy.  a' 

Oujj.o'j  »  a'  y.a;  Guy.  s" 

TTSTpoffc/.tvo'j  ^-/repij.aTOc    .     .     .  c\j.c>mc 

£Ül(j!)|J.OU   Ö|AOl'ü)C 

TicTispswc  [j.ay.pO'j   ouyy- 

vapoo^xäyjjoc    ......  »  ß' 

•/.u[j.(vo'j   ouy.  a' 

csGsXeüJc   ))  a'. 

"l'ucjtzä  Sioc-^OGa  rpo?  psijp.aTa ')  roowv. 
'E-Kjto-»^  T(V£c  o'jt;  o'.airrj  Trpoay.apispslv  ouvä|j.£vo'  0'jt£  (pap|j,3!7.ö((xv 

■/,£)^pv)(7Öai ,  üaxe  xbv  äpicriov  laipov  TcavTa/cOsv  £ü7iGpov  £ivat  y.oc"!  toau- 
tpoTitoq  ßorjÖE'iv  aTiaci  toTc  y.äuvo'jai,  rjXÖov  zlc  toDto.  tzoXküv  ok  ovtojv 
TouTWV -)  '^p-tv  opav  7:£cp'jy.;T0J7,  r.tipy.dvna  O'.a  t'?;c  [j.ay.päc  7:£''pa; 
Ypäcpop.sv. 

<l'ucjr/.ov  ~pb;  a'jpiyya  TMÜri  r.ivj  zEpijiorjTOV  xal  e-'i  r.oWlii'/  ;;£Tpav  SsotozE. 
Ay.ßtov  ivi-j'po'j  v£'jpa  v.y.l  c<jT(po'j  v.y.l  7:£Aap--'oD,  7rA£C7.;  yopoy.q 
ev  iy.p.Yj  'K£p'!cz-t£  -ra  jj.lv  cs^j.y.  v£5pa  tcT;  c£'r'.ou  twv  r.acyivzdyi  ttocwv, 
Ta  3'  ap;GT£pa  toTc  apicTspoTr  •  y.xc  cuGiw;  i'Trovov  o'jAa^itc.   [j,£Ta  0£  xb 
r.jiücracOiZi  tt^v  oo'jvr^v  jj.T/y.EXi  T,ipiwli-qz^  «/./,'  c— r]v(yÄ  -y.Aiv  oSüvr,»;  al'aOYjCTic 

Y£V^]T7!  •    y.a;    07.'J|J.ZC7£'.C,  ")     tOC   0'JT£    "CVO;    OÜtS    aAAO    y.[VO'JV(ijO£<:  O'JOEV 

7:apay.o"/.ouOr,c7£i,  y.aOa^Ep  ItA  TcoAAtov  cpto[j.£v  Tc/.rjY'j.o'j;-"')  ixay.oAouOiuvxa; 
Ttüv  TTOciov  7:a'Jcraij.£vojv  toO  p£'j[j.aTiL£70a'..  tivl:  ok  ib.  ToCi  7:€ky.p^(0~j 
v£upa  &ü  GU|j.7rA£xoiia't  Tofc  aAAotc,  a.AAa  auAaTioucn  y.al  ßa.AAoujiv  £?c 
o£p|j.a  'ior/.-^;;  y.al  oEap.oüfft  xatc  yopoc/lz  xylz  "/wp;;:  twv  vEÜpcov  xoO 
T.iKyp'iyj  ■KKyy.z'.Qy.iZ.  y.y\  loTq  ttoji  tou  Tzacr/ovioq  TEpictTiTCucriv  ojaaÜTW^ 
xä  oi^ta.  xoTc  o£!;[s'ic  y.y).  xa  ap'.cx£pa  xofc  äpiaxEpot:  ai'K-qrr^t  O'j-t^c  £v 
aTOy.oo'JG£;  r,  sv  aaTrdpw  tojofw  y.at  Kpivo'j  £v5üs'£[. 


')  pESjj.a  2202,  L,  C,  M. 
■■)  Oa-j[j.i<;r|;  M.  —       r.viyjiou;  M. 


2)  2201,  2202,  C  schalten  ij;v  ein. 
5)  L,  C  schalten  os  ein. 

37* 
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Ueljer  das  Podagra. 


Vor  Sichtsmittel  gegen  Podagra  und  Gelen  kleiden. 

Man  werfe  einen  lebenflen  Zitterrochen  (Torpedo  Galvanii)  in  ein 
kupfernes  Gefäss  und  schütte  ihn  mit  Oel  in  einen  Topf,  in  welchen 
man,  damit  das  Oel  nicht  verbrennt  oder  verdampft,  noch  Wasser  hinein- 
giesst.  Dann  sammele  man  bei  abnehmendem  Monde  Naroisseu  (Narcissus 
L.),  streue  sie  darunter  und  koche  sie  mit  dem  Thiere,  bis  es  vollständig 
zergeht  und  seine  Knochen  frei  geworden  sind.  Der  Rest  des  Oeles  wird 
nun  allmälig  vom  Wasser  abgegossen.  Dies  Alles  muss  jedoch  bei  ab- 
nehmendem Monde  geschehen.  Damit  reibe  man  den  Kranken  dreimal 
des  Tages  ein.  Ist  er  gelenkleidend,  so  wird  er  dadurch  geheilt;  ist  er 
nicht  krank,  so  wird  das  Verfahren  ihn  immer  vor  diesem  Leiden  schützen. 
Man  befolge  also  diese  Vorschrift  und  lasse  drei  Tage  hindurch  die  Ein- 
reibungen vornehmen,  aber  jedenfalls  bei  abnehmendem  Monde;  denn 
zu  einer  anderen  Zeit  würde  man  damit  keinen  Erfolg  erzielen. 

Ein  anderes  erprobtes  Mittel. 

Man  lege  einen  Lappen  auf,  welcher  mit  dem  ersten  Menstruations- 
Blute  einer  Jungfrau  bedeckt  ist.  Wer  dies  jemals  versucht  hat,  wird 
nichts  mehr  vom  Podagra  zu  leiden  haben. 

Ein  anderes  prophylaktisches  Mittel  gegen  die  Fuss-  und 
Handgicht. 

Man  binde  die  Sehnen  der  Schenkel  und  Krallen  eines  Geiers  an 
die  Fersen  des  Kranken,  wobei  man  genau  Acht  geben  muss,  dass  die- 
jenigen des  rechten  Geierfusses  auf  den  rechten  Fuss  des  Leidenden  und 
die  des  linken  auf  den  linken  Fuss  kommen.  In  derselben  Weise  ver- 
fährt man,  wenn  das  Leiden  in  den  Ellenbogen,  Händen  und  Schultern 
sitzt,  mit  den  Flügeln  des  Geiers. 

Auch  Hasenkuöchel,  wenn  sie  dem  Kranken  umgehaugen  werden, 
verschaffen  grosse  Erleichterung  bei  Gelenkleiden;  doch  muss  man  den 
Hasen  am  Leben  lassen.  Noch  bessere  Dienste  leistet  das  Fell  einer 
Möuchsrobbe  (Phooa  Monachus  L.?),  welches  man  unter  die  Sohlen 
breitet.  Manche  empfehlen  auch  den  Vers  des  Homer : 

„Wild  erbrauste  der  Markt  und  unten  erseufzte  die  Erde" 
auf  eine  goldene  Tafel  zu  schreiben,  während  der  Mond  in  der  Wage 
steht;  zeigt  er  sich  dagegen  im  Löwen,  so  ist  es  noch  viel  günstiger. 
Auch  wenn  der  Ki'anke  einen  Magnetstein,  sowie  einen  Adlerstein  oder 
eine  Nabelkraut  (ümbilicus  De  C.)-Wurzel  trägt,  wird  er  von  den  Gelenk- 
schmerzen befreit.  Ferner  lindern  auch  Einreibungen  mit  Schwalben- 
blut  in  merkwürdiger  Weisje  die  Podagra-Schinerzen. 

Gegen'das  Podagra. 

Wenn  man  sieht,  dass  die  Füsse  entzündet  sind,  so  nehme  man 
Knoblauch  (AUium  sativum  L.),  zerquetsche  ihn.  Lege  denselben  auf  und 
lasse  ihn  einen  Tag  hindurch  liegen.   Man  nimmt  ihn  nicht  ab,  bevor 
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Ueljer  das  Podagra. 


Eiterung  entsteht ;  hierauf  werden  Kieselsteine  glühend  gemacht,  und  •> 
die  ganze  Masse  in  den  Urin  unschuldiger  Kinder  geschüttet  und  ge- 
braucht. Wenn  man  darauf  mit  dem  Wermuthmittel  Umschläge  auf  die 
Füsse  macht,  so  wird  man  sehen,  dass  der  Kranke  nie  wieder  am  Podagra 
erkranken  wird.  ~ 

Vor  sieht  »mittel  gegen  das  Podagra. 

Man  nehme  ein  goldenes  Blatt  und  schreibe  bei  abnehmendem 
Monde  die  untenstehenden  Worte  darauf;  dann  binde  man  die  Sehnen 
eines  Kranichs  (Grus  cinerea)  dai'um  und  schliesse  es  in  eine  dem  Blatte 
entsprechende  Kapsel  ein,  welche  der  Kranke  an  den  Fersen  tragen 
muss.  ,,Mei,  threu,  mor,  for,  teux,  za,  zon,  the,  lu,  chri,  ge,  ze,  on. 
„Wie  die  Sonne  in  diesen  Namen  fest  wird  und  sich  täglich  erneuert, 
„so  macht  auch  dieses  Gebilde  fest,  wie  es  früher  war,  schnell,  schnell, 
„rasch,  rasch.  Denn  siehe  !  Ich  nenne  den  grossen  Namen,  in  welchem 
„Das  wieder  fest  wird,  was  dem  Tode  geweiht  war :  Jaz,  azyf,  zyon, 
„threnx,  bain,  chook.  Macht  dieses  Gebilde  fest,  wie  es  dereinst  war, 
„schnell,  schnell,  rasch,  rasch!"' 

Ein  P  0  dagra- Mittel ,   welches,  falls    noch    keine  Gelenk-Auf- 
treibuugeu  vorhanden  sind,  wunderbare  Erfolge  erzielt  und 
sich  durch  die  Erfahrung  bewährt  hat: 

Man  nehme  ein  Chamäleon  (Chamaeleon  vulgaris  L.)  und  schneide 
ihm  die  Füsse  und  zwar  die  Spitzen  der  Zehen  oder  der  Kniee  ab.  Die 
der  rechten  Seite  hebe  man  gesondert  auf;  ebenso  werden  auch  von  den 
Füssen  der  linken  Seite  die  Spitzen  abgeschnitten  und  gesondert  für  sich 
aufbewahrt.  Hierauf  ritze  man  dann  mit  der  Kralle  des  Chamäleons 
zwei  Finger  der  rechten  Hand,  nämlich  den  Daumen  und  den  Gold- 
finger des  Kranken;  ebenso  verwunde  man  auch  an  der  linken  Hand 
den  zweiten  Finger  mit  der  Kralle  des  Thieres.  Dann  benetze  man  mit 
dem  Blute  der  Finger  der  rechten  Hand  die  rechten  Extremitäten  des 
Chamäleons  und  mit  dem  Blute  der  linken  Hand  die  linken  Extremitäten 
des  Thieres.  Die  abgeschnittenen  Glieder  des  Chamäleons  werden  in 
Kapseln  eingeschlossen  und  vom  Kranken  getragen,  und  zwar  soll  er 
die  der  rechten  Extremitäten  des  Thieres  am  rechten  Fusse,  die  der 
linken  am  linken  tragen,  bis  er  geheilt  ist.  Das  Chamäleon  hülle  man, 
nachdem  ihm  die  Glieder  abgeschnitten  worden,  noch  lebend  in  einen 
reinen  Leinwandlappen  und  begrabe  es  gegen  Sonnenaufgang.  Wenn 
der  Kranke  in  Folge  des  genannten  Leidens  Schmerzen  in  den  Händen 
hat,  so  bestreiche  man  auch  die  Hände  mit  dem  Mittel,  welches  in  den 
Kapseln  aufbewahrt  wird.  So  heilt  man  die  Hände  ;  doch  darf  dies  nur 
bei  abnehmendem  Monde  geschehen. 
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Ein  Wundermittel  gegen  das  Podagra. 

Man  verbrenne  die  Hörner  von  Schafen,  zerreibe  die  Asche  mit 
Wein  in  einem  Mörser,  und  bestreiche  mit  der  des  rechten  Hernes  den 
rechten  Fuss,  mit  der  des  linken  den  linken  Fuss;  dann  werden  sich  die 
Podagra-Schm erzen  mildern. 

Ein  anderes  Mittel  gegen  das  Podagra  und  jeglichen 
liheum  atis  m  us. 

Man  grabe,  wenn  der  Mond  im  Zeichen  des  Wassermannes  oder 
der  Fische  steht,  das  Heiligkraut,  welches  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.) 
ist,  vor  Sonnenuntergang  um,  aber  ohne  die  Wurzel  zu  berühren;  doch 
darf  man  nur  mit  zwei  Fingern  der  linken  Hand,  mit  dem  Daumen  und 
dem  Medicin-Finger,  graben,  und  muss  dabei  sagen:  „Ich  sage  dir,  ich 
„sage  dir,  o  Hciligkraut,  morgen  rufe  ich  dich  in  das  Haus  des  Phileas, 
„damit  du  dem  Flusse  der  Füsse  und  Hände  dieses  Mannes  oder  dieser 
„Frau  Stillstand  gebietest.  Ich  beschwöre  dich  bei  dem  grossen  Namen 
„  Jaoth,  Sabaoth,  welcher  der  Gott  ist,  der  die  Erde  festgebannt  und  das 
„Meer  trotz  der  Menge  der  hineinströmenden  Flüsse  stillstehen  machte, 
„der  das  Weib  des  Lot  vertrocknet  und  in  eine  Salzsäule  verwandelt  hat. 
„Nimm  in  dich  auf  den  Geist  der  Erde,  deiner  Mutter,  und  ihre  Kraft 
„und  trockne  den  Fluss  der  Füsse  oder  der  Hände  dieses  Mannes  oder 
„dieser  Frau!"  —  Am  folgenden  Tage  nimmt  man  vor  Sonnenaufgang 
den  Knochen  irgend  eines  todten  Thieres,  gräbt  damit  das  Kraut  aus, 
ergreift  die  Wurzel  und  spricht:  „Ich  beschwöre  dich  bei  den  heiligen 
„Namen  Jaoth,  Sabaoth,  Adonai,  Eloi".  Dann  streut  man  auf  die 
Wurzel  eine  Handvoll  Salz  und  sagt:  „Wie  dieses  Salz  sich  nicht  ver- 
, mehrt,  so  mehre  sich  auch  nicht  das  Leiden  dieses  Mannes  oder  dieser 
„Frau!"  —  Hierauf  nimmt  man  die  Spitze  der  Wurzel  und  hängt  sie 
dem  Kranken  um,  wobei  man  jedoch  Acht  geben  muss,  dass  sie.  nicht 
nass  wird;  den  Eest  der  Wurzel  lässt  man  360  Tage  hindurch  über 
dem  Feuer  hängen.  Wir  haben  nun  Alles  erschöpft,  was  sich  über  das 
Podagra,  dessen  Heilmittel  und  Curmethoden,  sowie  über  die  Art  ihrer 
Anwendung  sagen  lässt,  und  auch  die  Wundermittel ,  für  welche  die 
Erfahrung  spricht,  angegeben  ;  somit  wollen  wir  das  Buch  glücklich 
beschliessen. 
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y/v.  TW  !aTpr/.(o  o^y.TÜXw,  Asys  •  'asy^>  ^^-i  ''^^Yw  ^i'-,  t^pa  ßoTäv^,  aupiov 
y.aXto  zt  v.c.  ibv  ofy.ov  tgu  it/,ca,  Tva  aT-r^G-f,c  ts  pED|j.a  twv  ttoocov  y.ai 
Twv  y_£Lp(Sv  ToCioi  'i^  T^qos.  äXX'  öpy.i'Do  es  to  övojj.a  tg  |A£y^  'lawO, 
ZaßawO,  5  Osbc  6  crrr;pi:ac  ty^v  v-^v  y.«;  G^r/jcac  \r^-t  6aÄaTT7.v  piövTiov 
TOTaij.wv  T:A£Ova'ücvTü)v,  6  i,r,pT/y.c  z'qy  tgO  Awt  ■;'jvyJ:/.c  y.at  7:oi'/^cac  7.'jTr,v 
aAav.rr^v.  Aaßc  Tb  TrvsüiJ.a  r/;;  (-'-''/Tpbc  acu  vr^c  y.a;  Tr,v  o'jva;;.tv  a\jvr,c 
y.ai  ^r^pavciv  Tb  p£'j[j.7.  Ttov  Ttoswv  -i^  töov  y_='.pwv  tg'jq£  'q  Tr^zoz.'  v.y.l  Tr] 
«ijp;ov  Tcpb  avaTOAvjc  Aaßtov  ocxdov  o'.ouo'(]7:gt£  uoou  (XTcoOavGVTGc,  op'j'^ac  ■') 
aÜTv^v  TO'jTO)  T<o  GGT£(.)  v.y.l  Aaßcov  -y;v  p{uav  "A£Y£  •  '  Gpy.iuo)  (j£  y.aTa  t(j)v 
ayiojv  GVG|j.aTCüv  'JawO,  ^aßawO,  'Abtovat,  'Eao)'!'.  y.ac  Aaßwv  aurriv 
ßaA£  £v  xfi  pi^-Q  |;,(7.v  Gpx/.a  iA(öv  A£-;(ov  •  'wc  Gl  aA£c  oOtg'.  Guy.  7Ü;GVTa'., 
[J.'qok  TG  TräOoc  touo£  -J^  rr^aos/    y.at  Aaßcov  Tb  i'y.pGv  ri^c  p''vo^  ■::£p'!o!7:T£ 

TU  xicyOVT'.   C'JAaTTdJV   aßpG"/OV,    Tb   G£   AGi-iiGV   y.p£[J,7   £7:7.V0}  TV);  tT/ß-paq. 

■^|j.£pac;  T^'.  y.y.i  T^Epi  Toiv  •ÄGba^pty-wv  Ta  r.poGT^y.O'nc/.  '^py.<ha'mz_  bi  {iorfirf 
[j.azi  T£  y.at  ;.»,£OGGGt>;  y.a'.  tgO  TpoTCOu  r?;;  /p'^a£tor  aÜTWv,  £T'.  g£  y.at  XiX 
Gta  -f^q  r.dpa.z  ^('noa^ii-ny.  suc7ty.a  t£Agc  £'jT'jy_(ör  ty]  ß'!ßA(o  7:poc7o!GOi.».£v.  ') 

')  T.oooCky./.ii  L.  —  -)  -ooa/yiav  L.  —  '')  L  scluiltot  ein:  r.ivD  y.oJjiv.  — 
')  M  SL'lialtet  i^);iO'j  ein.  —       Kcpiopü^a;  M.  —  ^)  M  schaltet  ein  st;  y.ixr.'io^i.  — 
In  den  Hss.  folgt  hiei'  noch  ein  Eecept.  ßoi^O/jij.a  /voSaypi/'.ov  ttcivu  /.a).rjv 
?7jp0CT[j.upv/)(;  e?ay.  a',  ;paooa/.Tu).ou  s^ay.  ß'  tpiiLa?  y.ai  ar^aa?  ob;  niih  iv  ßaXavsioj 
|j.£t'  o'ivou  7:aXaiou.    Es  ist  dies  offenbar  ein  späterer  Zusatz. 
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DES  ALEXANDEE  VON  TEALLES  BEIEF 

ÜBER  DIE  EINGEWEIDEWÜRMER. 

Mein  liebster  Theodor! 
Du  hast  mir  geschrieben,  dass  Dein  Kind  lebensgefährlich  erkrankt 
sei,  und  mich  ersticht,  ich  möchte  demselben  helfen  und  Euch  ein  Mittel 
gegen  die  Würmer  senden.  Aber  Ihr  hättet  mir  nicht  nur  dies  sagen, 
sondern  auch  den  Zustand  des  kranken  Kindes  selbst  beschreiben  und 
mir  mittheilen  sollen,  obPieber  oder  Erbrechen  oder  Diarrhoe  vorhanden 
ist,  und  wie  es  mit  dem  Appetit  und  dem  Durst  steht;  ferner  hättet  Ihr 
mir  über  die  Gestalt  der  Würmer,  die  Ihr  gesehen  habt,  und  überhaupt 
über  alle  Erscheinungen  Bericht  erstatten  sollen,  welche  den  Krankheits- 
zustand begleiten  und  ihm  vorausgegangen  sind.  Dann  würdet  Ihr  mich 
leichter  verstehen,  und  ich  hätte  nicht  nöthig,  weiter  auszuholen.  So 
aber  sehe  ich  mich  durch  Deine  ungenauen  Mittheiluugen  gezwungen, 
in  meiner  Auseinandersetzung  nicht  einen  einzigen  bestimmten  Fall, 
sondern  eine  Menge  möglicher  Eälle  in  Betracht  zu  ziehen.  Zunächst 
muss  ich  also  vorausschicken,  dass  die  Alten  drei  Arten  der  Würmer 
erwähnt  haben,  ')  nämlich  erstens  die  sehr  kleinen  und  dünnen,  welche 
sie  Askariden  zu  nennen  pflegten,  zweitens  die  runden,  und  drittens 
noch  die  breiten  Würmer.  Die  dünnen  und  kleinen  entstehen  in  den 
unteren  Partieen  des  dicken  Darmes,  die  runden  dagegen  mehr  in  den 
oberen  Theilen  der  Eingeweide  und  kriechen  sogar  bis  in  den  Magen 
hinauf,  aus  welchem  sie  häufig  durch  Erbrechen  entfernt  werden.  Die 
breiten  Würmer  endlich  erreichen  eine  solche  Grösse,  dass  sie  sich 
durch  den  ganzen  Darm  ausbreiten.  Ich  erinnere  mich,  dass  deren 
abgegangen  sind,  welche  eine  Länge  von  nahezu  sechszehn  Fuss  hatten. 
So  viel  über  ihre  Verschiedenheiten.  Sie  bilden  sich,  wenn  die  Speisen 
umkommen  und  die  unverdauten  Säfte  in  Fäulniss  übergehen.  Bevor  man 
also  die  Cur  unternimmt,  muss  man  zunächst  untersuchen,  zu  welcher 
Art  die  Würmer  gehören,  und  in  welchen  Partien  sie  sich  hauptsächlich 
vorfinden.  Doch  vorher  muss  man  sich  Gewissheit  darüber  verschaffen,  ob 
überhaupt  Würmer  vorhanden  sind;  denn  manchmal  leidet  das  Kind  nur 

')  Vgl.  Aristoteles  Thierkunde  V,  c.  19;  Galen  XIV,  7ö5.  XVII,  B, 
635;  Orlbasius  II,  245.  IV,  572.  V,  764;  Celsus  IV,  17;  Aetius  IX,  39;  Cael. 
Aurelianus  de  chron.  IV,  8;  Paulus  Aegineta  IV,  57.  58;  Theophanes  Nonnus 
Epit.  c.  172;  Th.  Priscianus  II,  30;  Actuarius  meth.  med,  I,  21. 


/ 
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^AAEEÄNAPOr  TPAAAlANOr  'EUll^TnAH 

riEPI  'EAMiNBQN. 

y.'.vouvcuovTO;;,  Stto);  av  twv  £A[/;vOc(c  xvaipiiv  o;jva|j.£7tov  'j[v.'>  ävco- 
c;T£tXavT£;  öocpi^.czy.ov  oioi  t£  -/£VG'![j,£Oa  ')  ßor/kiv  auxw.  £'/p'?;v  oe  'jijä:  [ri^ 
;;.ivov  TO'JTG  Ypd'ia:,  äXAä  y.a;  a'Jtbv  tbv  ippw^Tov  07ro7:T£'j£G07.'. ,  £? 
7iap£CTc  TMpzibq  -q  £'|j.£tg:  •?]  ty;;  yacTpo;  'ff^cpä,  y.ai  -jTfo;  £-/_£'.  t7.  t?)c 
Ope^SOJC  Y]  5'''i'0C,  7.ÜTWV  -C£  TWV  icpO£VT(.OV  TO  z'.OOZ  Ttöv  £A[;,(v6cov  y.al 
«TiAcoi;  airavTa  o'.£/-0£'iv,  oua  t£  T-r//!  vOv  o'.aO£C'.v  cüv£5p£'j£t  y.ac  caa 
TTporffriGaxo.  o'6-oj  -'«p  av  •jij.I.'v  t£  £'j-/£p£CT£pa  tj.  7:ap'  -/j^awv  Bo^öv  £7w 
T£  oijy.  av  iGtrfiTiy  ~\v.o-)y.  auva'Lai.  vOv  S£  tb  äTrpccotjp'.cTov  twv  6r.-b 
GO'J  '(i'^pamj.iviiy/  vry.-^r/.d'Cßi  [J.r^  rcp'cq  £v,  ä'AA'  d:  TiOAAa  ßA£7iGVT7. -) 
'Ä;oi£laf}Ä'.  ;j.c("aacv  tTiV  £y.0£(;'.7.  KpwTov  toivjv  r,ij.x:  vZvm  Zel^  toc  ip'.-tbv 
elprj-Aa.ijV)  ol  ikxmxo'.  twv  £A|j.ivÖwv  £'.5or,  £v  |j.£v  to  |j,iy.pb7  -ävu  y.a; 
A£7:Tbv,  b  7.7'Ki'M  £;o)0a(7'.v  acy.aptoac,  oE'JTcpov  2£  toökov  CTpcYvyAov  y.a; 
TpiTOv  aAAO  TO  Ttov  -AaT£twv.  r/o'jcL  0£  r};v  ^^vitcvi  a\  \).v)  A£7:Tal  y.a; 
[j.r/.pal  TTtpl  Ta  y.aTO)  [j-ipr,  too  r^x/ioz  ivxdpo'j,  a'.  0£  aTpov-^uAat  7:£pi  Ta 
ävo)  [j.aAAov  T(.öv  £VT£pcov,  toGTc  /ai  £7cavo(ßatv£cv  auxac  r/pi  rr^c  v^c-cpb;, 
bQ£v  y.zi  qj.ouVTa;,  -oAAay.;;,  a'.  0£  rjsj-.v.y:.  v.z  tooo'jtov  -/^y.ouji  j^iY^^^o?) 
WGT£  y.al  bA(|)  GU|j.Kap£yT£(v£o6at  tw  £VT£p(o  ■  oioa  V  oti  £YYij^  't^^'j 
i;'  -oowv  £y.pi6r,aav.  y.ai  a'jTr,  [j.kv  aijT(öv  ioT'.v  -'c^  oiasopa.  Tiy.xovTai 
B'  aTib  BtaaOopac  clt!(ov  y.at  cr-^'iito.:  oj[;.wv  /ü|j.(i)v.  otaYvobr  o'jv  7:piT£pov, 
Ti've;  T£  £iai  y.at  7:£pl  TToIa  [j.äaaov  [j.ipv;  01  ~A£ovavOvx£q  £Ai.;.iv6£,;  y.ai 
7:0X1»  7:pbT£pov  auToO  tgütou  £'.  7:ap£io'.v  '£k\wi^)z:^,  £p"/ou  outw.;  £7:1  ty/V 
6£pa'K£iav    aÜTcov.    cuij.ßaivs'.   Y'^-p    oay.vEaOai   r?)   vaoTia   tov   7:atoa  y.al 


')  f)e),o'![X£Oa  A.  —  2)  AsT:Touaöjv  A. 
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anXJebelkeit  und  Leibsohmerzen;  es  können  dieselben  Zustände  auch  von 
galligen,  schlechten  Säften  und  von  Zersetzungen  herrühren.  Daher  darf 
man  sich  nicht  mit  der  blossen  Vermuthung  begnügen,  sondern  muss  eine 
genaue  Untersuchung  anstellen ,  ob  wirklich  der  ganze  Symptomen- 
Complex  vorhanden  ist,  bevor  man  vertrauensvoll  die  Cur  beginnt. 

Die  Symptome,  welclie  für  das  Vorhandensein  von  Würmern 

sprechen. 

Man  erkennt  die  Würmer  daran,  dass  der  Kranke  an  starker 
Schlaflosigkeit  und  Unverdaulichkeit  leidet,  wenn  er  zu  viele  und  zu 
dicke  Speisen  genossen  und  unmittelbar  nach  der  Mahlzeit  gebadet  hat. 
Ferner  klagt  er  über  Leibschmerzen,  Stechen,  Beissen  und  scheussliches 
Ziehen  in  den  Gelenken.  Zugleich  werden  bei  diesem  Leiden,  so  lange 
die  Würmer  sich  noch  vermehren,  die  Pulsschläge  schwach  und  un- 
deutlich, verschwinden  zuweilen  und  zeigen  sich  dann  wieder.  Manche 
Kranken  leiden  an  starkem  Frost,  Delirien,  knirschen  mit  den  Zähnen, 
reiben  mit  der  Zunge  die  Lippen  und  verbreiten  aus  ihrem  Munde  einen 
pestartigen,  fauligen  Geruch.  Sie  haben  auch  keinen  Appetit  und 
erbrechen  sofort  nach  dem  Essen  die  Nahrung  wieder;  sie  drehen  sich 
fortwährend  hin  und  her,  können  keine  Ruhe  finden  und  werfen  sich 
lange  Zeit  hindurch  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Stelle.  Zuletzt  wenn 
es  mit  ihnen  zu  Ende  geht,  tritt  ein  kalter  Schweiss  und  völlige  Ent- 
kräftung ein.  Dies  sind  die  Symptome,  welche  das  Vorhandensein  von 
Würmern  beweisen.  Dann  lässt  sich  nichts  anderes  thun,  wenn  man 
den  Kranken  helfen  und  einen  Erfolg  erzielen  will,  als  ein  Mittel  zu 
verordnen,  dessen  tödtliche  Wirkung  auf  die  Würmer  bekannt  ist. 

Die  Behandlung'  de,r  Wurmkrankheit,  wenn  di  eselbe  mit  P^ieber 

verbunden  ist. 

Es  wird  wohl  Jeder  einsehen,  dass  Diejenigen,  welche  an  Würmern 
leiden,  nur  verdünnende  Speisen  geniessen  dürfen;  aber  auch  der 
gewöhnliche  Mann  weiss,  dass  die  verdünnenden  Speisen  nicht  blos  in 
einer  einzigen,  sondern  in  mannigfaltiger  und  verschiedener  Hinsicht 
von  einander  abweichen,  indem  die  einen  eine  deutliche  und  starke, 
die  anderen  nur  eine  mässige  und  unmerkliche  Hitze  besitzen.  Es  ist 
selten,  dass  das  Fieber  hier  heftig  auftritt.  Daher  darf  man  natürlich, 
wenn  die  Wurmkrankheit  sich  mit  Fieber  verbunden  zeigt,  keinesfalls 
solche  Mittel  zur  Tödtung  und  Vernichtung  der  Würmer  anwenden, 
welche  stark  verdünnend  wirken,  sondern  vielmehr  solche,  welche  nur 
wo  möglich  eine  mässig  erwärmende  und  verdünnende  Wirkung  besitzen. 
Dahin  gehört  der  Aufguss  der  Sellerie  (ApiumL.)  -Wurzeln,  der  Kamillen 
(Anthemis  L.)  und  der  sogenannten  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.?), 
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cy.E'lsojc  äjj.a  TC.ivTa  si  sav?]  ay.ptßw;,  t:t£  y.a;  auToc  epX'^'-'  ^'^C 
OspaTCsiav  Oapp(ov. 

wTjiXcta  Tou  UTcoxETcjOat  EXpavOa?. 

■jTOAAwv  T£  y.at  aTTc'itojv  wv  ')  TTpor^Youviat  -KayoTzpa'.  v^al  'iiA£tGT£p(Xt 
Tü)V  eo£C[j.aTW7  ioMoal  v.y.l  ßaAavsiojv  auvi-yeiai  [j.iTcx  Tpo'-p'(^v  "  y'''''0'''''^*- 
aoxoTc  ctpöffiot  xat  vu^£tc  zat  o-4^£ic  v.al  uuaxoXai  tivsc  äv£io£Tc  c!? 
apOpa.  'qo-q  ok  Gwr/o[J.v/o'.  tw  7i:aÖ£'.  -/.al  twv  £A[j,tvOojv  auv^vo[j,£V(ov  £-t 
'x'kioy  v.cf.l  Ol  acpUYlJ-ot  [j.r/.pol  ^(ivov-at.  y.a\  ap.uopoi  za'.  £vi'ot£  £y.A£i'7co'j(j'. 
y.at  TitzAtvopoij.ouatv.  oi  -)  ok  ä/vi]  7^y.\ai]j'jyovxa<.  vsA  ?:o(.pa(fpovoua'.  y.at 
TpULOuct  Touc  ooövTÄi;  y.«!  r?)  Y^'-^'^'^'^'f)  f'^-  Z^'"''^'']  i^P'-ßQuo-t  y,7.i  aoi.[j.wo£(;  y.at 
o'rj'ir£Covwo£i;  avaTcvEOUc  ota  tcu  cjTOjj.axoc  xoct  avop£y,Toija'.  y.at,  "Jjv  äv 
■Ä;poc7£V£Y"/-o)(7t  TpOfpYjv,  £[j.oöai  y.«!  Taur^v  £Ü6bc  y.at  axpioo-zmi  auvey^wc  v.al 
a'äOpouvx£(;  dvay.Aiaswq  ä'XXoT£  £v  aAAw  tötcw  piTiioycrt  [J.£/pt  ttoaacD 
y.7.[  TEAEUTaÜov,  oxav  l/toaiv  ea/axwc,  topoüvxEc  'iu'/pov  x£  y.at  auYy.o-xty.ov. 
xaDxä  £c;xt  xtov  i'/ovxcov  SXp/vOac  ar^ixslia.  [j.'rjy.sx'.  o£  [r/jolv  a/C/MC  {■jorfish 
y.at  7:poc<p£p£tv  opOw;;      caa  TCTC!G-X£uxa!  xouq  £X|J.tvOac  avatpcfv. 

0Epars(a  eX(J.{v6(ijv  p.sxa  Tlupsxoü. 
"Oxt  (jiv  Ac'iTxüvouo'a  otatxa  Traat  xoXq  kyoum  £A[J.'.vOac  app.ct^Et, 
Ttavxf  'jzou  o'^Aov.  ÄA/v'  £TX£to-);  xcT;;  TloWoXc,  xwv  Acttxuvcvxwv  äiravtwv  ou 
[j.i'a  xic  oiaatovi'a,  aXXa  t,ou.\K'(]  y.at  oidffiopoc,  xo  [xhi  auxwv  p.£X£-/07 
aacpouq  '"*)  ^)zp\xaü[ac,  y.at  T.oXkrjc^  xb  o£  [j.£xpi(Os  y.at  av£TxatG9-r]X(jüq  —  y.at 
cjTca'vtöv £axtv  eupelv  xou^  Tiupexob;;  ouxw  ?:apo^6vovxac  — ,  suc'^Xov  ^) 
£1  Y£  Tiopexhq  a.\m  xs  IXfA^atv  c)  hoyXzvi  ©aivotxo,  oi;;  ouo£  xoTc;  ccpcopa 
y.at  X£7ixijv£tv  3uva[j.£V0tc  yip~qQ^a.i.  y.at  avatpeTv  auxobc;  y.ai  ®6£(p£tv  suoöaatv, 
aXXa  [AäXXov  xoTq  [A£xptoK,  £V0£7_£xat,  0£pij.a(v£tv  y.at  X£TCx6v£tv  cuva- 
\).ivoiz.  iQv.  ok  xa  xotaDxa  xou  x£  asXtvou  xr;;:  pt'C'^;  xb  a7c6ßp£YiJ-a  y.at 
xou  /a[j,ati;.r;Xou  y.at  xöjv  iJ,£t;-ixtXoJv      y.aXo'jjj.ivwv,  wv  -/j  uX'^  p.aXXov  xb 

')  al;  A.  —  -)  El  A.  —  ^)  Euaa-foij;  A.  —      crjTavioK  Ideler's  Ausgabe.  — 
^)  A  schaltet  os  ein.  —      sXatvaiv  Id.  Ausg.  —  ")  In  den  Hss.  steht  [j.'.c7/ia(cüv. 
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dei'eu  Substanz  mehr  eine  starke  klebrige  und  nicht  eine  verdünnende 
Beschaffenheit  hat.  Doch  sind  diese  Mittel  verschieden,  indem  die- 
jenigen, welche  sehr  erhitzen,  das  Fieber  vermehren  und  die  Kräfte 
schwächen.  Aus  diesem  Grunde  sind  natürlich,  wenn  Fieber  vorhanden 
ist,  solche  Mittel,  welche  eine  starke  Bitterkeit  und  Schärfe  besitzen, 
nicht  zweckmässig. 

Ueber  Abführmittel. 

Der  Stuhlgang  wird  herbeigeführt  durch  eine  Mischung  von  Wasser 
und  Oel,  oder  durch  eine  wässerige  Honig-Melange  oder  durch  Kamillen 
mit  Honig.  Aeusserlich  muss  man  den  Bauch  mit  einer  Mischung  von 
Wein  und  Oel  befeiTohteu,  in  welcher  ein  wenig  Wermuth  (Artemisia 
Absinthium  L.)  eingeweicht  worden  ist. 

Ueber  diejenigen  Fälle,  welche  mit  heftigem  Fieber 
verbunden  sind. 

Wenn  das  Fieber  sehr  heftig  zu  sein  scheint,  so  verordne  man 
Eosenhonig,  weil  dei'selbe  dem  Magen  heilsam  ist,  die  Würmer  durch 
seine  etwas  bittere  Beschaffenheit  tödtet,  und  zugleich  den  Durst  löscht 
und  das  Fieber  beseitigt.  Ist  derselbe  nicht  zu  haben,  so  gebe  man 
Eosenhonigwasser  oder  Rosenöl  mit  W^asser.  Zum  äusseren  Gebrauch 
verwende  man  eine  Rosensalbe,  welche  aber  gut  zubereitet  sein  muss; 
man  spült  nämlich  das  Wachs  öfter  mit  Wasser  ab,  giesst  dann  sehr 
feines  Rosenöl  hinzu  und  lässt  es  ruhig  kochen,  damit  das  Rosenöl  nicht 
anbrennt.  Man  nimmt  davon  ebensoviel  wie  vom  Wachs.  Sobald  sie 
sich  gehörig  miteinander  vermischt  haben,  wartet  man  ein  wenig,  bis 
sie  kalt  geworden  sind.  Wenn  sie  sich  allmälig  abgekühlt  und  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  haben,  schüttet  man  Alles  aus  dem  Kessel  in  eine 
Schale  und  rührt  es  fieissig  um,  indem  man  dabei  ein  wenig  Wasser  mit 
Rosenöl  hinzugiesst,  bis  die  Masse  ganz  weich  und  flüssig  geworden  ist. 
Ist  die  Rosensalbe  auf  diese  Weise  zubereitet  worden,  so  vermag  sie,  wie 
nicht  leicht  ein  anderes  Mittel,  das  Fieber  zu  bekämpfen,  die  Würmer 
zu  belästigen  und  durch  den  Stuhlgang  zu  entfernen,  und  den  verlorenen 
und  geschwächten  Appetit  wieder  zu  erwecken.  Sie  besitzt  auch  noch 
gegen  andere  hitzige  Krankheiten  eine  heilsame  Wirksamkeit,  wie  z.  B. 
beim  Erysipelas,  bei  den  Carbunkeln,  bei  den  am  After  auftretenden 
Entzündungen  und  beim  Rheumatismus  der  Füsse,  wenn  der  Zufluss 
einen  scharfen  und  galligen  Charakter  hat.  Ferner  ist  sie  beim  chroni- 
schen Kopfschmerz,  wenn  er  von  der  Hitze  herrührt,  von  Nutzen.  Kurz 
man  wird  kaum  eine  andere  Salbe  finden,  welche  in  so  vieler  Hinsicht 
verwendbar  ist.  Desgleichen  ist  eine  Salbe,  wenn  sie  auf  diese  Weise 
mit  färbender  Ochsenzunge  (Anchusa  tinctoria  L. r)  gemacht  wird,  bei 
Fiebern  sehr  brauchbar;  ebenso  sind  in  Hydroleum  getauchte  Läppchen 
vorzüglich.  Das  beste  Resultat  erzielt  man,  wenn  man  anstatt  des  Oels 
Kamillenöl  nimmt  und  in  das  Wasser,  welches  damit  vermischt  wird, 
Mehloten  (Melilotus  offioiualis  Wild.),  Kamillen  (Anthemis  L.)  und  ein 
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wenig  Wermuth  (Artemisia  Absinlhium  L.)  wirft  und  es  dann  kochen 
lässt.  Das  Läppchen  darf  jedoch  beim  Gebrauch  nicht  zu  warm  sein. 
Auch  dürfte  dies  zur  Heilung  selbst  beitragen;  doch  darf  dann  kein 
Wermuth  darunter  sein.  Denn  wenn  man  den  Unterleib  mit  bitteren 
Mitteln  behandelt,  so  begeben  sich  die  Würmer  im  Gegentheil  mehr  in 
die  oberen  Partieen.  Man  muss  deshalb,  falls  das  Fieber  es  nicht  ver- 
bietet, Honig  darunter  mischen,  weil  dadurch  sowohl  die  Würmer,  als 
auch  die  dicken  und  klebrigen  Stoffe,  die  ihre  Umhüllung  und  Nahrung 
bilden,  nach  unten  getrieben  werden.  Bleibt  trotzdem  das  Fieber  be- 
stehen und  dauert  der  heftige  Durst  fort,  so  verordne  man  auch  sonst 
eine  kühlende  und  befeuchtende  Diät,  da  die  Stärke  des  Fiebers  auf  den 
galligen  Charakter  der  Säfte  des  Körpers  hindeutet.  In  solchem  Falle 
ist  der  Gerstenschleim  mit  einer  küMen,  feuchten  und  verdünnenden 
Nahrung  zu  empfehlen.  Du  brauchst  Dich  nicht  zu  wundern,  dass  ich 
Erfrischungen  anrathe  ;  denn  man  muss  immer  dem  zunächst  drängenden 
S}''mptome  entgegentreten  und  sich  bemühen,  im  Körper  stets  eine  ge- 
sunde Mischung  herzustellen.  Ist  dieselbe  vorhanden,  so  kann  mau  ohne 
Gefahr  verdünnende  Mittel  anwenden.  Uebrigens  darf  man  auch  ein 
wenig  Essig  und  Eppich wurzel  während  des  Kochens  unter  den  Gersten- 
schleim schütten,  weil  die  Brühe  desselben  dadurch  eine  vorzügliche 
Güte  und  Brauchbarkeit  erlangt.  Wenn  man  die  genannten  Substanzen 
nicht  hinzufügt,  so  dient  er  nur  dazu,  den  Eingeweidewürmern  noch 
mehr  Nahrungsstoff  zuzuführen.  Von  den  Gemüsen  darf  der  Kranke 
Endivien  (Cichorium  Endivia  L.r)  und  den  sogenannten  Marulia-Salat 
geniessen,  welcher  gekocht  und  in  wässerige  Essiglimonade  getaucht 
wird.  Wenn  es  dem  Kranken  schlecht  geht  und  er  an  Durst  leidet,  so 
gebe  mau  ihm  das  Innere  der  Melonen  (Cucumis  Melo  L.),  welches 
reinigend  wirkt,  und  Maulbeeren  (Morus  nigra  L.) ;  die  letzteren  führen 
nämlich  ab  und  wirken  auch  sonst  noch  verderbenbringend  auf  die 
Würmer.  Die  Krankeu  dürfen  sich  daran  satt  essen.  Oft  fressen  sich 
jedoch  die  Würmer  aus  Mangel  an  Nahrung  so  in  die  Eingeweide  hinein, 
dass  man  sie  zur  Haut  herauskommen  sieht.  Dann  gebe  man  gegen  das 
Fieber  Felsfische,  welche  während  des  Kocliens  mit  Essig  Übergossen 
werden,  sowie  Tauben.  Soviel  möge  über  die  Fälle  genügen,  wo  die 
Wurmkrankheit  mit  Fieber  verbunden  ist. 

Ueber  die  Wurmkrankheit,  die  ohne  Fieber  verläuft. 

Hat  der  Kranke  kein  Fieber,  so  darf  man  weder  Eosenhonig, 
noch  auch  ohne  Weiteres  Melonen  gestatten.  Dagegen  müssen  sowohl 
die  Getränke  als  die  Speisen  jedenfalls  eine  verdünnende  Beschaffenheit 
haben,  und  sind  z.  B.  Sellerie  (Apium  L.),  Lauch  (Allium  Porrum  L.), 
Caucalis(Orlaya  maritima  Kell.?)  oder  Gingidium  (Daueus  Gingidium  L.?), 
manchmal  auch  Knoblauch  (Allium  sativum  L.),  bittere  Mandeln  und 
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ähnliche  Dinge  zu  empfehlen.  Ferner  ist  der  Schwarzkümmel  (JSTigella 
sativa  L.)  sowohl  als  der  mit  Essig  angemachte  Kümmel  (Cuminum 
Cyminum  L.),  sowie  das  Mastix-Harz  oder  die  Kaper  (Capparis  spinosa  L.), 
der  Absud  des  Stabwurzkrautes  (Ä.rtemisia  abrotanum  L.  ?),  der  Wer- 
muth  (Artemisia  Absinthium  L.)- Blätter,  der  Gartenminze  (Mentha 
sativa  L.),  des  Diptam-Dostens  (Origanum  Dictamnus  L.)  und  das  so- 
genannte Priester-Kyphi  recht  angebracht.  Auch  der  Theriak  passt  für 
diese  Fälle,  da  er  nicht  nur  die  schon  vorhandenen  Würmer  tödtet, 
sondern  auch  das  Entstehen  neuer  verhindert,  wenn  man  ihn  ein  bis 
zweimal  des  Monats  trinken  lässt.  Durch  die  Anwendung  desselben 
habe  ich  häufig  recht  günstige  Erfolge  erzielt,  selbst  wenn  eine  Menge 
von  Würmern  vorhanden  und  der  Magen  zu  Grunde  gerichtet  war. 
Günstig  wirkt  ferner  der  Gagatstein,  und  die  Granatäpfel  (Punica  Gra- 
natumL.)-Kerne  ')  besitzen  vor  allem  anderen  eine  wohlthätige  Wirkung; 
man  lässt  sie  sowohl  innerlich  nehmen,  als  äusserlich  auflegen.  Ein 
gutes  Resultat  liefert  auch  die  Ochsengalle,  wenn  sie  mit  Hirschmark 
oder  Cedernharz  vermischt  wird ;  die  gleiche  Wirkung  hat  das  Feigbohnen- 
Oel,  wenn  man  es  mit  Hirschmark  auf  den  Nabel  streicht,  sowie  die 
Salbe  des  Galen.  Hiermit  wäre  nun  zwar  meiner  Ansicht  nach  meine 
Aufgabe  erfüllt;  denn  darüber  habe  ich  mich  ja  schon  hinreichend  aus- 
gelassen, welche  Mittel  man  gegen  die  im  Körper  befindlichen  Würmer 
anzuwenden  hat,  wenn  Fieber  vorhanden  ist.  Doch  will  ich  gern  noch 
einige  specielle  Einzelheiten  erwähnen,  ohne  mich  dabei  in  Weitläufig- 
keiten zu  verlieren.  Ich  werde  Dir  nur  Das  mittheileu,  was  nach  dem 
Zeugniss  der  ausgezeichnetsten  Aerzte  und  nach  meinen  eigenen  vor- 
züglichen Erfahrungen  als  ganz  sicher  feststeht.  Zunächst  will  ich 
diejenigen  Mittel  aufzählen,  welche  die  breiten  Würmer  zu  tödten  ver- 
mögen, da  dieselben  gefährlicher  sind,  als  die  anderen. 

Ueber  die  Mittel,  welche  Alexander  zur  Tödtung  der  breiten 
Würmer  angibt. 

Man  entfernt  die  breiten  Würmer,  wenn  mau  die  Kranken  Kresse 
(Lepidium  sativum  L.?)  oder  Kostwurz  (CostusL.)  oder  Eicinusöl  trinken 
lässt.  Ebenso  vertreibt  vind  tödtet  der  reichliche  Genuss  der  Wallnüsse 
(Nux  juglans)  die  breiten  Würmer.  Auch  durch  Nektarinenschalen, 
Myrtenblätter  und  Granatäpfelblüthen  werden  sie  vertrieben.  Ferner 
lässt  man  das  Wurmkraut  pulvern  und  im  Getränk  geniessen.  Ebenso 
vermag  die  Rinde  der  Maulbeeren  (Morus  L.) -Wurzel,  in  Wasser  gekocht, 
sowie  die  kleine  Sonnenwende  (Crozophora  tinctoria  Juss.),  wenn  sie 
mit  ihrem  Samen  nebst  Natron  und  Ysop  getrunken  wird,  und  die  Kresse 
(Lepidium  sativum  L.?),  wenn  man  sie  mit  Wasser  geniessen  oder  mit 
Garon  oder  3  Drachmen  Honig  schlürfen  lässt,  die  runden  und  die 
breiten  Würmer  zu  vertreiben.  Dieselbe  Wirkung  hat  die  Wurzel  der 
weissen  Eberwurz  (Carlina  acaulis  L.)  von  der  man  '/4  Kotyle  in  herbem 
Wein  mit  einer  Abkochung  von  Dosten  (Origanum  L.)  trinken  lässt. 


' j  Vgl.  Cato  de  re  rustica  c.  1 26. 
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p-STsc  c^cuq  c7UYX£t'[J.£vov  y.at  [j.aaTi'y/^  'i;  v.dr.r.ap'.c  äpp.oi^ei  TOÜxot:;  y.at  to 
Toü  aßpoTovou  i^qj.a,  r?;c  y.ö|j/^;  xou  äii'.vOt'ou  y.at  xb  xoi  '/jouiap.ou  y.at  xb 
x-^?  oty.xai.».vou  y,at  xb  y.aAG6[;.3vov  xücpt  tepaxty.cv.  xat  -q  ÖYjptay.y)  itai  Trpb? 
xauxa  apij.c'^ct  ou  p.dvov  xobc;  ovxai;  qiOstpstv,  aXXa  >tat  aXXouq  ou  (jU-(-/b)pe'. 
a-ixoxe'/övjvat^  et  TipoTtivst  xtq  aiia^  otc  xou  [jly;v6(;.  y.at  e^oiye  TOXAay.ic; 
eTusxu/ov  oecwxw^  abxrjV  £7it  xöjv  tcoXXk?  £/6vtwv  eXp.tvöaq  [j.exa  ava- 
xpo7f?ic  ')  Gxo(j,a-/oij.  xat  o  ya^äx-^i;  3s  XtOoc  Travu  tlOiei.  xaXüq  ok  miel, 
£iV£p  xt  yat  aXXo,  y.oy.y.ia  ctoc[j.£va  saojöiV  y.at  s^wösv  £7:txtO£[j.cva.  y.aXw;; 
0£  7cbi£i  y.at  t]  xaup£ta  "/^"''^"'l  i^-^'^'^  [j.ueXou  £Xacp£tou  wcTiEp  /.at  [j,£xä 
y.£opta!;  {j.iywiJ.zYr,.  ojj.otw^  0£  7iOt£T  y.at  xb  6£p|j,tvov  IXatov  [J.£xä  [j.ueXo'j 
iXa&stou  y.axä  xou  diJ.caXoü  £7ttxtO£[j.£vov  y.at  y.-^piüxr)  ok  raXrjvEta 
op.oto)^  xoi£T.  y.at  xauxa  [j.£v  äpxouvxwq  SoxeT  [xot  £'/£tv  •  y.at  yap  Etpr^xat 
Tispt  aijxwv  cty.oxwq,  oTcototc;  o£"t  {jorß-qi},aai  -/p'^aöat  -npaq  xaq  £v  xw  aojp.axt 
TcXsGva^ouca;  £Xp.iv6a?^  £i  [;.£xä  Tiup£xou  ü-ap/ouoi.  xtva  o£  y.at  sxotiJ.w? 
ÜTco[;.ti.».v/^ay.w  xwv  xaxa  [jApoq  y.at  [r/]0£v  toXXwv  ßtßXtwv  £y.6-/;G0[J.at'  aot,  2) 
7:X-);v  zlq  cay.  xotc  X£  aptcxotq  xiov  taxpcov  y.at  xtov  ay.poji;  ü-k'  Ep-oü 
|j.£p.apxup-^[j,£vwv  XY)  7;£t'pa  £^£Üpov.  y.at  Kpcüxov  y=  "^^w'^  "^^^  uXaxEta»; 
iXp.tvOai;  avaipETv  ouva[j,£vojv  [j,vy][j.ov£ucoij.£v,  £7C£to-)j  x(i)V  aXXojv  [j.aXXov 
auxai  E'/Tty.tvcuvot  £tatv. 

IIspi  TÖiv  xä;  ^XaiEta?  ävaipoüvTcov  £Xij.iv9a;  ('AXe^avSpou). 
Käpoa[j.ov  £X|j,tvOa(;  TiXa-XEta?  gXy.st  y.axaztvop.Evov,  b[j.oii,)q  hk  -/at 
6  y.6cjxot;  y.at  xb  y.i'y.tvov  TAatov  7:tvö[j,£vov  y.at  xapua  ßac7tXty.a  xXEtova 
ßpwOsvxa  £X|j.tvOa;  TcXaxEtac;  £y.ßäXX£t  y.at  avatpeu  eXy.vi^aq  £xßäXX£t 
(pXotbs  po2ay.tv£ac,  cpuXXa  [j-upaiv^c;,  potaq  avÖ-(].  xat  EXtj.tvOoßoxavov  xpi'|^aq 
Tiöxti^E.  OTy.a(j,tv£ac  xv^c;  piL'^c  6  cpXotb?  £v  üoaxt  k<}^-q^e\q  y.at  izcOiiq  y.at  xb 
•/jXtoxpÖTiitov  ':rtv6|;.£vov  xb  iJ.ty.pbv  •^)  iJ.£xä  xoü  xapxou  auv  vixpco  y.at  ücawTuw 
y.at  y.apoa[j,GV  cuv  üoaxt  Trtvöp.Evov  s\[).iv%aq  cxpo^YuAa?  y.at  7iXax£ta^ 
£y.xtva.c;a£t  •?)  ■')  [j.Exa  yapou  •})  [j,£XtxO(;  op.  £xX£tx6[;,£Vov.  y.at  ■/ajj.atXsovxo^ 
Xeuxoü  -q  ptCa  -koMcix  o^ußäcou  ■^X-^Oo;  cuv  otvw  aüci-^ipio  (j.exä  bpi^oevou 

')  avaxpojirjV  A.  —  -)  aoi  fehlt  in  A.  —  ^)  iJ.vr)iJ.oveu(jtu[j.£v  A.  — 
■1)  Mercuriiilis  schreibt  7:i/.pöv,  was  durcli  Cod.  A,  sowie  durch  Dioskorides 
(IV,  101)  widerlegt  wird.  —  ■')  5^  fehlt  in  den  Hss. 

38* 
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Ueber  die  Eingeweidewürmer. 


Auch  wenn  der  Kranke  '/4  Drachme  Ysop  (Hyssopus  L.)-  und  Kressen- 
Wurzel  mit  Honigmeth  zu  sich  nimmt,  gehen  die  Würmer  ab;  aber  noch 
besser  ist  es,  wenn  man  zwei  0  holen  Scammonium  oder  schwarze  Niess- 
wurz  (Helleborus  orientalis  Lam.  oder  H.  niger  L.)  darunter  mischt. 
Ebenso  vertreibt  man  die  breiten  Würmer,  wenn  man  Knoblauch  (Alhum 
sativum  L.)  und  die  mit  Honig  gepulverte  Wurzel  des  weiblichen  Farren- 
krautes  (Polypodium  Filix  femina  L.  oder  Pteris  aquilinaL.:)  geniesst; 
eine  Drachme  davon  mit  Wein  getrunken,  entfernt  die  runden  Würmer. 
Desgleichen  vertreibt  auch  der  Saft  des  Tausendguldenkrautes,  wenn  er 
mit  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  aufgestrichen  wird,  die  Würmer.  In 
gleicher  Weise  wirkt  der  Schwarzkümmel  (Nigella  sativa  L.),  wenn  er  in 
Wasser  zerrieben  und  zu  Umschlägen  auf  den  Nabel  verwendet  wird,  und 
ebenso  die  in  Honigwasser  gekochte  Wurzel  der  wilden  Gurke  (Momordica 
Elaterium  L.).  Wenn  man  dieselbe  nach  dem  Kochen  mit  zwei  Theilen 
Leinsamen  und  einem  Theile  Feigbohnen-Mehl  vermischt,  dies  nochmals 
kochen  lässt  und  dann  damit  Umschläge  auf  die  oberen  Theile  macht,  so 
werden  dadurch  sowohl  die  breiten  als  auch  die  runden  Würmer  getödtet. 
Kurz  bei  jeder  durch  Würmer  hervorgerufenen  schweren  Gefahr  erzielt 
man  mit  der  äusseren  Anwendung  dieses  Mittels  ausserordentliche  Erfolge. 

Ueber  die  Mittel,  welche  zur  Vernichtung  der  runden 
Würmer  dienen. 

Die  runden  Würmer  werden  getödtet  und  entfernt,  wenn  man 
die  Kranken  den  Samen  des  veredelten  Kohls  (Brassica  oleracea  L.), 
besonders  den  der  ägyptischen  Art,  sowie  ganz  gewöhnliches,  mit  Rauten 
(Ruta  L.)  gekochtes  Oel  und  zwar  sechs  Kyathen  davon  heiss  trinken 
lässt.  Ebenso  vertreibt  ein  Trank  von  Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)- 
Saft,  sowie  der  Seestrands-Beifuss  (Artemisia  maritima  L.),  welcher 
entweder  für  sich  ohne  Zusatz  oder  mit  Reis  (Oryza  sativa  L.)  abgekocht 
und  mit  Honig  vermischt  genossen  wird,  die  runden  Askariden,  indem  er 
Stuhlgang  herbeiführt.  Auch  kocht  man  den  Gagatstein  in  Wasser  und 
gibt  ihn  zu  trinken.  Die  nämliche  Wirkung  erzielt  man,  wenn  man  Ysop 
(Hyssopus  L.:)  mit  Feigen  (Ficus  caricaL.),  Wasser  und  Rauten  (RutaL.) 
abkochen  und  trinken  oder  mit  Honig  geniessen  lässt.  Fernerwerden  die 
runden  Würmer  sowohl,  wie  die  Askariden,  vollständig  entfernt,  wenn 
der  Ki'anke  den  Saft  der  Gartenminze  (Mentha  sativa  L.)  mit  Essig,  sowie 
Bergminze  (CalaminthaL.)  trinkt;  die  letztere  wird  mit  Salzen  und  Honig 
gekocht  und  auch  in  ungekochtem  Zustande  zu  einem  Pulver  zerrieben. 
Auch  wenn  er  Thymian  (Thymus  L.)  mit  Honig  und  ein  wenig  Coriander 
(Coriandrum  sativum  L.)  -  Samen  mit  Süsswein  geniesst,  gehen  die 
Würmer  ab.   Desgleichen  wird  der  Stuhlgang  dadurch  gefördert. 

Ueber  Askariden. 

Man  tödtet  durch  ein  Klystier  von  Cedernöl  die  Würmer  und 
Askariden.  Ferner  wird  Wein  und  Mehl  mit  Schwarzkümmel  gekocht 
und  zu  Kataplasmen  verwendet.  Noch  besser  ist  es,  wenn  man 
eine   Kamillen-Abkochung  mit  Gerstenmehl  kocht  und  als  Klystier 
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a(Di'Yq{j.oi.-o;  ekixv/Baq  e-A^d'kkeu  {jccMmu  y.at  xapodijm  -q  p<Xa  xsTapiov  dp. 
[A£TO  [j.sXr/.piTOu  £/.)vajAßavo|xev^  sAv.et,  ßeXxtov  [jivtot  ')  [xs-ra  <7-/.0{[xiJ,(i)viaq 
•J^  sXXeßöpou  jj-eXavo^  cßoAwv  ß'.  s!  3s  itt;  Gv.ipoia  ©ayf]  •/.ai  Xäß-f) 
0"/iAu7:T£pi'o'j  T-})v  p'Xav  sy.Äetwv  tw  [j.s'X'.Tt,  e^ay^^  rA|j,tv6ac  TiAaxetaq. 
cbv  oiV(ü  0£  7iivo[/£v^  op.  TrX^Oo?  cipoYYuXai;  IxßÄXs'.  xuAoc  y.cv-auptou 
[j.£Ta  K^ijhou  i-K:iv.%ii).v)oq  'iXiuv^aq  IxßaXAst.  [j.£Aa70iov  uoaT'.  A£'.w6£v 
y.al  £7ity,aTa7:Xaa0£v  /.axcc  oiKfaXou  bixomq  -koizI  v.a\  ufAuoi)  d'fpiou  -q 
pti^a  £(i-/][jiv/]  'jopoi^iXiTt.  y.av  toutco  £'«;tßaXXG[j.£VOj  [x£Ta  tb  bh-qfiff/oc'. 
X'.voa7rc'p!J,ou  [jioY]  ß',  O£p[x{vou  aXs'jpou  iJ.ipoq  £v  y.a:  ^laXtv  £(^-(]|j,£vo!J  y.al 
•AaT(Z7cXaT:TO[j,£Vou  xa  ä'vw  Tuavxa  [j-ep-^  xouxojv  -)  xal  TiXaxcia?  avaipsT  zal 
axpoYYuXa^  -/.al  axXwq  acpöopa  xtvouviuövxwv  O-b  £X[j,ivO(ov  l^wOev  T^poq- 
cpepsxat  xal  Öau[j,c(axcü5. 

nepi  Twv  (TTpoyyüXai;  avaipoivTMV  £X|j.iv9a?. 
'Avaipsf  o£  y.oct  e/ßocXXs'.  £X[AtvOai;  axpoYYuXac  y.ai  xb  ij7C£p[xa  xr;(; 
•/jlJidpou  y,päp.ß-/]i;  y,at  [j.aXtcxoc  x^i;  At^UTCtiaq  7iiv6i^,£VOv  y.ai  sXaiov  y.oivbv 
Tcävj  [j.£xa  ix-ziYavo'J  s'i-^Osv  y.xi  tuoOIv  OEpjJ-bv  y.!j.  g'  y.at  izXrßoq  iX[j/!vO(ov 
cxpc'['[{)}M'/  £y.ßaXX£'..  y.at  mopiyrqq  b  yy'koq  7:v/c[j.v>oq  7.C/.1  (iaKacaia 
ä'h'.vb'.y.  k&rßv.ca  -i^  y.aO'  aü-yjv  |j,£x'  op6i^-^]c;  Yvat  X-^cpOtTaa  i/£xa  [j.sXixOi; 
acjy.api'oaq  a-po'{yu'kaq  ey.xv/dccei  (i'Ke'E.d-^ouca  vqv  zotXiav.  y.at  XiOov  Yayax'/jv 
£'>(^G-ac  uoaxt  otoou  'Ä;iv£tv  xai  uaawTiOV  £(];-^6£v  [j,£xa  ij6/,cov  xat  uoaxoc  xai 
Tcrffavou  TuoOiv  xä  aüxa  •7iot£'t  y.at  cuv  [j.dXtxt  £y,X£t/6[j,£vov.  y.al  '/uXbc 
■QCuÖGiJ.ou  [XEx'  o^ouc;  TCtviij.Evot;  y.at  -/aXaixtvO-/)  Trtvoijiv/)  (jbv  äXcrt  y.at  y^ikm 
£!fOrj  x£  y.at  x£xptij.[j.£v^  Xtav   TAp.tvÖai;   CTXpOYYÜXai;  y.at  acy.aptoac; 

ExßaXXEt  xat  Ou[j,Gg  Ti:tv6[ji,£V0<;  [^.£xa  iJi,£XtxO(;  xat  xb  xopiou  cx£'p[Jt,a 
oXi'yov  7To6£v  |j.£xa  yXux£0(;  iXp-tvOa;;  exßäXXst  xat  XYiv  xotXtav  £itt 
7;X£0v  xtvsT. 

Hspi  aa/.api'otüv. 

Ksopoc  cxwA-^ixag  xat  äaxapioac  xAui;o[/£VT(  cpÖEtpst.  oiviv  xat  aX£i»pov 
i'Yqcaq  cuv  [j.sXavfJto)  xaxa.TiXaxxE.  xdXXtov  o£  yivExat,  s!  xpt'fJtvov  £tq  Cqj.a 
yry.iJmiJ.-qkou   k'hriGaq  oiavXuCziq.   xx£tv£t  os  xat  axcbX-rjxaq  Tiavxoiou?  xat 


1)  [J.EV  rj  A.  —  2)  -rjjto  A.  —  ^)  /.oiXtav  wurde  von  Fiibrieius  statt  des 
in  den  Hss.  stehenden  Siavotav  vorgeschlagen.  —  *)  Iti^Xeov  Idel.  Ausgabe, 
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Ueber  die  Eiugeweidewüimer. 


benutzt;  es  tödtet  nämlich  alle  verschiedenen  Arten  von  Würmern  und 
Askariden.  Denselben  Erfolg  erzielt  man,  wenn  man  Elfenbein- 
späne gibt.  Die  verschiedenen  Arten  der  Würmer  werden  durch  Berg- 
minze (Calamintha)  getödtet;  man  nimmt  sie  in  getrocknetem  Zustande, 
schüttet  sie  in  zwei  Xesten  (Wasser)  und  lässt  sie  bis  auf  den  dritten 
Theil  einkochen;  es  hilft  dies  gegen  alle  Arten  von  Eingeweidewürmern. 
Auch  lässt  man  Rosenöl  mit  eingekochtem  Most  erwärmen  und  trinken. 
Ferner  kann  man  Aloe  undEndivien  (Cichorium  L.)  mit  Essig  verordnen. 
Empfehlenswerth  ist  auch  der  Genuss  von  Knoblauch  (AUium  sativum 
L.).  Desgleichen  gibt  man  gegen  die  Würmer  ein  Stabwurz  (Artemisia 
Abrotanum  L.)-Deooct,  welches  bis  auf  den  dritten  Theil  eingekocht 
worden  ist.  Noch  bessere  Dienste  leistet  es,  wenn  man  zu  der  Abkochung 
Essig  hinzusetzt.  Die  Alten  haben  noch  eine  iinzählige  Menge  anderer 
Mittel  angegeben;  aber  man  muss  sie  richtig  anzuwenden  und  mit 
Sorgfalt  zu  bereiten  verstehen. 


nsp'.  D.jjJvOcov. 
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acry.xpßac;  y.ai  ib  pfv-r^xa  xoü  eXscpavxoq  ctoojj,£VOV.  iraviotai;  s/qj-ivOac; 
(pOstpEt  7.a!  y.aXap.tvG'^  •  $'^pav  ßaAAcov  £u  ceijT.  ß'  £i|£  [J.sxP'  '^'J<j'tO'<^2W(; 
TpiTCu  •  TO'jTO  xotc"? ')  Tipbc  TtavToia?  £X|;,!vG3!<;.  •/.ai  poo-tvov  eXatov  p-eO' 
£(}/-r([^.aTOc  /Xtaivcov  toti^e  "/.ai  aXi'/jv  oicou  xal  l'vTußov  |x£t'  S^ouc.  -/.(zl 
(j-/.Gpc;oa  £c;0(cij,£va  TTOut  y.a;  to  aßpÖTOvov  £^£vv6|^,£vov  Ewt;  (7U7T3(CT£W£: 
xpiTGU  oiooiiy.i  Tcpbc  -sAiJ-ivöac;.  ß^Xitov  os  -)  y.al  el  o^oq  TcpocTiA&^Y)?  iw 
'(£ij.aTt.  £c;i:t  y.ai  ä'XXa  p.upia  £!p-r][X£va  toÜ;;  -iiaXatoTg,  s!  zaAcö;  :ipoc7£/£t(; 
xal  «y.pißwc;  7ioi-(]ij£[c. 

•)  r.oki  A.  —  2)  TS  A. 

Der  in  der  Bibliotliecji  Ambrosiana  vai  Mailand  befindliche  Codex  ist 
auf  Papier  geschrieben,  gehört  dem  16.  Jahrhundert  an  und  rührt  von  ver- 
schiedenen Abschreibern  her.  Auf  Alexander's  Brief  folgt  Nejroualioy  T^cpi 
Tcov  y.arä  avTiraOstav  /.ai  aup.Träöciav  und  darauf  Demokritus'  Abhandlung  über 
denselben  Gegenstand. 
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VEEZEICHNISS  DEE  EIGENNAMEN, 

welche  im  griechischen  Text  vorkommen. 


Aetius  I,  436. 
Agajjetus  II,  528. 
ApoUoniiis  I,  658.  560. 
Apollophanes  I,  558;  II,  386. 
Arcliigenes  I,  556.  560.  562.  566; 

II,  154.  264. 
Ariobarzanes  II,  108.  110.  388. 
Aristoteles  I,  388;  II,  154.  308. 
Asklepiades  I,  290. 
Asklepiades  ö  cpapp.ay.£'jTr];  I,  566. 
Buphatus  II,  576. 
Cosmas  I,  288. 
Demokrates  I,  568. 
Demokritus  I,  568. 
Didymus  II,  318. 
Dioskorides  II,  138. 
Erasistratus  I,  290. 
Faustinus  II,  426. 

Galen  I,  290.  296.  300.  304.  308.  332. 
336.  372.  378.  386.  406.  408.  420. 
522.  608;  II,  80.  82.  130.  136.  154. 
162.  202.  292.  318.  460.  474.  560. 
594. 

Glaukou  I,  378.  386. 

-Herakles  I,  534;  II.  40. 

Heraklides  II,  526. 

Hippokrates  I,  290.  310.  332  (6  aoob; 
7;p£aßu-r];).  376.  380.  468.  594;  II, 
210.  230.  236.  240.  242.  376.  394 
(ö  aotpb?  yEpcov).  460. 

Homer  II.  320.  474.  580. 

Jakobus  Psychrestus  II,  163.  564.  570. 

Itys  I,  604. 


Julianus  I,  478;  II,  100.  256.  520. 

Longinus  II,  256. 

Lot  II,  584. 

Magnus  II,  176. 

Marcellus  II,  356. 

Marsinus  I,  "564. 

Maximianus  II,  56. 

Mnaseas  II,  106.  196. 

Neilus  II,  14. 

Neleus  II,  292. 

Nikolaus  II,  138.  174.  424. 

Orpheus  I,  564. 

Ostanes  I,  566. 

Philagrius  II,  136.  292. 

Philo  II,  356.  470. 

Philonius  II,  234. 

Philotimus  I,  606. 

Plate  II,  154. 

Polydeukes  II,  14. 

Proteus  II,  46. 

Eufus  I,  386. 

Severus  II,  44. 

Stephanus  II,  138. 

Strato  I,  562.  564.  570. 

Theodoras  I,  558;  II,  586. 

Theodorus  Moschion  I,  562.  570. 

Theodosius  II,  564. 

Theodotus  II,  48.  50.  64. 

Theognostus  I,  568. 

Theophilus  II,  18. 

Xenokrates  I,  426.  560. 

Zalachthes  I,  566. 

Zoilus  II,  38. 
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EEGISTEE 

der  zu 

therapeutischen  Zwecken  verwendeten  Substanzen. 


aßpöxovov,  Stabvvurzkraut,  Artemisia 
Abrotamim  L.?  I,  443;  II,  181. 
ö9ö.  Ö99. 

'AyaTTrjTou      ävTiSoxo;,  das  Mittel  des 

Ag'apetus  II,  529. 
dyapizdv,  Lärclienschwamm ,  Boletus 

Laricis  Jacq.  I,  381.  383.  385.  397. 

403.  415.  429.  581.  613;  II,  257. 

315.  345.  483.  505.  521.  523.  555. 

565.  569.  571.  573. 
ayvo; ,    Mnnclispfeffer ,    Vitex  agnus 

castus  L.  II,  395.  497.  545. 
ayptoaTi?,  Queekenwurzel,  Triticum  re- 

pens  oder  Cynodon  Dactylon  Eich.? 

II,  471,  483,  545. 
ay/oucja,  färbende  Oclisenznng'e,  An- 

chusa  tinctoria  L.?  II,  591. 
aoapxr),  Adarce  I,  445;  II,  539.  543. 
aoiavTov,  Frauenhaar,  Adiantum  Capil- 

lus  Veneris  L.  I,   309.  371.  451; 

II,  171.  471.  483. 
a£?i^(oov,  Hauslaub,  Sempervivum  arbo- 

reum  L.  I,  361.  439.  469.  481;  II, 

203.  225.  331.  513.  549. 
aetd;,  Adler,  Aquila  L.  II,  47. 
ciOavaata,  Athanasia-Medicin  II,  155. 

391. 

ayyc'.poc,  Schwarzpappel,  Populus  nigra 
'     L.  II,  67. 
AiyjzTla  'jotpjj.a/.civ  (<7-o[j-:>.-'.y.r]),  Aeg'yi)ti- 

sches  Mittel  II,  139. 
a'D.oupo;,  Katze  I,  445. 


atca,  Taumellolch,  Lulium  teniulentum 

L.  II,  531. 
a/.ax(a,  Acacien- Gummi  I,  453;  II,  19. 

21.  33.  51.  199.  271.  327.  423.  435. 

437.  517. 

— •  /.ippa,  gelbes  Acacien-Gummi  IT, 

21.  23.  41.  53. 
—  7:uppa,  rothes  Acacien-Gummi  II, 

199. 

ay.a\ri<ori,  Nessel,  Urtica  L.  II,  235.  497. 

a/.avOv]  Äiyu-T'!a,  Aegj'ptische  Krebs- 
distel, Onopordum  arabicum  L.  II, 
51.  139. 

üy.opav,  Calmus,  Acorus  Calamus  L.? 
II,  521. 

axTaia,  Zwerg- Hollunder,  SambuciTS 

Ebulus  L.  II,  443. 
ä-/.Trj,  Hollunder,  Sambticus  nigra  L.? 

II,  521. 

äXaTiov,  Salz-Medicament  1, 399 ;  II,  577. 
a)JJa(a,  Eibisch,  Althaea  L.  II,  107. 

117.  145.  179.  233.  343.  347.  349. 

465.  467.  479.  483.  517.  539. 
TO  oT  «XOai'a?  cpapfAaxov,  Eibisch-Salbe 

II,  517. 

a)a5,  Speltgraupe  I,  303.  333.  3.35. 

363.  365.  483.  .545.  585;  H,  61.  69. 

113.  125.  169.  191.  193.  201.  209. 

213.  215.  217.  219.  221.  249.  291. 

403.  421.  473.  491.  495.  511. 
aAxuö-nov,  Alcyonium  I,  443.  449;  II, 

271.  545. 
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al6ri,  Aloe,  Aloe  L.  I,  339.  397.  431. 
479.  501.  547.  581;  II,  17.  21. 
41.  53.  67.  89.  III.  249.  259.  269. 
275.  281.  293.  295.  297.  345,  349. 
389.  397.  413.  419.  431.  435.  437. 
445.  449.  451.  557.  663.  567.  599. 

—  i^TtaTtTi; ,  leberfarbige  Aloe,  Aloe 
liepatica?  I,  579;  II,  51.  271.  279. 
303.  305,  523.  531. 

aXoaavOo;,  Salzblüthe  I,  455;  II,  115. 
557.  559. 

äX?  ä|X[j.ciJviay.oc,  Ammonisclies  Salz  I, 
493.  497.  567;  II,  39.  45.  47.  65. 
101.  135.  577. 

—  KaKTiaSo/.iy.d?,  Cappadocisches  Salz 
II,  543. 

—  Tpayaaaio?,  Tragasäisohes  Salz  II, 
543. 

aXu-ia;,    Alypias  -  Kraut ,  Globularia 

Alypum  L.?  I,  555;  II,  363.  621 
"Ajj.a'Cdvcov  TpoyjGy.oi,  Amazonen-Pastille 

II,  307.  445. 
ä[j.ßpoai'a  xr]pw-y^,  Ambrosia-Salbe  II, 

121.  197.  389. 
aiji(j.i,  Ammei,  Arami  L.  I,  .'!45.  399 ; 

II,  133.  159.  275.  279.  355.  577. 
ä[jL[j.ti)vtax()v,  Ammoniakharz,  Dorema 

Armeniacum  Don.?  II,   109.  135. 

223.  261.  385.  445.  447.  449. 
«[AKsXoKpaaov,  Weingarten-Lauch,  Al- 

lium  Ampeloprasum  L.?  II,  397. 
otjxuyoaÄr)   und   a[xüy8aXov,   Mandel  I, 

531.  545;  II,  91.   157.   179.  181. 

193.  213.  215.  221.  223.  235.  341. 

383.  395.  409.  457.  473.  485.  495. 

511. 

a[j.üy8aXov  r.v/.pöv,    bittere  Mandel  I, 

443;  II,  75.  171.  227.  393.  445.  595. 
6  Sia  TÖJV  a[j.uy8aX(üV  :ity.pc5v  Tpo)^i'(jy,oc, 

bittere  Mandel-Pastille  II,  445.  449. 
aij.(jji;:ov,  Amomum   I,  435.  581;  II, 

259.  299.  315.  355.  413.  435.  469. 

521.  569. 

avayaXXf;,  Gauchheil,  Anagallis  L.  I, 
587. 

—  TO  /.uavouv  avOo5  'iyjjutjix,  Anagallis 
coerulea  Schreb?  II,  529. 


Ij  Ol  ävaxapofojv,  Anacardium- Mittel 
II,  283. 

avopa/vr],  Portulack,  Portulaca  olera- 

cea  L.  I,  323.  325.  341.  359.  439. 

469.  471;  II,  193.  195.  265.  267. 

429.  479.  513.  515.  597. 
dvejj.wvrj,  Anemone,  Anemone  L.  I, 

451.  485;  II,  37.  389.  559. 
i'/rjOivr),  Dill-Pflaster  II,  185.  389. 
ä'vv)6ov,  Garten-Dill,  Anethum  graveo- 

lens  L.  I,  345.  371.  395.  539.  545; 

II,  221.  339.  343.  349.  363.  521. 
avOsfJii'aiov,  Anthemision  II,  397. 
ävOr]pa,  Blüthen-Pulver  II,  139. 
ä'viaov,  Anis,  Pimpinella  Anisum  L.  I, 

309.  381.  429.  435.  495.  501.  539. 

543;  II,  133.  159.  261.  307.  309. 

317.  339.  341.  347.  353.  355.  393. 

431.  433.  435.  445.  455.  465.  495. 

521.  563.  565.  571.  577.  579. 
a7:(ocov,  kleine  Birne,  Pyriis  communis 

L.  I,  335;  II,  405.  473. 
a'Ttioc,  Birne  I,  345.  369.  481.  613;  II, 

193.  221.  281.  331.  431.  511. 
'AjcoXXo^avou;  [jiaXay[Jia,  Apollophanes- 

Pflaster  II,  887. 
ä™|jLsXt,  Honigscheibenwasser  I,  30!). 

327.  335.  531;  II,  213.  217.  235. 

237.  241. 

ar.oyy^a,  abgeschabtes  Schift'spech  II, 
115. 

"Apioßap'Cävto;  rj,  Ariobarzanes-Pflaster 

II,  109.  III,  389. 
xpiazoXoy  ia,  die  Osterluzei,  Aristolochia 

L.  I,  581;  II,  III.  113.  351.  449. 

451.  571.  573. 

—  p-axpa,  lange  Osterluzei,  A.  cretica 
Lam.  II,  413.  525.  527.  531.  557. 

—  aTpoyyüXr) ,  runde  Osterluzei,  A. 
pallida  Kit.  II,  525.  .527.  531. 
553. 

äpxeuOi'c,  Wachholderbeere,  Juniperus 
L.  II,  305. 

äp|j.aXa  =  ßrjtjaCTa,  Harmala  II,  135. 

apvdyXwCTaov,  Wegerich,  Schafszunge, 
Plantag-o  L.  I,  323.  431.  439;  II, 
199.  395.  411.  423.  429.  473. 
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apvdyXnjcjaov  [J-iya,  g-rosser  Weg-ericli, 
PI.  major  L.  oder  PI.  altissinia  Jacq. 
II,  üy. 

—  p.r/.pöv,  kleiner  Weg'ericli,  PI.  lau- 
ceolata  L.  oder  PI.  lag-opus  L.  II,  63. 

0  3'.'  äpvoylwoao'j   Tpoyh/.rjc,  Schafs- 

ziingen-Pastille  II,  427. 
apavny.o'/,  gelber  Schwefel-Arsenik  II, 

47.  179.  427.  545. 
apT£ij.ia!a  Beifus.«!,  Artemisia  L.  II,  .343. 

347.  487. 

— ■  xpo/.oÖEiXia;,  krokodilälinlicher  Bei- 
fuss, A.  dracuncnlus  L.?  I,  405. 

aaapov,  Haselwurz,  Asarum  europeum 
L.  II,  75.  279.  309.  317.  319.  35.5. 
383.  387.  393.  445.  469.  521.  529. 

ä'aßEaTo?,  ungelöschter  Kalk  I,  455; 
II,  123.  427.  545. 

\'i<jy.XrirM^/  xo,  das  Asklepios  -  Pulver 
II,  543. 

ocaraXaOo?,  wohlriechendes  Holz  (viel- 
leicht Sautelholz)  II,  411. 

äaTzäpayoi  eXeioc,  Sumpf-Spargel  I,  501. 
583.  615;  II,  217.  339.  459.  471. 

—  pLuo/.xvflivo; ,  Mäusedorn  -  Spargel, 
Ruscus  aculeatus  L.  II,  395. 

äara/.dt,  Hummer,  Astacus  marinus  L.? 

I,  335.  601;  II,  201.  221.  251.  281. 
329.  457.  473.  485.  519.  525. 

acfokoii,  Blaulwurf,  Talpa  europea  L. 

II,  575. 

aaaöisXo;,  Asphodill,  Aspliodelus  ra- 

mosus  L.  I,  443.  445;  II,  77. 
äipaxTu),;?,   Spindelkraxit,  Carthamus 

lanatus  L.  ?  II,  483. 
äipatpa^u;,  Gartenmelde,  Atriplex  hor- 

tense  L.  I,  323.  439. 
axTay/jV,   Haselhuhn ,  Tetrao  Bonasia 

L.  I,  543;  II,  193.  219.  249.  403. 

407.  509. 

ä'opaTO?,  Aphratus  (Fisch)  I,  335; 
II,  125. 

octppdviTpov,  Schaum -Natron  (kolilen- 
saures  Natron)  I,  309;  II,  73.  75. 
91.  119.  173    451.  543.  555.  559. 

ajfaoiCTTO?  avTiooTo;,  Undank -Medicin 
I,  423. 


ä/pä;,  wilde  Birne,  Pyrus  sylvestris 

L.  II,  131. 
a']/ivöiov,  der  Wermuth,  Artenaisia  Ab- 

siuthium  L.  I,  339.  341.  343.  371. 

373.  395.  413.  431.  549;  II,  95.  97. 

141.  269.  271.  293.  295.  301.  307. 

387.  393.  413.  445.  479.  507.  591. 

593.  595. 

—  IIovTiy.dv,  Pontischer  Wermuth,  A. 
pontica  L.?  II,  327. 

äiiivOca  =  atitvOiov  I,  301.  395.  477. 
479;  II,  249.  293.  345.  445. 

—  flaÄaaaia,  Seestrands -Beifuss,  A. 
maritima  L.  II,  597. 

ßaVov  irM<j.a,  Palmblatt -Pflaster  II, 
259. 

ßä/.avov,  Bakanon  (Rettig-Same)  II,  395. 

TO  Sia  ßoc/.ävou,  Bakanon-Mittel  II,  395. 

ßa)  .avoxaaiavov,  Eichel-Kastanie  II,  219. 

ßaXaucjTtov,  Balaustien-Rose  (Granat- 
apfel-Bliithe)  II,  133.  271.  397. 
427.  433. 

ßaAaaijov,  Balsam  II,  259.  541. 

ßapßapa,  Ausländer-Pflaster  II,  197. 

ßaaiA'./.dv,  Basilicum-Salhe  II,  81.  349. 
351. 

ßäroc,  Brombeerstrauch,  Rubus  fruti- 

cosus  oder  R.  caesius  L.?  I,  361; 

II,  99.  131.  195.  199.  423.  429. 
ßaipa/i;  ßoTctvt],  Hahnenfuss,  Ranun- 

ciilus  L.  II,  103. 
ßaipa/oc,  Frosch,  Rana  L.  I,  445.  447. 

449. 

ß8£X)^i.ov,  Bdelliumharz  I,  397.  503. 
547.  579.  581;  II,  109.  259.  297. 
303.  387.  389.  411.  445.  447.  451. 

—  'Apaßiz-.öv,  Arabisches  Bdelliumharz 
II,  241. 

ßsTTOvf/'.r],   Betonie,   Rumex  aquatieus 

L.?  II,  469.  557. 
ßr]c;aaa,  wilde  Raute,  Peganum  Har- 

raala  L.?  II,  135. 
TO  oia  Tou  ßrjaaaa,  Besasa-Arznei  II, 

129.  133.  137.  139. 
ß).iTov,  Amarant!),  Araaranthus  Blitum 

L.  II,  509.  513. 
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ßo).ßo';,  Zwiebel  II,  497. 
ßouyXwaaov,  Scholle,  Ochsenzunge  II, 
61. 

ßouXßa  =  ßoüXßtov  II,  281.  311.  329. 
ßoüXßiov,  Taschenfleiseh  II,  27.  201. 

247.  437.  495. 
ßouptS'.a,  Buridia  I,  419. 
ßpaßuXov,  Hafer-Schlehe,  Prunus  insi- 

tia  L.  II,  131. 
ßpaGu,  Sadebaum,  Juniperus  Sabina  L. 

I,  565;  II,  259.  539. 

ßpuiovfa,  Zaunrübe,  Bryonia  dioica  L. 

II,  75.  135.  545. 

ßcoXo;  'Apij.sv!a,  Armenische  Thonerde, 
Bolus  Armeniaca  II,  207.  483. 

yaXf),  Wiesel,  Mustela  vulgaris  Erxl. 

I,  563. 

FaXrjvsiov  xö  ootp[j.a/cov ,   das  Pflaster 

Galen's  II,  293.  595. 
yapov,  Garon  I,  601.  615;  II,  257.  403. 

421.  595. 

ysvTtavr),  Enzian,  Gentiana  L.  I,  403; 

II,  553.  557.  571.  573. 

—  Kprixv/.-q,  Kretischer  Enzian  II,  527. 
y^pavoc,  Kranich,  Grus  cinerea  L.  II,- 

583. 

yi]  Aiyuj;ria,  Aegyptische  Erde  I,  507. 

—  a(jT>ip,  Stern-Erde  II,  11.  31.  33. 
199. 

—  —  ilafiio;,  Samische  Stern-Erde  II, 
195.  423. 

—  Ki|j.(o>.(a,  Kimolische  Erde  I,  459; 
II,  123.  545. 

—  Kpr)Tixrj,  Kretische  Erde  I,  455; 
II,  135. 

—  Sa[j.(a,  Samische  Erde  II,  35.  197. 
207.  423. 

—  X(a,  Chiische  Erde  II,  413. 

yrj?   Evrepov,  Eeg'enwurm,  Lnmbricus 

terrestris  L.  II,  79. 
yiyyi'oiov,   Gingidium,   Daucus  Gingi- 

dium  L  ?  I,  501;  II,  593. 
yiyyi'?,  Rübe  I,  541;  II,  455.  459. 
yXauxiov,  Scliöllkraut,  Glaucium  L.  II, 

7.  11.  13.  15.  17.  35.  67.  69.  79. 

81.  87.  89.  123.  423.  425.  515.  517. 


yXaijxo;,  Glauku.sfisch,  Sciaena  aquila 
L.?  I,  305;  II,  27.  169.  251.  367. 
421. 

yXguxivov  |j.ijpov,  Mostsalbe  I,  479. 

Polei,  Mentha  Pulegium  L. 

I,  339.  345.  373.  379.  405.  491.  529. 
545.  549.  587;  II,  129.  171.  173. 
175.  177.  181.  223.  225.  227.  257. 
275.  315.  341.  343.  349.  455.  521. 
545. 

yXu/.u  tpap[xay.ov,  das  süsse  Mittel  II, 
281. 

—  ©rjßatov,    Thebanischer  Süsswein 

II,  165. 

—  Kpiqxv/.Q'i,  Kretischer  Süsswein  I, 
429;  II,  165.  225.  331.  469.  483. 

yXuxuppt^r),  Süssliolz,  Glycyrrhiza  L. 

I,  429;  II,  129.  139.  161.  163.  165. 
175.  179.  181.  213.  223.  227.  243. 
265.  267. 

yXu/.uoior],  Gichtrose  =  -aicovta,  Paeo- 
nia  L.  I,  567.  571;  II,  395.  473. 
yoyyuXU,  Rübe  II,  249. 
TO  6iä  y  jpE(jj;, Weizenmehl-Salbe  II,  117. 

SazpuS'.ov,  Scammonium,  Purgirwinden- 
saft  I,  381.  497.  503.  531.  547.  581; 

II,  59.  143.  333.  345.  371.  419. 
563.  565.  567.  571. 

oaaaj/.vjvöv,  Damascener  Pflaume  II, 
419.  511. 

oaaacciviov  =  aXicj[j:a,  Froschwegerich, 
Alisraa  Plantago  L.  II,  529. 

oaüy.05,  Augenwurz,  Athamanta  L.?  I, 
345.  403.  .501.  543.  585;  II,  181. 
455.  487.  497.  577. 

—  KpvjTi/'.o? ,  Kretischer  Augenwurz, 
Ath.  cretensis  L.  I,  425;  II,  315.  319. 

Sacpvr) ,  Lorbeer,  Laurus  nobilis  L.  I, 
481;  II,  77.  145.  233.  343.  347. 
395.  531. 

oia  oa'-pvi'o'jjv,  Lorbeer-Pflaster  11,185. 
oE'/.ciixupov,  Zehn-Myrrhen-Salbe  II,  303. 
8(/.Taij.vo;,  Diptam-Dosten,  Origanum 

Dictamnus  L.  II,  353.  557.  595. 
oto(j-oX(T7); ,  Diospolis  -  Mittel  I,  343. 

407. 
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St'cj/.o;  ßoiavT],  Diskos-Kraut  II,  545. 
Stcppuys'c,  Kupfevmulm  II,  557. 
8opa/.iva,  duracina,  Früchte  mit  harter 

Schale  I,  523. 
opaxcJvTtov,  Zehrwurz  II,  75.  lO'J.  397. 

Eßevo;,  Ebenholz,  Diospyros  Ebenum 

L.  II,  53. 
Eyy.aTTjpä,  Eakatera  I,  393.  419.  501; 

II,  219,  263. 
ilala,  Oelbaum,  Olive,  Olea  europea 

L.  I,  407.  4C1;  II,  13.  89.  257. 
eXaiov   atyEtpivov,   Schwarzpappel  -  Oel 

II,  327.  537. 

—  äjjiapaxivov,  Majoran-Oel  II,  77.  541. 

—  ctauySaXivov,  Mandel-Oel  IT,  73.  75. 
79.  91.  95. 

—  avT^Oivov,  Dill-Oel  I,  395;  II,  183. 
233.  309.  341.  349.  351.  413.  487. 

—  otiiivOivov,  Wermuth-Oel  I,  551. 

—  yXEuztvov,  Most- Oel  I,  395.  435. 
501.  551.  589;  II,  293.  309.  323. 
327.  341.  435.  487.  539. 

—  SaSivov,  Kiefern-Oel  II,  541. 

— ■  Sacpvivov,  Lorbeer-Oel  I,  475.  589; 
II,  539.  541. 

—  't'pivov,  Iris-Oel  I,  475.  493.  589; 
II,  75.  77.  95.  109.  303.  387.  447. 
539. 

—  /.cVTaupi'ou,  Tausendg'uldenkraut-Oel 
II,  109. 

—  x!/.ivov,  Ricinus-Oel  II,  595. 

—  -/.uKpivov,  Alkanua-Oel  I,  395.  435. 
451.  493.  589;  II,  95.  185.  301.  343. 
351.  385.  387.  389.  413.  447.  451. 
457.  531.  539.  541. 

—  p.av3payopi-/.öv,  Alraim-Oel  I,  469. 

—  |j.aaT(/'.vo'/,  Mastix-Oel  I,  339. 

—  [j.r]Xivov,  Quitten-Oel  I,  337.  339. 
449.  473;  II,  195.  293.  327.  409.  421. 

—  [j.upatvaTov,  Myrtensaft-Oel  II,  327. 

—  [xüpaivov,  Myrten-Oel  I,  449.  451. 
453.  459.  461.  493;  II,  195.  435. 

—  vapStvov,  Narden-Oel  I,  395;  II, 
293.  323.  327.  411.  531.  541. 

—  o[j.9äy.ivov,  Herling-Oel  I,  323.  361. 
439.  449;  II,  181. 


D,aiov  ;;rjyavivov,  Eauten-Oel  I,  303. 
475.  587.  589;  II,  351.  353. 

—  pacpivivov,  Eettig-Oel  II,  343. 

—  pdoivov,  Rosen-Oel  I,  323.  325.  359. 
361.  439.  445.  449.  467.  469.  471. 
473.  481.  485.  491.  507.  603;  II,  7. 
77.  79.  81.  89.  91.  95.  109.  121. 
171.  195.  197.  203.  265.  267.  309. 
331.  367.  373.  385.  409.  425.  435. 
447.  467.  479.  507.  515.  517.  549. 
551.  575.  591.  599. 

—  aäßivov,  Sadebaum-Oel  I,  507;  II, 
227.  351. 

—  aarj.J;u^tyov,   Majoran-Oel  II,  413. 

—  ai/.uüjviov,  sikyouisches  Oel  I,  333. 
493.  531;  II,  109.  327.  451.  457. 

—  aytvivov,  Lentiscus-Oel  I,  449;  II, 
203.  271.  421. 

—  Tv^l'.vciv,  Bockshornklee-Oel  II,  351. 

—  yapLai[j.r;Xivov,  Kamillen-Oel  I,  323. 
361.  377.  395.  435.  469.  485.  507. 
551;  II,  109.  183.  309.  373.  375. 
411.  465.  467.  517.  591. 

—  co[j:oTpiß^i;,  aus  unreifen  Oliven  ge- 
presstes  Oel  I,  491. 

iXatripiov,  Elaterium  (von  Momordica 
Elaterium  L.?)  I,  493.  495;  II,  103. 
135.  137. 

e'Xacpo;,  Hirsch,  Cervus  L.  I,  571. 

eXs'viov,  Alant,  Inula  Helenium  L.  II, 
227.  271. 

'EXXaSi/.bv  TO,  Hellenen  -  Pflaster  II, 
389. 

sXXe'ßopoc,  Niesswurz  II,  103.  371.  545. 

—  Xsuy.d;,  weisse  Niesswurz,  Veratrum 
album  L.?  I,  553.  555.  609.  613; 
II,  49.  75.  93.  97.  103.  521.  543. 

—  IJLEXa;,  schwarze  Niesswurz,  Helle- 
borus  orientalis  Lam.,  H.  nig-er  L. 
I,  397.  503.  555.  579.  581;  II,  75. 
95.  103.  243.  523.  ,543.  597. 

EX[j.ivOoßdTavov,  Wurmkraut  II,  595. 
eX^ivt)  ,  Wandkraut ,  Parietaria  offici- 

nalis  L.,  Convolvulus  arvensis  L.? 

I,  469. 

E'Xupo;,  italienischer  Hirse,  Panicum 
italicum  L.  II,  209.  219. 
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l;:!6u|j.ov,  Thymseidenkraut ,  Cuscuta 
Epithymum  Sm.  I,  399.  429.  431. 
531.  547.  609.  611;  II,  275.  413. 
521. 

spßapußi'a  =  Färber -Thapsia  I,  457. 

ip£(3iv8oc ,  Kichererbse ,  Cicer  L.  II, 
243.  395.  431.  473.  497.  531. 

ipjj.oBa/.TuXo; ,  Hermodaktyle ,  Zwie- 
belknolle von  Colchicum  varie- 
gatum  L.?  II,  503.  565.  567.  569. 
571. 

TO  Ol'  ip|j.ooay.TÜXojv,  Hermodaktylen- 

Arznei  II,  5G1. 
'Epjj-oü  -/.Iqj.aE,  Hennes-Leiter  I,  557. 
'ifiTMWoi,  Quendel,  Thymus  Serpyllum 

L.?  I,  307.  409.  481.  491.  517;  II. 

489. 

spuOpdSavov,  Färberröthe,  Rubia  tiucto- 

rum  L.  II,  395.  529. 
Eoijatfjiov,  Erysimon,  Erysirauin  offici- 

nale  L.?  II,  405.  489.  569. 
"Eaopa,  Esdra-Arznei  II,  249. 
süf^tofjiov,  Eaukekohl,  Eruca  sativa  Lam. 

I,  449.  539.  615:  II,  273.  455.  497. 

509.  577.  579. 
euraxöpiov ,   Ackerniennig,  Agrimonia 

Eupatoria  L.  II,  393.  395. 
EÜcpdpßiov,  Enpliorbium-Harz  I,  397. 

451.  475.  477.  497.  501.  505.  507. 

531.  555.  579.  585.  587.  589;  II, 

77.  95.   101.  141.  185.  303.  305. 

345.  365.  371.  523.  533.  535.  537. 

539.  541.  561.  565.  57.1. 
EuwSei;  TO  67:(0e(j.a,  das  wohlriechende 

Pflaster  II,  259.  297.  389. 
TO  8ta  Ttov  i/tSvtüV  9ap|j.aKov,  Vipern- 
Arznei  II,  207. 
t^iwoi,  Seeigel,  Echinus  L.  I,  335.  523. 
,543.  585.  601;  II,  221.  367.  383. 

473.  485.  495. 
—  -/^EpaaToc,  Landigel,  Erinaceus  euro- 

peus  L.  I,  443. 

?e'a,  Emmerweizen,  Triticum  amyleum 

Ser.  II,  213.  249. 
i^iyYi'ßeptc,  Ingwer,  Zingiber  officinale 

Kose.  1,  399.  501;  II,  41.  249.  257. 


273.  289.  291.  297.  305.  315.  561. 
563.  505.  569.  571.  577. 
ri^ouAa,  Zizula  II,  219. 

ffi(ioa\i.oc,  Gartenminze,  Mentha  sativa 
L.  I,  495;  II,  265.  325.  333.  355. 
497.  595.  597. 

—  yXcopd;,  grüne  Gartenminze,  M. 
viridis  L.  I,  491;  II,  315. 

T^ouypoov  |J.äY[j.a,  süssduftende  Salbe  I, 

435;  II,  261.  299.  391. 
^),'.o-'.äv6apo?,  Mistkäfer,  Scarabeus  sa- 

cer  L.?  I,  437. 
■/jXioTpo'7:iov  [xixpo'v,  kleine  Sonnenwende, 

Crozophora  tinctoria  Juss.  II,  595. 
'Hpay.Äsi'Sou  r)  otVTCÖoTO?,  die  Arznei  des 

Heraklides  II,  527. 
rjpiys'pcjv,  Kreuzwurz,  Senecio  vulgaris 

L.?  II.  53. 
rjp  jyytov,  Mannstreu,  Eryngiuni  L.  II, 

465.  471.  483. 

Oa'iia,  Thapsie,  Thapsia  L.  I,  451.  457; 

II,  205.  541. 
östbv  aTjupov,   gediegener  Schwefel  I, 

421.  445.  461;  II,  97.  129.  133.  157. 

173.  183.  301.  303.  357.451.  453.543. 
Osooo'jprjTo;   «vti'Soto?,  Theodoretische 

Arznei  I,  547;  II,  371.  419. 
0SOU  yslp,  Hand  Gottes  II,  469. 
Os'pp.og,  Feigbohne,  Lupinus  albus  L. ; 

I,  455.  459;  II,  137.  395.  485.  545. 
0r)Xu7:-£piov,    weibliches  Farrenkraut, 

Polypodium  Filix  femina  L.  II,  597. 
Or;pta/.r;,  Theriak  I,  409.  421.  557;  II, 

155.  205.  207.  249.  261.  357.  397. 

471.  547.  595. 
OpiSax-ivT),  Lattich  L.  I,  323.  325.  341. 

355;  359.  411.  439.  449.  481.  483. 

503.  523.  601;  II,  11.  61.  73.  163. 

193.  251.  329.  331.  305.  403.  495. 

509.  513.  593. 

—  äypia,  wilder  Lattich,  Lactuca  Sca- 
riola  L.?  I,  409. 

OpTSa^,  Lattich,  Lactuca  L.  I,  309.  335. 
371.  375.  377.  379.  583.  615;  II, 
161.  109.  201.  497. 
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öpToa?  Xcuxrj,  weisser  Lattich,  Lactuca 

L.  II,  265. 
8ij|j.ßpa,  Saturei,  Satureja  Tliynibra  L. 

II,  171.  .533. 
6up.['o;[j.a  a[j.ij.(uvia/.dv,  Ammoniak-Raucli 

I,  581.  589;  II,  37.  39.  49.  III. 
113.  295.  299.  301.  305.  387.  391. 
393.  413.  451.  453.  533.  539.  557. 

ßujj.oc,  Garten-Thymian,  Thymus  vul- 
garis L.'?  I,  339.  399.  529.  559; 

II,  173.  181.  223.  521.  533.  577. 
579.  597. 

Ouvvoc,  Thunfisch,  Thynnu.s  vulgaris  L. 
II,  473. 

\'aaxi(;,  Jaspis  I,  567.  571. 

—  Xeuxo;,  weisser  Jaspis  II,  45. 
'lEpä,  das  heilige  Mittel,  Hiera  I,  503. 

547.  555.  579.  585.  601.  609;  II, 
101.  253. 

—  axivS'jvo;  I,  581. 

—  ßoTdtvr],  Heilig-kraut  II,  585. 
ispa/.ia?,  Habichtskraut  II,  45. 
'Ivobv  TO,  Indisches  Pulver  II,  543. 
"vTujjov,  Endivie,  Cichorium  Endivia 

L.?  I,  309.  325.   335.  371.  411. 

469.  483.  523.  541.  583.  601.  615; 

II,  27.  61.  73.  169.  193.  201.  219. 

237.  251.  261.  329.  383.  401.  407. 

419.  421.  439.  459.  477.  485.  495. 

509.  593.  599. 
"ov,  Veilchen,  Viola  L.  II,  7. 
loi,  Grünspan  II,  37.  49.  63.  89.  557. 

—  o/.w),7j?,    Avnrioartiger  Grünspan 

n,  39. 

'ir.r.oDpii,  Schachtelhalm,  Equisetum  L. 
II,  483. 

Ipic,  Iris,  Iris  L.  I,  425;  II,  103.  133. 
139.  157.  177.  179.  185.  213.  223. 
225.  227.  243.  259.  387.395.521.529. 

—  'IXXuptXTi ,  Illyrische  Iris  I,  401 ; 
II,  133.  175.  179.  277.  387.  447. 
533.  545. 

'tp'.vov  [j-iipov,  Iris-Salbe  I,  495;  II,  327. 
hv/.oi,  Fischhache  I,  303.  449;  II, 

27.   169.  201.  281.  311.  329.  403. 

407.  421.  439.  473.  495.  509.  519. 


Qy.yA,  Iskai  II,  535. 
iTc'a,  Weide,  Salix  L.  II,  141.  545. 
r|  oC  tTEcov.  Weiden-Pflaster  II,  197. 
'iTpiov,  Itrion-Kuchen  I,  3ö5 ;  II,  61. 

191.  209.  217.  219.  383.  421.  473. 

491. 

xay/p'j;,  Kaclirys-Samen,  Cachrys  Li- 

banotis  L.  I,  589. 
•/ao|j.ia,  der  Galmei  II,  9.  11.  17.  19. 

21.  23.  33.  35.  37.  41.  43.  45.  47. 

49.  51.  53.  63.  65.  557. 
7.aAa(j.!vOrj,  Bergminze,  Calamintha  L. 

I,  307.  373.  491.  529;  II,  97.  129. 
175.  227.  267.  533.  597.  599. 

xäXap.o;,  Schilfrohr,  Arundo  L.  I,  313. 
443.  447;  II,  69.  411  (Calmus, 
Acorus  Calamus  L  ?). 

—  apo}[j.'j.Tv/.6i,  aromatisches  Bartgras, 
Andropogon  Nardus  L.  II,  77.  437. 

xaXXatvo;,  Türkis  I,  567.  571. 
xavaßi?  äyp(a,  wilder  Hanf,  Althaea 

cannabina  L.  II,  497. 
TO  O'.a  xavÖapiScov,  Canthariden-Pflaster 

II,  535. 

x.aTtvc'Xaiov,  Rauchöl  II,  91. 

yJ-KKapic,,  Kaper,  Capparis  spinosa  L. 

I,  389.  501;  II,  97.  257.  263.  289. 

393.  595. 
xapaßi;,  Meerkrabbe  II,  221. 
xapoapov,  Kresse,  Lepidium  sativum 

L.V  I,  449;  II,  509.  595.  597. 
xap3a[j.w|j.ov,  Kardamome,  Semen  Car- 

damomi  II,  95.  177.  181.  259.  261. 

299.  301.  315.  355.  391.  449.  451. 
xapi;,  Garneele  II,  367. 
xapxv^aiüv,  Karpesium  II,  397. 
xap7:oßaXcra|j.rjv,  Balsamfrucht  II,  435. 
.  483. 

xapuov,  Nuss  I,  453;  II,  131.  133.  139. 
405.  457.  511. 

—  ßacjiXixdv,  Wallnuss,  Nux  juglaus 
I,  445;  II,  355.  595. 

—  XsT^To'v,  Haselnuss,  Nux  avellana  II, 
119.  559. 

—  IIovT'.xöv,  Haselnuss  II,  91.  183. 
355.  357.  409. 
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TO  oia  xapütov,  Nussmittel  II,  131.  137. 
TO  Sia  Xs-TO/'.ap'jtüv,  Haselnussmittel  II, 
559. 

xapuo'ipuXXov,  Gewürznelke,  Cavyophyl- 

lus  aromaticus  L.?  I,  431.  613.  II, 

259.  291.  625.  531.  545. 
xacji'a,  Kassien-Zimmt  I,  423.  581.  589  ; 

II,  77.  135.  259.  279.  355.  411.  413. 

445.  529.  571.  577. 

—  AiyurTi'a?,   Aegyptischer  Kassien- 
Zimmt  I,  435. 

—  ipuOpa,  rother  Kassien-Zimmt  II,  39. 

—  aüpiy^,  Pfeiffeu-Kassie,  Cassia  Fi- 
stula  L.?  II, '277.  467. 

xaaTavov ,   Kastanie ,   Castanea  vesca 

Gärtn.  II,  169.  291.  331.  405.  407. 

457.  485.  495.  511. 
xo!(iTo'piov,  Bibergeil,  Castoreum  I,  4U3. 

421.  423.  425.  427.  429.  433.  495. 

505.  529.  531.  563.  581.  587.  589; 

II,  37.  41.  51.  53.  81.  91.  93.  95. 

103.  157.  161.  171.  177.  183.  185. 

277.  307.  317.  319.  327.  349.  351. 

353.  355.  539.  541. 
ö  Ol«  xaaTopi'ou  Tpo^(axo5,  Bibergeil- 
Pastille  II,  89. 
xauxaXti;,  die  Caucalis,  Orlaya  maritima 

Kch.?  I,  541;  II,  339.  455.  459.  593. 
■/.iyy^pQc,,  Hirse,  Panicum  miliaceum  L. 

II,  233.  343.  361.  407. 
■/.£3p(a,  Cedernharz  I,  447;  II,  37.  89. 

103.  595.  597  (xsSpo;). 

—  kpaTixrj,  Priester-Cedernharz  II,  77. 
xEVTaüpiov,  Tausendguldenkraut  II,  23. 

97.  103.  553.  571.  573.  597. 

—  [xtxpdv,  kleines  Tausendguldenkraut 
Gentiana  Centaurium  L.  II,  37.  395. 

y.ir.aoi,  Blässhuhn  I,  563. 

xspaaLov,  Kirsche,  Prunus  Cerasus  L. 

I,  367.  523;  II,  405. 
x^^aXo;,   Meeräsche,  Mugil  eeplialus 

Cuv.  II,  473. 
X7)x(?,  Gallapfel  I,  453;  II,  51.  99. 

135.  271.  327.  427.  431.  435.  437. 

545. 

■/.ripk,  Keris  I,  303;  II,  251.  367.  403. 
407.  421.  509. 


xrjp'j?,  Heroldschnecke  II,  III.  169. 
xrjpuxiov  =  xripu?,  I,  335.  449;  II,  27. 

79.  221.  251.  281.  329.  457.  473. 

519. 

xivväßapi,  Zinnober  II,  557. 
TO  ota  /.iwaßapetü?,  Zinnober-Mittel  II, 
557. 

x:vvaixca[j:ov,  Zimmt,  Cinnamomum  II, 
223.  279.  301.  307.  357.  391.  411. 
449. 

■/.Iccripiz,  Bimsstein  II,  49.  543.  545. 
xiaao;,  Epheu,  Hedera  Helix  L.  I,  481. 

491.  517;  II,  135.  267.  539. 
TO  8ta  xtaaoij  aXet[j.[ia,  Epheu-Salbe  II, 

537. 

xäpiov,  Citrone,  Citrus  medica  L.  I, 
383.  417.  431.  473.  603.  613;  II, 
27.  251.  255.  405.  409.  511.  523. 

xt-po;  II,  175.  281. 

xt^)va,  Krammetsvogel,  Turdus  pilaris 
L.?  I,  483.  543;  II,  219.  403.  407. 
455.  509. 

y.lyla,  Meeramsel,  Labrus  merula  L.  ? 

I,  543;  II,  61.  237.  403.  407. 
xi/wptov,  Cichorie,  Cichorium  L.  II, 

383.  401.  409.  459. 
TO   x)vEtotov   utiÖOetov,    das  Kleidiou- 

Zäpfchen  II,  425. 
xXraa?  ctVTiSoTo?,  die  Leiter-Arznei  II, 

571. 

xv^xo;,  Safflor,  Carthamus  tinctorius 

L.  II,  545.  565.  569.  577. 
xvi'St],  Nessel,  Urtica  L.  II,  483. 
IvviSto;  y.o/./.oi,  Knidisches  Korn  (Samen 

von  Daphne  Gnidium  L  ?)  I,  397; 

II,  345.  371.  521.  523.  545. 
xvioo'<T;:ep[ia,  Nessel-Same  II,  225. 
xvi8o'a;i:£piJ.ov,  Nessel-Same  II,  181. 
xo'xxuE,  Knurrhahn,  Trigla  L.  II,  251, 

367. 

xoXXoüpiov  a/otpiaTov,  Undank -Salbe 
II,  35. 

—  fi  8ia07)xr),  Testamentssalbe  II,  37. 65. 

—  Siappo8ov,  Rosensalbe  II,  35.  65.  91. 
 H^-l"«,  grosse  Eosensalbe  II,  63. 

—  ixaTo'jißr),  Hekatombensalbe  II,  51. 
'Ep^6Xa.o<i,  Hermolaus-Salbe  II,  35. 
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x.oXXo'jptov  'rip[j.oXao;  o  p^yac  II,  21.  57. 

 |j.ixpds  II,  .57. 

 Ol'  eXaiou  II,  21. 

—  'Mpct/.}.Eiov,  Herakles-Salbe  II,  43. 

—  0  OaXacraepo;,  Meerwasser-Kollyniini 
II,  47. 

—  0£oo!JTiov,Tlieoclotus-Salbe  II,  49. 65. . 

—  —  P-^ya,  gi'osso  Theodotus- Salbe 
II,  51. 

—  Bso'fOaov,  Theophiliis-Salbe  II,  19. 

—  xrjpuxiov,  Heroldssalbe  II,  19. 

—  6  -/.üx.vo;,  Schwansalbe  II,  31.  33.  57. 

—  /uvoTiTi/ov,  Kynoptikon-Salbe  II,  43. 

—  8ia  Xißctvou,  Weihraueh-Kollyrhim 
II,  31.  33.  35. 

—  Aißiavo'v,  Libiaiion-Salbe  II,  33.  49. 

—  jMa^ijjiiavou,  Maximians-Salbe  II,  57. 

—  Mr)Bixdv,  Medisclie  Salbe  II,  13.  15. 

—  |j.ovoT|[j.£pov,  Eintag's-Kollyrium  II, 
11.  13.  17.  19.  35. 

—  —  TO  8i'  o'ivou,  II,  17. 

—  Mouaapiov,  Musarion-Salbe  II,  15. 

—  vapO'.vov  ZtoiXou,  Nardensalbe  des 
Zoilus  II,  39. 

—  Nf/.apiov,  Nikarion-Kollyrium  II,  23. 

—  oupaviov,  Himmelssalbe  II,  35.  49. 

—  TirjXapiov,  Pelarion-Salbe  II,  23. 

—  noXuoaü/.ou?,  Polydenkes-Salbe  II, 
15. 

—  7:potpr]Tou,  Propheten-Salbe  II,  47. 

—  0  ITptuTeuc,  Proteus-Salbe  II,  47. 

—  CTTtoyyapiov,    Schwämmchen  -  Salbe 
II,  11. 

—  cs-ak-zv/.öy,  II,  19. 

—  uSaps'?,  Wassersalbe  II,  41. 

—  uoapiov,  Wassersalbe  II,  35. 

—  y.dviov  Schneesalbe  II,  39. 

—  TO  Ol'  cjjcüv,  Eiersalbe  II,  65. 
/coXoxiJvOr),  Kürbis,  Cucurbita  L.  I,  325. 

341.  375.  377.  469.  485;  II,  81. 
267.  367. 

■/.o).oxuv6(;,  Coloquint.lie,  Cucumis  Co- 

locynthis  L.  I,  385.  397.  431.  501. 

503.  547.  555.  579.  581.  583:  II, 

103.  523.  567. 
TO  oia  y.oXoxuvOfoo;  /.aTaT^o'tiov,  Colo- 

quinthen-Pille  I,  479.  501.  579. 
Pu  s  c  h  III  a  n  a.  Alexander  von  Tralles.  II. 


y.olo'füjvfa,  Kolophoniumliarz  H,  87, 
109.  121.  261.  297.  391.  517.  533. 
539.  555. 

y.ok\t[j.[jäi  =  aTOißr-J,  Becherblume,  Po- 

terium  spinosum  L.  II,  465. 
xdp.[j.t,  das  Gummi  I,  399.  473.  503. 

547.  579;  II,  11.  15.  17.  19.  21. 

23.  25.  27.  35.  39.  41.  43.  47.  49. 

51.  63.  65.  197.  199.  243.  423.  445. 

545. 

—  )v£u/.dv,  weisses  Gummi  II,  27. 
■/.ovStTov  VEtppmxdv,  Conditum-Nieren- 

niittel  II,  469. 
xov(a  7:1)^07:0 t'i'xrj,  Hutmacher-Lauge  I, 

457;  ir,  555. 
xdvj'(a,  Alant,  Inula  L.  II,  47.  531. 

—  Xer.xri,  dünnblätteriger  Alant,  Inula 
graveolens  Desf.  II,  45. 

xopaXXiov,  Koralle,  Isis  nobilis  Pall.  I, 

567.  571;  II,  199.  525. 
otoc  y.opotXklou  avTiooToc,  Korallen-Mittel, 

II,  525. 

xopiavov,  Coriander,  Coriandrum  sati- 
vum L.  I,  299.  301.  541;  II,  77. 
87.  401. 

xo'piov  ~  xopiavov  II,  515.  597. 

xopia^o?,  Koriax  I,  501 ;  II,  263.  289. 

xopuoaXo'c,  Lerche,  Alauda  L.  II,  375. 
377. 

xopojvoTtdoiov,  Krähenfuss,  PlantagoCo- 

ronopus  L.  II,  569 
TO  Ol«  xopcüVo7:ooto'j,  Krähenfuss-Mittel 

II,  569. 

xo'aauao;,  Amsel,  Turdus  merula  L.? 
II,  509. 

xo'aajipo; ,  Drossel -Lippfisch ,  Labrus 

turdus  L.?  I,  543;  II,  407. 
xdaTo;,  Kostwurz,  Costus  L.  I,  425. 

II,  177.  241.  257.  277.  291.  315. 

393.  395.  449.  467.  469.  497.  521. 

545.  577.  595. 

—  Xsuxd;,  weisse  Kostwurz,  C.  spe- 
ciosus  L,  II,  355. 

xoTuXyjOtöv,  Nabelkraut,  Umbilicus  De 

C.  I,  323.  359;  II,  ,581. 
xpaijißr),  Kohl,  Bras.9ica  oleraeea  L.  I, 

399.  481.  503.  549.  601.  615;  II, 
1.  39 


610 


Register. 


217.  219.  241.  243.  249.  407.  413. 
421.  485.  509.  523.  531.  551.  573. 
597. 

zpavia,  Cornelkirsclie,  Cornus  mascula 

L.  II,  131.  139.  429. 
■/.po/doEiXoi;    j:o-a[j.io? ,  Flusskrokodil, 

Crocodilus  vulgaris  Cuv.  I,  405. 

—  /EpaaTb;,  Landkrokodil  II,  37. 
/'.poxo[j.ay[;ia,  Safranteig  I,  477.  505; 

II,  135. 

xpozo[j.rjAov,  Quitten-Safransaft  I,  431. 
xpdxo;,  Safran,  Crocus  sativus  L.  I, 

339.  423.  425.  429.  433.  455.  471. 

505.  581;  II,  7.  9.  11.  13.  15.  17. 

19.  21.  37.  39.  43.  45.  47.  51.  53. 

57.  63.  65.  67.  69.  75.  81.  85.  87. 

89.  91.  93.  121.  123.  129.  131.  133. 

135.  145.  159.  161.  173.  177.  183. 

185.  223.  225.  259.  269.  271.  279. 

295.  297.  299.  301.  305.  357.  385. 

387.  389.  411.  413.  423.  425.  433. 

435.  445.  449.  515.  517.  529.  575. 
zpoxo?  lüXi'xto;,  Cilicischer  Safran  II,  65. 
xpd[j.jjiuov,  Zwiebel,  Alliuui  cepa  L.  I, 

443.  449.  543;  II,  73.  77. 
xT^vtov,  Kammmuschel,  Pecten  Jaco- 

baeus  I,  335.  449.  523.  585.  601; 

II,  169.  221.  237.  251.  281.  311. 

329.  367.  383.  457.  473.  485.  509. 

519. 

xüaiJ.0?,  Bohne  II,  169.  221.  251.  291. 
497.  509. 

—  AiyuTiTio;,  Aegyptische  I^ohne,  Ne- 
lumbium  speciosiim  Wild.  I,  401. 
425;  II,  159.  177.  179.  353. 

—  'EW.TjV'.xo'c,  Griecliische  Bohne,  Vicia 
faba  L?  II,  391. 

xuoüjviov  jxfjXov,  Quitte,  Cydonia  vul- 
garis Fers.  I,  415.  417;  II,  131. 
193.  199.  255.  265.  267.  269.  271. 
273.  291.  327.  385.  405.  413.  429. 
431.  505. 

7)  Ota  TÜiv  xuocuvtcov  |j.v]Xtov  avTtSoTO?  I, 

301.  305. 
TO  3ia  Twv  xu8tov(ü)v  rj,}^>,tov  I,  383.  501; 

II,  255.  257.  291. 
 s;(ov  i^tyyißept  II,  249,  289. 


TO  8ia  Ti3v  xuoojvi'tDV  |xr,Xtüv  xaOäputov  I, 

415;  II,  505. 
xuxXo((j.'.vo;,  Erdscheibe,   Cyelamen  L. 

I,  493.  495;  II,  103.  349. 
xüij.tvov,  Kümmel,  Cuminum  Cyminum 

L.  I,  399.  589;  II,  117.  277.  279. 
315.  317.  319.  339.  347.  403.  413. 
445.  455.  485.  495.  521.  561.  563. 
565.  579.  595.  597. 

—  At6io;:txo'v,  Aethiopiseher  Kümmel, 
Ptychotis  coptica  De  C.  II,  355.  565. 

xuvo'yXwaaov,  Hundszunge,  Cynoglos- 

sum  officinale  L.  II,  161. 
xuT^apiaao;,  Cypresse,  Cupressus  sem- 

pervirens  L.  II,  225.  539. 
xj-spo;,  rundes  Cyperngras,  Cyperus 

rotuudus  L.  II,  299.  301.  545. 
xü-po;,  Alkannastrauch,  Lawsonia  alba 

Lam.  I,  455. 
xiicpi  =  xucptoviov,  Kyphi  I,  475;  II,  91. 

—  :^Xiaxöv,  Sonnen-Kyphi  I,  573. 

—  hpaTixöv,Priester-Kyphi  II,  299.  595. 
xfooeta,  Mohnkopf  I,  481.  517;  II,  163. 

165. 

—  aypia,  vcilder  Mohn,  Papaver  Ehoeas 
L.?  II,  175. 

71  St«  xfuScicü  /  avTiSoTo; ,  Mohukopf- 
mittel  I,  327.  491.  517;  II,  99.  163. 
167.  235.  331. 

XfjjvEiov,  Schierling,  Conium  macula- 
tum  L.  I,  421.  469;  II,  95.  493. 

Xaßpa?,  Seebarsch,  Labrax  lupus  L.  ? 

II,  403. 

TO  Ota  Xayoiou,  die  Haseu-Medicin  II, 
395. 

XäSavov,  Ladanumharz  I,  449.  451;  II, 

249.  303.  437. 
XaOupf?,    kreuzblätterige  Wolfsmilch, 

Euphorbia  Lathyris  L.  II,  371.  443. 

521.  523. 

XotTiaOov,  Ampfer,  Rumex  L    II,  107. 

113.  121.  123.  145. 
Xaaapov,  Stinkasand  (Ferula  Asa  foe- 

tida  L.)- Gummi  II,  577. 
XsTTt'Stov,  Pfetferkraut,  Lepidium  lati- 

folium  L.  I,  551. 
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Aeric,  Hiinimerschlag'  II,  35.  37.  113. 
557. 

—  aior]pou,Eisen-Hammerschlag  1,453. 

—  aTop-o')|j.aToc ,  Stahl-Hammerseblag 
II,  43. 

—  y^aky.ou,  Kupfersclilag  II,  ö3.  III. 
427.  443. 

XIßavo?,  Weihrauch  I,  485 ;  II,  35.  39. 
75.  87.  91.  III.  179.  183.  197.  199. 
223.  225.  261.  271.  295.  299.  301. 
387.  391.  393.  423.  425.  453.  545. 
557. 

— -  apprjv,  männlicher  Weihrauch  II, 

181.  349.  425.  545. 
XißavtoTi;,  Eosmarin,  Kosmarinus  ot'fi- 

cinalis  L.  II,  539. 
Xißavaixd;,  Weihrauch  I,  443.  459;  II, 

89.  423. 

XißavüJTüu  ^dvopoc,  feinkörniger  Weih- 
rauch I,  405. 

Ai.ßuai'./.dv,  Laserlcraut,  Laserpitium 
Siler  L.V  I,  399.  401;  II,  257.  275. 
279.  315.  317.  577. 

Xt6apyupo5,  Bleiglätte  I,  455.  461 ;  II, 
87.  109.  III.  113.  121.  123.  545. 
557.  559.  575. 

XiOo;  aexkrii,  Adlersteiu  I,  407;  II, 
581. 

—  ai[j.aTfTr)i,  Eotlieisenstein  II,  45.  49. 
.  183.  205.  207.  557. 

—  'App.£via/.d5,  Armenischer  Stein,  Lapis 
Armenius  I,  429.  555.  609.  6U.  613. 

TO  3 IOC  Toü  'App..  Xifl.  /.aTaroTiov  I,  611. 
X(9o?  'Aaaio?,  Assischer  Stein  II,  543. 
545. 

—  ct^otTT);,  Achatstein  II,  45. 

—  yayaTrj?,  Gagatstein  I,  559;  II, 
595.  597. 

—  y.ar.^/hrii,  Rauchstein  I,  567. 

—  |j.ayvr]5  ^cüv,  Magnotstein  II,  45. 
557.  581  (|j.ayvr5Tt?). 

—  Mrjoi/.d;,   Medischer  Stein  II,  377. 

—  [j.uXiTrj5  Mühlstein  I,  591. 

—  dcptTrj?  Sy.uOixö;,  Scytiseher  Serpen- 
tinstein II,  557. 

—  -EpSix.iT/jc,  Eehhuhnstein (?)  II,  557. 

—  r.'jplvric,  Kupferkies  II,  557. 


Xi'Oo?  a/iard;,  Rotheisenstein  (rother 
Glaskopf?)  II,  39.  41.  49.  65. 

—  <I>p'jyio;,  Plirygischer  Stein  II,  557. 
Xivd(j7;sp[J.civ,  Leinsamen,  Semen  Lini 

I,  323.  413.  521;  II,  107.  117.  121. 
145.  177.  181.  349.  373.  469.  479. 
483.  517.  531.  533.  597. 

X'vöcr7:£p[j:a  II,  87,  551. 

Xuxtov,  Lycium,  Ehamnus  infectoria  L.  ? 

II,  11.  39.  41.  53.  89.  517. 

—  Mvoixdv,  Catechu  II,  21.  91. 
Xixo;,  Wolf  II,  375.  377. 
Xuy.oücjTa,  Locusta  II,  221. 
Xu(n7;o'vtov,  Lysiponium-Mittel  I,  589; 

II,  539. 

[j.aivo[j.£via,  Mainomenia  I,  419. 
[xarov,  Bärwurz,  Meum  athamanticum 

Jacq.  II,  383.  529.  555.  571.  573. 
paXa/T;,  Malve,  Malva  L.  I,  449.  483. 

503.  523.  541.  601.  615;  II,  27.  73. 

125.  169.  191.  201.  219.  237.  251. 

403.  419.  509. 
[j.a[j.tpä,  Mamira  II,  37. 
pavopayöpai;,  Alraun,   Mandragora  I, 

429;  II,  11.  29.  349.  521. 
[j.avvo(,  Weihrauch-Körner  II,  93.  III. 

113.  387.  449.  451.  453.  455. 
[j.apaOpov,  Fenchel,  Foeniculum  offici- 

nale  All.  I,  345.  539;   II,  39.  47. 

271.  281.  315.  347.  355.  455.  469.  577. 
ri  MapxEXXtvaavTiSoro;,  Marcellus-Arznei 

II,  357. 

Mapxfatov,  Marciatum  -  Salbe  I,  479. 

501.  585;  II,  259.  303.  305.  309. 

323.  341.  343.  487. 
[lapouXta,  Marulia-Salat  II,  61.  593. 
Maaoux.5;,  Masuchas  II,  249.  437. 
[j-aaityr],  Mastixharz  I,  301.  339.  395. 

431.  501.  551.  587;  II,  109.  181. 

259.  261.  269.  271.  275.  279.  293. 

295.  297.  299.  301.  303.  305.  317. 

327.  389.  391.  393.  435.  445.  529. 

545.  561.  565.  571.  595. 
[jLs'Xav  ypa(pixdv,  Tinte  I,  505. 
[xsXavQiGV,  Schwarzkümmel,  Nigella  sa- 

tivn  L.  I,  493;  II,  413.  595.  597. 
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asXavxrjpi'a,  Sehiisterscliwäi-ze  I,  461. 
[jsXf/.paTov,  Honigmeth  I,  339.  341. 

403.  417.  425.  433.  555.  563  609. 

613;  II,  69.  97.  101.  123.  145.  213. 

229.  231.  235.  237.  241.  243.  253. 

255.  257.  263.  287.  289.  317.  319. 

323   355.  357.  361.  409.  423.  477. 

479.  483.  489.  591,  597. 
[j.sXiXtoTov,  Melilote,  Melilotus  offici- 

nalis  Wild.  I,  323.  395.  413;  II,  7. 

299.  301.  349.  413.  465.  479.  591. 
i]  8ia  ijL£).iXa)Ttüv,  Meliloten-Salbe  II, 

295.  299.  389. 
TO  o'.a  [j.eXt),(iJTa)v  ETiiOEua,  Meliloten- 

Pflaster  II,  347. 
1^  Olk  [aeXitoc,  Honig.salbe  II,  109.  119. 

233.  241.  559. 
|ji3X/.a,  Melka  II,  261. 
[j.£|jLßp(oca,  Membridia  I,  419. 
[x^cjziiXov,  Mispel,  Meapilus  germanica 

L.  II,  131.  193.  267.  269.  291.  405. 

429.  589. 

|j./5y.(ijv,  Mohn,  Papavei'  L.  f,  421; 
II,  49. 

—  /.r)7:eijcjip.o;,  Gartenniohn,  F.  somni- 
ferum L.  oder  P.  officinale  Gm.  I, 
427. 

—  Xsjxrj,  weisser  Mohn,  P.  officinale 
Gm.  II,  355. 

[xr]/.ojviov,  Mohnsaft  II,  89. 

[j.fjXov,  Apfel,  Pyrus  Malus  L.  I,  335. 

34Ö.  367.  369.  473.  481.  523.  585. 

601.  613;  II,  27.  73.  131.  169.  191. 

193.  201.  221.  237.  251.  267.  281. 

293.  327.  331.  405.  431.  473.  495. 

511.  523. 

[j.r)Xo7:$7:üjv ,  Apfel  -  Melone ,  Cucumis 
Melo  L.?  I,  375;  II,  369. 

IMiOp'.äateiov,  Mithridates-Arznei  II,  155. 

tifcru,  Vitriolerz  II,  89. 

Mvaiafou  £u::Xa(jTpo;,  Mnaseas-Pflaster 
II,  107.  197. 

[AÖXußoos,  Blei  I,  453;  II,  27.  33.  43. 

■/.ataTOTia  anh  jxoXüjjSou,  Bleipillen  II, 
363. 

[Aop^a,  Maulbeerbaum  (Morus  L.)  II, 
429. 


[xdpov,  Maulbeere  II,  127.  129.  131. 
133. 

[j.dpov  aypiov,  wilde  Maulbeere  II,  131. 

TO  Siä  [xdptov,  Maulbeeren-Arznei  II, 
129.  131. 

iJ.6uyoi,  Moschus  II,  565. 

[Aijoupo;  ßotavr)  =  aaaiLuyov,  Mäuse- 
schwanzUraut  II,  351.  571. 

TO  oia  Tr]?  jj.uo6pou  ßoTavr]; ,  Mäuse- 
schwanzkraut-Mittel II,   569.  571. 

jj.upoßaXavoc,  Myrobalane,  Moringa  pte- 
rygosperma  Gaertn.?  I,  395. 

[jLupd/.oj:ov,  Myrrhen-Salbe  II,  305. 

|j.upop.rjXivov,  Quitten-Salbe  II,  271. 

[j.upatvr),  Myrte,  Myrtus  communis  L. 

I,  339.  365.  449;  II,  387.  595. 

—  xr)p(jL)Trj,  Myrtensalbe  I,  461. 
[AupTov,  Myrten -Beere  II,   307.  429. 

431.  437. 
|jiucjTr]ptov,  Mysterium  II,  161. 

vStcu,  Senf,  Sinapis  L.  I,  451.  493. 

567;  II,  181.  341.  359.  535.  537.  545. 
vapoivov   [xiipov,   Nardensalbe  I,   479 ; 

II,  81. 

vapSoc,  Narde  I,  301.  305.  339.  395. 
451.  501;  II,  77.  259.  269.  271. 
295.  297.  301.  305.  309.  391.  411. 
413.  493. 

—  'IvSixT],  Indische  Narde,  Nardo- 
stachys  Jatamansi  De  C?  II,  19. 
63.  223.  301. 

—  KsXtiz)^,  Keltische  Narde,  Valeriana 
celticaL.?  I,  395;  II,  41.  53.  183. 
299.  315.  317.  319.  355.  383.  387. 
445.  543. 

—  Vißiri,  Libysche  Narde  II,  303. 

—  jjp'.azi^.  Syrische  Narde,  Patrinia 
sambucifolia  Fisch.?  II,  183.  225. 
277. 

vapoo'aTa^u;,  die  Spiekanard  I,  345. 
425.  433;  II,  15.  21.  37.  39.  51. 
53.  135.  171.  173.  249.  261.  277. 
279.  295.  299.  309.  315.  317.  355. 
393.  437.  445.  449.  457.  467.  469. 
483.  493.  521.  525.  527.  529.  545. 
555.  565.  577.  579. 
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väpy.rj,  Zitterrochen,  Torpedo  Galvanii 
II,  581. 

vctp/.'.aao;,  Narcisse,  Narcissus  L.  II, 
581. 

NeO.o'j  O'.appoociv,  Neilus  -  Rosensalbe 
II,  15. 

NüXswi   TO   lr.<.f)£[j.a ,    Nelens- Pflaster 

II,  293. 
vecDTupdc,  frischer  Käse  I,  365. 
vrjcicra,  Ente,  Anas  boschas  domestica 

L.  I,  543;  II,  249.  403. 
vcToov,  Natron  I,  389.  405.  423.  447. 

459.  461.  493.  589;  II,  37.  47.  75. 

93.  95.  97.  103.  109.  117.  129.  133. 

135.  141.  145.  271.  289.  341.  343. 

363.  369.  449.  451.  453.  457.  523. 

543.  545.  549.  595. 

—  'AXc^avoptvov,  Alexandrinisclies  Na- 
tron I,  399.  503.  579;  II,  91.  351. 
533.  543. 

—  EpuOpov,  rothes  Natron  I,  495;  II, 
103.  141.  453. 

vujj.^a(a,  weisse  Seerose,  Nymphaea 
alba  L.?  II,  497.  501. 

EsvozpaTou?  rj  xpoyiay.oi,  Xenokrates- 

Pastille  I,  427. 
?r)p!ov  i^eßv^piov,  Severus-Pulver  II,  45. 

—  TO  (pÄj;,  Licht-Pulver  II,  45. 
?uXoj3aXaa[jiov,  Holzbalsam  II,  279. 
?uXoxspaTov,  Johannisbrot,  Ceratonia 

Siliqua  L.  ?  II,  431. 
^uXo[j.ä/.£p,  Xylomacer  II,  397. 

oLvavOapiov,  Oenantliarium  -  Salbe  II, 
259. 

oJvctvO?],  Blüthe  des  wilden  Weines  II, 
269.  271.  293.  301.327.397.413.435. 

TO  Ol'  oivctvOr]?  zrMe[xa,  Oenanthe-Pfla- 
ster  II,  327.  435. 

oivc'Xaiov,  Mischung-  von  Oel  und  Wein 

I,  501;  II,  691. 

oivo'fjisXi,  Honigwein  I,  403.  427.  555; 

II,  217.  353.  355.  363.  449.  467. 
483.  487.  489.  497.  571. 

ofvo;  ayu'io;,  ungeg-ypster  Wein  I,  525; 
II,  45. 


oivo;  'ASptavo';,  Adria-Wein  II,  217. 
269. 

—  'Aij.ivaToc,  Aniinäischer  Wein  II,  39. 
427. 

—  aviaa-o:,  Anis-Wein  II,  341.  487. 

—  är.i.ixoq,  Eppich-Wein  II,  341.  457. 

—  'Aptouaio;,  Wein  von  Ariusia  II, 
407.  413. 

—  'AazaXcuvfTrj; ,  Wein  von  Askalon 
II,  53.  353.  393. 

—  "Aa/.äX(jjvo; ,  Wein  von  Askalon  I, 
419;  II,  411.  457.  539. 

—  aijjivOaTo;,  Wermuth-Wein  I,  543. 
545;  II,  341.  457.  487.  513. 

—  BrjpiJTtoi;,  Wein  von  Berytus  II,  407. 

—  Biöuvo?,  Bithynischer  Wein  II,  27. 
171.  487. 

—  KpETriavo;,  Wein  aus  Bruttium  II, 
421. 

—  Fai^iTr);,  Wein  von  Gaza  I,  419. 

—  "aTo;,  Veilchen-Wein  I,  585;  II,  473. 

—  'haXv/.öi,  Italischer  Wein  II,  301. 

—  SV  lvaij.7;av(a,  Wein  aus  Campanien 
II,  421. 

—  ziTpaToc,  Citronen-Wein  II,  341. 

—  (vn'Sios,  Knidischer  Wein  I,  301. 
335.  483;  II,  217.  237.  331.  407. 
485.  495. 

—  hovSTto;,  angemachter  Wein  I,  409; 
II,  247.  261.  341.  393.  395.  407. 
443.  467.  469.  473. 

—  Aaoixr)vo'?,  Wein  von  Laodicea  II, 
483. 

—  XißuaTix.aTO? ,  Laserkraut-Wein  II, 
341. 

—  p^aaTi/^aTO?,  Mastix -Wein  II,  341. 

—  u-eXa;,  dunkler  Rothwein  I,  453. 

—  MEv3r]CJto?,  Mendesischer  Wein  II,  17. 

—  [j.r)Xivo?,  Quitten -Wein  I,  299;  II, 
421.  437. 

—  [j-upTiTTjc,  Myrten-Wein  II,  325.  327. 
427.  433.  437. 

—  IlaXjj.aTiavdc,  Wein  aus  Palma  II, 
325.  327.  421. 

—  po/.EVTaTo;,  Recentatum-Wein  II,  513. 

—  poaaTo;,  Rosen-Weiu  I,  585;  II,  473. 
483.  495.  507.  513.  567.  569. 
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oEvo;  Saßrvoc,  SabinerWein  I,  301.  335; 
II,  217.  331. 

—  Sa[j.io;,  Wein  von  Samos  I,  483. 

—  Sapsoötvo?,  Wein  von  Sarepta  I, 
335.  483;  II,  217.  325.  327.  407. 
421.  485.  495. 

—  Sy.uOoTToliTrjs,  Wein  von  Scytho- 
polis  II,  483. 

—  ar.af^hrji,  Palmen -Wein  II,  65. 
271.  427. 

—  a/i'vivo:,  Mastix-Wein  Ii,  437. 

—  Tüpio;,  Wein  von  Tyrus  II,  327. 
407.  421.  457.  485.  495. 

—  tl'aXsptvo;,  Falei  ner  Wein  II,  295. 

—  y^puaaTTiy.d;,  Chrysattischer  Wein  I, 
601;  II,  27.  61.  163.  171.  483.  485. 
487.  495.  571. 

o/.Tajtou;,  Aclitfüssler  II,  251. 

ö'Xupa,  Spelz,  Triticum  spelta  L.  II,  249. 

o[j.cpa/.o(j.E)a,  Herlingmeth  I,  301.  335. 

613.  615;  II,  193.  325.  331. 
ovo?,  Kellervvurm,  Millepedes  II,  79. 
o^a).i;,  Sauerampfer,  Rumex  acetosa 

L.  I,  323. 
oiiyaXa,  sauere  Milch  II,  261. 
o^üzpatov,  Essiglimonade  I,  401.  425. 

431.  473;  II,  191.  193.  197.  199. 

203.  233.  291.  311.  325.  327.  515. 

517.  551.  593. 
o^ülLtXi,  Essigmeth  I,  307.  309.  311. 

327.  333.  335.  339.  345.  373.  381. 

397.  423.  427.  431.  501.  523.  531. 

543.  545.  547.  565;  II,  137.  139. 

167.  213.  221.  235.  241.  243.  255. 

257.  289.  307.  315.  383.  465.  471. 

477.  521.  523. 

—  aTtXo'jarepov,  einfacher  Essigmeth 
I,  309. 

—  SiTtXbv  'louXiavbv  /.aXo'j[j.cVov,  der  so- 
genannte doppelte  Julianische  Essig- 
meth I,  479;  II,  101.  257.  521. 

—  uuvÖETov,  zusammengesetzter  Essig- 
meth I,  309;  II,  489. 

o^upo'Bivov,  Mischung  aus  Rosenöl  und 
Essig  I,  517.  529;  II,  203.  517. 

o;:iov,  Opium  I,  401.'  403.;  421.  423. 
425.  427.  433.  435;  II,  5.  9.  11. 


15.  17.  19.  21.  23.  29.  33.  35.  .39. 

49.  51.  53.  63.  75.  81.  85.  87.  91. 

157.  159.  161.  165.  183.  185.  197. 

253.  307.  349.  353.  357.  425.  427. 

431.  433.  493.  515.  575. 
OTzw/  örjßaTov,  Thebisches  Opium  II,  65. 
oKor.aval,  Heilwurzsaft,  Opopauax  Chi- 

ronium  Kch.  I,  401.  403.  423.  425. 

581.  589;  II,  177.  185.  297.  447.  539. 
OTZOi  ßa),aä[j.ou,  Balsamsaft  I,  475;  II, 

39.  45.  77.  81.  185.  261.  297.  305. 

391.  483. 

—  Kuprjva'iV.o'; ,   Kyrenäischer  Saft  I, 
407.  423. 

TO  Ol'  ojtou  Kuprjva'iV.oü  I,  421. 

07:0;  [i^i'/Mvoi,   Mohnsaft  I,  425.  427. 

469.  495;  II,  17.  19.  157.  275.  425. 

575. 

1^  Biet  oxcopSv,  Obstmittel  II,  269.  429. 
optyavov,  Dosten,  Origanum  L.  I,  307. 

339.  345.  373.  379.  549;  II,  73.  129. 

341.  353.  355.  489.  521.  533.  555. 

577.  579.  595. 
opoßo;,  Erve,  Ervum  Ervilia  L.  II,  123. 

177.  223.  233. 
ö'pui^a,  Reis,  Oryza  sativa  L.  II,  61. 

217.  251.  403.  423.  427.  437.  545. 

597. 

ipooi,  Orf  I,  305;  II,  27.  169.  251. 

311.  367.  403.  421.  495.  509. 
opX^i  [j.s(C(ov,  grössere  Ragvcurz,  Orchis 

L.  II,  497. 

—  eXocTTtüv,  kleinere  Ragwurz,  Orchis  L. 
II,  497. 

ouov,  Eberesche,  Sorbus  domestica  L. 
II,  139.  193.  269.  291.  431. 

r.aitovJa,  Päonie,  Paeonia  L.  II,  109. 
525.  529. 

7:a),(oupo;,  Stechdorn,  Paliurus  austra- 

lis  Gaertn.  II,  483. 
;tava/.sia,  Uuiversal-Mittel  II,  471. 
KapOs'viov,  Jungfernkraut  II,  363. 
Kikapyii,  Storch,  Ciconia  alba  L.  II, 

579. 

x:£VTa[j.upov,  Fünf-Myrrhensalbe  II,  303. 
343. 
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x:£vTacsuXXov,  Fünffingerkraut,  Potentilla 

reptans  L  ?  II,  465.  473.  489. 
TTETZcpt,  Pfeffer,  Piper  L.  I,  341.  343. 

379.  381.  383.  389.  401.  405.  409. 

415.  421.  423.  425.  427.  475.  497. 

501.  531.  543.  545.  549.  583.  585. 

587.  589;  II,  27.  39.  43.  45.  47.  53. 

77.  101.  103.  115.  129.  133.  157. 

173.  177.  181.  183.  247.  255.  257. 

207.  271.  275.  277.  279.  291.  305. 

309.  315.  339.  341.  353.  393.  395. 

447.  455.  467.  473.  505.  539.  541. 

545.  563.  569.  577. 

—  ),£uxov,  weisser  Pfeffer  I,  415.  423. 
425.  435.  477.  505.  555.  581;  II,  49. 
177.  185.  225.  273.  357. 389.  565. 577. 

—  [j-axpov,  langer  Pfeffer,  P.  longum 
L.?  I,  427.  4SI;  II,  183.  307.  579. 

—  txsXav,  schwarzer  Pfeffer,  P.  nigrum 
L  I,  435.  481;  II,  273.  565.  577. 

71  oia  Tp'.'xiv  -£7;e'pca)V  ävrfooTO?,  das 
drei  Pfefferarten-Mittel  I,  301.  305. 
341.  407. 

;:sr).iov,  Wolfsmilch,  Euijhorbia  Peplus 

L.?  II,  243. 
7:;'-cov,  Melone,  Cucumis  Melo  L.  I, 

3Ö7.  373.  375.  377.  379.  407.  411. 

449.  523.  585.  601;  II,  27.  73.  193. 

201.  221.  251.  321.  325.  405.  439. 

473.  487.  491.  495.  593. 
r.cpov/Aai,  Eebhühnerkraut,  Parietaria 

officinalis  L.  I,  471;  II,  63.  69.  77. 

91.  99.  121.  517. 
r.ipo'J;,  Rebhiahn,  Perdrix  cinerea  Lath. 

I,  615;  JI,  47.  193.  219.  249.  339. 

403.  407.  509. 
K£pix).u[j.£vov,  Lonicere,  Lonicera  L.  II, 

497. 

TTsp'.aTEpEwv  fjoTavr),  Taiibeukraut,  Ver- 
bena  officinalis  L.  I,  443. 

—  öpOoc,  aufrechtes  Eisenkraiit,  V.  off'. 
L.  I,  451. 

TiEputxöv,  Pfirsich,  Persica  vulgaris 
De  C?  I,  373.  375.  523.  585;  II, 
251.  265.  281.  511. 

T^ixpoaiXviov,  Petersilie,  Apium  Petro- 
selinum  L.  I,  585;  II,  271.  277.  291. 


305.  353.  431.  455.  469.  553.  571. 
577.  579. 

i;£Tpoa^)avov  Maxsoovi/.dv,  Macedonische 
Petersilie ,  Athamanta  macedonica 
Sprgl.  I,  399.  415.  435.  581;  II,  279. 
289.  315.  573. 

jTEuxsoavov,  Haarstrang,  Peucedanum 
officinale  L  I,  495.  529.  563;  II,  75. 

—q-^Mspü,  Rauten-Pfiaster  II,  185.  233. 
241. 

7:r5yavov,  Raute,  Ruta  L.  I,  307.  423. 

425.  461.  495.  539.  589;  II,  69.  77. 

185.  261.  275.  315.  317.  319.  347. 

351.  395.  413.  445.  499.  521.  597. 
—  aypiov,  wilde  Raute,  Pegamim  Har- 

mala  L.  I,  563;  II,  135. 
7:r]Xajj.ü(; ,  junger  Thunfisch,  Scomber 

thynnus  L.?  I,  543;  II,  473. 
-'./.pa,  Bittermittel  I,  429.  479.  503. 

547.  549.  599.  609.  611;  II,  255. 

279.  283.  287.  333.  371.  431.  443. 
7:i7:Epöyapov,  Pfeff'er-Garon  I,  543. 
r.'.QTxy.'.o^ ,  Pistacie,  Pistacia  vera  L. 

I,  545;  II,  181.  193.  215.  221.  223. 

395,  405.  409.  457.  495. 
-iTuivT),  Fichtenharz  II,  III,  115.  123. 

2.59.  387.  453. 
TTi-ui;,  Piniole  II,  171. 
7:).aTu/.ü(j.ivov,  Breitkümmel  II,  349. 351. 
T.öXio'i,  Polei-Gamander,  Teucrium  Po- 

lium  L.  II,  353.  397. 
r.olxoi,  Brei  II,  249.  383.  407. 
TloX'jdpy  lov   TO   £7;!0E[j,a,  Poliarchium- 

Pflaster  I,  501;  II,  347. 
— ■    TO    ij.x).ay[j.a ,    das  Erweichungs- 
Pflaster  Polyarchion  II,  301. 
T.rjX'j^o'irri ,   Blutkraut,  Polygonum  L. 

I,  431.  469;  II,  195.  199.  205.  331. 

479. 

7;oX'j7:oSiov,  Tiipfelfarrn ,  Polypodium 
vulgare  L.  I,  581;  II,  363.  521. 

r.iA()r.o'Ji,  Polypode,  Octopiis  L.  II, 
519. 

r^ok\)ipi/w  =  aofavTov  I,  451. 
rojjcpdXu^,  Zinkblunie  II,  9.  27.  33.  35. 

45.  183.  423. 
Tiouax.a  =;  pusca,  Essiglimonade  II,  261. 
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rpäaiov,  Andorn,  Marrubiiim  vulgare  L. 

I,  681;  II,  91.  97.  99.  173.  175. 

18.3.  223.  225.'227.  235.  353.  395.  545. 
TO  S'.a  r.patylox),  Andorn-Mittel  II,  167. 

175.  227.  243. 
Kpdao^),  Lauch,  Allium  porrum  L.  I, 

335.  381.  389.  393.  447.  449.  501. 

531.  539.  541.  585;   II,  73.  181. 

195.  199.  217.  219.  339.  341.  365. 

459.  487.  509.  593. 
TtpiovTTi;,  Betonie,  Betonica  officinalis 

L.  II,  465.  489. 
Kpo'TOXii;,  Bienenharz  II,  261.  295.  299. 

391.  555.  557.  571. 
jrpoup-vos,  Schlehen  -  Pflaume ,  Prunus 

spinosa  L.?  II,  131.  431. 
TzptüTo'jTax.Tov,  Kalklauge  II,  69.  119. 

555.  559. 

(iTiaavr),  Ger.stenschleim  I,  303.  309. 

325.  333.  355.  359.  363.  365.  371. 

377.  379.  381.  401.  483.  491.  497. 

523.  531.  583.  601.  613;  II,  59.  61. 

117.  125.  143.  145.  169.  191.  201. 

213.  215.  221.  235.  237.  241.  243. 

255.  287.  291.  317.  329.  339.  365. 

367.  369.  373.  383.  401.  403.  405. 

431.  467.  477.  483.  487.  509.  511. 

513.  515.  545.  593. 
KupsOpov,  Bertram,  Anthemis  Pyrethrum 

L.?  I,   405.  445.  557.  563.  567. 

571;  II,  315.  449.  451.  541.  545. 

potfjLVo;,  Bocksdorn,  Lyeium  europeum 

L.  II,  353.  489. 
paoavi'?,  Rettig,  Raphanus  sativus  L. 

I,  389.  443.  475.  549;  II,  289.317. 

359. 

pacpavo;,  Rettig  I,  457;  II,  49.  95.  97. 
139. 

pe/.EVTaTov  TO,  das  Recentatum  II,  36J). 
pEov,  Rhabarber,  Rheum  L.  II,  195. 
249.  279. 

—  ßapßapix.o'v ,  Ausländische  Rhabar- 
ber, Rheum  L.  II,  397. 

—  UqvTf/'.öv,  Pontische  Rhabarber,  R. 
Rhaponticum  L.  II,  521.  525.  527. 
573.  577. 


pooxHivov,  Nektarine  I,  305.  367.  411. 
585;  II,  251.  281.  473.  511.  595. 

po5djj.eXi,  Rosenhonig  I,  327.  383.  415. 
431.  613;  II,  61.  275.  371.  591.  593. 

TO  oict  po8op.£'XiTo;  zaOäpaiov,  Abführ- 
mittel aus  Rosenhonig  I,  415;  II, 
255.  257. 

po5o'[j.r]Xov,  Rosen -Quittensaft  I,  431. 
479.  503.  523.  613;  II,  371.  495. 
567. 

pdSov,  Rose,  Rosa  L.  I,  337.  339.  361. 

381.  383.">15.  469.  479.  481.  491; 

II,  7.  13.  15.  53.  63.  65.  89.  135. 

139.  141.  159.  175.  203.  257.  265. 

271.  275.  293.  327.  413.  423.  425. 

431.  433.  435.  437.  503.  505.  507. 
poBfvr;  y.riptüiri,  Rosenwachssalbe  I,  325. 

359.  495;  II,  385.  499.  515.  575.  591. 
poia,  Granatapfel,  Puuica  Granatum  L. 

I,  335.  345.  369.  469.  481.  523.  585. 

613;   II,  35.  87.  131.  193.  197.  237. 

265.  271.  281.  331.  383.  405.  431. 

511.  547.  549.  595. 
pou?,  Sumaeh,  Rhus  Coriaria  L.  ?  I, 

439;  II,  131.  137.  205.  429.  437. 

549. 

—  ipuOpdc,  rother  Sumach  II,  269.  429. 

—  Supia/o';,  Syrischer  Sumach  II,  133. 
413.  431.  433. 

aaya7:r|vov,  Sagapen-Gummi  I,  581. 

act[j.Jju;(ov  und  o;,  Majoran,  Origanum 
Majorana  L.  I,  589;  II,  343.  347. 
369.  387.  389.  545. 

TO  8iä  aap.diu/0'j  irföeixa,  Majoran-Pfla- 
ster II,  347. 

aavSapay»),  Sandarach,  rother  Schwefel- 
Arsenik  I,  455.  459;  II,  89.  179. 
181.  427.  437.  545. 

ffa?topayo5,  Steinbrech,  Pirapinella 
saxifraga  L.  ?  II,  469. 

aaTzoyi  TciWvAOi,  Gallische  Seife  II, 
115.  119.  545.  559. 

aapy.oy.ölXr] ,  Sarkokolle  (von  Penaea 
Sarcocolla  L.?)  II,  13.  15.  17. 

aaTupiov,  Satyrkraut  II,  497. 

aaupa  )(Xtüp«,  grüne  Eidechse,  Lacerta 
viridis  L.  I,  437. 
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(jo'Xivov,  der  Sellerie,  Eppich,  Apium 
L.  I,  299.  301.  309.  34.5.  371.  379. 
381.  389.  399.  4S5.  479.  501.  531. 
543.  583.  585;  II,  133.  175.  209. 
275.  279.  307.  315.  319.  339.  341. 
347.  355.  383.  393.  401.  403.  431. 
445.  455.  459.  465.  471.  487.  493. 
531.  577.  589.  593. 

—  MaxEO&viov  II,  209. 

aE[j.Joali;,  Weizenmehl  I,  365;  II,  Gl. 
125.  209.  213.  217.  219.  383.  457. 
473.  491. 

CTEpt;,  Wegwart,  Cichorium  L.  I,  341. 

439.  469;  II,  271.  409. 
aiazli,  Sasel,  Seseli  L.  I,  435;  II, 

273.  445.  579. 
cjr]7:(a,  Tintenfisch,  Sepia  L.  II,  37.  39. 

49.  67.  169.  251.  367.  509.  525.  545. 
arjaap.ov,  Sesain,  Sesamum  Orientale  L. 

I,  323;  II,  267. 

aioiov,  Granatapfel-Schale  II,  397.  429. 
437. 

ai/uoc,  Gurke,  Cucumis  sativus  L.  I, 
367.  375.  523.  601;  II,  73.  193.  201. 
221.  225.  251.  265.  267.  421.  473. 
483.  487.  491.  493. 

a(y.uov,  I,  377.  449. 

—  aypiov,  wilde  Gurke,  Momordica 
Elaterium  L.  II,  135.  545.  567.  597. 

cratpiov,  Silphium  I,  399.  II,  315.  319. 
577.  579. 

atva-t  =  vänu,  I,  501;  II,  257.  289. 
GhrirA  =  vä;:u,  I,  543.  615;  II,  101. 

139.  173.  177. 
a!ov,  Wassermerk,  Sium  latifolium  L.? 

II,  565.  571. 

criaij|xßpiov,  Sisymbrium ,  Mentha  .syl- 
vestris L.?  I,  491. 

ct((J(uv,  Sison,  Sison  Amomiim  L.?  II, 
455. 

—  }2uptaxo'; ,  Syrisches  Sison  I,  435 ; 
II,  273. 

ffy.a[j.|j.(i)v(a,  Scammonium  I,  383.  385. 
397.  399.  401.  415.  431.  479.  495. 
497.  503.  547.  583.  599.  613;  II, 
97.  243.  255.  257.  275.  333.  345. 
355.  505.  507.  523.  563.  567.  597. 


iKxvS'.^,  Nadelkerbel,  Scandix  aiistralis 

L.?  I,  501. 
a/.apo;,  Papageifisch,  Scarus  cretensis 

L.  I,  543;  II,  403. 
aziyxo?,  Skink,  Scincus  officinalis  L.? 

II,  497. 

a/.i'XXri,  Meerzwiebel,  Scilla  maritima  L. 

I,  531;  II,  227.  315.  317.  521. 
axiXXrj-txbv  o?o?,  Meerzwiebel-Essig  II, 

III,  315. 

axö[j.ßpo?,  Makrele,  Scomber  scombrus 

L.  I,  543;  II,  473. 
axöpoiov,  Knoblauch-Gamander,  Teu- 

crium  Scordium  L.?  II,  487. 
axdpooov,  Knoblauch,  Allium  sativnni  L. 

I,  445.  449.  501.  585.  589.  615; 

II,  77.  261.  303.  311.  339.  351.  509. 
535.  581.  595,  597.  599. 

ay.rjpr.loi,  Skorpionfisoh,  Seorpaena  L. 

I,  543;  II,  367. 

axop;:'.ciüpoc  ßoiä'/r;,  Skorpionkraut,  He- 

liotropium  europenm  L.  I,  429. 
axcopia,  Metallschlacke  II,  89. 
a;j.u)v?),  Rauchschwanz  II,  525. 
(jp.üpvr),  Myrrhen-Gummi  I,  401.  423. 

425.  433.  455.  473.  495.  559;  II, 

15.  17.  19.  21.  25.  33.  39.  41.  43. 

53.  63.  65,  75.  85.  91.  93.  129.  131. 

133.  157.  175.  185.  223.  249.  257. 

269.  296.  297.  299.  301.  305.  307. 

353.  389.  391.  397.  411.  413.  423. 

425.  437.  449. 

—  zpoi^lX-ii,  Troglodyten-Myrrhe  I, 
505;  II,  37.  129.  355.  425.  469. 
525.  527.  529. 

—  TpojyXoouTi; ,  Troglodyten-Myrrlie 

II,  51.  161.  179. 

a|j.upviov,  Myrrhenkraut,  Smyrnium  per- 
foliatum  Mill.  I,  543;  II,  531. 

noyyoi,  Gänsedistel,  Sonclius  L.  II, 
383;  401.  509. 

TO  oioc  ajispijLotTüJv,  Samen-Pflaster  II,  347. 

aizooio^i,  Ofenbruch  (Zinkoxyd)  II,  43. 
65.  89. 

uiacpi?  ayp(a,  Läusekraut,  Delphinium 
Staphisagria  L.'?  I,  459.  563.  567. 
587;  II,  101.  543.  545. 
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a-s'pviov,  Brustfleisch  II,  27.  201.  247. 

281.  311.  329.  495. 
(jTi'|j.jj.i5,  das  Schwefel-Antimon  II,  19. 

33.  35.  37.  39.  51.  63. 
CTTpdßclo?  und  aTpo[5iXiov,  Piniennuss 

(von  Pinns  Pinea  L.?)  I,  545.  587; 

II,  157.  159.  171.  175.  179.  181. 
193.  221.  223.  227.  395.  405.  485. 
491.  493.  511. 

(jTpoüÖiov,  Seifenkraut,  Gypsophila  Stru- 
thium  L.?  I,  455.  531.  587;  II,  103. 

III.  113.  543. 

TO  Sia  aTTpouOtou,  Seifenkraut-Pflaster 
II,  109.  III. 

1^  Siä  (TTpouöfou  y.riptuTri,  Sperlingsfett- 
Salbe  II,  533. 

aTpouöo/.ä|j.r]Xo;,  Strauss,  Struthio  Ca- 
melus  L.  II,  557. 

axpdyyoi,  Nachtschatten,  Solanum  L. 

I,  341.  359.  439.  565.  567.  571; 

II,  77.  87.  123.  203.  513.  575. 
aTU7:Tr;pia,  Alaun,  Alumen  I,  453.  455. 

461;  II,  67.  123.  129.  133.  199. 
267.  343.  449.  451.  453.  543.  545. 

—  CTTpoyyuXTi,  körniger  Alaun  I,  457. 

—  aj^iCTT/j,  Schiefer-Alaun  I,  471;  II, 
91.  199. 

arupa?,  Storax  I,  423.  425.  429.  435. 
485.  501.  551.  587.  589;  II,  77. 
109.  157.  159.  161.  181.  183.  185. 
261.  269.  295.  299.  317.  327.  349. 
353.  387.  391.  413.  435.  445.  447. 
541. 

—  'laaupizö;,  Isaurischer  Storax  II, 
303. 

—  y.a\a[j.krfi,  Röhrenstorax,  Styras 
Calamites?  I,  401;  II,  179.  303.  305. 

aüaypo?,  Wildschwein  I,  565;  II,  91. 
auxa|j.tvov,  Maulbeere,  Morus  nigra  L. 

II,  251.  593.  595. 
au/-.o;j.op£'a.  Maulbeerfeige,  Ficus  Syco- 

morus  L.  I,  585. 
au/.ov.  Feige,  Ficus  Carica  L.  I,  369. 

585.  601;  II,  27.  193.  473.  597. 
au[j.cpuiov,  Beinwell,  Symphytum  offi- 

cinale  L.  II,  195.  199. 
ilupiazov  ixüpov.  Syrische  Salbe  II,  305. 


CT'jpr/.o'v,  Mennige  II,  119. 

TO  8iä  aupt/.ou,  Mennige-Pflaster  II,  119. 

atppayi;  Ay)ij.vfa,  Lemnische  Siegelerde 

II,  135.  195.  199.  207.  423.  427. 
a/Jvo;,  Mastixbaum,  Pistacia  Lentiscus 

L.  I,  361.  365.  435;  II,  133.  195. 

197.  449. 

ayoiwc,,  Wohlriechendes  Bartgras,  An- 
dropogon  Schoenanthus  L.  II,  259. 
279.  327.  391.  411.  437.  545. 

Tctpr/oc,  Pöckelfleisch  I,  389.  409.  501; 

II,  209.  263. 
TEpsßivOivr),  Terpentinharz  I,  589;  II, 

95.  109.  III.  119.  157.  159.  179. 

183.  185.  259.  261.  297.  299.  301. 

303.  305.  349.  351.  387.  389.  391. 

411.  533.  539.  541.  555.  559. 
TETpacpapua/.ov,  Tetrapharmakon-Salbe 

I,  485;  II,  81.  85. 
Tc'tti?,  Baum-Grille,  Cicada  L.  II,  467. 

489. 

TEuOi?,  Kalmar,  Loligo  vulgaris  L.  II, 
367.  509. 

TEÜT^Xov,  Mangold,  Beta  vulgaris  De  C. 

I,  455.  459.  501.  541.  587;  II,  75. 
383.  403.  525. 

TrjXi?,  Bockshornklee,  Trigonella  Foe- 
num  graecum  L.  I,  395.  433;  II, 
63.  107.  169.  213.  349.  385.  389. 
393.  395.  467.  485.  487.  511.  517. 
533.  639.  545. 

Ti6ü[i.a).).0(;,  Wolfsmilch,  Euphorbium  L. 

II,  143.  489.  507.  521. 
TiTavoc,  Kalk  II,  427.  437. 

Tiar],  Einkorn,  Triticum  monococcon 
L.  II,  213.  249.  403.  407. 

Toiip-atva  OaXatjai'a,  Zitterrochen,  Gym- 
notus  electricus  L.?  II,  575. 

Tpayäx.avÖa,  Traganth-Gummi  II,  9.  11. 
13.  15.  17.  25.  33.  65.  157.  159. 
161.  163.  179.  197.201.223.265.267. 

Tpäyo?,  Bock  I,  43V;  II,  47.  467.  469. 

TpTyXa,  Rothbart,  Mullus  barbatus  L.? 
II,  403.  407. 

xpoyiny.oz  zpoxcoOT)?,  safranähnliche  Pa- 
stille I,  481.  507. 
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TpayliY.rji  Tpiycovo?,  dreieckige  Pastille 

1,  4:81.  507. 
Tp'jyciv,  Turteltaube,  Columba  turturL. 

I,  543;  II,  403.  455. 
Tpa)?i|j.ov,  Salat  I,  309.  325;  II,  201. 

329.  383.  401.  407.  42t.  459.  495. 

üaiva,  Hyäue,  Hyaena  L.  II,  47. 
uysia,  Hygeia-Mittel  II,  159. 
üopsXaiov,  Hydroleum  I,  29ö.  341.  377. 

411.  435.  447.  473.  521.  525.  585. 

603.  613;  H,  95.  113.  171.  309.  323. 

361.  363.  369.  373.  513.  591. 
üSpöyapov,  gewässertes  Garon  I,  393. 

409.  501;  II,  247.  261.  313.  473. 

573. 

üopd[j.El!,  Honig'wa.sser  I,  431.  523;  II, 

333.  355.  565.  597. 
u3pd|j:7)Xov,  Quittenhonig-wasser  I,  301. 

523.  531;   II,  61.  193.   217.  235. 

331.  391.  485.  487.  495. 

—  Ki|jupaTixdv,  Kibyritisches  Quitten- 
honigwasser  I,  523.  531;  II,  235. 
237.  325. 

—  KviOELOv,  Knidisches  Quittenhouig- 
wassor  I,  533. 

uopopöaaT&v,  Rosenlionigwasser  I,  301. 

327.  335.  523;  II,  193.  203.  235. 

325.  333.  371.  409.  591. 
uoay.ija|j.o5,  Bilsenkraut,  HyoscyamusL. 

I,  421.  423.  425;  II,  67.  121.  159. 
161.  203.  349.  357.  431.  513.  585. 

—  Xsu/.d?,  weisses  Bilsenkraut,  H.  albus 
L.  I,  429;  II,  433. 

UÄEptxov,  krauses  Johanniskraut,  Hy- 
pericum crispum  L.  II,  521.  553. 
571.  573. 

(jr.oy.i.rjxi;.  Hypocist,  Cytiuus  Hypocistis 

L.  II,  427.  433.  437. 
uaatuTio;  und  üaaa>7:ov,  Ysop,  Hyssopus 

L.  ?  1,  307.  333.  339.  345.  373.  379. 

381.  479.  501.  531.  545.  549.  587; 

II,  85.  129.  173.  179.  181.  183.  185. 
223.  225.  227.  235.  303.  315.  353. 
447.  541.  577.  579.  595.  597. 

ütjatoT^oi;  kpr;Tix.ö; ,  Kretischer  Ysop, 
Origanum  creticuui  L.V  II,  175. 


öaxög,  Linse,  ErviTin  Lens  L.  II,  89. 
197.  513. 

cpazT),  Linse,  I,  481.  545;  II,  87.  141. 
209.  221.  423.  425.  427.  429. 

—  AiyjJiTia,  Aegyptische  Linse  II,  219'. 
cpapiyuXo;,  Speltsaft  II,  191. 
tpaaiavd;,  Fasan,  Phasiamis  colchicus 

L.  I,  543.  615;  II,  61.  81.  219.  247. 
251.  403.  509. 
ipacji'oXo;,  Fasole,  Phaseolus  vulgaris 
L.?  II,  221.  251. 

—  'AXEEavop'.vo;  |j.ixpd;,  Alexandrinische 
Zwergbohne,  Phaseolus  nanus  L.'? 
II,  219.  511. 

cpaaaa,  ßingeltaube,  Columba  palum- 

bus  L.  II,  455. 
'l>auaTrvo!;  xpoyjay.o;,  Faustinus-Pastille 

II,  427. 

'l'iXaypiov  TO  £7ii(}£|j.a,  Philagrium-Plla- 

ster  I,  501;  II,  293. 
<I>ilcöv£tov,  Mittel  desPhilonius  11,235. 
<1>(Xcl>vo;  ävTiooTo;,  Philo  -  Medicament 

II,  357.  471. 
9Xüj[j.oc,  Wollblume,  Verbascum  L.  I, 

457. 

—  Xe'jxo'?,  weisse  Wollblume,  Ver- 
bascum Thapsus  L.V  I,  457. 

cpo[v[/.!vr).  Palmen-Salbe  II,  197.  517. 
tsoTvi;,  Palmbaum-Dattel  I,  339.  395. 

413;  II,  7.  63.  123.  141.  145.  157. 

169.  177.  179.  213.  261.  269.  271. 

293.  297.  327.  385.  391.  433.  435. 

457.  495. 

—  NixoXäou,  Nikolaus-Dattel  II,  139. 
175.  425. 

cpoivixiov,  Dattel  I,  545. 

tp&ivixoßaXavo;,  Dattel  II,  267.  271. 

cpüu,  raukeblätteriger  Baldrian,  Vale- 
riana Dioscoridis  Sibth.  II,  469. 
531.  555.  565.  571.  573. 

(poucj/.a,  Limonade  II,  199.  333.  569. 

suXXov,  Malabathron-Laub  I,  581 ;  II, 
39.  45.  47.  51.  225.  261.  297.  315. 
391.  395.  413.  469.  521.  525.  527. 
529.  577.  579. 

0  3ia  TÖiv  yuCTaXioojv  Tpoy^iaxo;,  Juden- 
kirschen-Pa.stille  II,  483. 
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cpujy.r),  Mönchsiobbe,  Phoca  Monachus 
L.  II,  579.  581. 

/aXßävT),  Galbanharz  I,  401.  423.  425. 
589;  II,  75.  III.  113.  115.  157. 
159.  177.  185.  297.  517.  539.  541. 
557. 

y^aXzavOo;,  Kupfervitriol  (Vitriolum  cu- 
pri)  I,  453.  471;  II,  51.  53.  65. 
267.  451. 

j^^aXzavSr)  =  y^aXxavOo?,  II,  39. 

/aXy.at;,  Kupferstein  I,  473;  II,  47. 
51.  53.  57. 

'/^aXy.b?  xezaujjLSvo?,  gebranntes  Kupfer- 
erz I,  445;  II,  17.  19.  21.  23.  37. 
39.  41.  43.  49.  51.  65.  141.  557. 

ya[j.a;Spu?,  Gamander,  Teucrium  Clia- 
maedrys  L.  I,  403.  581;  II,  397. 
553.  571.  573. 

yajxailEüiV,  Chamäleon,  Chamaeleon 
vulgaris  L.  I,  561;  II,  583. 

—  Chamaeleon  (Pflanze)  II,  543. 

—  fjLsXa?,  schwarzer  Safflor,  Cartha- 
mus  corymbosus  L.  II,  557. 

—  )v£u/.d;,  weisse  Eberwurz,  Carlina 
acaulis  L.  II,  595. 

•/a[j.a(ij.r(Xov,  Kamille,  Anthemis  L.  I, 

323.  331.  395.  411.  413.  481.  491. 

517.  521;  II,  45.  107.  119.  121. 

145.  233.  293.  343.  347.  349.  367. 

369.  373.  389.  397.  465.  467.  479. 

515.  589.  591.  593.  597. 
)(a[j.ai'7:iTu?, Günsel,  AjugaL.  II,  409. 555. 


y  a[j.EXa!a,  Kellerhals,  Daphne  Mezerevuu 

L.  II,  103.  443. 
■/dp,  Hand-Salbe  II,  233.  241. 
y£Xio<uv,  Schwalbe,  Hirundo  L.  I,  561; 

II,  135.  581. 

TO  8ia  ysXiodvcov,  Schwalbenniittel  II, 
137. 

yXopo^/,  geröstete  Weizengraupe  I,  335. 

365.  523.  545.  583;    II,  61.  125. 

193.  383.  403.  491. 
■/Xcopa  TO  -i)äpjia/cov,  grüne  Salbe  II,  89. 
ypuao/.o'|j.r),  Goldhaar,  Chrysocoma  Li- 

nosyris  L.?  II,  171. 
"/puaoXäyavov  =  csTpaoa^uc,  II,  509. 
/puaöXiOo?,  Chrysolith  I,  571. 
-/puao'iJ.rjXov,  Goldapfel  I,  585. 
y  puCTO(ja7;!pEipos,  Goldsaphir  II,  45. 
y^puaocppu?,  Dorade,  Chrysophi'ys  aurata 

L.  II,  403.  407. 
T]  ota  yuXou,  Saft-Mittel  II,  349.  351. 

479.  517. 

■Irjatja,  Glattbutte,  Pleuronectes  L.  I, 

543;  II,  61.  403. 
<l/ta.x(eiov,  Bleiweiss  I,  461;  II,  9.  11. 

25.  27.  31.  33.  35.  39.  51.  53.  87. 

III.  451.  453.  559.  575. 
'iiTTa/.iov,  Papageien-Pflaster  II,  109. 
7]  oia  liiyojv,  Brosamen-Arznei  II,  293. 

389. 

'LüXliov,  Flohkraut,  Plantago  Psyllium 
L.  und  P.  arenaria  Kit.  II,  87.  121. 
123.  513.  515.  545. 


Druck  von  Adolf  Holzhausen  in  Wien 
k.  k.  Universitäts-Bucliaruckcrei. 


